DIE 

ALTENGLISCHE 
BEARBEITUNG 
DER  ERZÄHLUNG 

VON... 

Gustav  Neckel 


Ol 

Digitized  by  Google 


THE  LIBRARY 


t 


Wi 1 son  L  i  brary 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


PALAESTRA. 


Untersuchungen  und  Texte  aus  der  deutschen 
und  englischen  Philologie. 

Herausgegeben 
von 

Alois  Brandl  und  Erich  Schmidt 

V. 

1;Iht  die  altgennanisclien  relativsätze. 
Von  (iustav  Neokel. 


M  «  '  —  

BERLIN. 
MAYER  &  MÜLLER. 

1900. 


Digitized  by  Googlj 


PALAESTRA-.V. 

9 


Über  die 

altgermanischen  relativsätze. 


Von 


Gunr,av  Höckel. 


B)E  R  L  I  N. 
MAYER  &  MÜLLER. 

1900. 


uiginzea 


by  Google 


PO 

3 

.F2H* 
v.5-1 


MEEXEN  LIKBEN  KETEK 

ZL'M  26.  MAI  l!HPO. 


88008 


Übersicht. 

Kinleitung     1 

L     Die  funktion  dv<  ßronomgng   1 

a.    Nominalartikel  u.  satzartikel                                     .  4 

1).  Die  beiden  ejnjjachgtejj  typen  der  bostironvuDjg  mit 

dem  pronomen    .    ,   ,   11 

<•.   Kntstohung  der  correlation   Iii 

II.     Die  ivktion  und  jcoDgrugng  des  pronomens   ii 

a.   Das  einfache  pnmomen   Iii 

h.  Das  doppelte  prommu-n   Ü 

III      Accgnj  und  pausen   II 

IV.     DiV  Partikeln  .    .     äü 

a.   Kutwhklung  des  gehrauehs  der  anknüpfenden  und 

der  locativischon  Partikeln   öti 

h.  An.  er^'a   üii 

(Stellung  70  f.  —  Notwendigkeit  der  loeat.  Partikeln 
77  f.i 

C   Verhältnis  der  beiden  klassen.    Berührung1  mit  ad- 

verbialsätzen   K.8 

Schluss  (Scheidung  des  nominal-  u.  des  satzartikels.) .   ...  ^9 


Hin  relativsatz  wird  gebildet  durch  jedes  verbum 
linitum.  das  einem  nominalbegriffe  als  bestimmung  dient. 
Es  kann  dann  selber  adverbale  bestimmungcn  zu  sieb 
nehmen.  Meistens  sehliesst  es  sich  an  ein  nomen  oder 
pronomen;  aber  keineswegs  innner  ist  der  nominalbegriff, 
auf  den  es  sieh  bezieht,  besouders  ausgedrückt:  vgl,  mild. 
ich  bin  der  dir  ic  dienest  bot  (Parz.  299,26);  nhd.  wer  wagt, 
i/eieimif.  In  diesem  falle  wird  man  eher  von  Umschreibung 
als  von  bestimmung  zu  reden  haben.  Kann  der  um- 
schriebene begriff  durch  ein  verbalabstractum  wieder- 
gegeben werden,  so  entsteht  eine  besondere  satzform,  die 
dass-siitze.  Ihr  gegenstück  sind  jene  relativsätze.  die  den 
ganzen  inhalt  eines  (in  der  regel  ihnen  vorangehnden) 
satzes  zum  psychologischen  subjekt  haben,  und  die  wir 
jetzt  durch  um  einzuleiten  pflegen. 

Ihrer  funetion  nach  stehn  die  relativsätze  auf  gleicher 
stufe  mit  nominalen  ausdrücken.  Dies  ist  besonders  deut- 
lich da.  wo  sie  die  copula  ist  enthalten:  Wulfila  übersetzt 
sv  iKuyj.z'n)  mit  mei  triggiva  ist  in  leitamma  (Luk. 
16,10).  Bisweilen  ist  ein  relativsatz  mit  einem  partieipium 
ganz  gleichwertig:  so  kann  Wulfila  Mt.  8,21  wechseln:  ni 
Inro ruh  mei  qipip  (o  iUf»v)  ak  s<i  taujunds  (ö  tmCm).  Auch 
sonst  liegt  die  berührung  oft  klar  zu  tage,  z.  b.  wenn  im 
ahd.  Tatian  Pharbtei  et  legi«  jieriti  wiedergegeben  wird 
durch  thie  Phariaei  infi  thie  th'ut  eutta  Irrtun  (64.9). 

Dieser  parallelismus  ist  in  vorhistorischer  zeit  für  die 
Wortstellung  massgebend  geworden.  Wenn  in  nominal- 
Zusammensetzungen  das  bestimmende  glied  dem  bestimmten 
vorangeht,  und  wenn  in  den  neben sUtzen  des  germanischen 
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alle  advcrbia  im  weitesten  sinne  vor  dem  verbum  zu  stelin 
pflegen  ■).  so  gibt  sieli  darin  ein  und  dasselbe  prineip  zu 
erkennen.  Alle  wortgruppen.  die  als  Satzteile  auftraten, 
deren  inhalt  nicht  um  seiner  selbst  willen  angesprochen 
wurde,  wurden  so  geordnet,  während  bei  selbständigen 
aussagen  auch  andere  folgen  möglich  waren.  Got.  sa  ubil- 
tfjjis  und  sari  nhil  httrirfn  entsprechen  sich:  ebenso  an. 
VHttiretin  mnrif  ritawli  und  mnlir  s<i  er  niorif  rissi.  dagegen 
rnabr  ritmi  Mr>iy. 

In  der  bevorzugung  der  einen  oder  der  andern  von 
den  beiden  ausdrucksweisen  verhalten  sich  die  idg.  sprachen 
verschieden.  Das  germanische  verwendet  die  relativsätze 
reichlicher  als  etwa  das  griechische,  was  augenscheinlich 
mit  dem  mangel  eines  reichen  partieipiensystems  zusammen- 
hängt. 

Die  germanischen  relativsätze  erscheinen  in  historischer 
zeit  überwiegend  mit  dem  einleitenden  pronomen  welches 
zugleich  als  artikel  fungirt,  Hei  der  nahen  berührung  der 
nomina  mit  ihren  verbalen  Umschreibungen,  nominaler  he- 
stimmungen  mit  verbalen  liegt  es  gewiss  nahe,  anzunehmen, 
dass  diese  beiden  gebrauchsweisen  des  pronomens  von 
einer  gemeinsamen  basis  ausgegangen  sind.  Dasselbe  Ver- 
hältnis liegt  in  griechischen  dialekten  vor.2)  Auch  hier  ist 
relativ])ronomen  und  artikel  zugleich.  In  den  arischen 
sprachen  dient  y<i  auch  zur  anfiigung  von  attributen.  die 
dann  unvollständige  relativsätze  heissen.  Ebenso  das  alt- 
persische  relativ  um  hya.*) 

Die  einfachste  form  der  adnominalen  relativsätze  ist. 
wie  namentlich  .Jollv  (C'urtius*  Studien  zur  gricch.  und  lat. 
gramm.  VI  21  T>    2  Mi)  gezeigt  hat.  die  asvndetische  hypotaxe. 

')  Die  tondeuz  hierzu  ist  aueh  im  an.  auls  «Ich 1 1  idistc  zu  cr- 
kenneu.  Ks  verhält  sich  damit  keineswegs  so.  wie  !  Jim  um»  iu  den 
l-'oi  si  liuMiri'U  zur  deutsehen  philolojrie  j  I.eip/..  1sji4i  s.  *>o  hehauptet. 
Au  andorin  orte  ho  II*  *  ich  hierauf  einirelin  zu  köiiiii'ii. 

-i  Bruirmann,  (J  riech,  erannn.  i.">.  autl.i  vjsj  y'A'l.  1~~  anm. 

■{)  V^l.  Nleinthal,  I  >o  promuuine  relativ <».  p.  »'.(>.  Calaml.  Zur 
svntax  der  pnmomina  im  Avesta,  Amsterdam  lsül.  s.  17  IT. 
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Z.  b.  ahd.  mit  themo  braunen,  tha  na  qiust  (Otfr.  II  14,14) 
'mit  dem  braunen,  von  dem  du  nun  sprichst*. ')  Auch  das 
attribut  bedarf  von  haus  aus  keiner  anknttpfung.  Z.  b.  got. 
in  avrpai  godai  (Luk.8,8);  ahd.  thiobhebigfr  (Otfr.  IV  2,29): 
mhd.  die  leicen  wilde,  ein  degen  ffuot  —  Auch  für  die  um- 
schreibenden relativsätze  werden  wir  dieselbe  einfachst«* 
form  anzAinchmen  haben.  Sic  entspricht  dem  nomen  ohne 
artikel.  So  bei  Otfrid  I  1.93:  nist  antar  in.  Ihn*  f  hatte, 
thaj  Inning  iro  walte.  Und  im  an.  begegnen  nicht  ganz 
selten  umschreibende  relativsätze  ohne  einleitendes  pro- 
noinen  (einige  belege  gibt  Lund.  Oldnordisk  ordföjningsherc 
§  95  a:  s.  u.). 

Dieser  einfachste  typus  muss  für  den  ältesten  gelten. 
Durch  die  Verwendung  des  pronomens  ist  er,  wie  in  andern 
idg.  sprachen,  so  auch  im  germ.  beschränkt  oder  verdrängt 
worden. 


i|  Germanische  bel<'«re  linden  sich  bei  .J.  Grimm,  Kl.  sein-. 
[II  322  f.  341  r.  -  Weinholcl,  Alem.  gramm  $  819.  Lohmann. 
\n«rlia  120  ff.  —  Diekhof!1,  Der  Eiisammen^eM.  «ata  im  Keinke  »!<• 
Vo»,  Lp/..  IK99.  >  28 f. 
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Die  function  dos  proiiomcns. 

r h»*r  (las  r«'lativ|ni>noiiion  hat  am  tMn>r.>h*Midsten 
Windiseh  tfehand.dt,  Curt.  stud.  irjni— l'JO:  vpl  /"in 
folgenden  nainontiich  s.  '_Wj  und  ss.  4o|  ff. 

.Jedes  pronomen  unterscheidet  siel»  vom  nomen  und 
verl mm  dadurch,  dass  es  seinen  vorstelluiiLrsinhalt  erst 
dureli  die  Situation  erliiilt.  Ks  weist  deiktiseli  aul'  einen 
vorliegenden  iroironstand  hin.  während  derselbe  ^e^enstand. 
sobald  er  nicht  in  der  anseliauunir  «reireben  ist,  durch  ein 
nonien  ausgedrückt  wird.  Eine  jüngere  stufe  ist  es.  wenn 
das  pronomen  aueli  irepMistände  bezeichnet,  die  nicht  vor 
andren  liefen:  sie  liefen  dann  in  der  «roineinsamcn  Vor- 
stellung des  sprechenden  und  des  hörenden,  sind  also  in 
der  retfei  solche,  von  denen  kurz  vorher  die  rede  gewesen 
ist:  in  diesem  falle  heisst  das  pronomen  seit  Apnllonios 
Dvskolos  anaphorisch.  Ursprünglich  ist  für  den 
sprechenden  das  pronomen  allein  der  vollwertige  ansdruck 
seiner  Vorstellung.  Es  treten  aher  häuliir  fälle  ein.  wo 
dies  für  den  hörenden  nicht  zutrifft,  wo  dem  spreche!-  eine 
Vorstellung:-  so  lebendig  ist,  dass  er  sich  auf  sie  wie  auf 
eine  schon  ausgesprochene  bezieht,  statt  sie  durch  ein 
nomen  oder  verbum  eine  bildunir  von  einer  qualitativen 
wurzcl  auszudrücken.  Wird  ihm  nachträglich  dieses 
imssverhältuis  bewusst.  so  wird  er  eine  erläuterung  nach- 
folgen lassen.  Durch  das  hören  solcher  redeformen  bildet 
sich  dann  eine  feste  Verknüpfung:  zwischen  dem  pronomen 
und  der  ihm  folgenden  eriäuterunir.  und  jenes  wird  nun 
im  hiublick  auf  diese  gesetzt.  So  haben  wir  uns  wohl 
die  entstehun^  unseres  es  vor  infinit  iven  mit  zu  (ich  (tili 
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es  nieht  vergessen  za  kommen)  zu  denken.  Hier  wird  ein 
Zusammenhang  empfunden,  obgleich  das  pronomen  nicht 
unmittelbar  vor  seiner  erläuterung  zu  stelin  braucht.  Ks 
haben  sich  aber  auf  dieselbe  weise  auch  ungetrennte 
gruppen  gebildet.  Aus  lallen,  wo  das  erläuternde  noinen 
dem  pseudo-anaphorischen  pronomen  auf  dem  fusse  folgte, 
hat  sich  —  zum  einen  teil  der  sog.  bestimmte  artikel 
entwickelt1),  insbesondere  da,  wo  er  den  ausdruck  für 
einen  bestimmten,  als  bekannt  vorausgesetzten  (nicht  gerade 
vorher  genannten)  gegenständ  begleitet:  got.  sö  mnnttsrps. 
unser  die  erde,  der  kaiser,  der  toi,  dir  t/öfhr.2)  Ein  besonderer 
fall  ist  der,  dass  von  zwei  nomina,  die  oft  zusammen  ge- 
nannt wurden,  das  zweite  den  artikel  annahm.    So  heisst 

es  bei  AellVic:  /*,V<V   is  yrcirctivn  godes  fötscamvl  and  sro 

heofon  is  his  prymsetl.*)   Mit  dem  werte  lerde'  war  auch 
die  Vorstellung  'himmel1  assoeiirt:  daher  das  anaphorisebe 
pronomen.    So  erklärt  sich  ein  im  ahd.  und  mhd.  nicht 
seltener  typus  von  z Willingsformeln:  ahd.  mono  joh  thiu 
>u n na.  und  dgl.4)    Die  gewiss  nicht  seltneren  fälle,  wo  ein 
oder  mehrere  Wörter  hinter  dem  pronomen  auftraten,  ehe 
die  erläuterung  erfolgte,  wurden  dadurch  nicht  unmöglich 
gemacht.    Sie  können  sich  auf  jeder  sprachstufe  von 
neuem  einstellen  und  neben  dem  gebrauch  des  artikels  her- 
gehn.  In  der  altgerm.  poesie  sind  sie  der  ausgangspunkt 
für  ein  besonderes  Stilmittel  geworden,  die  andeutung  eines 
zu  nennenden  durch  ein  vorangeschicktes  pronomen. '•) 

Auch  in  der  an.  prosa  erscheineu  sie  fast  wie  eine 
usuelle  gruppe.  Z.  b.  Eyrb.  13,3:  en  er  peir  bjoggu-  frä 
nhipi  BreSÖfirÜinyarnir;  Vr>ls.  (5,10:  en  Siggeir  konungr 


i|  V*.rl.  Delbrück.  Vergleichende  syntax  1  503, 
-i  Vor  einem  wioder  aufgenommenen  nomen  wie  in  ao.  ond 
m  Äeftelwulf  tctrn  Ecgbrehting  (Sachsenchronik  •/..  j.  85»)  orklärl  ilor 
Artikel  sieb  vielleicht  eher  aus  einer  Vermischung  der  beiden 
norifch lernten :  se  irres  —  und  Acf>elwulf  w(es  — . 
tn  [J.  hlenbeld,  Zs.  f.  dt  alt.  16,332  note  2. 
4)  J.  Grimm,  Gramm.  4,401.  416  f.  390. 

Virl.  Heinzol,  l'ber  den  stil  der  altirerm.  poetle,  «.  7 ff 
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atlar,  at  /wir  .«■'  ttliir  dnnlsir  Ynlsnngnr.  In  der  ae.  prosa 
sin«!  si«'  gleichfalls  vertreten. 1 ;  Parallel  diesem  artikel 
sind  gewisse  erscheinungen  auf  adverbialem  *rel»i«»t.  die  sich 
im  ahd.  und  inhd.  linden  und  einen  rest  in  unsenn  daheim 
hinterlassen  haben:  dati  wines  trehtius  fwnen  (Münchner 
ausfahrtsegen.  2):  da  le  dero  mannt  (  onsfanfinojwli  (Not- 
kers Borth.  1.1  II  da  ini  Unrgoitdrn  ( Nil»,  :>.;j  r.  dir  was  ein 
wunder  da  te  keniettädrn  (  Kncit  1  \ H M  V.\ ) :  so  wolt  ich  rro  tlar 
In  im  ram  (Daz  bloch  ed.  Lambl.  Uli».2  . 

Dieser  selbe  Vorgang  führte  auch  zu  relativsätzen. 
Empfing  der  vorschwebende  gegenständ  seine  erläuterung 
durch  ein  verbuin  linitum.  so  war  der  umschreibende 
relativsatz  mit  pronominaler  einleitung  da  vorausgesetzt, 
dass  i)ronomen  und  verbum  durch  kein  glied  des  über- 
geordneten satzes  getrennt  waren:  sonst  entstanden  losere 
gruppen.  ähnlich  dem  nhd.  es  als  verboten  von  subjekts- 
und  objektssatzen.  So  mhd.  dir  da  getorsten  striten.  die 
lagen  allr  ersingen  (Nib.  [Bartsch |  1)8,1'):  ahd.  thih  inti  then 
Uta  satttös  iTat.  177.2):  as.  gode  selliad  thttl  thur  sitt  ist 
(Hei,  M881);  got.  saei  wrak  ans  siml<\  int  iwreip  gatanbein 
( 1.5 nl.  l.2:V).  Wenn  man  für  die  gruppe  so  manasrfjs  gleich- 
sam als  psychologische  gm  nd  tonn  das  blosse  so  aufstellen 
darf,  so  ist  der  kern  des  angeführten  got.  substantivsatzes 
ein  blosses  sa. 

Das  pronomeu  in  dieser  Funktion  kann  passend  als 
satz-artikel  bezeichnet  werden.  Sein  hereicli  ist  aber  mit 
dem  gesagten  noch  nicht  erschöpft.  Nicht  jeder  nomi- 
nalartikel  kann  als  ursprüngliche  Vorausverkündigung  seines 
nomens  erklärt  werden.  Oft  genug  deckt  die  bedeutung 
des  nomens  sich  nicht  mit  derjenigen,  die  dem  pronomen 
allein  eilhaften  würde,  z.  b.  wenn  ich  von  einer  bestimmten 
person  gespsochen  habe  und  dann  fortfahre  „der  leicht fnss 
hat  folgenden  streich  gewacht"  oder  „der  tttirerbesserliehe  hört 
auf  keinen  rat."    In  solchem  falle  ist  das  nomen  kein 


>)  T»'n  Urink.  Kupl.  Lit1.-< ;<>sch.  -'I  SO  :mm.,  IM')  anm. 
-')  \V..it.-ro  h>>\o<s<>  MM.  wl)  1  :ior». 
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nachtrag,  sondeoo  ein  neues  prädikat,  eine  neue  Vorstellung 
fügt  sieh  an  die  durch  das  pronoinen  zunächst  ausgedrückte 
Nomen  und  pronomen  verhalten  sich  also  hier  wie  psycho- 
logisches prädikat  und  psychologisches  subjekt.  während  sie 
in  drin  ersten  falle  zusammen  das  Subjekt  oder  das  prädikat 
bildeten.1)  Hierher  gehören  auch  grösstenteils  die  Verbin- 
dungen der  persona  lprononiina  ich,  du  usw.  mit  einem  Domen. 
Yj.  1).  .sin  glücklicher  f*4  „wir  toten  haben  das  nicht  beachtet*** 
Diese  pronomina  siml  einer  ganz  ähnlichen  funktion  wie  das 
anaphorisehe  pronoinen  fähig,  obgleich  die  rückbeziehung  ni«' 
ihren  alleinigen  bedeutungsinkalt  ausmachen  kann.  Insofern 
ist  die  Verbindung,  die  sie  mit  nuniina  eingehn.  nicht  so  fest 
wie  bei  jenem.  Aus  den  alten  dialekten  scheint  sie  nicht 
belegt  zu  sein.  Dagegen  waren  im  an.  und  ae.  gewisse 
formein  üblich,  die  der  ersten  gruppe.  den  fällen,  wo  das 
nonien  eine  nachträgliche  Verdeutlichung  enthält,  anheim- 
lallen:'-) an.  vü  Faxabrandr  (Vatnsd.  34)  und  dergl. 
Wenn  Otfrid  (I  4,;i)  einem  anaphorischen  thär  noch  ein  in 
laufe  hinzufügt,  so  liegt  hier  dieselbe  erscheinung  auf  ad- 
verbialem gebiet  vor;  sie  hat  sich  festgesetzt  in  jüngeren 
formein  wie  dazumal,  dazulande;  auch  hierzulande  und  an. 
//.'/  n  lawli  sind  von  derselben  art,  nur  dass  hier,  genau 
wie  die  personaipronomina,  niemals  rein  anaphorisch  ist. 

Dieses  Verhältnis  findet  sich  nun  auch  bei  relativ- 
sätzen  wider.  Hier  werden  besonders  diejenigen  in  het rächt 
kommen,  die  man  als  nicht  notwendige  oder  epexegetische 
i  posteriorische:  Delbrück:  freiwillige:  ßehaghel)  zusammen- 
fasse Sie  legen  dem  vorschwebenden  begriff  in  derselben 
weise  ein  neues,  aber  für  den  Zusammenhang  entbehrliches 
prädikat  bei  wie  in  den  obigen  beispielen  die  nomina  leicht- 
fuw  u ml  tturerhrssvrlich.  Z.  b.  as.  kebbiad  that  te  teena, 
Unit  ic  eu  güellean  way  "habt  dieses  zum  zeichen,  was  ich 

'i  Solche  ausdrucksweisen  können  ebenfalls  die  Ursache  ge- 
wöhn sein  fürdies.ö  fussnote  2  erwähnten  konstruktionen.  Das 
dort  aii^cfiihili'  sc  Aeficitvulf  hallo  dann  rlwa  s»'ino  nächste  würze] 
in  einem  mit  dem  ausdruck  wechselnden  se  cyning  oder  dergl. 

-i  Vfth      firimm,  Gramm.  4,294  f. 


Digitized  by  Google 


—    s  — 


«•lieh  verkünden  kann"  (Hei.  P>öi.  Auch  die  personal- 
pronomina  wurden  im  urgerm.  so  gebraucht:  got.  Innsai 
sijujt  nf  C/uistnn  /m<i  in  inttuln  ifdi m/ifuns  qi\i]>  iuris 
((ial.  ö,4):  an.  fnjxi  ran  \>n  eil  n  lniinnnu  (Stoekll.  Ho- 
miliubök.  ed.  Wisen.  29.1  Ii;  alid.  Imnn:  fimiinnit  ir  ihn 
i/i  i/nr<fnn  ><■<(/  um i/nnl  jtntrcrilitin  i/ni  anml  ifiviurus 
smn  nostisf  (Augustiiis  7(i.  predi-t.  Möns,  frg.).') 

Abgesehn  von  dm  pei  sonalpronomina.  wird  ebenso 
wie  hei  der  entsprechenden  nomiualvruppe  die  bestimniuiiLr 
in  der  regel  zu  einer  kurz  vorher  schon  ausgedrückten 
Vorstellung  gehören.  Nur  in  diesem  lalle  lässt  sich  das 
zu  irrunde  liegende  gedankenx  erhältni<  siehe!-  als  das  von 
subjekt  und  priidikat  analvsiicn.  Denn  nur  in  diesem  lalle 
ist  der  momentane  bedeutungsinhalt  des  pronomens  an  sieh 
eindeutig.  Zweileihalt  kann  man  namentlich  hei  dem  sog. 
venerischen  artikel  sein  und  bei  dem  ihm  entsprechenden, 
sehr  häutigen  gebrauch  des  relati\ pronoinens.  Das  «rot, 
kennt  einen  generischen  artikel  beim  substantivum  noch 
nicht.  Dagegen  gebraucht  es  ihn  l)eim  adjectivuin  und 
partieipium  last  regelmässig.2)  und  dem  entsprechen  genau 
relativsätze  wie  Mt.  Ö.19:  smi  (o;  iotv)  nn  ijnfniiijj  ninn 
miiibiisnr  }>t:o  minntstöno.  snh  nnnnistu  Iniitmln.  Sie  linden 
sich  in  den  andern  dialekten  wieder:  z.  b.  an.  im  im  nnin- 
srm  njik  nioi  hnii  i/n.  fjiinn  er  nnwn  s  ijlvpr  ri/rni  linn  (  Ysp. 
Hin  relalivsatz  wie  ahd.  Hui  in  mili  i/Hunhit.  fni  ninlit  in 
f/inrsfni/i Tat.  82.7)  ist  in  demselben  sinne  abstrakt  zu 
nennen  wie  «'in  nhd.  .skr  i/liinhii/r".  ..<fn  mensch." 

Kommt  jedoch  der  pluralis')  oder  das  neutrum  ins 
spiel,  so  verwischen  sieh  die  unterschiede.  Denn  dann 
lässt  sich  der  umläng  des  begriffe*,  der  dem  ausdruck  unter 
allen  umständen  zukommt,  nicht  scharf  abgrenzen  gegen  den. 
der  ihm  in  abstraktem  sinne  zukommt:  jener  steht  nicht  so  fest, 
dass  man  diesen  durch  Vervielfachung  von  ihm  unterscheiden 

h  HH.m'c  ht-i  .!.  Crinmi.  (ir.imm  ;5.17.  L.  Toi, Irr.  ( lei  ni.  17.277  f. 
Knlin.-mn. .1*111. t  ^.  ül>.  <|.  >vnia.\  <l,  s|>ra»-l>c  OUYi<l>  I  lii:t-2l."i. 
Krk;ir»lt.  Ch.  <i.  «-viitax  <lc^  ir« »t .      I  - pi  on  .  Hallt'  1  S7.">.  ^  17. 

-I  H<m  nhanlt.  1  >i*r  ^«>t.  artiki-l.  KiTurter  |>r<>Lrr.imm. 

•i  Vl-'I    I'.iiiI.  Priin-ipirn  sfn-nrhjri-srh n  liir  a  lo;{ 
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könnte.  Darum  braucht  man  sätze  wie  got.  ///  /><(/<•/  teil  ja  h 
(au  ja,  ak  l>atvi  hat  ja  pata  tauja  (R.  7.15):  alul.  fAdi  gut 
zi&imenu  giapien.  man  ni  eiseeida  (Tat.  100,3);  as.  do  that 
thu  ddn  statt  (KeL  4H1H),  bötta  them  thär  blinde  uuärun  (2358), 

süliyc  uuärhi  thir  hir  uuiojnU  iro  uuaninu'at  dädi  (1906) 
nicht  als  abstrakt  aufzufassen,  das  pronomen  in  ihnen  als 
venerischen  satzartikel  zu  bezeichnen.  —  Nun  liegt  es  nahe, 
die  unzweifelhaft  abstrakten  relativsätze  denen,  die  zu 
einem  auaphorischen  begriffe  gehören  (den  freiwilligen) 
dem  Ursprung  nach  gleichzustellen,  in  dem  verbum  eines 
solchen  satzes  ein  degradirtes  prädikat  zu  erblicken,  zu 
dem  das  pronomen  von  haus  aus  das  subjekt  "einer'  — 
enthielt:  also  den  satz  wer  wagt,  gewinnt  zu  analysiren 
„jemand  wagt:  der  gewinnt."  Ks  seheint  indessen  auch  die 
andere  deutung  möglich:  die  abstrakten  relativsätze  so 
gut  wie  die  ihnen  nahe  stehenden  pluralischen  und  neu- 
tralen können  wie  die  an  erster  stelle  aulgeführten  um- 
schreibenden relativsätze  (thih  iuti  then  thu  suutösj  auf- 
gefast  werden:  sie  können  aus  Verdeutlichung  des  vorerst 
nur  durch  das  pronomen  ausgedrückten  Subjektes  ent- 
standen sein. 

.Jedenfalls  gehören  in  der  mehrzahl  aller  umschreibenden 
relativsätze  pronomen  und  verbum  ursprünglich  zu  einem 
und  demselben  psychologischen  gliede.  wie  auch  wol  in 
den  meisten  Verbindungen  des  artikels  mit  dem  nomen 
dasselbe  Verhältnis  vorliegt.  Anders  ist  es  jedoch  bei  der 
zweiten  hauptklasse  der  relativsätze,  den  adnuminalen. 

Eine  gruppe  wie  got.  atta  tun  mndida  mik  (J.  6,44) 
entspricht  der  form  und  der  boziehung  der  beiden  glieder 
nach  einer  andern  wie  ahma  sa  unhrainja  (Mc.  1,26).  Wir 
dürfen  uns  deshalb  beide  auf  die  gleiche  art  entstanden 
denken.  Und  da  sich  das  relative  verbum  sowol  wie  das 
Attribut  deutlich  als  bestimmungen  zu  erkennen  geben,  so 
gehören  sie  in  die  reihe  der  psychologischen  prädikate  und 
werden  auf  einer  primitiveren  sprachstufe  —  bis  auf  tempo 
und  accent  —  äusserlich  nicht  von  grammatischen  Prädi- 
katen unterschieden  gewesen  sein.    Danach  kann  sich  für 
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das  zwischenstehende  pronomen  keine  andere  rolle  heraus- 
stellen, als  die  es  auch  sonst  versieht:  die  anaphorische. 
Das  anaphorische  pronnmeri  knüpft  ein  prädikat  an  ein 
suhjokt:  es  nimmt  letzteres  wieder  auf.  um  das  prädikat 
hinzuzufügen,  falls  dieses  nämlich  nicht  unmittelbar  antritt. 
Letzteres  tnusste  naturgeniäss  dann  der  fall  sein,  wenn 
sich  dem  sprechenden  zwischen  subjekt  und  prädikat  keine 
weiteren  prädikatsvorstellungen  drängten,  also  im  normalen 
satze.  Schoben  sieh  hingegen  solche  ein  und  erlangten 
ausdruck.  so  konnte  das  anaphorische  pronomen  eintreten, 
wie  es  denn  in  der  ai.  prosa  gewöhnlich  ist.')  Traten 
Zwischenvorstellungen  auf,  ohne  ausdruck  zu  Huden,  so 
konnte  sich  ebenfalls  das  pronomen  einfinden,  und  diese 
ausdrucksweise  ist  in  den  Rennau,  dialekten  ziemlich  üblich 
geworden:  an.  Könnt  nk  Onitl  oh  Knfatttjar  tnn\  ]>nr  skul 
pön-  raba  (Grhnn.  2\V.\:  vgl.  'M.2  und  I.  Ciudr.  7):*)  ahd. 
thitt  naht  thitt  tjniwit  tthar  tlmj  (Otfr.  1JI  20.17':  mhd.  Minne 
diu  hat  rinnt  *itc  (Walther  ."w^.'i).1.)  Solche  konstruktionen 
sind  ein  Spiegelbild  derer,  die  den  adnominalen  relativ- 
sätzen  von  der  form  des  oben  angeführten  gotischen  zu 
gründe  liegen;  aber  natürlich  konnten  auch  solche  prädikate 
zu  bestimmungen  herabgedrückt  werden,  die  nicht  unmit- 
telbar neben  ihrem  subjekt  standen.  Ebenso  verhält  es 
sich  mit  nicht  verbalen  adnominalen  bestimmungen.  so  weit 
sie  durch  das  pronomen  vermittelt  werden:  ihr  abweichendes 
geprägt»  beruht  zum  guten  teil  auf  dem  fehlen  der  kopula. 
welche  in  selbständigen  sätzen  mit  der  zeit  regel  geworden 
ist.4)  Hierher  gehören  nicht  nur  Verbindungen  wie  ah  um 
sa  tuthrainja,  Johannes  sa rfaupjawls,  sondern  auch  andere: 

')  Delbrück,  Altiml.  svntax,  s.  212  f. 

'-)  HäunV  be*re«rncl  dieses  plconastisehe  pronomen  auf  .schwe- 
dischen runensteinen. 

3)  Helene  aus  dorn  ahd.  jribt  .J.  (iiiiiim  <ir.  4.400:  aus  dem  mhd. 
derselbe  ebd.  41.*)  f.  und  Müller  im  Mhd.  \vh.  1  314  f.  —  Auch  das 
pron.  er,  sie,  es  wird  >o  gebraucht,  s.  ,J.  (irimm  kl.  sehr.  111.137  f.: 
entsprechend  an.  hoiin:  (In'mn.  44. 

4)  In  den  alten  sprachen,  besonders  im  ai.  (Delbrück  a.  a.  o. 
11  ff.  i  lanir«'  nieht  so  durchlebend  wie  im  irerm. 
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ntta  izwar  sa  in  himinam  (Mt  5,48)  u.  ä.  Dieser  tvpus 
geht  durch  alle  dialekte:  ae.  bcorhpone.  fc*m(BOow.  3097. 
vgl.  713,  Ol«).  1016,  1*)84):  as.  nadra  thiu  fi'ha  (Hol.  IH7S). 
uppan  enan  berg  then  höhoti  (1096)1):  ahd.  gitnma  ihm  wija 
(Otfr.  1  5,21),  »wn  then  filu  richan  (III  3,13);  nihd.  kort  den 
allermeisten  (Nib.  [Bartsch]  722.1).  gewalt  der  Ludeiniges 
(Kudr.  800,4).*)  Das  an.  verwendet  ein  anderes  pronomen: 
kringr  enn  raubi  (daneben:  ovmr  sd  enn  frdni).  Daneben 
sind  durchgehends  die  entsprechend  gebauten  relativsätze 
im  gebrauch:  ahd.  indmn  thiu  <r  deda  tho  (Otfr.  1  2,!)). 

In  allen  diesen  lallen  ist.  wie  schon  angedeutet,  die 
adnominale  bestiminung,  mag  sie  nun  nominal  oder  verbal 
sein,  durch  successive  Verbindung  zweier  Vorstellungen 
entstanden,  deren  erste,  identisch  mit  der  des  bestimmten 
nomens,  durch  den  artikel  (das  anfügende  pronomen)  aus- 
gedrückt ist.  Dass  Verhältnis  kann  aber  auch  dasselbe 
sein  wie  bei  der  mehrzahl  der  umschreibenden  relativsätze 
und  der  Verbindungen  des  pronomens  mit  allein  stehenden 
nomina.  Wenigstens  bei  nominalen  bestimmungen  kommt 
es  vor,  dass  sie  keine  hinzutretende  Vorstellung  bezeichnen, 
sondern  aus  demselben  komplex  tliessen  wie  das  leitwort. 
Dies  ist  der  fall  bei  allen  stehenden  und  vielen  schmückenden 
beiworten:  nihd.  golt  da}  rote.  Die  beziehung  zwischen 
den  beiden  gliedern  der  gruppe  ist  hier  ähnlich  wie  in  der 
gruppe  so  manasi'ps.  Weder  liegt  hier  der  gedankc  zu 
gründe  'dies  ist  die  weit'  noch  dort  'das  gold  ist  rot". 
Von  diesem  besonderen  fall  jedoch  abgesehn.  bilden  alle 
adnominalen  bestimmungen  eine  in  sich  gleichartige  klasse. 

Die  so  auf  zwiefache  art  entstandenen  vier  gruppe n 
so  mawuseps  —  saei  sandida;  ahtna  mi  uvhminja     (Uta  saei 
sundida  —  konnten  sich  mit  einander  kompliciren.  Ins- 
besondere konnten  sich  an  das  schon  mit  dem  artikel  ver- 
bundene Substantiv  sowol  nominale  wie  verbale  bestim- 


«I  Vffl.  .J.  Grimm,  <Jr.  4,42(1. 
2)  (iranim.  4,40:>  f.  410. 
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mutigen  mittelst  des  pronomens  anfügen;  die  rnt Wicklung 
dos  artikels  könnt«'  auch  1mm  solchen  Substantiven  vor  sich 
gehn.  die  von  einer  bestimmung  in  der  besprochenen  form 
hegleitet  waren. 

Die  so  entstehnden  gruppen  enthielten  also  das  pro- 
nonien  zweimal:  z.  h.  gut.  pana  mat  pana  fralnsanan 
pana  stikl  panei  ik  driggka  (Mc.  10,:W).    Im  got.  sind  solche 
fügungen  ziemlich  üblich.    Die  anderen  dialekte  hingegen 
zeigen  sie  nur  zum  teil  ausgebildet. 

Im  mhd.  wird,  wie  im  nhd.,  abgesehn  von  bestininiten 
formelu,  jedes  anaphorischc  nomen  mit  dem  artikel  versehn. 
Aber  im  volksepos  kommt  es  vor.  dass  der  artikel  nicht 
steht,  wenn  eine  durch  den  artikel  angefügte  bestinimung 
dem  nomen  folgt.2)  Darin  zeigt  sieh  ein  alter  westgerm. 
typus:  ae.  in  >e/e  päm  hean  (Beow.  713)  gegen  fnere  idese 
(1(>4(.)).  in  Danni  pore  ie  gegen  seo  llV>7er):  as.  godspcll 
that  göda  (Hei.  24),  während  das  blosse  godspell  wahr- 
scheinlich den  artikel  gehabt  hätte;  ahd.  man  Ihm  Jilu 
richan  (Otfr.  ]Il;U:i)  für  Jhen  man".  Ebenso  kann  der 
artikel  fehlen,  wenn  zu  dem  Substantiv  ein  relativsatz  gehört. 
Im  mhd.  hätte  man  sagen  müssen:  ..gut  vergelte  in  den 
gruoy ,  aber  der  epische  stil  hatte  die  altertümlichkeit  be- 
wahrt, dass  es  hiess:  gut  vergelte  ia  gruoy  den  ich  ril  gerne 
dienen  mno>.4)  In  ahd.  zeit  seh  wankte  der  artikel  vor 
Substantiven,  die  einen  relativsatz  bei  sich  hatten.5)  Dabei 
konnte  er  fehlen  an  stellen,  die  ihn  ohne  den  relativsatz 
nicht  entbehrt  hätten,  z.  b.  sferru  ihm  sie  gisähnn  (Tat.  8,5). 
zeichan  thin  er  deda  tho  (Otfr.  I  2,N).  Ebenso  im  lieh:  that 
witi  was  thö  agangan,  hard  harmscara,  thia  im  In  lag  god .  .  . 
macüda  (240). 

Dieser  Sachverhalt  lehrt,  dass  das  pronomen,  welches 
eine  hestinmiung  an  ein  nomen  fügte,  für  das  Sprachgefühl 

')  Bernhardt  a.  a.  o.  11. 

2)  Paul,  Mhd.  gramm.,       1S!>.  191. 

3)  Wölling.  Die  syntax  in  den  werken  Alfreds  des  grossen,  §  140. 
»)  Paul  §  228,7. 

"i  Vgl.  Sirvers"  irlo»ar  zum  Tatian  4»»1  f.  4C.7  f. 
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eine  zwiefache  rolle  spielte.  Dfis  noinen  wurde  in  sehr 
vielen  fällen  einem  mit  artikel  versehenen  gleich  geachtet. 
Diese  doppelnatur  des  pronomens  muss  sehr  auffallend 
erscheinen,  so  lange  man  nachgestellte  bestimmungen  allein 
im  auge  hat.  Durch  die  mitwirkung  vorangestellter  erklärt 
sie  sich  jedoch  hinlänglich.  Gruppen  wie  got.  nirpa  gdda 
und  gada  airpa  haben  lange  zeit  ziemlich  gleichwertig  neben 
einander  bestanden.  Wenn  nun  die  erste  mit  nirpa  so  gödo 
wechselte,  so  lag  darin  die  möglichkeit.  dass  auch  ein  so 
godo  nirpa  entstand.  Denn  m  godo  stand  als  einheit  dem 
airpa  gegenüber,  seitdem  sa  -f-  nomen  eine  gangbare  Ver- 
bindung war.  Den  beweis  dafür  liefert  die  behandlnng  der 
Personennamen:  in  allen  altgermanischen  dialekten  treten 
sie  normalerweise  ohne  artikel  auf:  nur  wenn  ihnen  ein 
attribut  vorangeht,  bekommt  das  ganze  den  artikel.  So 
got.  pis  audagins  gnps.  pamma  inswinpjandin  wik  Christa n 
Jesu,  so  anpara  Marjax)\  ae.  sc  radega  Gregorius.*)  Wulfila 

8Chrcibt  2.  Kor.  S. 2:  nnnmgdnps  fahrdais  irr  jah  pata  diwpo 
nnlrdi  irr,  wo  er  ein  blosses  unlPdi  wie  managdüps  ohne 
artikel  gesetzt  hätte.  In  der  ae.  Genesis  wird  on  helle 
variirt  durch  on  pä  dropan  dalo  (304,  ähnlich  782). 

Das  so  entstandene  «5  godö  airpa  musste  alsbald  in 
eine  reihe  treten  mit  so  airpa  und  den  übrigen  fügungen. 
in  denen  der  artikel  einen  andern  Ursprung  hatte.  Mit 
andern  worten:  das  Sprachgefühl  musste  so  nicht  auf  godö 
Speciell.  sondern  auf  godo  airpa  als  ganzes  beziehn.  So 
godo  airpa  erschien  als  durch  den  artikel  charakterisirt 
und  konnte  ihn  nicht  mehr  annehmen.  —  Etwas  anders 
im  nordischen,  liier  hatte  sich  für  attribute  das  pronomen 
enn  festgesetzt.  Neben  »matir  erm  gdÖi''  trat  ,.mn  gtltii 
waÖr",  welches  nun  natürlich  nicht  ohne  weiteres  in  die 
analogie  der  fügungen  mit  sa  einbezogen  wurde,  sondern 
im  geeigneten  fall,  wie  andere  nomina,  noch  mit  sa  versehn 
werden  konnte.   In  der  Edda,  vereinzelt  auch  sonst,  findet 


•)  Bernhardt  s.  9. 

2)  Wiilfinc.  I     278.      Vjrl.  für  ilas  rahd.  Paul  $ 
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sich  paf  it  mjiillhn'tn  man  und  dergl.  in  solchen  aus- 
drücken konnte  eine  getrennte  Funktion  der  beiden  pro- 
noniina  unmöglich  mehr  empfunden  werden.  Sie  gingen 
deshalb  eine  enge  Verbindung  ein.  so  dass  auch  das 
anfügende  ewi  mit  sä  zusammen  auftrat:  f]al!  pat  it 
ärya  usw.  1 ) 

Weil  der  typus  so  yödö  airpa  gleichmässig  auftreten 
konnte,  wo  die  nomina  ohne  bestiinmung  den  artikel  hatten, 
und  wo  sie  ihn  nicht  hatten,  so  übertrug  man  dieses  starre 
Verhältnis  auch  auf  den  typus  airpu  sö  yödö,  zur  zeit,  wo 
vor-  und  nachgestelltes  attribut  in  ziemlich  gleichmässigem 
Wechsel  standen,  airpa  sö  yödö  wurde,  dem  ersten  typus 
folgend,  parallel  mit  sö  airpa  und  mit  airpa. 

^Iit  den  verbalen  bestimmungen  (den  adnominalen 
relativsätzen)  kann  es  sich  nicht  wesentlich  anders  als  mit 
den  nominalen  verhalten  haben.  Es  liegt  jedoch  eine 
Schwierigkeit  vor  in  betreff  der  Voranstellung.  Abgesehn 
von  Tatian2).  kennt  nur  das  got.  vorangestellte  adnominale 
relativsätze;  diese  stehn  also  im  verdacht,  nachahmungen 
des  griech.  zu  sein,  und  können  es  nicht  genügend  er- 
härten, dass  jemals  bei  den  germ.  relativsätzen  ein  solches 
Wechselverhältnis  wie  das  zwischen  vor-  und  nachgestelltem 
attribut  bestanden  habe.  Indessen  haben  doch  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  auf  einer  stufe,  wie  sie  z.  b.  das  got. 
zeigt,  die  relativsätze  sich  im  Sprachgefühl  eng  an  die 
nominalen  bestimmungen,  besonders  an  die  partieipia,  an- 
gelehnt, Hiefür  zeugt  das  got,  mit  konstruktionen  wie 
J.  ().4(i  hwazuh  sa  yahaa*jands  (ö  dx'/jsa;)  at  attin  jah  yamwt 
(n«J>«>v),  yiyyip  du  mis,  mit  Schreibungen  wie  hwazuh  saei 
ajlitands  (L.  10.18)  und  mit  den  s.  1  angeführten  Sätzen. 
Vielleicht  ist  L.  S.21  kein  anakoluth,  sondern  beruht  auf 
einwirkung  von  relativsätzen:  aipei  meina  jah  bröprjus 
meiuai  pai  sind,  pai  waurd  yups  yahausjavdans  jah  iau- 


v)  HH«»«ro  jr'ilA  Nv^raanl,  Rcldasprojrots  svntax  I  (Herfen  lSiJT>)s.4"i. 
'-')  Tnni.iiu  tz.   Di«'   i  rl.itivs.;i(/i>   b.  »I.  ahd.   iih«*rsotzern.  Wien 
lsT!».  111. 
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jandans.  Die  mögiichkeit  lag  vor,  dass  die  art.  wie  das 
pronomen  bei  attributiven  participien  fungirte,  auch  für 

relativsätze  vorbildlich  wurde.  Mau  gewöhnte  sich,  gruppen 
wie  ahman  panei  shddedun  (.1.  7.39)  auch  da  unverändert 
zu  gebrauchen,  wo  ein  nonien  ohne  solche  bestimmuüg  den 
artikel  zu  sich  genommen  hätte. 

Neben  dem  typus:  nomen  -+-  pronomen  4-  bestinunung 
(=  verbum  oder  nomen).  steht  ein  anderer:  pronomen 
+  nomen  -+-  bestinunung.  Wenn  jener  sich  dadurch  kundgab, 
dass  vor  dem  nomen  der  artikel  fehlte  auch  in  zusammen- 
hängen, wo  er  sonst  gestanden  hätte,  so  ist  für  diesen 
der  ständige  artikel  an  der  spitze  charakteristisch.  Dieser 
typus  liegt  vor  in  relativsätzen  wie  ahd.  welotis.  da>  fei, 
munichn  fora  im  tragant  (gl.  Hrab.  9(>9  ').  si  sliumo  thär 
iryab  tha>  dreso.  thdr  in  iru  huj  (Otfr.  V  4.24).  ///  droume 
si  in  zelitun  then  tccy.  sie  faran  seoltun  (Otfr.  117,74);  mhd. 
tnul  loui  ein  ander  e  geteert  denne  er  der  dinge,  er  begeti 
(Renner  13  258):  noch  im  16.  jh.:  Mein  speifs  die  teas  allein 
das  /Irisch  der  thier.  ich  (t/'s.  (Hans  Sachs.  Kabel  v.  d.  löwin 
u.  ih.  jungen):  besonders  an.:  .Y/V;r6V  d  pä  konu  er  SkuÜi 
hritir  (Sn  K  I  92):  Heför  rnlra  sp&tii  peim  nllum  at  bt/f/yja 
d  pvi  landi  er  ]>d  rar  6 fand it  rrstr  thaf(IAn.  3,2);  nueftira 
l>d  pat  mal  er  mik  meirr  tregi  (Vkv.  37,1);  poroff'r  fekk 
pcirar  konu  er  L'nnr  het  (Eyrb. 

In  diesen  und  allen  ähnlichen  lallen  ist  oflenbar.  auch 
nach  unserm  jetzigen  geftihl,  der  artikel  durch  den  nach- 
folgenden relativsatz  bedingt.  Das  Verhältnis  kann  dabei 
ein  verschiedenes  sein.  Entweder  enthält  der  relativsatz 
eine  Vorstellung,  die  beim  Sprecher  und  hörer  mit  der  des 
Dörnens  derart  assoeiirt  ist.  dass  letztere  dadurch  eindeutig 
bestimmt  wird.  In  diesem  fall  steht  der  bestimmte  artikel 
im  nhd.  ausnahmlos  — jedoch  nur  bei  appellativen  — .  und 
zwar  nicht  allein,  wenn  die  bestinunung  durch  einen  relativ- 
satz gegeben  wird;  auch  nominale  gruppen  wie  ..die  flotte 
der  Athener" .  ..der  rater  Goethes" ,  ..die  lernte  von  Schweden* \ 
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vgl.  ae.  vn  pu  h'odmearee  in  Channan*um  (Andr.  778),  sind 
genau  derselben  art:  der  satz  daj  fei.  munieha  fora  im 
trayant  könnte  wiedergegeben  werden  durch  dnj  fei  dero 
muniehn.  wenn  durch  diesen  zusatz  das  erste  nonien  deutlich 
genug  bestimmt  wäre.1)  Anders  in  der  zweiten  klasse. 
Auch  hier  pflegt  der  relativsatz  eine  wesentliche  bestimmung 
des  nomens  zu  bringen,  aber  nicht  dadurch,  dass  er  etwas 
als  bekannt  vorausgesetztes  nennt.  Hierher  gehören  die 
angeführten  an.  beispiele.  ./  pei  laudi  er  pu  rar  öfundit 
bedeutet  'in  einem  lande,  das  damals  noch  unentdeckt  war". 
Durch  solchen  zusatz  wurde  das  land  nicht  eindeutig  be- 
stimmt, denn  die  Vorstellung  einer  unentdeckten  insel  war 
bei  den  hörern  nicht  vorhanden,  als  sie  diese  Weissagung 
empfingen.  Ebenso  gibt  in  der  stelle  aus  dem  Wielandslied 
der  relativsatz  nur  eine  qualitative  bestimmung  zu  mal. 
ohne  dadurch  auf  ein  bestimmtes,  bekanntes  mal  hinzuweisen. 
E.vrb.  7.(>  soll  erzählt  werden,  dass  die  trau,  welche  Tborolf 
nahm.  Unur  hiess:  desgleichen  in  der  Sn  E.  dass  Njörds 
geniahlin  Skadi  heisse.  nicht  etwa,  dass  die  unter  diesem 
namen  bekannte  riesentochter  die  gattin  des  Njörd  sei. 
So  freilieh  deraitige  stellen  aufzufassen,  sind  wir  vom 
Standpunkte  des  nhd.  aus  allzu  leicht  versucht.  Aber  das 
verbietet  sich  durch  den  zusauimenhang  häutig  von  selbst. 
Eyrb.  4,5  steht:  ejttir  put  für  pnn'dfr  eldi  um  landnüm  sitt 
utnn  fra  Stafd  ok  inn  til  peirrar  dr.  er  hann  kuUutSi  p»rsü  : 
schon  die  fassung  des  relativ  satzes  lehrt  hier  deutlich, 
dass  das  pronomen  piirrur  nicht  steht,  weil  der  tluss  als 
bekannt  bezeichnet  weiden  sollte:  wäre  gesagt  er  pörsa 
hritir.  so  könnte  man  dies  freilich  vermuten.  Nicht  viel 
anders  verhält  es  sich  mit  ahd.  then  irey.  sie  farun  sealtun. 
nihil,  irirt  ein  ander  .  .  yeieeri  der  dinye.  er  heyert.  nhd. 
das  Jleiseh  der  Her.  ieh  ass.  Nur  dass  hier  die  in  den 
relativsätzen  ausgedrückten  Vorstellungen  regelmässig  schon 
vorher  angeregt  sind,  z.  b.  in  der  stelle  aus  H.  Sachs  durch 


i>  lh«n  artikcl  in  «licscr  Funktion  zHdinH  Not k«*r  <lmvh  »»inen 

,;t  i  «  ||t    rill-.  i'ln'Il«>   wir  <l.l<  ri.rrrl.it  i\  IHM 


Digitized  by  Google 


die  zuvor  genannte  'speiss'.  Eine  als  bekannt  angesehene 
Vorstellung,  durch  welche  die  des  bezugsnomcns  individuell 
bestimmt  Wörde,  liegt  hier  ebenso  wenig  vor  wie  in  den 
an.  beispielen.  Jolly,  der  in  Curtius1  Studien  VI  288  die 
hier  vorliegende  lunktion  des  prononiens  erörtert  hat. 
schreibt  ihm  eine  .unbestimmt  demonstrative,  halb  relative* 
bedeutung  zu:  und  so  kann  man  sie  in  der  tat  bezeichnen, 
womit  aber  für  ihre  entstehung  noch  nichts  gewonnen  ist. 

Kehren  wir  zu  dem  oben  verwendeten  beispiel  zurück: 
so  stand  neben  airpa  so  godd:  so  gödo  airpa,  und  gleich- 
zeitig neben  airpa  gada:  gfuhi  airpa.  Von  diesen  gruppen 
stellte  die  zweite  sich  dar  wie  die  vierte  mit  dem  artikel 
versehu.  Infolge  davon  konnte  es  geschehn,  dass  man  auch 
die  dritte  mit  dem  artikel  versah,  unabhängig  von  den  be- 
dingungen,  die  für  dessen  setzung  sonst  vonnöten  waren. 
Das  so  entstandene  so  airpa  gada  lehnte  sich  an  so  godo 
airpa  an,  und  beide  unterstützten  sich  in  der  bewahrung 
ihres  artikel s. 

Freilich  zeigt  das  got.  nur  geringe  spuren  einer  solchen 
entwicklang.  Man  könnte  höchstens  Eph.  6.1  H  m  partum 
daga  abi/iit.  die  wenigen  relativsätze  neben  zeitbegriffen 
und  solche  mit  mhwazuh  izvi.  pafaJnmh  pn  anführen.  Im 
allgemeinen  herrscht  vielmehr  das  schema:  (pronomen  +) 
Domen  -I-  pronomen  4-  bestinunung:  ana  airpai  pizai  godon 
(Mc.  4.201.  nhnian  pann  skuldedun  (Job.  7,39),  Aber  attribut 
und  relativsatz  können  von  der  griech.  vorläge  beeinflusst 
sein.  Man  wird  also  gleichwohl  in  den  nordischen  und 
deutschen  relativsätzen  des  Schemas  pd  konu  (er)  .  .  .  die 
fortsetzung  eines  alten  typusvon  adnominalen  bestimmungen 
erblicken  dürfen,  bei  welchem  das  nomen  von  dem  artikel 
und  der  bestimmung  eingeschlossen  wurde,  und  welcher 
unter  allen  umständen  sekundär  war.  Da  im  deutschen 
diese  Verbindungen  in  die  analogie  aller  übrigen  gruppen 
mit  dem  artikel  als  erstem  gliede  einbezogen  werden  mussten, 
so  wurden  diejenigen  von  ihnen  unmöglich,  in  denen  sich 
der  artikel  mit  den  bedingungen  seines  sonstigen  auftretens 
nicht  vereinigen  Hess.  Das  an.  dagegen  kennt  so  gut  wie 

Palaestra  V.  2 


gar  keinen  —  vorangestellten  artikel.  Deshalb  konnte 
hier  das  pronomen  seine  funktion.  jegliche  adnoniinale 
bestimmung  vor  dem  noinen  anzukündigen,  treuer  be- 
wahren. 

Mit  diesem  tjpus  hängt  ein  anderer,  viel  reicher  ent- 
wickelter nahe  zusammen.  Er  liegt  vor  in  unsern  jetzigen 
normalen  deutschen  relativkonstruktionen  mit  dem  doppelten 
pronomen,  wie  sie  seit  ahd.  zeit  bestehn  und  durch  das 
got,  und  ae.  als  sehr  alt  erwiesen  werden.  Auch  für 
sie  ist  der  starre  artikel.  das  correlativum.  charak- 
teristisch. 

Seitdem  das  pronomen  so  —  auf  eine  weise,  von  der 
oben  ein  bild  zu  entwerfen  versucht  wurde  dazu  gelangt 
war.  ohne  unterscheidbaren  eigenen  bedeutungsinhalt  an- 
dere Satzglieder  zu  begleiten,  mussten  sich  auch  fügungen 
wie  got.  pö  waurstiea  pöei  atyaf  mis  atta  (J.  5,31»)  einstellen: 
überall  da.  wo  dem  noinen  ungeachtet  des  relativsatzes  der 
artikel  gebührte.  Hierauf  wurde  bereits  s.  1 1  f.  hingewiesen. 
Das  ursprüngliche  Verhältnis  lässt  das  got.  z.  b.  noch 
Mc.  10,38 f.  erkennen:  mayutsu  driyykun  stikl pnnei  ikdiiyyka. 
jah  daupeinni  pizaiei  ik  daupjadu.  ei  duupjuindau?  lp  eis 
qepun  du  imma:  mayu.  Ip  Jrsus  qupuh  du  im:  surpuuh 
pana  stikl  pnnei  ik  driyykn.  jah  pizui  daupeinni  pizaiei  ik 
dnupjndn,  dnupjundu.  Hier  haben  die  nomina  stikl.«  und 
duupeins.  der  allgemeinen  regel  gemäss,  erst  bei  der  zweiten 
erwähnung  den  artikel.  Dagegen  in  dem  zuerst  angeführten 
satze  (J.  5,30)  und  an  zahlreichen  andern  stellen  ist  der 
artikel  durch  nichts  anderes  als  durch  den  relativsatz  be- 
dingt, ebenso  wie  in  den  oben  besprochenen  an.  Sätzen 
und  ihrer  sippe.  Dieselbe  erscheinung  findet  sich  bei  den 
Westgermanen,  und  hier  ist  oft  die  eigentümliche  funktion 
des  ersten  pronomens  noch  deutlicher  als  bei  dem  Schema 
pu  komi,  (er)  ...  .  Ae.  pees  Gesees  fafier  iews  se  Heuyest 
seÜe  ines  wrest  ludtrvic  (Wülfing  §  134):  as.  thnn  i<  imo  so 
them  salte  them  )iian  bi  shees  stude  wido  teieirpit  (Hei.  1370). 
die  Stoffbezeichnungen  haben  im  as.  an  sich  niemals  einen 
artikel,  ebenso  wenig  das  pradikat,  welches  ihn  ebenfalls 


Digitized  by  Google 


—    10  — 

durch  einen  relativsatz  erhalten  kann.1)    In  der  späteren 
spräche  hat  dieser  typus.  soweit  er  sich  auf  adnominale 
Tilgungen  erstreckt,  durch  das  weitere  Umsichgreifen  des 
artikels  seine  besonderkeit  zum  grossen  teil  eingebtisst 
Doch  tritt  er  noch  klar  zu  tage  in  mhd.  stellen  wie 
wir  suln  ze  dienste  sin  bereit 
dem  gote,  der  uns  geschaffen  hat 
(Rosengarten  A  156,4  [ed.  Holz]): 

dem  gote,  dem  ich  da  d Urnen  soL 
den  hei  feilt  sie  mir  nicht  so  loben  — 
(Rcinmar,  MF.  181,25).2) 


Offenbar  kann  diese  form  von  jener  pd  kann  (er) . . . , 
then  weg,  sie  faran  scoltan  nicht  getrennt  werden.  Sie  ist 
entstanden,  indem  letztere  und  die  gewöhnlichere  ahman 
panei  shddedun  sich  gegenseitig  beeinflussteil.  Zu  einer 
zeit,  wo  es  relativsätze  mit  einleitendem  pronomen  und 
solche  ohne  dieses  neben  einander  gab,  konnte  es  leicht 
kommen,  dass  beide  arten  unter  allen  umständen  frei 
wechselten.  So  waren  auch  die  relativsätze,  die  sich  an 
ein  um  ihretwillen  mit  dem  artikel  versehenes  nomen 
schlössen,  dem  Schicksal  ausgesetzt,  dass  sich  das  pronomen 
ihnen  aufdrängte. 

Hierbei  sind  wahrscheinlich  die  konstruktionen  voran- 
gegangen, bei  denen  der  relativsatz  dem  bezugsnomen  nicht 
unmittelbar  folgte.  Solche  gab  es  offenbar  von  jeher.  Got. 
paruh  was  manna  in  Jaimsalem  pizei  namu  Symaion  (L.  2,25); 
ae.  herebyrne  honäum  gebroden  sid  ond  searaf'äh  ....  seofte 

»)  Behaghol,  Syntax  des  Heliand,  §  35  A  2. 

l)  Völlig  erstarrt  ist  er  in  der  formel  der  jene  der  —  die  jene 
die  der  schiffe  p flögen  (Alex.  6097);  sie  werden  gegleicht  den  jenen,  die 
von  einer  holte  fallen  (Albrecht  von  Eyb  bei  Kehrein,  (iramm.  d.  dt. 
spr.  d.  15. — 17.  jh.,  III  228)  —  ,  woraus  unser  derjenige  der  / welcher/ 
geworden  ist.  Im  mhd.  und  älteren  nhd.  kommt  noch  der  jene  ohne 
beigefügte  bestimmung  vor,  rückweisend;  ebenso  mndl.  de  gone 
(Gramm.  4,447).  Im  nndl.  dtgeen  zeigt  sich  der  parallel  typus  pd 
konu  (er)  .  .  . 

o* 
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bäncofan  beorgan  cnüc  (Beow.  1443):  as.  hwelpbs  hwerbad 
brosmöno  fidle  thv  /an  themu  binde  nid  er  antfallan  (Hol.  3021): 
ahd.  nist  man  nihein  in  womit  i  thaj  saman  af  irsagefi 
(Otfr.  I  17.1).  Wenn  ein  direkt  sieh  anschliessender  relativ- 
satz  vom  Sprachgefühl  noch  unbeirrt  mit  dem  pronomen. 
das  vor  dem  bezugswort  stand,  in  Verbindung  gebracht 
wurde,  so  konnte  sich  diese  beziehung  naturgemäss  leicht 
verdunkeln,  sobald  ein  Zwischenraum  zwischen  dem  bezugs- 
wort und  dem  adjektivsatz  war.  Ks  war  ein  anakolutli. 
wenn  nun  ein  solcher  adjektivsatz  mit  einleitendem  pro- 
nomen gebildet  wurde.  Umschreibende  relativsätze  und 
solche,  die  zu  nomina  ohne  artikel  gehörten,  konnten  dabei 
gleichzeitig  ihren  eintluss  äussern.  Ob  freilich  dieser  fall 
sehr  häufig  eingetreten  ist,  darf  bezweifelt  werden.  Denn 
das  pronomen  wurde  nur  im  hinblick  auf  den  relativsatz 
vor  das  nomen  gestellt;  wenn  jedoch  zunächst  andere 
glieder  folgten  und  dann  erst  der  relativsatz  ausgesprochen 
wurde,  so  setzt  dies  meistens  voraus,  dass  er  erst  nach 
der  artikulation  des  nomens  ins  bewusstsein  kam. 

Anders  liegen  die  dinge  beim  umschreibenden  relativ- 
satz. Hier  war  es  etwas  ganz  gewöhnliches,  dass  der  satz 
dem  pronomen  nicht  gleich  folgte,  entsprechend  der  Wort- 
folge in  an.  peir  bjogguz  frd  skijn  DvviÜfirlSingarnir :  ]>tt\ 
mon  ce  uppi,  meÖan  nid  lifir,  laitgnitya  ial  til  Lofars  hafat 
(Vsp.  16,5).  So  ae.  ponne  pa  dgdon  pe,  hine  .  .  .  /öro 
onsendon  (Beow.  44):  as.  nk  giuhu  ik  that  ik  thia  g'nrar  thv 
ik  giwerran  ?ie  seolda.  endi  thie  ne  gismmda  the  ik  gisaonan 
scolda  (Beichte  24  f.):  ahd.  themo  avur,  thaj  ni  gidnnt.  <//unut 
seragaj  muat  (Otfr.  II  13,37).  Hier  hatte  die  trennung  nicht 
denselben  grund  wie  meist  bei  den  adnominalen  relativ- 
sätzen:  das  pronomen  wird  ja  nur  gesetzt,  weil  der  relativ- 
satz ins  bewusstsein  tritt.  Aus  der  zeit  her.  wo  solche 
fügungeh  zuerst  entstanden,  wo  dieses  pronomen  gesetzt 
wurde  ohne  das  gefühl,  dass  die  erläuterung  ihm  folgen 
müsse,  hatte  sich  das  Schema  erhalten,  in  dem  zwischen 
pronomen  und  erläuterung  andere  glieder  ihre  stelle  hatten. 
Dieses  Schema  wurde  in  gewissen  Satzarten  unter  dem 
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einüuss  der  wortstellungsprincipien  befestigt;  so  in  den  an- 
ir« »führten  beispielen.  Dadurch  war  nicht  ausgeschlossen, 
dass  sich  nicht  doch  gelegentlich  die  bezichung  zwischen 
dem  pronomen  und  dein  relativsatz  lockern  konnte.  Es 
.stand  z.  b.  neben  der  reihe: 

1)  pron.  (als  subj.)  —  verb.  —  rel.-satz 

eine  zweite: 

2)  verb.  —  pron.  —  rel.-satz. 

Dazu  die  dritte: 

3)  pron.  —  rel.-satz  —  verbum. 

Das  correlativum  kam  in  solchem  falle  zustande,  indem 
von  dem  zweiten  gliede  der  ersten  reihe  in  die  zweite 
tibergeglitten  wurde.  Diese  möglichkeit  bestand  unter 
verschiedenen  formen  und  konnte  sehr  leicht  zur  Wirklich- 
keit werden,  so  dass  contaminationen  folgender  art  ent- 
standen: got.  hwas  sa  ist  saA  frownurhtins  afit'tni?  (L.  7.49): 
ae.  pars  *fe  metode  panc  . .  padöe  ic  gebäd  (Beow.  1778):  ahd.  ij 
seal  sin  io  thes  githig  ther  tvüü  werdan  säfög  (Otfr.  V  23.54). 

Daneben  kommt  unmittelbare  berührung  der  beiden 
pronomina  vor:  got.  pö  pöri  lriku<  sind  (~ä  d)q  oapxo;, 
K.  S.5):  ae.  hüUm  sr  srtic  (Cura  pastoralis.  ed.  fcweet. 
58,8);  ahd.  wa?  ist  thn~>  thaj  her  <it<i<tit?  (Tat.  174.2). 
Wie  diese  Stellung  aus  jener  hervorgegangen  sein  könnte, 
ist  schwer  zu  sehn.  Sie  wird  unabhängig  davon  entstanden 
S'i  in.  Ein  got.  sari  nnsidn  mik  wurde  nicht  wesentlich 
anders  empfunden  als  ein  „manna  (sa)  vi  misida  mik:"  pövi 
ik  iauja  wurde  oft  kaum  unterschieden  von  iniurstiva  (pö) 
n  ik  tauja.  Denn  nomina  von  so  allgemeiner  bedeutung 
können  in  jedes  spräche  annähernd  pronominal  fungiren. 
Dieses  Verhältnis  konnte  zunächst  dazu  führen,  dass  das 
pronomen  an  der  spitze  umschreibender  relativsätze  nach 
tempo  und  accent  nicht  mehr  wie  der  artikel,  sondern  wie 
das  bezugswort  eines  adjektivischen  relativsatzes  behandelt 
wurde.  Dieselbe  folge  konnte  ein  zweiter  umstand  haben. 
Bisweilen  war  das  satzeinleitende  pronomen  mit  einem 
gliede  des  übergeordneten  satzes  verknüpft,  das  sonst  nur 
in  ganz  engem  ansehluss  an  andere  Wörter  vorkam,  also 
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insbesondere  mit  einer  prüposition.  Diesen  fall  kann  eine 
und.  stelle  anschaulich  machen :  Lysander  .  .  .  wird  hrim- 
livh  austjrlusscn  durch  dir  mit  srhulditj  war  (Grvphius.  Car- 
denio  und  ('«'linde  1.182).  Jn  solchen  konstruktionen  war 
es  möglich,  dass  das  pronomcn  seine  rhythmische  einheit 
mit  dem  nebensatz  aufgab  und  so  sekundär  ein  asynde- 
tischer relativsatz  entstand.  Hatte  ein  teil  der  umschrei- 
benden relativsätze  diese  gestalt  angenommen,  so  stand  er 
seinem  rhythmischen  gesamteindruck  nach  den  adnominalen 
sehr  nahe,  und  es  konnte  kaum  ausbleiben,  dass  von  diesen 
her  das  doppelte  pronomen  eindrang.  Wenn  po  |  ri  ik 
tauja  =  „po  wuurstwa  \  ri  ik  tauja"  war.  daneben  aber  pö 
wuurstwa  j  pöri  ik  tauja  vorkam,  so  waren  alle  existenz- 
bedingu Ilgen  für  ein  pö  \  pöri  ik  tauja  gegeben. 

Vielleicht  kommt  noch  ein  weiteres  in  betracht.  Auch 
•jeder  und  'all'  fungiiten  als  bezugsworte  von  relativsätzen: 
got.  hwazuh  saci.  all  patri:  an.  hrrrr  sd  er  (z.  b.  Hav.  (>3) 
USW.:  ae.  ic  pära  änra  arhwäm  ortjratr  tdem  päm  purh 
wisdom  woru/d  ra/Ir  ton  brhabbau  on  hretire  (Wunder  der 
Schöpfung  v.  9).  Nun  konkurrirten  hwazuh  und  all*  mit 
dem  generischen  artikel.  Es  konnte  also  geschehn,  dass 
auch  in  der  Verbindung  hwazuh  sari  hwazuh  durch  sa  ersetzt 
wurde,  so  dass  wenigstens  bei  den  verallgemeinernden 
relativsätzen  die  doppelsetzung  üblich  wurde. 

In  fällen,  wo  ein  umschreibender  relativsatz  dem  über- 
geordneten verbum  voranging,  konnte  sie  sich  auch  hiervon 
unabhängig  jederzeit  entwickeln.  Ein  satz  wie  ahd.  Our 
brut  hubi'1.  in  war  min.  thrr  srat  thrr  brutiyotuo  s/w  (Otfr.  1113,9) 
steht  auf  einer  stufe  mit  ahd.  fhiu  naht,  thiu  quimit 
i  (  )tfr.  II J  2n.lT). ')  Eine  solche  wiederaufnähme  lag  bei 
einem  umschriebenen  satzteil  mindestens  (ebenso  nahe  wie 
l>ei  einem  durch  ein  nomen  ausgedrückten.  Wurde  diese 
konstruktion  die  gewöhnliche,  so  entwickelte  sich  daran 
ein  gefühl  für  die  korresponsion,  und  man  konnte  diese 
nunmehr  auch  auf  nachgestellte  relativsätze  übertragen. 


■>  S.  i.hiM)  s.  10. 


Digitized  by  Google 


—    23  — 


So  lag  in  dem  einfachen  pronomon  mehr  als  ein  an- 
stoss  verborgen,  um  das  doppelte  entstehe  zu  lassen. 
Parallel  mit  sa  saci  kamen  got.  ik  ikei,  pü  puei  usw.  auf, 
die  sich  entsprechend  im  westgerm.  wiederfinden.1) 


II. 

Die  rektion  und  kongruenz  des  pronomens. 

Die  Verbindung  dereinzelnen  glieder  einer  syntaktischen 
gruppe  untereinander  kann  eng  oder  weniger  eng  sein. 
Was  das  eine  mal  durchaus  als  bestimmung  gedacht  war, 
kann  ein  anderes  mal  mehr  um  seiner  selbst  willen  aus- 
sprochen  werden.  In  diesem  falle  wird  die  kongruenz 
innerhalb  der  gruppe,  wo  sie  vorhanden  ist.  meist  durch- 
brochen. 

Ein  attributives  adjektiv  kongruirt  mit  seinem  Sub- 
stantiv in  geschlecht,  zahl  und  kasus.  Fügt  man  es  jedoch 
freier  hinzu,  so  tritt  es  als  ein  neues  grammatisches  Subjekt 
auf.  es  nimmt  den  nominativ  an  und  kann  unter  umständen 
auch  das  neutrum  annehmen.  Da.  wo  die  bestimmung 
durch  sa  angeknüpft  war.  richtete  sich  bei  loserem  anschluss 
letzteres  im  kasus  nach  dem  attribut.  Aber  auch  wo  es 
als  einleitung  eines  neuen  selbständigen  satzes  erschien, 
behielt  es  die  kongruenz  mit  dem  bezugsnomen  in  genus 
und  numerus  normalerweise  bei. 

War  die  bestimmung  verbal,  so  konnte  auch  bei  sehr 
deutlicher  Unterordnung  der  kasus  des  pronomens  von  dem 
des  bezugswortes  abweichen.  Denn  mit  dem  verbum  f i Iii t um 
war  eine  feste  kasusrektion.  die  mit  dem  kasus  des  bezugs- 
wortes in  widerstreit  sein  konnte,  in  den  meisten  fällen 
verbunden.  Im  altgerm.  kongruirt  das  relativpronomcn  bald 
mit  dein  bezugswort.  bald  richtet  es  sich  nach  seinem  verbum. 

l)  Koch,  Historische  graniiiiatik  d.  enjurl.  *j>r.  Ii  §  Jlftl. 
Wülfing,  Di*'  sv Utax  i.  d.  werken  AlfredN  d.  £r.  §  2!»7.  —  Wunderlich, 
Ikhr.  z.  syntüx  d.  Nutk.  Boethius  s.  21  f. 
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Diese  mannigfaltigkeit  erstreckt  sich  auch  auf  die 
umschreibenden  relativsätze.  Bei  diesen  machten  sich  das 
Übergeordnete  und  das  bestimmend«'  verbum  gegenseitig 
das  pronomen  streitig. 

Wir  betrachten  zuerst  das  einfache,  dann  das  doppelte 
pronomcn. 

Das  einfache  wird  nur  dann  in  mitleidenschaft  gezogen, 
wenn  es  unmittelbar  an  der  spitze  des  rclativsatzes  steht. 
Dabei  ist  es  natürlich  sehr  häufig,  dass  beide  sätze  den- 
selben kasus  mit  sicli  bringen:  z.  b.  got.  aadays  saci  matjip 
iL.  14.15)  -  ahd.  sdtiy  ist  ther  thar  i>yt  (Tat.  110,41.  Die 
allgemeine  regel  für  die  diskrepanz  der  kasus  aber  ist: 
das  pronomen  richtet  sich  nach  demjenigen  verbum.  das 
den  genetiv  oder  dativ  verlangt:  nominativ  und  accusativ 
kennen  leichter  ergänzt  weiden. 

Noch  im  mhd.  ist  diese  regel  ziemlich  durchgeführt.1) 
Es  heisst:  nhlchen  wnchen  hete  yelcbt,  des  maoter  mit  dem 
tüde  strebt  (Parz.  109.5).  dn  kam  ron  dem  ich  sprechen  tnil 
(ebd.  182.2S).  al)er:  dö  sie  bereitet  träfen  des  si  sollen  hau 
(Kudr.  597.1 ).  des  ein  yebnr  dem  andern  tnof,  kämet  dicke 
/ö/Ml\Vinh.Fuehs2(.)N).  pnsrsdesencar/t  sin  haut  (Van. 15(>.i:t). 

Das  Verhältnis  ist  aus  dem  ahd.  überkommen.  Man 
vergleiche  Otfr.  IV  12.87:  //w>  siföt  themo  ih  bintu  1hi>  brät 
und  .1s.  .'J1.2S:  nnham  .  .  .  dhes  dheoddn  .  .  bidande  wärun*) 
mit  Otfr.  III  1(5.2*:  saachit  fhes  nan  sentit.  \  19.25:  thia  yi~ 
tnnba  .  .  Ja,  ih  themo  ry  lisit  thär.  I  17. US:  mit  irorfnn  thni 
er  thie  nltnn  furasaijon  zaltan. 

Im  gnt.  ist  die  regel  ebenfalls  nicht  zu  verkennen. 
Ks  stehn  sich  auch  hier  gegenüber  sätze  wie  bayei  pizei 
fmarbrimn  i'iy^w  »nv  yor/iv  r/o;i:v.  J.  IM. 29).  mhafiands 
a na  panrmei  Ja;/  iz>  :  vji-iAirj,.  L.  5.25).  wanna  .  .  pitei 

namn  Symnion  l'/vOp««w»;  .  .  o*>  v/vyj  I'j;uc'iv.  L.  2.25)  und 
auf  der  andern  seite  yalnnbjaip  pammei  insandida  juiw* 
(~:z-v'yr-z  i\z  r»  foiz-v.kv*  ixs;.vo;.  .J.  (».29).  hira  na  irileip  ei 

>l  l'aul,  MImI.  jrramm.  $  :»44. 

2)  Kbensn  (;«M»itr  1<».  Ludw.  45.   Wehere  belejr«  bei  L.  Tobler, 
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htttjau  pammei  qipip  piudun  Jtidnie  {v.  oüv  Hkz'z  tjat^m  ov 
/qr:*  tov  ^aoiXs«  to>v  Ivj^auov.  Mc.  15.12\  afdaüja  taihundon 
daÜ  O0M  pize  gastalda  (ä-oosxaTsüio  ~avTa  03a  xttöjutt,  L.  18.12). 
Nur  in  dem  ersten  und  dritten  Beispiel  stimmt  die  rektion 
des  pronomens  ziemlich  genau  zum  griechischen.  Aber 
die  übrigen  stellen  beweisen,  dass  hier  ein  davon  unab- 
hängiges got.  Sprachgesetz  vorliegt. 

Mit  dem  got.  und  hd.  stimmen  das  as.  und  ae.  über- 
ein. Man  sagte  einerseits  ae.  hü  M  htm  ondwyrdan  sceolde 
pas  h7-  hine  mcade  (Orosius  ed.  Sweet  126,80),  koduermfl 
onlkxc  pies  ic  Instant  bnne  (Elene  1250).  ic  .  .  hntnt  eende 
pnm  ic  blfPd  foryea f  (ebd.  354>M.  andererseits  ae.  Jhr  pdm 
ic  pe  nu  s(ede  (Boethius  ed.  Cardale  290,9),*)  as.  tntnhtn  .  .  . 
litidi  leda  them  thit  Höht  giscuop  (Gen.  128),  ih  giuhu  aUero 
mtnero  sundjono  thero  the  ik  githähta  endi  gisprak  endi  gi~ 

<1rda  (Beichte),  (ßdie'tlVttfttn  gumun  thrm  (he  ;/od  auf  kennend 
(Hei.  421  M). 

Diese  kasusregel  -  die  übrigens  in  neueren  mundarten 
seitenstücke  hat  —  herrscht  nirgends  ganz  ausnahmlos. 
Aber  die  ausnahmen  sind  alle  von  einer  bestimmten  art. 
so  dass  sie  auf  ihren  Ursprung  zurückgeführt  werden  können. 
Man  wird  also  aus  der  genauen  Übereinstimmung  des  got. 
und  westgerm.  einen  schluss  auf  die  germanische  grund- 
sprachc  machen  müssen.  Schon  vor  der  völkerwandcrungs- 
leit  hat  diese  regel  den  Sprachgebrauch  beherrscht. 

Bemerkenswert  ist  es,  dass  das  nordische  nicht  die 
geringste  spur  von  ihr  erkennen  lässt.  Im  nordischen  wird 
das  pronomen  fast  durchgehend  nach  dem  übergeordneten 
satze  konstruirt.  Man  sagte?  nicht  nur  vite  er  pnrf\  peims 
rVÖa  ratar  (Hav.  5,1).  sondern  ebenso  wol  ef  pt't  ein  att, 
pann  er  pti  rcl  Mir  (Hav.  44,1).  Dies  ist  der  gruud.  dass 
so  ^ut  wie  niemals  von  einem  an.  relativpronomen  die 


>)  Vgl.  Crist  ÜÖ7. 

2)  Vgl.  B«ow.  937.  1U>6.  2191).  277i».  <  Yisi  921.  Weiteres  bei 
I.ohmann,  Angl«  3,125.  —  Für  bei«lo  fäll»*  finden  sieh  belege  l>ei 
Wülfing  $  281  a  :  vgl  §§  276.  270. 
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rede  ist:  mir  Dietrich  hat  in  seinem  losebuch  (2LXXIV) 
s<)  $A  put  als  relativuin  aufgeführt.  Als  das  speeifisch 
nordische  relativuin  ist  von  manchen,  namentlich  von 
Kolbing.')  die  partikel  er  bezeichnet  worden.  Dieses  er 
etwa  mit  dem  deutschen  rolativpronomen  auf  eine  linie  zu 
stellen,  heisst  die  funktion  des  an.  sä  an  der  bildung  von 
relativsätzen  völlig  verkennen. 

Nach  dem  oben  gesagten  dürfen  wir  es  für  sicher 
halten,  dass  die  kasusregel  auch  im  norden  einmal  gegolten 
hat.  Der  lebendigen  nordischen  spräche  werden  wir  ja 
erst,  ums  jähr  1200  habhaft.  Während  der  vorhergehnden 
Jahrhunderte  haben  sich  im  deutschen  und  englischen  die 
rclativkonstruktionen  zimlich  stark  umgebildet.  Von  der 
buntheit  des  ahd.  zustandes  besitzt  das  mhd.  nur  noch 
reste;  der  asvndetische  relativsatz,  das  dar  in  relativsätzen. 
das  einfache  pronomen  ausser  neben  nomina,  die  überhaupt 
keinen  artikel  zu  sich  zu  nehmen  pflegen,  sind  zu  anomalien 
geworden  und  haben  immer  mehr  dem  correlativen  Ver- 
hältnis platz  gemacht,  Namentlich  ist  die  fähigkeit  des 
pronomons.  den  kasus  des  übergeordneten  satzes  anzu- 
nehmen, im  verschwinden  begriffen. 

Sollte  nicht  auch  die  an.  spräche  mit  der  zeit  die  kasus- 
regel durchbrochen  haben?  Und  diese  ausgleichung  hat 
nun  zu  dem  entgegengesetzten  ziele  geführt.  Wie  bei  uns 
der  kasus  des  nebensatzes,  so  wurde  im  norden  der  kasus 
des  hauptsatzes  verallgemeinert. 

Indessen  findet  sich  —  und  dies  muss  zunächst  er- 
ledigt werden  auch  an  einer  reihe  von  stellen  die 
rektion  des  nebonverbums.  Doch  nicht  —  dadurch  entstehn 
gewichtige  zweifei  an  der  altert ümlichkeit  dieser  fälle  — 
nicht  im  einklang  mit  der  kasusregel.  Nur  ein  beleg,  der 
in  seiner  Vereinzelung  nicht  das  geringste  zu  bedeuten  hat, 
stimmt  zu  ihr:    Sn.  E  II  ">2:  dlust  pahan  af  tminrikmOir, 


y)  l'ntersuchunpen  über  diu  auslassung  il«>s  rel.-pron.  i.  <l.  g-erm. 
sprachen,  Strasburg*  1872. 
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peim  er  bygÖin  rar  gcfin  undir  Mibgartii,  (aus  Fritzners 
Ordbog).1)  —  An  der  spitze  stehn  einige  Eddaverse. 
Vsp.  14,5: 

Mal  er  dverga 
i  Drahns  libi 
Ijöna  Hndum 
tü  Lofars  telju, 
peir  er  söttu  — , 
wo  der  Schreiber  der  Hauksbok  mit  einem  missverständnis 
zu  bessern  suchte,  indem  er  peim  er  einführte.  —  H  Hu  I  25: 

par  mon  Hgbbroddr 
Helga  finna 

•       ■       •  • 

sd  er  (auf  Helga  bezogen)  —  . 

prymskv.  32.2: 

Drap  ena  nid  hu 

jntna  systur, 

hin  er  brtöf/ar 

um  betiit  haffti. 
Endlich,  nach  Nygaards  erklärung.  Yafjir.  49,5: 

meyja  Mogprasis, 

hamingjur  einur 

pfer  er  f  heimi  eru. 
Die  vorausnähme  des  prädikats  findet  sieh  auch  Sig. 
sk.  5,5.    Auch  hier  hat  ein  Schreiber  anstoss  genommen: 
R  schreibt  peirra. 

Weitere  belege,  über  ein  dutzend,  sind  gesammelt  von 
Fritzner,  Ordbog  I  344  b.  I1J  155  b.  Hinzugefügt  seien: 
fripmmt  HM  sunar  gups  lifanda,  sd  er  frip  gerpe  d  mepal 
himins  ok  iarpar  (Horn.  47.12).  idtninger  görandr  af  synpom, 
\>cer  er  fremiask  i  hugrenningo  epa  i  male  epa  i  unke  (ebd. 
61,13),  at  lipnom  landskialflanom.peir  es  pur  rfroiebd,  175.22). 

')  Da/. ii  zwei  s&tsfl  ans  dem  Btuckh.  Horn.,  die  «  inen  im  natio- 
nalen erzählstil  sehr  seltenen  fall  darstellen:  rn  sin  hi>t't/'  es  eiye  at 
eins  Halden  etiglotti,  heldr  ok  Qllom  helyom  m  onnont,  />eira  es  fyrsler 
v<Wo  alldar  fefrr  (40.1ÖI  und  me/>  syne  ok  annda  helyom  /'ess  es  Jyr/'ar 
ok  misskunnar  ero  füllet'  hintnar  ok  ipr/>  (210,15). 
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Sn  öftt»r  im  Horn.:  4(i.lb\  48.4.  48.13.  48.2(i.  71/24.  71.21. 
11)5.22:  dazu  4().Ui.  219,15  (s.  o. ).  Ferner  Äann 
o/-  /fnV.s-o  mon/om  sjnkom  wonnoni,  peir  es  pur  kömo  til 
huns  (cod.  A  M  b'45.  cd.  Larsson,  4(>.2<>).  ok  allt  til  boryur 
peirrur  er  Imrinn  heitir,  sä  er  stendr  n  italia  (Morgenstern, 
Arnamagnäan.  fragm.  18).  ero  puu  merke  at  bb'tsiny  gute, 
sti  es  bopen  ras  yypinyu  Ujp  (ebd.  43). 

Obgleich  solch«1  lalle  also  nicht  gerade  selten  sind, 
erscheinen  sie  doch  als  ausnahmen.  Deshalb  nahm  I  nger 
in  den  anmerkungen  zum  norweg.  homilienbuch  (zu  31.19) 
18(>4  lateinischen  einlluss  an.  Dieselbe  auffassung  gab 
Yigfusson  im  Wörterbuch  zu  erkennen.  Ausführlicher  hat 
sich  zuletzt  Nvgaard  in  demselben  sinne  ausgesprochen.') 
Nygaard  legt  gewicht  darauf,  dass  solche  falle  nur  in  der 
iibersetzungslitteratur  vorkämen,  und  rechnet  sie  zu  den 
merkmale.i  des  'gelehrten  stils\  Dabei  hat  er  jedoch  die 
oben  angeführten  Eddastellen  ignorirt,  die  er  selbst  in 
seiner  Eddaprogets  svntax2)  als  ungenauigkeiten  bezeichnet 
hatte.  Für  die  spräche  der  Eddalieder  kann  lateinischer 
eintluss  nicht  in  betracht  kommen. 

Ks  ist  auch  schwer  zu  sehn,  wie  allein  nachbildung 
der  lateinischen  relativsätze  mit  qui  zu  den  erwähnten 
konstruktionen  hätte  führen  können.  War  das  pronomen 
si'<  für  die  Isländer  ein  correlativum  zu  er.  so  konnte  selbst 
ein  schreibender  !m">nch  schwerlich  dazu  kommen,  dieses 
correlativum  in  den  nebensatz  zu  ziehn  und  so  die  ganze 
struktur  des  satzes  zu  verwischen.  Viel  eher  leuchtet  es 
ein.  dass  man  7/«  durch  ein  frageprononien  übersetzte. 
Das  der  rektion  des  nel)enverbums  unterworfene  sä  ist 
nur  ein  zeichen  dafür,  dass  man  dieses  pronomen  mindestens 
ebenso  sehr  auf  den  nebensatz  als  auf  den  hauptsatz  bezog. 
Man  wies  es  in  der  tat  durch  das  tempo  der  rede  nicht 
diesem,  sondern  jenem  zu.  wie.  im  nächsten  abschnitt,  aus- 
geführt werden  soll. 

*)  Sprniflijr-Iiislnriski»  studier,  til»'^m-«U>  prof.  ('  H  ITnjror, 
ri.risiiatiia  tS9C>,  s.  104  f. 

2)  i<»& 
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Snorri  schreibt  einmal:  lJ  ok  potti  pat  vera  dmmt,  peir 
er  träft,  für  peim  er  naÜL  Ebenso  in  seiner  Edda:*)  ef 
vigi  Vieri  betra  fagnabar  pangat  at  vitja,  sä  er  (ihr  polir  sar 
ok  siitSa  til  banans.  Wie  sich  hier  die  beziehung  der  beiden 
sätze  gelockert  hat,  so  konnte  es  auch  sonst  gelegentlich 
^eschen n. 

Auch  ist  unsere  anomalie  nicht  ausschliesslich  west- 
uordisch.  So  wenig  wie  bei  den  Eddagedichten  an  gelehrte 
Vorbilder  zu  denken  ist,  so  wenig  dürfen  sie  für  die  schwedi- 
schen runensteine  herbeigezogen  werden.  Viele  von  diesen 
Inschriften  richten  sich  nach  dem  Schema:  at  smi  gm  kupan 
sas  aii  Anufr  (    aisi.  ..  at  san  sinn  götian,  sä  er  fu't 

Onandr  l  z.  1>.  n°  102,  312,  587,  008,  IVA.  913,  979.  1327. 
1431  in  Liljegrens  Run-urkunder. »)  Der  angefühlte  satz 
i  Lilj.  024)  ist  der  einzige,  der  sas  enthält,  die  andern  bieten 
alle  saF.  Aber  dieses  eine  sas  beweist  worauf  bei 
uutersuchung  der  partikeln  zurückzukommen  ist  — ,  dass 
wenigstens  ein  teil  der  sar  die  relativpartikel  er  »Mithält, 
und  dass  wir  relativsätze  vor  uns  haben.4)  Es  hat  also 
auch  auf  ostnordischem  gebiet  der  anomale  typus  sein 
wesen  getrieben.  Dass  er  übrigens  auch  in  der  spräche 
der  inschriften  nicht  allein  herrscht,  lehrt  z.  1).  der  stein 
999  bei  Liljegren,  den  Brätes)  so  liest: 

Stceinn  hafir  re'ttan 

panns  standa  md 

Baüi  hinn  rauft i 

öftir  bröt>W. 

Auch  die  schwedischen  beispiele  bezeugen  weder  den 
genetiv  noch  den  dativ  im  nebensatz.    Auch  sie  dürfen 

')  Jleim.skrinjrla,  <*d.  V  .J»nssnti,  [07,10. 

■0  Sn  E  1 128, 

",)  Stockholm  lM3:t. 

*)  Anders  Klockhoff,  Kelativsatsen  i  den  äldrc  Fornsvenskan 
med  «ärskild  hensyn  til  da  bftda  Vestgötalagarne.  Vgl.  Oroth, 
Arkiv  for  nordisk  flL  8,91  IT.  —  Auch  Rvdqvist  hatte  (Svcnska 
spräkets  lapar  II  491  ff.)  die  Identität  von  *nr  =  *ä  rr  jrolciijjnot, 
wobei  er  s.  493  auch  auf  den  kasus  zu  sprechen  kam. 

^)  AnüqvarUk  tidskr.  für  Sverige,  X  2S& 


also  nicht  aus  alter  tradition  hergeleitet  werden.  Vielmehr 
konnte,  auch  nachdem  die  ausgleiehung  durchgeführt  war, 
das  pronomen  vermöge  seiner  eigentümlichen  mittelstellung 
jederzeit  wieder  zum  nebensatz  geschlagen  werden.  Die 
disposition  zu  solcher  neuerung  war  —  dies  kann  nicht 
geleugnet  werden  —  hei  leuten  mit  lateinischer  l)ildung 
besonders  gross.  Aber  nur.  weil  das  heimische  sd  an  sich 
schon  dem  qai  analog  fungirte,  konnte  dieses  auf  jenes 
einwirken. 

Wie  ist  nun  aber  jene  ausgleichung  selbst  zustande 
gekommen? 

Es  ist  eine  allgemeine  erscheinung.  die  besonders  auch 
für  die  altgerm.  dialekte  gilt,  dass  in  relativsatzen  der 
relative  begriff  meist  die  rolle  des  uoniinativs.  demnächst 
die  des  accusativs,  ungleich  seltener  jedoch  die  des  genetivs 
oder  dativs  spielt.  Für  das  got.  ergibt  sich  dies  aus  den 
von  Eckardt  a.  a.  o.  §  25  ff.  angeführten  beispielen.  In 
158  relativsatzen  ist  nur  18  mal  das  relativum  nicht  Subjekt 
oder  accusativobjekt.  Für  das  as.  bezeugt  dasselbe  Behaghels 
Heliandsyntax  §  4<>2.  Für  das  mnd.  DiekhofT,  Der  zu- 
sammenges.  satz  im  TCeinkc  d.  v.,  §  13.  Erdmanns  Samm- 
lungen bestätigen  es  für  das  ahd.  Unter  100  relativsatzen, 
die  das  mhd.  wörterb.  I  318  320  aufführt,  weichen  nicht 
mehr  als  14  von  der  hauptmasse  ab.  Im  an.  war  es 
nicht  anders.  Als  belege  können  schon  die  oben  z.  t. 
angeführten  fälle  des  nach  dem  nebenverbum  konstruirten 
sd  dienen.  Es  sind  ihrer  20;  darunter  sind  nur  2  genetive 
(oben  s.  27,  note).  ein  dativ  (Sn  E  II  52,  oben  s.  26  f.). 

Kombinirt  man  diesen  t  at  best  and  mit  der  kasusregel, 
so  ergibt  sich:  in  der  mehrzahl  aller  fälle,  in  denen  nicht 
beide  sätze  den  kasus  gemein  hatten,  inusste  der  haupt- 
satz  den  sieg  davontragen.  Denn  genetive  und  dative, 
die  durch  einen  relativsatz  bestimmt  wurden,  waren  natürlich 
nicht  selten.  So  verhält  es  sich  denn  auch  z.  b.  im  got,1) 


')  Eckardt,  §  26. 
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und  im  ahd.1)  Es  liegt  auf  der  band,  dass  dieser  typus 
aussieht  hatte,  durchzudringen. 

Daneben  standen  jedoch  alle  die  konstruktionen.  bei 
denen  haupt-  und  nebenverbuni  in  demselben  kasus  zu- 
sammentrafen. Diese*  dürften  sogar  die  inehrheit  gebildet 
haben.  Und  was  besonders  in  betracht  kommt,  für  das 
Sprachgefühl  wurde  ihre  zahl  vermehrt  durch  die  äusserst 
häufigen  fälle,  die  eine  scheinbare  Übereinstimmung  auf- 
wiesen. So  konnten  die  formen  ahd.  dar  an.  pat,2) 
ahd.  diu  =  an.  pau,  ahd.  dio  =  an.  pa>r%  ahd.  die  gleichzeitig 
als  nominative  im  einen  und  als  accusative  im  andern  satz 
fungiren.  Z.  b.  got,  pöei  inpa  sind  sf>keij>  (Ool.  3,1),  ahd. 
ff  rihtit  thaj  in  wvrolt  ist  (Otfr.  II  4,67,). 

Gegen  diese  scheinbaren  Übereinstimmungen  mussten 
sich  die  nordischen  relativkonstruktionen  wesentlich  anders 
verhalten  als  die  deutschen.  Zunächst  waren  im  an.  der 
nom.  und  acc.  pl.  masc.  nicht  wie  im  ahd.  gleichlautend. 
Namentlich  aber  hatte  der  acc.  im  an.  eine  viel  engere 
gebrauchssphäre  als  im  deutschen;  in  vielen  funktionell, 
die  im  deutschen  der  acc.  inne  hatte,  gebrauchte  man  viel- 
mehr den  dativ.  Dieser  war  niemals  weder  mit  dem  nom. 
noch  mit  dem  acc.  gleichlautend.  Es  entstand  also  im 
an.  oft  eine  diskrepanz,  wo  im  deutschen  eine  scheinbare 
Übereinstimmung  vorlag.  Beispielsweise  der  satz  'er  ver- 
sprach, was  später  getan  ward'  hiess  ahd.  „er  hiaj  tha* 
ndor  gischach" ;  dagegen  an.  ..hann  hrt  prf  er  mr  sfäan  gört." 
Ebenso  bei  zahlreichen  andern  verben,  wie  nfla.  ahn,  orka, 
't«*a,  bann,  hregüa  usw.3) 

Auf  diese  weise  entstand  im  an.  eine  starke  Vermehrung 
der  diskrepanzfälle  zur  zeit,  als  der  dativ  seinen  bereieh 


t)  Erdmann  I  §  b7. 

Diese    Gleichungen    beziehn  sich    natürlich    nur  auf  die 
Funktion. 

*)  Aufgeführt  bei  Lund,  Oldn.  Ordföjn.  §§  88  ff.  Vgl  auch 
K  Oislason's  Kfterladte  skrifter  II  |Om  hrupen  af  hensynsformen 
i  oldnordiskV 
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ausdehnte  Das  Übergewicht,  welches  das  hauptverbum 
vermöge  der  kasusregel  sehon  im  urgerm.  hatte,  wurde 
noch  beträchtlich  erhöht,  und  dies  konnte  zur  völligen 
ausstossung  der  zusammengeschmolzenen  minderzahl  führen. 

I' ingekehrt-  erhielt  im  deutschen  das  nach  dem  neben- 
satz  tlektirte  pronomen  eine  Verstärkung.  Die  fülle  schein- 
barer Übereinstimmung  hätten  zwar  ebenso  gut  zu  gunsten 
des  hauptverbums  in  die  wagsehale  lallen  können,  wenn 
nicht  die  eorrelation  bestanden  hätte.  Diese  ermöglichte 
eine  klare  Scheidung  der  sätze.  und  durch  sie  gewöhnte 
man  sich  allmählich  an  ein  relativpronomen,  dessen  kasus 
mit  dem  übergeordneten  verbum  nie  etwas  zu  schaffen  hatte. 


Ks  ist  oben  versucht  worden,  wahrscheinlich  zu  machen, 
dass  die  eorrelation  erst  auf  grund  einer  Vermischung 
zweier  noch  nachweisbarer  typen  zu  stände  gekommen  ist: 
an.  komi  btt  er  und  ]>t'\  koittf  er;  su  er  und  sti  .  .  .  er. 
Sobald  die  contamination  usuell  geworden  war.  entstand 
in  den  fällen,  wo  haupt-  und  nebensatz  denselben  kasus 
erforderten,  eine  besonders  nahe  berührung  des  relativ- 
satzes  mit  parataktischen  fügungen.    Besonders  wenn  die 
beiden  pronomina  unmittelbar  nebeneinander  standen,  war 
es  unvermeidlich,  dass  das  zweite  als  ausschliesslich  dem 
nebensatz  angehörig  empfunden  wurde.  Also  in  got.  Sätzen 
wie  ßidjn/  Li  pmis  pnnzei  ntyaft  wis  (J.  17.9).  hteas  ist  sa 
Hiei  rdiJeip  ntiiteiahts'f  (L.  5,21).    liier  hatte  der  tiberge- 
ordnete satz  einen  in  sieh  abgeschlossenen  bau,  wenn  auch 
keinen  abgeschlossenen  sinn;  eine  form,  wie  sie  auch  ausser- 
halb von  relativkonstruktionen,  mit  anderer  funktion  des 
pronoinens,  massenhaft  vorkam.    Dadurch  sonderte  sich 
das  zweite  pronomen  von  dem  ersten  ab.    Dies  konnte 
demnächst  auch  geschehn  in  Sätzen  wie  Jjo  iraurstwa  poei 
ik  fauja  we.itirüdjmid  hi  mik  (.1.  5,:H>).  hieas  m  i,<t  mei  fra~ 
waurht'ms  a/IS-tai?  (L.  7,4*1).    Doch  hätte  letztere  klasse 
niemals  das  Vorbild  für  den  gebrauch  im  allgemeinen  ab- 
geben können.  Vielmehr  hat  hier,  wie  wir  sehen  werden, 
die  rektion  lange  geschwankt.   Wol  aber  war  sie  geeignet. 
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sich  leicht  jener  ersten  klasse  ($a  saei)  zu  unterwerfen  und 
dem  von  dieser  ausgehnden  anstoss  mehr  nachdruck  zu 
geben.  Widerum  wurde  hier  die  seheinl>are  kasusüber- 
einstimmung  vermöge  des  gleichlauts  mehrerer  nominative 
und  accusative  (got.  pata  po  pos)  wichtig.  So  konnte  es 
leicht  geschehn.  dass  das  von  s«  saei  usw.  ausgehnde  be- 
wusstsein.  das  zweite  pronomen  enthalte  den  kasus  des 
nehensatzes,  für  allecorrelativcn  konstruktionen  massgebend 
wurde.  Daher  finden  sieh  im  got.  ausnahmlos  konstruk- 
tionen wie  diese:  paim  poei  ana  airpai  sind  (Col.  3.2), 
sumai  pizr  paiei  ni  hausjand  (L.  0.17)  nach  analogie  von 
po  poei  leik'is  sind  mitönd  (R.8.r>)  und  dergl..  pai  sind  paiei 
«fhuHipniutd  iL.  8.14):  piz<"  fish''  panzei  ganutan  iL.  5,9), 

Oh  bei  dieser  gleichmässigkeit  der  spräche  Wulfilas 
iiun  freilich  die  spräche  der  Westgoten  im  4.  Jahrhundert 
schon  durchweg  angelangt  war,  steht  dahin.  Der  gelehrte 
bischof  mag  immerhin  sein  gotisch  ein  wenig  durch  reflexion 
nonnalisirt  haben.  Er  mied  ja  auch  ausdruuksweisen  wie 
das  an.  pd  konu  er  Skatii  heitir  (s.  17),  die  doch,  wie  die 
vereinzelten  belege  zeigen,  seiner  mundart  nicht  fremd 
waren.  Jedenfalls  aber  hatte  im  got.  schon  dieselbe  be- 
wegung  begonnen  und  weit  um  sich  gegriffen,  die  wir  auch 
im  westgerm.  beobachten,  die  kasusdifferenzirung  des  rela- 
tivums  und  correlativums. 

In  den  westgerm.  dialekten  lässt  sich  die  ausbildung 
der  reinen  correlation  historisch  verfolgen.  Der  got.  typus 
pamma  saei  neben  sa  saei,  die  ungetrennte  doppelheit,  tritt 
uns  auch  hier  schon  differenzirt  entgegen:  neben  ae.  dön 
p&t  peet  he  <fc5  (Boeth.  ed.  Cardale  2,19):  pys  is  sr  be  pdm- 
fte  gecwe6en  is  (Mt.  3,3),  as.  manega  sind  thero  thea  irilliad 
...te  drohtine  hnigan  (Hei.  19 KV);  ahd.  neben  wa>  ist  Uta-, 
thaj  her  quidit'f  (Tat.  174,2):  thero  thie . . .  sdjun  (ebd.  137.5), 
thuruh  thes  forahta  ther  alla  ivorolt  worahta  (Otfr.  IV  19,48), 
er  themo  liubit  ther  st  nun  willon  uabit  (ebd.  III  20,153). 

Dieses  Vorbild  hat  jedoch  lange  gebraucht,  um  zur 
norm  zu  werden.  Im  ae.,  as.  und  ahd.  richtet  sich  sehr 
oft  das  zweite  pronomen  wie  das  erste  nach  dem  haupt- 
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satz.  und  noch  im  mhd.  ist  dies  keineswegs  ausg<  storben. 
Es  handelt  sieh  um  konstruktionen  wie  folgende:  ae.  päd 
heoro  nu  ntu  ne  lifde  pnru  pe  Alenntdres  fulyercs  von 
(Orosius  ed.  Sweet  152.15):  as.  hi-  thes  irihf  ni  bisjtrak  thes 
sie  intu  oyeun  weithin  (Hol.  4924),  saydti  thetn  ühü  thent  thur 
all  yiseuop  (4(>36  (..'):  ahd.  thes  thiyit  teorolt  ellu  thes  ih  thir 
hiar  nu  seiht  (Otfr.  V  23.53).  tlut>  wir  t/n'n yuintteurtm  thrn 
thie  [ partikol]  unsih  santun  (Tat.  1:1.21).  da>  ir  dem  snni 
bind  dem  den  forasagun  shmyun  (Mt.  23.31 ):  rnlid.  day  er., 
alles  des  rerpflac  des  int  ze  schaden  ntohfe  hinten  (Iw.  533*r). 

.Ja,  im  ae.  findet  sieh  sogar:  büftm  pntn  päm  pe  ye- 
chhisode  broi)  (Soliloquien  ed.  Uoekayne  16(>,4).  Da  hei  un- 
mittelbarer berührung  der  beiden  pronomina  ihre  dilfereu- 
zirung  sonst  schon  ganz  durchgeführt  ist,  können  wir  uns 
diese  singulare  konstruktion  nur  so  entstanden  denken: 
indem  die  lalle  der  kasusübereinstimmung  sehr  stark  in 
der  überzahl  waren,  prägte  sieh  die  kongruenz  zwischen 
den  beiden  pronomina  als  notwendig  ein.  und  das  band 
zwischen  dem  zweiten  pronomen  und  dem  nebenverbum 
zerriss.  Der  so  occasionell  hervorgebrachte  fall  einer  neuen 
kongruenz  scheint  indessen  nirgends  durchgedrungen  zu 
sein.  Nur  in  Gottfrieds  Tristan  hat  er  einmal  ein  gegen - 
stück: 

und  alles  des  des  si  yeleit 
von  senel/cher  arebeit  — 

(v.  973).  Besonders  konnte  er  nicht  gegen  die  alte  kasus- 
regel  aufkommen,  sobald  diese  den  kasus  des  uebenverbuins 
verlangte.  Denn  es  gilt  für  alle  in  rede  stehnden  kon- 
struktionen, dass  das  zweite  pronomen  zu  dieser  regel 
stimmt,  als  wäre  das  erste  nicht  vorhanden.  So  konnte 
z.  b.  an  der  Heliandstelle  hie  it  yihuyycan  ni  nnwf  thes  hie 
niest  bitharf  (2524)  nicht  (hat  für  thes  eintreten. 

Ebenso  bei  den  adnominalen  relativsätzen.  Ae.  steht 
neben  front  pdtn  synnunt  pa  py  [1.  pe'i]  nunc  teldran  ye- 
icorhton  (kentischer  psalm  66)  ein  ntoniye  pdra  bröüra  pas 
ylcan  mynstres  pdra  pe  on  otirunt  hüsuni  tedron  (Beda  ed. 
Smith  532,4):  as.  neben  thhn  nrekkiun  sayda  thea  thdr 
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wärun  f er  ran  gifarana  (Hei.  630):  alle»  thes  unrehtes  thes 
iji  »drum  hir  yilestiad  r\i\2~>).  giivald  thero  iw'dmo  tkero  the 
gio  manno  harn  giwunnun  (4406),  wir*  in  them  odrun  them 
the  her  god  rifun  (1347):  ahd.  neben  io  <iltiu  thes  gaaten  ther 
thär  nbil  iras  (Otfr..  Hartm.  ins  :  denne  rerit  er  zi  deru 
ma halst eü  deru  thär  gimarchöt  ist  (Musp.  28),  thes  githuing- 
nisßes  thes  worolt  thultii  thanne  les  (Otfr.  IV  7.*J<)).  thfin  selben 
zieclif  theganon  then  th/ir  umbi  inan  sajun  (IV  11.1):  mhd. 
durch  willen  der  trot  te  der  dir  der  enget  luospraeh  Diemer, 
Dt«*,  gcd.  2DÖ.13),  ron  allen  angesten  und  der  not  der  ich 
dir  im  geklaget  han  (Wackernagel,  Leseb.  1 278,13  . 

ETHlle  wie  die  angerührten  sind  unter  drin  namen 
attraktion  bekannt.  Man  pflegt  sie  mit  einer  ähnlichen  er- 
schein uug  zusammenzufassen:  bisweilen  nimmt  nämlich  das 
hezugswort  eines  relativsatzes  den  von  diesem  verlangten 
kasus  an,  der  seiner  rolle  im  hauptsatz  widerspricht.  So 
in  einer  von  .1.  Grimm1)  angeführten  Veigilstelle:  urbem 
quam  statuo  vestra  est  (Aen.  1,573):  Otfrid  I  s.:>:  ther  man, 
theih  nah  ni  sagrta.  ther  thiiy  \mh  mahülta,  trau  imo  i}  harto 
ungimah'i  Roinmar:  dem  gofe,  dem  ich  da  dienen  sol,  den 
helfent  sie  mir  niht  loben  (M.  V.  181,25).  Viele  beispiele  aus 
dem  mhd.  und  nhd.  bringt  .J.  Grimm  a.  a.  <».  326  ff.  Die 
lalle  sind  alle  derart,  dass  das  attrahirte  Satzglied  an  der 
spitze  der  «ranzen  konstruktion  steht  und  durch  den  relativ- 
satz  von  den  übrigen  gliedern  des  hauptsatzes  getrennt 
wird,    besonders  häutig  Steht  es  im  nominativ   .1.  Grimm 
338  -  339),  und  dann  nähert  sich  diese  erscheinung  sehr 
einem  auch  ausserhalb  von  relativkonstruktionen  ganz  ge- 
wöhnlichen anakoluth,  welches  mit  den  s.  in  erwähnten 
ausdrucksweisen  band  in  hand  geht.    Dabei  fungirt  der 
nominativ  wie  eine  absolute  form.    Das  nomen  nimmt  ihn 
an.  so  lange  es  nicht  unter  den  einfluss  einer  andern  wort- 
vorstellung.  des  prädikats,  getreten  ist.    Um  ein  solches 
Zuspätkommen  der  prädikats  vorstell  um:  handelt  es  sich  bei 
jenen  attraktionen  ebenfalls.    Die  Vorstellung  des  nebeu- 

i)  Kl.  sehr.  III  323. 
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verbums  kommt  ihr  zuvor,  während  gleichzeitig  die  be- 
deutung  des  hauptverbums  schon  ins  bewusstsein  tritt 
und  die  struktur  des  ganzen  satzes  bedingt. 

Solche  ausdrucksweisen  können  jederzeit  entstchn.  bei 
umschreibenden  relatix Sätzen  ebenso  gut  wie  bei  adnomi- 
nalen.  So  sclieint  der  stein  von  Björketorp  uns  eine  solche 
aufbewahrt  zu  haben.  Einen  an.  beleg  aus  späterer  zeit 
gibt  Kolbing.  Untersuchungen  s.  (».  Von  derselben  art  ist 
übrigens  die  stelle  Hoin.  18.5.  Nicht  selten  war  die  Kon- 
struktion im  ae.1)  und  ahd.2)  Im  mild,  scheint  sie  den 
ausgangspunkt  für  eine  reihe  freierer  konstruktioncn1)  ab- 
gegeben zu  haben,  die  noch  in  unserni  ..///  irc/chrr  luge  ich 
auch  Ihr  und  dergl.  fortwirken.4) 

Anderer  art  sind  sätze  wie  Otf'rid  IV  2/JÖ:  nah  th,'n 
thäv  .  .  .  fnxnt  irullüiitc,  th<n  amn  th<  n  ijimhluti.  Diese 
stehn  auf  einer  stufe  mit  mhd.  den  schilt  den  ructr  crhuhor 
(Nib.  A  1875.:*)  und  ähnlichen  pleonasmen  und  sind  wie 
diese  zu  erklären.  Als  relativkonstruktionen  angesehn, 
enthalten  sie  nichts  auffallendes.  Und  so  sind  auch  die 
vorhin  besprochenen  fälle  der  attraktion  von  denen  zu 
trennen,  die  hier  erörtert  werden  sollen.  Sie  sind  in  der 
tat  attraktionen  in  dem  oben  bezeichneten  sinne. 

Dagegen  kann  bei  einem  satze  wie  as.  saytla  thvm  dlat 
them  thäv  al  keine  rede  davon  sein,  dass  hier  durch 

eine  Verschiebung  ein  kasus  für  einen  andern  eingetreten 
sei,  der  normalerweise  stehn  müsste.  Hier  liegt  nichts 
weiter  vor  als  das  älteste  Stadium  der  correlativen  Satz- 
verbindung. Während  jene  attraktion  bei  relativsätzen. 
die  (Win  hauptverbum  vorangehn.  sich  naturgemäss  an 
weiter  keine  besonderen  bedingungen  knüpft,  ist  der  typus 
„des  .  .  .  des  +  nebenverbum".  „dem  .  .  .  dem  +  nebcn- 


Wiilflnp  §  :Wl. 
2)  Tomani'tz  s.  :ls  f. 
«)  Paul  §  :U7. 

■»)  Vgl.  U>zu  im  allgvm.  A.  Tobler,  Vormiscbti»  hoiträgo  zur 
franzüs.  granim.  I  J»9. 
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verbau)"  auf  die  älteren  Stadien  der  german.  sprachen 
beschränkt. 

Im  as.  ist  er  ziemlich  häufig:1)  in  der  spräche  des 
Reinke  de  vos  ist  er  erloschen.  Für  das  ae.  findet  sich 
zwar  bei  Grein  kein  sicherer  beleg  (nur  bei  dass-sätzen. 
die  «ranz  entsprechend  zu  beurteilen  sind,  drei  mal:  Crist  127. 
Menologium  23  ff.  {X>  ff.),  doch  Zeugnisse  für  könig  Alfreds 
Schriften  in  den  Zusammenstellungen  von  Wülfing.  Besonders 
häufig  begegnet  hier  der  gen.  plur.,  wobei  das  nebenverbum 
in  der  regel  trotz  des  pluralischen  Subjekts  im  sing,  steht. 
Dieselbe  Verschiebung  der  kongruenz  findet  sich  im  as.  — 
Bei  Otfrid  ist  das  doppelte  pronomen  im  gleichen  kasus 
(abgesehn  von  der  kasusübereinstimmung  zwischen  den 
beiden  verben)  nicht  sehr  reichlich  zu  belegen.2)  Sonst 
begegnet  es  im  ahd.  z.  b.  Exhortatio  10,  Psalm  28,  Mere- 
garto  1,72.  Die  Übersetzer  meiden  es.  augenscheinlich 
weil  es  im  lateinischen  kein  gegenstück  hatte:  im  Isidor 
und  Tatian  kommt  es  je  einmal  vor,  in  der  Matthäus 
Übersetzung  zweimal  (23,18  und  23,31).  Da  es  im  mhd. 
keineswegs  ausgestorben  ist,3)  so  werden  wir  es  auch  dem 
ahd,  in  ähnlich  reichem  masse  wie  dem  as.  zuschreiben 
dürfen.  Auch  wenn  es  bei  Wulfila  gänzlich  fehlt,  ist  daraus 
keineswegs  auf  die  spräche  der  Goten  ein  schluss  zu 
machen.  Den  jüngeren  sprachstufen  hingegen  ist  diese 
eigentthnlichkeit  abhanden  gekommen. 

Wir  haben  hier  also,  schon  rein  chronologisch  angesehn. 
•'ine  Übergangserscheinung  vor  uns.  Das  älteste  war 
das  einfache  pronomen  in  dem  beiden  verben  gemeinsamen 
kasus,  sonst  im  genetiv  oder  dativ.  Dasselbe  kasusgesetz 
ist  es,  was  lange  zeit  noch  die  correlativen  konstruktionen 
beherrscht.  Sie  verleugnen  ihren  Ursprung  nicht:  zur  zeit, 
wo  konu  l>«  (er)  und  l»i  konu  (er)  sich  zu  dem  neuen 
tvpus  contaminirten,  richtete  sich  das  pronomen  schon  nach 

i)  Behaghel  §  404  B  und  C. 

h  Erdmann  I  §§  226  f. 

:{)  Mehrere  belege  bei  Kolbing  .m.  32. 
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jener  regel.  So  erklärt  es  sich,  dass  1  mm  diskrepanz  viele 
doppelte  genetive  und  dative  sieh  zeigen,  hingegen  keine 
doppelten  noniinative  und  aceusative.  •)  Wie  dann  in  allen 
fallen  von  eorrelation  die  kasusregel  durehbroehen  werden 
konnte,  wurde  oben  am  gotischen  zu  zeigen  gesucht. 
Übrigens  blieb  ja  die  alte  konstruktion  mit  dem  einfachen 
pronomen  neben  der  eorrelation  bestehn.  Wulfila  schreibt 
Kph.  4.1:  irnirpubti  pizOs  lupönai*  pizaiei  hipodai  sijup:  aber 
1.  Kor.  7.20:  hwurjiznh  in  Inpünni  pizaiei  lapops  iras.  Col.  3,2 
wechselt  er  al):  paimei  inj»«  sind  frapjaip.  ui  paim  puri 
ana  airpai  sind.  Adnominale  relativsätze  zeigen  die  ältere 
form  noch  im  nihil..2)  und  bei  umschreibenden  hat  sie  sich 
in  die  neueste  zeit  hineingerettet;  (ioethe  sagt:  Ach!  der 
mich  liebt  und  kennt,  ist  in  der  weite.  Es  konnte  also 
jederzeit  diese  ausdrucksweise  auf  die  correlative  einwirken. 
Das  einfache  pronomen  fungirte  ja  ganz  entsprechend  dem 
zweiten  pronomen  in  der  eorrelation.  Mit  diesem  stand 
es  also,  wenigstens  bei  adnominalen.  fortwährend  in  leben- 
diger beziehung.  zumal  es  sich  auch  satzphonetisch  von 
ihm  nicht  unterschied:  beide  standen  proklitisch  am  anfange 
eines  kolons. 

Der  umgekehrte  Vorgang,  der  dazu  führte,  dass  das 
einfache  pronomen  behandelt  wurde  wie  das  zweite  in  der 
eorrelation.  hat  in  ziemlich  reichem  masse  stattgefunden, 
und  auf  diese  weise  erklären  sich  die  ausnahmen  der  kasus- 
regel.  Auch  bei  ihnen  ist  der  kasus  das  kriterium  für 
ihre  herkunft.  Überall,  wo  die  regel  verletzt  ist,  zeigt 
das  pronomen  den  kasus  des  nebenverbums,1)  und  dieser 
hatte  sich  nirgends  anders  als  auf  dem  boden  der  eorre- 
lation  entwickelt.    Hei  dieser  wird   er  zuerst   die  regel: 

Vi  Hi* m\v.  l'o."»»!  ist  entweder  rtiDtiii  mit  dem  nee.  verbunden,  oder 
/>oue  ist  die  sm-.--.  xieini i vlorm  /><m.  von  deren  einst  vielseitigerem 
«rebraueb  dies  ein  ivsl  wäre. 

-)  Hanl  $  22.{,7. 

!>  Ol  fr.  I  4.1  S;  (ha  j  er  ouh  gihorti  thaj  ther  f-warto  bäti  ist  eine 
vereinzelte  stelle,  die  bierpepen  verstüsst.  Wahrscheinlich  bat  dem 
\  n  i'.ivM  r  die  eonjuuktiun  tha^  vorgeschwebt. 
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das  einlache  pronoinen  hat  er  sieh  erst  von  da  aus  unter- 
warfen. 

Die  Umbildung  beginnt  bei  den  adnominalen  relativ- 
sätzen.  Hier  konnte  die  parallele,  die  zwischen  got.  mamia 
taei,  huKLZuh  saei  einerseits  und  sa  saeif  sa  mann«  mei  an- 
dererseits bestand,  leicht  dazu  führen.  Wegen  pis  (mans) 
saei  trat  auch  man*  saei  für  maiis  Jüsei  ein.  Dabei  konnte, 
wie  nicht  geleugnet  werden  soll,  auch  derselbe  grund 
wirksam  sein,  der  oben  s.  32  für  die  kasusdifferenzirung 
des  doppelpronomens  selbst  geltend  gemacht  wurde.  Auch 
ein  satz.  der  mans  pizei  enthielt,  war  oft  genug  ohne  den 
relativsatz  formell  vollständig.  Aber  das  an.  erfordert  die 
annähme,  dass  kasuskongruenz  des  relativpronomens  mit 
dem  bezugsnomen  urgerm.  in  ziemlich  weitem  umfange  be- 
fanden bat  Diesen  umfang  genauer  zu  bestimmen,  gaben 
das  westgerm.  und  got.  in  der  kasusregel  ein  mittel  an  die 
band,  und  von  dem  so  gewonnenen  boden  Hessen  sich 
BOWol  die  nordische  entwicklung  wie  die  reste  des  älteren 
zustundes  im  got.  und  w  estgerm.  begreifen.  Darum  erscheint 
eine  weitgehnde  durchbrechung  der  kasusrege]  für  das 
urgerm.  ausgeschlossen.  Die  diff'erenzirung  des  doppel- 
pronomens muss  aber  schon  in  der  grundsprache  erreicht 
worden  sein,  weil  sie  im  got.  und  im  westgerm.  herrscht. 
Dass  pis — ß&sich  eher  zu  pis — sa  differenzirte  als  mans — pis 
zu  maus-  m/.  ist  «auch  an  und  für  sich  leicht  erklärlich. 
Das  doppelpronomen  war  eine  neue  bildung.  die  fortan 
ihre  eignen  wege  ging.  Der  adnominale  relativsatz  da- 
gegen war  von  der  kasusregel  beherrscht,  und  diese  konnte 
erst  mit  der  zeit  beseitigt  werden. 

Im  got.  ist  diese  entwicklung  schon  weit  vorgeschritten. 
Adnominale  relativsätze  wie  aipis  panei  *wor  iL.  1.7:5', 
gamanam  pöei  wösun  (L.  .~>,7).  du  aumaim  pmn  (L.  18.9) 
begegnen  hier  auf  schritt  und  tritt.  Eckardt  behauptet 
sogar',  L  18,12:  taihundon  (hui  <illi.<  pizei  gastalda  sei  die 
einzige  stelle,  wo  saei  neben  einem  bezugsworte  nicht  den 

')  §  31,2. 
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kasus  des  nebensatzcs  enthalte  Es  kommen  jedoch  min- 
destens drei  weiten1  stellen  hinzu:  L.  18,12').  Mt  7.15 
und  2  Kor.  \\\.  10:  bi  iculdufuju  pummci  f'ruu/n  fruyuf  mis. 

Viel  deutlicher  ist  das  alte  Verhältnis  im  ae  zu  er- 
kennen, obgleich  auch  hier  die  mehrzahl  davon  abweicht. 
Ein  satz  wie  Crist  i)22:  symieyum  monuutn  pum  pur  mib 
Jircuum  cutnah  stimmt  zu  der  alten  regel.  Die  neue  zeigt 
sich  schon  in  Beow.  B*41:  pcyue  moncyum  seftc  yrcotcÜ. 
Weitere  beispiele  für  sie  sind  GüM.  **5P>,  5W):  der  menschen 
gaben  2:  Leges  ed.  Schmidt  58,4:  Beda  ed.  Smith  472,25: 
481.37  u.  v.  a  Koch  (IIsj:i47)  eitirt:  sc  cum  on  ofre  ycswt 
imd  fiscc  ptmc  hr  pur  rihfc  ycf'cny.  Hier  ist  fiscr  möglicher- 
weise erst  von  einem  Schreiber,  seinem  dialekt  gemäss,  an 
die  stelle  von  fisc  gesetzt  worden:  und  solche  fälle  mag 
es  noch  mehr  geben.  Heil,  kreuz  98  bietet  die  hand- 
schrift:  pwf  \s  mittlres  benru  sc  pc  u  Jmihtiy  yod  on  pröicndc. 
Hier  ist  die  rcgel  ausnahmsweise  zu  gunsten  des  Haupt- 
satzes gestört:  es  dürfte  aber  ein  Schreibfehler  im  spiel 
sein:  der  ursprüngliche  Wortlaut  war  pc  sc  trlmihtiyn  on 
pnhradc:  die  Umstellung  sc  pc  hatte  dann  einen  falschen 
besserungsversnch  zur  folge  2) 

Sonst  findet  sich  in  den  reichen  Sammlungen  von  Grein 
Hinter  sc,  paf  und  pc).  Bosworth  und  Wülfing  kein  fall 
dieser  art  Ebenso  steht  es  im  as.  Auch  hier  zeigt  sich 
der  ältere  tvpus  auf  dem  rückzuge:  herrschend  sind  sätze 
wie  ictis  tlntr  futudo  yimuuy.  int'Üurn  irihtco,  theti  hubdun 
theu  Jiudi  f'ur/rdid  (Gen.  258).  —  Der  Beinke  de  vos  bietet 
keinen  beleg  mehr  für  ihn. 

Jm  ahd.  hat  Otfrid  die  alte  konstruktion  am  besten 
bewahrt.  Abel"  auch  bei  ihm  ist  sie  schon  selten.'1)  Nur 
ausnahmsweise  kommt  sie  den  Übersetzern  in  die  feder: 
Z  b.  sendtdu  nah  n  dhcodöttt  dprui  cutcdi  binmbodöu  (Js.  3,8). 
Die  rcgel  ist  bei  ihnen,  jedes  adnominale  relativpronomen 

')  s.  ohrli  s. 

-I  Vtrl.  Sievers.  Altgeriu.  mutiik  §  b2,8. 
•i  Krdniann  I  22d. 
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nach  dem  nebensatz  zu  konstruiren:  fim  brikmun  theo  thär 
fallrnt  (Tat.  85,4)  u.s.w.  Sie  stehn  also  hierin  schon  auf 
dem  Standpunkte  des  mhd..  von  dem  auch  Notker,  sicher 
wenigstens  im  Boethius,  kaum  abweicht. 

Wesentlich  anders  haben  sich  die  umschreibenden 
relativsätze  entwickelt.  Soweit  sie  nicht  correlativ  gebildet 
werden,  richten  sie  sich  noch  im  mhd.  überwiegend  nach 
der  regel,  dass  das  pronomen  den  kasus  des  nebcnsatzes 
nur  und  immer  annimmt,  sobald  (Urs  der  genetiv  oder 
dativ  ist.  Für  das  got.  gilt  dies  ausnahmlos.  Auch  im 
as.  und  ae.  dürfte  es  keine  ausnähme  leiden.  Greins  belege 
stimmen  bis  auf  Gen.  857  —  hier  ist  aber  unbedingt  mit 
Bouterwek  zu  lesen:  im&te  forworkte  päm  (nicht:  pä)  he  &r 
wlitc  sealde —  alle  zu  der  regel.  Erst  im  ahd.  tritt  manchmal 
der  kasus  des  nebenverbums  für  den  genetiv  oder  dativ 
des  hauptverbums  ein:  huggen  ie  thuruh  not  t/iaj  er  sclbo 
giböt  (Otfr.  III  16,16):  zv  hirillnmv  die  er  dnnne  findet  lebente 
aide  tote  (Notkers  katechismus  MSD  79,  A50).1) 

Ein  umschreibender  relativsatz  von  der  alten  art  konnte 
von  einem  correlativ  gebildeten  nicht  allzu  leicht  beeinflusst 
werden.  Dieselbe  (nicht  attributive)  pronominallorm.  die 
ihn  einleitete,  war  ja  auch  bei  der  entsprechenden  cor- 
relativen  ausdrucksweise  vorhanden,  nämlich  in  dem  ersten 
pronomen.  das  den  kasus  des  hauptsatzes  trug.  Diese 
identität  konnte  in  unzähligen  lallen  verhindern,  das  das 
zweite  pronomen  der  correlation  dem  einfachen  parallel 
gestellt  wurde.  Viel  leichter  sprang  eine  correlativ  be- 
gonnene konstruktion  auf  halbem  wege  in  die  einfachere 
über,  so  dass  eine  sogen,  'attraktion*  die  folge  war:  ne 
uilliad  thes  farlätan  wiht  thes  sie  an  iro  möd  spenit  (Hei. 
1354).  Solche  satzbildungen  sind  es  wol  erst  gewesen,  die 
schliesslich  die  neuerung  ermöglichten.  Neben  des  . . .  des 
hatte  man  des  . . .  das  und  einfaches  .  .  des;  man  machte 
das  system  vollständig,  indem  man  auch  einfaches  .  .  das 
einführte. 


')  Beispiele  aus  dem  mhd.  bei  Paul  $  MA. 
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Zu  den  umschreibenden  relativsätzen  gehören  auch  die 
an  all  angeschlossenen,  all  ist  noch  heutigen  tags  in 
keiner  germanischen  spräche  eine  eigentliche  attributive 
Verbindung  eingegangen:  niemals  steht  es  wie  ein  adjektiv 
zwischen  artikel  und  nomen.  So  fungirt  es  auch  neben 
einem  durch  ein  pronomen  ausgedrückten  Satzteil  nicht 
anders  als  halb  prädikativ.  Das  relativpronomen  verhält 
sieh  in  dieser  begleitung  ebenso,  als  wenn  es  allein  stünde. 
Es  verdoppelt  und  «lifferenzirt  sich, 1  >  und  es  stellt  sich 
auch  zu  der  kasusregel  wie  das  umschreibende,  nicht  wie 
das  adnominale  pronomen.  Darum  dürfen  zwei  von  den 
angeführten  vier  got.  beispielen  nicht  für  die  adnominalen 
relativsätze  verwertet  werden:  man  sieht  daraus,  wie  fest 
im  got.  die  regel  bei  den  umschreibenden  noch  stand,  wie 
sehr  sie  aber  bei  den  adnominalen  schon  zerfallen  war. 
(tanz  «lasseihe  lässt  sich  bei  den  ahd.  Übersetzern  beob- 
achten. Im  Tatian  ist  die  kasusregel  für  das  pronomen 
neben  all  dreimal  befolgt,  nur  zweimal  neben  nomina.  Im 
N(*>tkersehen  ßoethius.  der  bei  freistehnden  umschreiben«len 
keine  ausnahmen  von  der  regel  kennt,2)  niemals  neben 
nomina.  fünf  mal  neben  all  Andererseits  ist  es  allerdings 
nicht  ganz  unerhört,  dass  ein  an  all  angeschlossener  relativ- 
satz  wie  ein  adnominaler  behandelt  wird:  got.  in  allamma 
patvi  f/aleikai  (Vol.  1,10):  im  Tatian  zweimal;  im  ßoethius 
einmal.3)  Hier  hat  also  das  Sprachgefühl  gelegentlich 
geschwankt,  all  erschien  wie  ein  nomen,  das  «'in  attribut 
zu  sieh  nehmen  kann:  sobald  dann  aber  die  gewöhnliehe 
auffassung  sieh  wieder  geltend  machte,  hatte  man  an  solchen 
konstruktionen  ein  prototyp.  um  danach  andere  umschrei- 
bende relativsätze  gegen  tlie  kasusregel  zu  bilden.  Viel- 
leicht ist  dies  auch  dabei  wirksam  gewesen. 

So  hat  das  deutsche  mit  der  zeit  das  unter  umständen 
nach  «lern  hauptverbum  konstruirte  einfache  relativpronomen 

')  Toinanctz  s.  .">. 
2>  Wuuderlieh  s.  ,12. 

:li  Wunderlich  s.  .T7  f.  Der  vorangestellte  relativsatz  ist  anders 
zu  beurteilen. 
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eingebüsst,  und  das  got.  war  auf  dem  besten  wege  dazu, 
beide  sprachen  durch  einfluss  des  correlativums.  dessen 
Entstehung  demnach  schon  der  {renn.  Grundsprache  angehört. 

Nur  das  nordische  zeigt  von  dieser  entwicklang  so 
gut  wie  keine  spuren.  Im  nordischen  herrscht  das  ein- 
fache, nach  dem  hauptsatz  konstruirte  pronomen.  Augen- 
scheinlich hängt  beides  mit  einander  zusammen:  wäre  im 
an.  das  correlativum  üblich,  so  würde  es  wahrscheinlich 
auch  ein  nach  dem  neben  verbum  konstruirtes  relativpronomen 
kennen.  Die  ausstossung  des  nebensatzkasus  hat  das  ein- 
fache pronomen  zur  Voraussetzung. 

Deshalb  wäre  es  bedenklich,  die  belege  für  sd  im  kasus 
des  nebensatzes  —  um  noch  einmal  auf  diese  zurückzu- 
kommen —  für  reste  aus  einer  zeit  zu  halten,  wo  auch 
das  an.  noch  ein  correlativum  besass.  also  etwa  ein  at 
Wtmtng  (/ups  sd  er  bupen  ras  zu  erklären  aus  älterem  „at 
peirv  blüsing  gups,  sd  er  bopen  nts."  Freilich  kann  diese 
möglichkeit  schwerlich  ganz  geleugnet  werden.  Ks  ist 
immerhin  denkbar,  dass  noch  längere  zeit  nach  dem  unter- 
gang  der  correlation  hin  und  wider  sätze  gebildet  wurden, 
«leren  Vorbilder  durch  einwirkung  der  correlation  entstanden 
waren  wie  got.  attins  meinis  mei  in  himinam  ist  (Mt  10,82) 
für  rpizei  in  himinam  ist". 

In  den  ältesten  handschriften  kommen  wirklich  ein  paar 
fälle  von  correlation  vor.  Stockh.  Horn.  120.10:  pdf  at  fyrgefa 
fonom  pat  es  hamt  hefer  mvtbd&et.  216,18:  flteep  er  ok  p&r 
tynpei.  pa-r  es  i'r  ritrp  at .  .  .  Ähnlich  im  cod.  A.  M.  (»77.4"  :') 
wem  n'r  ok  pd  n'tthrtis  sol  gaps  d  inipo.  pH  es  n'r  nictjom 
tUfi  sin  d  hitnnu  Und  auch  das  undifferenzirte  doppel- 
pronomen  findet  sich:  ok  srd  prss  bcpnahalz,  ef  eige  hefer 
of  dagmn  gut  reret.  pess  er  honom  hefer  bofiet  veret  i  Skriptum 
'Horn.  110,85);  na  berr  maÜrinn  pd  liking  yuös,  pd  er  haun 
"if  Hl  skapabr  (Mariusaga  5o,<)). 

Wollte  man  diese  stellen  für  die  geschieht»  der  spräche 

'i  Hjarnarson,  Leifar  fomra  kristinna  frseda  (slenzkra,  Kaup- 
mannahöfn  1878,  s.  M,8. 
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verwerten,  so  könnte  man  für  das  substantivische  pronomen 
allenfalls  noch  Harb.  19,5  herbeiziehen: 

pau  cru  merki  inest 
miniM  eerka. 

I>«u  er  ailir  mvnn  st'tian  am  sr\ 

Alier  die  belöge  sind  zu  spärlich,  um  mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit für  roste  alten  gobrauchs  gelten  zu  können. 
Anders  stünde  es.  wenn  sie  auf  einzelne  sprüchwörtor  oder 
formelhafte  Wendungen  beschränkt  wären.  Sie  treten  aber 
rein  zufällig  auf,  und  noch  dazu  in  geistlichen  Schriften. 
Kin  is  —  <jt<i  konnte  wol  einmal  so  nachgeahmt  werden. 
Niemals  stehn  die  beiden  pronomina  unmittelbar  neben 
einander:  dann  hätte  man  die  nachlässigkeit,  an  der  spitze 
des  nobonsatzes.  sä  er  statt  er  zu  schreiben,  obgleich  schon 
vorher  sä  stand,  wol  eher  bemerkt.  Wulfila  erging  es 
ebenso  bei  der  Übersetzung  von  Mc.  5,15:  jah  yasnihwand 
ptt na  leödnn  s'ttnndan  .  .  pana  saei  hahaida  laiymon.  Auch 
in  ae.  Übersetzungen  kommt  bisweilen  ein  solches  dreifaches 
pronomen  vor:  wie  man  fiohhup  him  put  tn  srfestinn  yoode 
Jm  f.  pwt  Im  stnpöst  hi/äp  (Boeth.  eil  Cardale  190.8).')  Dem 
dreifachen  pronomen  eines  (loten  oder  Angelsachsen  ent- 
sprach für  einen  Isländer  des  12.  jahrhuuderts  das  doppelte. 
Die  stellen  lassen  sich  auf  diese  art  sämmtlich  als  anako- 
luthien  auffassen.  Dass  sie  erst  auf  dem  boden  der  uns 
vorliegenden  normalen  nordischen  relativsätze  entstanden 
sind,  dafür  spricht  auch  recht  gewichtig  die  stelle  aus  der 
Mariusaga:  ein  solcher  accusativ  statt  des  genetivs  wäre 
in  keinem  andern  dialekt  möglich  und  setzt  die  Verall- 
gemeinerung des  kasus  des  hauptverbums  voraus. 

Wenn  demnach  im  an.  die  eorrelation  gänzlich  aus- 
gestorben ist.  so  wird  dies  damit  zusammenhängen,  dass 
das  an.  auch  keinen  eigentlichen  artikel  aufzuweisen  hat, 
nicht  einmal  in  einer  ausdehnung,  wie  ihn  das  got.  schon 
im  4.  Jahrhundert  kannte.    Auch  diese  erscheinung,  dass 


i.  Virl.  Hosworth-TulIiT  unter  sc,  IV,1  und  Wülfing-  $  28.5. 
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ein  pronomen  proklitisch  vor  ein  nomen  tritt,  hat  schon 
urgeroi.  begonnen. 

An  wahr  sä  er  verhält  sich  zu  «rot.  sa  manna  mei 
nicht  anders  als  an.  srvip  ich  hüllte  ein'  zu  got.  *sai<waip, 
pvstoli  zu  got.  apaustaulus,  bi6r  'er  erlebt'  zu  got.  i/abridif* 
'er  erduldet  ,  </efa  zu  got.  bufitan.  Vax  den  ganzen  kate- 
gorien,  die  die  synkope  vernichtet  hat,  gehört  auch  das 
proklitische  pronomen.  Dabei  vermochten  die  wenigen 
zweisilbigen  formen  —  pcirar.  peiri,  peira,  *p<>imiK?  —  ihre 
Sonderstellung  nicht  zu  behaupten.  Die  folge  ist.  dass  in 
der  spräche  der  Edda  jedes  nomen  zwei  funktionell  hat 
(wie  im  lat.).  eine  anaphorische  im  weitesten  sinne,  die  der 
von  Artikel  +  nomen  in  den  übrigen  dialekten  entspricht, 
und  eine  indetinitc  und  generische,  entsprechend  dem  got. 
Domen  ohne  artikel.  Die  spräche  ist  sekundär  auf  einen 
altertümlicheren  Standpunkt  zurückgekehrt. 

Die  Wahrscheinlichkeit,  dass  nebenfonnen  mit  anlau- 
tendem s  entstanden,  war  nicht  sehr  gross.  Denn  die 
mehrzahl  der  in  betracht  kommenden  gruppen  lautete  mit 
I>  +  2  konsonanten  an.  Da  das  an.  sonst  nur  \n\  |)j  und 
In  im  anlaut  kennt,  so  werden  diese  komplexe  zu  gunsten 
des  letzten  komponenten  vereinfacht  worden  sein. ')  Neben 
dem  nomin.  *zmann-  stand  der  genet.  *Üzm<nins.  der  zu 
manns  wurde  und,  vereint  mit  den  übrigen  kasus.  den 
nominativ  nach  sich  zog.  Dies  konnte  um  so  leichter 
geschehn,  als  das  einfache  maoY  den  sprechenden  mindestens 
ebenso  geläufig  war  und  wol  in  jedem  falle  ebenso  gebraucht 
werden  konnte  wie  das  mit  artikel  versehene.  Denn  diesen 
zustand  dürfte,  nach  dem  got.  zu  schliessen.  das  an.  über- 
kommen haben.  —  Vokalisch  anlautende  konnten  eher  auf 
diese  art  einen  Zuwachs  erhalten.  Wie  gepta  aus  *<j(i-<ihtj<ui, 
mag  murr  'schmutz'  aus  *m  aur(a)H  hervorgegangen  sein. 
Die  bedeutung  differenzirte  sich  dann.  Die  mutmasslich 
älteste  zeigt  ae.  rar  'feuchte  erde'. 

Etwas  anders  lag  es  bei  den  unischreibenden  relativ- 


i)  Noroon,  Aisl.  u.  »norw,  gramm.  '§ 
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sützen.  Tu  den  meisten  lallen  lautete  das  zweite  pronomen 
sa  *.syJ  pat.  In  derzeit  der  synkope  wurde  m  sa  (cr)>  sast 
*sö  si)  frr)>  *sos.  pat  pat  <n)>pat  (r),  *pes  sa  (er)>pess  USW. 
Es  Helen  also  sa  +  partikel  es  und  sa  +  >yi  zusammen.  Dies 
wirkte  auf  den  pluralis  und  auf  die  sätze.  in  denen  die 
beiden  pronomina  nicht  unmittelbar  neben  einander  standen, 
und  sicherte  dem  einfachen  pronomen,  das  vielleicht  nie 
die  überhand  verloren  hatte,  die  zukunft. 

Indem  die  analoge  der  auf  -s  reducirten  kasus 
durchdrang,  trat  auch  für  sa  *paimi.  sa  *pes:  sas.  für  *pai 
*paimiz,  *pai  *paiso:  *pais  ein.  Jn  solchen  fällen  hatte 
das  einfache  pronomen  immer  den  genetiv  oder  dativ. 
Schon  hier  war  also  die  kasusrcgel  zu  gunsten  des  haupt- 
satzes durchbrochen  und  der  erste  anlass  gegeben,  dass 
man  sich  damit  befreundete,  den  genetiv  und  dativ  des 
nebensatzes  zu  gunsten  des  hauptsatzes  nicht  ausgedrückt 
zu  sehn.  Die  weite  ausdehnung  des  dativs  hat  dann  das 
übergewicht  des  hauptsatzes  noch  verstärkt. 

Die  typen  ..sa  »woY  sd  er"  und  wwör  sa  er  fielen  durch 
die  synkope  zusammen.  Aber  >v/  mwoY  er  hat  sich  erhalten. 
Vielleicht  spricht  das  vorkommen  des  blossen  tnaftr  er  — 
z.  b.  rar  karls  er  kam  kinnskoyr  frörinn  (Hym.  10.7),  par 
byr  (jütir  bömU  er  porfhittr  heitir  (Egilssaga')  228,27)  — 
dafür,  dass  auch  hier  die  synkope  gewirkt  hat.  Bewahrung 
des  sä  war  nur  dadurch  möglich,  dass  sä  maÜr  er  und  maftr 
sä  er  in  lebendigem  Wechselverhältnis  standen.  Jenes 
konnte  unter  allen  umständen  für  dieses  eintreten.  Hier 
lag  also  ein  fall  vor.  wo  das  proklitische  pronomen  eine 
deutlich  empfundene  funktion  hatte.  Es  stand  zu  dem 
folgenden  relativsatz  in  beziehung.  So  isolirte  sich  dieses 
sä  von  den  übrigen  fällen  des  proklitischen  pronomens. 
Weil  das  nicht  proklitische  sä  in  j/wÖY  sä  er  erhalten  blieb, 
blieb  jenes  auch  erhalten.  Dagegen  verhielt  sich  „sä  maftr 
sä  er"  :  maftr  sä  er  —  sä  waiSr  :  maÜr.   In  beiden  kategorien 


»)  cd.  Finnur  .Jonssoii,  Halle  1894. 
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wurde  das  proklitikon  synkopirt.    Hütte  es  ein  einlaches 
woÖr  er,  ohne  verknüpfendes       gesehen,  so  hatte  wo 
auch  >y/  maftr  er  nicht  bestehen  können:  denn  dann  hätte 
sich  sä  ma&r  er  :  roaoV  er  verhalten  wie  sä  m/for  :  maSr, 
und  der  unterschied  wäre  dort  wie  hier  getilgt  worden. 

Noch  in  einer  zweiten  gruppe  blieb  das  pronoinen  be- 
wahrt, in  der  Verbindung  sä  inn.  Zu  ..sä  ormr  inn  fräniu 
und  sä  inn  fräni  ormr  war  neu  gebildet  worden  ormr  sä 
inn  fräni.1)  In  den  beiden  letzten  gruppen  war  das  pro- 
nomen  nicht  proklitisch  und  erhielt  sich.  In  der  ersten 
fiel  es.  Nur  ein  paralleles  ..ormr  sä  fräni"  hätte  es  halten 
können, 


III. 

Accent  und  pausen. 

Da  der  artikel,  der  satzartikel  sowol  als  der  nominal- 
urtikel,  keinen  eigenen  bedeutungsinhalt  mehr  hat  wie  das 
pronoinen  In  andern  funktionell, so  ist  er  unbetont,  proklitisch, 
geworden.  Teils  war  er  dies  von  jeher,  nämlich  da.  wo 
das  von  ihm  begleitete  Satzglied  von  haus  aus  ein  neues 
prädikat  zu  dem  vom  pronoinen  vertretenen  subjekt  war. 
also  vorwiegend  vor  angehängten  attributen  und  adnomi- 
nalen  relativsätzen.  Teils  hat  er  einen  alten  satzaccent 
eiugebüsst:  da.  wo  er  selbst  ursprünglich  das  prädikat  ver- 
körperte und  das  folgende  nur  eine  Verdeutlichung  war. 
vor  selbständigen  nomina  und  umschreibenden  relativsätzen. 
Sobald  diese  Verbindungen  befestigt  waren,  musste  der 
accent  sich  von  dem  pronoinen  weg  —  weil  dieses  kein 
durchgangspunkt  für  die  prädikatsvorstellung  mehr  war  — 
auf  das  folgende  begriffswort  als  den  von  vornherein  in 
aussiebt  genommenen  ausdruck  dieser  Vorstellung  ver- 
pflanzen. 

Den  ursprünglichen  unterschied  der  beiden  klassen 
können  wir  uns  noch  jetzt  am  Personalpronomen  ver- 

i)  S  oben  s   13  f. 
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anschaulichen:  da  steh  ich  nun,  ich  armer  tor.  gegen: 
ich,  prediger.  war  kirn  ig  über  Israel. 

Mit  der  sehwachtonigkeit  des  pronomens  war  verbunden, 
dass  es  durch  keine  merkliche  pause  von  dem  folgenden 
wort  oder  Wortkomplex  getrennt  wurde.  Wäre  dies  doch 
der  fall  gewesen,  so  könnten  nicht  so  Ubereinstimmend,  wie 
«lies  in  Wirklichkeit  der  lall  ist.  die  versgrenzen  in  allen 
alten  gedichten  vor  das  pronomen  fallen,  sowol  bei  ad- 
nominalcn  wie  bei  umschreibenden  relativsätzen. 

Allerdings  konnte  dieses  Verhältnis  unter  gewissen 
bedingungen  verschoben  werden.1)  Stand  unmittelbar  vor 
dem  relativsatz  ein  wort,  das  notwendig  der  ergänzung 
durch  das  pronomen  bedurfte,  und  dem  diese  ergänzung  in 
allen  andern  zusammenhängen  auf  dem  fusse  zu  folgen 
pflegte,  so  wurde  die  paust»  vor  dem  pronomen  geschlossen 
und  konnte  dafür  hinter  dasselbe  verlegt  werden.  80  ist 
Hei.  923  jedenfalls  zu  lesen:  liist  thu  rnig  thero  |  the  her  er 
miri?  Denn  enig  kommt  niemals  ohne  ergänzung  vor.  Beow. 
2734  kann  nicht  anders  getrennt  werden  als:  thiig pdra  \  pe  . . 
grftan  dorste.  Solche  sätzc  gehören  zu  denen,  die  zuerst 
die  correlation  entwickelt  haben:  so  Hei.  1916:  Manega 
sind  thero  |  thea  wiUiad  ....  Auch  im  an.,  wo  die  anfange 
der  correlation  früh  untergegangen  waren,  konnte  dieser 
fall  eintreten.    Hav.  46.1  wird  zu  lesen  sein: 

pal  er  enn  um  pann. 
er  Uta  triur: 

Hav.  8,4  entsprechend: 

»da'Ua  er  rix)  pat, 
er  matir  eiga  skal 
Otmars  brjdstum  i. 
Doch  wird  sich  nicht  sicher  entscheiden  lassen,  ob 
auch  in  der  prosagliedening  solcher  Sätze  eine  pause  hinter 
dem  pronomen  gelegen  hat.  Zwar  ist  dies  in  andern  fällen, 
wo  das  pronomen  auf  einen  folgenden  satz  hinweist,  nicht 
zu  bezweifeln:  opt  undromk  pat,  hrl  ek  eptir  md  .  .  .  lifi 

i)  S.  oben  s.  21  f. 
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halda  (Oddr.  33),  mantat  Gunnarr  til  ygrva  pat,  er  bld&i  f 
qpor  bäÜir  renditö  (Brot  17,2),  ne  rildak  pat,  at  mik  rerr 
tttöi  (Sig.  sk.  35,1).  Aber  für  jene  relativsatze  ist  auch 
z.  1).  diese  ausspräche  möglich: ')  pa:f  er  e'nn  \  tum  pann 
er  i'Ua  \  trü'er;  ö'dw.lla  \  er  n.o  pat  er  maftr  evga  shal. 
Darum  ist  es  auch  nicht  unbedingt  ausgeschlossen,  dass 
die  ersten  verse  mit  pat  er  enn  \  ,  ödatlla  |  schon  ausge- 
füllt sind. 

Von  solchen  ganz  seltenen  fällen  abgesehn,  ist  die  enge 
anschmiegung  des  tonlosen  pronomens  an  das  folgend»'  für 
alle  dialekte  gesichert. 

Am  deutlichsten  lassen  es  die  gereimten  denkmäler 
erkennen,  also  namentlich  Otfrid: 

Einfoltu  wunna 

so  schiit  thar  so  snnna. 
sie  für  dir  thar  nirwelkent 

thSn  hiar  io  wola  thenkent 

(V  23,165  f.).  Die  regel  ist  ausnahmlos2)  und  erlaubt  also 
einen  ganz  sicheren  schluss  auf  die  gesprochene  spräche. 
Aber  auch  die  alliterirenden  gedichte  lassen  kaum  einen 
zweifei  zu.  Uber  das  as.  und  ae.  hat  Kieger1)  gehandelt. 
Über  die  Eddalieder  K  Hildebrand4);  man  hat  zu  trennen: 
Vits  crpnrf]  pei>»  er  vföa  rata,-  (Iläv.  5,1),  und  so  überall.*) 
Doch  Huden  sich  vier  merkwürdig  übereinstimmende  aus- 
nahmen, z.  b.  oro«  peira  \  er  miitir  p&rum  seyir  (Hav.  65). 
Dazu  Fafn.  23  und  Hyndl.  8,  wo  es  sich  ebenfalls  um  einen 
gen.  plur.  handelt.  In  dem  vierten  fall,  Harb.  16:  i  eyju 
peiri  \  er  Algrom  heitirt  steht  ein  dat.  sing.,  doch  begegnet 

!)  Mit  den  tonzeichen,  wie  sie  Sweet.  Sievers  u.  a.  phonetiker 
anwenden. 

»)  Erdmann  I  §  89. 

»)  Zb.  f.  dt.  phil.  7,36  f. 

*)  ebd.,  ergänz.-band  (1874),  s.  80— HS. 

5)  Die  herausgeber  haben  sich  nicht  immer  hieran  gebunden. 
II  Hj  3,5  hat  nur  Hildebrands  ausg.  das  richtige.  Fafn.  38,4  ist 
P  Jönsson  bei  Bugges  trennung  geblieben,  während  Sijiiioiis 
geändert  hat. 

Palaeatra  V.  4 
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in  der  Äsmundarsaga  kappabanaM  widerum  der  gen.  plur.: 
manna  peirra  \  er  ck  ai  wo/?)/  rar\$.~)  Ks  darf  demnach 
vielleicht  vermutet  werden,  dass  Verbindungen  wie  hrer</i 
peirn  den  anlass  zu  dieser  ausnahmestellung  des  gen.  plur. 
gesehen  haben,  und  dass  sie  der  gesprochenen  spräche 
nicht  ganz  fremd  war.  Letzten  s  wird  sehr  wahrscheinlich 
durch  die  Schreibweise  des  cod.  AM  t>4."i.-4°.  Kr  hat  neben 
peirn  nur  einmal  er.  fünfmal  es.  neben  peire  ausschliesslich 
17  mal  c.<  und  zeigt  dadurch  an.  dass  liinter  diesen 
formen  die  partikel  nicht  enklitisch  war  wie  z.  b.  hinter 
sm.-1)  Natürlich  gilt  die  verstrennung  der  Kddalieder 
auch  für  die  übrige  an.  dichtung.  .Beispielsweise  die  visur 
der  Hervarar-  und  der  Hälfssaga  bieten  nichts,  was  ihr 
widerspräche.  Auch  durch  einen  reim  im  Hättatal  des 
Kognvaldr  jarl  wird  sie  bestätigt: 

priat  hiÜlumjr  rar 
sd  er  benjar  skar.*) 

Bei  dieser  läge  der  pause  erklären  sich  leicht  Schreib- 
fehler wie  ein  doppeltes  pan  es  pan  es.  ) 

Nicht  nur  durch  die  cäsuren  gewinnen  wir  aus  der 
metrik  aufschluss.  Krgänzeud  tritt  die  beobaehtung  der 
hebungen  und  Stäbe  hinzu.  Diese  zeugen  mit  ähn- 
licher Übereinstimmung  dafür,  dass  das  pronomen  an  der 
spitze  des  relativsatzes  nur  einen  ganz  schwachen  ton 
hatte.  Ks  ist  völlig-  unfähig,  die  alliteration  zu  tragen. 
Allerdings  kommt  es  nicht  ganz  selten  in  die  hebung  zu 
stehn.  Und  zwar  zunächst  da.  wo  keine  proklise  vorliegt: 
/  etjju  peiri  er  Algnen  heliir  usw.  Dazu  kommen  mehrere 
Kddaverse.  wie  H  H  j  11,:$: 


')  Fornald.  so«:.  II  4S."t  ^-  Detter,  Zwei  Kornaldarsüjrur,  s.  Dl ».7. 
J)  eine  von  den  sehr  seltenen  konstruktionen,   in  denen  ein 
<ren.  und  ein  dat.  auf  einander  stos>en,  s.  oben  s.  27.  note. 
a)  S.  den  vierten  abschnitt. 
«)  Hildebrand  s.  80  anm. 
•')  Morgenstern,  Aruain:i<rnäan.  frairm   s.  42. 
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En  HröÜmarr  shtl 
hringum  rdÜa 
peim  er  aftu 
örir  ni&jar. 

H  Hu  113.3.  II  31.3.  Vsp.  14,5.  Vielleicht  Fafn.  44,8. 
Es  sind  lauter  adnoininale  relativsätze.  Der  Beowulf 
«Mithält  nur  eine  einzige  solche  stelle,  die  übrigens  mög- 
licherweise auch  eine  andere hetonung  zulässt.  wie  Fafn.  44.3: 

anra  gehwylcwn 
pn ratio  of  weullo  wop  gohfinlo» 
i78."i).  Man  inuss  diese  fälle  zu  denen  rechnen,  wo  ein 
proklitikon  oder  enklitikon.  der  natürlichen  accentverteilung 
stark  zuwider,  aus  seiner  schwachtonigkeit  herausgehoben 
ist.  Da  dies  auch  sonst  keineswegs  selten  ist.  so  können 
die  ausnahmen  nicht  gegen  die  hauptmasse  der  belege 
aufkommen,  wie  sie  z.  b.  vertreten  wird  durch  Hav.  90: 

Svd  er  fritir  kvenna 
peim  er  fititt  hyggja : 
durch  Bdow.  1054: 

ponr  (hine  heht 

golde  forgylddn  \  pone  o>  Grendel  rh* 
mane  aaeealde; 
Grp.  17: 

frimar  .  .  .  ] 
aXlar  pm  er  aldvr 
eignask  rihhi. 

Wenn  somit  das  pronomen  unmittelbar  an  der  spitze 
seines  satzes  gewiss  schon  sehr  früh  zu  den  schwächst 
betonten  wörtchen  gehört  hat,  so  könnte  man  doch  für  die 
typen  an.  pn  kona  (er)  und  m  ....  (er)  noch  zweifeln. 
Hierher  würden  auch  die  oben  besprochenen  fälle  gehören, 
in  denen  das  pronomen  den  ersten  schritt  zum  correlativum 
hin  tat. 

In  der  angeführten  Heliandstelle  liegt  die  alliteration 
auf  fang,  ebenso  in  der  Beowulfstelle  auf  ding;  das  pro- 
nomen ist  ihrer  nicht  fähig  und  hat  also  einen  schwächeren 

ton  gehabt  als  in  nhd.  „einer  von  tlrnen.  die  .  .  .      Hav.  8,4 

4* 
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und  4(>,1  fallt  wahrscheinlich  auch  keine  hebung  auf  das 
pronoinen,  zu  schliessen  nach  alliterationen  wie  ae.  fefier 
pon,  as.  aftur  thiu.1)  Und  so  verhält  es  sich  mit  dem  von 
seinem  salz°  getrennten  pronoinen,  das  correlativum  ein- 
geschlossen, durchweg. 
HHj  27,4: 

rar  su  ein  Vettr, 

er  barg  ÖtiUnys  skijuintY 

Fjplsv.  11.4: 

hrat  sd  garhr  heitir, 
er  mcÖ  goTmm  sunt 
wenn  it  nieira  /b/v/Ö. 

Beow.  50(>: 

eart  pu  sr  BeowUlf 

se  <V  wiÖ  Brecan  Wunne? 

In  diesen  und  vielen  ähnlichen  fällen  kommt  für  das 
pronomen  weder  ein  stah  noch  eine  hebung  in  frage.  Da- 
nach sind  die  übrigen  sicher  zu  beurteilen.  Denn  Wörter 
von  ziemlich  starkem  ton  in  die  Senkungen  zu  bringen, 
wird  in  der  alliterationsdichtung  überall  vermieden. 

Es  gibt  in  den  Eddagedichten  einige  verse,  bei  denen 
man  zweifeln  kann,  ob  die  eine  hebung  auf  das  pronomen 
in  der  Verbindung  pd  konu  (er)  u.  ä.  oder  auf  ein  anderes 
schwachtoniges  wort  zu  legen  ist.    Z.  b.  Vkv.  24,5: 

mn  pur  ska hi- 
er und  sknruiii  roru. 

H  Hu  1  5,3: 

ok  peiri  nieyju 
er  munui)  fwddi. 

Skirn.  8.4.  9.4  Mag  man  sich  so  oder  so  entscheiden, 
die  schwachtonigkeit  des  pronomens  bleibt  bestehn.  Neben 
einer  präposition  —  wie  Vsp.  32,1:  Sigdr.  13.7  —  wurde 
es  wol  sicher  dieser  untergeordnet.  Besonders  lässt  sich 
in  diesem  sinne  eine  stelle  wie  Sigdr.  12,7  verwerten: 

d  pvi  pingi, 
_____  er  J)jöÖir  skulu  —  . 

>)  Rio^or.  Zs.  f.  dt.  phil.  7,31  f. 
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Denn  das  pronomen  kann  auch  sonst,  wenn  es  in  der 
Senkung  steht,  denselben  anlaut  haben  wie  die  stäbe: 

GuÖrünarhvpt  17,1: 

en  sä  särastr 
es  Sigurd  minn 
.  .  .  vogUj 

verglichen  mit  17,5: 

en  sä  grimmasfr 
es  Gunnari  —  , 

und  17.0: 

en  sä  hvassastr 
es  hjarta  iil  —  . 

Ähnlieh  Am.  101,1.    105.7.    Fjolsv.  :U.4: 

hör  sä  sah  heitir 
er  shmgenn  er 
visum  vafrloga. 

Ebenso  im  Beow.: 

»ede  seegan  uille  |  «60  cefter  rihte  (1049); 
ecegde  sfbe  cutie  (90  b). 

Auch  Ysp.  20.:J  ist  sieher  zu  lesen: 

prjfir  6r  peim  sal 
er  and  \)olli  stendr. 

Allerdings  könnte  man  sich  für  das  mitalliteriren  auf 
Hav.  9,1  berufen: 

sä  er  sftll 

er  själfr  um  ä 

lof  ok  vit,  mefktn  Ufir. 

Doch  wenn  liier  nicht  die  hebung  auf  er  liegt,  so  dürfte 
vielmehr  hinn  zu  lesen  sein  wie  in  Strophe  8.  Dieses  hinn  .  .  . 
er  kann  leicht  dem  gewöhnlicheren  sä  .  .  .  er  in  der  hand- 
sehrift  platz  gemacht  haben.    Der  vers 

enn  hinn  nemi, 
er  heyrir  ä  — 


-  r,4  — 


im  walkürenliede  der  Njala  kann  schwerlich  für  gut  gelten: 
denn  kurz  vorher  alliterirt  ein  verbum  finituin  (cd.  kretiu 
vfrj  im  ersten  halbvers.  Ebenso  wenig  wird  das  pronomen 
in  folgenden  beiden  stellen  mit  alliteriren: 

peim  hetomk  \)<i 
\\jMoHungi 
er  .  .  .  mit 

(Sig.  sk.  :w.l): 

hrerir  cm  peir  \wynur 
er  riba  [yinyi  at 

(HeiÖreksgatur). 

Besonders  anschaulich  wird  die  sehwachtonigkeit  da, 
wo  das  pronomen  zwischen  den  beiden  Stäben  eines  halb- 
verses  steht: 

multiru  pu  put  mal, 
er  mik  »wir  treyi 

iVkv.  157.1): 

rf m  se'  st)  retfr 
rers  uk  buruu. 
er  pik  (tufiritn, 
yrüts  um  beirirfi 

Ii.  (iuor. 

Am.  11. r>.  (Hi,r,.  <>!>.?.  H  Hu  II  32,1.  Ae.  bald  bi*  se 
Üe  onbyrcycb  boeu  eneftes  (Salomo  n.  Saturn  242);  sori  is 
put  pü  suyust  (ebd.  252). 

Wenn  nun  doch  das  pronomen  zweimal  als  stabträgor 
vorkommt,  einmal  in  einem  der  jüngsten  Kddagedichte 
((.iuftr.  l>rioja  :$.(>:  \)utki\  vgl.  .\niyi  Hav.  :W.r>)  und  einmal 
gegen  ende  des  1 1  a vama Ikomplexes  wo  Bugge  übrigens 
zweifei  an  der  Überlieferung  «'Hiebt  (160,1 1:  so  können 
wir  darin  ebenso  wie  in  der  schon  angeführten  stelle  des 
walkiirenliedes  nur  l'reiheiten  des  Versbaus  erblicken.  Ob 
Beowulf  44b  dasselbe  vorliegt,  ist  nicht  ganz  sicher. 
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Dieser  Sachverhalt  ist  umso  bemerkenswerter,  als  das 
pronomen  sa  keineswegs  durchweg  von  der  alliteration 
gemieden  wird.1)  Wo  es  anaphorisch  fungirt,  einig«»  male 
auch  wo  es  auf  etwas  folgendes  hinweist,  trägt  es  verhält- 
nismässig häutig  den  Stab.    Z.  b.  an. 

um  prir  kdmu 
dr  ]ni  lt6i  — 

(Vsp.  17).  In  der  Edda  an  folgenden,  etwa  30,  stellen: 
Vsp.  17.2.  Hav.  43.3.  Vafpr.  29,5.  Grimm  29.3.  54.3. 
Hym.  6.2.  20.5.  24.H.  Jjrymskv.  18.4.  Rigsj).  6,1.  20,1. 
33,5.  Hyndl.  30,7.  44.3.  Ykv.  2,7.  1.1  Hu  I  10,7.  Heg.  11,7 
Brot  15.1.  Guor.  124,3.  Sig.  sk.  35,7.  Guor.  II  31.3. 
Gufcr.  III  5.3.  Oddr.  7.1.  Grott,  15.1.  Auf  folgendes  geht 
das  betonte  pronomen  Hav.  27.3.  Hym.  18,1.  Lok.  20,2. 
Hyndl.  4.2.  Guor.  II  17.8.  Nicht  ganz  sicher  ist  die  be- 
tonung  zu  erkenn.m  Harb.  48.3.    Lok.  4.(1.  41.4. 

Der  Beowulf  steht  zwar  bedeutend  hinter  den  Edda- 
liedern zurück  -  an  umfang  etwa  drei  fünftein  der  ed- 
dischen Sammlung  gleichkommend,  bietet  er  doch  nur  6  bis 
8  belege  für  das  stabende  anaphorische  pronomen:  197 
790  SOG,  1(>75.  1797.  2033.  3070?.  73<;?  —  aber  der  unter- 
schied ist  doch  auch  hier  gross  genug. 

Man  sieht,  das  pronomen  sa  wird,  wo  immer  es  bei 
relativsätzen  fungirt.  gleichmässig  als  atonon  behandelt, 
auch  in  correlativer  Stellung,  wovon  die  jüngere  entwicklung 
abgewichen  ist.  Dieses  ergebnis  bestätigt,  was  im  voran- 
gehnden  ausgesprochen  worden,  dass  das  relativpronomen 
einen  parallelen  weg  mit  dem  nominalartikel  gegangen, 
und  dass  das  doppelte  pronomen  lediglich  durch  analogie- 
wirkimgen  aus  dem  einfachen  entstanden  ist. 

Dass  ein  versaccenl  auf  das  pronomen  fallt,  kommt 
natürlich  in  vierhebigen  versen  weit  häutiger  vor  als  in 
stabreimenden.  Bei  Otfrid  ist  es  nichts  seltenes.  Notker 
accentuirt  das  relativpronomen  und  das  correlativum.  den 

i)  Vgl.  Rieger  a.  a.  o.  30  f. 


I 


—  :,r, 

artikel  dagegen  in  clor  regel  nicht.1)  Die  unterschiede, 
die  er  hierdurch  bezeichnen  wollte,  können  schwerlich  gross 
gewesen  sein,  l'nd  hätte  eine  merkliche  accentverschieden- 
heit  zwischen  relativum  und  correlativum  bestanden,  so 
hätte  diese  jedenfalls  ausdruck  gefunden. 


IV. 

Die  Partikeln. 

Die  relativ  sä  tze  berühren  sich  der  funkt  ion  und  ur- 
sprünglich auch  der  form  nach  nahe  mit  nominalen  be- 
stimmungen.  Diesen  gerichtspunkt  zu  betonen,  war  bisher 
mehrfach  Veranlassung.  Dabei  musste  jedoch  ein  nicht 
unwichtiges  formales  element  gänzlich  ausser  acht  gelassen 
werden,  welches  den  verbalen  bestimmungen  speciell  »'igen 
ist:  die  sogen,  relativpartikeln.  Inwiefern  dies  berechtigt 
war.  möge  sich  aus  dem  folgenden  ergeben. 

Schematisch  ausgedrückt,  kann  ein  gänzlich  unbezeich- 
neter  adnominaler  relativsatz  abgeleitet  werden  aus  der 
einfachen  Verbindung  eines  nomens  mit  einem  verhum:  „die 
thiriy  ich  css"  [nnhindia  tjuibus  rcscor.  Hans  Sachs)  aus 
Jhicrc  cssv  ich."  Khenso  ein  pronominal  eingeleiteter:  „die 
(hier,  die  ich  css"  aus  Jhicrc,  die  cssc  ich  "  mit  pleonastisehem 
pronomen. 

Diesem  pronomen  ganz  entsprechend  wurde  im  ahd. 
und  mhd.  so  gebraucht:  (dht>  ijunt  zi  wi\rv,  so  fiö-}  fon  imo 
thdre  (Otfr.  III  14.S2).  Der  gebrauch  wird  als  widerauf- 
nalune  von  adverbien  entstanden  und  von  da  zunächst  auf 
prädikatsadjektiva  übergetragen  sein.  Kr  spiegelt,  sich 
wider  in  rclativsiitzcn :  von  pricsicrUchctn  ampte,  so  wir  haben 
roiiffole  iauseinei  piedigt  des  12.  jahrh.,  Wackernagels  leseb.2 
299.1  N.    Schon  im  ahd.  war  .so  als  relativpartikel  nicht 

')  Fleischer,  7^.  f.  «Ii.  pli  il.  14.  143  ff. 
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selten.1)  Es  war  so  völlig  dem  der  analog,  dass  es  auch 
hei  umschreibenden  rclativsätzen  eingang  fand.  In  den 
belegen  des  mhd.  Wörterbuches  hat  es  jedoch  immer  ein 
bezugswort. 

Jünger  ist  die  relativpartikel  und*)  Auch  dieses 
wurde  pleonastisch  wie  so  gehraucht;  relativiseh  wurde  es. 
indem  es  diese  rolle  auch  vor  einem  verhum,  das  zur 
bestimmung  herabgedrückt  war,  beibehielt. 

Diesem  und  entspricht  im  an.  ein  ebenso  verwendetes 
ofc.*J    Es  muss  sich  auf  dieselbe  art  entwickelt  haben. 

Auch  der  form  nach  gehört  zu  und  das  in  nordischen 
handschriften  vorkommende  relative  mu.4)  Beide  sind 
mitglieder  einer  reich  verzweigten  Sippe  von  partikeln, 
deren  mannigfaltige  funktionell  urgerm.  noch  nicht  lest 
geschieden  waren.  Urn.  *anpi  wird  wie  ein  teil  seiner 
westgerm.  verwanten  zur  Verbindung  zweier  priidikate 
gebraucht  worden  sein  und  ist  von  hier  aus  dazu  gelangt, 
auch  hestimmungen  zu  begleiten.  Eine  zeit  lang  wurde 
es  der  partikel  er  so  gleichwertig  empfunden,  dass  es  auch 
bei  umschreibenden  relativsäfzen  neben  dem  pronomen  sa 
auftrat.5) 

Ursprünglich  müssen  jedoch  alle  bisher  aufgeführten 
relativpartikeln  ihren  bereich  abseits  von  dem  pronomen 
gehabt  haben.  Wenn  sie  mit  dem  relativpronomen  in 
demselben  satze  erscheinen,  so  ist  das  erst  dadurch  möglich 
geworden,  dass  sie  sich  hier  und  da  mit  einer  zweiten 
gruppe  von  partikeln  berührten,  die  auf  einem  ganz  andern 
wege  in  die  relativsätze  geraten  waren.   Zu  diesen  gehört 


•)  Erdmann.  Untersuch,  üb.  d.  syntax  ««tc.  I  §229.  Tuniauetz, 
l)ie  relativsätze  bei  den  ahd.  ühri  >e1/»'in.  .s.  :is.  Wunderlieb, 
Beitr.  z.  syntax  des  N6tk.  UoSth.,  s.  4.1. 

2)  Vjrl.  L.  Tobler,  Oerm.  13,94  ff. 

»)  Fritzner.  Ordbog  II  HS."». 

*)  Vjrl.  Fritzner,  Ordbog  I  :i27b  und  Wadstein,  Fornnorska 
homiliebokens  Ijudlära,  l'psala  18!N),  §  4!i<\ 

6)  Ehie  der  jungen  bandsebr.  der  Ileimskr.  (.1  1)  setzt  baldig-  und 
unterschiedslos*  m  für  er  ir*)  ein. 
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das  erwähnte  an.  <  r:  Inner  got.  ei,  pei,  westgerm.  /><  \  p<h\ 
woran  sich  fries.  r/cr.  dir  und  dän.  r/er  schliessen.  Sie 
erscheinen  in  der  rcgel  mit  dem  pronomen  zusammen, 
meist  sogar  suffixartig  mit  ihm  verbunden,  im  gegensatz 
zu  jenen  j)ai'tikeln,  die  von  einer  verknüpfenden  funktion 
ausgegangen  sind  und  demgemäss  vorwiegend  als  selb- 
ständige einleitung  des  relativsatzes  auftreten. 

Bei  «rot.  vi  und  seinesgleichen  kann,  was  ihre  haupt- 
lunktion  betrifft,  eigentlich  nicht  davon  die  rede  sein,  dass 
sie  einen  relativsatz  einleiteten.  Sie  charakterisiren  ihn 
nur.  während  die  einleitung  das  pronomen  bildet.  Insofern 
vergleichen  sie  sich  dem  sogen,  optativus  obliquus  des 
grieeh..  der  mit  der  zeit  auf  nebensätze  beschränkt  und 
so  ebenfalls  zu  einem  mittel  geworden  ist,  haupt-  und 
nebenverba  formell  zu  unterscheiden. 

Hei  der  grossen  Sinnlichkeit  in  der  funktion  dieser 
Partikeln  liegt  es  nahe,  sie  auf  gleiche  weise  entstanden 
zu  denken  und  nach  grundbedeutungen  zu  suchen,  die  ein- 
ander sehr  nahe  stehn.  Der  bildung  nach  am  durchsich- 
tigsten ist  ahd.  thär  nebst  seiner  sippe.  Es  ist  eine  ab- 
leitung  vom  demonstrativstamine  mit  einein  suffix  -r. 
dessen  örtliche  bedeutung  durch  eine  reiche  fülle  von  ana- 
logien»)  als  sehr  alt  erwiesen  wird.  Der  gebrauch  von 
ahd.  thiir  als  relativpartikel.  der  sich  im  hd.  bis  in  die 
neueste  zeit  erstreckt,  ist  gemeinwestgerm.  Denn  im 
Heliand  ist  er  neben  the  nicht  ungewöhnlich.2)  z.  I).  thu 
tpntk  eft  tJtr  f'röilo  man  the  thnr  kuusta  filo  mahUan  (225) 
--  wie  er  denn  noch  dem  mnd.  nicht  fremd  geworden  ist3) 
.  und  auch  im  ae.  ist  er  deutlich  wahrzunehmen,  z.  b. 
öhi  tnn  .  .  .  piha  j'iir  srtrn  mea  (Beow.  2100):  ebenso 
Beow.  2S(».  102:5.  2S(i(J.  Kl.  TOS.  Cr.  028.  Das  adverhium 
sieht  in  dieser  rolle  völlig  pleonnstisch  aus.  Es  ist  der 
normale  fall,  dass  das  darin  enthaltene  'da*  keinerlei  hc- 


«i  .Toli.-mssoii,  Ht  zz.  Beilr.  10.121  fT. 

Hoha^hol,  Heliandsyntax  §  05. 
Ti  I>irkh<»ff.  Di'vzns.  -alz.  im  K.-inke  de  von.  L.mjiz.  Issmi,  s.  22. 
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stimmte  beziehung  hat.  Ein  ähnlicher  gebrauch  vvn  (här 
kommt  zwar  auch  sonst  vor.  besonders  merklich  bei  Otfrid 
und  im  Heliand  —  in  letzterem  vorzugsweise  neben  *'(jan 
und  hebbian  (Behaghel)  -.  aber  sein  eigentliches  gebiet 
hat  er  in  den  relativsätzen.  denen  er  dadurch  zum  aus- 
zeichnenden merkmal  geworden  ist. 

Häufiger  ist  im  as.  und  namentlich  im  ae.  die  partikcl 
the.  Auch  im  ahd.  wechselt  sie  mit  Muh:1)  Dass  beide 
neben  einander  stünden,  kommt  im  Heliand  nirgends  vor. 
Ein  .the  thdr  verhält  sie  ebenso  wie  ein  .the  the:  d.  h.  das 
erste  wort  ist  der  nom.  sing,  inasc.  des  pronomens.  Diese 
auffassung  ist  überall  möglich.  An  stellen  wie  v.  424(i 
zeigt  die  Wortstellung,  dass  thdr  nicht  eigentliche  relativ- 
partikel  ist,  sondern  artikelähnlich  vor  einer  ortsbezeichnung 
steht  (thdr  an  themu  alahe).  Trotzdem  wird  es  auch  hier 
im  Sprachgefühl  die  stelle  der  rclativpartikel  ausgefüllt 
haben,  und  das  thi  von  V  gegen  the  von  M  ist  vorzuziehen. 
Dagegen  hat  v.  2075  ('  wahrscheinlich  ein  unberechtigtes 
the  hineingebracht.  Ziemlich  sicher  dürfte  27(18  thär,  selbst 
wenn  es  nur  wegen  des  unmittelbar  folgenden  inm  hierher 
geraten  ist.  als  rclativpartikel  empfunden  sein.  Man  darf 
deshalb  aus  dem  the  von  M  schliessen,  dass  ertekipi  nicht 
neutrum  (wofür  Heyne  es  ansieht),  sondern  masculinum 
war,  was  Gallee  §  181  unentschieden  lässt.  —  Auch  in  den 
angeführten  ae.  stellen  schliessen  pe  und  p<ir  sich  gegen- 
seitig aus.  Sie  versahen  also  in  relativsätzen  ein  und 
dieselbe  funktion. 

Die  bedeutungsähnliehkeit  von  pdr  und  \>c  wäre  unbe- 
greiflich, wenn  man  pe  wirklieh,  wie  einig«'  gemeint  haben, 
für  den  nom.  sing.  masc.  erkennen  raüsste.  Diese  auf- 
fassung verbietet  sich  schon  durch  die  Chronologie  der 
formen  innerhalb  des  ae.  Wäre  pc  ein  alter  nom..  so 
müsste  schon  in  vorhistorischer  zeit  das  |>  der  obliquen 
kasus  verallgemeinert,   dann   aber  rückgängig  gemacht 

')  Man  vergleiche  über  ahd.  thär  und  thr  K«  llfs  Ott'rid  II  :i!»7: 
Ki  d  mann  1  $  ms2H  und  s.  IX  f:  Tomanetz  s.  SS  ff. 
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worden  sein  und  erst  im  späteren  ae.,  von  neuem  eintretend, 
bestand  gewonnen  haben.  Das  ist  aber  bei  dem  stände 
der  Uberlieferung  ausgeschlossen  und  also  aueh  für  das 
as.  und  ahd.  unglaublich. 

Vielmehr  nötigt  das  Verhältnis  zwischen  P<ir  und  pe, 
dieses  als  einen  locativ  anzusehn.  Oot.  pei  (an.  pvt\  ae.  pQ\ 
in  welchem  Bechtel')  das  griech.  te--(5e)  erkannt  hat,  und 
welches  gleichfalls  relativpartikel  ist.2)  steht  im  ahlauts- 
verhältnis  dazu.  Westgerm,  p*'  kann  auf  *pai  znrllckgehn. 
wie  ahd.  sc  =  got.  sai,  ahd.  dr  (die)  =  got.  pai.  Ae.  pä 
nom.  plur.  spricht  nicht  dagegen:  alle  westgerm.  sprachen 
haben  hier  im  einklang  mit  den  nomina  nom.  und  acc. 
gleich  gemacht  :  ae.  pd  ist  .  =  got,  pann,  denn  auslautendes 
-ns  ist  wie  im  nord.  auch  im  westgerm.  früh  geschwunden. 
pr  ist  also  identisch  mit  griech.  toi,  wenn  auch  in  diesem 
gleichzeitig  der  dativ  von  06  steckt.1)  Eine  lautliche  pa- 
rallele dazu  bietet  das  in  einigen  älteren  ahd.  quellen,4) 
z.  b.  in  den  Monseer  fragmenten  erscheinende  hwe.  Dieses 
kann  nicht  dem  got.  hwtihva,  das  sich  als  hwio,  ine  fortge- 
setzt hat.  gleich  sein,  denn  ein  Ubergang  öo>A  ist  sonst 
in  so  frUher  zeit  nicht  zu  belegen  in  der  lex  Salica 
steht  z.  1».  eoiriht,  aber  hwr  man  werageld  gelte  und 
Überdies  in  fällen  wie  sv<o>s<'  nicht  rein  lautlicher 
natur.v)  Uot.  hwaiira  ist  eine  Weiterbildung  dazu,  mag  nun 
der  zweite  bestandteil  zu  lat.  »v  gehören  oder  mit  dem  va 

')  Zs.  f.  dt.  altert.  29,3«U. 

-I  Ob  man  in  dem  />äöy  des  kent.  psalms  (06)  einen  rest  dieses 
p'hrauchs  erkennen  darf? 

:>  Inu^mann,  CJrundriss  II  819.  —  Für  das  ae.  und  as.  muss 
dabei  berüeksiehtiirt  werden,  dass  in  dem  unbetonten  the  augen- 
seheinlieh  mebrere  wörter  zusammengefallen  sind.  Nach  dem 
eompar.  und  in  der  bedeutun/2"  'oder'  entspricht  es  got.  fiaxt  wie 
ae.  oiVV  =  «rot.  ai/>/>au.  Vor  dem  eompar.  gebraucht  stellt  es  wol 
den  instrum.  jrot.  />>■  dar. 

4)  Braune  §  43  anm.  ö. 

•)  Paul,  P  Br  Bcitr.  0,86. 
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in  ai.  eva  'so*.  ■)  im  lwie'  eins  sein,  kwr  srlhst  aller  ist 
grieeh.  acor,  die  e-stufe  zeigen,  dor.  -st  und  an.  Ar/. 

Die  locative  des  fragepronomens  sind  im  gern),  früh 
durch  die  r-ableitungen  aus  ihrer  funktion  verdrängt 
worden.  Bei  *pai  und  pl  war  dies  nur  zum  teil  der  fall. 
Ersteres  wurde  so  gut  wie  Ts».te,  ttjj  lange  zeit  noch  deik- 
tisch gebraucht.  Hiervon  hat  sich  ein  erstarrter  rest  in 
ae.  sehbe  gehalten,  womit  der  mercische  psalter  das  lat. 
ecce  widergiebt.1)  [.  ü.  wurde  *pai  aus  dieser  funktion 
schon  vorhistorisch  durch  pär  verdrängt.  Aus  der  zeit 
aber,  wo  beide  sich  noch  in  sie  teilten,  stammt  westgerm. 
l»h'  in  relativsätzen.  Hier  war.  nach  ausweis  von  got. 
(ae.?)  pei,  *pai  älter. 

N  un  der  deiktischen  funktion  ging  die  anaphorische, 
anknüpfende  aus.  Diese  ist  nicht  mehr  direkt  nachzuweisen. 
Aber  wie  sich  bei  dem  pronomen  sa  überhaupt  der  relative 
gebrauch  aus  dem  anaphorischen  entwickelt  hat,  so  auch 
bei  diesen  adverbien.  Die  rückweisung  konnte  bei  ihnen 
naturgemäss  nur  auf  einen  orts-  und,  durch  eine  nahe- 
liegende Übertragung,  demnächst  auch  auf  einen  zeitbegriff 
gehn.  Im  anschluss  an  solche  erlangten  sie  die  geltung 
unseres  relativen  'wo'.  Got,  pei  in  der  Verbindung  und 
pata  hweilos  pei  (Mi  9,15).  Westgerm,  pe  sehr  häutig,  z.  b. 
ahd.  quimit  (her  hrrro  ihes  scalkes  in  thenw  tage,  thc  her  ?ii 
wt'tnit,  inti  in  theru  ziti,  (he  her  ni  weij  =  in  die.  qua  non 
?peia(,  et  hora,  qua  iynoi'a(  (Tat.  147,12):  as.  z.  b.  Hei.  587: 
ae.  HAow.  2400,  weitere  belege  finden  sich  bei  Wülfing, 
Die  syntax  i.  d.  werken  Alfreds  §  280,  b— d. 

Wo  immer  (he  einen  bestimmungssatz  an  ort-  und 
z«  itbegriffe  anschliesst,  bewirkt  es  diese  Verbindung  noch 
in  historischer  zeit  aHein,  ohne  das  relativpronomen,  mit 
dem  es  ja  sonst  meist  unmittelbar  verbunden  ist.  Ebenso 
verhält  sich  westgerm.  pfer,  nur  dass  dieses  auf  orts  begriffe 


«)  Brugmann  II  782. 

*)  Sweet,  The  oldest  Enplish  texts,  s.  016,  b.  Ks  bepejrnet  x.  b. 
pMalm  32,18:  hymnon  2,2.  3,16.  10,3. 


Digitized  by  Google 


beschränkt  zu  sein  scheint.  Diese  funktion  von  pier  liegt 
z.  I).  Hei.  11W>  vor:  tv  tht'm  friundun,  thdr  hr  aßdit  was. 

Es  ergibt  sich  somit,  dass  diese  funktion  der  relativ- 
partikeln  v0n  ihrer  gewöhnlichen  zu  trennen  ist.  Sie  ist 
aus  rück  Weisung  entstanden  und  steht  auf  einer  linie  mit 
der  entwkklung  des  pronomens  nt  zum  relativ  um.  Wenn 
daneben  pe  und  pd-v  ohne  bestimmte  beziehung  in  jedem 
relativsatz  stehn  können,  so  muss  dieser  gebrauch  anders 
entstanden  sein. 

Dass  ortsadverbia  scheinbar  pleonastisch  auftreten,  ist 
nichts  seltenes.  Im  as.  und  alul.  ist  dies,  wie  schon  hervor- 
gehoben wurde,  häutig  zu  beobachten.  Bei  da  ist  es  noch 
jetzt  der  Umgangssprache  geläutig.  besonders  deutlich  er- 
kennbar, wo  ein  solches  da  am  beginn  einer  darstellung 
auftritt,  ganz  an  der  spitze  oder  hinter  dem  voranstehnden 
verbum.  Im  englischen  und  französischen  hat  es  zu  be- 
stimmten formein  thvrc  is;  il  y  a  -  geführt,  die  iu 
einer  weise  gebraucht  werden,  wie  die  einfachen  verba 
heutzutage  nicht  gebraucht  werden  können.  Diese  er- 
scheinung  ist  der  unsrigen  schon  nahe  vcrwant.  Wie  to 
he  und  aroir  durch  das  beigefügte  ortsadverb  eine  beson- 
dere funktion  gewinnen,  so  konnte  im  altgerm.  jedes  verbum 
durch  dasselbe  mittel  als  bestimmung  charakterisirt  werden. 

Was  hier  zu  gründe  liegt,  ist  verblassung  der  ursprüng- 
lichen deixis.  Bei  den  relativpartikeln  kann  man  sie  sich 
folgendermassen  entstanden  denken.  Wurde  ein  verbum 
tinitum  zur  bestimmung  verwendet,  so  hatte  es  oft  eine 
andere  zeitstufe  auszudrücken  als  das  übergeordnete 
verbum.  Denn  gerade  solche  bestimmungen  pflegen  durch 
verba  gegeben  zu  werden,  die  nicht  den  gleichzeitigen 
zustand  des  in  rede  stehnden  Objektes  hervorheben,  sondern 
es  an  etwas  anderweit  bekanntes  anknüpfen  wollen.  Letz- 
teres liegt  in  vielen  fällen  nicht  nur  zeitlich  zurück,  sondern 
auch  räumlich  auf  einem  andern  schauplatze.  Bei  solchen 
bestimmungen  konnte  leicht  ein  in  die  ferne  weisendes 
ortsadverbium  üblich  werden.  Indem  es  hier  häutiger  ge- 
braucht wurde  als  anderswo,  wurde  es  zum  Charakteristikum 
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der  verbalen  adnominalbestimiuungen  und  Umschreibungen 
überhaupt. 

Es  könnte  vielleicht  auch  vermutet  werden,  die  Ver- 
bindung mit  dem  beziehungslosen  ortsadvcrbium  habe  sieh 
zuerst  bei  bestimmten  verben  befestigt,  wie  im  as.  bei  rtjun 
und  hebbiatiy  und  sei.  weil  diese  etwa  häutiger  als  andere 
bestimmend  gebraucht  wurden,  von  da  auf  die  bestimmungen 
überhaupt  ausgedehnt  worden. 

Wie  sich  dies  auch  verhalten  mag.  jedenfalls  muss 
das  urgerm.  schon  eigentliche  relativpartikeln  besessen 
haben.  Denn  auch  got.  ei,  an.  er  sind  wesentlich  auf 
nebensätze  beseränkt.  Sämmtliche  altgerm.  sprachen 
stimmen  insofern  auffallend  genau  zu  einander,  als  der 
gebrauch  ihrer  relativpartikeln  sich  bis  ins  einzelne  ent- 
spricht. Aber  sie  weichen  gleichzeitig  stark  von  einander 
ab:  fast  jede  hat  ihre  eigene  partikel. 

Nach  den  Verhältnissen  im  deutschen  und  ae.  erscheint 
thär  l  pchr)  als  eine  urwestgerm.  neuerung  nach  dem  vor- 
bilde von  jp&  Letzteres  vereinigte  damals  noch  deiktischen 
und  anaphorischen  gebrauch  mit  dem  in  relativsützen. 
Nach  dem  got.  zu  schliessen,  hat  neben  *pai  einst  pi  be- 
standen. Dieses  ist  nur  in  resten  erhalten  (sahwazuh  pei 
u.  ä.M,  aber  wegen  seines  Zusammenhangs  mit  *p<ri  einer- 
seits, got.  ei  andererseits  darf  vermutet  werden,  dass  es 
in  der  geschiente  der  relativpartikeln  eine  nicht  unwichtige 
rolle  gespielt  hat.  Die  am  frühesten  überlieferte  ist  «, 
überdies  durch  einige  reste  im  ahd.  (ihtyi,  (hhi  im  Musp.. 
ilcri-^qiti  in  den  Par.  gl.)2)  als  urgerm.  bezeugt,  Diesem 
ei  kann  pei  in  der  funktion  als  relativpartikel  gefolgt  sein 
und  *pai  nach  sich  gezogen  haben.  Dies  zu  veranlassen, 
war  aber  die  lautliche  ähnlicbkeit  nur  imstande,  wenn  auch 
im  gebrauch  verwantschaft  bestand. 

Für  pt  darf  deiktische  und  anaphorische  funktion  im 
sinne  von  'da'  vorausgesetzt  werden.    Diese  müsste  also 


i)  S.  oben  B.  60,  note  2. 

Srhorer,  Zur  jrrsrli.  d.  »Ii.  >|>r.  -'-IsT. 
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auch  /  neben  der  als  relativ  Partikel  gehabt  haben.  Direkt 
zu  beobachten  ist  sie  nicht  mehr.  Statt  dessen  findet  sich 
jener  scheinbar  pleonastisehe  gebrauch,  in  dem  die  ver- 
blasste  deixis  eines  ortsadverbiums  verborgen  sein  kann.1) 
ei  wird  hinter  dem  pronomen  eingeschoben:  patei  ist  —  toOt1 
23T-V  (Mt.  27.4(>).  es  übersetzt  zweimal  ^ao,  es  dient  gele- 
gentlich nachsätze  einzuleiten,  verbindet  sich  mit  ni  (ei  ni 
—  o-j  jtr,)  und  pun  [eipan  'darum')  und  ist  ähnlich  wie  ae. 
sehbe  erstarrt  in  akei.  patainei,  wainei. 

Im  anschluss  an  zeitbegriffe  vertritt  es  das  relativ- 
pronomen:  qimip  hweiht,  ei  sahicazuh  . . .  puggkeip  humlu 
sdljan  ffupa  (J.  1(>,2).    Niemals  steht  hier  saei*) 

Der  annähme,  dass  ei  ursprünglich  ein  ortsadverbium 
war.  steht  morphologisch  nichts  im  wege.s)  Schon  Pott4) 
hat  es  als  einen  loeativ.  sing,  vom  stamme  *e-  aufge- 
fasst,  Und  diese  ableitung  ist  wegen  der  analogie  der 
übrigen  germ.  relativpartikeln  wahrscheinlicher  als  jede 
andere.  Das  germ.  überkam  eine  ganze  reihe  von  orts- 
partikeln.  unter  denen  /  früh  die  deixis  aufgab  und  die 
rückweisung  nur  als  relativum  bewahrte.  Ehe  aber  dieser 
Vorgang  allgeschlossen  war,  wurde  es  das  Vorbild  für  ]» 
und  *pai,  welch  letzteres  dann  im  westgenn.  /  verdrängte. 

Näher  mit  ei  zusammen  gehört  das  an.  er,  es.  —  Von 
mehreren  nordischen  gelehrten  sind  diese  formen  für  den 
nom.  sing.  masc.  und  den  gen.  sing,  des  pronominal- 
stammes  */-  erklärt  worden.  So  im  wesentlichen  schon 
von  Kydqvist5)  und  von  Holmboe.8)  ferner  von  Gislason7) 
und  mit  anführung  einiger  anderer  tr Ummer  des  paradigmas. 


>)  S.  hierüber  tfckanlt,  ("her  die  syntax  dos  got.  relativ- 
pronomens,  §  22. 

2)  Eckardt  §  13. 

a)  Vgl.  Brugraann  II  772. 

4)  Ktymulog.  forsch.  II  (1S36)  s.  162. 

r')  Svenska  spräkets  lagar  II  510. 

t;)  Öm  pronomen  relativum  og  nogle  relative  eonjunetioner, 
Chrlstiania  1850. 

')  Kfterladte  skrifter  T  146. 
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von  Lyngby1)  und  Norcen.2)  Danach  wäre  er  =  lat.  i$, 
jtrot.  is,  nhd.  er;  es  wäre  eine  parallele  zu  at.  denn  dieses 
ist  aus  *jat  oder  wahrscheinlicher  aus  dein  entsprechenden 
pat  hervorgegangen  (durch  Verlust  des  anlauts  in  Ver- 
bindung mit  der  «auf  -j)  auslautenden  dritten  person  des 
verhums,  Kock*).  Der  conjunktion  at  merkt  man  ihren 
Ursprung  noch  an.  In  Verbindung  mit  nomina,  die  von 
dem  pronomen  sä  begleitet  sind,  wird  sie  stets  durch  das 
dornen  von  letzterem  getrennt.  Es  heisst  pat  orh  at,  pau 
orb  at,  pd  snk  at,  pess  hmar  at  usw.  Ausnahmen  wie 
tibendi  pau  .  .  .  at  (Hskr.  I  122,14)  sind  nur  scheinbar,  weil 
hier  pronomen  und  conjunetion  getrennt  sind  und  das 
attributive  pronomen  überhaupt  bisweilen  nachsteht.4)  Die 
svntax  von  at  stammt  somit  aus  einer  zeit,  wo  es 
noch  nicht  lautlich  von  der  pronominalform  differenzirt 
war.  Ein  ,.or5  pat  pat"  war  unmöglich,  und  so  heftete 
sich  die  gewohnheit.  pat  ort)  at  zu  stellen,  überhaupt  an 
den  gebrauch  von  at.  Dasselbe  müsste  man  für  das  mase. 
er  erwarten.  In  Wirklichkeit  ist  jedoch  die  Stellung  tnaßr 
tri  er  sogar  häutiger  als  sä  waÜr  er.  Schon  hierdurch  wird 
es  aufs  äusserste  unwahrscheinlich,  dass  er  ähnlich  wie  at 
als  lebendiger  kasus  aus  der  germ.  grundsprachc  über- 
kommen sei. 

Indessen  angenommen,  es  hätte  doch  mit  Lyngbys  und 
Gislasons  herleitung  seine  richtigkeit,  so  bleibt  zu  fragen: 
wie  kam  gerade  der  nom.  (oder  gen.)  sing,  dazu,  hier  eine 
feste  stelle  in  den  relativkonstruktionen  zu  gewinnen,  deren 
typen  sich  ohne  sein  zutun  festgesetzt  hatten?  Er  spielte 

»)  Tidskr.  for  Philol.  10,81. 

2)  in  Pauls  grundr.  I  «§  188,  *§  206. 

*)  Arkiv  11,117  ff. 

*)  In  Snorris  Haralz  saga  ins  harfagra  ist  die  regel  0  mal  be- 
stätigt (dazu  die  erwähnte  scheinbare  ausnahmt»),  nie  verletzt, 
während  die  typen  orft  f>at  er  und  /tat  orti  er  sich  zu  einander  wie 
SB  zu  15  verhalten.  In  der  Vatnsdu»la  saga  verhalten  sich  diese 
typen  wie  49  zu  29,  „orÖ  f>at  at"  oder  dergl.  kommt  dagegen  nie 
vor.  Ganz  vereinzelt  steht  ein  satz  wie  kann  er  matnitiintpm  sa 
nt  kann  kvelr  gesti  *'ma  (firimn.  prosa). 

Palaestra  V.  5 
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liier  dieselbe  rolle  wie  in  den  suulorii  dialekten  eine  reihe 
von  Partikeln,  bei  denen  keine  rede  davon  sein  kann,  dass 
sie  etwa  erstarrte  nominative  seien. 

Da  die  syntax  der  an.  relativsätze  sich  in  allem  andern 
auf  dieselbe  basis  zurückführen  lässt  wie  die  der  übrigen 
dialektc,  so  ist  es  geboten,  er,  es  unmittelbar  mit  den  got. 
und  westgerm.  relativpartikeln  zu  vergleichen.  Auch  er- 
zeigt reste  eines  einst  allgemeineren  gebrauchs,  ähnlich  wie 
got.  ei.  Es  begegnet  hier  und  da  'expletiv'  auch  in  haupt- 
sätzen.  Darüber  hat  zuerst  ,J.  Grimm1)  gehandelt.  Kling- 
hardt1) hat  darauf  seine  auffassung  der  partikel  wesentlich 
gegründet.  Dagegen  hat  Nygaard1)  ganz  geleugnet,  dass 
er  je  anders  als  in  relativer  funktion  vorkomme,  weil  es 
an  jeder  analogie  dazu  fehle.  Aber  die  analogie  des  got. 
gibt  uns  doch  gewiss  ein  recht,  die  hierher  gehörigen  fälle 
nicht  grundsätzlich  zu  beanstanden.  Nygaard  hat  zwar  in 
den  meisten  von  ihnen  ganz  normale  nebensätze  nachge- 
wiesen und  besonders  auch  gezeigt,  das  sie  sich  nur  in 
der  poetischen  spräche  finden.  Doch  spricht  gerade  dies 
dafür,  dass  hier  eine  altertümlichkeit  bewahrt  ist.  Gegen 
Nygaards  deutung  von  Alv.  7  erheben  sich  stilistische  be- 
denken. Die  von  ihm  angenommene  hypotaxe  wäre  in 
der  spräche  der  Edda  etwas  ganz  abnormes.  Dazu  kommt, 
dass  ein  alleinstehndes  er  im  Vordersatze  wol  niemals 
kausale  bedeutung  hat.  Ähnliches  gilt  für  Hav.  94,  wo 
bei  Nygaards  auffassung  ein  sehr  schleppendes  Satzgefüge 
entsteht,  auch  wenn  man  die  sätze  umstellt,  und  für  die 
Strophe  in  der  Gautrekssaga,4)  wo  sich  eine  Wortstellung 
von  skaldischer  künstlichkeit  herausstellen  würde.  Wenn 
man  endlich  das  von  Nygaard  nicht  besprochene  Lopzri 
Lok.  19  nach  Bugges  deutung5)  als  Loptr  es  yi  nimmt,  so 
ist  auch  dieses  es  ein  beleg  für  die  'particula  expletiva'. 

l)  Gramm.  4,444  f. 

a)  Zs.  f.  dt.  Phil ol.  8,137. 

3)  Kddasprogets  Santax  1  97  ff.;  namentlich  Arkiv  12,117  ff. 

<)  Fornald.  sog.  III  9. 

6)  Norru?n  fornkvitÖi  s.  400. 
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An  diesen  stellen  zeigt  sieh  die  verblusste  deixis  eines 
ortsadverbiums.  Auch  die  rückweisende  funktion  liebt  sich 
ebenso  deutlich  ab  wie  im  got.  und  westgerm.  lAn  der 
stelle,  wo  — »'  heisst  im  an.  i  peim  staÖ,  er  .  .  .  ,  schwerlich 
jemals  „i  stati  peim  er  .  .  .*  Ein  „dag  panti  er  .  .  ."  war 
ebenso  wenig  möglich  wie  im  got  ein  ;,dag  panei  .  . 
es  kommt  nur  parva  dag  er  .  .  .  vor,  z.  b.  in  der  Gragäs: 
pat  sumar,  er  kann  brigftir  landit.1) 

In  einer  eigentümlichen  formel  berührt  an.  ei'  sich 
insbesondere  mit  ae  pe.  Bei  Snorri  liesst  man:  porkeü 
gekk  innarr  mitti  eldzins  ok  pess  er  jarl  sat  (Hskr.  205,19: 
Olafs  s.  h.)  ' —  und  der  stelle,  wo  der  jarl  sass.'  (Janz 
ähnlich  Beow.  714:  wöd  under  wolcnum  16  pas  pe  he  whi- 
reced  .  .  wisse  1 —  bis  zu  der  stelle,  wo  — Ebenso  2410. 
Andr.  1059  u.  b\  Es  ist  etwas  ganz  einzigartiges,  dass 
das  pronomen  sä,  ohne  rückweisend  zu  sein,  einen  <>rts- 
begriff  enthält.  Diese  ausdrucksweise  scheint  also  in  einer 
zeit  aufgekommen  zu  sein,  wo  pe  und  er  auch  ohne  vor- 
angehndes  pronomen  die  verbale  Umschreibung  von  orts- 
begriffen einleiten  konnten,  vermöge  ihrer  eigenen  lokalen 
bedeutun^,  =  "da".  Wurde  für  diese  ortsumschreibung  durch 
das  Satzgefüge  der  genetiv  verlangt,  so  könnt«'  dieser  nach 
der  allgemeinen  regel  der  relativsätze  nicht  unausgedrückt 
bleiben,  und  so  mag  das  pronomen  diese  funktion  ange- 
nommen haben.  Sie  war  übrigens  kaum  möglich,  ehe  es 
eine  corrclation  gab;  diese  konnte  dabei  als  Vorbild  dienen. 

Wenn  er  im  urgerm.  'da'  bedeutete,  so  drängt  sich 
die  Vermutung  auf:  es  ist  ebenfalls  eine  lokativische  bildung. 
Dass  das  suffix  -r  darin  stecke,  ist  wegen  des  gramma- 
tischen wechseis  ausgeschlossen.  Die  form  kann  jedoch 
einen  auslautenden  vokal  eingebüsst  haben:  *esi  *ezi  (*esu 
*ezu)  wäre  ein  wie  griech.  not  gebildeter  loc.  plur.  aus 
demselben  stamme  *e-,  von  dem  got.  ei  der  loc.  sing,  ist. 


i)  Wenn  ausnahmen  vorkommen  —  sie  sind  jedenfalls  sehr 
selten  — ,  so  erklären  sie  sich  nach  s.  06. 

5* 
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Freilich  sind  dir  von  Kögel '»  angenommenen  belege  für 
diesen  kasus  nichts  weniger  als  sicher.2)  Doch  darf  viel- 
leicht nach  den  tc<»t  dativen  plur  prim.  ;/<i*ti»i  getreu  an. 
primr  neben  im  schwachton  entwickeltem  />n'//<  .  run. 
gestumlt  vermutet  werden,  dass  im  urgerm.  die  loe.  plur. 
noch  lebendig  waren:  infolge  von  funktionsvermischuitg 
contaminirten  sich  die  suflixe  -mis  und  ->7  zu  ->»i. 

So  fand  das  suffix  -si  seinen  Untergang.  Nur  in 
dem  isolirten  *csi  blieb  es  erhalten.  *m  wurde  ebenso 
gebraucht  wie  f.  Das  an.  und  das  got.  strebten  dann  sich 
dieses  Überflusses  auf  verschiedene  weise  zu  entledigen. 
Ob  v  auch  im  an.  noch  eine  zeit  lang  fortgeführt  wurde, 
wie  es  im  westgerm.  expletiv  erscheint,  ist  nicht  zu  «Mit- 
scheiden; nuftiui  und  niban  können  auch  auf  * niepfnut  I\ 
*»tppanR  zurückgehn.1)  Dagegen  hat  andererseits  das  got. 
sicher  auch  die  ursprüngliche  pluralform  als  seltnere 
nebenform  von  ei  sich  erhalten,  nämlich  in  der  partikel 
uei.  Dieses  uei  hat  J.  Grimm4)  zwar  für  eine  Zusammen- 
setzung des  pronomens  is  mit  ei  erklärt,  und  ihm  sind 
Schulze,  Leo  Meyer,  Scherer.  Braune  gefolgt,  Bei  dieser 
deutung  muss  es  jedoch  befremden,  dass  uei  auch  den 
plur.  *eizei  vertritt.  Darum  haben  v.  d.  Gabelentz  und 
Loebe  u.  a.  izei  vielmehr  für  eine  partikel  wie  ei  angesehn. 
Dass  diese  auffassung  die  einzig  richtige  ist,  beweist  die 
stelle  Mt.  7,15:  aisaihwip  swipauh  faura  liugnapraufetum 
paim  uei  qimand  at  uwia  in  teasfjom  lambe  (-;oas-/*T2 
drJj  Tcov  '^süBo-po'^TjUov  otüvs;  kpyyw.  x''k).  Wäre  hier  isei  - 
*euei  oder  paiei,  so  würde  eine  ganz  unmögliche  konstruktion 
herauskommen.  Das  pronomen  paim  müsste  alsdann  vor 
dem  substantivum  stehn.  So  aber,  wie  die  konstruktion 
vorliegt,  ist  sie  weiter  nichts  als  ein  ganz  regelrechter 
adnominaler  relativsatz,  bei  dem  das  pronomen  sich  nach 


1)  Zs.  f.  dt.  altert.  28,110  ff.  und  PBrBcitr.  14,110  (T. 

2)  Henning,  Die.  Litt.  Ztg.  1888,  s.  16. 

3)  Noreen  §  217,  2,  c. 
*)  Gr.  3,14 
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dem  bauptverbum  richtet,  weil  di<  s*'s  den  dativ  verlangt. 
—  Kaum  weniger  deutlich  spricht  Luk.  8,15:  Ip  pata  ana 
pizai  gödon  airpai  p<ri  sind  pai  ize  .  .  .  gahaband  (~o  sv 
ttq  xcXtq  yrk  «reo*.  «fotv  ovciv$c  .  .  .  xateyoootv).  Die  Vermutung, 
hier  könnte  ein  ähnliches  anakoluth  vorliegen  wie  Mc.  5,15,') 
wird  so  gut  wie  ausgeschlossen  durch  den  ganz  entsprechend 
gebauten  satz,  der  unmittelbar  vorhergeht:  hier  steht  an 
derselben  stelle  paiei. 

Der  ursprünglich  deiktische  gebrauch  der  partikel 
scheint  Eph.  2.17  noch  vorzuliegen:  paim  ize  nehwa  =  T«c 
inj;.  Allerdings  ist  die  anwendung  der  kopula  im  got. 
nicht  unbedingt  notwendig,  es  könnte  also  hier  auch  ein 
ivlativsatz  vorgeschwebt  haben.  Expletiv  tritt  izei  Luk.  8,13 
auf.  ähnlich  wie  ei  Mc.  10,38. 

Weil  i  und  *e$i(*ezi)  in  gleicher  funktion  neben  einander 
standen,  nahm  dieses  von  jenem  den  langen  vokal  an  und 
wurde  zu  *esi  (*czi).  Wahrscheinlich  haben  beide  sprachen 
schon  diese  form  überkommen.  Dann  darf  man  in  der  got. 
Schreibung  ize  die  regelmässige  fortsetzung  des  urgerm. 
Viv.  also  *izi,  erblicken,  während  das  gewöhnlichere  izei 
für  fortgesetzte  anlehnung  an  ei  zeugt.  Bei  dieser  annähme 
erklärt  sich  auch  das  e  der  Stammsilbe  im  nordischen. 


Die  Doppelformen  es  er  erklären  sich  am  ehesten  aus 
dem  satzaeeent.  Zur  zeit,  wo  der  grammatische  Wechsel 
entstand,  kam  die  partikel  schon  in  schwachtoniger  Stellung 
vor:  sie  konnte  schon  rück  weisend  gebraucht  werden  und 
hatte  sich  in  bestimmungssätzen  festgesetzt.  In  letzterer 
funktion  hatte;  sie  jedoch  auch  gelegentlich  einen  starken 
accent.  weil  die  verblassung  der  deixis  erst  im  entstehn 
war.  So  gab  es  ein  deiktisches  *esi  neben  einem  anapho- 
rischen  *ezK  beide,  vornehmlich  jedoch  letzteres,  auch  als 
relativpartikeln  verwendet.  In  diesem  Verhältnis  lagen 
schon  die  Vorbedingungen  dafür,  dass  *eet  in  beiden  sprachen 


')  S.  oben  s.  44. 


den  sieg  davontrug.  Auch  im  nordischen  spricht,  wie  so- 
gleich erörtert  werden  soll,  nichts  unwiderleglich  dagegen, 
dass  er  zu  allen  Zeiten  die  oherhand  gehabt  hat. 

Das  germanische  hatte  aus  der  Ursprache  ein  wort- 
stollungsprinoip  ererbt,  wonach  tonlose  partikeln  an  zweiter 
stelle  des  satzes  zu  stehn  pflegten.1)  An  got,  ei  und  an. 
er  lässt  sich  dies  zunächst  da  erkennen,  wo  sie  expletiv 
sind.  Insbesondere  ei  vergleicht  sich  in  ausdrücken  wie 
akei.  wainei  aufs  nächste  mit  dem  griech.  tw,  das  auf  einem 
ganz  parallelen  woge  dazu  gelangt  ist,  sich  mit  Vorliebe 
an  satzeinleitende  Wörter  wie  atXäf  yip,  xeo,  jiiv  anzulehnen. 
Bei  Tot  lässt  sich  dasselbe  in  nebensätzen  beobachten:  auch 
in  Verbindung  mit  z\  iciv,  u\>  tritt  es  enklitisch  auf. 

Danach  lässt  sich  erwarten,  dass  die  germanischen 
relativpartikoln,  sobald  sie  atona  geworden  waren,  ihren 
normalen  platz  unmittelbar  hinter  dem  pronomen  erhielten. 
Denn  dieses  erschien  als  einleitung  des  relativsatzes,  wie 
in  späterer  zeit  durch  den  satzrhythmus  bezeugt  und  bei 
der  mehrzahl  der  fälle  auch  ihrer  mutmasslichen  entstehung 
nach  vorauszusetzen  ist.  So  entstand  das  vom  demon- 
strativum  abweichende  relativpronomen  sa-t,  sa-ezi,  jünger 
sa-pf  und  m-pni. 

Nicht  alle  relativsätze  wurden  jedoch  durch  das  pronomen 
eingeleitet.  Auch  wo  dies  nicht  der  fall  war,  liebte  es 
die  partikel.  hinter  das  erste  wort  zu  treten.  Weil  aber 
bei  jedem  solchen  satz  die  Möglichkeit  bestand,  ihn  durch 
das  pronomen  einzuleiten,  konnte  es  wol  auch  vorkommen, 
dass  die  partikel  vor  das  erste  wort  trat.  Besonders  nahe 
lag  dies,  wenn  das  pronomen  eine  strecke  vorausging, 
durch  ein  oder  mehrere  Wörter  von  dem  relativsätze  ge- 
trennt. An  solchen  fallen  konnte  sich  das  geflihl  heran- 
bilden, dass  die  partikel  eigentlich  die  einleitung  des 
relativsatzes  sei.  Infolge  davon  gerieten  solche  relativsätze 
in  die  analogie  derer,  die  sich  an  orts-  oder  zeitbegriffe 
anschlössen,  und  bei  denen  ein  pronominaler  locativ  zur 

«)  J.  Wackornajrel,  Idjr.  forsch.  l,:m  IT. 
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anknüpfung  gebraucht  wurde.  Die  locative  pt  und  *pai, 
oder  wenigstens  einer  von  beiden,  hatten  diese  funktion 
wol  sicher  schon  sehr  früh  inne.  Es  wäre  wunderbar, 
wenn  sie  nicht  durch  die  anaphorische  Verwendung  des 
Pronomens  sa  in  sie  hineingezogen  wiiren.  Dagegen  darf 
man  zweifeln,  ob  i  und  *ezt  schon  zur  selben  zeit  so  ge- 
braucht wurden.  Die  erwähnte  analogic  der  konstruktionen 
genügte,  um  einerseits  /,  *ezi  in  die  anknüpfende  funktion 
hinter  orts-  und  zeitbegriffen  zu  bringen,  andererseits  pt, 
*pai  in  die  rolle  von  relativpartikeln.  die  nächstdem  auch 
im  anschluss  an  das  einleitende  pronomen  erscheinen 
konnten. 

Gab  es  nun  neben  *ezt  auch  *<>/  als  relativpartikel, 
so  galt  natürlich  für  diese,  wenigstens  eine  zeit  lang,  das 
Stellungsgesetz  der  atona  nicht.  Denn  der  grund,  dass  sie 
sich  lautlich  absonderte,  war  eben  der  starke  ton.  So  lange 
überhaupt  die  möglichkeit  bestand,  die  partikel  im  relativ- 
satze  stark  zu  betonen,  konnte  dies  natürlich  nicht  auf 
das  ursprünglich  orthotonirte  *en  beschränkt  bleiben.  Es 
konnte  an  dieser  oder  jener  stelle  im  relativsatz  auch  ein 
orthotonirtes  *ezi  erscheinen,  und  umgekehrt  *esi  in  der 
enklise.  Ebenso  gut  aber  konnte  *esi,  als  es  noch  die 
allein  orthotonirte  form  war,  sich  an  einer  bestimmten 
stelle  tixircn,  und  zwar  am  leichtesten,  ;ils  deiktisches  ad- 
verbium.  an  erster  stelle.  Als  es  dann  ebenfalls  tonlos 
wurde,  stand  es  auf  einer  linic  mit  dem  satzeinleitenden 
'vii.  dem  hinter  orts-  und  zeitbegriffen  und  dem  ursprünglich 
nicht  anknüpfenden,  das  in  seine  analogie  getreten  war. 
*ezi  hatte  also  an  erster  stelle  einen  konkurrenten,  den  es 
an  zweiter  stelle  nicht  hatte.  So  gewöhnte  man  sich  an 
♦  inen  neuen  unterschied :  es  galt  als  selbständige  einleitungs- 
partikel  an  der  spitze  des  relativsatzes.  cl\  in  enklitischem 
anschluss  an  das  pronomen  sa. 

Dieser  unterschied  lässtsich  noch  aus  der  Uberüefemug 
ablesen.  Die  ältesten  isländischen  handschriften  sind  in 
diesem  punkte  von  sehr  ungleicher  Zuverlässigkeit.  So 
weit  sie  überhaupt  beide  formen  aufweisen,  behandeln  sie 
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meistens  die  partikel  und  die  3.  sing,  praes.  von  rem  ganz 
gleich.  Im  Elucidarius  kommen  er  'da*  und  er  "ist1  nur  je 
3  mal  vor.  hu  Homiliubok  verhalten  sieh  es  'da'  :  er  'da' 
und  gleichzeitig  es  Mst*  :  er  "ist'  ungefähr  wie  3  :  2.  Auch 
die  übrigen  Schreiber  haben  sich,  wie  ein  blick  ius  Larssons 
Stellenverzeichnis  lehrt,  in  dieser  hinsieht  keine  mühe  ge- 
geben. Nur  die  legeudensammlung  A  M  645,4°  \)  macht 
eine  bemerkenswerte  ausnähme.  Hier  sind  die  beiden 
formen  der  partikel  ungefähr  gleich  oft  vertreten  {ei' :  es  = 
52H  :  449):  die  3.  sing,  ist*  dagegen  ist  132  mal  er.  56  mal 
es  geschrieben.  Diese  abweichung  liisst  sich  nicht  anders 
erklären  als  durch  die  annähme,  dass  hier  die  gesprochene 
spräche  durch  die  schreibgewohnheit  durchbricht,  dass  die 
übrigen  handschriften  ein  mechanisches  verfahren  beob- 
achten, woraus  keinerlei  Schlüsse  zu  ziehn,  dieser  Schreiber 
jedoch  als  der  einzige  den  unterschieden  der  spräche 
rechnung  trägt.  Freilich  steht  zu  vermuten,  auch  seine 
feder  ist.  wenn  auch  in  geringerem  masse.  in  das  gleich- 
machen verfallen.  Z.  b.  lässt  sich  wahrnehmen,  dass  auf 
den  letzten  sciten  er  häutiger  wird.  Immerhin  werden  wir, 
wenn  überhaupt  irgendwo,  so  bei  ihm  aufschluss  darüber 
erwarten  dürfen,  inwiefern  die  Verteilung  der  formen  es  und 
er  eine  gesetzmässige  war.  Dass  sie  es  war,  muss  notwendig 
angenommen  werden:  bei  völliger  gleichwertigkeit  hätten 
beide  nicht  tausend  jähre  neben  einander  bestehn  können. 

Unsere  hs.  bietet  243  mal  ausgeschriebenes  er,  283  mal 
abgekürztes,  letzteres  vorwiegend  in  anlehnung  an 
formen  von  sa.2)  Diese  abkürzungen  müssen  einstweilen 
bei  seito  bleiben,  weil  der  verdacht  zu  gross  ist,  dass  sie 
nur  auf  einer  schreibgewohnheit  beruhn.  Denn  es  wird 
nur  einige  male  als  /*  geschrieben,  sonst  ohne  abkürzung 
teils  c/',  teils  rv-    Ks  erscheint  4!>8  mal.*)    Davon  18'.)  mal 

')  ed.  L;u'-*-i>ii.  I .und  lssfi.  Vgl.  Larssons  bcincrkuniren  s.  l.XIX  f. 

'-')  UM  ni.il  schlie--,!  das  abgekürzte  er  sich  an  eti. 

'■)  Durch  \  ersehn  ist  es  noch  einige  mal  öfter  geschrieben. 
Die  zahlen  bei  Larsson  a.  a.  o.,  die  auf  die  summe  44U  führen. 
>iiul  seinem  eigenen  < >rdfürr:ulet  zufolge  falsch. 
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tinmittelbar  auf  das  pronomen  folgend  (wobei  /»L  par, 
hiar,  sföan,  pdÖan,  pegar.  pangat,  die  32  fälle  ausmachen, 
mitgezählt  sind),  309  mal  frei.  Von  den  243  er  dagegen 
schliessen  sich  149  an  das  pronomen,  die  übrigen  94  stehn 
frei.  Also  hier  das  Verhältnis  3  :  2,  dort  das  Verhältnis 
2 : 3.  Dieses  ergebnis  berechtigt  uns.  auch  die  abkttr- 
zungen  als  vollgültige  zeugen  für  die  form  er  zu  rechnen. 
Diese  ist  danach  in  der  enklise  an  pronominalformell  3  mal 
,  so  häufig  als  ausserhalb  derselben,  während  bei  es  2  fälle 
in  der  enklise  3  andern  gegenüberstehn. 

Keine  andere  der  ältesten  hss.  zeigt  auch  nur  einen 
ansatz  zu  solcher  Unterscheidung.  Im  Physiologus  steht 
z.  b.  er  20  mal  neben  dem  pronomen,  13  mal  frei:  es  9  mal 
neben  dem  pronomen,  4  mal  frei.  Dadurch  wird  bestätigt, 
was  bei  dem  Verhältnis  der  partikel  zu  der  verbalform 
beobachtet  wurde.  Aber  nur  unwidersprochen,  nicht  unter- 
stützt, steht  das  Zeugnis  von  A  M  645  doch  nicht  da.  Ihm 
zur  seite  treten  die  hss.  der  Heimskringla.  Diese  schreiben 
—  wenigstens  so  weit  F.  Jönssons  neue  ausgäbe  bis  jetzt 
veröffentlicht  ist  —  in  den  gedienten,  die  sie  mitteilen,  er 
im  anschluss  an  sa,  hinn,  pd  und  dergl.,  in  freier  Stellung 
aber  es  (selten  dafür  enn,  ef,  at).  Ein  beispiel  kann  dies 
anschaulich  machen: 

Malnis  rann,  Moera  hÜmir} 
munnrjoÜr,  es  kom  sunnan, 
gang,  par  er  gamlir  Sprung u 
geirar,  upp  at  Leiru 

(II  24).  Hinter  hverr  wird  es  geschrieben  (II  (JS.7.  77.3.  5.). 
Einzelne  ausnahmen  begegnen:  3,  wo  alle  gegen  die  rege] 
er  haben;  eine,  wo  teils  er,  teils  at  für  es  steht:  7,  wo  es 
statt  er  begegnet,  davon  ist  aber  4  mal  die  partikel  als 
silbe  gemessen.  Die  regel  tritt  trotzdem  noch  viel  deut- 
licher hervor  als  in  der  legenden  Sammlung.  Da  Kringla 
nach  F.  Jönsson  um  1270.  J^fraskinna  aber  erst  im  14.  jahrh. 
in  Norwegen  entstanden  ist,  so  niuss  hier  eine  rorlage 
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nachwirken  aus  einer  zeit,  wo  man  jenen  unterschied  noch 
machte  oder  sieh  wenigstens  seiner  noch  bewusst  war. 

Wenn  aber  diese  regel,  wie  oben  vermutet,  viel  älter 
ist,  so  darf  auch  an  die  inschrift  von  Björketorp-Stentofta 
erinnert  werden.  Sie  bietet  saR  der  regel  gemäss.  Dieses 
saR  ist  des  öfteren  auch  auf  schwedischen  steinen  mit  der 
jüngeren  runenreihe  anzutreffen.  Man  hat  allerdings  die 
rclativpartikel  darin  nicht  finden  wollen.  Wenn  aber 
wirklich  hier  der  erweiterte,  wol  nach  dem  muster  von 
*hraRl)  got.  hwas  gebildete  nom.  saR  vorläge,  so  mlisste 
es  auffallen,  dass  sa.  welches  in  der  späteren  spräche 
vorherrscht,  daneben  kaum  je  begegnet  (z.  b.  Liljegren  220. 
1173.  1351).  Andererseits  ist  die  relativische  anknlipfung 
durch  is,  eR  ungleich  häutiger  als  die  durch  kann.  Über- 
dies ist  sas  (624)  nicht  anders  zu  erklären  als  aus  sa-es.2) 

Dieses  einzige  sas  gegenüber  einer  ganzen  reihe  von 
saR  spricht  unzweideutig  für  das  vorherrschen  der  ur- 
sprünglich schwachtonigen  form  in  der  enklise.  Anders 
steht  es  jedoch  bei  der  nicht  enklitischen  partikel.  Dass 
es  und  er  in  Schweden  im  11.  jahrh.  so  ziemlich  gleich- 
berechtigt geworden  waren,  zeigen  die  Ingwarinschriften. 
Von  diesen  haben  die  upländischen  nur  ts,  ebenso  die  übrigen 
upländischen  steine,  von  denen  sich  wahrscheinlich  machen 
lässt,  dass  sie  zur  selben  zeit  angefertigt  sind.*)  Die 
südermanländischen  dagegen  kennen  ?>  nicht:  sie  zeigen 
einmal  eR  und  einmal  saR.  welches  die  in  Upland  wideruni 
vermissen  lassen.  Ks  war  also  in  Södermanland  die  form 
er  beliebter  als  es.  umgekehrt  in  Upland.  Zu  völliger  Ver- 
drängung wird  es  weder  hier  noch  dort  gekommen  sein, 
denn  andere  inschriften  bezeugen  er  für  Upland  (333.  662, 
692),  es  für  Södermanland  (836.  895,  964).  Danach  wird 
es  für  zufall  zu  halten  sein,  wenn  die  form  sas  gerade  auf 

')  Wn.  hrar  hat  früh  seine  funktion  aufgegeben,  weil  es  mit 
dorn  adverb.  got.  hvnr  völlig  zusammenfiel. 

"-')  Vgl.  über  dies«  frage  Bugge,  Tidskr.  f.  Phil.  7,829  ff.  und 
Atitiqv.  Tidskr.  f.  Svor.  10.138  f. 

Antiqv.  Tidskr.  f.  Sver.  10,24. 
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einem  upländischen  steine  steht.    Im  ganzen  genommen, 
sind  u  und  eR  in  Liljegrens  Sammlung  ungefähr  gleieb 
häutig     Aus  den  schwedischen  steinen  ergibt  sich  dem 
nach  ähnliches  wie  ans  der  isländischen  hs.,  in  der  enklise 
ist  die  form  der  partikel  fester  als  in  freier  Stellung. 

Die  in  Dänemark  gefundenen  steine  mit  jüngeren 
runen  zeigen  heinahe  nur  t*,1)  z.  b.  in  der  Verfluchungs- 
formel: Sa  werÖi  at  re'tta,  es  <vlti  stadn  pannsi  eoa  heÖan 
dragi!  (Glavendrup  und  Tryggevadde).  iaR  steht  auf  dem 
grossen  stein  von  Aarhus.2)  Man  darf  daraus  wol  schliessen, 
dass  es  vom  9.  jahrh.  an  als  selbständige  satzeinleitung 
das  normale  war.  Für  die  enklise  findet  sich  bei  Thorsen 
nur  ein  beleg:  pans  (Egaa),  welches  in  seiner  Vereinzelung 
immerhin  dafür  gelten  kann,  dass  es  dem  weniger  üblichen 
typus  angehört. 

Auch  die  binnenreime  der  skalden  sprechen  nicht  gegen 
die  annähme,  im  anschluss  an  das  pronomen  habe  er 
immerfort  geherrscht.  Für  es  zeugen  allerdings  die  von 
Sievers*)  angeführten  m-s :  rrm  (bei  Hallfreor)  und  pars 
hersa  (bei  Arnörr):  ferner  pd-s :  Am  (Haustlong  9,3)  und 
noch  einmal  par-s:h<rsa  (codd.:  peir-s  :  hersa,  [xSrsdrapa  13,1). 
Aber  auch  er  ist  wenigstens  an  zwei  stellen  gesichert: 
in  dem  von  Sievers  beigebrachten  pd-r :  g<m  bei  Skumr 
um  986)  und  in  pd-r  :  Ongukeyjar,  Einars  Geisli  31.7. 
Geisli  6,5  ist  kein  Zeugnis  für  ff,  denn  der  text  der  Flatey- 
jarbök  kann  gelesen  werden  pä-reis  app  sd-r  einum.  Da  im 
Geisli  der  gekreuzte  reim  augenscheinlich  angestrebt  ist 
—  er  findet  sich  mindestens  zehn  mal  (Wisen)  — ,  so  darf 
man  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  lesen:  ndtiit  bjartr  pdr 
heiXnr  (19,1;  auch  20,1  zeigt  kreuzreim),  ebenso:  dÖr  sär 
oröa  hlytiu  (26,3).  Dagegen  führt  55.7  dieselbe  Überlegung 
zu  nyztan  tir  paz  ncera.  Hier  und  da  würde  -s  einen 
(loppelreim  ergeben,  z.  b.   'Olafsdrapa   1,3:  hraastr  pdr 

')  Dafür  einige  male  tat,  rgl.  Wi  miner,  Die  rUDenschrifl  s.  :\2(\. 
2\  Thorsen,  De  danske  Runeniindesnia  rker  LI  98  f. 
3)  PBrBeitr.  5,497. 
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hcrskip  <jhrsti.  Auch  porsdräpa  16.ö:  pdr  örprnsis  eisu  darf 
vielleicht  hierher  gerechnet  werden:  doch  hat  das  gedieht 
vier  mal  sicher  doppelreim. 

Tin  ganzen  angesehn.  können  die  reime  unmöglich  ein 
zuverlässiges  hild  der  wirklichen  Verhältnisse  gewähren. 
Die  meisten  kasus  des  pronomens  lauten  konsonantisch 
aus  und  gehen  oft  einen  gleich  guten  reim,  mag  ihnen  -r 
oder  angefügt  sein.  Die  partikel  kommt  Überhaupt 
nur  sehr  selten  für  den  reim  in  betracht.  Seihst  wo  sie 
als  silbe  gemessen  ist,  wird  sie  fast  immer  übergangen 
(porsdräpa  18.Ö  und  an  andern  stellen):1)  ausnahmsweise 
gereimt  ist  sie  in  einer  strophe  von  Sigvatr,  Hskr.  ed. 
I  nger  431.15  ff.:  er  n'8  Olafs  fiprvi.2)  Die  hss.  haben  hier 
es.  weil  die  partikel  frei  steht.  Wenn  trotzdem  der  reim 
er  fordert,  so  kann  dies  unbedenklich  als  ein  notbehelf 
unter  dem  zwange  des  reims  angesehn  werden.  Da  die 
mögliehkeit  bestand,  er  statt  des  üblicheren  es  hier  zu 
setzen,  so  geschah  es.  und  es  kann  daraus  nicht  geschlossen 
werden,  dass  an  allen  stellen,  wo  der  reim  keinen  anhält 
bietet,  die  skalden  ebenfalls  er  in  freier  Stellung  gesprochen 
hätten.  Das  entsprechende  gilt  für  die  enklise.  Es  konnte 
immerhin  Sprachgebrauch  sein,  sdr  und  ungleich  seltener 
siis  zu  sagen,  ohne  dass  deshalb  die  skalden  beim  bau 
ihrer  künstlichen  verse  sich  vor  letzterer  form  zu  scheuen 
brauchten,  sobald  sie  ihnen  den  reim  erleichterte. 

Dies  steht  übrigens  ohne  zweifei  im  Zusammenhang 
mit  einer  bestimmten  Modifikation,  welche  die  angenommene 
Verteilung  der  formen  erfahren  hatte. 

Es  wich  ja  um  nichts  weniger  von  der  gesprochenen 
spräche  ab.  wenn  die  skalden  mit  der  relativpartikel  un- 
mittelbar hinter  dem  pronomen  eine  verssilbe  ausfüllten. 
.Lautgesetzlich  entwickelt  waren  sdr,  *sdr,  *patr  usw.,  davon 
ausgenommen  nur  peiri,  peint,  vielleicht  auch  peirar,  die 

■>  Si»'\  ors  a.  a.  o. 

-)  Kahle,  Die  spräche  der  skalden,  s.  SS. 
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mit  der  partikcl  nicht  zur  selben  accentgruppe  gehörten. 
Weil  aber  in  freier  Stellung  die  vollere  form  erhalten  war, 
konnte  man  heim  skandiren  und  beim  sehreiben  die  mehr- 
silbigkeit künstlich  widerherstellen. 

War  aber  in  der  tat  -r  hinter  dem  pronomen  das 
herrschende,  so  hatte  die  synkope  noch  eine  weitere  folge« 
Schon  in  der  wikingzeit  wurde  *J>csR  zu  pe&  wie  *le$R 
zu  less,  *peimR  zu  peim(m)  wie  tveim.  *panr  zu  pann  wie 
hitin.  *pcerr  zu  pm\  der  schwachtonigkeit  des  relativpro- 
nomens  gemäss.  Nur  neben  den  vokalisch  auslautenden 
kasus  (sä,  su,  pu,  pau)  und  neben  pat  blieb  die  Partikel 
kenntlich.  — 

Nach  den  westgerm.  Verhältnissen  ist  nicht  anzunehmen, 
dass  von  vornherein  in  jedem  relativsatz  die  relativpar- 
tikeln  gestanden  haben.  Im  got.  findet  sich  ei-  (oder  iget) 
allerdings  fast  ausnahmlos;  doch  begegnet  Luk.  9.31  und 
2.  Kor.  2,2  blosses  m  im  relativsatz,  auch  an  mehreren 
stellen  sah.  In  den  partikeln  war  ein  bequemes  differcn- 
zirungsniittel  gegeben,  und  ihr  gebrauch  konnte  demnach 
leicht  zur  regel  werden.  Ob  dies  im  got.  wirklich  der  fall 
gewesen,  oder  ob  die  durchgängige  anwendung  von  ei  und 
im  auf  einer  grammatischen  grille  des  Wulfila  beruht, 
wird  nicht  zu  entscheiden  sein.  Im  an.  wird  die  partikel 
in  den  weitaus  meisten  fällen  von  den  hss.  geschrieben. 
Belege  für  fehlendes  er  (es)  hat  Egilsson,  Lex.  poet.  678  a 
aufgezählt,  ferner Lund,  Oldn.ordföjn.  §  95b.  endlich  Kulbing. 
Unters,  üb.  d.  ausl.  des  rel.-pron.  7  ff.  Dass  auch  auf 
schwedischen  steinen  ein  paar  mal  sa  wie  sa  er  fungirt,  be- 
merkt Bugge,  Tidskr.  f.  Phil.  7,331.  Auch  eine  zu  den 
ältesten  niederschrifteu  gehörende  Urkunde  von  Thingeyrir 
lässt  er  vermissen. ')  Im  norweg.  Homilienbuch  (cd.  I  nger 
185,16),  in  Bjarnarsons  Leifar  19,6  und  mehrmals  in  Aris 
Libellus  Islandorum  steht  peir  -=peir  er.  Leifar  78,13  liest 
man:  en  glikt  es  riki  himna  ko)ittnyi  peim  brullüup  görtii 


«)  Diplomatarium  Islandicum  I  305,16.  306,6. 
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soni  shwm.  Bei  diesen  beispielen  kann  nicht  von  einem 
mangel  der  satzeinleitung.  sondern  nur  von  fehlen  der 
Partikel  neben  dein  pronomen  die  rede  sein.  Von  den 
S  malen,  wo  im  Stockh.  Horn,  ein  zu  erwartendes  er  nicht 
geschrieben  ist.  würde  es  nur  zweimal  nicht  enklitisch  stehn. 
Wahrscheinlich  sind  indessen  bei  diesen  belegen  eine  anzahl 
Schreibfehler  im  spiele.  Später  wurde  es  dann  für  eine 
zeit  lang  ganz  üblich,  völlig  uneingeleitete  nebensätze  zu 
bilden.1) 

Gesetzt  nun.  es  war  in  früherer  zeit  regel.  dass  jeder 
relativsatz.  wie  im  got,,  eine  partikel  enthielt,  so  konnte 
dies  Verhältnis  durch  jene  Assimilationen  arg  gestört 
werden,  und  die  späteren  'auslassungeif  mögen  von  daher 
datiren. 

Auch  zu  einer  andern  crscheinung  war  durch  die 
Assimilationen  der  anlass  gegeben.  Sie  lässt  es  begreiflich 
erscheinen,  dass  es  unmittelbar  neben  dem  pronomen  ver- 
hältnismässig reichlich  bezeugt  ist.  Durch  die  von  uns  an- 
genommene synkope.  die  sa  sa  (er)  und  sa  es,  pes  sa  (er) 
und  pes  es  zusammenfallen  Hess,  war  die  möglichkeit  ge- 
schaffen worden,  dass  es  in  dieser  Stellung  sogar  ganz 
üblich  wurde  und  völlige  ausgleichung  eintrat.  Insbesondere 
wurde  folgendes  von  Wichtigkeit.  Hatte  neben  *peimr  eine 
nebenform  peims  bestanden,  so  musste,  nachdem  *peimr  zu 
peim  geworden,  nun  dieses  peims  als  die  eigentliche  charak- 
terisirte  relativform  erscheinen.  Die  Schreibung  peim  er 
hat  schwerlich  ansprach  darauf,  die  wirkliche  ausspräche 
der  früheren  zeit  wiederzugeben.  Diese  kannte  nur  peim 
(wie  in  dem  angeführten  satze  aus  den  Leifar)  und  peims, 
letzteres  wahrscheinlich  häutiger.  Ebenso  kamen  nun 
paus,  peirs,  pars,  auch  pars  zu  ehren,  pess  dürfte  nach 
dieser  analogie  normalerweise  mit  gedehntem  ss  gesprochen 
worden  sein.  So  konnte  auch  pah  —  denn  pat  lautete 
ebenfalls  konsonantisch  aus  —  reichliche  Verbreitung 
finden. 


<)  Möbius,  Zs.  f.  dt.  phil.  3,230. 
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Was  jedoch  die  vokalisch  auslautenden  formen  betrifft, 
so  muss  hier  das  -r  sehr  fest  gehaftet  haben.  Die  Über- 
lieferung weist  darauf  hin,  dass  zwischen  ihnen  und  den 
konsonantisch  auslautenden  ein  unterschied  bestand.  Der 
cod.  reg.  der  Liederedda,  der  sonst  nur  er  kennt,  schreibt 
dennoch,  wenn  auch  nicht  regelmässig,  peims,  paz.  peirs. 
pars,  pannz,  ferner  pars  usw.  Fast  alle  diese  formen 
kommen  auch  in  den  Strophen  der  Fagrskinna  und  der 
Morkinskinna  vor.  Letztere  bietet')  peims.  paz.  peirs. 
pannz.  pars.  Dazu  kommen  aus  dem  Stockh.  Horn,  die 
Schreibungen  patsf  paz.  pannz.  pars,  hvdrts.  Aus  der 
Riinbegla  pa?rs,  hudrz.  Aus  AM  645.4°  pars,  hrars.  Aus 
der  Placitüsdrapa  pannz.  peirs,  peims.  Aus  dem  Agrip 
pegars. 

Danach  erledigen  sich  zwei  von  den  vier  skalden- 
reimen  mit  -s  und  pans  auf  dem  stein  von  Egaa. 

In  A  M  645  fällt  ein  grosser  teil  der  fälle,  wo  im  an- 
schluss  an  das  pronomen  es  steht,  auf  diese  kategorie.  Es 
kann  hier  freilich  nicht  für  alle  formen  das  material  ge- 
boten werden,  peim  (dat.  sing,  masc.)  verbindet  sich,  von 
einer  stelle  (2,5)  abgesehn,  bis  s.  90  niemals  mit  er:  erst 
von  da  an  tritt  dieses  7  mal  auf  (wie  schon  oben  bemerkt 
wurde,  dass  es  ganz  gegen  schluss  häufiger  werde),  es 
hingegen  tritt  18  mal  auf.  peir  verbindet  sich  19  mal  mit 
es.  9  mal  mit  er.  Neben  pat  dagegen  kommen  beide  formen 
etwa  gleich  oft  vor  (27  es,  30  er.  dieses  gegen  ende  häufiger). 
Und  bei  pann  ist  sogar  er,  der  hauptregel  gemäss,  das 
herrschende  (26  gegen  6  es).  Da  ein  graphischer  grund 
hierfür  nicht  abzusehn.  so  ist  wol  in  der  tat  *panr  neben 
Pam  der  spräche  geläufig  gewesen.  Auch  das  regelmässige 
*patr  wird  neben  paz  bestanden  haben.  Dieses  wirkte  auf 
das  im  schwachton  lautgesetzlich  entstandene  pan  ein. 
weil  die  Verbindung  nr  eine  ebenso  gewöhnliche  war  wie  tr 
(z.  b.  vanr,  hvatr). 


*)  nach  Ungers  ausgäbe;  hier  ist  sonst  immer  er  eingesetzt, 
wie  auch  in  Ungers  Hskr. 
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Die  in  den  hss.  der  Hskr.  (s.  73)  bemerkten  7  fälle, 
die  neben  dem  pronoinen  es  zeigen,  betreffen  keine  einzige 
vokalisch  ausgehnde  tonn:  patm  (75.5).  )>wy  (147.5),  pess 
(HiO.l.    II  1.7.    (>0.8I.  peir  (II  107,3). 

Indem  die  sehreibor  der  enklitischen  partikel  ihren 
vokal  zuteilten,  entfernten  sie  sich  gewiss  jedesmal  von 
der  ausspräche.  Sie  näherten  die  partikel  der  gestalt  an. 
die  sie  in  freier  Stellung  hatte.  Darin  lag  eine  grosse 
Versuchung,  diese  gestalt  Uberhaupt  als  norm  durchzuführen, 
immer  es  zu  schreiben,  weil  es  ausserhalb  der  enklise  die 
herrschende  form  war.  Dieser  Versuchung  ist  denn  selbst 
der  Schreiber  von  A  M  ti45  hier  und  da  unterlegen.  Er 
setzt  z.  b.  neben  s<t  fast  ebenso  oft  es  wie  ei'  (dieses  7, 
jenes  (>  mal):  neben  J>ri  sogar  es  viel  häufiger  (18  gegen  7); 
auch  neben  ]>u  11  mal  es,  17  mal  er.  Bei  su  aber  hatte 
er  sich  gewöhnt,  pronomen  und  partikel  als  ein  wort  zu 
schreiben:  das  sah  einem  abbilde  seiner  ausspräche  so 
ähnlich,  dass  ihm  kein  einziges  sues  aus  dem  röhre  ge- 
flossen ist.  Im  Stockh.  Horn,  ist  ebenfalls  bis  auf  wenige 
ausnahmen  das  e  geschrieben.  Das  einzige  mal.  wo  es 
neben  einer  vokalisch  auslautenden  pronominalform  fehlt, 
entsteht  sar,  nicht  rsas"  und  ähnliche  Schreibungen 

scheinen  in  isländischen  hss.  überhaupt  nicht  vorzu- 
kommen. Nur  sie  könnten  beweisen,  dass  solche  formen 
gangbar  gewesen  sind. 

Wenn  es  ausschliesslich  durchgeführt  ist  in  den  zwei 
ältesten  abschnitten  deslveykjaholter  inventarverzeicunisses, 
den  predigtfragmenten  auf  den  beiden  blättern  von  A  M  237 
fol.  und  den  ältesten  GragasbruchstUcken,  so  zeigt  dies 
nur.  dass  ums  jähr  1200  auf  Island  es  als  die  normalform 
der  partikel  empfunden  wurde  und  demgemäss  in  den 
schreiberusus  Ubergegangen  war.  Zur  zeit,  wo  dieser  usus 
herrschte,  entstand  auch  jene  hs.  von  Aris  Libellus,  die 
Jon  Erlendsson  500  jähre  später  so  treu  kopirt  hat.  Es 
war  keineswegs  eine  starre  tradition.  Denn  einige  hss. 
zeigen  ein  regelloses  durcheinander  von  es  und  er,  namentlich 
das  Stockh.  Horn.    Als  dieses  geschrieben  wurde,  inuss 
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das  Sprachgefühl  unsicher  gewesen  sein.  Tin  Elucidarius 
finden  sich  nur  wenige  spuren  hiervon.  Dagegen  bekunden 
Rimbegla  und  Placitusdräpa  schon,  dass  ein  neuer  usus 
durchdrang:  man  begann  durchweg  er  zu  schreiben.  Es 
war  die  unausbleibliche  reaktion  gegen  den  übertluss  zweier 
ganz  gleich  fungirender  formen.  Die  spräche  gab  die  eine 
von  ihnen  auf.  Doch  war  Snorri  sich  bei  der  komposition 
seines  geschichtswerkes  der  alten  Verhältnisse  noch  wol 
bewusst.  und  er  fand  es  angemessen,  sie  in  den  gediehten 
durch  die  Schreibung  auszudrücken. 

Doch  woher  ist  dieser  Umschwung  gekommen?  Die 
lebensbedingungen  für  die  beiden  Partikeln,  die  sich  bis 
dahin  gegenseitig  nicht  gestört  hatten,  müssen  irgendwie 
verändert  worden  sein.  Ein  lautwandel.  der  hier  von 
neuem  eingegriffen  hätte,  ist  nicht  abzusehn.  Es  muss 
also  eine  syntaktische  neueruug  im  spiele  sein,  und  diese 
kann  kaum  anderswo  gesucht  werden  als  in  der  partikel 
sem.  Diese  später  so  verbreitete  relativpartikel  steht  in 
der  Edda  der  relativischen  (unktion  noch  fern.  In  den 
ältesten  hss.  kommt  sie  erst  selten  als  relativpartikel  vor. 
muss  aber  in  dieser  zeit  um  sich  gegriffen  haben.  Da  sie 
sich  in  der  funktion  mit  er  und  es  berührte,  war  dieser 
Übergang  leicht  möglich. 

Stand  also  neben  prima  peimsem,  neben  peirs  peirsem. 
neben  pars  parsem,  so  hatte  dies  zwei  folgen.  Einmal  trat 
peims  zu  peimsem  in  ein  nahes  Verhältnis:  diese  doppelheit 
stellte  sich  ebenso  dar  wie  eige  neben  eigem,  re'ti  neben 
re'öom,1)  und  peims  erschien  in  folge  davon  wie  eine  kurz- 
form  zu  peimsem.  Diesem  überfluss  wurde  dadurch  abge- 
holfen, dass  man  nur  die  vollere  form  beibehielt. 

So  war  *f  aus  der  enklise  verdrängt,  sdr,  *panr 
usw.  hatten  jetzt  statt  einsilbiger  nebenformen  zweisilbige 
erhalten,  und  nach  diesem  muster  wurden  sie  selbst,  zwei- 
silbig. Man  sprach  säer  wie  sdsem.  Weil  aber  sem  in  der 
enklise  und  ausserhalb  der  enklise  gleich  lautete,  so  war 


i)  Noreen  §  463,  a.  1,  §  461  a.  3. 
P»lwmtra  V.  0 
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nunmehr  für  er  die  bahn  geöffnet,  auch  das  freistehnde 
es  zu  verdrängen.  Gleichzeitig  wurde  er  wider  hinter 
den  formen  möglich,  an  die  es  einst  assimilirt  worden  war: 
neben  peimsem  trat  peimer. 

Der  ganze  Umschwung  konnte  sich  vollziehn,  ohne 
dass  setn  häufiger  oder  auch  nur  ebenso  häutig  wie  er  oder 
es  wurde.  In  der  prosa  der  besten  zeit  verbindet  es  sich 
vornehmlich  mit  par,  sonst  spielt  es  als  relativpartikel 
eine  verhältnismässig  geringe  rolle.  Dieser  tatbestand 
schliesst  nicht  aus,  dass  es  eine  zeit  lang  neben  den  kasus 
des  pronomens  etwaebenso  reichlich  wie  neben  par  gebraucht 
wurde.  Die  kasus  waren  dem  systemzwang  unterworfen, 
und  von  den  kasus  aus,  denen  ursprünglich  -r  gebührte, 
konnte  der  eindringling  leicht  wider  zurückgetrieben  werden. 

Von  der  lockerung  des  -s  hinter  konsonantisch  aus- 
lautenden kasus  geben  die  Strophen  der  Hskr.  mit  Schrei- 
bungen wie  peim  er  schon  zeugnis.  Daneben  kommt  in 
peer  es  und  dergl.  die  ältere  ausspräche  zum  Vorschein. 

Die  meisten  Schreiber  aber  legten  sich  keine  rechen- 
schaft  darüber  ab,  wie  sie  selbst  sprachen.  Für  sie  war 
nur  ein  bild  völliger  regellosigkeit  vorhanden,  sobald  es 
einmal  angefangen  hatte,  das  alte  Verhältnis  zu  guusteu 
von  ei-  zu  durchbrechen.  Das  Horn,  gebraucht  sowol  er 
wie  es  in  und  ausserhalb  der  enklise  fast  genau  gleich  oft. 
hier  wie  dort  es  im  gleichen  Verhältnis  häutiger.1)  Dagegen 
hat  A  M  b'45,  der  im  ganzen  er  häutiger  anwendet,  dieses 
nur  94  mal  in  freier  Stellung  gegen  309  es.  

Nach  dem  hier  und  in  dem  abschnitt  über  die  satz- 
gliederung  gesagten  hat  mithin  die  tlexion  des  pronomens 
sär  vor  dem  jähre  12UO  etwa  so  ausgesehn: 


')  Rechnet  man  von  den  Verbindungen  der  Partikeln  mit  ad- 
verbien  mir  f>d  es  (er)  und  J>ar  es  (er),  /«  .  .  .  es  (er)  und  par  .  .  .  es 
(er),  so  ergibt  sieh:  er  in  freier  Stellung  2t>5  mal,  es  510  mal;  er  in 
enklise  254  mal,  es  601  mal.  Diese  zahlen  begreifen  weitaus  die 
niehrzahl  der  fälle  in  sieh;  die  übrigen  könnten  das  ergebnis  kaum 
noch  verändern,  selbst  wenn  sie  anders  verteilt  wären. 
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N. 
G. 
D. 
A. 


sdr      sdr  patr,  paz 

pess    peirar  es  (peirars?)  pess 
peims  peiri  es  peims 
panr,  panz  pdr  patr,  paz. 


PI. 


X. 
G. 
D. 
A. 


peirs        pcei's  paar 
peira  es   peira  es   peira  es 


peims  peims  peims 
pdr         ptirs  paar. 


Neben  mabr  sdr:  sd  ma&r  es. 


Zwei  ausgangspunkte  sind,  wie  im  anfang  dieses  ab- 
schnittes  zu  zeigen  versucht  wurde,  für  die  hauptklasse 
der  relativpartikeln.  die  lokativischen,  anzunehmen:  die 
rückweisende  Funktion  im  anschluss  an  orts-  und  zeitbe- 
griffe  und  die  verhlasste  deixis,  die  ursprünglich  keinerlei 
anknlipfung  bewirkt.  In  der  ersten  Funktion  stehn  sie 
auf  einer  stufe  mit  der  ersten  klasse  (sö,  ande)  und  mit 
dem  relativpronomen.  Diese  drei  mittel  der  anknüpfung 
oder  zwei  von  ihnen  können  darum  nicht  gleichzeitig  in 
einer  konstruktion  auftreten. 

Ganz  vereinzelt  steht  ein  satz,wie  ihnOtfrid(Hartm.  157) 
baut:  zi  selben  sancte  Petre,  ther  so  yiany  in  thcn  se.  Hier 
ist  su  wie  thdr  gebraucht;  in  fällen,  wo  das  pronomen 
fehlte,  waren  ja  beide  klassen  einander  völlig  analog.  Die 
lokativischen  Partikeln  in  expletiver.  einst  deiktischer  Ver- 
wendung konnten  sich  mit  den  eigentlichen  anknüpfungs- 
mitteln  jederzeit  verbinden,  so  neben  orts-  und  zeitbegriffen 
auch  mit  sich  selbst;  z.  b.  Hei.  1.151  M:  yeny  im  thö  bi 
mes  watares  stadc,  thdr  thdr  habda  Jordan  an  eben  Galileo 
land  enna  se  ycwarhtun.  Jm  allgemeinen  hat  man  jedoch 
solche  ausdrucksweisen  vermieden.  Die  Partikeln  mussten 
nach  einem  orts-  oder  zeitbegriff,  selbst  wenn  sie  expletiv 
gedacht  waren,  doch  sogleich  als  rückweisend  empfunden 
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werden,  und  wurde  dieselbe  partikel  zum  zweiten  mal 
gesetzt,  so  erschien  auch  diese  sehr  leicht  in  demselben 
lichte  und  daher  als  müssige  Wiederholung.  So  setzt  denn 
auch  der  ('ott.  an  der  citirten  Heliandstelle:  thar  thic. 
Hier  ist  der  gleichklang  vermieden. 

Im  got.  und  an.,  wo  par  nicht  in  den  gebrauch  als 
relativpartikel  hineingezogen  wurde,  fungirt  es  doch  auch 
als  relativum  hinter  lokalen  ausdrücken.  J in  an.  konkurrirt 
es  hier  mit  es  (er).  Das  got.  dagegen  hat  dies  Verhältnis 
schon  beseitigt,  wie  es  ja  überhaupt  den  freien  gebrauch 
der  partikel  sehr  eingeschränkt  hat.  Ks  heisst  darum 
nicht  bloss  mtnsei  tjam  par  ei  was  Jesus  (.1.  sondern 
auch  ana  airpai.  parei  mala  jah  nidwa  frairardeip  (Mt.  0.19). 
Als  rückweisendes  ei  in  beigeordneten  sätzen  durch  par 
verdrängt  wurde,  ging  dies  von  den  ortsbegriffen  aus, 
denn  par  wurde  nur  auf  diese,  nicht  auf  zeitbegriflfe  be- 
zogen. Danach  wurde  par  dann  auch  in  untergeordneten 
Sätzen  neben  lokalen  ausdrücken  verallgemeinert,  während 
neben  temporalen  ei  sich  erhielt, 

Auch  in  den  andern  dialekten  wird  relatives  par.  pier 
nicht  im  anschluss  an  zeitbegriffe  gebraucht.  Dafür  steht 
im  an.  pd  er  neben  er;  im  as.  thö  neben  the.  z.  b.  an  them 
anyinnea  thö  he  thiu  sin  himm  /orledda  (  Hei.  1U.J5).  Dagegen 
bei  ortsbegriffen  ist  es  allgemein,  auch  im  an.  Da  hier 
das  pronomen  den  kasus  des  Ubergeordneten  satzes  ange- 
nommen hat,  so  erscheint  par  —  neben  pd  —  als  die 
einzige  bildung  vom  stamme  *to-,  die  im  an.  als  eigent- 
liches relativum  im  sinne  der  übrigen  sprachen  auftritt. 

Z.  b. 

pd  raö  Y/Ötww 
fyr  austan  dyrr, 
par  er  kann  vissi 
vvlu  leibi 

(Baldrs.  dr.  4); 

kumu  at  hyllu, 
par  er  Hersir  bjd 
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(Rigsf).  39); 

sreww  sysliga 
sveif  til  skögar, 
par  er  oxi  stötS  — 

(Hyni.  18.6):  ok  für  um  tun,  par  er  gygr  npkkur  bjü 
(prosa  vor  der  Helreiö  Brynildar):  Egill  reiM  rünar  ok  lagt>i 
undir  hagmdit  i  hriluna.  par  er  hon  hviltti  (Egilss.  73,17); 
töku  dyrr  allar  ä  skäla,  par  er  mennsvafu  i  (Hskr.  1  92.3: 
gleich  darauf:  til  svefnbt'ns  pess,  er  Haki  In  /');  Hskr.  123,20. 
11  226.14:  ok  er  hann  kemr  i  skfögartiinn,  par  seni  ortn- 
rinn  vor,  leggr  hann  til  hans  meti  spjüti  smu  (Ragnarss.  c.  2); 

kom  hann  at  gartii, 
par  er  Gotar  byggja, 
d  'Arheima 
arfs  at  kveQja 

(Herv.  s.,  Bugge  Xorra?ne  skrifter  266).') 

Im  ahd.  rinden  sich  spuren,  dass  man  die  beiden 
funktionell  von  thnr  auch  durch  formale  differenzirung 
aus  einander  hielt.  Darauf  weisen  die  Schreibungen  bei 
Graff  V  58  hin.  Im  Tatian  erscheint  die  relativpartikel 
als  thir,  im  liede  von  der  Samariteriii  als  ther.  Und  Notker 
gebraucht  tar,  tir  als  relativpartikel  kda\  hingegen  im  sinne 
von  'wo"  tar.  Diese  Scheidung  kann  nicht  für  ursprünglich 
gelten,  denn  das  ae.  hat  die  dort  allein  herrschende  form 
pth'  auch  in  relativsätzen.  Darum  kann  auch  das  as.  thär 
überall  mit  langem  vokal  angesetzt  werden.  Die  kürzung 
ist  eine  folge  der  enklisc.  Bei  der  form  thir  wird  über- 
dies anlehnung  an  das  Personalpronomen  im  spiele  sein. 

Die  funktion  des  pronomens  ist  durch  das  hinzutreten 
von  partikeln  nirgends  in  neue  bahnen  gelenkt  worden. 
Das  zurückweichen  des  einfachen  pronomens  vor  der 
correlation,  die  Vereinfachung  der  rektionsverhältnisse  im 
an.  sind  unabhängig  von  den  partikeln  vor  sich  gegangen. 

<)  Davon  zu  schulden  sind  konstruktionen  wie  Vatnsd.  45,10. 
Hier  ist  />av  nicht  rückweisend,  sondern  gewinnt  seinen  inhalt 
erst  durch  das  folgende  nebenverbum. 
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In  keiner  spräche  fungirt  das  pronomen  mit  ange- 
hängtem relativzeichen  anders  als  ohne  dieses.  Tnd  ein 
ganz  unbezeichneter  relativsatz  unterscheidet  sich  nicht 
von  einem,  der  nur  die  partikel  enthält:  d.  h.  die  partikeln 
haben  ihre  zurückweisende  funkt ion  nicht  über  orts-  und 
zeitbegrifle  hinweg  ausgedehnt,  Sie  haben  nirgends  das 
pronomen  überflüssig  gemacht,  Im  ahd.,  wo  sie  —  wol 
mit  hewahrung  des  ursprünglichen  zustandes  —  ein  engeres 
gebiet  haben  als  in  den  übrigen  dialekten.  haben  anderer- 
seits die  ganz  unbezeichneten  relativsätze  das  weiteste. 

Das  relativpronomen  hat  sich  in  solchen  sätzen  ent- 
wickelt, wo  die  verbale  bestimmung.  zu  der  es  gehörte, 
ihm  unmittelbar  folgte.  Diese  fälle  haben  sich  so  von 
den  übrigen  abgesondert.  Das  pronomen,  das  durch  andere 
Wörter  von  der  bestimmung  getrennt  war.  wurde  nicht 
zum  relativum.  Ks  ist  aber  auch  der  fall  denkbar,  dass 
das  pronomen  von  den  einzelnen  gliedern  der  bestimmung 
umschlossen  wird,  und  es  ist  zu  fragen,  ob  auch  hier,  wo 
von  einer  entwicklung  zur  satzcinleitung  nicht  die  rede 
sein  kann,  eine  besondere  ausdrucksform  sich  gebildet  hat. 

Im  anfang  des  Ludwigsliedes  — 

Einem  kuniny  weiz  ih, 

Heizsü  her  Hluduuty, 
Ther  yerno  yode  thiotiut: 

1h  weiz  her  imos  lonot  — 

v 

beginnt  das  zweite  reimpaar  sichtlich  mit  einem  relativ- 
satz. Aber  auch  die  worte  Heizsit  her  Hluäuwy  enthalten 
eine  bestimmung:  man  darf  sie  mit  demselben  recht  einen 
relativsatz  nennen.  Nur  dass  hier  der  anaphorische  be- 
standteil  nicht  an  der  spitze  steht.  Der  grund  hierfür 
war  in  der  regel  die  anfangsstellung  des  verbums.  War 
der  anaphorische  bestandteil  Subjekt,  wie  in  unserm  falle, 
so  könnt«'  er  am  leichtesten  unausgedrückt  bleiben:  so  in 
den  meisten  asyndetischen  bestimmungssätzen.  Doch  na- 
mentlich wenn  er  als  genetiv  oder  dativ  auftrat,  führte  er 
einen  besonderen  ivpus  von  bestimmungssätzen  herbei. 
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Dass  solche  sätze  in  der  tat  als  bestimmungen  em- 
pfunden und  auf  eine  stufe  gestellt  wurden  mit  denen,  für 
die  sieh  schon  eigene  ausdrucksmittel  —  das  pronomen 
und  Partikeln  herausgebildet  hatten,  ergibt  sich  aus 
den  formen,  unter  denen  sie  auftreten.  Das  eingeschobene 
Personalpronomen  findet  sich  nicht  bloss  in  adnominalen. 
sondern  auch  in  umschreibenden  relativsätzen  mit  dem 
pronomen  sa  an  der  spitze  oder  mit  einer  partikel.  Dieser 
eigentümliche  gebrauch  konnte  nur  entstehn.  nachdem  in 
folge  einer  kontamination  das  Personalpronomen  sich  mit 
dem  satzeinleitenden  pronomen  oder  der  am  anfang 
stehnden  partikel  zu  einer  hergebrachten  gruppc  verbunden 
hatte.  So  wurden  sätze  möglich  wie  ae.  earm  bi\)  se  htm 
his  frjjnä  gvswicnü  (Ex.  räts.  37»:  pur  yeltjfan  sccal  dryhtnes 
dorne  ttf'  pc  hine  (b'ati  nimeti >  (Beow.  441):  as.  saliye  sind  oc 
the  sia  hir  frumono  yehistid  (Hei.  1308):  mnniyu  irarun  the 
yia  iro  möd  yespün  (Hei.  I).  Bei  dieser  ausdrucksweise 
richtete  sich  das  relativpronomen  selbst  im  kasus  nach  dem 
übergeordneten  verbum,  eine  durchbrcchung  der  sonst 
herrschenden  rcktionsverhältnisse.  die  sich  wol  ebenso 
erklärt  wie  bei  der  correlation:  bei  fällen  der  kasusüber- 
einstimmung  setzte  sich  das  gefühl  fest,  dass  das  eine 
pronomen  zum  hauptverbum,  das  andere  zum  nebenverbum 
gehöre.  Das  so  entwickelte  schema  wurde  dann  auch  auf 
adnominalbestimmungen  mit  correlativem  pronomen  aus- 
gedehnt: ae.  pH  is  se  Abraham  $r  him  enyln  yod  naman 
nimm  asceöp  (Kxod.  389). ') 

Ähnlich  im  an.,  z.  b.  pann  kmuiny  er  andir  honum 
eru  skattkonunyar  (SnE  I  454 1.  Mehrere  stellen  aus  der 
rechtslitteratur  und  aus  Aris  Libellus  führt  Fritzner  I  344 
an.  Akv.  38,3:  nema  ein  (iahriuu  er  hon  am  yre't,  gehört 
ebenfalls  hierher.  Häufig  begegnen  solche  fälle  in  den 
ältesten  hss:  stendr  sä  ä  mepal  yprar,  er  ek  re'ra  peyyc 
rerpr  at  Jeysa  sköpreny  hans  (Horn.  12.35);  ebd.  24.22:  51,31: 

»i  Vgl.  (ireins  Sprachschatz.  II  418  unter  ö;  Kttmüllcr,  Lex. 
anglosax.  587. 
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7S.-j!i:  7s,:n :  J>4.i:J:  lö:u<>:  107.21»:  us.u»:  1(»7.32:  185.16: 
1S(».G:  1D1 .21 :  AM  (»45.4°  cd.  Larsson  ll(i,15:  Bjarnarson, 
Leifar  00.22:  .V.L'O:  (12.11:  75,22  (diese  aus  AM  (»77.4°). 
Nicht  ^anz  sdten  findet  sich  sä  für  /w/m:  steinsmf&i 
pdf  rs  nf  pr,  um  slciliu,  <it  -  (  Libellus  (»):  ebenso 
Horn.  41,2:*:  peim  Jlmn  er  amier  peira  Ufa  i  faynapar 
stnpnm:  ehd.  1)0.1:  92.2:>:  152,5:  ähnlich  121,35;  144.21; 
14.7:  l/ilMiü.1) 

Bei  der  Übereinstimmung  des  an.  mit  dem  ae.  kann 
kaum  ein  zweifei  sein,  dass  diese  ausdrueksweise  alt  über- 
konunen  ist  und  nicht  nur  aus  dem  hedürfnis  geistlicher 
schriftsteiler  entsprungen,  das  kasusverhältnis  genauer 
auszudrücken.  Die  vorliehe  freilich  filr  Verbindungen  wie 
put  es  af  pr!  — ,  sä  er  !  peirri  -,  peir  er  ä  peitn  hängt 
gewiss  mit  der  lateinischen  grammatik  zusammen.2) 

Das  eingeschobene  pronomen  braucht  nicht  das  der 
dritten  person  zu  sein.  Auf  demselben  wege  haben  sich 
ich  und  tht  hinter  der  relativpartikel  und  dem  relativ- 
pronomen  eingestellt,  und  diese  ausdrueksweise  hat  sich 
im  deutschen  gehalten.3)  während  die  entsprechende  beim 
pronomen  er  kaum  belegt  ist. 

Man  darf  aber  auch  konstruktionen  mit  so  hierher 
ziehn.  wie  im  Hild.  34:  leaniane  boaya  cheisurinyu  yiläa, 
>o  imo  sr  ihr  charnay  yap :  Hei.  1324:  yrstlic  Üb  afler  U> 
'  inttiänye.  so  is  in  endi  ni  enteil.  Mit  dem  relati vischen  so 
hatte  sich  das  eingeschobene  pronomen  in  derselben  weise 
kombinirt  wie  mit  der  partikel  (he. 

Solche  sülz«-  wie  überhaupt  alle  durch  Partikeln  ein- 
geleiteten unterscheiden  sich  der  form  nach  nicht  von  ad- 
verbalen  bestimmungen  oder  solchen,  die  zur  ganzen  aus- 
sage gehören.4)    Denn  sämmtliche  relativpartikeln  —  mit 

')  Kiiw    »i't  1 » i  1« 1 1 1 1 i.lt  ilioscr  konstruktion  bogt  10.">,4  un<l  110,5  vor. 
-i  Vgl.  Nygaanl  in:  Sproglig-Iii>torisko  studier,  tilegncd»  prof. 
C  ]{.  l"ng«?r.  ('hrMiania  1S»H»,  s.  1«4  f. 

'■'•)  D.  utsrlifs  Würlnrhurh  II  1470.    IV  2,  2021  u.  2051. 

;i  Virl.  Mikl'»-i.  |i.  Vergleich,  «rrainm.  der  slav.  spr.  IV  77. 
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ausnähme  der  jüngsten  unter  den  Iocati  vischen:  thar  — 
sind  auch  unterordnende  konjunktionen.  Wie  si«»  zu  diesem 
gebrauch  gelangt  sind,  ist  eine  frage  für  sich.  Zum  teil 
dürften  die  konjunktionen  ebenso  dem  rclativpronomen 
parallel  gegangen  sein  wie  gewisse  adverbia  dem  nominal- 
artikel:  zum  teil  auch  dieselben  funktioricn  zu  gründe 
liegen  wie  bei  den  locativischen  relativzeichen. 


Schlnss. 

Schon  in  den  alten  dialekten  kommen  relativsätze  vor. 
die  ihrem  inhalt  nach  nicht  als  bestimmungssatze  bezeichnet 
werden  können:  besonders  solche,  die  gegen  das  haupt- 
verbum  einen  fortschritt  der  handlung  enthalten.  So  z.  b. 
an.  Arnkell  spyrr  eptir  (ttburtiiim  um  tttintdi.  pau  er  poru- 
rinn  mgfti  (Eyrb.  29,1  (i). ')  Hier  ist  die  für  integrirende 
bestandteile  eines  satzganzen  geschaffene  ausdrucksform 
über  ihre  ursprüngliche  Sphäre  hinausgetragen.  Verhält- 
nismässig selten  ist  dies  geschehn.  Es  war  aber  möglich, 
weil  eine  bestimmung  bisweilen  durch  den  Zusammenhang 
den  wert  einer  selbständigen  aussage  erlangen  konnte. 

Die  formale  grenze  zwischen  hypotaxe  und  parataxe 
lag  in  der  rektion  des  pronomens.  Sobald  dieses  sich  im 
kasus  von  der  bestimmung,  die  es  anfügte,  beeinflussen 
Hess,  war  der  unterschied  gegen  die  parataxe  aufgehoben. 
Bei  nominalen  bestimmungen  trat  in  diesem  falle  der  no- 
minativ  ein,  bei  verbalen  der  vom  nebenverbum  verlangte 
kasus.  Diese  berührung  mit  der  parataxe  fand  aber  nur 
da  statt,  wo  die  bestimmung  sich  an  ein  bezugswort  an- 
schloss.  Andernfalls  war  sie  immer  ein  unentbehrlicher 
bestandteil  des  satzes,  wo  sie  denn  nicht  mehr  bestimmung 
heissen  kann. 

Hierher  gehören  sämtliche  nominalen  Satzglieder,  so- 
weit sie  nicht  attribute  sind,  und  die  umschreibenden 

<!  So  srh.m  [>iymsk\io:i  '_»«».:»:  IVni.r  I  iiu«V.  ±l\. 
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rolativsätzo.  Rci  diesen  ist  was  im  zweiten  abschnitt 
gezeigt  wurde  —  deutlich  die  rcgel  zu  erkennen,  dass 
das  einleitende  pronomen  den  kasus  des  neben  verbums 
annahm,  wenn  dieses  der  Genetiv  oder  dativ  war.  Dadurch 
war  diese  funktion  des  pronomens  von  der  als  nominal- 
artikel  unterschieden.  Aber  das  Satzgefüge  war  dadurch 
nicht  gelockert,  der  relativsatz  war  ein  integrirender  be- 
standteil,  der  unter  keinen  umständen  als  selbständig 
aufgefasst  werden  konnte. 

Dieselbe  kasusregel  galt  aber  auch  bei  adnominalen 
relativsätzen.  Hier  ist  sie  zwar  nur  noch  an  resten  zu 
erkennen,  aber  auch  die  an.  Verhältnisse  können  nur  auf 
grund  ihrer  einstigen  geltung  erklärt  werden.  Auch  in 
diesem  falle  wich  somit  die  anknüpfende  funktion  des 
pronomens  von  der  anknüpfung  nominaler  bestimmungen 
ab.  Auch  liier  blieb  gleichwol  der  Charakter  der  relativ- 
sätze  als  bestimmungen  bestehn.  Denn  die  kasuskongruenz 
mit  dem  leitwort  wurde  nur  unter  gewissen  bedingungen 
durchbruehen.  sonst  bewahrt. 

Die  kasusregel  bildet  also  eine  Scheidewand  zwischen 
dem  pronomen  vor  nominibus  und  dem  vor  verbis.  Andere 
unterschiede  kamen  hinzu.  Die  kopula  4ist\  durch  deren 
hinzufügung  jede  nominale  bestimmung  verbal  wird,  wurde 
in  selbständigen  sätzen  so  gut  wie  allgemein  durchgeführt, 
so  dass  viele  nominale  bestimmungen  ihren  Charakter  als 
(neben-  Isatz  einbüssten. ')  lud  die  locativischen  partikeln 
standen  oft  bei  verbalen  bestimmungen,  bei  nominalen  nie. 

Am  weitesten  mussten  sich  solche  relativsätze  von 
den  eigentlichen  Satzteilen  entfernen,  die  mehr  als  eine 
adverbale  bestimmung  enthielten.  Die  fähigkeit  des  nomens. 
sich  so  zu  einem  komplex  zu  erweitern,  war  viel  geringer 
als  die  des  verbunis.    So  kurze  relativsätze  wie  niuse  de 

Vi  Im  g<»t.  war  dies  noch  nhht  völlig  durchgeführt.  Daher 
waren  hier  ausdrurksweisen  möglich  wie  ahm  gu/>8  jah  atta  allaitt' 
saei  ufar  allaim  jah  and  all  arm  jalt  in  all  a  im  urm  (Eph.  4,0),  die  sich 
in  keine  der  in  unserm  Sprachgefühl  hestehnden  kategorien  unter- 
bringen lassen. 
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mötti  (Hild.  60). ')  an.  »v/oV  s<ir  ktntiri  (Uljegrcn.  Kun-ur- 
kunder  947)  sind  allerdings  in  den  alten  dialekten  wol 
gewöhnlicher  gewesen  als  heutzutage,  und  sie  zeigen  be- 
sonders anschaulich  die  berührung  mit  nominalen  aus- 
drücken; doch  kamen  auch  ziemlieh  starke  Erweiterungen 
schon  früh  vor. 

Die  wichtigste  sonderentwicklung.  die  die  relativsätze 
nahmen,  war  aher  die  correlation.  Durch  dieses  eigen- 
artige gebilde  wurden  sie  aufs  schärfste  von  nominalen 
Satzgliedern  getrennt.  Eine  konstruktion  wie  die  oben  s.  14 
angeführte  gotische  (L.  8.21)  steht  ganz  allein  und  kann 
auch  anders  erklärt  werden  als  durch  Überführung  der 
correlation  auf  nominales  gebiet. 

Der  correlation  verwandt  ist  dietrennung  despronomens 
vom  umschreibenden  relativsatz.  Diese  war.  wie  schon 
oben  s.  20  angedeutet,  im  westgerm.  lange  zeit  etwas 
ganz  übliches,  während  bei  der  gruppe  artikel  —  nomen  diese 
Stellung  abhanden  gekommen  war.  Allem  anschein  nach 
hängt  diese  neue  differenz  mit  der  eben  erwähnten  er- 
weiterung  der  relativsätze  zusammen.  Letztere  konnten 
für  die  wrortstellung  sehr  häufig  nicht  als  einheitliches 
glied  wie  die  nominale  gruppe  in  betracht  kommen. 

So  ist  es  begreiflich,  dass  der  alte  Zusammenhang  des 
nomimalartikels  mit  dem  satzartikel  sich  nur  selten  noch 
in  gleicher  behandlung  beider  aufweisen  lässt.  Wenn  der 
einzige  uneingeleitete  umschreibende  relativsatz  bei  Otfrid 
(1 1,93)  einen  negirten  begriff  darstellt,  so  wird  dies  nicht  zufall 
sein:  es  ist  der  letzte  rest  einer  regel.  die  für  den  nominal- 
artikel  schon  im  got.2)  und  noch  im  mhd.3)  bestand.  Ihre 
Wirkung  ist  noch  deutlich  bei  adnominalen  relativsätzen 
zu  erkennen;  wo  diese  sich  an  einen  negirten  begriff 
schliessen.  entbehren  sie  in  Otfrids  erstem  und  fünftem 


«)  Vgl.  Sievors  zu  Holland  224. 

2)  Luk.  r»,81:  ni  />aurbun  ha'dai  leikeis,  ak  fud  unhailanx  —  «r 
h,  Paul.  Mhd.  jrraiimi.  $  22.V2. 
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buche1)  auffallend  oft  das  pronomen.  Wenn  das  pronomen 
ebendort  öfters  neben  dem  fragenden  im*,  neben  iaman 
und  all  fehlt,  so  wird  man  darin  Überbleibsel  eines  alten 
zustandes  erkennen  dürfen;  auch  nominale  ergänzungen 
sehliessen  sich  an  diese  Wörter  ohne  pronomen. 

Im  allgemeinen  gehn  jedoch  nominalartikel  und  satz- 
artikel  in  historischer  zeit  schon  getrennte  wege.  Auch 
im  an.,  wo  doch  durch  die  Verallgemeinerung  des  haupt- 
satzkasus  der  parallelismus  mit  den  nomina  in  diesem 
punkte  wieder  hergestellt  war.  Folgende  belege  für  aus- 
nahmsweise fehlendes  sä  bei  umschreibenden  relativsätzen2) 
lassen  vielleicht  darauf  sehliessen,  dass  im  nordischen  der 
generische  artikel  ebenso  wenig  wie  im  got.  je  ganz 
durchgeführt  war.  Horn.  82,32:  samtengesc  gupe,  er  heilag- 
Ivga  gerer,  finisc  heimenom  oc  gereue  andlegr;  120,21 :  ramm- 
leya  iiyir,  es  seä  nytr  at  nll  heiloy  rerc:  191.23:  en  svu  rerpr 
drukkenn  af  gups  rhii,  es  hitruir  i  pst  gups  oc  yleymer  iarp- 
leyom  Idatom.  Doch  war  die  berührung  mit  nominalen 
ausdrücken  abgeschnitten,  seit  bei  diesen  die  anfänge  des 
artikels  der  synkope  zum  opfer  gefallen  waren.  Und  für 
attributive  bestimmungen  tritt  uns  ein  anderes  pronomen 
-  enn.  hinn  —  entgegen,  das  bei  relativsätzen  nur  ver- 
einzelt eingang  gefunden  hat  *) 

sä  ist  auch  im  nordischen  die  normale  einleitung  aller 
relativsätze  geworden.  Schon  Kolbing4)  und  Hildebrand5) 
haben  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  vor  einem  relativ- 
satz  sä  auch  neben  harr,  allr,  annarr,  einn,  engt  steht, 
wo  es,  nicht  als  rückweisung  auf  diese  ausdrücke  gefasst, 
nach  unserm  gefühl  überflüssig  sein  würde,  hrerr,  allr 
und  ebenso  /hin,  flestr  verbinden  sich  zwar  auch  sonst 

')  Erdniann,  t'ntersm  hun^en  ob.  d.  synt.  d.  spr.  Otfr.  I  §  217. 
Dieselbe  hcobachtunjr  lässt  sieb   aiieb  anderswo  machen:  vprl. 
Kinenkel,  Anjfl.  13.349. 
'-')  S.  nbi?n  s.  3. 

z.  b.  bryinskvioa  29.3.  32,3. 
4I  fnlers.  üb.  d.  auslas*,  ete.  s.  .*>  f. 
Zs.  f.  dl.  phil.,  erg.-bd.  s.  *3. 
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mit  diesem  pronomen:1)  nV/  kann  hrerjum  peim  fyrirkomn 
(|)iÖr.  ed.  Unger  113,2),  prir  rhru  fleslir  sjukir  (Egilss.  75) 
u.dergl.:  aber  dann  ist  das  pronomen  immer  anaphorisch. 

Im  folgenden  mögen  einige  kategorien  aufgezählt 
werden,  in  denen  die  besonderheit  des  relativpronomens 
klar  hervortritt.  Sie  können  zugleich  von  neuem  dartun. 
dass  die  kasusverhältnisso  in  der  tat  der  einzige  p unkt 
sind,  worin  die  nordischen  relativsätze  abweichen. 

Das  relativpronomen  —  es  sei  gestattet,  sä  (er)  so  zu 
nennen  —  verbindet  sich  sehr  häufig  mit  Wörtern,  die  das 
demonstrativpronomen  entweder  niemals  zu  sich  nehmen 
oder  an  der  betreffenden  stelle  nicht  zu  sich  nehmen 
könnten.  Zur  ersten  gruppe  gehören  indefinita:  rinn,  engi, 
tinkkurr,  margr  —  von  diesen  kann  nur  rinn  im  sinne  von 
'allein'  neben  einem  anaphorischen  sä  auftreten,  wo  es 
dann  prädikatives  attribut  ist:  die  eigentlichen  indefinita 
können  sich  ihrem  wesen  nach  nicht  auf  anaphorische 
begriffe  beziehn  — f  ferner  das  fragepronomen,  eigennamen 
und  mit  dem  Possessivpronomen  verbundene  substantiva. 
Zur  zweiten  gruppe  gehören  alle  nomina  an  nicht  anapuo- 
rischer  stelle,  wo  sie  sich  ja  mit  den  indefinita  berühren 
und  in  der  späteren  spräche  oft  mit  rinn  verbunden  werden. 

Wie  Hei.  1096:  uppan  man  berg  then  höhon.  und  der 
ae.  und  altdeutsche  gebrauch  des  artikels  in  der  anrede2) 
—  druhthi  nun  (her  guato!  Otfr.  III  7,1  —  zeigen,  ist 
wenigstens  in  einem  teil  dieser  fälle  ursprünglich  das 
pronomen  auch  zur  anknüpfung  nominaler  bestimmungen 
gesetzt  worden;  es  hat  sich  aber  mit  der  zeit  auf  die  ver- 
balen beschränkt. 

1)  rinn,  i  eino  huse  pvi  er  .  .  .  (Horn.  48,11);  nü  r/Ör 
Oddr  at  häri  einu  pvt  er  rigi  rar  allt  brunnit  (Hcensna  1). 
s.  9):  yfer  rinom  manne  peim  es  ipraak  (Horn.  8.24:  ähn- 

t)  Vtfl.  das  s.  42  f.  über  all  ^osagte. 

2)  Gramm.  4,561.  Paul,  Mhd.  pr.imm.  §  224,1.  —  An.  äryhten 
mm  8e  dgra  (liüllenf.  v.  71,  (irein-WUlker  III  s.  178):  heled  min  *<■ 
Uofa  (Holl,  krouz  78).  Kindes  %v<>it»>n>  b«'i  Licbtenheid,  Z«.  f.  ,1t. 
alt.  16,34Ü. 
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lieh  137.10):  eins  ripera  pess  es  .  .  .  heiter  .  .  (ebd.  84,32): 
A  M(>45  ed.  Larsson  10,5:  39.2(>:  123,4:  123.5:  Aer  Ae/jum 
i>'V  m*a  kdtliya  frdsoyn  af  einam  konnnyi  peim  er  Gauti 
hrt  (anlang  der  Uautrekssaga).  —  Vgl.  got.  //a/ai/»  i«  ain 
frig£  ükipe  patei  was  Simonis  (L.  5.3). 

2)  cwyt.  Heg.  20.5:  c«//r  rar  fr  mm  sd  er  fold  ryfoi. 
lirp.  22.1:  mann  reitk  enyi  fyr  mold  ofan  pann  er  fleira  st' 
en  pH.  (hipir.  hon  am  rar  pat  rdbit.  at  hann  skrjldi  enyaii 
hlat  henni  seyja,  pann  er  leyna  skytdi  (Herv.  s..  Bugge 
Norr.  skr.  320,15).  Entsprechend  Hav.  28,4:  eyritn  leyna 
meya  i/ta  synir  pri  er  gengr  am  guma.x)  —  Ähnlich  got. 
ni  fiinshan  ist  manne  saei  ni  yawanrkjai  maht  in  namin 
meinamma  (L.  (.).50);  ni  mannahn n  saei  .  .  .  (Mc.  9.39):  ni 
washnn  saei  .  .  .  (Mc.  10.29). 

3)  nnkknrr.  Fjflsv.  17.4:  matar  nnkknt  pat  er  menn 
hafi.  29.4:  mata  nnkknt  pat  er  menn  ha  f.  en  necqrerer 
peir  es  hjd  stöpo  madto  (Horn.  175,12):  sparbi,  ef  hon  hefÜi 
krennbimab  nnkknm.  pann  er  afbragbligr  rwri  (Eyrb.  50.3): 
pat  er  sagt,  at  Heibrekr  konnngr  a>tti  prwla  nnkknra  pd  er 
hann  hafÖi  tekit  i  restrriking  (Herv.  s.  a.  a.  o.  2(i4,7).  — 
Vgl.  got.  samai  paiei  (L.  9.27  u.  ö). 

4)  margr.  margr.  .  .  ad  er  .  .  (Hoin.  31.30.  155.1(>. 
199.20):  maryer  .  .  peir  es  (ebd.  30,14.  175,24.  204,20. 
204,2(>l :  uiart  .  .  pat  er  (ebd.  1(>0,22):  maryer  menn  peir  es 
(ebd.  49,13):  ok  me§  honum  margir  gutig  ja  mir  menn  peir  er 
rdra  tengbatuenn  hrdrratreggja  (Eyrb.  4H,4):  ok  mart  annat 
st'h  menni  pat  er  her  eiyi  er  tatt  (Oerings  Eyrb.,  anhang  §  7). 
Auch  trennung  des  pronomens  vom  relativsatze  kommt 
vor:  margr  er  sd  hratr.  er  hjnr  ne  ri/br  (Fäfn.  24.5):  maryer 
ero  peir  hefyer  menn,  er  etki  rerpa  -messodagar  peira  hätdner 
(Horn.  152.5):  margr  kemr  sd  til  ValhaUar,  er  dyrt  mundi 
pikkjask  kanpa  ratnsdrykkinn  (SnEl  128). 

5)  hrerr  (fragend).  (irp.  lo\7:  hrat  man  mot  at  heldr 
rib  Siyarb  mada,  pat  er  at  farnabi  fylki  rerbiY ;  hrat  hafa 


•i  Yy!.  »la^vyvn  III.  <iu>V.  11,1. 
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einher jar  at  drykk  pat  er  peim  endisk  jafngnöyliga  sem 
vistin*  (SnEI  128). 

6)  personennamen.  III.  Guor.  10,5:  nü  skal  Herkja  til 
hvers  ganga,  m  er  Gutiruriu  grandi  rwuti;  (rist  pari  es  .  . 
(Horn.  47,23.  186,29);  Judas  .  .  sd  es  (ebd.  «9.10;  vgl.  70,18. 
28,31  u.  ö\).  Ein  besonderer  fall  sind  die  anreden:  i  hans 
nafni  ok  krafii  s<m  ek  pik,  öhreinn  andi,  sd  er  fgr  rllom 
ormom  rtifor,  at  pü  veker  .  .  .  (A  M  645,  s.  111,19).  —  Wenn 
sich  in  geistlichen  Schriften  bisweilen  ein  satz  mit  sd  er 
an  ein  anaphorisches  pronomen  schliesst.  so  wird  man 
darüber  nur  sagen  können:  es  war  dem  heimischen  prosa- 
stil  fremd,  einen  wideraufgenommenen  begriff  durch  einen 
relativsatz  zu  bestimmen:  aber  an  der  Verbindung  der 
beiden  pronomina  hat  man  sich  gewiss  nicht  gestossen. 
So  Horn.  169,37:  hann  .  .  sd  er:  ebenso  A  M  645.  s.  103,2; 
hm  sit  er  (Horn.  130,3):  eptir  hans  rilia  pess  er  lirir  ok 
rikir  (Leifar  56,33).  Auch  Horn.  125,6:  hjalppu  sd  er  ert 
i  enom  hivstom  hlutom,  ist  wol  nicht  geradezu  ein  latinismus 
zu  nennen. 

7)  substantiva  mit  prossessiven.  I.  GuÖr.  3.6:  hier 
sagtti  pcyra  nun  oftrega  pann  er  bitrastan  um  bettit  hafbi: 
drittem  i  rurn  pann  es  (Horn.  6,10  u.  ö.):  fgr  erfepe  sitt  pat 
es  peir  drygpo  (ebd.  28,15):  pörölfr  kastaÜi  ]>d  fgrir  borti 
ondregissulum  sinum  peim  er  staftit  hnftiu  i  hofin a  (Eyrb.  4,3): 
en  eigi  man  ek  skiljaz  n'Ö  framdr  mina  pd  er  eptir  pessu 
muH  eiyu  at  sjd  (ebd.  27,5):  at  sjd  um  andrirki  sitt  pat  er 
par  shti  (ebd.  30,10). 

8)  Dass  sd,  wenn  ein  relativsatz  folgt,  vor  bezeich- 
nungen  von  dingen  steht,  die  zum  ersten  mal  genannt 
werden,  diese  häufige  erscheinung  ist  oben  (s.  35  ff.)  schon 
erörtert  worden.  Hier  ist  ein  pronomen.  das  sonst  nur 
bei  nennung  eines  oder  mehrerer  bestimmten  einzelobjekte 
auftritt,  einem  gattungsbegriff  beigefügt,  ohne  dass  ein 
bestimmtes,  d.  h.  bekanntes  individuum  aus  diesem  heraus- 
gehoben wird.  Steht  das  pronomen  nach,  so  ist  dieses 
Verhältnis  weniger  auffallend,  aber  doch  deutlich  grnutr. 
So  z.  b.  in  folgenden  fällen:    a)  Sigdr.  27.4:  oj>t  ünlnsur 
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kotiur  sitja  braut u  iia>r,  piw  er  deyfu  srerft  ok  sefa ;  rett- 
dn  mir  uu  un  peir  es  'gerechte  inänner.  die  — "  (Horn.  40,21; 
ebenso  11"). 12):  im  her  u  landi  rikari  menv  en  ek,  peir  er 
Utiun  /Wo  miotu  gefa  utlendum  mann  um  (Eyrb.  64,12). 
b)  hundrups  hnfpiugi  au  er  heipimi  ras  'ein  centurio,  der 
ein  beide  war'  (Horn.  12H,17):  Hunpjofr  er  nefndr  konungr 
su  er  ;>;o  fgrir  Mreruf'glki  (Hskr.  109,7):  ok  gekk  s'Üan  ä 
skip  mei)  kaupmnnnum  peim  er  sigldu  til  Xöregs  (Gunnl.  s. 
ed.  Mogk  14.11):  Skafii  ufti  prwl  pann  er  nnkkut  eerür  at 
geta  r/o  sog  nun  (\>ls.  s.  1):  eitt  kreld  gengr  hann  ofan  til 
sjdrur  w«eÖ  u  peiri  er  (irafä  h:t  (nicht  heitir:  Herv.  s.,  norr. 
skr.  2(>5.1):  komm  treim  peim  es  .  .  (Horn.  72.28:  so  sehr 
oft  bei  Substantiven  in  Verbindung  mit  Zahlwörtern,  die 
nicht  rückbezüglich  sind). 


ized  by  Googl 


PALAESTRA. 

I 

Untersuchungen  und  Texte  aus  der  deutschen 
und  englischen  Philologie. 

Herausgegeben 

von 

Alois  Brandl  und  Erich  Schmidt. 

VI. 

Zum  ae.  Apollonius  von  Tyrus.  Von  Rob.  Märkisch. 


BERLIN. 
MAYER  X>  MÜLLER. 

1899. 


Digitized  by  Google 


PALAESTRA.  VI. 


Die  altenglische  Bearbeitung 


der 


Erzählung  vod  Apollonius  von  Tyrns. 


Graminattlk  :ui(T  lateinischer  tfext 


»-  •  ■ 


.  vor.  . 


■ »  .  ■ 


Robert  Märkisch. 


BERLIN. 
MAYER  X,  MÜLLER. 

1899. 


Digitized  by  Google 


t        *  .      .  •. 

•  ,  l 


Digitized  by  Google 


•  i 


Der  ae.  Apollonius,  erhalten  in  der  Hs.  Corpus  Christi 
College  Cambridge  Nr.  201  aus  dem  11.  Jh.  (vgl.  Napier, 
Archiv  f.  n.  Sprachen  XCV11  S.  17),  wurde  zuerst  von 
Thorpe  1834  herausgegeben,  dann  von  Zupitza  im  Archiv 
XCVII  S.  17.  Auf  letztere  Ausgabe  beziehen  sich  meine 
Citate.  Als  Prolegomena  dazu  sind  die  folgenden  Unter- 
suchungen gedacht. 

I.  Laut-  und  Formenlehre. 

Betonte  Vokale. 

a  1)  vor  Nasalen.  Ursprüngliches  «,  das  bei  A(lfre)d 
meist  o,  seltener  a  giebt,  erscheint  im  Ap(ollonius)  durchaus 
als  a.  Der  Gebrauch  des  o  beschränkt  sich  wie  bei  A(lfri)c 
auf  die  Partikeln  ponne  (Adv.),  pone  (Acc),  geönd  und  on 
(Praep.  einmal  an  18.3).    In  vicenig  18.7,  21.4  und  hwmne 

24.  35,  30. 40  liegt  Anlehnung  an  das  sinnverwandte  d-nig, 
resp.  (hme  vor  (Siev.  65.  a  2). 

2)  u  wird,  wie  bei  Ad  und  Ac,  in  geschlossener  Silbe  zu 
ausser  habbe  24.  24,  27.  8,  nabbe  ge  29.  20  neben  hMe  30.  10 
und  far  (Imp.)  20.  27  (Anlehnung  an  Formen  mit  «).  Hier- 
her gehören  wohl  auch  bef teste  28.  33,  32.  32,  magna  21.  20, 
analog  nach  fast  und  mceg. 

3)  a  in  offner  Silbe  vor  dunklem  Vokal  bleibt  wie  bei 
Ad  und  Ac,  vor  e  wird  es  zu  Ausgenommen  ist  fare 
34.  6  (nach  dem  Nom.  faru),  raÖ>  28.  20,  mage  (Coni)  20.  20, 
fagen  23.  23.    Im  Part.  Perf.  erscheint  es  als  e  in  geslegene 

25.  12,  als  a  in  äfaren  20.  24,  32.  6.  gedafenlicre  30.  33;  and- 
swerian  18.  21,  21.  17,  25.  33,  29.  14,  nach  swerian. 

4)  Vor  gedecktem  /  wird  es  immer  zu  ea  wie  bei  Ac. 
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5)  Vor  ged.  r  wird  es,  wie  bei  Ad  und  Ac,  zu  ea  ge- 
brochen und  zwar  immer,  ausser  in  am  (Praet.)  25. 17  und 
tobiurst  24  4,  wo  ged.  r  erst  später  entstanden  ist.  In  neben- 
toniger Silbe  wird  es  zu  e  in  foiÜwerd  23.35  und  häliem  31.26. 

6)  Vor  silbenschliessendem  /<  und  r  erscheint  wie  bei 
Ad  und  Ac  immer  ea:  geaeah  18.10,  19.33.35  usw.,  wea.r 
30.  11.  Vor  hf,  wo  Ad  ea,  Ac  ea  und  e  hat,  erscheint  es 
als  e  in  ästrehte  23.6,  äweht{on)  24.1,28.32,  «/y/i^e?)  26.35, 
31.9,32.7,  als  tr  in  geUthton  25.11,33.8  (nacli  dem  Praes.). 
Auf  Anglcichung  an  das  Substantiv  mihi  kann  beruhen  mihi 
2  Sg.  Pr.  29.26,  mihte  Praet  18.9  u.  ö. 

7)  Nach  Palatal  wird  a  immer  zu  ea,  wie  auch  meistens 
bei  Ad  und  Ac;  ausgenommen  ist  nur  scamfwst  20.1,30.9.11. 

8)  Durch  «-Umlaut  wird  «  nicht  verändert. 
/-Umlaut. 

1)  a  vor  Nasal,  wo  Ad  e  und  Ac  e  selten  a>  hat,  wird 
zu  tr,  seltner  <?;  <e  besonders  vor  oder  nach  Labial  und  vor 
gedeckter  Nasalis:  geivirmman  18.26,  campan  33.27.  wwndan 
19.6,  20.7.9,  21.22,  22.17,  23.36,  24.26,  25  20.22.30,  26.20, 
27.1,  28.9,  30.26.35,  32.13,  34.9,  geswamctest  29.16,  sandan 
21. 14,  25. 12.13.38,  29.22.31,  30. 25, 33. 34,  mff'/*/o25.8, 
gemtcgjide  25.10,27.13.29,  geyltvngde  31.20,  avivnnan  31.37, 
32.1,  dagegen  gefremede  18.17,  bepence  20.20,  26.36, 
27.37,38.12,  leng  19.12,28.29,29.21,  geuemnod  22.2,30.14, 
31.29,  sienl  23.1,  strengte  18.17. 

2)  Der  i- Umlaut  von  <v,  ist  wie  bei  Ad  und  Ac  aber 
ff?  neben  r:  gemceccan  18.11,  u  ö.,  sae'Ö'Öig  20.31,  u.  ö.,  sleecan 
29.21,  gelaccan  32.25,33.25,  ausserdem  geh/itslun  21.3. 

3)  Vor  ged.  /  ist  der  t- Umlaut  w  und  t,  während  Ad  tV, 
selten  i  und  z/,  Ac  y  hat:  ,y/</o  18.7,25.19,  33.20,  ylde  Praet. 
18.12,  23.4.16,  24.24,  27.19. 22,  31.4;  in  awilce  18.14, 
19. 10,  21.32,  u.  ö.  wohl  mit  Angleichung  an  hwilc  (Vtwelir)  19. 
14. 19,  21.6.28,  22.11  U.  ö. 

4)  Vor  ged.  r,  wo  Ad  meistens  ?>,  /  sehr  selten  y,  Ac 
immer ;/  hat,  ist  der  /-Umlaut  ?,  nur  einmal  //  nach  //•:  dirst/g 
18.25,  gegirla  24.30,25.33,  sirwde  31.33,  Jude  32.25,  for- 
wyrnde  28.26. 
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5)  Vor  kt  immer  i  wie  bei  Ac;  Ad  hat  ie  und  i:  niht 
21.6,28.27,  mild  24.22. 

6)  Nach  Palatal,  wo  Ad  ie,  Ac  y  hat,  zu  e  gesthüs  28. 18 
(ebenso  immer  Ac  Siev  75.  a.  2.). 

e  bleibt  erhalten  wie  bei  Ad  und  Ac. 

1)  Vor  Labialis  wird  e  zu  ce  (Ad  -e/n,  -emn,  Ac  -<>/>i, 
selten  rem)  in  «fre/Vie  25.1,27.30,  u.  ö.,  aber  «/w«  26.11. 

2)  Vor  ged.  I  bleibt  e. 

3)  Vor  ged.  r  wie  bei  Ad  und  Ac  zu  eo,  ausser  in 
gecnerdnesaa  28.32,  smercode  29.13  (auch  bei  Ac).  Nach  w 
häufig  eo  zu  w,  wie  bei  Ac  bisweilen:  wurtian  21.2,  22.23.36, 
24. 11,  30.21.31,  ww-Ö  (-/ti/Z, -lic,  -seipe)  22. 7,  23. 1 9. 33, 
24.29,26.2.22,28.24.26,32.3,  wrö<?  23.17;  ebenso  neben- 
tonig deorwur'San  26.7,28.7;  dagegen  weorce  25.6;  einmal 
y  in  wyrö  23.21. 

4)  e  nach  Palatal  zu  i  (Ad  ie  und  *,  Ac  i  und  y): 
18.9,21.29,23.21,28.2.3,  gifu  23.26,        Part.  20.21, 

(/'or-,  on-)  <jn're  24.29,  27. 18,  gimmon  31.20,  girstandwg  28.32, 
mfe  32.2,  ebenso  nebentonig  awfyiV  31.29,32.36. 

5)  e  vor  silbenschliessendem  //  zu  eo,  wie  bei  Ad  und 
Ac:  beseoh  20. 12. 13,  22.6,  feoh  20.30. 

6)  Durch  i- Umlaut  entsteht  aus  e  vor  k  nur  i,  vor  ged. 
r  und  /  auch  y  (Ad  t'e,  *,  aber  meistens  ryht,  Ac  y,  aber  i 
vor  f/F«(/«  18.7,  girnan  19.4.13,22.12,29.2.11,  dfirna 
27.11.  geßrn  29.15,  irre  18.27,  tr/icwm  19.33,20.17,  cyrlisc 
22.4.6,  wyrreste  22.18,  cmA*  25.16  u.  ö.,  /•?'/<*  18. 10  u.  ö, 
33.16,  aber  gesmerod  24.36  (Ac  y).  Hierher  gehören  wohl 
auch  sitf  20.12.36  usw.,  sy/f  19.9,  29.23,  34.  2,  swiltan  32.31. 

7)  Der  «-Umlaut  von  e  ist  eo:  heofonlic  24.1  (Ad  eo 
und  e,  Ac  *>). 

/  1)  t  zu  y  in  den  Partikeln  Uym  28.25  (daneben  durch 
Angleichung  an  andere  Kasus  auch  heom  27.33,  28. 17.  29. 13), 
hyt  29.8  (sonst  i),  /iyr<j  18.7.21.23.26,  19. 13,  26. 19. 35  usw.. 
neben  Iure  (aber  Gen.  PI.  /i£o?-a  19.19),  hyne  25.17  (sonst  t), 
/>y««6'  19.24  (sonst  t),  pystim  22.  IV,  26.25  (sonst  i),  syndon 
29.17; 
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2)  bisweilen  vor  Nasal  oder  r:  yelymp  20.30.35,  81.3, 
(/  18.8,20.1),  gesynscipum  19.14,  nym  22.1!),  (t  22.24,  24.24  \ 
bryng  29.2(5,  (i  21.29.30,22.14.15.21),  .yrua/i  24.30,25.11, 
ausserdem  Ä^/r/««  24.35,  (/  19.31,24.13,28.32,29.18^. 
■mied  18.7  usw.  nur  mit  i  wie  Ad,  Ac  auch  y. 

wi  >  wy  in  rtoyi/e  30.29,  (sonst  bleibt  i  nach  v>),  nyfa 
21.19,  aber  «iste  30.13,32.8,  (Ad  //). 

3)  Rrechung  des  /  tritt  ein  in  betweox  31.10,  dann  betwux 
19.10,23.30,32.18,33.21;  /-Umlaut:  yenihti  20.14. 

4)  Der  w-Umlaut  ist  eo  und  in  (wie  bei  Ad,  Ac  hat  eo 
und  y):  heonon  25.15,28.22,  cliopode  19.4,25.1,27.31,  neben 
dipian  22. 17,  32. 10.35,  leofode  34.4,  mit  t  21.29,  22. 14,  33.35, 
34.2.4,  aeofon  34.2.3,  seolfor  21.4,22.25,20.7,28.0,  aber 
Union  33.3;  weo  >  m*m  in  geswutduti  25:34. 

5)  lat,  i  >  e  in  geimteglode  29.25,30.4  (siyl  neben  segl, 
lat.  sigi/lum). 

0  ist  wie  bei  Ad  und  Ac  erhalten. 

1)  Palatal  Vorschlag  tritt  nicht,  wie  bei  Ad  meistens  und 
Ac  bisweilen,  ein  in  scolde  21.14,33.28. 

2)  Der  /-Umlaut  ist  e:  dmemergen  18.12. 

u  stimmt  mit  Ad  und  Ac  überein  bis  auf  murenunge 
27.7  neben  morenung  21.8. 

Der  /-Umlaut  des  u,  bei  Ad  regelmässig  y,  wechselt  hier, 
wie  bei  Ac,  mit  *'.    /  steht  besonders; 

1  i  neben  g,  -ig:  begird  24.30,  (of-,  mi>-)  pitigfi  25.  IG, 
20.13.29.34,  ye*ingode*t  27.2,  ^it/c/i  31.26,  birgene  32.35, 
yilileitru  33.34,  (rbiligne-sse  20.1,  gemindige  23.13,  foW<y  23.31, 
33.17,  bebirigde  32.3,  aber  mynegie  24.28. 

2)  neben  c:  ctm/f*  18.2,  *r//</<?  18.16.24.28,20.11,  />//i<r 
20).  30,  pillicon  30.31,  forscildgod  33.3.14,  sonst  immer 

3)  vor  ht:*  genihtsumum  21.5,  Ai/if  23.1,  genihtsumige 
24.27,  yc/uVt*  26.10. 

4)  ausserdem  andwirde  18.23,3010,  J/tf«?  22.19,25.26, 
u.  ö.,  gebiruti  23.8,  smiltnesse  23.30,  birdum  24.17  (mit  j/ 
29.18],  winmmum  27.13.29,  äatirian  27. 28,  yrnbtrimed  31.21, 
jtrimseth  32.27. 
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h  wechselt  mit  e<>  nach  j  (ebenso  Ad  und  Ac):  iung 
19.  25.  33.  34,  25.  14,  iiu/ntie  25.  20,  aber  geomj  22.  30,  mit 
/-Umlaut  qinqran  32.19. 

Oot  e9  ahd  d  wird  wie  bei  Ad  und  Ae  zu  " . 

1)  t'i  bleibt  in  hwar  29.1,  u.  ö.,  nähwar  21.7.2(5.34,  u.  ö.. 
piir  18.13.19,  u.  ö.  (vielleicht  Anlehnung  an  ha-a,  l>ä),  täte 
34.10  (Ad  Ac  ('(  und  ferner  vor  m  (vgl.  Sicv.  57.2a): 
t/esäwon  28.1.19,  oncnäwan  20.21,  27.21.33,  gebin  wette  32. 1 7. 

2)  Vor  Nasal  zu  ö  in  röm  18.6.17,  u.  ö.,  aus  dorn  Plur.), 
mo/idum  23.29,  33.17. 

3)  Nach  Palatal  zu  enforgeafe  33. 1 1 ,  gefu-32. 5, 33. 20, 34. 3. 

4)  Der  /-Umlaut  ist  wie  bei  Ad  und  Ac  regelmässig  d-, 
Westg.  e  bleibt  wie  bei  Ad  und  Ac. 

i  bleibt  gewöhnlich  erhalten  wie  bei  Ad  und  Ac.  Doch 
findet  sich  y 

1 )  in  Partikeln,  wie  bei  Ac  bisweilen  in  *//, :  mf/n  19. 15.34, 
20. 5. 26. 26. 27.  30. 34.  (30  mal  /),  /?f/n  29.15.17.(19  mal  />, 
hg  29. 1 1  (t/V//  4  mal),  «0  19.10,21.10,  u.  0.  (nie  ö; 

2;  neben  jn-f)  29. 11.12. 19,  30.32,  mit  /  30. 14,  hgredmen 
18.14,  adrOfan  19.13; 

3)  neben  w  gehfjwedan  19.9,  aber  steige,  swiginn  25.33, 
27.14.16.27,30.17,  Ad  immer  ■{},  auch  wenn  w  ausfallt,  Ac 
/  und  y. 

Ittel  24.27,28.1  (got.  leitils),  dagegen  Ad  immer,  Ac 
meistens  y. 

I  >  eo  in  zweoüe  28.4,  aber  /  9  mal,  vielleicht  nach 
ttwitol,  Htceotol. 

6  ist  unverändert  erhalten. 

Der  /-Umlaut  ist  wie  bei  Ad  und  Ac  regelmässig  er 
unterbleibt  in  moddrenum  20.3.12,  durch  Ausgleichung  nach 
dem  Substantiv. 

Durch  Palatal  wird  ö  ebenso  wenig  beeintlusst  wie  bei 
Ad  und  Ac. 

ü  ist  unverändert  erhalten.  Der  /-Umlaut  ist  ff  (wie  bei 
Ad  und  auch  meist  bei  Ac),  daneben  /' 

1)  nach  r:  brld  18.24,19.13  (1  mal  f)  18.20),  svridan 
25.6,26.2,  u.  Ö\ 


2)  nach  w:  hwi(g)  18.20.28  u.  ö.  (hiernacli  analog  p* 
18.0,19.24.11.0.,  daneben  21.6,  24. 12  u.  ö\,  einmal  pe 
29.21 ),  whce  24.31. 

ai  triebt  wie  bei  Ad  und  Ac  normal  ä.  Der  t-Umlaut 
ist  ebenfalls  regelmässig  <v. 

au  wird  zu  tto  wie  bei  Ad  und  Ac.  eo  steht  in  mw/23.8, 
20.31  (auch  bei  Ac),  arvodode  30.24,  Äro/  Subst.  32.5.20 
neben  Am/  21.0.17.20,  (wohl  Formenaustausch  mit  dem 
Verb  heofan). 

Der  i-Umlaut  (bei  Ad  te,  seltener  7,  bei  Ac  #  und  nach 
Palatal  /)  ist  hier  *  und  f):  ßiman  23.3,  njlimed  23.14,  gehl  ran 
20.1.15,  u.  ö.  (D  19.4.32.32,  u.  ö.,  im  ganzen  15  mal  fj, 
9  mal  /),  f/ehirsumCian)  25.28,31.11  (Jj  25.30,29.3,31.13), 
dtgel  18.5.18  u.  ö\,  («-,  18.G,  19.18  u.  ö.  (/?  27.5, 

28.1),  </*•/</««  18.4,  20.25,  27.10,  33.3,  hhnan  32.17,  «r/tan 
24.37,  a7#w?rf<?  19.9,21.21,  älfisdest  32.31,  aber  älesde  23.27, 
■nfthttan  29. 10,  30.38,  31.36. 

£m  immer  zu  wie  bei  Ac  (Ad  auch  io).  Der  /-Umlaut 
ist  //  oder  i:  getrfjwest  (-«,  -«/»)  20.2«,  21. 15,  /r0w/  27.10, 
find  21.32,  gecdntwod  27.3,32.(5,  gestände  33.40. 

Nebentonige  uud  unbetonte  Vokale. 

Hier  wären  auch  die  zweiten  Bestandteile  von  Nominal- 
kompositis  zu  erwähnen;  da  sie  aber  meistens  denselben 
(-Jesetzen  folgen,  wie  wenn  sie  haupttonig  wären,  habe  ich 
sie  gleich  dort  erwähnt. 

F.  Vorsilben. 

1)  on-,  wie  meistens  bei  Ad,  wird  zu  a:  ariht  19.20.21, 
20.20.27,  agdn  Pract  19. 28,25.9  (0  mal  on-),  agedn  23.22, 
25.12  (13  mal  on-),  adred  28.19  (4  mal  on-),  aweg  18.14,  im 
ganzen  43  mal  on-. 

2)  nn-  statt  on-  in  vnt finde  20.33,  umoreah  33.1. 
11.  Zwischensilben. 

1)  d-  >  e  hijrvdmen  18.14  (  vielleicht  zu  kurz  e\ 
'/)  e  statt  a  oder  eingeschoben:  ealde/ader  34.1,  (Ac 
caldiif(tder),  hearpemvgl  27.28,  hearpestrengas  27.28;   <?  >  o: 
gefremode  18.28,  ßstormodor  18.18.21.22.25.28,19.3. 
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3)  i  >  y  in  tharsyice  23.11,32.28,  misllcyge  20.26,  i  >  e 
in  cynegum  31.30,  pcenega  33.34,  cireniscan  33.17,  aber 
cinniscan  23.31,24.6;  t  ist  eingefügt  in  behirigde  32.8  nach 
tynp  23.31,  Inbiliotheca  34.7,  -nin^  >  ng  in  CtfJtiit0  18.2.26, 
20.36,22.20.21  (24  mal). 

4)  o  >  e   in  gestaüelige  29.5,  geedstaÜelodc  33.16, 
sumtelab  25.34. 

5)  u  >  «  in  umdalandum  21.33. 

6)  (jbrnemergen  18.12,  wohl  aus  ckrmergen,  vgl.  Zupitza, 
ae.  Übungsb. 

7)  Synkope  von  Mittelvokalen: 

a)  nach  langer  Wurzelsilbe  ist  kurzer,  nicht  durch  Position 
geschützter  Mittel  vokal  regelmässsig  synkopiert,  ausser  litiere 
19.5,  agenan  20.33,  in  <eftran  21.6  und  coirre  23.15  trotz 
des  Doppel-r,  auch  in  nfjhttan  29. 10,  30.38,  31.36.  Die  Synkope 
unterbleibt  bei  den  Partizipien  gedrefedes,  -um  18.20,  22.30, 
gthQwedan  19.9,  onfangenum  20.6,  gewordene  23.18,  geUPrede 
29.11,  gebläwene  32.17. 

b)  nach  kurzer  Wurzelsilbe  unterbleibt  die  Synkope, 
ausser  in  mwgna  21.26,  29.4,  micclum,  -an  21.3. 17.22,  22. 13, 
31.17.20.22.26,  (aber  micele  18.7,  21.9,  33.15),  ähitgode  18.16, 
getette,  -an  19.22,20.22  und,  trotzdem  der  Mittelvokal  durch 
Position  geschützt  ist,  in  winstran  23.25. 

III.  Endsilben. 

a)  Bildungssilben: 

/>  y  in  bisy  29.30;  Synkope  in  ct/ngr  19.9,23.14, 
24.10.11  (49  mal);  o  >  e  in  dohter  18.6  (sonst  -or). 

b)  Flexionssilbon. 

a  >  e  im  Dat.  und  Acc.  der  Stämme  auf  -ung  (bei  Ad 
-ii  und-«'):  gewUnunge  18.10.12,19.5,  beheafdunge  19.21, 
»eglunge  21.23,  gltmnge  21.31,  nur  einmal  bleibt  vielleicht 
Plur.  leorntmga  29.21, 

«  fällt  in  hand  Dat.  Sg.  23. 25,  33. 38  neben  handa 
25.  22,  29. 9. 

an  >  a  in  rowa  19.28  (Zup.  -an),  narna  23.20  (Zup.  -«/<); 
an  >  on  in  namon  26.32  (Zup.  -an),  greton  23.34  (Zup.  -a//), 
/Wo/i  21.8.34,32.16  (Zup.  -<?w);  wie  bei  Ad  wechselt  auch 


-on  mit  -an  bei  Advorbion  und  Präpositionen  und  zwar  17  mal 
-o/i,  18  mal  -an,  einmal  -o  in  dghwano(n  Zup.)  10.17. 

o«  >  mm  im  Prät.  Plur.:  coman  10.17,24.3.  /»m«  21.32, 
(sonst  on),  einmal  >  -f«  in  awriten  23.26  (Zup.  -on). 

tun  >  o«  im  Dat.  Sg.  fullon  31.29,  w/mm«  31.38,  im  Dat. 
PI.  gimnon  31.20,  Union  33.3,  pingon  30.31,  piüicon  30.31; 
mw  y  an  im  Dat.  Sg.  micclan  21.22,  gehfjwedan  10.0,  M*MrO- 
fullan  20.2,  cyneliran  32.2,  im  Dat.  PI.  schwach  gefrran 
25.0.15,  andweardan  23.11,  pam  manfuüestan  viannan  32.4. 

en  >  an  im  Toni.  Präs.  ?«'//««  23.13,  bercajinn  28.22, 
cuman  28.22,  geh  ff  ran  ge  25.1  (Zup.  gehfjre  ge);  en  >  e  in 
fMvV/d"  Zup.)  18.22;  <?m  :  on  im  P.P.  /Wo«  21.8.34,  32. 16, 
(Zup.  -cm,  Siev.  366). 

6»  geht  verloren  in  -nesse  >  «e«,  nur  2  mal  ist  -nesse 
bewahrt:  smiltnesse  23.3(5,  müdheortnesse  30.7;  ferner  in  den 
Ptzp.  ofen'ti'd  20.33,30.13,  ^c^/  31.16,  31.33,  ymb- 

scrhl  33.1. 

w/  >  ad:  geearnad  20.19,  hediglad  23.32. 

u  >  «  immer  im  Nentr.  PI.  geicrita  20.23.24.28.31.33, 
batia  21.lt,  *«>a  21. 3Ö. 36,  /^m/mm  19.22,  magna  21.26,29.4, 
tungfa  24. 1. 

(Quantität. 

1)  Länge  ist  bezeichnet  durch  den  Accent  in  pi  18.6, 
»mm«  18.5.17,21.18,  ondrede  18.27,  «;jrar<?  19.5,  ar/casan 
10.12,  i'onia n  10.17,  />m  19.34,  d'bilignesse  20.1,  «m*w  20.7, 
77;mw  20.23,  frifc/sfe  20.33,  tit  21 .2.6,  20. 10,  wöp  21.8,  /my//" 
21.0.  fid  21.10,  m^m'mV  21.21,  <y*/iV/i  21.22,  mtflron  21.27, 
/»ran  21.32,  a*  Unland  um  21.33,  Jiiniun  23.3,  «<W  23. 8,  tirisca 
23.12,  bihvon  23.10,  «Ve  23.24,  eaam  24.2,  angrislica  24.3, 
*rW  24.4,  ^'24.8,26.32,  29.5,31.12,32.1,33.24,  e/«n  24.15, 
nidva m  24.22,  /«vi  24.23,  ^»ito  24.25,  wt1«  24.25,  own  25.24, 
ÄffonJ  26.5.6.11,  r/öMa  26.11,  «ar  27.3,  /m>o  27.12,  an  27.14, 
20.15,30.15,  *mv>  27  27,  cmtmc  28.10.13,  Wo«  28. 15,  m^omV/ 
28.20,  hwl  28.31,  #m«  20.10,  /;m  20.11,  ««  29.20,  a'tbnPd 
31.12,  sco  31.12,  mV  33.24,  bisher  immer  auf  ursprünglich 
langem  Vokal;  Dehnung  ursprünglich  kurzer  Vokale  in  näm 
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22.  »3,  23.22,  33. 14,  finde  20.6  und  in  yeyvarcian  21.25  mit 
Verlegung  des  Tons  auf  e. 

2)  Länge  eines  i  ist  bezeichnet  durch  nachfolgendes  g 
in  /r/V/*  25.2  hig  23.23.34,28.13,32.14. 

3)  Accent  und  nachfolgendes  g  als  Dehnungszeichen  in 
hwig  18.20,  %  20.33,  28.11. 

4)  Kürze  scheint  vor  Doppelkonsonanz  bezeichnet  in 
micclum  21.3. 17.22,  22.  13,  31. 1 7.20.22.26,  UUssian  19. 1 1  U.Ö., 
priitigra  20.19,  kl  white  33.6,  attor  20.29.31  (vgl.  jedoch 
Sweet,  Flist.  399  ,  und  vielleicht  schon  in  moddrenum  20.3.12. 

Konsonanten. 

w  ist  bewahrt  in  sirwde  31.33  nach  dem  Infinitiv, 
feawum  21.5  (Ad  hat  feaum,  feam).  , 

r  1)  rr  >  r  inlautend  in  fwgeru  27.32,  und  mit  gleich- 
zeitiger Synkope  des  Zwischenvokals  in  aftran  21.6,  iuwre 
23.15;  auslautend  natürlich  in  fear  20.18; 

2)  Metathesis  des  r  in  yirstand<rg  28.32; 

3)  Schwund  des  r  in  spth-e  18. 15  (sonst  hier  immer  mit  /■'». 
m  ausl.  >  n  im  Dat.  PI.:  vgl.  Endsilben. 

n  1)  Statt  n/i  im  Acc.  Sg.  Masc.  st.  Adj.:  mf/it«  24.30, 
geslegene  25.12,  Jorlidene  30.14,  ferner  in  birgene  32.35, 
nuhleneC*)  18.18,29.27,30.24,  aber  mddenne  29.6. 

2)  Metathesis  des  /*  in  gemtvgnde  25.10,27.13.29. 

3)  Schwund  des  n  a)  nach  Ausfall  des  t  in  cyny  18.2.26, 
19.9  (im  ganzen  74  mal),  infolge  von  Suffixvertauschung  in 
ptrnega  33.34;  b)  im  Auslaut  in  twiye  18.22,  trghwano  19.17, 
rdwa  19.28,  nama  Acc.  Sg.  23.20;  Zup.  ergänzt  /<;  c)  im 
Präfix  ow,  vgl.  Vorsilben. 

d  1)  Nicht  bloss  ~ded  giebt  d  nach  langem  Vrokal 
(ofernvd  30.13,  gepeod  31.33,  ymbscrld  33.1),  sondern  auch 
-ÖW  in  31.16. 

2)  >  '  vor  «  in  yemilttian  24.15.18.25.26,  yitsunye 
21.31,  aber  gemildsa  24. 16,  und  mildheortnesse  24.20;  ebenso 
nach  Ausfall  des  Mittel  vokals  in  engste  24.  \  (Ad  hat  cnysede 
Cos.  II.  116),  vor  />  in  ondrat  pu  31.7,  nach  *  nach  Aus- 
fall des  Zwischenvokals  natürlich  in  </<?8*tt<?  19.22.20.22. 
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Dagegen  bleibt  </  in  hvndtenntig  22.5. 19, 23.4. 16,  bei  Ad 
auch  huntvonlig  (Cos.  I.  132). 

p  1)  o  assimiliert  sich  folgendem  </:  cfjdde  33.26,  wird 
aber  mit  vorangehendem  d  in  der  3.  Sg.  Präs.  zu  25.35; 

2)  />ä  >  w,  wie  gewöhnlich,  in  blitsian  21.25,22.22  u.  ö., 
aber  vereinfacht  in  blisa  30.29  (Zup.  blism),  blis  32.17,  vgl. 
Cos.  I.  148. 

*  «<•  wird  zu  <•*  in  t/edcsod  21.7,  und  weiter  zu  .r*  21.19, 
25.31,26.27.31. 

0  >  g  1)  vor  ö  nach  n:  {wie-,  of-)  pimfi  25.16,26.13, 
29.34; 

2)  nach  n  im  Auslaut  in  unpang  32.29. 

g  wird,  je  nachdem  es  zur  Tenuis  oder  Spirans  neigt, 
durch  diese  ausgedrückt:  cyn(in)ge  18.2.3,  19.9.24.29  u.  ö., 
lemj*  19. 12,  pi»(g)c  21. 12. 15,  22. 18,  30.31  u.  ö.,  (ow-,  under-) 
fni(q)c  29.6, 31.35, 33.25  30,  Jdrincgmcvdene  29.27,  —  be- 
dihlian  22.26,  neben  bedtglian  18.18,23.5.8.13.32,  ästäh 
20.23.31,21.5,23.10.34,  ,Utih  20.27,  sink  21.6,25.13  (Ad 
meistens  g,  Cos.  ].,  135.2). 

2 1  Schwund  des  g  unter  Ersatzdehnung  des  vorher- 
gehenden Accentvokals:  iugehfjd  20.8,  md'den  18.18.21,19.8 
(20  mal),  foretd'd«  21.13,  whle-on  22.13.34,30.33,31.22, 
32.5.30,  *Sv node  25.31,  pcnnng  25.27,26.4.8,  oder  Schwund 
des  g  im  Suffix  ///:  t/wsc<iüO/7m  20  31,  nutnifealdum  21.4, 
y///;  21.29,  wrr/ito  25.4,  *f#7/t  26.29,  faty  29.20,  /mfor«  31,26, 
hundsenfonti  34.3;  äsmeagunge  19.20  gegen  smea(u)ng  bei  Ad 
beruht  auf  Cniformierung. 

3)  Zeichen  der  Länge  ist//  in  Äitrf?  18.20,  %  23.23.34, 
20.33,  28. .11. 13,  32.14,  /W?«  25.2. 

/j  1 )  anlautend  fällt  es  nur  vor  r  in  r/w  (-/irr,  -nense) 
19.2,24.4,  nvd.  (-/*><?,  -ne*se)  20.27,25.11.13.17.34,  ringe 
29.25,  ebenso  in  der  Komposition  woelreow  (-ra,  neese,  -esta) 
24.9.10.11,  nftnvdUce  29.16; 

2)  inlautend  fällt  h  neben  w  in  horhgum  25.30,  horwe 
31.33;  neben  h*t  erscheint  auch  r*t:  npwtan  30.38,  gegen 

nflhxtan  29.10,  31.36. 
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Flexion. 

A.  Substantiv. 

L  o-Deklination.  Über  um  >  on  im  Dat.  PI.  und  u  >  a 
im  Nom.  und  Acc.  PI.  Xeutr.  vgl.  Endsilben. 

II.  ä-Deklination. 

r?-Stämme.  1)  Schwach  gewordener  (Jen.  Sg.  ist  sprocan 
2(>.3(>;  ferner  ist  fröfor  hier  männlich  fröfres  28.27;  2)  No- 
minativ statt  Dat.  Sg.:  ceasterwa-ru  23.1,  statt  Acc.  Sg.: 
Wu  23.2(3. 

./'«/-Stämme:  Im  Nom.  Sg.  tritt  neben  sonstigem  -ne$ 
zweimal  -nesse  auf:  smiltnesse  23.3(5,  mildheortnesse  30.7. 
Den  schwach  gewordenen  Nom.  PI.  gecnerdnesmn  28.32 
ändert  Zup.  in 

III.  t- Deklination. 

I)  Der  Gen.  Sg.  von  so-  heisst  im  Ap  23.35,24.8, 
bei  Ad  «fe  (Cos.  II.  25,  Siev.  20C,  a.  3);  2)  scilde  18. 24, 
fwt?/^  28.13  im  Acc.  Sg.  statt  *v/M,  r«yv*  ist  schon  bei  Ad 
gewöhnlich;  3)  ^ta*  (got.  amts  f.)  24.21  ist  hier  männlich, 
-es  statt  -e  im  Acc.  PI.  Masc.  schon  bei  Ad;  4)  der  Nom. 
PI.  der  weibl.  «-Stämme,  der  bei  Ad  schon  a  neben  e  hat, 
endigt  auf  a:  a?hta  24.27. 

IV.  «-Deklination.  Der  Dat.  Sg.  von  kund  (bei  Ad 
noch  handa)  heisst  hier  ha  min  2  5.  22.  2!).  9,  oder  haml  23.24, 
33.38. 

V.  Schwache  Deklination.  Ober  Verwandlung  von  -«« 
in  -on  oder       von  -um  im  Dat.  PI.  vgl.  Kndsilben. 

VI.  Konsonantische  Deklination.  Von  m<)/?«o  lautet  der 
Dat.  PI.  mötitium  23.29,  der  Acc.  PI.  möntias  33.17,  (also 
ganz  nach  der  o-Dekl.,  Ad  hat  synkopierte  Form  im  Dat. 
möittie  Cos.  I.  118);  über  den  (Jen.  Sg.  nihte  21.(>,  vgl. 
Siev.  284  a.  4;  scrud  bildet  den  Dat.  scrvde  2(1.2,  statt  altem 
*<-r#,/  (Siev.  281.2);  dohtor  lautet  in  allen  Kasus  des  Sg. 
gleich;  mödor  ist  nur  im  Nom.  und  (Jen.  Sg.  belogt,  18.18, 
20.Ö  usw.,  fmler  im  Sg.  unverändert,  PI.  nicht  belegt,  18.8, 
19.12,  20.5  u.  o\ 
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VII.  Eigennamen  und  Fremdwörter. 

Die  Deklination  der  Eigennamen  und  Fremdwörter  ist 
teils  germanisch,  teils  lateinisch.  1)  Der  Nom.  Sg.  hat  ge- 
wöhnlich lat.  Endung;  einen  neuen  Nom.  hat  der  f'ebersetzer 
zu  Apoll iuem,  wie  im  lat.  Text  steht,  gebildet:  Apollinett 
27.3<>;  bei  Dionisiode  23.30  hat  er  übersehen,  dass  in  seiner 
Vorlage  ein  Abi.  abs.  steht,  er  gebraucht  den  Abi.  einfach 
als  Nom. 

2)  Den  (Jen.  Sg.  vertritt  a)  der  lat.  Nom.:  Apollomus 
gefiran  24.5,  ebenso  29.9,  :{(). :^8,  31.31,  32.11,  34.1.8, 
b)  der  lat.  (Jen.:  on  Ö«/m  temple  Diane  34.fi,  c)  einen  neuen 
(Jen.  bildet  der  Übersetzer  von  dem  unter  1  erwähnten 
Nom.  Dionisiade:  Dionisiudes  gerefan  33.5,  d)  gormanisch 
ist  der  (Jen.  in  Apollonies  hand  30.25. 

3)  Für  den  Dat.  Sg.  steht  a)  die  lat.  Form  Apollonio 
15  mal,  Antiocho  3  mal,  bl  der  lat.  Nom.:  t<>  Arcestrates  päm 
cynge  33.18,  e)  der  lat.  Acc:  to  Apollinium  22.3,  be  faste 
tnine  dohtor  Stranguilionem  32.33,  d)  ein  neu  gebildeter  lat. 
Dat.:  Dionitiiade  32.33,  e)  ein  germanischer  Dat.:  Apolloni(p)e 
IS.2,  20.31,  24.23,  27.22,  28.28.33,  Andocke  18.1,  Diunan 
31.23,  Thasian  32.14,  f)  bei  Städtenamen  vertritt  den  Dat. 
«)  der  lat.  Acc:  Pentopolim  pare  ciriniscan  birig  23.31, 
33. 17,  ebenso  20.23,  22. 1,  23.2<>,  24. (i,  2(5.33,  31.29,  32.20.23. 
24,34.4,  J)  der  lat.  Abi.:  An  Andochia  pdre  ceustre  18.3, 
tnrron  on  Tiron  21.12  (Tiron  durch  o/t  verursacht),  ähnlich 
19.20,31.35,31.3,  j)  ein  germanischer  Dat.:  tö  Andochian 
19.28,21.24,32.22. 

4)  Den  Acc.  Sg.  vertritt  a)  meistens  der  lat.  Acc, 
b)  der  lat.  Nom.:  ge^ette  par  Athenagorus  .  . .  tö  cynge  32.23, 
;/<'wm«  Ilellunicu»,  phtne  pcow  33.37,  c)  ein  germanischer 
Acc:  Philoteminn  33.  13. 

5)  Der  Vuc  Sg  ist  durchweg  lat. 

G)  In  /ö  Eijipudande  32.4  ist  Egipta  germanischer  Gen. 
IM.,  ebenso  ('holden  20.34. 

7)  organn  32.17  Nom.  Fl.  und  bibiliotheca  34.7  Abi. 
statt  Dat.  sind  lateinisch. 
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B.  Adjektiv. 

L  Starke  Deklination. 

a)  Über  -um  >  -on  oder  -an  im  Dat.  Sg.  und  PI.  des 
Masc.  und  Neutr.  vgl.  Ends.,  b)  der  Nom.  und  Acc.  PI.  Fem. 
hat  nur  mehr  -e\  mine  24.27,  miede  18.7,  15,  (  Ad  micla, 
Cos.  IL,  47),  clihne  22.22,  c)  die  Form  des  Masc.  geht  aufs 
Neutr.  über  in  pä  heufda  ealle  19.22,  ebenso  21. 15,  2«.  10.35 
(Siev.  293.  a.  3). 

IL  Schwache  Deklination. 

a)  Über  -um  >  -an  im  Dat.  PI.  vgl.  Ends,  b)  Der 
Vokativ  des  Fem.  lautet  leofa  20. 23,  27.2.10,  28.31  (Zup.  -e). 
c)  Der  Dat.  Sg.  Fem.  hungrige  23.7  ist  von  Zup.  in  -an 
geändert. 

III.  Steigerung.  Der  Komperativ  und  Superlativ  werden 
gebildet  durch  Anhängung  von  -ra  resp.  -est  ohne  Umlaut. 
In  getrfiwesta  20.20,21.5  ist  der  Umlaut  schon  im  Positiv 
vorhanden.  Umlaut  tritt  auf  in:  gingran  32.19,  wyrreste 
22.18,  tnthtan  28.0,  ntjhstan  29.10,  30.38,  31.30;  walrcownessa 
24.11  ändert  Th.  in  -reowa,  Zup.  in  -reowetta. 

IV.  Partizip. 

a)  Der  Acc.  Sg.  Mask.  st,  endigt  einmal  auf  -e  in  lifi- 
gende  22.14,  b)  der  Nom.  Sg.  Mask.  schw.  einmal  auf  -e: 
forlidene  25.38  (Zup.  -«),  c)  der  Dat.  Sg.  Mask.  st.  auf  -an 
in  geh$wedan  19.2. 

V.  Adverb. 

a)  Die  Endung  des  Adverbs  im  Positiv  ist  -<?,  ausser 
riht  19.15  neben  rikte  20.10  (immer  ariht),  gearo  24.17,  icel 
25.28,  20.12  (9  mal),  eal  30.24.28,  vielleicht  auch  24.4,  32.  0.  7. 
b)  Im  Komparativ  und  Superlativ  ist  das  Adverb  endungslos. 
i'oÖc  24.12  verbessert  Th.  in  #5,  Zup.  in  «*3.  c)  Der  Kom- 
parativ wird  gebildet  durch  -or  gewislicor  20.34,  swttior  29.35; 
durch  Umlaut:  lenge  19.12,  bet  24.31,  25.25,  lih  29.21,  31.3; 
der  Superlativ  hat  -ost  in  healicost  18.9,  wurtilicost  28.24, 
•est  in  ckreit  22.2,33.^7,  mit  Synkope  des  e  betet  20.24. 

C.  Pronomen. 

a)  Im  Nom.  Sg.  Mask.  erscheint  als  Artikel  pe  28.12 
neben  sonstigem  «£,  ebenso  bei  Ad  nur  einmal,  während  es 
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sich  bei  Ac  schon  öfter,  besonders  in  der  Hs  IV,  findet. 
Der  Dat.  Sg.  und  IM.  Mask.  und  Neutr.  heisst  immer  pum 
18.1. '2.10.1:110.2  t. 20,  19.11.12  usw.,  der  Gen.  und  Dat.  Sg. 
Fem.  immer  pure  18.:i.:>.  i:>,  10.">.20  usw.  mit  Angloichnng 
an  den  Gen.  PI.,  der  auch  hei  Ad  schon  a  neben  w  hat. 

b)  Der  Gen.  und  Dat.  Sg.  von  pios  (bei  Ad  pisse)  ist 
püsere  2:t. 7.  PS,  24.4,  Ü0. :W.  X\.  12,  pysse  10.24. 

c)  Der  Dat.  des  Fragepronomens  heisst  immer  hwdm 
18.8.23,  24. IS  usw.,  der  Acc.  hwunc  2 1.25,  80.40  mit  An- 
lehnung an  <n/«<?  u.  a. 

D.  Numerale. 

Von  un  hat  der  Acc  im  Mask.  immer  ri>,  wie  bei  Ac 
meistens,  während  Ad  bald  bald  w  hat:  (n)tPnue  2 4.42(>. :?."», 
27.2:-$,  29. 18;  iträ/en  und  hegen  bilden  immer  den  Dat.  twdm 
2:U*0,  24.27,  wie  bei  Ac:  Ad  hat  teils  twüm,  teils 
tuuim,  aber  nur  lnPm.  Der  (Jen.  IM.  auf-/«:  prittvjra  20. 19, 
findet  sich  neben  -a  schon  bei  Ad. 

E.  Verb  um. 

Ober  den  Infinitiv  auf  -on  und  -u  statt  -r™  vgl.  Ends. 

Im  IM.  Präs.  und  Imp.  wird  -uo  vor  «v?  oder  wie  ge- 
wöhnlich zu  -<?,  ausser  </ehi)run  (je  2").  1  (Zup.  </eIti)re  <n).  Der 
PI.  Prät.  hat  neben  3  mal  -<//»,  1  mal  -««;  vgl.  Ends.  Cbcr 
den  Coni.  Präs.  PI.  auf  -un  vgl.  Ends.  Die  2.  Pers.  Sg.  Prät. 
Coni.  endigt  auf  -est  in  lufodent,  besoruodest  :\Q.:\  (Siev.  305.  a.  2, 
anders  Müller,  ags.  Gram.  S.  240).  über  das  Part.  Perf.  auf 
-on  statt  -en  vgl.  Ends. 

Jn  der  starken  Konjugation  tritt  die  2.  und  3.  Pers. 
8g.  Präs.  Ind.  in  der  bei  Ad  gewöhnlichen  gekürzten  Form 
auf,  ausser  on<tin?ie?>  18.1.  t/ehe/ pe*t  2:17. 

Die  schwache  Konjugation  ist  mit  allerlei  Ausgleichungen 
durchzogen. 

1.  Konjugation:  bei  den  kurzsilbigen  Verben  lautet  das 
Prät.  von  enyssun  cnysle  24.1  (Ad  enysede,  Cos.  II.  100)  in 
Anlehnung  an  Verben  wie  eyss<i„,  bei  denen  der  Ausfall  des 
i  regelmässig  ist.  (jefrenwde  18.28,  dwelast  20.18  sind  in 
die  2.  Klasse  übergetreten  infolge  eines  Infinitivs  auf  -tan, 
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der  in  späterer  Zeit  vorkommt,  dcwel/un  verliert  seine  Kneiting 
ira  Imperativ:  äcwel  pü  20/28. 

Bei  den  langsilbigen  bilden  einige  den  Infinitiv  auf  -ian 
und  flektieren  überhaupt  nach  der  2.  Klasse:  bediylian  18.18, 
22.36,  23.5.8.13.32,  genemnod  22.2,31.20,  dnvfnian  31.5; 
von  ärtbran  ist  das  Prät.  hier  regelmässig  dninde  31.6,  33.3s, 
Ad  hat  är&rode  (Cos.  I.  128.4).  w  ist  aus  dem  Infinitiv 
herübergenoramen  in  eirwde  31.33  (Ad  eirede,  Cos.  II.  120). 
Ober  8  zu  d  in  cQdde  33.26  vgl.  Konsonanten.  Bei  Ad  ist 
nicht  ersichtlich,  ob  nkdan  stark  oder  schwach  ist  (Cos.  1.  57. 1), 
im  Ap.  ist  es  schwach:  (d)rddde  20. 9. 16.20.22.27, 29.32, 
30.23,31.31,  ärdiddest  32.34,  ofernhd  29.33,30.13. 

2.  Konjugation:  das  Part.  Präs.  endigt  auf  -ende  statt 
in  pieyendun  25.12,  steigende  27.16,  pearfend-  24.30, 

dagegen  fultumi(g)endum  23.15,24.30,  (Ad  gewöhnlich 
fultumende,  Cos.  II.  133). 

kiwian  bildet  das  Part.  Per  f.  gehQwedan  19.9. 

3.  Konjugation:  Uüüan  tritt  auf  in  den  Formen  hjigendne, 
-e  21.29,22.14,  iifede  33.35,34.2,  leofode  34.4,  (Ad  hat  ge- 
wöhnlich Hübende  und  nur  lifde,  Cos.  II.  133). 

Imblxui  29.19,  1.  Sg.  Präs.  haüüe  24.24,  27.  S,  Imhbe  30. 10, 
2.  Sg.  hafast  22.22,27.3,30.40,31.7,  ha>f*t  20.19,  3.  8g. 
W5  22.11,23.14,26.14,  /«<*/ö  -'7.19,  PL  »aMe  <je  29.20, 
Frät.  3.  Sg.  heefde  11  mal,  «ayV/«  25.14. 

Über  segst  20.18,29.1,  vgl.  Siev.  416.  a.  3.  (bei  Ad  nicht 
belegt). 

Die  Prätcritopräsentia  flektieren  regelmässig.  Von  mag 
ist  belegt:  1.  und  3.  Pers.  Sg.  Präs.  meng  11  mal,  2.  Sg.  miht 
29.36,  1.  PI.  mugon  28.18,  1.  und  3.  Pers.  Sg.  Präs.  Coni. 
nwge  26.24,28.23,  2.  Pers.  Sg.  mage  20.29,  1.  und  3.  Pers. 
8g.  Prät.  mihie  10  mal. 

Verba  auf  -mi:  von  „sein"  ist  belegt:  1.  Pers.  Sg.  Präs. 
Ind.  eom,  2.  Sg.  eurt,  3.  Sg.  («)<*,  biti  22.6,24.31,30.27, 
1.  PI.  syndon  29.17,  Coni.  Sg.  sß,  Inn  30.17,  PI.  Uon  28.15, 
Inf.  üeou  23.13.32,  28.23,  29.4,  Imp.  Ina  iO.16,  wes  19.29, 
22.36,33.2,  Prät.  regelmässig,  wdtan,  don,  sind  regel- 
massig wie  bei  Ad  und  Ac. 
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Folgerungen. 

Dass  unser  Denkmal  westsächsisch  ist,  springt  in  die 
Augen.  Für  die  spätere  Periode  sprechen,  dass  a  vor  Nasalen 
stellt  (nur  in  Partikeln  o),  io  zu  eo  (ausser  Ii  mal  cliopode), 
ie  zu  y  oder  i  wird,  und  dass  «  und  y  wechseln;  die  Analogie- 
formen hwame,  ma>mg,  mage  Coni.;  ästrehte,  äweht,  äreht,  der 
Übergang  von  weo  >  wu,  noch  später  >  wy  in  teyrö,  die 
Dehnung  in  finde;  p«r,  hwtir,  der  Schwund  des  h  in  reotr-, 
rti'.d-j  ringe  (aber  hhid),  die  Metathesis  des  r  in  girstandwg, 
spdee  neben  sprwee,  prittiy,  der  Obergang  von  -i/ro  >  -o/*, 
-ß«  im  Dat.  Sg.  und  PI.,  von  -w  >  -a  im  Neutr.  PI.,  pe  28.12 
statt  «r,  vgl.  Siev.  :i37a.  2,  Skeat.  E.  D.  that;  pare.pissere  neben 
einmaligem  pysse,  die  Verbformen  dwelast,  fremode,  geamerod 
(Siev.  40Na.  4),  leofode  neben  ft/V/?,  für  älteres  sav7*f 

und  noch  älteres  sagast,  onginneÜ  und  helpest  neben  sonstigen 
kurzen  Formen,  die  Verwandlung  von  -on  >  -aw  in  cöman, 
föran,  das  gekürzte  Part.  Perf.  gecQd  und  die  Uniformierung 
in  feawum,  äsmeagunge,  cnyste,  sirwde,  sertde  für  scH)d,  dolttor 
für  r/g/i7<?/\  lufodest,  beaorgodent  in  der  2.  Pers.  Seg.  Prät.  Coni. 

Vielleicht  auf  anglisehera  Einfluss  beruhen  swtgian  (Siev. 
416a.  8),  hmf  neben  heof  gesthüs  (so  auch  Ac),  wyrft,  wyr- 
reste,  ewic. 

Unser  Denkmal  weist  also  eine  Reihe  von  Neuerungen 
auf,  die  sich  bei  Ac  noch  nicht  oder  nur  vereinzelt  finden; 
als  Entstehungszeit  ist  daher  ungefähr  das  XL  Jh.  anzusetzen. 
Andererseits  dringt  noch  kein  e  statt  der  vollen  Flexions- 
vokalc  ein.  Wülcker  dürfte  also  recht  haben,  wenn  er  sagt: 
„Früher  als  in  das  zweite  Drittel  des  XI.  Jh.  ist  die  Ent- 
stehung dieser  Übersetzung  nicht  zu  setzen."  (Grundriss  .504). 
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II.  Syntax. 

Nominativ. 
I.  Stellung. 

Das  Subjekt  steht  gewöhnlich  vor  dorn  Verb, 
a)  Hauptsatz.    Inversion  tritt  bisweilen  ein: 

1)  wenn  ein  Acc.  vorhergeht;  tW*  gifu  sealde  seo  ceaster- 
waru  23.26,  me  äwehton  pä  gecnerdnessa  28.31, 

2)  wenn  ein  Dat.  voransteht;  him  andswerode  se  cnapa 
21  17,  mtnre  ceasterwaru  nie  nän  fuhlo  hikt  22.39,  —  27.33, 
32. 6,  33. 33, 

3)  nach  Adverb  oder  präpositionaler  Bestimmung:  Hi>r 
onghineft  seo  gerecednes  18. 1,  — 18.3.4.8. 18.21.25,  19.2.8  usw., 
aber  be  <5äre  he  hcefde  äne  switie  lulitige  dohter  18.5,  —  18. 
13.24,  19.11  usw. 

Inversion  tritt  immer  ein: 

1)  in  der  Frage,  ausser  wenn  das  Fragewort  Subjekt 
ist:  Hwig  eart  pü  18.20,  —  18.23.25.28,  19.1.34  usw.;  aber 
micclum  ic  eom  fordemed  22.13. 

2)  im  Nachsatz  nach  pa  oder  ponne,  sonst  steht  das 
Subjekt  vor  dem  Verb:  mxd  pt  pi  heo  becöm  . . .,  pä  gyrnde 
hyre  mcenig  mcPre  man  18.7,  —  18.9,  19.20.25  usw.;  aber 
16  Öaw  pcet  he  pe  lengc  brücan  mihte  .  .  ,  he  (Uelte  19.14,  — 
19.33,  20.8.21.35  usw., 

3)  nach  der  Verneinung:  ne  eart  dY/  leogende  an  bäm 
20.11,  —  20.13,  22.23,  25  26,  26.23.26,  29.20,  30.31, 

4)  beim  Imperativ:  gehQr  Öw  20.10,  —  20.26.28  usw., 
nur  einmal  nicht  and  t>ü  «töÖ«»  onfOh  20.20, 

5)  im  konjunktiven  Hauptsatze  swd  hwilc  man  sivä  minne 
rwdeU  riht  är&de,  onjö  8e  19.15,  —  19.16,22.14.15,24.27, 
28.22. 

b)  Nebensatz.  Das  Subjekt  steht  vor  dem  Verb,  ausser 
patt  me  sQ  pcet  heafod  fram  päm  hneccan  äcorfen  22.20,  — 
31.16.23,  32.22. 

Palaestra.  TL  2 
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II.  Beziehung  zwischen  Subjekt  und  Prädikat.  Das 
Prädikat  steht  gewöhnlich  in  domselben  Numerus  wie  das 
Subjekt. 

Ausnahmen: 

1)  nach  einem  Kollektiv  kann  wie  bei  Ad  und  Ac  das 
Prädikat  auch  im  PI.  stehen:  peet  folc  hine .  . .  t6  scipe  ge- 

Id'ddon  23.33, 

2)  das  Prädikat  steht  im  PL,  Ac  hat  auch  Sing.,  wenn 
mit  dem  Subjekt  im  Sg.  ein  Substantiv  durch  mid  verbunden 
ist:  he  mid  hti  aüume  and  mid  his  dohtor  (6  hyre  urnon  31.24, 

3)  ein  Verb  im  Sg.  bezieht  sich  auf  ein  folgendes  Sub- 
jekt im  PI.:  genihtsumige  unc  bäm  mine  litlan  ibhtu  24.27. 

Genetiv. 

1)  Der  Gen.  subj.  steht  vor  dem  Substantiv,  zu  dem 
er  gehört;  ausgenommen  sind:  for  Kam  ungeUfedlican  wlite 
pa-s  mddenes  19. 18,  —  24.2,  82.20,  34.8;  nicht  als  Ausnahmen 
betrachte  ich,  da  nur  die  Apposition  nachgestellt  ist,  Antiochus 
rd'dels  p(P8  cynges  31.31,  —  32.11,34.1, 

2)  der  Gen.  explicativus  steht  nach:  wr  öaro  dcege  mlnra 
bridgifta  18.24,-  18.26,19.20.34,21  6,25.7;  er  steht  nur 
dann  vor  dem  Substantiv,  wenn  er  aus  einem  Wort  besteht: 
mum/eres  naman  23. 20,  —  24. 8. 13.  25,  ausgenommen  ist 
iungra  manna  plegan  24.37, 

3)  der  Gen.  part.  steht  nach  dem  Substantiv,  aussei- 
fe) prittigra  daga  fcece  20.19,-  25.5,26.24,30.15,31.20, 
hinter  dem  Verb:  hwcet  U  manna  21.19, 

4)  der  Gen.  qual.  in  Verbindung  mit  „sein"  steht  hinter 
letzterem:  Hivig  eart  pü,  hhhfdige,  swä  gedrefedes  mödes 
18.20,  18.25;  unklar  ist,  ob  18.6  äne  awföe  telitige  dohter 
ungelifediicre  feigem  esse  ein  Gen.  ist, 

5)  der  adverbiale  Gen.  steht  im  Hauptsatz  hinter,  im 
Nebensatz  vor  dem  Verb:  pait  he  his  willes  gehQran  nolde 
19.32,  he .  .  .  htm.  . .  gewmnde  pws  weges  25.22, 

6)  der  Gen.  obj.  steht  vor  dem  Substantiv:  nän  hcblo 
hiht  23.1,  —  23.22,24  8.9,28.14.15,  er  steht  nach,  wenn  er 
länger  ist:  mid  päre  lufe  on<PAed  pära  worda  and  sanga,  pe 
heo  geh$rde  cet  Apollonige  28.28,  —  31.22,  bei  Adjektiven 
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steht  er  nach:  gemindige  pissere  fretnfutnesse  23.13,  —  23.23, 
ebenso  bei  Verben  18.7.11,  19.12.31  usw.,  aber  peet  peet 
möbden  hire  deaües  girnde  19.4,  —  19.13,27.8,  der  Gen.  des 
Frage-  und  Relativpronomens  steht  selbstverständlich  an  der 
Spitze  24. 12,  25. 16. 
Dativ. 

a)  Hauptsatz. 

1)  Ist  der  Dat.  ein  Subst.,  so  steht  er  gewöhnlich  hinter 
dem  Verb,  davor  aber  und  sogar  vor  dem  Subjekt,  wenn  er 
betont  ist:  pü  his  dohtor  ne  onßnge  21.1,  möddrenum  ftäsce 
ic  bi-üce  20.2.13. 

2)  Ist  der  Dat.  ein  Pronomen,  so  hat  er  seine  Stellung 
vor  dem  Verb,  ausser:  ic  seege  öV  td  »6^an  30.8,  sette  hine 
him  tö  gejeran  33.39;  in  päm  . . .  ic  gife  him  21.29  ist  er  hinter 
dem  Verb  wiederholt,  weil  päm  durch  einen  folgenden  Relativ- 
satz vom  Verb  getrennt  ist;  er  steht  an  der  Spitze  des 
Satzes,  wenn  betont:  me  nü  fartidm  dea6  pearle  gelicati  19.3. 

b)  Nebensatz. 

1)  Als  Subst.  hinter  dem  Verb,  ausser  pär  Apollonio 
wees  peet  cyneince  gehealden  32.22, 

2)  als  Pronomen  in  einfachen  Zeiten  vor  dem  Verb  18.27, 
22.15,20.5,  32.29,  hinter  dem  Verb  18.10,  22  34,  23.24,  27.4, 
29. 18, 31.31.36;  in  zusammengesetzten  Zeiten  zwischen  beiden 
Teilen  des  Verbs:  24.22,29.19,31.12,  davor  22.20,27.5. 

Accusativ. 

Ist  der  Acc.  ein  Subst.,  so  steht  er  in  einfachen  Zeiten 

hinter  dem  Verb,  seltner  vor  ihm,  besonders  dann,  wenn 

Gegenüberstellung  oder  Hervorhebung  stattfinden  soll;  in 

letzterem  Falle  kann  er  auch  an  die  Spitze  des  Satzes  treten: 

pone  deaö  M  oferhogodon  19.18,-  20.2,21.1,22.19,23.21, 

30.9,31.4,33.14;  in  zusammengesetzten  Zeiten  steht  er  teils 

zwischen  den  Teilen  des  Verbs,  teils  hinter  ihnen,  aber  davor 

in:  peet  gefremede  man  gewilnode  tö  bediglianne  18. 17,  —  24. 14, 

27.28.    Ist  er  ein  Pr.  pers.,  so  tritt  er  in  einfachen  Zeiten 

vor,  seltner  hinter  das  Verb:  Hwt  ne  segst  pü  hü  pinum  fa?Jer 

18  28,  —  27. 1.8,  28.22.33,  33.39;  (las  Pr.  demonstr.  steht  vor 

dem  Verb,  aber  be  hwäm  ewist  pü  peet  18.23;  in  zusammen- 

2* 
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gesetzten  Zeiten  steht  er  zwischen  beiden  Teilen  oder  davor: 
23.33,26.34,28.23,31.33,  im  Nebensatze  sogar  vor  dem 
Subjekt  in  Jxet  hine  pä  ccßtnpan  tooldon  niman  33.26,  peet 
hine  man  scolde  ofslean  33.27;  das  Pr.  indef.  und  das  Zahl- 
wort tritt  vor  die  einfache  Zeit  und  zwischen  die  beiden 
Teile  der  zusammengesetzten:  pmt  pü  gemete  svmne  24.25, 
pat  he  hwfö  fela  forloren  26.14,-24.26,25.5,29.18. 

Stellung  des  Dativs  mit  Bezug  auf  den  Acc.  Ist  einer 
der  beiden  Kasus  ein  Pr.  pers.,  der  andere  ein  Subst.,  Pr. 
demonstr.  oder  Zahlwort,  so  ist  Regel,  dass  das  Pr.  pers. 
voransteht  und  sogar  durch  das  Verb  vom  Subst.  getrennt 
sein  kann;  ausgenommen  sind:  he  wolde  märan  drfeestnesse 
htm  geeffian  24.22,  tö  pon  ptvt  ic  hit  dohtor  underfenge  me 
tö  gemaccan  31.32;  sind  beide  Pronomina,  so  steht  der  Acc. 
vor  dem  Dat.:  seife  hine  htm  tö  geferan  33.39;  sind  beide 
Substantiva,  so  steht  der  Dativ  voran:  8«  het  se  cyng  sillan 
Apollonige  pä  hearpan  27.22. 

Instrumentalis. 

Der  alte  Instr.  ist  im  Ap.  meistens  durch  den  Dat.  ver- 
treten, ausser aftran  deege  21.6,  sume  deege  18.12,  22.1,  — 
sarlicum  gelimpe  18.8,  19.33,22.30,25.1,26.15,27.30,29.12. 
14,32.10.30,33.3.6;  häufig  tritt  aber  schon  eine  Präposition 
hinzu:  mid  Ittiere  sprwee  19.5,19.9,20.17,23.32,25.10.18, 
26.22.28,31.36;  eine  absolute  Participialconstruction  findet 
sich:  onfangenum  rwdehe  20.6,  23. 15,  24.  28  [Zup  ],  33.20.23. 

Rektion  der  Verben. 

Ich  führe  nur  die  an,  die  von  Ad  oder  Ac  abweichen 
oder  bei  ihnen  nicht  belegt  sind. 

äscian  nach:  mfter  21.19,25.31,26.31,  Ad  hat  G.,  Ac,  G. 
oder  A .*) 

(Pfestigian  neidisch  sein  auf:  on  26.13, 
ge<Pmtigan  von:  fram,  Ad  G., 

bli88ian  über:  an  19. 11,  27.9,  ebenso  Ac,  Ad  hat  D.  oder  A.(?), 


*)  Die  Kasus  bezeichne  ich  mit  den  Anfangsbuchstaben; 
stellen  zwei  Kasus  neben  einander,  so  bezeichnet  der  erste  die 
Person,  der  zweite  die  Sache. 
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bmcan  G.  19.12,  D.  20.3.13,  Ad  G.  oder  A.,  einmal  D.,  Ac 
G.  oder  A., 

gebugan:  p<et  heo  fram  päre  gewilnunge  hyre  möd  gewcende 
and  tö  hire  faider  icillan  gebiige  19.5,  gehört  hyre  möd 
auch  zu  gebiige,  oder  heisst  gebügun  wie  bei  Ac  „sich 
unterwerfen"? 

ceosan  A.  29.18.35,30.1.40,31.7,  Ac  A.,  Ad  A.,  einmal  G., 
ymbclyppan  A.  32.8,   Ac  beclyppan  A. 
bectcetian  D.  A.  33.21,  Ac  nur  A., 

gedafenian?  pt  26.27,  Ad  hat  D.  oder  A.,  selten  G.,  Ac  A., 
ondr&dan  G.  31.7,?  irre  18.27,   magna  21.25,   Ad  A.,  Ac 

G.  oder  A., 
geearnion?  20.19,  Ad  G.  oder  A.,  Ac  A., 
fißrsian  A.?  von:  fram  27.11,  Ac  D.  A.  oder  A.  fram., 
onfön  D.  29.6,31.37,  A.  20.29,  22  14.15,  ?  19. 15,  20.  20,  21.1, 

28.25,  Ad  G.  oder  D.  oder  A.,  Ac  G.  und  A., 
underfön   A.  33.24.30,  ?  29.36, 31.32.35,  von:   mt,  Ac.  G. 

oder  A., 

fremman  A.  18.28,  ebenso  Ac,  Ad  einmal  auch  G., 
gegearcian  A?  21.U5,  Passiv  21.36,  Ac  A.,  Ad  hat  nur 

gegearwian  D.  A., 
forgitan  A.  18.10,24.29,  Ad  und  Ac  auch  G., 
ongitan  A.  30.29,  ebenso  Ac,  Ad  auch  G., 
habban  A.  18.5,21.9,22.22,24.24,  28.27,  29. 19.20,  33.:*4,  ?  24. 

21,25.4.14,27.8,31.38,  Ac  A.,  Ad  auch  G., 
hdtanA.  18.14,  33. 13,?  33.7,  Pass.  18.3,19.25,  20.25,22.28, 

30. 16,  Ac  A.,  Ad  auch  D., 
behätan  D.  A  ?  28.9,  Ac.  D.  A.,  Ad  auch  A.  G., 
gehelpan?  pissere  hungrigan  ceasterware  23.7,  Ad  und  Ac 

haben  G.  oder  D., 
forleosan  A.  26.32,  29.5,  ?  26. 15,  Ac  A.,  Ad  auch  D., 
äl{j$an  von:  of  23.27,  32. 31,  Ad  Instr.  oder  fram, 
vnümetan  mit:  iotä  22.25,  Ad  und  Ac  D., 
gemütsian  D.  24. 16. 18,  ?  24. 15.25.26,  Ad  D.  oder  A.,  Ac 

D.  oder  G., 

gemunan  A.  33.37,  Ad  G.  oder  A.,  Ac  D.  oder  A., 
genealöccan  tö  25.17,  Ac  auch  D.,  Ad  nur  D., 
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misrd'dan  A .  19.16, 
oferradan  A.  29.33,80.13, 

geretttan  mit  refl.  A.  28.24,  ?  28. 18,  Ad  aucli  ohne  Reflexiv, 

unscridan  A.  D.  25.4,  Ac  A., 

sliBcan  A.  ?  29.21, 

besorgtan  A.  26.23,30,3, 

sprecan  A.  18.15,  Ac  A.,  Ad  auch  G., 

forxwlgian  A.  25.33,  ebenso  Ac,  Ad  auch  Ci., 

tiveonian:   pi  Ith  pr  pc  tweonige  pare  *pr<hce  31.3,  Ad  hat 

D.  G.,  Ac  twfjnian  mit  G., 
gepenean  A.  20.35,  ?  24.31,  Ac  A.,  Ad  auch  G., 
gewu  ndun  sich  begeben  21.  23,22. 17,24.26,25.30,  26.20,28. 13, 

30.35,  mit  refl.  D.  25.22,  mit  refl.  A.  30.26,  Ac  hat 

gewiBndan  allein  oder  mit  refl.  D., 
warnian:  pa>t  pü  8e  warnige  22.8  „sich  httten",  Ac  hat  kein 

Reflexiv;  pat  pü  me  tearnodest  22.19  „warnen",  Ac  A., 
gewilnian  G.  30.30,?  18.11,  Ad  und  Ac  haben  G.  oder  A., 
witan   A.  22.8,  25.32,  26.33,  27.2.20,  30.22.26.28,  Ac  A., 

Ad  auch  G., 

forwyman  D.  G.  28.26,  Ad  einmal  auch  A.  G.,  Ac  auch  D.  A., 
yldan  A.  18.12,  ebenso  Ad,  bei  Ac  intransitiv. 

Rektion  der  Adjectiva. 
ehvne  von:  fram,  Ad  G., 
gecioeme  D.  ?  Dianan  31.23, 

fagen  G.  ?  hin  eyntignenna  23.23,  Ad  hat  ge/agen  G., 

feor  von:  fram  20.18,  Ad  G., 

gemindig  G.  ?  pinsere  fremfxdnenne  23.13,  Ad.  G. 

Die  zusammengesetzten  Zeiten  im  Aktiv  der  transi- 
tiven Verben  werden  wie  bei  Ad  und  Ac  im  Perfcktum 
oder  Plusquamperfektum  mit  habban  gebildet  oder  durch  das 
Präteritum  vertreten:  he  näht  eilen  ne  onfunde,  büton  peet  he 
d-r  gepöhte  20.35,  —  22.2,  25.22  u.  ö.  Auch  dass  für  das 
Futurum  das  Präsens  angewandt  oder  Umschreibung  mit 
nceal  oder  wille  eintritt,  stimmt  mit  Ad  und  Ac  überein: 
20.21.36.21.29.30,23.4  u.  ö., 

die  der  intransitiven  wie  bei  Ad  und  Ac  mit  „sein":  19. 
2.30,20.24.23.15.18,25.24  u.  ö.,  aber  mit  weorüan  27.27. 
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Das  Passiv  wird  ebonso  wie  bei  Ad  und  Ae  gebildet 
durch  Zusammensetzung  des  Part.  Perf.  mit  dem  Vcrbum 
subst.  und  weorScw,  aber  hatte  30.16,  sonst  wa>8  gehdten, 

1)  Präsens  (Präs.  des  Verb,  subst.  oder  weor^an  +  Part. 
Perf.):  pcet  pü  acweald  wurde  21.2,  mid  cjödum  mannum  nis 
naÖer  ne  gold  ne  seoffor  w\6  gödes  mannes  freondscipe  wid- 
meten 22.25. 

2)  Präteritum. 

a)  Sing,  (wearft  -f-  Part.  Perf.)  pines  cyninge*  cwen  wearö 
of  Ufe  gewiten  18.5,  —  19.21,  20.22,  21.34,  23.35.3(1  u.  ö., 
nur  einmal  wces:  8ä  wces  hyre  gecfid  31.16, 

b)  Plur.  (trurdon  +  Part.  Perf.)  pä  heafda  ealle  wurdon 
gesette  19.22,-  33.16,  daneben  (wöron  +  Part.  Perf.)  pä 
w&ron  mid  gitsunge  beswicen  21.31,  —  31.27,32.17, 

c)  Imperfekt-  (wces,  wch-on  +  Part.  Perf.)  a-fter  pm 
cyninges  naman  wces  seo  ceaster  Antiochia  geciged  18.4,  — 
20.25,21.15,22.2.28  u.  ö. 

3)  Perfekt  (Präs.  vom  Vb.  subst.  +  Part.  Perf.) 

a)  bist.  Perf.  cbr  Mm  dcege  minra  bridgifta  ic  eoin  mid 
manfulre  scilde  besmiten  18.24,-  22.20,28.21, 

b)  log.  Perf.  se  t3e  hine  misrtbde,  sQ  he  behenfdod  19.16, 
—  21.2,  22.6.9.13,27.21. 

4)  Plusquamperfektum  (wcbs,  w&ron  +  Part.  Perf.)  heo  . . . 
bcedy  pcet  heo .  . .  tö  hire  fceder  willan  gebuge,  peak  Öe  heo  tö 
geneadod  wäre  19.7,  —  21.7.7.12.13.31.36  u.  ö. 

Infinitiv  und  Gerundium. 

I.  Der  blosse  Infinitiv  tritt  wie  bei  Ad  und  Ac 

1)  zu  den  Hilfsverben:  mceg  18.9,  19. 12,  20.29  u.  ö.,  wille 
18.15,  19.33,  22.36  u.  ö.,  dear(r)  18.26,21.26,  sceal  20.21, 
21.14,33.28,  mbt  26.17,28.2,29.2,30.8, 

2)  zu  den  Verben  der  Wahrnehmung:  seon  18.19,24. 
14  35,  h$ran  22.31, 

3)  des  Veranlassens  und  Zulassens:  hatan  18.14,21.3. 
53  U.  ö.,  biddan  23.34,28.13,  Ubtan  25.13, 

4)  des  Anfangens  und  der  Bewegung:  onginnan  19.28, 
23.34  11.  ö.,  gän  28.18,  cuman  29.10,  gemetnn  22.27. 
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II.  tö  mit  dem  Gerundium  tritt  ein  nach  allen  übrigen 
Verben:  he.  .  gewilnode  tö  bedußianne  18. 1 7,  —  19.16.19, 
24. 21.24.  31.33.  32.4,  und  ebenfalls  wie  bei  Ad  und  Ac  nach 
den  Verben  der  Bewegung-,  wenn  eine  Absicht  ausgedrückt 
werden  soll:  ge  ne  comon  on  geda/enlicre  title  m^nre  dohtor 
tö  biddanne  30.33,  «eo  för  Övi  mid  me  tö  onfönne  minon 
cynerice  31.37. 

III.  Stellung  des  Accusativs. 

Ich  erwähne  hier  nicht  die  Pronomina  relativa  und 
interrogativa,  da  diese  selbstverständlich  am  Anfang  des 
Satzes  stehen. 

1)  Der  Acc.  hängt  vom  regierenden  Verb  ab  (seon, 
hdtan,  biddan,  gemetan);  die  Stellung  ist  reg.  Vb.,  Acc, 
Inf.  he...  het  his  hfjredmen  ealle  kirn  aweg  gän  18.14,  — 
18.19,22.27,24.14.35,20.2,  28.13,  33.13;  hängt  vom  Infinitiv 
noch  ein  Acc.  ab  und  sind  beide  Accusative  Pr.  pers.,  so 
tritt  jeder  Acc,  vor  das  Verb,  von  dem  er  abhängt:  hwä  Öe 
hete  me  ofslean  33.7; 

2)  der  Acc.  hängt  vom  Inf.  ab. 

a)  Hauptsatz.  Ist  der  Acc.  ein  Pr.  pers.,  so  lässt  sich 
folgendes  Schema  aulstellen:  reg.  Vb.,  Pron.,  Inf.: 

hwä  mihte  me  fordemun  22.9,-  22.18.36,25.6,26.1, 
27.13,33.25.29;  hiervon  weicht  nur  ab  Apollonhis  hi  bwd 
ealle  gritan  23.33,  wo  hl  vor  das  regierende  Verb  gerückt 
ist  und  ealle  seine  Stelle  eingenommen  hat. 

Ist  der  Acc,  ein  Substantiv,  *  so  ist  die  häufigere  Stellung: 
reg.  Vb.,  Inf.,  Subst.: 

pu  seealt  onenäwan  pone  gesettan  dorn  20.21,  —  27.10.11, 
28.18,29.1,31.5,32.35,33.5;  seltner:  reg.  Vb.,  Subst.,  Inf.: 
he  .  .  .  het  his  seip  mid  hwthte  gehltvston  21.3,  —  21.35,  22.38, 
33.10:  einmal  findet  sich:  Subst.,  Inf.,  reg.  Vb. :  he  pä  hear- 
pe8trenga8  mid  ertvfte  ästirian  ongan  27.28. 

Anm.  Hängt  vom  Infinitiv  ein  Dat.  und  ein  Acc.  ab, 
so  steht  der  substantivische  Acc.  und  der  substantivische 
Dat.  hinter,  der  pronominale  Dat.  vor  dem  Infinitiv:  hat  me 
na  sillan  pä  hearpan  27. 19,  &a  het  se  cyng  sillan  Apollonige 
pä  hearpan  27.22,  —  28.23,  32.33. 
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b)  Nebensatz.  Mannigfaltiger  als  im  Hauptsatz  ist  die 
Stellung  des  Acc.  im  Nebensatze.  Ist  der  Acc.  ein  Pr.  pers., 
so  zeigen  sich  folgende  Stellungen:  Acc.,  reg.  Vb.,  Inf.: 
hwam  hc  kl  mihte  healicort  forgifan  18.9,  —  26.34,  28.23,  33. 
27.28;  Acc,  Inf.,  reg.  Vb.:  pcet  se  wcvlreowesta  cyngc  me  p$ 
eaS  fordön  mihte  24.12,  —  25.13;  reg.  Vb.,  Acc,  Inf.:  put 
we  magon  Ü8  gerestan  28.18. 

Ist  der  Acc.  ein  Subst.,  so  ist  die  Stellung  reg.  Vb., 
Acc,  Inf.:  pat  dorste  cynges  dohtor  yeirmmman  18.26,  — 
20.29,  21.14,  23.8.13,  24.22,  26.32;  Acc,  Inf.,  reg.  Vb.:  swilce 
he  uriö  his  dohtor  sume  digle  sp&ce  sprecan  wolde  18.14;  reg. 
Vb.,  Inf.,  Acc:  hwcene  he  byddan  mihte  Itfes  fultum  24.35, 

—  27.2,  29.2. 

Anm.  Stellung  der  übrigen  Kasus.  Folgende  Schemata 
lassen  sich  aufstellen: 

Inf.,  reg.  Vb.,  abhängiger  Kasus:  pcet  he  pe  lengc  briican 
mihte  his  dohtor  ärfcasan  bridbeddes  19.12;  abh.  Kas.,  Inf., 
reg.  Vb.:  pe  pe  gemiltsian  wille  24.26;  reg.  Vb.,  abh.  Kas., 
Inf.:  pcet  pü  möte  silf  tö  tiäm  selran  becumnn  26.17.  —  29.3, 
31.12;  reg.  Vb.,  Inf.,  abh.  Kas.:  pcet  ic  möste  gifan  Apollonio 
28.2,  ~  31.11. 

IV.  Stellung  des  vom  Gerundium  abhängigen  Kasus. 

a)  Der  abh.  Kasus  ist  ein  Acc: 

Acc,  reg.  Vb.,  Ger.:  pcet  gefremede  man  gewilnode  tö 
bediglianne  18.17,-19.19,31.33, 

b)  der  abh.  Kasus  ist  ein  Dat.  oder  Gen.: 

1)  Hauptsatz  reg.  Vb.,  Ger.,  Dat.:  seo  för  Öa  mid  me 
tö  onfönne  minon  cynerice  31.37, 

2)  Nebensatz.  Dat.,  Ger.,  reg.  Vb.:  pe  he  him  tö  beo- 
denne  hcefde  24.21,  —  24.24;  reg.  Vb.,  Gen.,  Ger.:  pcet  gc 
ne  cömon  on  gedafenlicre  Ode  m^nre  dohtor  tö  biddanne  30.33. 

Konjunktiv. 

Hauptsatz.  Der  Konjunktiv  im  Hauptsatz  drückt  aus, 
wie  bei  Ad  und  Ac: 

1)  eine  Verordnung:  onfö  se  mijnre  dohtor  tö  wife  19.15, 

—  19.16,  22.14.15, 
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2)  einen  Wunsch:  ne  gewurÖe  pa>t,  hläford  22.23,  — 
24.27,  28.15,  30. 17, 

3)  eine  Aufforderung:  gän  we  secan  28.18, 

4)  eine  Zulassung:       pa>t  pü  24.16,-34.8. 

5)  eine  Unmöglichkeit:  ponne  ne  becöme  ic  tö  pissere 
äre  33.12. 

Nebensatz.  Der  Konjunktiv  steht,  wie  bei  Ad  und  Ac, 

1)  im  Subjektssatze,  um  eine  Notwendigkeit  oder  Mög- 
lichkeit zu  bezeichnen,  so  wie  nach  einer  Verneinung  und 
nach  Verben  des  Wollens  und  Sagens:  pt  is  micel  pearf^ 
ptvt pü  tie  warnige  22.8,  —  20.27,  28.21,  30.1.22,  31. 16;  Frage 
und  Verneinung  heben  sich  auf,  und  es  steht  dann  der  Indik. : 
mvs  pat  wel,  pcet  pü  *ilf  ärifaldett  32.34, 

2)  im  Objektssatze,  nach  den  Verben  biddan,  ondr&dan, 
girnan,  aehihtan,  heran,  gelifan,  mynegian,  secgan,  toenan: 
19.5,  25.35,  27.4,  28.33,  29. 18,  34.9  —  20.16,  28.19,  —  22.12, 
29.2  —  26.16  —  22.16  —  23.12,  33.9  —  24.29  —22.20.31.35, 
31.23,  32.5 — 24.25,  27.25,  31.25;  Übergang  aus  der  indirekten 
Hede  in  die  direkte  ist:  sege  htm,  pait  se  cyngc  bit  oV,  pcet 
ort  atme  25.34;  in  abhängigen  Fragesätzen  steht  der  Kon- 
junktiv ausser  nät  ic  himet  he  besorgaü  26.23,  nät  ic  hwcet 
he  %8  ne  hwanon  hc  is  26.26, 

3)  im  Relativsatze  nach  einer  Verneinung  und  wenn  der 
übergeordnete  Satz  im  Konjunktiv  steht:  pä  nces  nän  crce/t, 
tie  w(h'e  fram  cynegum  begän  31.30,  —  21.19,  stoä  hwilc  man 
8wä  imune  rtvdeh  riht  drrf'de,  onfö  se  19.14  —  22.15,24.16. 
25  u.  ö.,  aber  Indik.  nis  naht,  piet  pü  segst  20  18,  stoä  htcilc 
man  swä  oV  Ufigende  tö  htm  bringt,  onfö  se  22.14. 

4)  Über  den  Konjunktiv  in  Adverbialsätzen  vgl.  unten 
bei  den  Konjunktionen. 

Pronomina. 

I.  Das  Pronomen  personale  wird  bisweilen  ausgelassen, 
wenn  es  leicht  aus  dem  Sinne  zu  ergänzen  ist,  so 

ein  Nom.:  pcet  gefremede  man  gewilnode  tö  bediglianne 
18.17  —  18.19.25,  19.19.28,20.9.  u.  ö., 

ein  Acc:  ic  ne  finde  20.6  -  28.9,29.25.26. 
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Hinzugefügt  wird  es  gern  beim  Imperativ  Öö  *iÖöVz/i  on/oA 
20.20  —  20.28,22.5,26.33,  bei  faran,  gän,  gebiddan  (beten) 
24.27,25.15,32.4,33.11,  aber  auch,  obschon  ein  Subjekt 
vorhanden  ist:  seo  föstormöder  .  .  .  cliopode  heo  hl  hire  to 
19.3  —20.30,21.27,22.4. 

Kit  bezielit  sich,  wie  auch  zuweilen  bei  Ad,  auf  ein 
Masc:  hundfeontig  püsenda  mittan  hwätee  (ö  Ödm  wurtie,  pe 
ic  hit  gehöhte  23.17. 

Der  PI.  bezieht  sich  auf  ein  Kollektivum  im  Sg.:  pcet 
folc  .  .  .  hi  w&ron  23. 17,  —  23.23. 

Das  Pr.  pers.,  das  schon  Gen.  ist,  wird  nochmals  flektiert 
und  richtet  sich  nacli  einem  vorhergehendem  Acc,  von  dem 
der  Gen.  abhängt:  hwilcne  eowerne  29.23. 

Einmal  findet  sich  noch  der  Dual,  aber  verstärkt  durch 
hegen:  unc  häm  24.27. 

man  als  Pr.  indef.  erscheint  33.27. 

II.  Das  Pr.  reflexivum  wird  durch  das  Pr.  pers.  ersetzt, 
bisweilen  durch  eilf  verstärkt.  Ich  behandlo  hier  gleich  allo 
Formen  von  eil  f.  Gewöhnlich  ist  es  wie  bei  Ad  stark  flektiert, 
nur  im  Nom.  Sg.  Masc.  findet  sich  auch  die  schwache  Form. 

a)  stark,  (ic,  ptl,  he,  se  cyngc)  süf  25.33,26.17,27.30, 
29.7,30.2.7.11,32.34,34.5,  heo  sylf  29.23,  (pe,  htm)  silfum 
20.12.36,24.14,  hine  eylfne  19.9,  hl  silfe  31.18, 

b)  schwach,    (pü,  he)  eilfa  22.7,31.32,34.2. 

Wie  bei  Ad  und  Ac  ist  nicht  notwendig,  dass  wUf  gleich 
hinter  dem  Beziehungswort  steht,  wenn  es  auch  meistens  der 
Fall  ist.  Getrennt  ist  es  25. 33,  26.17,  27.5,  29.36.  In  letzteren 
beiden  Belegen  ziehe  ich  silf  zum  Subjekt,  da  es  sonst  immer 
in  unserm  Denkmal  im  Dat.  flektiert  ist. 

III.  Den  best.  Artikel  vertritt  wie  bei  Ad  und  Ac 
se,  eeo,  pcet. 

a)  er  fehlt  wie  bei  jenen: 

1)  bei  Völkernamen  im  PI.;  tö  Egipta  lande  32.4, 

2)  bei  god,  eortie,  helle  23.15,26.17,-  21.33,-32.36, 

33.2,  bei  freodöm  20.29,  deati  und  lär  im  allgemeinen  Sinne 

19.3,  28.15,  und  nach  Präpositionen  24.5,  33.9,  —  28.33,  29.6, 
31.11,  sonst  mit  dem  Artikel  19.18,29.36, 
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3)  um  die  Allgemeinheit  zu  bezeichnen:  hwxt  is  manna 
21.19,      24.7.8,  20.21.  28.1 1, 

4)  besonders  häufig  nach  Präpositionen: 

a)  bei  faktitiven  Verben:  he  .  .  .  geivilnode  his  ägenre 
dohtor   htm    tö  gemuccan   18.11,  19.15.31,20.20,22.34, 

29.19,  30.40,  31.32.36,  32.19.23,  33.34.39,  34.1, 

$)  in  adverbialen  Redewendungen:  of  üfe  gewiten  18.5, 
of  sldpe  awöc  18.13  -  19.21,20.23.27.31,21.5.22,22.1,23. 
30.33.34.37,  24.27,  20.32,  29.5.5,  31.34,  32.1.31,  33.17,  34.10, 
oti  drneme/ven  18.12,  tö  sotie,  tö  sötian  22.35,30.8,  in  der 
Verbindung  of — tö:  of  ylde  tö  iugube  getc&nd  25.19, 

5)  vereinzelt  in:  ml  Ctpü  sri>  Neptune  24.8,  ponne  scende  ic 
cow  word  30.35,  Antiochus  eyne  33.36  (so  oft  Ac). 

b)  Der  bestimmte  Artikel  tritt  zu  einem  Pr.  poss.,  be- 
sonders wenn  ein  Superlativ  folgt:  mQn  st  getrQwesta  pegn 

20.20,  hie  pone  wurÜfullan  cynedöm  23.20,-  26.21,30.6, 
ferner  vor  Eigennamen  mit  davorstehendem  Adjektiv  oder 
Particip:  päm  uvscwÜtiian  Apollonie  20.31,21.13. 

c)  Der  unbestimmte  Artikel  wird  wie  bei  Ad  und  Ac 
gewöhnlich  nicht  ausgedrückt;  bisweilen  aber  findet  sich: 

an:  äne  siriÜe  wütige  dohtcr  18.5,  —  23.24,24.35,  sum: 
tum  eyninge  18.3  (lat.  quidam)  —  18.15,19.25,24.14,26.13. 

d)  Stellung  des  Artikels. 

Der  bestimmte  Artikel,  wofür  auch  ein  Pr.  demonstr. 
oder  poss.  stehen  kann,  tritt 

1)  hinter  eall:  ealra  minra  digolnessa  20.25,  —  21.9.10. 
15,  25.7,  26.6.35,  27. 13.25,  28. 11,  32. 15.20.28,  34.5;  daneben 
kommt  auch  vor,  dass  eall  hinter  das  Substantiv  tritt:  his 
hfjredmen  eaüe  18.14,—  19.22,24.5,28.12,32.7;  in  peet  seip 
eal  töbarst  24.4,  his  andwüta  eal  dreodode  30.24,  me  was  min 
edr  cal  geedniwod  32.6  ist  eal  vielleicht  Adverb; 

2)  bisweilen  hinter  healf:  healfne  pinne  w&fels  33.33, 
healf  his  riee  33.21,  aber  pone  healfan  d(U  24.23,  päm  healf  an 
scicelse  25.4; 

3)  hinter  das  Pr.  poss.:  mfjn  se  getrQwesta  pegn  20.26, 
—  23.  2.20,  26.31,30.6, 
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4)  nach  feawe:  mid  feawum  pdm  getrfjwestum  mannnm 
21.5;  vielleicht  ist  aber  p.  g.  m.  als  Apposition  zu  fassen. 

5)  Wenn  ein  Pr.  poss.  und  dem.  zu  einem  Subst.  treten, 
steht  das  Pr.  dem.  voran:  tö  Üysum  ürunt  gebeorscipe  26.2."), 
31.38,32.3. 

IV.  Pronomen  demonstr.  und  interrogativum :  IhrNeutrum 
kann  sich  wie  Ad  auf  ein  Masc.  oder  Fem.  beziehen; 

hwcet  M  manna  21.19,  st),  pait  pit  sg  24.10,  -  25.28, 
26.21.26.26,  }ns  hco  is  32.14,  pts  is  min  tttcenbora  33.20. 

V.  Das  Pronomen  relativum  vertritt  wie  bei  Ad  und  Ac 
se  seo  pcet  ( i  pe)  oder  pe  allein.  Meistens  steht  pe\  und 
immer  so  mit  Bezug  auf  Sachen.  Belegt  ist  von  letzterem 
Falle  der  Nom.  und  Acc.  Sg.  und  der  Acc.  PI.  hone  weg, 
pe  htm  getd-ht  wn>s  24.33.  27.32.  28.25,  30.  II,  31.30,  ]wt  wyth, 
pe  he  mid  päm  hwdte  gendm  23.21,24.21,  25.4.28.11,29.3. 
33. 36,  [31.31,  Zup.],  on  nänum  Bingum,  0<?  he  her  gesihti 
26.14,28  8.17.28.32,29.31;  käme  vor  pe  eine  Präposition 
zu  stehen,  die  schon  im  Hauptsatz  auftritt,  so  wird  sie  wie 
bei  Ad  nicht  wiederholt:  tö  oVim  würbe,  pe  ic  hit  gelohte 
23.17;  auf  das  Neutrum  eines  Pronomens  bezogen  heisst  das 
Relativ  pcet:  se  cyngc  pirt  gehfjrde,  pat  he  his  willes  gehf)ran 
nolde  19.32,  20.35,  21.19,  22.7.12.  24.24,  27.5.20.  30.22.33, 
(meistens  ist  das  demonstrative  pat  ausgelassen),  nur  einmal 
pe:  min  dohtor  gewilnaÜ  pas,  be  min  wil/a  is  30.30. 

Mit  Bezug  auf  Personen  steht 

im  Nom.  Sg.  1)  pe:  hwivt  is  manna,  pe  nyte  21. 19,  —  21. 
29,  22.6,  24.25.26,  25.28,  26.22,  28.21.26,  31  2.8.16,32.12. 19, 
33.24.30;  2)  se:  se  foreswda  Thaliarcm,  *r  w<vs  .  .  .  dsa-nd 
21.13,33.25;  nicht  hierher  gehört  vielleicht  Antiochus  se 
cyningc  htm  tö  gecigde  Iiis  dihtnere,  se  wies  T/t.  gehdien  20.25, 
22.2.29,24.36,30.15;  3)  se  Oe;  sum  Iiis  citira  manna,  .  .  ., 
[se  pe  7t]  (h-est  pider  com  22.2,  in  der  Bedeutung  „wer  auch 
immer"  32.3,  34.8;  vielleicht  auch  se  üe  hine  misrdde,  st)  he 
beheafdod  19.16,19.21,22.15,  wenn  hier  nicht  zu  lesen  ist 
se,  Öe;  4)  ou  pe:  hü  mönful  man  pit  eart,  Öm  Öe  wast  21.18, 
30.22,  vielleicht  aber  Öö,  pe; 
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im  Dat.  Sg.  päm:  Apollonias  se  tirisca,  pdm  pü  sealdest 
33.33,  be  pars  22.35,  tritt  aber  die  Präposition  hinter  das 
Pronomen,  so  steht  wie  bei  Ad  einfach  pe  25.31.88,26.12; 

im  Acc.  Sg.  Pe  31.38,32.12; 

im  Nora.  PI.  1)  pe:  ealle,  pe  pär  andwearde  w&ron 
27.30,  2)  pä:  weras,  pä  .  .  .  girndon  29.11,  3)  pä  0*:  htm 
fram  ädrQfan,  pä  hyre  girndon  19.13,  wenn  nicht  das 
Komma  erst  liinter  pä  zu  setzen  ist; 

im  Acc.  PI.  pe  28.16. 

Das  Adjektiv  ist  stark,  wie  gewöhnlich,  wenn  kein 
Artikel  vor  dem  Subst.  steht,  femer,  wie  auch  meistens  bei 
Ac,  nach  Zahlwörtern,  unbestimmten  und  fragenden  Für- 
wörtern: sume  digle  spare  18.15,  dne  swibe  wlitige  dohter 
18.15,  —  18.7.22,  19.25,  22.27,  24.35,  25.26,  26.8,  29.11, 
30.14;  ferner  sind  stark,  dio  bei  Sievers  §  291  Anm.  1  er- 
wähnten Wörter,  ägen  18.9.11,19.11,22.10.35,  healf  vor 
dem  Pr.  poss.  healf ne  pinne  wtP/els  33.33,  —  33.21,  aber  pone 
healf  an  dcbl  24.23,  25.4. 

Es  ist  schwach  nacli  dem  best.  Artikel,  der  auch  durch 
einen  vorangestellten  Genetiv  verdrängt  sein  kann:  his  dohtor 
ärUasan  brulbeddes  19.12,26.19,  im  Vokativ,  Komparativ, 
Superlativ  und  substantiviert.  Ausnahmen  sind  im  Vokativ 
hläford  geong  22.30,  ge  tharsysce  ceasterwaran  23.11,25.2, 
32.28,  bei  Ac  nach  ge  schwach,  als  Substantiv  on  me  earmre 
19.2,24.16,30.14. 

Nach  transitiven  Verben  richtet  sich  wie  bei  Ac  Ad- 
jektiv und  Particip  nach  dem  Acc:  swä  hwilc  man  swä  me 
Apollonium  lifigendne  (6  gebringti  21.28,25.12,27.8,29.20, 
32.24.30.39,  ausser  22.14. 

Prädikatives  Adjektiv  und  Particip  bleibt  wie  bei  Ad 
und  Ac  im  Sg.  unverändert,  erhält  im  PI.  -«:  18.4.5,19.2. 
7.16.21  u.  ö.,  19.22,21.10.11.15.31.36  u.  ö. 

Das  attributive  Adjektiv  steht  wie  bei  Ad  und  Ac  vor 
dem  Subst.  Treten  zwei  Adjektiva  auf,  so  wird  das  zweite 
mit  and  angeknüpft  und  nachgestellt:  tö  gödum  faider  and 
ärfa>8tum  19.30,22.39,29.11,  aber  sum  eald  and  sum  äf estig 
ealdorman  26.8. 
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Das  Zahlwort  bietet  nichts  von  Ad  und  Ac  Ab- 
weichendes. Ob  der  Genetiv  folgt,  ist  nicht  ersichtlich  in: 
fiftig  punda  goldes  21,29,22.14,  hundteontig  punda  goldes 
21.30,22.15,  —  28.5.6,  da  punda  auch  Acc.  PI.  sein  kann 
(s.  Flexion),  aber  28.7,  33.34,  34.2;  ferner  hundteontig  pdeenda 
mittan  hwcbtes  23.16,  hundteontig  püsenda  mittafn  ZupJ 
hwcbtes  23.4,  aber  mittan  ist  junger  Gen.;  in:  tö  prittigra  dagu 
face  20.19,  ist  prittigra  adj.  Form,  regiert  also  nicht  den  Gen. 

Präpositionen. 

Tch  schliesse  die  Fälle  aus,  in  denen  die  Präposition 
vor  Eigennamen  lateinischer  Form  steht,  da  die  En- 
dungen derselben  bisweilen  unverändert  ans  dem  lat.  herüber- 
genommen sind,  Z.  B.  An  Antiochia  päre  ceaetre  18.3,  tö 
Pentapolim  päre  ciriniscan  birig  23.31,24.6,33.17  u.  a. 

I.  a)  Mit  dem  Dativ  (for  hwi,  mid  pi  pey  mid  päm  pe, 
cet  n$hstan  sind  nicht  berücksichtigt)  treten  auf,  ohne  dass 
unsichere  Fälle  sich  finden:  ihr,  töforan,  bitmon,  innon, 
into,  ofer,  on  ufeweardan,  tögednes;  untermischt  mit  Fällen, 
die  auch  Acc.  sein  könnten  (ich  gebe  die  Belege  der  un- 
sicheren Fälle  neben  der  Anzahl  der  sicheren):  wt  3;  22.19. 
24,26.36,29.2.36,  be  12;  33.40,34.6,  beforan  5;  31.38,  be- 
twuxl',  31.10,  for  15;  31.26,  32  31,  fram  16;  22.7,27.5,30. 
18.34,  mid  67;  20. 1,  21.22.31,  24.28.37,  26.8. 16,  28.8.17,  29. 
16,  30.4. 17.28,  31.19.24.37,  32.21.  24,  34.2,  of  IS;  29. 18,  32.2, 
tö  91;  18.11,19.6.21.28.31.33,21.29.30.22.34,25.15,26.20, 
27.10,  28.20.33,  29.6.8,  30.40,  31.32.37,  32.14.22,  33.31.34. 
39,  34.10, 

b)  Accusativ:  ausnahmslos  bei  geond,  uppon;  zweifelhaft 
bei  ymbe  3;  29.21,  purh  6;  19.20,  24. 11,  25.26,  28.21,  iü/5  1; 
18.4,  22.25,  25.9,  26.12, 

c)  Dativ  und  Accusativ: 

cefter  Dat.  18,  Acc.  1;  in  der  Bedeutung  „gemäss" 
regiert  es  den  Dat.  20.34,28.10,  fraglich  sind  18.4,22.4; 
auch  zeitlich  regiert  es  immer  den  Dat.  20.24,^2.16,23.29, 
24.33,25.20,26.5  u.  ö.,  unsicher  34.5;  fraglich  bleiben  jedoch 
pe  pü  cefter  axeodeet  25.31,  pe  pü  ozfter  eoendest  25.88,  denn 
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es  findet  sich  pivt  pit  ö  fter  äxsast  21.19,  und  äxsast  cefter 
mtnum  naman  26.81. 

buton  Dat.  2,  Acc.  1;  „ohne"  regiert  den  Dat.  26.1, 
unentschieden  ist  30.31;  in  der  Bedeutung  „aus"  ebenfalls 
mit  Dat.  30.18,  und  nach  Zupitzas  Emendation  dem  Acc. 
buton  Öä  ceastre  33.9  (Hs.  üt  on). 

on  Dat.  49,  Acc.  21;  es  steht  der  Dat.  auf  die  Fragen 
„wo"  und  „wann",  der  Acc.  auf  die  Frage  „ wohin";  unent- 
schieden sind:  18.9  28,  25. 10,  26.29.32,  27.37,  29.5,  31. 11.34, 
32. 1.2. 36,  33. 1 8,  34. 1.4;  dass  in  sc  cyngc  blissode  on  hie  dohtor 
wclwillendnes&e  27.9  on  den  Dat.  regiert,  zeigt  he  blissode  on 
Mm  19.11. 

ongenn  Dat.  1,  Acc.  3,  verlangt  den  Dat.  auf  die  Frage 
„wo"  24.4,  den  Acc.  auf  die  Frage  „wohin-4  22.27,26.4, 
29.11,  demnach  ist  in  onyenn  Öe  on  swa  wurtiltcum  »eile  st't 
26.22  ÖV  Dat. 

II.  Stellung. 

Die  Präpositionen  stehen  in  unserm  Denkmal  gewöhnlich 
vor  dem  Beziehungswort;  sie  können  aber  auch  beim  Pr.  pers. 
und  demonstr.  Adverb  sowohl  hinter  dasselbe  treten,  als  auch 
noch  durch  andere  Satzglieder  von  ihm  getrennt  werden. 

Nur  davor  stehen  /iV,  a>.t,  be,  <p/-,  toforan,  betwu.r,  binnon, 
buton,  for,  geond,  innon,  into,  wiV/,  of,  ofer,  tügeanes,  on  ufe- 
weardan,  uppon,  purk,  ymbe;  auch  dahinter  können  stehen 
cefter  21.32,  beforan  24.21,  fram  19.13,  on  33.4  (pär  on 
23.26,34.10;,  ongeän  24.4,  tö  20.24,  27.9. 10,  29.2,  31.6,  33. 
6.13;  noch  durch  andere  Satzglieder  sind  getrennt  cefter  21 
19,25.31.38,  tö  18.20,21.29.30,28.17,  wti  26.12. 

III.  Gebrauch  der  Präpositionen. 

cefter  hat  l)  die  Bedeutung  „nach",  2)  „gemäss"  18.4, 
22.4,28.10,  3)  steht  es  nach  äscian,  stendan,  faratt,  gän 
20.27.31,  21.19.32.35,  25.29.31.38,  26.31,31.14. 

(tt  1)  bei  den  Verben  des  Empfangens  wie  bei  Ac: 
22. 19.24,  28.28,  29.2.36,  aber  fram  22.7,  2)  in  a-t  päm  geate 
19.35,  (vt  his  fotum  heg  24.19  (vgl.  tö\  ozt  päre  spräcan 
ende  26.36. 


Digitized  by  Google 


-    33  — 


be  1)  räumlich  22.1,25.22,26.9,33.38,  2)  =  lat.  de: 
teo  gerecednes  be  Antiöche  18.1,18.23,22.35,33.36,34.6, 
3)  ~  lat.  ex  18.5,33.40,  4)  „gemäss"  be  his  mihte  24.22, 
be  min  es  fceder  Leafe  28.5. 

büton  1)  „ohne"  26.1,30.31,  2)  „aus"  30. 18,  [33.9]. 

for  1)  „für"  23.9,32.31,  2)  „auf"  öfestful  for  26.12 
(vgl.  on),  3)  „aus"  /or  scame  26.1,30.11,  for  neode  26.31, 
for  gälnesse  32. 13,  4)  „wegen"  for  hmlcum  intingum  21. 16,  22. 
1 1.33,  24. 10,  31.22.26,  32. 13,  5)  „zu"  for  eowre  gesihföe  23. 15. 

fram  1)  im  Passiv  äscend  fram  Antiocho  21.13,27.5, 
30.24,31.30,  2)  Trennung:  19.5.13,20.7,21.21,22.17.21, 
27.11,30.18.25,31.28,32.9,  geämtigan  30.35  (Ad  hat  Gen.). 
feor  20.18  (Ad  Dat.),  clöne  22.22  (Ad  Gen.). 

intö  (auf  die  Frage  „wohin")  intö  Ö«m  büre  18. 13. 18,30.39, 
-  20.33,24.24,25.4,33.28  (vgl.  on). 

mid  l)-„mit"  (vgl.  wiö),  2)  =  „ftir"  pa>t  wyrQ,  pS  he 
mid  pam  hw&te  genäm  23.21. 

of  1)  zur  Bezeichnung  der  Herkunft:  of  cynelicum  cynne 
atmen  19.31,24.17,29.17,  2)  „aus"  örtlich  und  übertragen: 
18.5.13,23.14.27,25.21,26.36,28.2,32.32,33.2,  3)  of  —  tö: 
25.19,  4)  aus  einer  Menge  (Hne  of  üb  pr$m  29.18,  5)  Stoff 
äne  anlicnesse  of  äre  23.24. 

on  1)  örtlich,  auf  die  Fragen  „wo"  und  „wohin"  18.3. 
9.15.22.  usw.,  2)  zeitlich  18.1*2,30.33,  3)  bei  den  Verben 
blissian  19.11,27.9,  tifestigian  26.13,  gehihtan  26.16,  herian 
27.14.16,  4)  verstärkt  on  ufeweardan  19.22,  uppon  27.24. 

tö  1)  „zu"  hi  hine  ästrehte  tö  his  fötum  23.6,31.1.25, 
2)  bei  den  Verben  gebügan  19.6,  genealckccan  25. 17,  3)  „gemäss" 
tö  säße  22.35, 30.8,  4)  „nach"  bei  Städte-  und  Ländernamen  tö 
Timm  20.23,  32.23,  tö  Egiptalande  32.4,  5)  zeitlich  „für"  tö 
prittigradagafcece20A9,  6)  bei  Wertangaben  tö  tiämwurtie23A7. 

purh  1)  durch,  2)  „bei"  swerian  25.25,29.4. 

laß  1)  „mit*  bei  Personen  nur  tmÖ  his  dohtor  18.14, — 
25.  9,  26.12,  (sonst  mid),  2)  „längs"  wti  pä  «£  33.  24,  3)  beim 
Vernum  wtömetan  wiö  22.25,  Ad  und  Ac  haben  Dat. 

ymbe  1)  bei  den  Verben  des  Sprechens  19.16,20.11, 
2)  bei  smeagan  20.8,  3)  bisy  ymbe  29.20. 

Palaestra.  VI. 
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Adverb. 

L  Einfache  Adverbien. 

1)  Bildet  das  Adverb  mit  dem  Verb  einen  Begriff,  so 
steht  es  meistens  dicht  vor  ihm,  seltener  dahinter  (Ver- 
hältniss  2  :  1),  z.  B.  he  pä  üt  eode  21.2,  he  sloh  üt  on  Ötf 
sä  21.6. 

2)  Die  Stellung  der  Adverbien  des  Ortes,  der  Zeit  und 
Art  möge  folgende  Tabelle  veranschaulichen  (die  Zahlen  be- 
zeichnen die  Anzahl  der  Belege,  die  erste  Zahl  bezieht  sich 
auf  den  Haupt-,  die  zweite  auf  den  Nebensatz): 


Einfache  Zeiten: 


Zusammengesetzte  Zeiten: 


vor  d.  Verb 

nach 

vor 

Kwlachen 

nach 

Zeit 

7,1« 

19,1 

-* 

i  — 

Art 

14,15 

1U 

0,5 

1,- 

Ort 

8,13 

8, — 

-.1 

8,2 

29,44 

3S,2 

-.8  21,- 

1- 

Regel:  In  einfachen  Zeiten  steht  das  Adverb  im  Haupt- 
satze nach  dem  Verb,  im  Nebensatze  davor;  in  zusammen- 
gesetzten Zeiten  steht  es  im  Hauptsatze  zwischen  beiden 
Teilen  des  Verbs,  im  Nebensatz  vor  ihnen. 

3)  Das  Adverb  pä  weist  die  mannigfachsten  Stellungen 
auf;  meistens  steht  es  an  der  Spitze  des  Satzes,  seltener  an 
zweiter  Stelle,  noch  seltener  an  dritter  Stelle  und  zweimal 
sogar  an  vierter:  he  bewoende  hine  pä  27.1,  32.13. 

4)  sötilhe  steht  meistens  an  2.  Stelle,  seltener  an  der 
Spitze  des  Satzes  oder  an  3.  und  4.  Stelle;  besonders  gern 
lehnt  es  sich  an  öu  an:  Apollonius  öa  sötilice  26.35,  heo 
rd'hte  pä  söMce  33.12. 

5)  Die  Negation  ne  steht  dicht  vor  dem  Verb,  in  zu- 
sammengesetzten Zeiten  vor  dem  Hilfsverb.  Sie  gentigt  allein 
als  Verneinung,  muss  aber  bei  einer  andern  Verneinung  noch 
hinzutreten;  z.  B.:  htm  ne  ondrede  pces  cyninges  irre  18.27, 
pä  gewilnunge  näht  lange  ne  ylde  18.12. 
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II.  Präpositionale  Bestimmungen. 

Behandelt  werden  nur  die  Fälle,  in  denen  die  Präposition 
vom  Beziehungswort  nicht  getrennt  ist;  gleichzeitig  ziehe  ich 
hierzu  die  adverbialen  Kasus.  Hier  ebenso  wenig  wie  oben 
beim  einfachen  Adverb  führe  ich  die  Fälle  an,  in  denen  die 
präpositionale  Bestimmung  an  der  Spitze  des  Satzes  steht. 
Regel  ist:  Im  Hauptsatze  steht  bei  einfachen  Zeiten  die 
präp.  Best,  vor  dem  Verb,  in  Nebensätzen  dahinter,  bei  zu- 
sammengesetzten Zeiten  im  Hauptsatze  hinter  beiden  Teilen 
des  Verbs,  in  Nebensätzen  zwischen  ihnen. 


Einfache  Zeiten: 

Zusammengesetzte  Zeiten : 

vor  d.  Verb 

nach 

vor 

zwischen 

nach 

Ort  20,4 

13,28 

-1 

1,4 

4,3 

Zeit  1,- 

1,1 

-.1 

-•l 

Art  9,1 

3,2 

Grund  5,1 

3,7 

-  .1 

-,r> 

-.1 

sonst.  Best.  — 

-,4 

 o 

—.3 

85,6 

20,87 

-.3 

1.12 

4,8 

Konjunktionen. 

Nur  solche  Fälle  sind  angeführt,  wo  an  der  Form 
deutlich  zu  erkennen  ist,  ob  Indik.  oder  Konj.  vorliegt;  auch 
berücksichtige  ich  nicht  die  Bindewörter  bei  Hauptsätzen. 
Der  Indikativ  steht  wie  bei  Ad  und  Ac  bei  den  Bindewörtern 

der  Zeit:  mid  JM  pe  18.6,  mid  päm  pi  29.29,  p&,  pä  pä 
18.13,21.12,  6ö  pcet  19.28,  ponne  20.29,  sonn  swä  24.19, 
«ÖÖVr/i  21.21,  ihr  Öam  öe  21.36,  cefter  p  am  pä  20.24;  es  steht 
der  Konj.  nach  ponne  20.28,  das  teils  zeitlich,  teils  be- 
dingend ist; 

des  Grundes :  fwtiäm  pe  21.25,  forüon pe  22.24,  pcet  19. 1 1 ; 

der  Folge,  bei  Ad  und  Ac  auch  mit  dem  Konj.,  pcet 
18.10,  swä  pcet  21.26,  swä  mit  folg.  Verneinung  „ohne  dass" 
25.13,  aber  Konj.  steht  swä  dirstiges  mödes  pcet  .  .  .  /um  ne 
ondrede  18.25,  weil  der  regierende  Satz  negativen  Sinn  hat; 

der  Bedingung:  gif,  wie  bei  Ad  und  Ac  teils  mit  Indik., 
teils  mit  Konj.  20.21,24.25,  swilce  23.8;  mit  Konj.,  ebenso 

3* 
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Ad  und  Ac,  büton  33.11  (bei  buton  pcet  nicht  ersichtlich, 
ob  Ind.  oder  Konj.  19.17,20.35),  swä  21.16,29.26; 

derVergleichung,  wenn  eine  Thatsache  vorliegt,  swä  28.24, 
aber  Konj.  bei  Niclitwirklichkeit  simlce  19.10,25.19,30.37. 

Der  Gebrauch  des  Konjunktivs  stimmt  ebenfalls  mit  Ad 
und  Ac  überein:  er  steht  nach  Bindewörtern  der  Zeit,  Folge, 
Bedingung,  Vergleichung,  s.  oben;  ferner 

der  Absicht:  pat  20.20,  öa»  Öe  24.17,  pl  hes  pe  31.3, 
tö  pon  pcet  31.32,  bei  töMm  patt  19.12,21.14  nicht  deutlich, 
aber  mit  Ind.  pcet  we  magon  üs  gerestan  (vielleicht  Analogie- 
bildung) 28.18; 

der  Einräumung:  peak  öc  19.6,25.33,26.28,  aber  Ind. 
peak  Öe  ealle  o6re  men  äton  26.5,  weil  eine  wirkliche  That- 
sache vorliegt. 


III. 

In  Folgendem  will  ich  versuchen,  den  lateinischen  Text 
herzustellen,  wie  er  dem  altenglischen  Übersetzer  vorgelegen 
haben  mag.  Zu  Grunde  lege  ich  ß  (Oxoniensis  Magdal.  50), 
gedruckt  bei  Riese;  die  angewandten  sigla  sind  dieselben 
wie  bei  ihm,  also: 

A   =*  Laurentianus  66,40, 

P  =  Parisinus  4955, 

b        Vossianus  quadr.  113, 

T  ■:■-=  Tegernseeonsis  (Monacensis  19148), 

T    =  Sloanianus  1619, 

l     =  Bodleianus  247, 

ausserdem  s  =  ae.  (Versetzung, 

G   =  üsterley,  Gesta  Romanorum  (Keller), 

R   =  Riese, 

Th  =  Thorpe, 

Z   =  Zupitza, 

steht  keine  Bezeichnung,  so  ist  die  Änderung  von  mir. 
Hinzufügungen  deute  ich  durch  eckige,  Auslassungen  durch 
runde  Klammern  an,  Stellen,  wo  ich  etwas  weggelassen  habe, 


Digitized  by  Google 


durch  Punkte;  einige  Winke  zur  Herstellung  des  Textes 
verdanke  ich  Herrn  Dr.  Klebs;  Änderungen,  die  Riese  ge- 
macht hat,  merke  ich  nicht  an;  in  der  Orthographie  der 
Personennamen  folge  ich  der  ae.  Version,  ohne  das  in  jedem 
Falle  besonders  anzugeben. 


Incipit  .  .  .  historia  Apollonii  1\vri  .  .  . 

I.  [In  civitate  Antiochia  A]  fuit  quidam  rex  Antiochus 
nomine,  a  quo  ipsa  civitas  nomen  accepit  Antiochia.  Hic 
habuit  ex  amissa  coniuge  filiam,  virginem  speciosissimam,  in 
qua  nihil  natura  rerum  erraverat .  .  .  Quae  cum  ad  nubilem 
venisset  aetatem  et  specie  pulchritudinis  cresceret,  multi  eam 
in  matrimonio  postulabant  et  cum  magna  dotis  pollicitatione 
currebant.  Sed  cum  pater  deliberaret,  cui  potissimum  filiam 
suam  in  matrimonio  daret,  cogente  iniqua  cupidinis  flamma 
incidit  in  filiae  suae  amorem  .  .  . ;  excidit  Uli  pietas,  et 
oblitus  se  esse  patrem  induit  coniugem.  Sed  cum  saevi 
pectoris  vulnus  ferre  non  posset,  quadam  die  prima  lue« 
[vigilans  A]  inrupit  eubiculum  filiae,  famulos  [longo  A\  secedere 
[iussit  .4],  quasi  cum  filia  secretum  colloquium  habiturus, 
stimulante  furore  libidinis  diu  repugnante  filia  nodum  virgi- 
nitatis  disrupit,  perpetratoque  scelere  .  .  .  impietatem  .  .  . 
cupit  celare  .  .  . 

II.  ...  nutrix  [eius  A]  subito  introiit  [eubiculum  A], 
Quam  ut  vidit  flebili  vultu  .  .  .  ait:  quid  sibi  vult  turbatus 
animus  tuus?  Puella  ait:  cara  nutrix,  modo  hic  in  cubiculo 
duo  [nobilia  P]  nomina  perierunt.  Nutrix  ait:  domina,  quare 
hoc  dicis?  Puella  ait:  ante  legitimum  nuptiarura  raearum 
diem  saevo  scelere  violata  sum.  Ait  nutrix:  quis  tanta  audacia 
virginis  reginae  thorum  ausus  est  violare,  nec  timuit  regem? 
Puella  ait:  impietas  fecit  scelus.  Nutrix  ait:  quare  hoc  non 
[indicas  A]  patri?  Puella  ait:  et  ubi  est  pater?  si  intelligis, 
nomen  periit  patris  in  me.  Itaque  .  .  .  mortis  remedium  mihi 
placet.  Nutrix  ut  audivit  [puellam  A]  mortis  remedium 
quaerere,  [eam  A]  blando  sermonis  colloquio  revoeavit,  [ut  a 
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propositae  mortis  immanitate  excederet  et  invita  patris  sui  P] 
voluntati  satisfacoret  cohortatur. 

III.  Inter  haec  rex  inpiissinius  siniulata  mente  ostendebat 
se  civibus  suis  piura  gen i totem,  intra  domesticos  vero  et 
privatos  maritum  se  filiae  laetabatur.  Et  ut  Semper  impiis 
thoris  Hliae  frueretur,  ad  expellendos  [nuptiarum  A]  petitores  . .  . 
[quaestionem  G]  proponebat  [dicens  A\:  [quicumque  A\  .  .  . 
quaestionis  meae  solutionem  invenerit,  aeeipiet  filiam  meam 
in  matrimonio;  qui  vero  non  invenerit,  decollabitur,  quia 
plurimi  undique  reges  ac  prineipes  patriae  propter  incredibilem 
speciem  puellae  contempta  morte  properabant.  Et  si  quis 
prudentia  litterarum  quaestionis  solutionem  invenisset,  quasi 
nilül  dixisset,  decollabatur  et  caput  eius  in  portae  fastigio 
ponebatur  .  .  . 

IV.  Cum  has  crudelitates  exerceret  rex  Antiochus  .  .  ., 
quidam  adoleseens  Tyrius,  patriae  suae  prineeps,  locuples 
immenso,  Apollonius  nomine,  [bene  litteratus  G],  fidus 
habundantia  litterarum,  navigans  attigit  Antiochiam,  in- 
gressusque  ad  regem  ait:  ave,  rex!  [quod  A  pater  pius  es, 
ad  vota  festinus  tua  perveni  /'];  regio  sura  genere  exortus, 
in  matrimonium  filiam  tuam  peto.  Rex  ut  audivit,  quod  audire 
nolebat,  [irato  vultu  A)  respiciens  iuvenera  ait:  [iuvenis  A], 
nosti  nuptiarum  condicionem?  Iuvenis  ait:  novi  et  ad  portam 
vidi.  Indignatus  rex  ait:  audi  ergo  quaestionem:  scelere 
vercor  s],  materna  carne  [vescor  TU],  quaero  [patrem  e]  meum, 
meae  matris  virum  s],  uxoris  meae  [filiam  s],  nec  invenio. 
Puer  aeeepta  quaestione  paululum  secessit  a  rege;  et  dum 
docto  peetore  quaereret,  dum  scrutatur  scientiam,  luctatur 
cum  sapientia,  favente  deo  invenit  quaestionis  solutionem  et 
reversus  ad  regem  ait:  bone  rex,  proposuisti  quaestionem, 
audi  eius  solutionem.  Nam  quod  dixisti:  scelere  [vereor  s], 
non  es  mentitus:  te  [ipsum  G]  respice;  [et  quod  dixisti  JJ: 
materna  carne  [vescor  Th,  nec  et  hoc  mentitus  es  A\  filiam 
intuere  tuam. 

V.  Rex  ut  audivit  quaestionis  solutionem  iuvenem  ex- 
solvisse,  timens  ne  scelus  suum  [patefieret  G\  irato  vultu 
eum  rospiciens  ait:  longe  es,  iuvenis,  a  quaestione;  erras, 
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nihil  dicis.  Decollari  merueras,  sed  habebis  triginta  dierum 
spatium,  recogita  tecum.  Reversus  dum  fueris  et  quaestionis 
raeae  solutionem  inveneris,  accipies  filiam  meam  in  matrimonio: 
sin  autem,  legem  agnoscas.  Iuvenis  conturbatus  accepto 
[comitatu  G]  navem  suam  ascendit,  tendit  in  patriam  suam 
Tyron. 

VI.  Sed  post  discessum  adolescentis  vocavit  [Antiochus  A] 
rex  [ad  se  .-1]  dispensatorem  suum  [nomine  Thaliarcum  A], 
cni  ait:  Thaliarce,  secretorum  meorum  fidelissime  minister, 
scias  quia  Tyrius  Apollonius  invenit  quaestionis  meae 
solutionem.  Ascende  ergo  confestim  navem  ad  persequendum 
[eum  G\  et  cum  perveneris  Tyro,  quaere  [eum  et  G]  ferro 
aut  veneno  [interfice  eum  G],  Reversus  cum  fueris,  libertatem 
accipies.  Thaliarcus  [hoc  audito  A]  assumens  pecuniam 
simulque  [venenum  navem  ascendens  P]  petiit  patriam  inno- 
centis  [Apollonii  R).  Apollonius  vero  prior  attingit  patriam 
suam  [et  introivit  domum  et  aperto  scrineo  codicum  suorum 
inquisivit  quaestionem  omnium  philosophorum  omniumque 
Chaldaeorum  P],  Et  cum  aliud  non  invenisset,  [nisi  quod 
cogitaverat,  ait  ad  semet  ipsum  /J]:  quid  agis,  Apolloni, 
quaestionem  regis  solvisti,  filiam  non  accepisti,  et  ideo  dilatus 
es  ut  neceris.  [Et  exiens  foras  onerari  praecepit  P]  navem 
[frumento  P  et  multo  pondere  auri  et  argenti  et  veste  copiosa 
G  et]  paucis  comitautibus  fidelissimis  servis  hora  noctis  tertia 
navem  ascendit  [tradiditque  se  alto  pelago  b\ 

VII.  Alia  die  quaeritur  a  civibus  nec  invenitur.  Maeror 
ingens  nascitur,  sonat  planctus  in  totam  civitatem.  Tantus 
enim  amor  circa  eum  civium  erat,  ut  multo  tempore  tonsores 
cessarent,  publica  spectacula  tollerentur,  balnea  clauderentur . . . 
Et  cum  haec  Tyro  geruntur,  supervenit  [ille  P)  Thaliarcus 
dispensator,  qui  ad  necandum  eum  a  rege  [Antiocho  A  \  fuerat 
raissus.  Et  videns  omnia  clausa  ait  cuidam  puero:  die  [mihi  A], 
si  valeas,  qua  ex  causa  civitas  haec  in  luctu  moratur.  Cui 
puer  ait:  horainem  improbum,  .  .  .  scis  et  interrogas!  [quis 
est  enim  qui  nesciat,  ideo  hanc  civitatem  in  luctu  esse  A\ 
quia  patriae  huius  prineeps  Apollonius  ab  Antiocho  rege 
reversus  [subito  A]  nusquam  comparuit.  [Thaliarcus]  ut  audivit, 
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gaudio  plenus  dirigit  iter  ad  navem  et  [certa  b]  navigatione 
die  tertia  attigit  Antiochiam  [ingressusque  ad  regem  ait: 
domine  rex,  laetare  et  gaude  ^4 J,  Apollonius  enim  timens 
regni  tui  vires  nusquara  comparuit.  Hex  ait:  fugere  potest, 
sed  eifrigere  non  potest.  Oontinuo  lmius  modi  edictum  proposuit 
rex  Antiochus  dicens:  quicumque  mihi  Tyrium  Apollonium 
vivum  perduxorit,  accipiet  L  talenta  auri,  qui  vero  caput 
eius  pertulerit,  centum  accipiet.  Hoc  edicto  proposito  non 
solum  inimici  sed  etiam  amici  eius  cupiditate  seducti  ad  perse- 
quendum  iuveneni  properabant.  Quaeritur  Apollonius  .  .  . 
per  tcrras  per  raontes  per  Silvas  per  diversas  indagines,  et 
non  invenitur. 

VIII.  Tunc  iussit  rex  classem  navium  praeparari  [ad 
persequendura  iuvenem  A.  vSed  moras  facientibus  Iiis,  qui 
classes  navium  praeparabant,  devenit  Apollonius  ad  civitatem 
Tharsum  P\  Et  dum  ad  litus  maris  deambulat,  visus  est  a 
quodam  Hellanico  nomine,  cive  suo,  qui  ibidem  supervenerat. 
Et  accedens  [ad  eum  A]  .  .  .  ait .  .  .:  ave,  domine  Apolloni. 
At  ille  saluUtus  fecit  quod  potentes  facere  consueverunt: 
sprevit  horainem  [plebeium  P\.  Indignatus  senex  iterato 
[salutavit  eum  et  A]  ait:  ave,  inquam,  Apolloni,  resaluta  et 
noli  despicere  paupertatem  honestis  moribus  decoratam.  Et 
audi  .  .  .,  quod  nescis,  [cavendum  tibi  est  A\  quia  pros- 
criptus  es.  Apollonius  ait:  patriae  [meae  P]  principem  quis 
[potuit  proscribere?  P]  Hellanicus  ait:  rex  Antiochus.  Apol- 
lonius ait:  qua  ex  causa?  Hellanicus  ait:  quia  quod  pater 
est  esse  voluisti.  Apollonius  ait:  et  quanti  me  proscripsit. 
[Hellanicus  e]  ait:  .  .  .  quicumque  te  illi  vivum  exhibuerit, 
accipiet  L  talenta  auri;  [qui  A]  caput  tuum  obtulerit,  [acci- 
piet A\  centum.  Ideoque  moneo  te:  fugae  praesidium  manda. 
[Haec  cum  dixissct  A]  discessit.  [Tunc  iussit  Apollonius 
revocari  ad  se  senem  et  ait  ad  eum:  rem  fecisti  optimam,  ut 
rae  instrueres  ...  et  iussit  ei  proferri  centum  talenta  auri 
et  ait:  accipe  .  .  .  A]  et  puta  te  mihi  caput  a  cervicibus 
amputasse  et  porta(sse)  gaudium  regi.  Ecce  habes  prae- 
mium  ...  et  manus  puras  a  sanguine  innocentis.  Cui 
[Hellanicus  s]  ait:  absit,  domine,  ut  ego  huins  rei  causa  prae- 
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mium  accipiam.  Apud  bonos  enim  horaines  amicitia  pretio 
non  oomparatur  ...    Et  vale  dicens  ei  discessit. 

IX.  Respiciens  ergo  Apollonius  vidit  contra  se  venientem 
[alium  A\  notum  sibi  liominem  .  .  .  nomine  Stranguilionem 
—  —  doraine  Apolloni,  quid  itaque  bis  locis  turbata  mente 
versaris?  Apollonius  ait:  proscriptum  vides.  Stranguilio  ait: 
quis  te  proscripsit?  Apollonius  ait:  rex  Antiochus.  Stranguilio 
ait:  qua  ex  causa?  Apollonius  ait:  quia  liliam  eius,  immo 
ut  verius  dixerim,  coniugem,  in  matrimonio  petii.  Itaque  si 
tieri  potest,  in  patria  vestra  latere  volo.  Stranguilio  ait: 
domine  Apolloni,  civitas  nostra  paupera  est  et  nobilitatem 
tuam  non  potest  sustinere,  [praeterea  durara  famem  saevamque 
.  .  .  patimur  .  .  .  A]  nec  est  civibus  fnostris  A]  ulla  spes 
fsalutis  6],  sed  crudelissima  mors  ante  oculos  nostros  est. 
Cui  Apollonius  ait:  Stranguilio  carissime  mihi,  age  ergo  deo 
gratias,  quod  me  profugum  finibus  vestris  adplicuit.  Dabo 
civitati  vestrae  centum  milia  modiorum  frumenti,  si  fugam 
meam  celaveritis.  Stranguilio  ut  audivit,  prostravit  se  pedibus 
eius  et  ait:  domine  Apolloni,  si  esurienti  civitati  subveneris, 
non  solum  fugam  tuam  [celabimus  G\  sed  etiam,  si  necesse 
fuerit,  pro  salute  tua  [dimicabimus  G\ 

X.  Ascendens  itaque  Apollonius  tribunal  in  foro  cunctis 
civibus  praesentibus  ait:  cives  Tarsiae,  quos  annonao  inopia 
opprimit,  ego  Apollonius  Tyrius  relevabo.  Credo  enim  vos 
omnes  huius  beneflcii  memores  ac  fugam  meam  celaturos. 
Scitote  enim  me  legibus  Antiochi  regis  esse  fugatum;  sed 
vestra  felicitate  favente  huc  sum  delatus.  Dabo  itaque  vobis 
centum  milia  frumenti  modiorum  eo  pretio,  quo  sum  in  patria 
mea  mercatus:  singulos  modios  aereis  VIII.  Hoc  audito  cives 
Tharsiae,  qui  singulos  modios  singulis  aureis  mercabantur, 
exbilarati  faustis  adclamationibus  gratias  agentes  certatim 
frumenta  portabant.  Tunc  Apollonius,  ne  deposita  regia 
dignitate  mercatoris  magis  quam  donatoris  nomen  videretur 
assumere,  pretiura  quod  accepit  eiusdem  civitatis  utilitatibus 
redonavit.  Cives  vero  ob  tanta  eius  beneficia  ex  aere  bigam 
in  foro  ei  statuerunt,  in  qua  [stat  R)  dextera  manu  fruges 
tenens,  sinistro  pede  modiura  calcans  et  in  base  scripserunt: 
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Tarsia  civitas  Apollonio  Tyrio  donura  dedit  eo  quod  liberafvit 
civjitatem  sua(m]  fame(m)  [restauravitquej.*) 

XI.  Interpositis  deinde  mcnsibus  paucis  hortante  Stran- 
guilione  et  Dionisiade  coniuge  eins  ad  Pentapolim  Cyrcnam 
navigare  proposuit,  ut  illic  lateret  .  .  .  Cum  ingenti  igitur 
lionoro  a  civibus  deductus  ad  [navem  A],  vale  dicens  omnibus 
consoendit  ratem.  Qui  dum  [navigaret,  intra  duas  horas  .1] 
subito  mutata  est  pelagi  h'des,  [concitatur  tempestas,  pulsat 
mare  sidera  caeli.  ventis  mugit  mare,  hinc  Boreas  hinc 
Affricus  horridus  instat  et  soluta  est  navis  3], 

XII.  ...  In  tali  caligine  tempestatis  perierunt  universi. 
Apollonius  solus  tabulae  beneficio  in  Pentapolitanorum  est 
littore  pulsus.  [Interim  stans  Apollonius  in  litore  nudus  A], 
intuens  mare  tranquillum  .  .  .  ait:  o  Neptune,  praeditor  .  .  . 
liominum,  innocentium  deceptor,  .  .  .  Antiocho  rege  crudelior, 
[propter  hoc  nie  reservasti  egenum  et  pauperem,  quo  facilius 
rex  crudelissimus  Antiochus  persequatur  A].  Quo  itaque 
pergam?  quam  partem  petam?  fvel  quis  ignoto  vitae  dabit 
ausilium  A?]  Haec  dum  fsibimet  ipsi  A]  loquitur,  [subito  A] 
aniraadvertit  venientem  contra  sc  quendam  .  .  .  senera  arte 
piscatoris  sordido  tribunario  coopertum,  .  .  .  prostravit  se  illi 
ad  pedes  et  profusis  lacrimis  ait:  miserere  [mei  ^4]  quicuraque 
es,  succurre  nudo  naufrago,  non  humilibus  [natalibus  A]  genito. 
Ut  autem  scias,  cui  miserearis,  ego  sum  Tyrius  Apollonius, 
patriae  meae  princeps  .  .  .  Piscator  ut  vidit  prima  specie 
iuvenem  pedibus  suis  prostratum,  misericordia  motus  levavit 
eum  et  tenuit  manum  eius  et  duxit  infra  tectum  ...  et 
posuit  epulas  quas  potuit.  Et  ut  plenius  pietati  suae  satis- 
faceret,  exuit  se  tribunario  et  in  duas  partes  scindet  aequales 
dedit  unam  Apollonio  dicens:  tolle  quod  habeo  et  vade  in 
civitatem,  .  .  .  forsitan  invenies,  qui  tui  misereatur.  Si  non 
inveneris,  huc  revertere.  Paupertas  quae  est  sufficiat  nobis, 
mecum  piscaberis.  Illud  tarnen  ammoneo  [te  /!],  ut  si  quando 
deo  favente  dignitati  tuae  redditus  fueris,  et  tu  respicias 

» 
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paupertatem  tribunarii  mei.  Apollonius  ait:  nisi  meniinero 
[tui  A],  iterum  naufragium  patiar  nec  tui  sirnilem  inveniara. 

XIII.  Et  haec  dicens  denionstratam  sibi  viam  iter  carpens 
portam  civitatis  intravit.  Et  dum  cogitat,  unde  auxilium  vitae 
peteret,  vidit  puerum  nudum  per  plateam  currentem,  oleo 
unctum,  praecinctum  sabano,  fercntem  lusus  iuvenales  ad 
gymnasium  pertinentcs,  maxima  voce  [clamantem  et  A\ 
dicentem:  audite,  cives,  audite,  peregrini,  [ingenui  et  scrvi  A\, 
gymnasium  patet.  Apollonius  hoc  audito  exuit  se  tribunario 
et  ingreditur  lavacrum  ...  et  dum  exereentes  singulos  videret, 
parem  sibi  quacrens  non  invenit.  Subito  Arcestrates  rex 
totius  illius  regionis  cum  [magna  A]  turba  famulorum  ingressus 
[est  gymnasium  A];  dum  cum  suis  pilao  lusum  exerceret, 
volente  deo  miscuit  se  Apollonius  regi  et  decurrentem  sustulit 
pilam  et  subtili  velocitate  percussam  ludenti  regi  remisit 
remissamque  rursus  velocius  repercussit  nec  cadere  passus 
est.  Notavit  rex  sibi  velocitatem  iuvenis  et  quia  sciebat  se 
in  pilae  lusu  neminem  parem  habere,  ad  suos  ait:  famuli, 
recedite,  hic  eniin  iuvenis  ut  suspicor  mihi  comparandus  est. 
Apollonius  ut  audivit  se  laudari,  constanter  accessit  ad  regem 
et  docta  manu  ceromate  fricavit  cum  tanta  subtilitate,  ut  de 
sene  iuvenem  redderet.  Deinde  in  solio  gratissime  fovit  et 
exeunti  manum  officiosara  dedit  et  [post  haec  .1]  discessit. 

XIV.  Rex  ad  amicos  post  discessum  iuvenis  ait:  iuro 
vobis  per  communem  salutem,  melius  me  numquam  lavasse 
sicut  hodie,  beneficio  nescio  cuius  adolescentis.  Et  respiciens 
unum  de  famulis  ait:  iuvenis  ille,  qui  mihi  officium  [gratissime  A] 
fecit,  vide  quis  est.  [Famulus  A]  secutus  iuvenem  vidit  eum 
tribunario  sordido  coopertum  reversusque  ad  regem  ait:  iuvenis 
ille  naufragus  est.  Rex  ait:  unde  scis?  Famulus  [respon- 
dit  A]:  illo  tacente  habitus  indicat.  Rex  ait:  vade  celerius 
et  die  Uli :  rogat  te  rex  ut  venias  ad  cenam.  Apollonius  ut 
audivit  adquievit  et  ducente  famulo  pervenit  ad  [domum 
regis  A\.  Famulus  prior  ingressus  ait  regi:  naufragus  adest, 
sed  abiecto  habitu  introire  confunditur.  Statimque  rex  iussit 
eum  vestibus  [dignis  A]  indui  et  [ingredi  A]  ad  cenam.  In- 
gressus Apollonius  triclinium  contra  regem  adsignato  loco 
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discubuit.  Infertar  gustatio.  deinde  cena  regalis.  Apollonius 
cunctis  epulantibus  non  epulabatur,  sed  argentum  et  aurum, 
vestes,  [mensam  ministeria  regalia  dum  fiens  cum  dolore 
considerat,  quidam  senex  invidus  iuxta  regem  discumbens 
vidit  iuvenem  curiose  singula  respicientem  et  ait  regi:  [bone 
rex  6],  ecce  homo  cui  tu  benignitatem  animae  tuae  ostendisti, 
fortunae  tuae  invidet.  Rex  ait:  male  suspicaris,  nam  iuvenis 
iste  non  [bonis  meis  aut  fortunae  meae  A]  invidet,  sed  plura 
se  perdidisse  testatur.  Et  hilari  vultu  respiciens  Apollonium 
ait:  iuvenis,  epulare  nobiscum,  [laetare  et  gaude  A]  et  meliora 
de  deo  spera! 

XV.  Et  dum  hortatur  iuvenem,  subito  introivit  filia 
regis,  adulta  virgo,  et  dedit  osculum  patri,  deinde  discum- 
bentibus  amicis.  Quae  dum  .  .  .  pervenit  ad  naufragum, 
rediit  ad  patrera  et  ait:  bone  rex  et  pater  optime,  quis  est 
ille  iuvenis,  qui  contra  te  honorabili  loco  discumbit  et  flebili 
vultu  nescio  quid  dolet.  Hex  ait:  nata  dulcis,  iuvenis  ille 
naufragus  est  et  in  gymnasio  mihi  officium  gratissimum  fecit. 
Propterea  ad  cenam  illum  rogavi.  Quis  autem  aut  unde  sit, 
nescio.  Sed  si  vis  scire,  interroga  illum,  decet  cnim  te  orania 
nosse  .  .  .  Hortante  patre  puella  venit  ad  iuvenem  et  vere- 
cundo  sermone  ait:  licet  taciturnitas  tua  sit  tristior,  genero- 
sitas  tarnen  nobilitatem  ostendit.  Si  vero  tibi  molestum  non 
est,  indica  mihi  nomen  et  casus  tuos.  Apollonius  ait:  si 
necessitatis  nomen  quaeris,  in  mare  perdidi,  si  nobilitatis 
Tharso  reliqui.  Puella  ait:  apertius  indica  mihi,  ut  intelligam. 

XVI.  Tunc  ille  universos  casus  suos  exposuit  finitoque 
sermone  et  conloquio  fundere  lacrimas  coepit.  Quem  ut  vidit 
rex  flentem,  respiciens  filiam  ait:  nata  dulcis,  peccasti.  Dum 
vis  nomen  et  casus  adolescentis  scire,  veteres  ei  renovasti 
dolores.  Peto  itaque,  domina,  ut  quicquid  vis  iuveni  dones. 
Puella  ut  [audivit  7]  sibi  a  patre  ultro  permissum,  quod  ipsa 
praostare  volebat,  respiciens  iuvenem  ait:  Apolloni,  noster  es, 
depone  maerorem  et  quia  patris  mei  indulgentia  permittit, 
locupletabo  te.  Apollonius  vero  .  .  .  gratias  egit.  Rex 
gavisus  tanta  filiae  suae  benignitate  ait:  nata  dulcissima . . ., 
[iube  tibi  afferre  A]  lyram  et  aufer  iuveni  lacrimas  et  exhi- 
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lara  convivium.  Puella  iussit  sibi  lyrara  afferri.  At  ubi 
accepit  eam,  nimia  dulcedine  cordarum  miscuit  sonum.  Omnes 
laudare  coeperunt  .  .  .  Apollonius  [solus  A]  tacebat.  Rex 
ait:  Apolloni,  foedam  rem  facis.  Omnes  filiam  meam  in  arte 
[musica  A]  laudant,  ta  solus  tacendo  vituperas.  Apollonius 
ait:  bone  rex,  si  permiltis,  dicam  quod  sentio.  Filia  tua  in 
artem  musicam  incidit,  sed  non  didicit.  Denique  iube  milii 
tradi  lyram:  [et  statim  scies,  quod  ante  nesciebas  A].  Rex 
Arcestrates  ait:  Apolloni,  intelligo  te  in  oranibus  locupletem. 
Et  iussit  ei  tradi  lyram.  Egressus  foras  Apollonius  induit 
statum,  Corona  capud  decoravit,  et  accipions  lyram  introivit 
triclinium.  Et  ita  stetit,  ut  omnes  [discumbentes  A]  non 
Apollonium  sed  Apollinem  aestimarent.  Atque  ita  silentio 
facto  arripuit  plectrum  .  .  .  Miscetur  vox  cantu  modulata 
cum  cordis.  Discumbentes  una  cum  rege  maxima  voce  cla- 
moris  laudare  coeperunt.  Post  haec  deponens  lyram  induit 
statum  comicum  et  inauditas  actiones  expressit,  deinde  induit 
tragicum  [et  in  his  omnibus  R]  mirabiliter  [complacuit  A]. 

XVII.  [Filia  regis  A]  ut  vidit  iuvenem  omnium  artium 
studiorumque  cumulatum,  incidit  in  amorem.  Finito  convivio 
puella  respiciens  patrem  ait:  care  genitor,  permiseras  mihi 
paulo  ante,  ut  quicquid  voluissem  de  tuo  Apollonio  darem. 
Rex  ait:  et  permisi  et  permitto.  Puella  intuens  Apollonium 
ait:  Apolloni  magister,  accipe  ex  indulgentia  patris  mei  auri 
talenta  ducenta,  argenti  pondo  [libras  quadringentas  G]  et 
vestem  [copiosissimam  A]  et  servos  XX.  Et  ait  ad  famulos: 
afferte  praesentibus  amicis,  quae  Apollonio  magistro  meo 
promisi,  et  in  triclinio  ponite.  Iussu  reginae  inlata  sunt 
orania.  Laudant  omnes  liberalitatem  puellae.  Peracto  con- 
vivio levaverunt  se  omnes,  vale  dicentes  regi  et  reginae 
discesserunt.  Apollonius  [quoque  A]  ait:  bone  rex,  mise- 
rorum  misericors,  et  tu,  regina,  amatrix  studiorum,  valete. 
Et  respiciens  famulos,  quos  sibi  puella  donaverat,  ait:  tollite, 
famuli,  haec  quae  mihi  regina  donavit  et  eamus,  hospitalia 
requiramus.  Puella  timens,  ne  amatum  non  videns  torque- 
retur,  respiciens  patrem  ait:  bone  rex  et  pater  optime,  pla- 
cetne  tibi,  ut  Apollonius  hodie  a  nobis  ditatus  abscedat,  et 
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quod  Uli  donasti,  a  raalis  liominibus  rapiatur?  Rex  ait:  bene 
dicis,  domina,  [iube  ergo  ei  dari  unam  zaetara,  ubi  digne 
quiescat.  Accepta  igitur  mansione  Apollonius  .  .  .  requievit, 
agons  deo  gratias,  qui  ei  non  denegavit  regem  consolatorera  A\ 

XVIII.  Sed  puella  ...  ab  amore  incensa  inquietam 
habuit  noctem;  figit  in  pectore  [verba  cantusque  b  Apollonii  A], 
Prima  luce  dum  vigilat,  inrupit  cubibulum  patris,  sedit  super 
thorum.  Pater  videns  filiam  ait:  nata  dulcis,  quid  est  hoc 
quod  praeter  consuetudinem  [tarn  A]  mane  vigilasti?  Puella 
ait:  hesterna  studia  me  excitaverunt:  peto  itaque,  pater  ca- 
rissime,  ut  me  hospiti  nostro  [Apollonio  A]  studiorum  perci- 
piendorum  gratia  tradas.  Rex  gaudio  plenus  iussit  ad  se 
iuvenem  rogari.  Cui  ait:  Apolloni,  studiorum  tuorum  felici- 
tatem  filia  mea  a  te  discere  concupivit;  itaque  desiderio  natae 
meae  si  parueris,  iuro  [tibi  ^4]  per  regni  mei  vires,  quod  *)  tibi, 
quicquid  mare  abstulit,  ego  in  terris  resütuam.  Apollonius 
hoc  audito  docet  puellam,  sicut  ipse  didicerat  .  .  . 

XIX.  Post  paucos  dies  rex  tenens  manum  Apollonii 
[manu  A]  forum  civitatis  ingreditur,  et  dum  cum  eo  deam- 
bulat,  iuvenes  [scolastici  A]  nobilissimi  tres,  qui  per  longum 
tempus  filiam  eius  in  matrimonio  petierant,  regem  [omnes  A] 
una  voce  pariter  salutaverunt.  Quos  ut  vidit  rex  subridens 
ait:  quid  est  quod  una  voce  [me  A]  pariter  salutastis?  Unus 
ex  illis  ait:  petentibus  nobis  tiliam  tuam  in  matrimonium 
saepius  [nos  A]  differendo  crucias.  Propter  quod  hodie  simul 
venimus.  Cives  tili  sumus,  .  .  .  bonis  natalibus  geniti. 
Itaque  de  tribus  unum  elige,  quem  vis  habere  generum.  Rex 
ait:  non  apto  tempore  interpellastis;  fllia  enim  mea  studi[is  A] 
vacat  .  .  .  Sed  ne  videar  vos  [diutius  .1]  diflferre,  scribite 
in  codicellis  nomina  vestra  et  dotis  quantitatem;  [mitto  b] 
filiae  meae,  ut  ipsa  eligat,  quem  voluerit.  Scripserunt  illi 
nomina  sua  et  dotis  quantitatem.  Rex  accepit  codicellos  et 
anulo  suo  signavit  et  dat  Apollonio  dicens  ei:  [tolle,  magister  A], 
sine  conturaelia  tua  hos  codicellos  [et]  perfer  discipulae  tuae . . . 

XX.  Apollonius  acceptis  codicellis  petiit  domum  regiam, 
introivit  cubiculum.    Puella  ut  vidit  amores  suos  ait:  quid 

*)  qüd. 
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est,  magister,  quod  singularis  cubiculum  introisti?  Apollonius 
ait:  domina,  nondum  mulier  (et  Z)  mala,  sume  [hos  T]  codi« 
cellos,  quos  tibi  pater  tuus  misit,  et  lege.  Puella  accepit  et 
legit  trium  nomina  petitorum,  sed  nomen  non  legit,  quem 
volebat.  Perlectis  codicellis  respiciens  Apollonium  ait:  ma- 
gister, ita  tibi  Don  dolet,  quod  ego  nubo?  Apollonius  ait: 
[non  G],  immo  gratulor,  quod  habundantia  studiorum  [a  me  A 
percepta  T]  me  volente  [cui  aniraus  tuus  desiderat,  nubas  A\ 
Puella  ait:  [magister  A\,  si  amares,  doleres.  Haec  dicens 
instante  amoris  audacia  scripsit  et  signavit  codicellos,  iuveni 
tradidit  Pertulit  Apollonius  in  foro  et  tradidit  regi.  Scrip- 
serat  autem  sie:  bone  rex  et  pater  optime,  quoniam  clementiae 
tuae  indulgentia  permittit  mihi,  ut  dicam,  quem  volo:  illum  volo 
coniugem  naufragum  ...  Et  si.  miraris,  pater,  quod  [tarn  A\ 
pudica  virgo  tarn  impudenter  scripserim:  quia  prae  pudore  in- 
dicare  non  potui,  per  ceram  mandavi,  quae  ruborem  non  habet 

XXI.  Rex  perlectis  codicellis  ignorans,  quem  naufragum 
diceret,  respiciens  tres  iuvenes  ait:  quis  vestrum  naufragium 
fecit?  Unus  ex  his  Ardalio  nomine  ait:  ego!  Alius  ait: 
tace,  morbus  te  consumat!  [nec  salvus  nec  sanus  sis!  8]  mecum 
litteras  didicisti,  portam  civitatis  numquam  existi:  [ubi  ergo  A] 
naufragium  fecisti?  Rex  cum  non  invenisset,  quis  corum 
naufragium  fecisset,  respiciens  Apollonium  ait:  tolle,  [Apolloni, 
hos  ^4]  codicellos  et  lege.  Potest  enim  fieri,  ut  quod  ego 
non  intelligo  tu  intelligas,  qui  inlerfuisti.  Apollonius  aeeeptis 
codicellis  .  .  .  percurrit,  et  ut  sensit  se  [a  regina  Ä]  amari, 
erubuit.  Rex  comprehendit  manum  Apollonii.  Paululura  ab 
illis  iuvenibus  secedens  ait:  Apolloni,  invenisti  naufragum? 
Apollonius  ait:  bone  rex,  si  permittis,  inveni.  Et  his  dictis 
videns  rex  faciem  eius  roseo  rubore  perfusam  intellexit  dictum 
et  ait:  [gaude,  gaude,  Apolloni,  quia  quod  lilia  mea  cupit 

et  meum  votum  est  [Nihil  enim  in  huiusmodi  negotio  sine 
deo  agi  potest  A.]  Et  respiciens  [illos  tres  Ii]  iuvenes  ait: 
certe  dixi  vobis,  [quia  non  apto  tempore  interpellastis  A,  sed  ?] 
.  .  .  cum  tempus  fuerit  mittam  ad  vos.  Et  dimisit  eos  a  se. 

XXII.  Ipse  autem  [tenens  A]  manum  iam  non  hospitis 
sed  generi  sui  intravit  in  domum  regiam  et  relicto  Apollonio 
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intravit  rex  solus  ad  filiatn  suam  et  ait:  nata  dulcis,  quem 
tibi  coniugem  elegisti?  Puella  prostravit  se  pedibus  patris 
et  ait:  pater  piissime,  quia  cupis  audire  consilium  flliae  tuae: 
anio  naufragum  a  fortuna  deceptum :  sed  ne  teneam  pietatem 
tuara  ambiguitate  sermonum:  Apollonium  .  .  .  praeceptorem 
meum;  cui  si  rae  non  dederis,  amisisti  filiam.  Rex  non 
sustinens  filiae  suae  lacrimas  (erexit  eam  et  alloqnitur  dicens : 
nata  dulcis,  noli  de  aliqua  re  cogitare,  quia  talem  concupisti, 
quem  .  .  .  tibi  coniungere  optavi  ...  Et  exiens  foras 
respictens  Apollonium  ait:  magister  Apolloni,  quia  serutavi 
tiliam  meam,  quid  ei  in  animo  resideret  nuptiarum  causa, 
lacrirais  fusis  multa  inter  alia  mihi  narravit  dicens  .  . 
iuraveras  . . .  Apollonio,  ut  si  desideriis  mois  A  in  Ä  doctrinis 
paruisaet,  dares  Uli  quidquid  .  .  .  abstulit  mare.  Modo  vero 
quia  paruit  tuis  praeceptis  et  .  .  .  meae  voluntati  A,  abii 

po8t  eum  7]  

XLVI1I.  [Nuntiatur  A\  Uli  [maiori  A] . .  .  venisse  regem 
nescio  quem  cum  filia  et  genero  suo  cum  nimiis  donis.  Hoc 
audito  [induit  se  regium  habitum  A\,  gemmis  .  .  .  caput 
ornavit,  in  vestitu  purpureo  venit  virginum  constipata  catervis. 
Erat  enim  efhgie  decora  et  ob  nimium  castitatis  amorem 
asserebant  omnes,  uullam  esse  tarn  gratam  Diauae.  Quam 
videns  Apolionius  cum  tilia  et  genero  currunt  ad  pedes  eius: 
tantus  enim  pulcbritudinis  eius  emanabat  splendor,  ut  [ipsam 
esse  putarent  deam  Dianam  A],  Et  aperto  sacrario  oblatisque 
muneribus  [Apolionius  fj  eoepit  [effari  atque  A]  dicere:  ego 
ab  adolescentia  mea  rex  natus  Tyro,  Apolionius  appellatus, 
(et  T)  cum  ad  omnem  seien tiara  pervenissem  »ec  esset 
ars  aliqua,  quae  a  nobilibus  et  regibus  exerceretur,  quam 
ego  nescirem,  regis  Antiochi  quaestionem  exsolvi,  ut  filiam 
eius  in  matrimonio  aeeiperem;  sed  ille  ei  foedissima  [sorde  ^4] 
sociatus  .  .  .  me  machinabatur  occidere.  Quem  dum  fugio, 
naufragus  a  Cyrenensi  rege  Arcestrate  eo  usque  gratissime 
suseeptus  sum,  ut  filiam  eius  mererer  aoeipere.  Quae  [mecum 
ad  regnum  A  meum  7  pereipiendum  venire  desiderans  A] 
hanc  filiam  meam,  quam  coram  te,  magna  Diana,  praesentare 
iussisti,  ...  in  nave  peperit  et  emisit  spiritum.   Quam  ego 
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regio  indui  habitu  et  in  loculum  [deposui  cum  XX  sestertiis 
auri  A],  ut  inventa  digne  sepeliretur;  hanc  vero  .  .  .  filiam 
meam  nutriendam  [iniquissimis  A]  hominibus  coramendavi  et 
[duxi  me  in  Aegypto  per  annos  XIV,  uxorem  flens  forti- 
ter  /'].  Unde  adveniens  ut  filiam  meam  repeterem  dixerunt 
esse  defunctam.  Et  dum  redivivo  luctu  involverer,  mori  cu- 
pienti  filiam  meam  reddidisti. 

XLIX.  Cumque  haec  et  his  similia  narrat,  levavit  so 
Arcestrate  uxor  ipsius  et  rapuit  eum  in  amplexu.  Apollonius 
coniugem  suam  repellit  a  se.  At  illa  cum  lacrimis  voce 
magna  clamavit  dicens:  ego  sum  coniunx  tua,  Arcestratis 
regis  Arcestrate  filia,  et  ...  tu  es  ...  Apollonius  .  .  . 
raagister  meus,  qui  me  docuisti  ...  tu  es  quem  naufragum 
adamavi  non  causa  libidinis  sed  sapientiae  ducta.  Ubi  est 
filia  mea?  Et  ostendit  Thasiam  dicens:  haec  est.  Et  flebant 
invicem  omnes.  Sonat  [in  tota  Epheso  A]  Tyrium  Apollonium 
regem  uxorem  suam  .  .  .  cognovisse,  quam  ipsi  sacerdotem 
habebant.  Fit  laetitia  ingens  .  .  .  Organa  disponuntur,  fit 
raagnum  Apollonio  convivium  a  civibus,laetantur  omnes.  [Et  A] 
constituit  sacerdotem,  quae  sequens  ei  erat  ...  Et  cum 
[omnium  A]  Ephesiorum  gaudio  et  lacrimis  cum  marito,  filia 
et  genero  navem  ascendit. 

L.  Veniens  igitur  . . .  Apollonius  Antiochiam,  ubi  regnum 
reservatum  suscepit.  Pergit  inde  Tyrum  et  constituit  regem 
loco  suo  Athenagoram,  generum  suum.  Et  cum  eo  et  cum 
filia  et  coniuge  sua  et  cum  exercitu  regio  navigans  venit 
Tharsum  et  iussit  statim  comprehendi  Stranguilionem  et 
Dionisiadem  ...  et  sedenti  sibi  [pro  tribunali  A]  adduci. 
Quibus  adductis  coram  omnibus  civibus  dixit:  cives  beatissimi 
Tharsiae,  numquid  [Apollonius  alicui  vestrura  in  aliqua  re 
ingratus  extitit?  A]  At  illi  omnes  una  voce  dixerunt:  te 
regem,  te  patriae  patrem  diximus;  propter  te  et  mori  libenter 
optavimus,  cuius  ope  periculum  famis  effugimus  ...  Et 
Apollonius  ait:  commendavi  filiam  meam  Stranguilioni  et 
Dionisiadi  uxori  eius:  hanc  mihi  reddere  noluerunt.  Scelerata 
mulier  ait:  .  .  .  domine,  [numquid  non  7]  ipse  titulum  legisti 
monumenti?    Apollonius  exclamavit:  domina  Thasia,  nata 
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dulcis,  si  [quis  tibi  7]  apud  inforos  [sensus  ost  7],  relinque 
Tartaream  domum  et  genitoris  tili  vocem  oxaudi.  Puella  de 
post  tribunal  regio  habitu  eireumdata  capite  velato  processit 
et  revelata  facie  malae  mulieri  dixit:  Dionisia,  [have  7], 
saluto  tc  ejLro  ab  inferis  revocata.  Mulier  scelerata,  ut  vidit 
eam,  toto  corpore  contremuit,  Mirantur  cives  et  gaudent. 
Kt  iussit  Thasia  [adduci  A]  Theophilum,  villicum  [Dionisiadis  7], 
cui  ait:  Theopliile,  nt  possit  tibi  igiiosci,  clara  voce  rcsponde: 
quis  nie  interficiendam  tibi  delegavit?  Villicus  respondit: 
Dionisia,  domina  mea.  Tunc  cives  omnes  rapuerunt  Stran- 
guilionem  et  Dionisiadem  [tulerunt  /I]  extra  civitatem  et 
lapidaverunt,  volcntes  et  Theophiluni  occidere,  sed  Thasiae 
interventu  non  tangitur.  Et  ait:  nisi  iste  ad  testandum  deum 
horarum  mihi  spatium  tiibuisset,  modo  vestra  pietas  me  non 
defendisset.  Quem  manumissum  abire  incolumem  praecepit 
et  [Philothemiam]  sceleratae  liliam  secum  Thasia  tulit. 

LI.  Apollonius  vero  ad  licentiam  populo  dedit  munera, 
[restaurantur  moenia]*) . . .  Moratus  autem  ibi  sex  mensibus 
navigat  cum  suis  ad  Pentapolim  civitatem  Cyreneam,  ingreditur 
ad  regem  Arcestratem;  gaudet  in  ultima  senectute  sua  rex  . . . 
vidit  neptem  cum  [coniuge  7  per  integrum  annum  .  .  .  simul 
permanserunt  G].  Post  haec  laetus  moritur  perfecta  aetate 
in  manibus  eorum,  medietatem  regni  sui  Apollonio  relinquens 
et  medietatem  filiae  suae. 

His  omnibus  peractis  dum  deambulat  Apollonius  iuxta 
mare,  vidit  piscatorem  illum,  a  quo  fuerat  naufragus  susceptus, 
et  iussit  cum  comprehendi  [et  ad  palatium  A  ducij.  [Ut  ,1] 
vidit  piscator  se  a  militibus  duci,  occidendum  so  putabat. 
[Sed  ubi  ingressus  est  palatium  A\  Apollonius  coram  coniuge 
sua  iussit  eum  adduci  et  ait:  domina  [regina  A],  lue  est 
paranymphus  meus,  qui  olim  mihi  opem  naufrago  dedit,  et  ut 
ad  te  pervenirem  ostendit  itinera.  [Kt  intuens  eum  Apollonius 
ait:  0  .1]  benignissime  vetule,  ego  sum  Tyrius  Apollonius, 
cui  dimidium  tribunarium  tuum  dedisti.  Et  donavit  ei  CC 
sestertia  [auri  A]  ...  et  fecit  cum  comitem,  usque  dum  vixit. 


•)  restaurant  tor  menia. 
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Hellanicus  voro,  qui  ei  de  Antiocho  nuntiaverat,  Apollonio 
procedenti  obtulit  sc  et  ait:  domine  rex,  memor  esto  Hellanici, 
servi  tui.  Et  adpreliendens  manum  eius  Apollonius  erexit 
eum  et  osculari  coepit  et  fecit  eum  divitem  et  ordinat  coraitera. 
His  expletis  genuit  de  coniuge  sua  filium,  quem  loco  avi  eius 
Arcestratis  constituit  regem.  Ipse  autem  cum  coniuge  sua 
benigne  vixit  annis  [LXX1I1I  et  A]  tenuit  regnum  Antiochiae, 
Tyri  et  Cyrenensium,  [et  ^1]  quietam  [atque  felicem  A]  vitam 
per  omne  tempus  suum  duxit.  Casus  suos  .  . .  ipse  doscripsit 
et  duo  voluraina  fecit:  unum  Dianae  in  templo  Epliesiorum, 
aliud  in  bibliotheca  sua  exposuit. 
Explicit  [über  Apollonii  A]. 


IV. 

Verhältnis  der  ae.  Übersetzung  znr  lat.  Vorlage. 

1.  Kürzungen.  Zunächst  fallt  im  Gegensatze  zu  Ads 
Übersetzungen  auf,  dass  grössere  Abschnitte  nicht  ausgelassen 
sind,  sondern  nur' kürzere  Stellen,  die  nichts  Neues  bringen, 
z.  R:  Quae  cum  ad  nubilem  venisset  aetatem  et  specie 
pulchritudinis  cresceret  —  mid  ]n  pe  heo  becöm  tö  giftelicre 
yldo  18.  0;  cives  Tarsiae,  quos  annonae  inopia  opprimit  —  ge 
tharsyace  ceustevwaran  28.11;  eo  pretio,  quo  sum  in  patria 
mea  mercatus:  singulos  modios  aereis  VIII.  —  tö  8a w 
Mwröc,  pe  ic  hit  gehöhte  on  minum  lunde  23.  17;  levavit 
cum  et  tenuit  manum  eius  et  duxit  —  Uine  up  ähöf 
and  Id'dde  hine  24.20;  exuit  se  tribunario  et  in  duas  partes 
scindit  aequales  —  toslät  his  w&fels  on  twä  24.  22;  dum 
redivivo  luctu  involverer,  mori  cupienti  filiam  meam  reddidisti  — 
me  wms  min  sär  eal  geedniwod  32.  6;  Apollonium  regem 
uxorem  suam  cognovisse,  quam  ipsi  sacerdotem  habebant  — 
ptrt  Apollonius,  se  mttira  eynge,  hat  f de  funden  his  wlf  82.  15. 

Aus  demselben  Grunde  finden  sich  auch  Auslassungen 
einzelner  Wörter;  besonders  häufig  fehlt  die  Anrede,  wenn 
die  betreffende  Person  kurz  vorher  erwähnt  ist:  in  matrimonio 
postulabant —  gymde  18.7;  in  matrimonio  daret  —  forgifan 
18.  9;  filiam  virginem  speciosissimam  —  dne  swltie  wlitige 
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dohter  18.5;  filia  regis,  adulta  virgo  -  Üa>s  rynges  iunge 
dohtor  2G.  19;  ante  legitimum  nuptianira  mearum  diem  —  tPr 
Öam  dcege  minra  brulgifta  18.  24;  principes  patriae  —  caldormen 
19.17.26;  Tyriura  Apollonium  -  Ap.  21.28;  ad  civitatem 
Tliarsum  —  16  Th.  21.  36  ;  ad  litus  maris  —  be  strande  22.  1 ; 
ave,  inquam,  Apolloni,  resaluta  et  noli  despicere  —  wes  gesund, 
Ap.f  and  ne  forseok  22.  6 ;  tranquillum  mare  —  pä  sä>  24.  8 ; 
rex  crudelissimus  Antiochus  —  *e  wcelreowetta  cyngc  24.  11; 
ingressus  Apollonius  triclinium  —  Öa  eode  Apollonias  in  26.  3, 
27.24;  discumbcntibus  araicis  —  Ö<i  ymbsittendan  26.19; 
tollite,  famuli,  haec  —  nima6  päs  ping  28.17;  peto  itaque, 
pater  carissime,  —  mt  bidde  ic  ÖV  /oröäm  28.32;  Apolloni, 
filia  mea  a  te  discere  concupivit  —  min  dohtor  girnS,  pa>t 
heo  .  .  .  29.2;  si  miraris,  pater,  —  gif  Öu  wundrige  30.9. 

Oft  zieht  der  Übersetzer  auch  mehrere  Sätze  oder  Satz- 
teile zusammen  und  giebt  bloss  den  Inhalt:  Aham  speciosis- 
simam,  in  qua  nihil  natura  rerum  erraverat  —  ane  swföe 
wütige  dohter  ungelifedlicre  fcegemesse  18.  5;  cum  magna  dotis 
pollicitatione  currebant  —  viicele  nuhrtia  beodende  18.7;  per- 
petrato  scelere  impietatem  cupit  celare  —  pcet  gefremede  man 
gewilnode  tö  bediglianne  18. 17;  dum  docto  pectore  quaereret, 
dum  scrutatur  scientiam  —  mid  p$  pe  he  smeade  ymbe  pa>t 
i»gih!)d  20.7;  cum  perveneris  Tyro,  quaere  eum  —  ponne 
pü  htm  t6  becume  20.28;  iussit  ei  proferri  contum  talenta 
auri  et  ait:  accipe  —  nym  nü  her  cet  me  hundteontig  punda 
golden  22.  19;  quendam  senem  arte  piscatoris  sordido  tribunario 
coopertum  —  mmne  fiscere  24. 14;  petiit  domum  regiam, 
introivit  cubiculum  —  eode  tö  ^dre  cynelican  healle  29.28; 
scrutavi  filiam  meam,  quid  ei  in  animo  resideret  nuptiarura 
causa  —  ic  smeade  minre  dohtor  mödes  willan  31.  9;  cum  XX 
scstertiis  auri  —  mid  golde  32.2;  navem  ascendit  veniens  — 
föv  32.21;  capite  velato  processit  et  revelata  facie  —  /orö 
eode  .  .  .  and  unwreah  hire  heafod  33.  1 ;  casus  SUOS  ipse 
descripsit  et  duo  volumina  fecit  —  twä  bec  he  silf  gesette  be 
Iiis  fare  84.  5. 

Bisweilen  ist  auch,  statt  Gesagtes  zu  wiederholen,  ein 
einfaches  Adverb  gesetzt:  reversus  dum  fueris  et  quaestionis 
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meae  solutionem  inveneris  —  aifröan  20.20;  dum  cum  eo 
dearnbulat —  pä  cet  nijhstan  29.  10;  quos  ut  vidit  —  Ö«  29.  13; 
scripserunt  Uli  nomina  sua  et  dotis  quantitatem  —  5a  didon 
Öd  cnihtas  swä  29.24;  et  his  dictis  —  öa  30.28. 

Kürzungen  finden  sich  dann  noch  insofern,  als  für  zwei 
oder  mehrere  lat.  Ausdrücke  ein  engl,  gesetzt  ist:  saevi 
pectoris  vulnus  —  gewilnunge  18. 12;  cupidinis  flainma  — 
gewilnunge  18.  10;  nodura  virginitatis  disrupit  —  ofercöm 
18.  17;  mortis  remedium  —  dead  19.3.4;  propositae  mortis 
immanitate  —  gewilnunge  19.5;  sermonis  colloquio  sprdre 
19.5,  26.36;  dirigit  iter  —  gewiende  21.23;  classem  navium 

—  scipa  21.35;  faustis  adclamationibus  — geome  28.18; 
gratias  agentes  pancodon  23. 18;  officium  fecit  —  gehirsumode 
25.28,  gecwemde  26.24;  osculum  dedit  —  cynte  26.  19;  cle- 
mentiae  tuae  indulgentia  —  pln  mildheortnesse  30.  7 ;  alloquitur 
dicens  —  cwieft  31.6;  haec  et  his  similia  —  päs  pingc  eal 

32.  7;  navigans  venit  —  för  32.  24;  opem  dedit  —  underfenc 

33.  30;  osculari  coepit  —  cyste  33.  39;  rapuit  in  amplexu  — 
ymbclypte  32.  8. 

2.  Erweiterungen.  Geringer  als  die  Zahl  der  Aus- 
lassungen ist  die  der  Zusätze:  incipit  historia  Apollonii  Tyri 

—  Her  onginneft  seo  gerecednes  be  Antiöche,  päm  ungesd'ligan 
cingce,  and  be  Apollonige  päm  tiriscan  18.  1;  Apollinera  — 
Apollines,  Öara  tuPtienra  god  27.26;  in  loculum  deposui  cum 
XX  sestertiis  auri  —  mid  golde  and  gewrite  on  eiste  älegde 
32.2;  Organa  disponuntur  —  pä  organa  uxh-on  getogene  and 
pä  biman  gebläwene  32.17;  explicit  Uber  Apollonii  —  Her 
endaü  ge  wen  ge  wela  Apolloniu*  pees  tiriscan]  rwde  se  pe 
wille,  and  gif  hi  hwä  r&de,  ic  bidde,  peet  he  päs  äwaindednesse 
ne  t&le,  ac  pait  he  heley  swä  hwmt  swä  pär  on  s{)  tö  täle  34.  8. 

Zu  diesen  wenigen  Zusätzen  kommt  eine  grosse  Reihe 
von  Stellen,  in  denen  der  ae.  Übersetzer  im  Gegensatze  zum 
lat.  Text  ausführlicher  ist,  um  die  Erzählung  auschaulicher 
zu  machen;  z.  B.  incidit  in  filiae  suae  amorem,  excidit  il  11 
pietas,  et  oblitus  se  esse  patrem  induit  coniugem  pä  gefeol 
his  ägen  möd  on  hyre  lufe  mid  unrihtre  gewilnunge  tö  Ödm 
Ai/rtfo,  peet  he  forgeat  pä  fmderlican  ärfaistnesse  and  gewilnode 
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Iiis  ägenre  dohtor  htm  tö  gemaccan  18.0;  stimulante  furoiv 
libidinis  diu  reputrnante  Hlia  noduiu  virginitatis  disrupit 

he  pä  on  Üäre  tnänfulfun  scilde  uhisgode  uiul  pä  ongeän  win- 
nendun fdmnun  mid  mivelre  strengte  eurfoülicc  ofercöm  18.  1.3; 
int  er  liaec  rex  inpiissimus  simulata  mente  ostendebat  se  civibus 
suis  pium  genitorem  —  (ht  pisum  pingum  söÜtice  purhieuuode 
sc  ärleasestu  cyngc  Anthelms  und  mid  gehßicedun  möde  hi/te 
sylfne  atffwde  hin  ceastergewarum,  swilce  he  ärfati  fader  wd  re 
hin  dohtor  19.  8;  plurimi  undique  reges  et  principcs  patriae 
.  .  .  propeiabant  -  hteat  is  nü  märe  ymhe  pu  t  tö  sprecunne 
Iriiton  pat  cyningus  dghwunon  cönutn  and  ea/dormen  .  .  .  and 
pone  rd'dels  understödon  tö  nrsddenne  19.  16;  nosti  nuptiartim 
condieionem  .  .  .  uovi  et  ad  portain  vidi  —  conti,  pü  pone 
dorn  mfjnre  dohtor  giftu  .  .  .  ic  can  pone  dorn  and  ic  hiue 
tct  päm  geate  geseuh  19.  34;  apud  bonos  eniin  bomines  anücitia 
pretio  nun  comparatur  —  fortson  pe  mid  gödum  mannum  nie 
näcSer  gold  ne  seolfor  witi  gödes  manne»  freondscipe  widmeten 
22.  24 ;  proscriptum  vides  —  ic  gehirde  secgan,  pat  ic  fordcmed 
wäre  22.  31;  cives  vero  ob  tanta  eius  benetkia  ex  aere  bigauj 
in  foro  ei  statuerunt  pat  folc  weurÜ  pä  swä  fugen  Iiis 
cystignessu  und  swä  puncful,  pect  lug  worhton  him  äne  anlic- 
nesse  of  ure  und  on  pure  strdfe  tiöd  23.22;  Apollonius  solus 
tabulae  beneficio  in  Pentapolitanorum  est  littore  pulsus  — 
Aj).  änu  becöm  mid  sunde  tö  Pentupolini,  päm  ciriniscun  lande, 
und  pär  up  code  on  Öfiwi  strande  24.  ö;  quod  liabundantia 
studiorum  a  me  pereepta  ine  volente,  cui  aniiuus  tuus  desiderat, 
nubas  tiiet  pü  miht  purh  Üä  Iure,' pe  pü  at  me  underfenge, 
pe  silf  on  gewrite  geqföun,  hwilene  heoru  pü  wille.  min  willu 
is,  pa  t  pü  8c  wer  gectose,  pär  pü  silf  wille  29.30;  certe  dixi 
vobis,  quia  non  apto  tempore  interpellastis;  sed  cum  tempus 
fuerit,  mittam  ad  vos.  et  dimisit  eos  a  se  —  «<38  is,  pat  ic 
eow  dr  sd'de,  pazt  ge  ne  cömon  on  gedafenlicre  tide  mßnre 
dohtor  tö  biddunne,  uc  ponne  hio  mag  hi  frum  hgre  läre 
gedmtigun,  ponne  sanile  ic  eow  ward.  Sri  gewandon  hi  hdm 
mid  pissere  undswure  30,  33;  ipse  autem  comprehendit  manum 
iam  non  hospitis  sed  generi  sui,  intravit  in  dorn  um  regiam  et 
relicto  Apollonio  intravit  rex  solus  ad  tiliam  suam  —  und 
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Arcestrates  se  cyngc  heofd  fort)  on  Apollonius  hand  and  hine 
Uvdde  kam  mid  kirn,  nä  swilce  he  cuma  wdre,  ac  swilce  he 
Iiis  uOum  wd're.  Öa  at  nfjhstan  sc  cyngc  Apollonius  hand  and 
ende  Ana  iutö  Üäm  hure,  pär  Iiis  dohter  inne  wies  30.  36; 
Apollonius  coniugem  suam  repellit  a  se  -■  ö<i  niste  nä  Ap. 
ne  ne  geltfde.  ]>iet  heo  his  genuecca  ivd-re,  ac  sceaf  hl  fram 
him  32.8.  Häutig  sind  Übergänge  oder  Anreden  eingefügt, 
wie :  sed  cum  pater  deliberaret  -  o«  gelamp  hit  särlicum  gclimpe, 
pd  (Vi  9e  finder  pohte  18.8,  18.18,  23  20,  29.8  usw.; 
quid  sibi  vult  turbatus  animus  tuus  —  hwig  eart  pü,  Idd'fdige, 
sivä  gedrefedes  modes  18.  20,  miserere  niei  gemiltsa  nie,  pü 
ealda  man  24.15,  ic  wisce  24.31,  ic  secge  pe  20.32,  30.8, 
icite  pu  26.  33,  30.  10,  bidde  we  20.  18,  oder  kleine  Relativ- 
sätze wie:  exuit  se  tribunariu  —  he  hine  unsendde  pdm 
healfan  scricelse,  Öt?  Ite  on  lue f de  25.  4,  -  24.  25,  25.  22.  31.  38, 
27.  34,  28.  11.28  u.  o. 

Der  englische  Text  ist  aueli  häutig  dadurch  erweitert, 
dass  statt  des  lat.  I'ron.,  das  auch  fehlen  kann,  ein  Subst. 
gesetzt  Ist;  manchmal  findet  sich  das  Pron.  neben  dem  Eigen- 
namen; auch  tritt  zu  einem  Eigennamen  bisweilen  eine 
Apposition  oder  umgekehrt  zum  Appellativ  der  Eigenname; 
z.  B.  eius  pus  md'denes  18.  18,  iussit —  het  se  cyngc  33.25, 
nutria  . . .  revoeavit  —  sco  föstormödor  . .  .  heo  eliopode  19.3, 
Apollonius  —  Apollonius  se  nuera  cyngc  33.  23,  rex  —  Arre- 
st rates  se  cyntf  28.  3;  umgekehrt  ist  statt  eines  lat.  Substantivs 
ein  Pronomen  oder  eines  Appellativums  der  Eigenname  gesetzt: 
filiam  suam  —  hi  18.9,  iuvenis  —  Apollonia  19.35,  20.6.22, 
25.  24.  29  usw. 

Fernere  Erweiterungen  sind,  dass  im  englischen  Texte 
besonders  zu  Verwandtschaftsbezeichnungen  oft  Pr.  poss.,  zu 
Verben  der  Bewegung,  des  Sagens  usw.  pronominale  und 
adverbiale  Bestimmungen  treten;  z.  B.  patri  —  pinum  fader 
19.  I,  patris  --  mines  fieder  19.2,  liliam  —  his  dohtor  21.  1, 
tidelissime  minister  —  mf)n  se  getrfjwesta  pegn  20.26;  puella 
ait  -  peet  md'den  hyre  ansieerode  18.  21.  23,  ait  Iure  ewati 
(0  18.  20,  vigilans  —  of  sldpe  äicöc  18.  13,  discessit  fram 
him  geilende.  22.  17  usw. 
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Ausführlicher  ist  die  ae.  Übersetzung  auch,  wenn  statt 
eines  Adjektivs  oder  Possessivs  ein  entsprechendes  Substantiv 
gesetzt  ist.  omnia  —  ealle  päa  pinge  21.  15,  universi  —  Apol- 
lonia» geferan  ealle  24.  5,  cum  suis  —  wtÖ  hia  geferan  25.  9, 
cunetis  —  ealle  Ööre  tuen  26.  6,  omnes  -  ealle  pd  men  27.  13. 

Wie  alle  diese  Erweiterungen  dazu  dienen,  die  Darstellung 
anschaulicher  zu  machen,  so  fügt  der  Übersetzer  auch  sonst 
gern  kleine  Wörtchen  hinzu,  um  Leben  hineinzubringen;  so 
Adverbien:  pä,ponne,  sötSlice,  pua,  awiöe,  <Pr,  nil,  sivd,  wel  u.  a., 
Interjektiouen:  hwirt,  eald,  steigernde  Adjektive:  ttuPre,  earmy 
äge/t,  wcelrcow,  micel,  deorwurÖ,  eald,  eadig  u.  a.,  Pronomina: 
besonders  beim  Imperativ  püy  ge,  ferner  ailf  u.  a. 

Als  letztes  Mittel,  den  Sinn  recht  genau  wiederzugeben, 
benutzt  der  Übersetzer,  dass  er  für  ein  lat.  Wort  oft  mehrere 
engl,  setzt;  teils  koordiniert:  ait  —  andwirde  and  cwttö  18.23, 
21.  17,  29.  14,  30.  16,  quaeritur  —  geaöht  and  gedcaod  21.  7. 
hortante  —  geUPrdon  and  cwwdon  23.  30,  latere  -  bediglad 
beon  and  wunian  23.  32,  ingressus  est  —  cöm  .  .  .  in  eode 
25.  7,  accessit  —  am  . . .  genealdhte  25.  17,  vide  —  gä  and 
gewite  25.  27,  indica  —  aege  . . .  drece  26.  30,  laudare  coepe- 
runt  — -  cliopodon  and  heredon  27.  31,  vale  dicentes  —  gretton 
.  .  .  bd'don  hig  geaunde  beon  28.  12,  currunt  —  umon  and 
feollon  31.25,  exclamavit  —  cliopode  .  .  .  cmnfÖ  32.35  u.  a., 
habundantia  litterarum  —  hia  anotomesse  and  pä  böclican  läre 
19.27,  maeror  ingens  —  micel  morenung  and  onmvte  wöp 
21.8,  in  luctu  —  on  aivä  micclum  heafe  and  wöpe  21.17, 
ingenui  et  servi  frige  and  peowe,  cetiele  and  una-Üele  25.2, 
silentio  —  atilnea  and  awige  27.  27,  regem  consolatorem 
cynelicea  wur($8cipea  and  fröfrea  28.  26,  gemmis  -  mid  golde 
and  mid  gimmon  31.  19,  pius  —  göd  and  drfmt  19.  30,  copiosa 
—  manifealdum  and  genihtaumum  21.  4;  teils  subordiniert: 
videt  -  geaeah  aittan  18.  19,  navigans  attigit  ägan  röwan 
oÖ  pa  t  he  becöm  19.  28,  tendit  -  -  reow  ÖÖ  patt  he  becöm  20.23, 
petiit  för  6ö  pect  he  .  .  .  becöm  20.  31,  iter  carpens  — 
code  .  .  .  06  pect  Iii  becöm  24.  33,  pervenit  —  eode  .  .  .  öb 
p(€t  he  becöm  25.36,  regem —  cyningea  irre  18.27,  mare 
piU  gewenh-  ]>dra  fön  24, 2,  sine  deo  -    büton  godea  ic-illan  30.31. 
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Mehrere  englische  Worte  statt  eines  lat.  stehen  ferner  in 
Verbindungen  wie:  desistat  —  hyre  möd  gewcende  19.6,  de- 
collabatur  —  wearti  se  tö  beheaf dünge  gelwd  19.21,  navigare 
—  ferde  on  scipe  23.  30,  perierunt  —  forwurdon  tö  deaQe 
24.  5,  piscaberis  —  far  Öe  on  fiscnoti  24.  27,  locupletabo  — 
gedö  pe  weligne  27.  8,  nubo  —  wer  geceose  29.  35,  permittit  — 
leafe  sealde  30.7,  adolescens  —  iung  man  19.25,  iuvenis  —  - 
iung  (ealdor)man  19.  33.  34,  senex  —  eald  ealdorman  26.  9, 
servos  —  piowa  manna  28.  7,  famulos  —  peowum  mannum 
28.8.  16,  naufragum  —■  forlidenan  man  30.26,  31.2,  Ephe- 
siorura  ealre  päre  tmegtie  on  Efesum  32.  20,  palatium  — 
cynelican  (cynges)  healle  33.  26.  28;  iuvenales  —  iungra  manna 
24.  37,  modo  —  nü  tö  dag  18.  21,  non  —  nms  na  24.  17;  in 
Zusammensetzungen  mit  Hilfsverben:  habiturus  —  sprecan 
wolde  18.  15,  frueretur  bi-ücan  mihte  19. 12,  agnoscas  — 
Bcealt  oncndwan  20.  21,  celabimus  —  willaü  bediglian  23.  7, 
dimicabimus  willaü  campian  23.8,  misereatur  —  gemiltsian 
wille  24.  26,  invenit  —  mihte  findan  25.  6. 

3.  Missverständnisse  und  Fehler.  Trotzdem  der 
ae.  Übersetzer,  wie  aus  den  obigen  Belegen  ersichtlich  ist, 
seinen  Stoff  wohl  verstanden  hat,  sind  doch  einige  Stellen 
falsch  übersetzt.  Wohl  mit  Absicht  wird  er  geändert  haben 
quare  hoc  dicis  —  be  hwäm  ctcist  pü  pcet  18.  23;  quam  videns 
Apollonius  cum  filia  et  genero  —  mid  päm  pe  Apollonius  pcet 
geeeah  31.23;  sed  ille  ei  foodissima  sorde  sociatus  —  ae  he 
tilfa  wte$  mid  päm  fulettan  horwe  pdr  tö  gepeod  31.  33,  quem 
dum  fugio  —  mid  päm  pe  ic  pait  forfleah  31.  32.  Auffallend 
aber  ist:  rem  fecisti  optimam  —  pait  wyweste  pingc  pü  didest 
22.18;  Tunc  Apollonias,  ne  deposita  regia  dignitate  mercatoris 
magis  quam  donatoris  nomen  videretur  assumere  —  hwait!  pä 
Ap.  forlet  hu  pone  wurüfullan  cynedöm  and  »längeres  naman 
pdrgenam  mä  ponne  gifendes  23.  19,  indem  ihm  „ne"  entgangen 
ist,  erhält  er  gerade  das  Gegenteil  von  dem,  was  im  lat. 
Texte  steht;  ventis  mugit  mare,  hinc  Boreas  hinc  Affricus 
horridus  instat  —  pcet  gewealc  pära  0a  hwaöerode  mid 
windum.  pär  tö  eacan  cöman  eastnorfterne  windas^  and  se 
angrislica  Mwesterna  wind  hint  ongeun  sföd  24.  2,  er  scheint 
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Boreas  und  Affricus  für  andere  Winde  zu  halten,  als  die  vorher 
mit  ventis  erwähnten.  Dass  quam  parte m  petam  mit  hwms 
mag  ic  biddan  24.  12  falsch  übersetzt  ist,  hat  schon  Zupitza, 
Angl.  I.  4(54  bemerkt.  Ebenso  ist  missverstanden  si  necessitatis 
nomen  quaeris,  in  mari  perdidi,  si  nobilitatis,  Tharso  reliqui  — 
gif  Üü  for  neode  ä.rsast  (vfter  mhium  naman,  ic  seege  pe,  ic 
hine  forleas  on  8fb;  gif  pü  teilt  mine  aÜelborennesse  witan, 
wite  püt  put  ic  lug  forlct  on  Tharsum  20.31,  indem  er 
necessitatis  mit  for  neode  übersetzt.  Dass  3-4.2  LXX1I1I 
mit  seofon  and  hundaeofonti  übersetzt  ist,  beruht  vielleicht 
darauf,  dass  in  der  Vorlage  die  beiden  ersten  Striche  der  Uli 
sich  unten  sehr  genähert  haben,  so  dass  VII  zu  lesen  war. 

4.  Wörtlichkeit  der  Obersetzung.  Ungeachtet  der 
zahlreichen  Fälle,  in  denen  unser  Übersetzer  mehr  oder 
weniger  von  seiner  Vorlage  abweicht,  finden  sich  aber  auch 
Stellen,  die  mit  derselben  wörtlich  übereinstimmen.  Während 
aber  König  Alfreds  Übersetzungen  sich  häufig  der  Vorlage 
so  anpassen,  dass  infolgedessen  die  Sprache  vom  Lateinischen 
stark  beeinflusst  ist,  ist  unser  Übersetzer  nur  dann  seiner 
Vorlage  wörtlich  gefolgt,  wenn  das  Lateinische  und  Englische 
nicht  von  einander  abweichen;  z.  B.  In  civitate  Antiochia 
fuit  quidam  rex  Antiochus  nomine  An  Antiochia  parc 
ceastre  wivs  sunt  eynige  Antiochu*  gehdten  18.3;  Quae  cum 
ad  nubilem  venisset  aetatem  mid  pi  pe  heo  becöm  tö  giftelicre 
yldo  18.«;  Puella  ait:  cara  nutrix,  modo  hic  in  eubiculo  duo 
nobilia  nomina  periorunt.  Nutrix  ait:  domina,  quaro  hoc 
dicis?  Puella  ait:  ante  legitim  um  nuptiarum  mearum  diem 
saevo  scelere  violata  sum  --  peet  md'den  hyre  andswerode: 
leofe  föstormödor,  na  tö  deeg  forwurdon  twegen  ovSele  naman 
on  pisum  bare,  seo  föstermödor  ewaü:  hltt'/dige,  be  hwäin  ewist 
pil  p&t?  lüo  hyre  and  wir  de  and  cwiwS:  ter  Ö«»*  doige  minra 
brldgifta  ic  eom  mid  mänfvlre  scilde  besmiten.  18.21;  nutrix 
ait:  quare  hoc  non  indicas  patri?  puella  ait:  tibi  est  pator? 
-  sro  föatormödor  cwnü:  Hwl  tu'  segtft  pü  hit  ptnum  fwder? 
Üa>t  md'den  c  wnti:  II  war  U  si-  fauler  18.28;  audi  ergo 
quaestionem:  scelere  vereor,  materna  carne  vescor,  quaero 
patrem  meum,  meae  matris  virum,  uxoris  meae  filiam,  nec 
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invenio.  —  gehlr  hü  pone  rdulels:  scylde  ic  polige,  möddrenum 
fid'sce  ic  bruce.  ic  srce  mimte  fti'der,  mtjnre  mödor  wer,  mines 
wifes  dohtor  und  ic  nr  finde  20.  1 ;  cum  aliud  non  invenisset, 
nisi  quotl  cogitaverat,  ait  ad  semet  ipsum:  quid  agis,  Apulloui, 
quaestionem  regis  solvisti,  liliam  non  acoepisti,  et  ideu  dilatus 
es,  ut  neceris  mid  pi  pr  hr  näht  elles  ne  onfunde,  tiiton 
pu  t  hc  dr  gepohte,  hr  ctwti  pä  tu  him  silfum:  Itwa  t  dvst  pü 
nn,  Apollonia  tSti'H  <ynges  rdtlels  J>u  äsntradest,  and  pd  Iiis 
dohtor  nv  on/rnge:  forcSum  j>n  eart  nii  fordrmed,  put  pü 
ucweuld  ivurtSe  20.  35. 

Während  uns  bei  Ad  besonders  in  der  Wiedergabe  des 
lat.  Ace  c.  Inf.,  des  Abi.  abs.  und  der  Participien  die  Wört- 
lichkeit vor  Augen  tritt,  hat  unser  Übersetzer  sich  vom  Lat. 
nicht  beeinflussen  lassen;  z.  B.  oblitus  se  esse  patrem  hc 
forgeat  ]>d  fwderlicun  urftrstttesse  18.  10;  rex  ut  audivit 
quaestionis  Solutionen)  iuvenem  exsolvisse  -  mid  PQ  pc  sc 
cyninge  gehtrde,  pu  t  Apollonias  pone  rddels  swä  rihte  ärd'dde 
20.  15;  credo  enim  vos  omnes  huius  boneticii  memores  ac 
fugaiu  meam  celaturos  ic  gelife,  pot  gc  willun  bcon  ge- 
mindige  pissere  fremfidnesse  und  ntinne  flrum  bedigliun  23.12; 
scitote  nie  enim  legibus  Antiochi  regis  esse  fugatum  —  wite 
gr  cuc,  pwt  Antiochus  sr  cyngc  ntr  uflimed  /t/r/'Ö  of  nun  um 
eurdc  23.  14;  Apollonius  ut  audivit  se  laudari  Ö<r  Ö<i  Ap. 
gehfjrde,  put  cyning  hyne  herede  25.  IG;  iuro  .  .  .  melius 
mo  numquam  lavasse  ic  «teerige  .  .  .  pot  ic  nie  nnfre  bet 
nc  buÜode  25.  25,  u.  a. 

Der  absolute  Dativ,  der  sich  im  ae.  sonst  häutig  findet, 
ist  im  Ap  nur  selten  zur  Übersetzung  des  lat.  Abi.  abs. 
gebraucht;  meistens  tritt  Umschreibung  durch  einen  Satz 
oder  eine  präpositionale  Bestimmung',  bisweilen  auch  ein  ein- 
faches Adverb  ein.  Ich  gebe  die  Belege,  in  denen  im  ao. 
Texte  der  Abi.  abs.  wörtlich  wiedergegeben  ist,  vollständig, 
von  den  übrigen,  wo  ein  Satz,  eine  präpositionale  Bestimmung 
oder  ein  einfaches  Adverb  eintritt,  nur  einige,  vollständig 
linden  sie  sich  bei  Chase,  Mod.  Languago  N.  VI  II.  accepta 
quaestiono  —  on/ungenum  rudelse  20.0,  vestra  felicitate  favente 
—  for  rowre  gesiHÜe  gefultumigendum  gode  23.  15.  d«*o  fnvente 
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—  fultumiendum  fgode  Z]  24.  28,  perfecta  aetate  —  fulfre- 
medre  ylde  33.  20,  his  omnibus  peractis  —  tiüum  eallum  Öi« 
yedönum  33.  23;  kein  Abi.  abs.  liegt  vor  in:  irato  vultu  — 
8wtüe  irlicum  andwlitan  19.33,  turbata  mente — gedrefedum 
möde  22.  30,  u.  a.  —  reges  ae  principes  .  .  .  contempta 
in  orte  properabant  —  cyningaa  . .  .  vornan  and  ealdormen  ..  . 
and  pone  dthÜ  hi  oferhogodon  19.  17,  Thaliarcus  hoc  audito 
assumens  —  77*.,  söna  swa  he  pcet  geh  fjrde,  he  genam  20.  30, 
cogente  iniqua  cupidinis  flamma  incidit  in  filiae  suae 
amoroin  --  pä  ge/eol  hia  ägen  möd  on  hyre  lufe  mid  unrihtre 
gewil  nun  (je  18.9,  faventc  deo  mid  godea  fultumc  20.8, 
profusis  lacriniis  ait  —  pus  aärlice  cwati  24.  15,  hortante 
patre  puella  venit       Ö«  rode  ptvt  nuhden  26.  27. 

In  gleicher  Weise  ist  das  Participium  conjunctum  be- 
handelt. Es  ist  erhalten  in:  quaestionem  proponebat  dicens  — 
he  daette  oa  nhlels  pus  c  webende  19.  14,  lusus  iuvenales  ad 
gymnasium  pertinentes  iungra  manna  plegan  .  .  .  tö  5dm 
bcetistede  belimpende  24.  37,  decurrentem  sustulit  pilam  .  .  . 
percussani  —  yrnende  pone  Öoöor  gelwhte  . . .  geslegenc  25.  11, 
discnmbentibus  pä  ymbaittendan  26.  19,  27.25,  agens  deo 
gratias  —  gode  pancigende  28.  26,  dicens  —  cwetiende  31.  10, 
revocata      geciged  33.  3. 

Umgekehrt  steht  ein  Part,  statt  eines  lat.  Satzes:  multi 
eam  in  matrimonio  postulabant  et  cum  magna  dotis  pollici- 
tatione  cnrrebant  —  pä  gyrnde  hyre  mmnig  mcbre  man  micele 
mörtia  beodende  18.  7.  Statt  des  lat.  Part,  steht  ein  Satz: 
hic  habuit  ex  amissa  coniuge  filiam  piaea  cyningea  cwen 
weurti  of  life  gewiten,  be  Ödr<?  he  hcrfde  äne  swfüe  wlitige 
dohter  18.  4,  vigilans  —  pä  he  of  al&pe  äwöc  18.  13,  habiturus 

—  swi/ce  he . . .  aprecan  wolde  18.  14,  ingressusque  ad  regem 
ait  rode  pä  in  .  .  .  cwaft  19.  28,  usw.,  eine  prapositionale 
Bestimmung:  vale  dicens  ei  discessit  -  hi  töeodon  pä  mid 
pisum  wordum  22.  26,  dicens  —  (efter  piaum  wordum  24.  33, 
exercentes  —  on  heora  weorce  25.  5,  praesentibus  amicis  — 
beforan  minum  freondum  28.  9,  usw.,  ein  Adverb:  Respiciens 
ergo  Apollonius  vidit  —  and  Ap.  aöna  gemette  22.  27,  respi- 
ciens iuvenem  ait  —  pä  cwak  heo  27.6. 


Digitized  by  Google 


—    61  — 


Das  Gerundium  (Gorundivum),  das  bei  Ad  raeist  durch 
den  flektierten  Infinitiv  mit  tö  übersetzt  ist,  wird  von  unserra 
Übersetzer  umschrieben:  ad  expellendos  nuptiarum  petitores 
—  tö  Öam  pcet  he  .  .  .  miltte  .  .  .  ädr$fan,  pä  Öp  hyre  girndon 
19. 12,  ascende  .  .  .  navem  ad  persequendum  eum  —  ästlh 
.  .  .  on  scip  and  far  mfter  kirn  20.  27,  ad  necandum  eum  — 
tö  Öam  pcet  he  scolde  Apollonium  äcwellan  21. 14,  ad  per- 
sequendum iuvenem—  htm  mfter  foran  21.32,  8«  het  se  cyngc  . . . 
him  cefter  faran  21.  34,  ad  testandum  deum  —  pcet  ic  me 
tö  gode  geb&de  33. 11;  einmal  steht  das  Part,  präs.:  tu  solus 
tacendo  vituperas  —   pü  äna  hic  steigende  tvbht  27.  16. 

5.  Sonstige  Eigentümlichkeiten.  Ausser  den  bisher 
besprochenen  Verschiedenheiten  zwischen  dem  englischen 
und  dem  lateinischen  Texte  kommen  noch  folgende  in 
Betracht : 

Häufig  ändert  der  Übersetzer  das  subordinierte  Verhältnis 
zweier  Sätze  oder  Wörter  ins  koordinierte;  aber  es  ist  auch 
nicht  ausgeschlossen,  dass  er  gerade  das  Umgekehrte  vor- 
nimmt; z.  B.  In  civitate  Antiochia  fuit  quidam  rex  Antiochus 
nomine,  a  quo  ipsa  civitas  nomen  aeeepit  Antiochia  —  An 
Antiochia  päre  ceastre  wms  tum  eyninge  Antiochus  gehäten: 
cefter  peee  cyninges  naman  wm  teo  ceaster  Antiochia  geciged 
18.3,  splendor  pulchritudinis  —  beorhtneste  and  wlite  31.26, 
domesticos  et  privatos  —  hu  hlwctäum  mannum  19. 11,  u.  a. 

Ferner  können  beim  Nebensatze  dieselben  Fälle  eintreten, 
die  schon  beim  Participium  erwähnt  sind:  der  Nebensatz 
bleibt,  wird  präpositionale  Bestimmung  oder  einfaches  Adverb. 
Umgekehrt  kommt  aber  auch  wieder  vor,  dass  eine  adverbiale 
Bestimmung,  Adjectiva  oder  Substantiva  zum  Satz  erweitert 
werden:  quod  potentes  facere  consuerunt  —  (efter  ricra  manna 
gewunan  22.4,  post  discessum  iuvenis  —  *iÖöa/i  Apollonius 
ägän  wees  25.  24,  forsitan  —  wen  is  24.  25,  invita  —  peah 
X>e  heo  tö  geneadod  w&re  19.  6. 

Der  Übersetzer  liebt  auch  nicht  das  Passiv,  sondern 
setzt  dafür  meistens  das  Aktiv,  während  das  Umgekehrte 
nur  vereinzelt  vorkommt.  Ebenso  meidet  er  das  historische 
Präsens,  für  das  er  das  Präteritum  einführt. 
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Ferner  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  statt  eines  Abstraktums 
häufig  das  Konkretum  gesetzt  wird,  z.  B.  ad  vota  tua  —  to 
tir  19.80,  noli  despicere  paupertatem  nr  jorseoh  pü  cyr- 
liscne  man  22.  6. 

Hier  will  ich  noch  einige  Stellen  anfahren,  mit  denen 
der  Engländer  sehr  frei  vorfahren  ist:  inquisivit  quaestionem 
oranium  philosophorum  omniumqnc  Chaldaeorum  —  asmfiade 
pone  rd'dels  (vfter  ealra  u^Switena  and  Chaldeu  wi «dorne  20.  34, 
ut  multo  tempore  tonsores  cessarent  pwt  In  lange  tul  rodon 
ealle  uMcorene  and  sidfeaxe  21.  10,  licet  taciturnitas  tua  sit 
tristior,  generositas  tarnen  nobilitatem  ostendit  —  ö>W<  8« 
stillt  8p  and  unröt,  pvah  ic  plne  n>X>elborennesse  on  ör  gesro 
2G.  28,  post  haec  deponens  lyram  induit  statum  comicnra  et 
inauditas  actiones  expressit,  deinde  induit  tragicum  et  in  Iiis 
omnibus  mirabiliter  complacuit  tvfter  pisum  forlvt  Apollonias 
pä  hearpan  and  plegode  and  fela  ftigcra  pinga  pär  foro  teah, 
pp  pfim  folce  ungecnawen  wax  and  vngeteunelic,  and  heom 
eallum  pearle  licode  ddc  pt'tra  pinga,  Ör  he  /brÖ  teah  27.  31. 
Wie  also  der  (Übersetzer  alles  möglichst  gemieden  hat,  was 
ihm  als  Engländer  fremd  war,  so  hat  er  andererseits  englische 
Züge  in  die  Erzählung  gebracht,  z.  B.  wenn  er  statt  des 
nüchternen  lateinischen  de  tuo  —  of  tiinum  goldhorde  28.  2 
setzt,  wobei  man  unwillkürlich  an  die  alte  Heldensage  er- 
innert wird. 

Zum  Schluss  erwähne  ich  noch,  dass  zuweilen  verschiedene 
englische  Ausdrücke  für  einen  lateinischen  gebraucht  sind. 
Z.B.:  famulllS  —  hQredmun,  man;  ait  —  andswerode,  cmv/'Ö, 
8<Pde;  iuvenis  —  ivng  ealdorman,  iung  man,  iunga,  cniht,  wer', 
cena  gebiorscipe,  gereorde;  invenio  —  gemHan,  findan, 
witan,  usw.,  umgekehrt  ein  englischer  Ausdruck  für  mehrere 
lateinische,  z.  B.:  delegare,  iubere,  praecipere  —  hdtan;  cena, 
convivium  gebforscipe;  ferro,  accipere,  tollere,  sumere,  ad- 
prehendere,  comprehendere,  arripere  niman;  pudor,  rubor 
—  scamu;  consilium,  votum,  desiderium  willa;  interficere, 
occidere  —  ofslfan;  iuvenis,  adolcscens  iung  man)  servus, 
amicus  —  man;  bencficium,  gustatio,  ministerium  —  pmung. 
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Einleitendes. 

—————  * 

Von  dem  im  Mittelalter  weit  verbreiteten  lateinischen 
Werk  „Speculum  humanae  salvationis",  das  in  paarweise 
gereimten  Prosazeilen  abgefasst  ist,  und  von  welchem  schon 
deutsche,  holländische  und  französische  Übertragungen  in  alten 
Drucken  vorliegen,  gab  i.  J.  1888  Alfred  Henry  Huth 
nach  einer  Handschrift  aus  seinem  Privatbesitz  eine  englische 
Versübersetzung  heraus  unter  dem  Titel:  „The  Miroure  of 
AJans  Saluacionne.  A  Fifteenth  Century  Translation  into 
Engten  of  the  Speculum  Humanae  Salvationts  and  now  for 
the  fa'Bt  time  printed  from  a  Manuscript  in  the  possession  of 
Alfred  Henry  Huth.  With  Preface  and  Glossary.  Priva- 
tely  printed.  London  1888. a  Die  Ausgabe  ist  in  einer 
Auflage  von  75  Exemplaren  für  die  Mitglieder  des  Roxburghe 
Club  erschienen  (Roxb.  Cl.  118)  und  enthält  ausser  dem  Texte 
ein  Preface,  eine  Liste  von  „  Wörde  Not  Hitherto  Recorded" 
—  „to  my  knowledge"  fügt  der  Herausgeber  (Pref.  p.  XIII) 
vorsichtig,  aber  auch  notwendig  hinzu  — ,  ein  photogr.  Facsi- 
mile  der  ersten  42  Verse  und  ein  kleines  Glossary,  das  nur 
eine  Wiederholung  von  Erklärungsversuchen  ist,  die  Huth 
zu  einzelnen  Wörtern  als  Fussnoten  unter  dem  Gesamttexte 
jeder  Seite  giebt.  Gesamttext  bezeichnet  den  Text  mit  den 
Bemerkungen,  die  ein  Glossator,  vielleicht  der  Schreiber  selbst, 
gelegentlich  zu  einzelnen  Wörtern  (cf.  p.  22)  und  Gedanken 
über  den  Versen  macht,  und  die  uns  die  Ausgabo  am  Fusse 
des  Originaltextes  jeder  Seite  bietet. 

Es  ist  dankenswert,  dass  Huth  uns  durch  den  Abdruck 
das  Denkmal  zugänglich  gemacht  hat;  freilich  ist  seine  Aus- 

Palae3tra.  VII.  1 
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gäbe  mit  Vorsicht  zu  benutzen.  Hutli  warnt  selbst  vor  sich 
als  „one  who  is  no  philologist"  (Pref.  p.  XI II),  und  wir  werden 
im  Laufe  unserer  Arbeit  Gelegenheit  haben  zu  sehen,  dass 
solches  Eingeständnis  keine  falsche  Bescheidenheit  ist. 

Das  Werk  ist  uns  nicht  vollständig  erhalten.  Zunächst 
ist  von  der  Huth-Handschrift  ein  Blatt  mit  82  Versen  ver- 
loren gegangen  (bei  Huth  p.  64,2«    67,12).    Dann  aber  hat. 
wie  der  Herausgeber  (Pref.  p.  XII)  ausführt,  schon  dem 
Schreiber  des  Manuscripts  die  Handschrift,  die  er  kopierte, 
verderbt  vorgelegen.    Darauf  deuten  an  zwei  Stellen  das 
Fehlen  von  Versen  (von  2:  bei  Huth  p.  143,m— is;  von  98: 
bei  Huth  p.  154,i« — 1 57,17)  und  der  für  dieselben  freigelassene 
Raum.    Die  umfangreichere  dieser  letzten  beiden  Lücken  ist 
durch  den  bezüglichen  Text  des  lateinischen  Originals  ergänzt 
worden  —    „by  soine  owner  not  very  long  oft  ei'  the  Ms.  was 
written",  meint  Hutli  (Pref.  p.  Xll).  Diese  Ergänzung  bildet 
das  letzte  Blatt  der  Handschrift;  in  der  Ausgabe  finden  wir 
sie  an  die  richtige  Stelle  gesetzt.    Die  kleinere  Lücke  von 
2  Versen  und  die  durch  Verlust  des  Blattes  aus  dem  eigenen 
Manuscript  entstandene  hat  Huth  versucht  in  der  Sprache 
und  dem  Versmass  des  englischen  Originals  zu  reproducieren. 
Eine  solche  Arbeit,  selbst  dem  Geübten  ein  Wagnis,  musste 
dem  Herausgeber  notwendig  misslingen.    Wir  kommen  auf 
einzelne  Irrtümer,  die  ihm  dabei  begegnet  sind,  hauptsächlich 
im  sprachlichen  Kapitel  zurück.    Sehr  verderbt  überliefert 
ist  auch  ein  envoy,  das  der  Verfasser  seinem  Werke  folgen 
lässt,  und  in  welchem  er  sich  „in  modischer  Bescheidenheit" 
wegen  der  Mängel  seiner  Übersetzung  entschuldigt  (Huth  p.  171). 

Der  Verfasser  der  englischen  Bearbeitung  wird  uns  ebenso 
wenig  namhaft  gemacht  wie  der  Autor  des  lateinischen 
Originals,  wo  es  (in  einer  Handschrift)  heisst:  „nomen  auctoris 
humilitate  siletur".  Wir  können  nach  dem  Charakter  des 
Werkes,  das  er  zu  übersetzen  unternahm,  nur  vermuten,  dass 
er  ein  Geistlicher  war.  An  mehreren  Stellen  des  Manuscripts 
(cf.  Huth  p.  XIV)  findet  sich  allerdings  eine  Randbemerkung 
wie  diese:  „  Whoy  mayd  this  wurke  yl  dyde  thomas  Cowper 
1/  yud  clark"  —  einmal:  „y*  pan-ysse  clarku  (wobei  der  Name 
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Cowper  —  wenigstens  in  den  von  Huth  citierten  Stellen  — 
trotz  der  grossen  Schwankungen  in  der  Orthographie  der 
übrigen  Wörter  immer  in  derselben  Schreibung  begegnet). 
Aber  dieses  Zeugnis  verliert  an  Kraft  durch  eine  andere  Notiz: 
„  Whey  mayd  thys  worke  y*  dyd  thomas  wylkynson  y*  card. 
clark",  vielleicht  auch  durch  zwei  weitere  Stellen,  in  denen 
Thomas  Cowper  sich  nicht  direkt  als  Verfasser  nennt,  sondern 
sich  nur  als  den  Besitzer  der  Handschrift  zu  bezeichnen  scheint: 

Who  samt,  euer  on  me  dop  loke, 

I  am  Thomas  Cowper  booke 

Yff  perchaunce  ye  do\>  me  fynd 

I  pray  you  hartyly  be  so  kynd 

Y*  ye  will  wotsafe  to  take  ye  payne 

Toy  bestoye  me  toy  my  master  agayne. 

und 

Thomas  cowper  Ans  (=  owns?)  thys  boke 
God  send  hym  euer  more  gad  luke. 

Huth  glaubt  an  der  Schrift  zu  erkennen,  dass  die  Glossen, 
in  denen  der  Name  des  Thomas  Cowper  auftritt,  nicht  von 
dem  Schreiber  des  Manuscripts  herrühren.  Die  Sprache  der  oben 
citierten  längeren  Versglosse  scheint  mir  die  Richtigkeit  dieser 
Beobachtung  zu  bestätigen:  eine  Form  wie  y*  dop  wenigstens 
dürfte  im  ganzen  Manuscript  schwerlich  auch  nur  ein  einziges 
Mal  begegnen.  Zu  wünschen  wäre  es  gewesen,  dass  Huth 
sich  auch  über  die  Hand  geäussert  hätte,  die  Thomas 
Wylkynson  als  Verfasser  bezeichnet. 

Die  Entstehungszeit  des  Werkes  ist  uns  gleichfalls  un- 
bekannt. Den  „terminus  a  quo"  liefert  uns  zwar  das  Datum 
des  lateinischen  Originals,  das  allerdings  auch  nicht  fest 
bestimmt  ist  (Grässe:  Lehrbuch  der  Litterärgeschichte  1840. 
III,2jt  führt  es  gar  bis  ins  12.  Jahrhundert  zurück),  aber  mit 
Wahrscheinlichkeit  in  den  Anfang  des  14.  Jahrhunderts, 
jedenfalls  nicht  später  als  1324  (Datum  einer  Handschrift)  gelegt 
wird  (nach  Huth  Pref.  p.  XI  zwischen  1809  und  1324).  Auch 
der  „terminus  ad  quem"  ist  gegeben  durch  die  Jahreszahl 
1549,  die  sich  gelegentlich  einer  Notiz  auf  dem  Huth-Manuscript 
befindet  (cf.  Huth  p.  XIV  f.).  Aber  was  hilft  für  die  Be- 
stimmung der  Entstehungszeit  eines  Denkmals  die  Kenntnis 
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der  beiden  äussersten  Zeitpunkte,  wenn  zwischen  ihnen  mehr 
als  zwei  Jahrhunderte  liegen!  Auf  die  Stelle:  Thenk  I  a 
büke  translat  ....  ffro  Latyn  of  now  late  a  compilacione 
(1,»)  ist  garnichts  zu  geben,  da  eine  einfache  Übernahme  des  ' 
lateinischen  (Incipit  prohemium)  cuiusdam  nove  compilationis 
vorliegt.  Ich  habe  keinen  Grund  Huth  zu  widersprechen, 
wenn  er  im  Titel  seiner  Ausgabe  unser  Werk  als  „a  ßfteenth 
Century  translation"  bezeichnet. 

n. 

Stoff  und  Anlage  des  Werkes. 

Die  Beliebtheit,  der  sich  das  lateinische  Original  zu 
erfreuen  hatte,  verdankt  es  offenbar  seiner  eigenartigen  Anlage 
und  Komposition.  Zunächst  zerfällt  das  ganze  Denkmal 
äusserlich  in  zwei  Teile,  insofern  dem  eigentlichen  Werk  ein 
„Prohemium"  voratifgeht,  das  den  Inhalt  der  einzelnen  Kapitel, 
in  die  das  Werk  gegliedert  ist,  in  genau  300  Versen  erzählt. 
Am  Anfang  des  „Prooemium"  heisst  es  darüber: 

Expcdiens  et  utile  esse  videtur,  quod  primo  in  hoc  prohemio  cxponatur, 
De  quibus  materiis  et  hystoriis  in  quolibet  capituio  dicatur. 
Kt  qui  diligenter  hoc  prohemium  perstuduerit, 
Defacili  totum  librum  quasi  per  sc  intclUgere  poterit. 

(V.  3-7  des  Lat.  Orig.) 

und  am  Schlüsse: 

Predictum  prohemium  huius  libri  de  contentis  compilavi 
Et  propter  paupercs  predicatores  apponerc  curari. 
Qui  si  forte  nequiverint  totum  librum  comparare, 
Si  sciant  historias,  possunt  ex  ipso  prohemio  predicare. 

(V.  297-300  des  Lat.  Orig.) 

Das  Werk  behandelt  die  Geschichte  von  der  Erlösung 
des  Menschengeschlechts  durch  Christus  und  zerfällt  in  45 
Kapitel. 

Kap.  1  und  2  können  wir  als  Einleitung  bezeichnen, 
insofern  sie  die  notwendige  Vorbedingung  der  Erlösung,  den 


Digitized  by  Google 


—    5  — 


Sündenfall  und  das  dadurch  über  die  Menschheit  gekommene 
Elend,  zum  Gegenstande  reflektierender  Betrachtung  haben. 

Mit  Kap.  3  beginnt  der  Hauptteil,  die  eigenartige 
Behandlung  des  Themas.  Jedes  Kapitel  dient  der  Darstellung 
eines  Vorgangs  aus  der  neutestamentlichen  Heilsgeschichte, 
indem  dieser  regelmässig  (Ausnahmen  sind  Kap.  9  und  39) 
durch  je  drei  ähnliche  Begebenheiten  aus  dem  alten  Testament, 
der  Welthistorie  oder  den  Gleichnissen  Christi  beleuchtet  wird. 
Diesen  Plan  giebt  der  Verfasser  selbst  an  (v.  13—16): 

Notandum,  in  singuhs  capitulis  modus  iste  servatur, 
Quod  de  novo  testamcnto  primo  unn  veritas  recitatur; 
Posten  de  vetere  testamento  tres  hystorie  applicantur, 
Que  ipsam  veritatem  prefigttrasse  comprobantur. 

Indessen  bleibt  die  Ausführung  ein  wenig  hinter  dem 
Plane  zurück,  indem  man  bei  den  Gleichnissen  oft  allzu 
lebhaft  an  das  „omnia  similia  claudicant"  erinnert  wird,  und 
die  Darstellung  sie  auch  nicht  immer  in  direkte  logische 
Beziehung  zum  jeweiligen  Thema  bringt. 

Es  werden  angeführt  als  typische  Vorbilder 

Kap.  3  für  die  Verkündigung  Mariae 

1)  das  Traumgesieht  des  Königs  Astyages  von  Medien  (seine 
Tochter  Mandane  =  Maria:  Cyrus  —  Christus)  —  2)  Salomos  Gesang 
von  einem  verschlossenen  Garten  und  einem  versiegelten  Born  (Maria, 
eingeschlossen  im  Mutterleibe,  versehen  mit  dem  Siegel  des  heiligen 
Geistes)  —  3)  Bileams  Weissagung  auf  den  aus  Juda  aufgehenden 
Stern  (Maria,  der  Stern,  der  uns  auf  wildem  Lebensmeer  zum 
Himmelshafen  voranleuchtet), 

Kap.  4  für  die  Geburt  Mariae 

1)  die  aus  dem  Stamm  Isai  aufgehende  Rute  (von  ihrer  Blüte, 
Christus,  werden  sieben  ethische  Heilskräfte  dargestellt)  —  2)  die 
Erscheinung  des  geschlossenen  Thores  im  Traume  des  Hesekiel  (das 
geschlossene  Thor  =  die  unberührte  Maria)  —  3)  der  Salomonische 
Tempelbau  (der  Tempel  mit  seinen  einzelnen  Teilen  ■=  Maria  mit 
ihren  Tugenden), 

Kap.  5  für  die  Darbringung  Mariae  im  Tempel 
1)  die  Darbringung  eines  von  Fischern  aus  dem  Meere  gezogenen 
goldenen  Tisches  in  dem  auf  dem  Ufersand  erbauten  Tempel  des 
Sonnengottes  —  2)  die  Opferung  der  Tochter  Jephtas  —  3)  die  An- 
lage eines  hängenden  Gartens  durch  einen  persischen  König,  der  damit 
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für  seine  Gattin  einen  Ausblick  nach  ihrer  Heimat  schuf  (so  Maria 
von  ihren  Eltern  im  Tempel  einem  contemplativen  Leben  geweiht), 

Kap.  6  für  die  in  der  Ehe  bewahrte  Jungfräulichkeit 
Mariae 

1)  die  sieben  Gatten  gegenüber  geübte  Keuschheit  Saras,  der 
Tochter  Kaguels  —  2)  die  starke  Befestigung  des  Turms  Baris  — 
3)  die  hundert  Schilde  um  den  Turm  Davids  (=  hundert  Tugenden 
Mariae  zum  Schutz  gegen  die  Angriffe  fleischlicher  Lust), 

Kap.  7  für  die  Überschattung  Mariae  durch  den  heiligen 
Geist 

1)  die  Erscheinung  des  Engels,  die  Moses  in  dem  grünen  Busch 
in  Gestalt  einer  den  Busch  nicht  verzehrenden  Flamme  sah  —  2)  die 
Benetzung  des  Widderfells  mit  himmlischem  Tau  auf  die  Bitte 
Gideons  —  3)  die  Entsendung  Eliesers,  eine  Frau  für  Isaac  zu  suchen 
(Elieser  =  Engel  Gabriel;  die  willige  Rebekka  =  Maria), 

Kap.  8  für  die  Geburt  Christi 

1)  die  Traumerscheinung  des  Weinstocks,  die  Pharaos  Mund- 
schenk Befreiung  aus  der  Gefangenschaft  verhiess  —  2)  das  über- 
natürliche Blühen  und  Fruchttragen  am  Stecken  Aarons  —  3)  die 
Vision  der  Sibille,  die  in  Rom  am  Tage  der  Geburt  Christi  die  Jung- 
frau mit  dem  Knaben  in  einem  goldenen  um  die  Sonne  erscheinen- 
den Kreis  sah, 

Kap.  9  für  die  Anbetung  Jesu  in  Bethlehem  durch  die 
drei  Weisen  aus  dem  Morgenlande 

1)  das  Wasserschöpfen  der  drei  Helden  Davids  aus  dem  Brunnen 
zu  Bethlehem  (David  =  Herodes,  der  die  Magier  entsendet;  das 
Wasser  =  von  Christo  ausgehendes  Heil)  —  2)  die  allgemeine  Ver- 
ehrung und  Beschenkung  des  auf  einem  Stuhle  von  Elfenbein 
thronenden  Salomo  (der  elfenbeinerne  Stuhl  =  die  keusche  Maria), 

[Anmerkung:  In  diesem  Kapitel  fehlt  ein  Beispiel.   Dm  Prooemiom 
giebt  den  Vorgang  selbst  als  erstes  Gleichnis.] 

Kap.  10  für  die  Darbringung  Jesu  im  Tempel  durch 
seine  das  Gesetz  treu  befolgende  Mutter 

1)  die  in  der  Stiftshütte  aufgestellte  Gesetzeslade  mit  dem  darin 
liegenden  fruchttragenden  Mandelzweig  Aarons  (Geset  zeslade  -=  Maria, 
ein  Vergleich,  der  die  ganze  Darstellung  hier  ausmacht;  Mandelfrucht 
=  Christus  nur  nebenbei  erwähnt)  —  2)  der  ebenda  aufgestellte 
brennende  Leuchter  (der  Leuchter  =  Maria:  das  Licht  =  Christus) 
—  3)  die  Darbringung  Samuels  durch  seine  Mutter  Hanna, 

Kap.  11  für  den  Einsturz  der  Götzenbilder  Egyptens  bei 
der  Einwanderung  der  vor  Herodes  fliehenden  heiligen  Familie 
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1)  Die  Prophezeiung  dieses  Vorgangs  durch  .Jeremias  (?),  auf 
Grund  welcher  die  Kgypter  ein  Bild,  eine  .Jungfrau  mit  einem  sehr 
schönen  Knaben  darstellend,  zur  Anbetung  neben  ihren  eigenen 
Götzenbildern  verfertigten  cf.  „Jesaias*  19.1  —  2)  die  That  des 
Moses,  welcher  als  Kind  im  Spiele  Pharaos  mit  dem  Bilde  des 
Götzen  Hamman  geschmückte  Krone  zerbrach  und  getötet  werden 
sollte  (Moses  =  Christus)  —  3)  das  Traumgesicht  Nebukadnezars. 
der  einen  von  unsichtbaren  Händen  geworfenen  Stein  eine  kostbare 
Götzenstatue  zertrümmern  sah, 

Kap.  12  für  die  Taufe*  Christi  (und  das  dadurch  der 
Menschheit  gegebene  Beispiel) 

1)  die  dem  Priester  vor  dem  Eintritt  in  den  Tempel  zu  Jerusalem 
gebotene  Waschung  in  dem  im  Vorhofe  aufgestellten  ehernen  Meer 

—  2)  die  Heilung  des  aussatzigen  Naeman  durch  das  .Jordanwasser 

—  3)  der  Durchgang  der  Kinder  Israel  mit  der  Bundeslade  durch 
den  Jordan  hinüber  nach  dem  gelobten  Lande  (die  Bundeslade  = 
Christus). 

Kap.  13  für  die  dreimalige  Versuchung  und  Bewährung 
Christi 

1)  das  erfolgreiche  Vorgehen  Daniels  gegen  den  Bei  und  den 
Drachen  zu  Babel  —  2)  der  siegreiche  Kampf  Davids  gegen  Goliath 

—  3)  die  Tötung  des  Löwen  und  des  Bären  durch  David, 

Kap.  14  für  die  von  Christus  in  seinen  Predigten  ver- 
heissene  und  an  Maria  Magdalena  (Luk.  7,3«  ff.)  geübte 
Vergebung  dem  reuigen  Sünder  gegenüber 

1)  die  Befreiung  des  für  seine  Greuel  Missenden  und  sich  vor 
Gott  demütigenden  Manasse  aus  der  Gefangenschaft  —  2)  die  Wieder- 
aufnahme des  verlorenen,  reuig  heimkehrenden  Sohnes  im  Gleichnis 
Christi  -  3)  die  göttliche  Vergebung  Davids,  nachdem  er  die  Sünde 
seines  Mordens  und  Ehebrechens  erkannt  hat, 

Kap.  15  für  die  drei  Begebenheiten  am  Palmsonntage 
in  Jerusalem 

1)  für  Christi  Schmerz  beim  Anblick  der  Stadt  -  die  Klage- 
lieder Jeremiae  —  2)  für  die  Hosiannarufe  des  Volks  bei  seinem 
Kinzuge  —  der  Gesang  und  Reigen  zum  Preise  Davids  nach  der 
Besiegung  Goliaths  —  3)  für  die  Tempelreinigung  —  die  Geisselung 
Heliodors  nach  dem  verübten  Tempelraub, 

Kap.  16  für  die  Einsetzung  des  heiligen  Abendmahls 
durch  Christus 

1)  die  Himmelsspende  des  Manna  in  der  Wüste  —  2)  die  Ein- 
setzung des  Passah  —  3)  die  Darreichung  von  Brot  und  Wein,  unter 
welcher  der  König  und  Priester  Melchisedek  den  Abraham  segnete. 
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Kap.  17  ftlr  den  mit  einem  einzigen  Wort  errungenen 

Sieg  Christi  über  die  zu  seiner  Gefangennahme  erschienene 

bewaffnete  Schar 

1)  die  mit  einem  Kselskinnbacken  gegen  tausend  1  hilister  ge- 
wonnene Schlacht  Samsons  —  2)  der  mit  einer  Pflugschar  siegreich 
gegen  KOO  Mann  geführte  Kampf  Samgars  —  3)  der  durch  einen 
einzigen  Angriff  errungene  Sieg  des  „Holzwurmchens-  David  über 
soo  Feinde, 

Kap.  18  fiir  den  Vorrat  Christi  durch  den  Judaskuss 
1)  die  Ermordung  Amasas  durch  den  ihn  küssenden  Joab  — 
2)  die  Verfolgung  Davids  durch   seinen  treulosen  Schwiegervater 
Saul  —  3)  die  Krmordung  Abels  durch  seinen  Bruder  Kain, 

Kap.  19  für  die  Bespeiung  und  Verhöhnung  Christi 

1)  die  gleiche  schmachvolle  Behandlung  Hurs,  des  Schwagers 
Moses,  durch  die  Kinder  Israels,  als  er  mit  Aaron  der  Herstellung 
des  goldnen  Kalbes  sich  widersetzte  —  2)  die  schamlose  Verspottung 
Noahs  durch  seinen  Sohn  Harn  —  3)  die  Verhöhnung  Simsons  durch 
die  Philister, 

Kap.  20  für  die  Geisselung  Christi 

1)  Achiors  Fesselung  an  einen  Baum  durch  Holofernes  —  2)  die 
Züchtigungen  und  Schmähungen,  denen  Lamech  durch  seine  beiden 
Frauen  ausgesetzt  war  (die  beiden  Frauen  =  die  beiden  Völker,  die 
Christum  geisselten)  —  3)  die  Heimsuchungen,  die  Hiob  trafen  durch 
den  ihm  vom  Teufel  gesandten  Aussatz  (=  That  der  Heiden)  und 
durch  die  Verhöhnung  von  Seiten  seines  Weibes  (=  That  der  Juden), 

Kap.  21  für  die  Verspottung  Christi  durch  Krönung  mit 

einem  Dornenkranze 

1)  das  Spiel,  das  Apemen  mit  ihrem  geduldigen  königlichen 
Geliebten  trieb,  indem  sie  unter  Backenstreichen  ihm  die  Krone  vom 
Haupte  nahm  und  sich  aufsetzte  —  2)  die  Schmähung  Davids  durch 
Simei,  der  den  König  mit  Steinen  warf  —  3)  die  Schändung  der 
Boten  Davids  durch  den  Ammoniterkönig, 

Kap.  22  für  die  Hinführung  Christi  zur  Richtetatte  und 
seine  Kreuztragung 

1)  der  Gang  Abrahams  mit  seinem  das  Opferholz  tragenden 
Sohn  Isaae  nach  dem  Berge  Morija  —  2)  das  Gleichnis  Christi  von 
den  bösen  Weingärtnern,  die  den  ihnen  gesandten  Sohn  und  Erben 
ihres  Herrn  aus  dem  Weingarten  stiessen  und  töteten  —  3)  die  Fort- 
führung einer  Weintraube  aus  dem  gelobten  Lande  durch  zwei 
Kundschafter  Moses  (die  zwei  Kundschafter  =  die  1  eiden  Christum 
zur  Richtstätte  führenden  Völker), 
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Kap.  23  für  Christi  sanfte  Fürbitte  am  Kreuze  (1)  und 
für  seine  Kreuzigung  (2  u.  3) 

1)  die  nach  den  Hammerschlagen  seines  Bruders  Tubalkain 
erfundene  süsse  Melodie  Jubais  —  2)  die  Zersägung  des  Propheten 
Jesaias  —  3)  die  Opferung  des  moabitischen  Königsohns  durch  seinen 
Vater  zur  Errettung  des  Volkes, 

Kap.  24  für  Christi  Tod 

1)  das  Traumgesicht  Nebukadnezars  von  einem  grossen  bis  in 
den  Himmel  reichenden  Baum,  den  ein  heiliger  Wächter  soweit  ab- 
zuhauen gebot,  dass  nur  der  Stumpf  mit  den  Wurzeln  in  der  Erde 
bliebe  —  2)  der  Opfertod  des  Codrus  für  sein  Volk  —  3)  der  Märtyrer- 
tod Eleazars, 

Kap.  25  für  die  Verspottung  Christi  noch  nach  dem 

Tode  (bis  auf  die  Gegenwart) 

1)  Davids  Verhöhnung  durch  Michal,  nicht  allein  während  sie 
ihn  vor  der  Bundeslade  tanzen  sah,  sondern  auch  noch  nach 
Beendigung  der  Festlichkeit  —  2)  die  Schwertstreiche,  welche  die 
Waffenträger  Joabs  gegen  Absalom  führten,  nachdem  ihr  Herr  den 
am  Baume  hängenden  Sohn  Davids  schon  mit  drei  Speeren  durch- 
bohrt hatte  —  3)  die  Schändung,  die  Evilmerodach  an  der  schon 
begraben  gewesenen  Leiche  seines  Vaters  vornahm, 

Kap.  26  für  den  Schmerz  Mariae  über  die  Leiden  und 

den  Tod  ihres  Sohnes 

1)  der  Kummer  Jacobs  beim  Anblick  des  zerrissenen  und  blut- 
getränkten Rocks  seines  Sohnes  (der  Rock  =  Christi  Fleisch)  — 
2)  der  hundertjährige  Gram  des  ersten  Elternpaares  über  die  Er- 
mordung Abels  —  3)  die  Trauer  Naemis  um  ihre  Söhne, 

Kap.  27  für  die  Grablegung  Christi  unter  den  Wehklagen 
seiner  Mutter 

1)  die  Bestattung  des  erschlagenen  Abner,  dessen  Bahre  David 
weinend  folgte  —  2)  die  That  der  Söhne  Jacobs,  die  ihren  Bruder 
Joseph  in  eine  Grube  warfen  —  3)  die  Verschlingung  des  Jonas 
durch  einen  Walfisch, 

Kap.  28  für  die  Höllenfahrt  Christi  zur  Erquickung  und 
Befreiung  der  im  „Lymbus"  eingeschlossenen  alttestament- 
lichen  Heiligen 

1)  die  Erscheinung  des  Engels  im  feurigen  Ofen  zur  Bewahrung 
und  Erlösung  der  drei  auf  Nebukadnezars  Geheiss  hineingeworfenen 
Männer  -  2)  die  göttliche  Entführung  Habakuks  durch  die  Luft  zur 
Speisung  Daniels  in  der  Löwengrube  —  3)  die  Geschichte  von  dem 
Vogel  „Structio-,  der  seine  von  Salomo  in  einem  Glase  gefangen 
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gehaltenen  .Jungen  durch  das  Blut  eines  aus  der  Wüste  geholten 
kleinen  Wurmes  befreite,  «las  die  Kraft  hatte  das  Glas  zu  zerbrechen, 

Kap.  29  für  den  Sieg  Christi  über  den  Höllenfürsten 
1)  die  Tötung  des  Löwen  im  Brunnen  durch  Banania  [=  Benaja] 
mittelst  eines  Steckens  (der  Stecken  =  Chr.  Kreuz)  —  2)  die  Zer- 
reissung  eines  Löwen  durch  den  vom  Geiste  Gottes  beseelten  Samson 
3)  die  Ermordung  des  fetten  Eglon  in  seiner  Halle  durch  den 
von  Gott  den  Kindern  Israel  als  Heiland  gesandten  Richter  Ayoth 
[=  Ehud]  (Eglon  in  seiner  Halle  =  der  Teufel  in  der  Hölle), 

Kap.  30  für  den  Sieg  Mariae  über  den  Teufel  (durch 

ihren  Schmerz  um  den  geliebten  Sohn) 

1)  die  Enthauptung  des  Holofernes  durch  die  festlich  ge- 
schmückt«' Judith  (die  festl.  geschmückte  .Judith  —  Maria,  angethan 
mit  den  Spottkleidern  Christi)  —  2)  die  Tötung  Sisseras  durch  Jael, 
die  ihm  einen  Nagel  durch  die  Schlafe  schlug  (=  Nagel  von  Christi 
Kreuz)  —  3)  die  Ermordung  des  blutdürstigen  Cyrus  durch  Thamar, 

Kap.  31  für  die  Befreiung  der  Heiligen  aus  der  Hölle 
durch  Christum 

1)  die  Erlösung  der  Kinder  Israel  aus  der  egyptischen  Knecht- 
schaft durch  Moses  —  2)  die  göttliche  Führung  Abrahams  aus  Ur 
in  Chaldaa  nach  Kanaan  —  .'Vi  die  Errettung  Lots  aus  der  dem 
Untergang  geweihten  Stadt  durch  den  Herrn, 

Kap.  32  für  die  Auferstehung  Christi 

1)  die  Zerstörung  der  verschlossenen  Thore  Gazas  durch  Samson 
—  2)  der  Ausgang  des  Jonas  aus  dem  Bauche  des  Walfisches  nach 
drei  Tagen  —  3)  die  gewöhnlich  am  Auferstehungstage  gesungene 
Prophezeiung  des  Psalmisten  von  dem  Stein,  den  die  Bauleute  ver- 
worfen haben,  und  der  zum  Eckstein  geworden  ist, 

Kap.  33  für  die  Himmelfahrt  Christi 

1)  das  Traumgesicht  Jacobs,  in  welchem  er  die  Engel  an  einer 
von  der  Erde  bis  in  den  Himmel  reichenden  Leiter  auf-  und  nieder- 
steigen sah  —  2)  die  Heimführung  des  verlorenen  und  wieder- 
gefundenen Schafes  im  Gleichnis  Christi  (das  Schaf  —  die  Mensch- 
heit) —  3)  die  Himmelfahrt  des  Elias, 

Kap.  34  für  die  Ausserulung  des  heiligen  Geistes  (50 
Tage  nach  Christi  Auferstehung)  und  das  Zungenreden  der 
Apostel 

1)  die  Sprachverwirrung  während  des  Turmbaus  zu  Babel  — 

2)  die  Gesetzgebung  auf  Sinai  am  30.  Tage  nach  dem  Auszuge  — 

3)  die  Spende  des  Ölreichtums  im  Kruge  der  Witwe  zu  Zarpath  (die 
Witwe  =  die  Kirche  nach  Christi  Himmelfahrt), 
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Kap.  35  für  die  Trauer  Mariae  nach  der  Himmelfahrt 
Christi  und  den  Besuch  aller  Stätten,  welche  sie  an  das  Leben 
und  Leiden  ihres  Sohnes  erinnerten 

1)  der  Schmerz  Annas,  der  Frau  des  Tobias,  nach  dem  Weg- 
gange  ihres  Sohnes,  als  sie  alle  Orte  aufsuchte,  von  denen  aus  sie 
nach  dem  Heimkehrenden  ausschauen  konnte  —  2)  die  Sorge  des 
Weibes  um  die  Wiedererlangung  des  verlorenen  Groschens  im 
Gleichnis  Christi  —  3)  der  Gram  Michals  um  ihren  vor  Saul  ent- 
flohenen Gatten  David. 

Kap.  36  für  die  Assuraptio  Mariae  durch  Christus 
1)  die  festliche  Überführung  der  Bundeslade  in  das  Haus  Davids 
(David  =  Christus)  —  2)  das  Himmelszeichen  in  der  Offenbarung  des 
Joh.  —  3)  die  Erhebung  der  Mutter  Salomos  auf  den  Thron  zur 
Rechten  des  Königs, 

Kap.  37  für  die  Vermittelung  Mariae  zwischen  Gott  und 
der  sündigen  Welt 

1)  die  Besänftigung  des  von  David  gegen  Nabal  gehegten  Zorns 
durch  Abigail,  Nabais  Frau  —  2)  die  Aussöhnung  Davids  mit  Absalom 
durch  das  Weib  von  Thekoa  —  3)  der  Vertrag  der  klugen  Frau  aus 
Abel  mit  Joab  zur  Errettung  ihrer  Stadt. 

Kap.  38  für  die  Bewahrung  der  Menschheit  vor  dem 
Zorn  Gottes  (1)  und  den  Versuchungen  des  Teufels  (2  und  3) 
durch  Maria 

1)  die  Befreiung  der  von  Moses  hart  bedrängten  Stadt  Saba 
durch  Tharbis  (hist.  Tharmis),  die  Tochter  des  Königs  von  Saba, 
welche  den  Belagerer  heiratete  (Moses  =  Gott;  Saba  =  die  Welt)  — 
2)  die  Rettung  des  Turms  Thebes  vor  den  Angriffen  Abi  Melechs 
durch  die  That  eines  Weibes,  das  mit  einem  Stein  dem  Angreifer 
den  Kopf  zerschmetterte  —  3)  die  Hilfe,  welche  Michal  dem  David 
bei  seiner  Flucht  vor  den  Nachstellungen  der  Feinde  leistete, 

Kap.  39  für  Christi  Fürbitte  beim  Vater  durch  Vor- 
zeigung seiner  Wundmale  und  der  Maria  Fürbitte  beim  Sohne 

(indem  sie  ihm  ihre  Brüste  wies) 

1)  das  Zeugnis  der  Treue,  das  Antipater  dem  römischen  Kaiser 
Julian  durch  Vorzeigung  seiner  Narben  gab  (Antipater  =  Christus 
wird  etymologisierend  als  „tofore  his  fadere4*  vom  Glossator  erklärt ; 
der  Verfasser  bildet  zu  „Antipater"  ein  „Antefllia",  womit  Maria  ge- 
meint ist,  und  wozu  der  Glossator  „tofore  hire  son"  als  Erklärung 
giebt.  Die  tapfere  Ritterschaft  Christi  auf  Erden  wird  breit  aus- 
geführt, und  dabei  Maria,  die  des  Herrn  Leid  getragen  hat,  als  sein 
Waffenträger  bezeichnet  und  mit  dem  Knaben  Jonathans  verglichen. 
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Dieses  Bild,  das  mitten  hineingeschoben  ist  in  die  zu  1)  gehörende 
Darstellung,  wie  ahnlieh  auch  sonst  geschieht  cf.  128,22  ff.,  kann 
nicht  als  das  zweite  Gleichnis  dieses  Kapitels  angesehen  werden. 
Wir  müssen  vielmehr  annehmen,  dass  der  Verfasser  hier  nur  zwei 
Gleichnisse  gegeben  hat,  eins  für  jedes  der  beiden  Themata),  — 
2)  die  an  Ahasverus  gerichtete  Bitte  der  Ksther  für  ihr  Volk, 

Kap.  40  für  das  jüngste  Gericht 

Ii  die  Abrechnung  des  reichen  Mannes  mit  seinen  Knechten  im 
Gleichnis  Christi  von  den  anvertrauten  Pfunden  —  2)  die  Verweige- 
rung des  o|s  i=  ewiger  Barmherzigkeit),  um  das  die  drei  thörichten 
•Jungfrauen  (=  die  Sünder)  die  drei  klugen  (=  die  Gerechten)  baten 
und  die  Ausschliessung  der  thörichten  von  der  Hochzeit  im  Gleichnis 
Christi  —  :i)  die  magischen  Zeichen  Mene,  Tekel,  Upharsin,  insofern 
das  Gericht  nach  Massgabe  der  Zahl  und  des  Gewichts  der  Sünden 
geschieht  und  mit  der  Trennung  der  Guten  von  den  Schlechten  endet, 

Kap.  41  für  die  Höllenstrafe  der  Verdammten 

I  i  die  von  David  über  die  Kinwohner  der  eroberten  Stadt  Rabath 
(Rabba]  verhängten  Todesstrafen  —  2)  die  Auspeitschung  des  Volks 
von  Sucoth  mittelst  Dornen  und  Hecken  auf  Befehl  Gideons  -  3)  der 
Untergang  Pharaos  und  der  Kgypter  (=  Lucifer  und  seiner  Schar) 
im  roten  Meer, 

Kap.  42  für  die  Himmelsseligkeit  der  Gerechten 
1)  Salomos  Herrlichkeit  —  2i  das  prachtige  Gastmahl  des 
Ahasverus  -  3)  die  Gelage  der  Söhne  Hiobs. 

Die  nun  folgenden  drei  letzten  Kapitel  (43—45)  bilden 
gewissermassen  den  Schluss  der  ganzen  Komposition.  Sie 
enthalten  nur  Dankgebete  und  Hymnen  und  weichen  auch  in 
der  äusseren  Anlage  von  den  vorangehenden  Kapiteln  ab. 
Statt  der  üblichen  drei  Gleichnisse,  welche  die  Wahrheit  der 
erzählten  Begebenheiten  bekräftigen  sollten,  bringen  sie  als 
Einleitung  nur  je  eine,  inhaltlich  ziemlich  gleiche  Geschichte 
von  einem  Mann,  der  bei  all  seinen  religiösen  Übungen  nicht 
die  rechte  innere  Befriedigung  findet  und  nun  auf  den  Wert 
der  in  jedem  Kapitel  zu  gebenden  Gebote  hingewiesen  wird. 
Ks  folgen  dann  diese  selbst  und  zwar 

Kap.  43  die  sieben  Dankgebete  an  Christus  (für  die 
einzelnen  Stunden  des  Tages  berechnet), 

Kap.  44  der  Hymnus  auf  die  sieben  Schmerzen  der 
Jungfrau, 

Kap.  45  derselbe  auf  ihre  sieben  Freuden. 
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Auch  im  Umfang  unterscheiden  sich  die  drei  letzten 
Kapitel  von  den  vorangehenden.  Zu  der  eigenartig  künstlichen 
Anlage  des  Werkes  gehört  es  nämlich,  dass  jedes  der  ersten 
42  Kapitel  aus  genau  100  Versen  aufgebaut  ist.  Die 
Schlusskapitel  43—45  zeigen  eine  gleichartige  andere  Symetrie: 
jede  der  7  Hymnen  besteht  dort  aus  26  Versen,  aus 
ebenso  vielen  die  ihnen  voraufgehenden  Einleitungen, 
so  dass  jedes  der  drei  Schlusskapitel  8  mal  26  =  208  Verse 
umfasst.  Das  ganze  Werk  besteht  also  aus  300  (Prooem.) 
+  4200  (Kap.  1—42)  +  624  (Kap.  43  -45)  =  5124  Versen. 


m. 

Verhältnis  der  Übersetzung  zum  Originale. 

A.  Die  Vorlage. 

Die  Quelle  für  seine  Obersetzung  giebt  der  Verfasser 
an  zwei  Stellen  an,  am  Eingang,  wenn  er  (1,8— io)  seine 
Absicht  ausspricht 

.  .  a  büke  translat  .... 
ffro  La  t t/n  of  now  late  a  compilaeione 
The  m  i  r  oure  is  tut  med  it  of  mann  es  sahtaeio  n  e 

und  am  Schlüsse,  wo  es  (166,«  f.)  heisst: 

And  thus  eendes  right  here  th>8  rui/de  Translaeioune 
Off"  the  boke  nanied  miroure  of  maus  saluacioune 

Über  das  „Speculum  humanae  salvationis",  be- 
sonders über  Verfasser  und  Entstehungszeit,  ist  im  Zusammen- 
hange zu  vergleichen  J.  Ph.  Berjeau:  Speculum  Humanae 
Salvationis.  Le  plus  ancien  monument  de  la  Xylographie  et 
de  la  typographie  reunies.  Reproduit  en  facsimile  avec  intro- 
duction  historique  et  bibliographique.  Londres  1861.  Auch 
Huth  Pref.  p.  IX  ff.  handelt  darüber.  Das  Original  ist  in 
mittelalterlichem  Latein  geschrieben.  Brun  et:  Manuel  du 
Libraire  et  de  Camateur  de  livres  Paris  1864.    Tome  V,476 
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8.  v.  nennt  es  „poeme  d'une  latinite  barbare* ;;  mit  mehr 
Recht  antwortet  darauf  Berjeau  a.  a.  0.  p.  VI:  n*a  latinite" 
nett  point  barbare  dane  le  Bens  rigoureiuv  du  motu.  Für  die 
einstige  Beliebtheit  des  Werkes  sprechen  nicht  allein  die 
schon  p.  3  erwähnten  Übersetzungen,  sondern  auch  zahlreiche 
in  den  Bibliotheken  zerstreute  Handschriften  [im  British 
Museum  vier*)]  und  alte  Drucke  (cf.  Brunet  a.  a.  0.  V,47e  ff. 
und  Supplement  11,677  ff.).  Meine  Untersuchungen  erstrecken 
sich  nur  auf  die  in  Berlin  (Königl.  Bibl.)  befindlichen  Texte. 
Diese  bieten  drei  Versionen  des  lateinischen  Originals: 
L  Zwei  Handschriften  (Q.  68  und  theol.  fol.  209). 

Beide  sind  nicht  von  einander  abhängig  (da  z.  B.  28.M/S7  nur 
in  Q.,  34,24  nur  in  fol.  fehlen),  aber  gemeinsamen  Ursprungs  und  für 
unseren  Zweck  als  eine  Version  zu  betrachten.  Der  Text  ist  sehr 
verderbt,  Der  Schreiber  hat  sich  das  Geschäft  des  Kopierens  an 
ungezählten  Stellen  dadurch  erleichtert,  dass  er  gleiche  Wörter  in 
verschiedenen  Versen  zum  Anlass  nahm,  alles,  was  dazwischen  stand, 
auszulassen,  z.  B. 

(templum  erat  construetuni) 
24,16  Et  ornatum  intrinsecus  auro  fmundutsimo. 
n  Sic  Maria  erat  Candida  nitore  mundissime  castitatis 
18  Et  ornata  intrinsecus  auroj  per fectisrime  caritatis 

Es  fehlt  also  24,n,  und  perfectissime  caritatis  24,18  ist  an  das  Stich- 
wort intrinsecus  auro  24,i«  angeschoben,  In  dieser  Weise  geht  es 
von  hier  an  fort  durch  die  ganze  Handschrift:  25,3/5  (Stichwort 
templum)  25,i7/i8  (erat)  2<>,»/i2  (victoria)  28,is/i6  (genealogiam)  52,7/ia! 
(Et  de  liceidia  regis)  .V2,2o/24  (Golian)  55,25/««  (attrahit)  56,28/so  (fievit) 
<J0,30/öl,i  (Per  quod  inuitur)  bl.u/is  (Gomor)  62,ao/63.i  (Sactrdote») 
«4,24/26  (vel  posset  vos)  etc.  etc.  Auch  sind  zahlreich  Verse  aus- 
gefallen 9,14  10,23-2«  14,20  1  7,17  21,32  —38  22,8  24,21—24  2(3,23  31,22  31,26 

33,12  etc.  <'tc;  fast  regelmässig  gilt  dies  von  den  refrainartigen  beiden 
Schlussversen  eines  jeden  Kapitels,  während  die  beiden  formelhaften 
Anfangszeilen  durch  zwei  den  Inhalt  gebende  Verse  des  „Prooemium* 
ersetzt  sind.  An  weiteren  Verderbtheiten  wie  Verstellung  von  Versen 
fehlt  es  nicht.  Das  Werk  selbst  wird  vollständig  gegeben,  doch 
schliesst  die  Hdschr.  mit  den  Einleitungsversen  des  Kap.  43  ab. 

IL  Ein  Druck  in  beweglichen  Lettern  (Libr.  impr.  rar. 
fol.  143.  —  Hdschr.  Abt.  unter  Glas). 

*)  Ootton.  Vesp.  E  1;  Arundel  120:  Harl.  2G;  Add.  10,578  -  Cf. 
Berjeau. 
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Diese  Version,  die  uns  auch  das  Facsimile  und  der  Umdruck 
bei  Berjeau  a,  a.  0.  bieten,  giebt  uns  nicht  das  vollständige  Werk. 
Es  fehlen  Kap.  XXV  und  von  Kap.XXVlII  inkl.  ab  der  ganze  Schluss 
mit  Ausnahme  der  Kapitel  XXXI.  XXX11  und  XL.  Mit  di.-sen  Kapiteln 
ist  auch  ihre  Analyse  im  Prooemium  gefallen.  Der  Text  ist  sorg- 
fältiger, als  derjenige  von  LI,  ohne  darum  fehlerlos  zu  sein:  nach 
6,10  ist  1  Vers  gefallen;  ferner  fehlen  85,n  37,2«  43,3i  und  57,5; 
dagegen  sind  organisch,  aber  überzählig  hinzugefügt  2  Verse  zwischen 
12,22/23  und  je  1  Vers  zwischen  21,is/i9  und  zwischen  :>l,23/24;  Ver- 
stellung von  Versen  begegnet  selten. 

III.  Der  nach  der  Beschreibung  Bruneis  a.  a.  0.  G  unther 
Zainer  zugeschriebene  Druck  (Eq.  9304  fol.). 

Diese  Version  ist  für  uns  die  wertvollste.   Sie  bringt  ohne 

grössere  Lücken  das  vollständige  Werk.  Freilich  ist  sie  auch  nicht 

frei  von  Verderbtheiten.    Es  fehlen  2,ie  3,«o  10,23  39,9  von  42,n  die 

zweite  Hälfte  75,21  84,i8/i»  lUT.n  119,7  Hi4,u»,  und  auch  Verstellungen 

von  Versen  begegnen. 

Anmerkung.  Ausser  der  hieiin  enthaltenen  habe  ich  noch  zwei  weitere 
deutsche  Übersetzungen  Eq.  9964  fol.  und  Incun.  14^ a  zur  Yerglelchung 
gelegentlich  herangezogen. 

Die  Beantwortung  der  Frage,  wie  sich  LI,  LH  und 
L  III  zu  einander  und  zur  englischen  Übersetzung  verhalten, 
hat  erst  wirklichen  Wert,  wenn  uns  die  Einstellt  in  sämtliche 
vorhandene  Versionen  ein  abschliessendes  Urteil  gestattet. 
Es  möge  hier  nur  gezeigt  werden,  dass  nicht  nur  keiner  der 
uns  vorliegenden  Texte  selbst  mit  seinen  individuellen  Ver- 
derbtheiten,  sondern  auch  keine  der  ihnen  zu  gründe  liegenden 
Versionen  an  sich  die  Vorlage  des  Engländers  repräsentiert. 
Der  englische  Text  neigt  bald  zu  einer,  bald  zu  einer  anderen 
unserer  drei  Versionen.  Die  in  Auslassung  und  Hinzufügung 
von  Versen  bestehenden  Verderbtheiten  von  LI,  LH,  L  III 
teilt  er  nur  ganz  selten.  So  stellt  er  sich  zu  L 1  —  gegen- 
über LH  und  LI1I  —  in  der  Auslassung  je  eines  Vers- 
paares zwischen  84,28/2»  und  zwischen  141,7>.  Verwandt- 
schaft mit  LH  zeigt  die  Wiedergabe  der  Verse  84,is/i», 
welche  gemeinsam  in  L  I  und  L  III  —  allerdings  fälschlich 
—  fehlen,  vielleicht  auch  der  Ausfall  zweier  Verse  zwischen 
Gfit/u,  von  welchen  in  LH  der  erste  fehlt,  ohne  den  der 
zweite  unverständlich  und  unübersetzbar  ist.  Mit  L  III  könnte 
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man  Übereinstimmung  vermuten  in  der  eigenmächtigen,  L  I 
und  L  II  widersprechenden  Ergänzung  der  zweiten  Vershälfte 
von  42,i7,  die  in  L  III  fehlt  (s.  o.). 

Dasselbe  schwankende  Verhalten  zeigt  der  englische  Text 
gegenüber  den  Varianten  der  drei  Versionen. 

1)  E  =  L  1  gegenüber  L  II  und  L  EU: 

the  offring  to  god  of  childe  Samuel  3,21  L  I  oblatus  puer  deo 
Samuel  L  II  oblatus  puer  domino  in  templo  Samuel  L  III  oblatus  puer 
Samuel  —  was  .  .  .  ledde  5,»i  L  I  est  eductus  L  11/111  est  eductus  et  eiecht» 

—  suete  . .  .  was  it  6,7  L  I  suavis  erat  L  II  suavis  erat  domino  L  III  .  .  . 
deo  —  In  the  foure  <fc  twentith  ere  thre  thinges  6,1 1  In  24  cap.  tres 
figure  continentur  L  II/III  In  24  cap.  (agitur)  quomodo  tres  fig.  etc.  - 
passing  8,19  L  I  qui  exioit  L  II/III  qui  vivus  exivit  —  the  lawe  .  gyven 
8,28  LI  lex  .  .  .  data  L  III  quinquagesima  die  lex  .  data  —  gods  or  god- 
desses  13,20  L  I  deos  vel  deas  (deas  vel  deos)  L  U/III  deos  vel  deum  (deum 
vel  deos)  —  His  modres  generacione  mot  nedesly  „come  tofore"  18,1»  L  I 
Necessarium  fuit  ut  „precederet"  matris  g.  L  11  Necessaria  fuerat  matris 
g.  L  III  Necessarium  fuit  in  primo  ut  daretur  matris  g.  —  his  woundes 
19,io  eiut  vulnera  L  II  saucia  vulnera  L  III  sauciati  vulnera  (sanabat) 

—  prophizide  Isay  21,2*  L  I  ysaias  .  vaticinavit  L  II/III  Jesaias  per 
spiritum  (sanctum)  .  vaticinavit  —  to  god  25,*7  LI  deo  L  II  fehlt  der 
Begriff  L  III  domino  -  joye  29,5  L  1  delectatio  L  II/III  letitia  et  delectatio 

—  thorgh  bisy  contricioune  29,16  L  1  per  veram  contritionem  L  11/111  per 
contricionem  —  etc. 

2)  Umgekehrt  E  =  L  11/11 1  gegenüber  L  I: 

behelde  2,n  L  II/III  videhat  L  I  custodv-bat  -  ffyrst  tonge  8,27  L  III 
'  prima  lingua  L  I  lingua  —  oure  ladic  excuscd  this  wcrld  to  hire  son  9.» 
I  L  III  deum  mundo  placat  L  I  deum  piarat  —  some  were  dismenbred  with 
L-  |  knyves  and  some  with  sawes  he  suwe  10,u  L  III  Quosdam  cultris  divisit 
*  /  quosdam  serravit  L 1  (Quosdam  vultello  divisit  —  with  alle  the  feends 
4>  j  cruuell  10,18  L  III  cum  demonibus  et  lucifcro  L  I  cum  lucifero  —  so  many 
°  l  contynuyed  10,27  L  III  tarn  continua  convivia  L  I  tn  /«rn/ti  gloria  tarn  cotx- 
I  /t«M«y  —  j\:or  /7orfe  cisteme  nor  welle  14,17  L  II  III  Xec  fluvia  na'  fvtites 
LI  iWc  /bn/r«  —  Af/f  15,25  L  11/111  sanitatem  LI  rifom  et  sanitatem  — 
Note  castus  his  .  fremde  to  jape  17,8  L  11 111  Nunc  defraudare  nititur  L  I 
nunc  defraudat  .  —  with  breres  et  with  thornes  17,13  L  II/III  tribulis  et 
sentibus  LI  tribuliii  —  Thilk  wounded  man  had  neuer  bene  helid  18,31 
LH  III  Numquam  saucia tus  ille  sanatus  fuisset  LI  Numquam  sanatus 
fuisset  —  love  and  Hisse  19,15  L1I/1II  Laudemus  et  benedicamus  LI 
Laudemus  —  this  half  dede  man  19,ie  L  II/III  semivivum  L  I  sauciatum 

—  Hire  name  and  .  .  .  hyre  .  scintificacioune  19,20  L  11/111  sanetificationem 
.  .  et  nomen  L  I  sanetificationem  —  of  Ire  .  woodnesse  22,21  L  11/111 
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eesania  ire  L  I  vesnnia  —  Be  erthly  thinges  23,18  L  II/III  per  terrestria 
LI  fehlt  der  Begriff  —  in  Ins  spirit  23,.n  LH  III  in  spiritn  LI  fehlt 
der  Begriff  —  inrincible  3(),ir.  L  II/III  inuineibilis  L  I  immensibilis  —  etc. 

3)  E  =  L  II  gegenüber  L  l  und  L  HI: 

fr«*  scinfi/ide  2.13  LH  sanctificaret  L  I  prefigurarct  L  III  signi/icaret 

—  o  free  will  6.is  L  II  sponte  L  I/II1  fehlt  der  Begriff  —  //Ws/  /'/<  Jacob 
7.7  LH  />Wfw>  Jacob  L  I  III  fitptratus  fuit  per  Jacob  —  meths  Ki.4 
LH  rir  LI/Ill  fehlt  der  Begriff  -  that  gave  21,12  L  II  r,m  «17  1.1,111 
7«<  r/rr/i7  moWa  —  The  sevenfold  half/  gast  21. 29  LH  sept i form is  Spiritus 
saneti(')  L  I  III  septiformh  gratin  spiritus  saneti  —  marye  eharitablc  & 
chast  24,20  L  II  Maria  ornata  caritate  et  castitate  L  I  III  marin  ornata 
caritate  —  a//  t/'  fi/mr  29,24  L  II  in  etenium  L  I /III  fehlt  der  Begriff  — 
godd<-  29,28  L  II  deus  L  I  III  tw«  rfni«  —  etc. 

4)  Umgekehrt  E  =  L  I  und  L  III  gegenüber  L  II  : 

his  doghtere  suld  bere  a  king  2,12  L  I/11I  filiam  tjigneret  que  ehristum 
portaret  L  II  amia  u.ror  sua  generaret  que  ehr.  portaret  —  be  the 
stone  Wh 'ük  alto  frushed  the  ymage  3,27  L  I/1II  per  lapidem  qui  statuam 
in  pulecran  redegit  LH  per  lapidem,  abscissum  de  montc,  qui  etc.  — 
o/fhjng  .  .  wyne  &  brede  4,?2  L  1/II1  qui  .  panem  et  rinum  nfloebat  LH 
qui  panem  et  rinum  cum  honore  offerebat  —  scourgid  b,vi  LI/HI  flagcl- 
lareruut  LH  erueifircrunt  —  out  of  hell  8.12LI/III  de  in  fern  o  LH  de 
inferni  li/mbo  —  resoune  10,3  L  I/I1I  rationem  LH  rectam  computntionem 

—  appcn8ione  10,8  LI/HI  appensionem  LH  appellationcm  —  restore  12,io 
L  I/III  restaurare  L  II  reparnre  —  Whilk  yede  12,14  L  1/I1I  gj//  grudiebutur 
L  II  ^t</a  xerpens  gradiebatur  —  Broght  in  on  all  mankynde  the  rightwise 
dorne  of  deth  12,22  LI/HI  Inducens  super  omne.  genus  humanuni  mortem 
LH  Inducens  totum  genus  ad  mortem  —  perpetuell  seekenesse  15,2«  L  IUI 
pcipetuam  infirmitatem  L  II  eternam  infirmitatem  —  be  right  Iü.iä  L  1/111 
ivefr  L  II  fehlt  der  Begriff  —  cristis  foos  16.1J  L  I/III  hostibus  L  II 
eustodibus  —  obumbred  19,28  L  I/III  obumbrabat  L  II  subnmbrabat  — 
And  be  gift  of  drede  22,6  L  I  UI  Et  dono  timoris  .  .  .  humUiatnr  (er- 
gänze „hämo"  aus  vor.  Vers)  LH  Hic  homo  (=  dono?)  tumoris  superbic , 

—  f<>  /j/rc  m  gudelynesse  22,22  L  I/III  decenter  conversari  (cum  Omnibus) 
LH  fehlt  der  Begriff  „decenter"  —  TV7fA  </oM  ...  0/  pr>/?/<'  charitee 
24.18  L  I  III  «uro  perfectissime  caritatis  L  II  «uro  purwsime  caritatis  — 
8ome  tyme2~,9  LI  III  aliguando  LH  fehlt  der  Begriff  —  rwfo  »ia»  29,io 
L  1  III  riro  L  II  fehlt  der  Begriff  —  etc. 

5)  E  =  L  III  gegenüber  LI  und  LH: 

Take  hede  in  ilka  Chapitle  the  certain  guyse  es  this  I.21  L  III 
notandum,  in  sinyulis  capitulis  modus  iste  serratur  L  I/H  notandum  quod 
etc.  -  efer  2,so  L  III  etiam  LI  H  fehlt  der  Begriff  -  deth  7,io  L  III  nccc 
L  1  II  motte  seva  —  ffor  13,25  L  III  enim  LI/11  fehlt  der  Begriff  - 
Palaestra  VII  2 
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lightned  wifh  Iiis  graee  15,3  L  III  gratiam  inspirarit  L  I  11  gratiam  con- 
eersionis  inspirarit  (innuisit)  —  -1  prest  and  eft  a  Dekcne  18,26  LIII  saeerdos 
et  lerita  L  I/Il  saeerdotes  et  lerita  —  he  prnphes  Oracles  19,24  L  III  prophe- 
tarum  oraculis  L  III  prophetarum  octtlis  —  Bot  stinking  man  no  thing 
(erg.  Jias")  22,12  L  III  Sed  non  habet  putredinosus  hämo  L  I  Quid  habet 
vir.  L  l/II  Quantum  habet  etc.  —  beheld  .  besilye  20,20  L  III  contemplari 
nitebatitr  Ll/II  contemplari  videbutur.  —  etc. 

(i)  Umgekehrt  E  =  Ll/II  gegenüber  L1II: 

ennnys  tofore  him  feil  4,24  L  I  II  Aostes  prostrarit  L  III  superarit 
—  blody~*\A  crumtam  (tunkam)  LH  cruentatum  L  III  (laceratam  et) 
truncatani  —  /mV?  /Wm/  fremde  17.«  LI/11  falsus  amicus  L  III  »km* 

famifiaris  amicus  —  roww  />y  IS.vn  L  I  II  Venientes  L  III  Videntes  —  nerre 
icithoufen  eened  L  I  II  nuwjuam  in  etemum  L  III  nunrpiam  interdum  — 
hir  lif  uhilr  20,16  L  I/II  ritam  L  III  fehlt  der  Betriff  —  7/n/;/  scriptures 
27,21  L  I/II  saeras  scriptum»  L  III  satras  litteras  —  Mcmro  29,&  LI  II 
ridetur  esse  L  III  r.v/  —  //"  ^/ra  .  .  .  29,27  LI.  II  .Si  Srir«  ...  L  III  Et 
Sara  ...  —  etc. 

Diese  Zusammenstellung,  deren  Einzelheiten  freilich  nicht 
alle  gleich  beweisend  sind,  mögen  genügen,  um  zu  zeigen, 
dass  wir  zwar  die  Vorlage  des  Engländers  nicht  besitzen, 
bei  der  Geringfügigkeit  der  Varianten  aber  auf  Grund  einer 
Kombination  unserer  drei  Versionen  ohne  Bedenken  zu  einer 
Vergleichung  der  englischen  Übersetzung  mit  dem  lateinischen 
Original  schreiten  können. 


H.  Allgemeiner  Charakter  der  Übersetzung. 

Der  Engländer  hat  seine  Übersetzung  selbst  charak- 
terisiert. Im  enroy  gesteht  er,  dass  er  die  Absicht  gehabt 
habe  auf  alle  Originalität  zu  verzichten  (vto  ßlow  my  wyw 
t/w*  simf)lyu),  und  in  den  Schlussversen,  die  er  dem  Werke 
folgen  lässt,  nennt  er  seine  Arbeit  „«  ruyde  translacione". 
Ausser  jenem  8  Zeilen  umfassenden  envoy  (Huth  p.  171) 
und  diesen  Schlussversen,  4  an  der  Zahl  (Huth  p.  166,6  ft*.), 
welche  uns  die  Mitteilung  von  der  Beendigung  des  Werkes 
machen  und  mit  einem  Segenspruch  für  Hörer  oder  Leser 
schliessen  —  abgesehen  aucli  noch  von  einem  „Inder"  (Huth 
p.  167-170),  der  wenigstens  in  keinem  meiner  lateinischen 
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Texte  sicli  findet  —  hat  der  Engländer  ohne  unmittelbare 
oder  mittelbare  Anlehnung  an  sein  Original  nur  noch  8*/2 
einleitende  Verse  geschrieben.  Sie  enthalten  nichts  als  die 
übliche  Einführung  durch  Anrufung  der  Dreieinigkeit  und 
der  Jungfrau  Maria  (cf.  den  ziemlich  ähnlichen  Anfang  des 
„Speculura  vitae"  ed.  Ulimann  Engl.  St.  Vilsen)  und  die 
Erklärung,  dass  der  Verfasser  das  Werk  übersetze 

„for  some  of  my  fremdes  plesance  in  special! 
And  profit  of  cresten  folk  vnlerned  in  generali 
And  for  increse  of  gracc  and  also  Saiden  mede". 

Die  Übersetzung  giebt  das  vollständige  Werk  ohne  die 
p.  4  citierten  Schlusszeilen  des  Prooemii.  Von  Vers  9  an, 
mit  welchem  der  erste  Vers  des  lateinischen  Originals  ver- 
schmolzen ist,  folgt  der  Engländer  seiner  Vorlage  (ein  paar 
Umstellungen  von  Versen  —  26,2*  24,  37,2/s,  49,4/.-,,  00,7,'«, 
63,14,1  s,  162,10/n  —  abgerechnet)  nach  einander  Vers  für 
Vers  und  ist  bedacht  die  Zeile  äusserlich  genau  der  Zeile 
entsprechen  zu  lassen,  so  dass  er,  um  den  Vers  herauszu- 
bekommen, lieber  zu  Auslassungen  bezw.  Zusätzen  seine 
Zuflucht  nimmt,  als  sich  Übergriffe  von  einem  Verse  in  den 
anderen  zu  gestatten.  Allerdings  ist  ihm  dieses  Bestreben 
nicht  immer  geglückt,  und  wir  finden  nicht  gerade  selten 
Fälle  solchen  „Enjambements".  So  greift  E  in  den  folgenden 
Vers  hinüber: 

3,16  Tlie  stronge  men  yt  fro  Bedient  vnto  Dauid  thare  ktpig 
17  Broght  watire 

in  1  Vers:    tres  fortes  qui  attulemnt  aquam  de  bethleem  regi  David 

9,21   The  thredde  prefigured  micol  yt  lete  out  hire  housebonde 
2-2  At  a  window 

in  1  Vers:    Tertio  per  micol  que  David  per  fenestram  dimutit. 

Cf.    13,3/4  20,21  22  28,16/16  28,19/20  32,33/33  54,17/18  Ü4,lfi/l7  7O,li»/20  ttC. 

Umgekehrt  zieht  E  in  den  ersten  Vers  bereits  einen  Teil 
des  folgenden: 

3,*ß  Be  phamos  cormtnc  also  yt  moyses  brast  &  he  the  stone 
Item  per  coronam  pharaonis  quam  puer  moyses  von f regit 
Et  (per)  lapidem 

2* 
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24,3    Take  this  who  take  it  may  Christ  of  oure  ladye  was  borne 
Unlikc  alle  ofhirc  men  .  .  . 

Intelligat  hoc  qui  potest 

Non  sicut  nos  nascimur  ita  Christus  natus  est 
Cf.  28.il/i2  29.3/4  29.6/«  30,io/n  fHi.is/t»  57 ,2/3  etc. 

Zuweilen  werden  auch  zwei  Zeilen  in  einander  gearbeitet, 
indem  wechselseitig  Teile  aus  dem  einen  in  den  anderen  Vers 
genommen  werden: 

2,9  Kytuj  Astiage  &  his  doghter  and  eke  y  seled  welle 
10  77k»  gardyn  dose  and  Dalaam  sterre  figured  hon-  this  befelle 

html  prefiguratum  erat  per  regem  astrigem  et  eins  filiam 
Per  fontem  signatum  ortum  concluaum  et  per  stellam  Balaam 

30,u  Whilk  loure  moght  uele  he  kept  bc  Uro  mm  defending 
16  ffor  all  manner  men  yhat  in  this  werld  be  lyving 

Qne  defendi  poterat  ab  omnibns  virentibus 

Duobus  tantummodo  custodibus  ipsam  custodientibus 

Cf.  18,20/31  18,24/2:.  3'>,e/7  37,16/ic  etc. 

Solche  Unordnungen  werden  im  zweiten  Verse  gleich 
wieder  ausgeglichen;  einmal  nur  erstrecken  sie  sich  über  drei 
Zeilen  (cf.  9,2i  2:,),  nie  aber  werden  mehr  als  drei  davon 
betroffen.  In  diesem  Bestreben  sich  im  zweiten  Verse  schon 
wieder  in  die  mit  L  übereinstimmende  Ordnung  zu  bringen, 
leitet  den  Übersetzer  die  Furcht  durch  fortgesetzte  Ueber- 
griffe  L  gegenüber  um  einzelne  Verse  länger  oder  kürzer  zu 
werden.  Nicht  als  ob  E  in  Erkenntnis  der  (soweit  ich  sehe, 
überhaupt  noch  von  keinem  beobachteten)  eigenartigen  Symetrie 
der  Kapitel  (cf.  p.  13)  die  Absicht  gehabt  hätte  in  der 
Verszahl  mit  L  übereinzustimmen,  wohl  aber  hat  er  Ursache 
(cf.  p.  22)  zu  wünschen,  dass  er  mit  L  stets  in  paralleler 
Reimpaarung  sich  befinde.  Der  Übersetzer  scheut  sich 
nicht  gelegentlich  ohne  anderweitigen  Ersatz  zwei  durch 
Reim  gebundene  Verse  fallen  zu  lassen  (von  denen  man  nicht 
anzunehmen  genötigt  ist,  dass  sie  auch  in  seiner  Vorlage 
fehlten,  nämlich  zwischen  13,22,23  [Kap.  1]  23,16,17  [Kap.  7] 
37,9,10  [Kap.  8]  39,27,28  [Kap.  9]  103,7(*  [Kap.  29]  105,it/i7 
[Kap  30]  113,v<.  [Kap.  32];  über  den  Ausfall  zwischen 
6,1  u/11  [Prooem.j  und  zwischen  84,28,29  [Kap.  23]  141,7 je 
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[Kap.  41]  cf.  p.  15);  aber  einen  einzelnen  Vers  zu  über- 
gehen bezw.  zwei  zu  einem  zu  vereinen  oder  anderer- 
seits einen  hinzuzufügen,  bezw.  aus  einem  deren 
zwei  zu  machen  wird  er  sicli  nur  entschliessen,  um 
sogleich  oder  doch  nach  wenigen  Versen  dio  dadurch 
verloren  gegangene  Übereinstimmung  in  der  Reim- 
paarung  durch  entsprechende  Mittel  wiederherzu- 
stellen.   Ks  begegnen  die  folgenden  Fälle: 

E  lässt  einen  Vers  aus  und  fügt  einen  neuen  hinzu: 
zwischen  16,22  23  fohlt  ein  Vers  —  16,29  neu  hinzu;  21,2.1/26 
— 21,2«;  85,27/28-  85,1»;  86,2425—  86,26. 

E  lässt  einen  Vers  aus  und  erweitert  einen  anderen  zu 
zwei:  a)  zwischen  12,2/3  fehlt  ein  Vers  —  12,3  4  =  einem 
Vers  von  L;  35,26  27 — 35,27/28;  b)  6,21,22  =  einem  Vers  von 
Ii  -  zwischen  6,21/22  fehlt  ein  Vers. 

K  vereinigt  zwei  Verse  zu  einem  und  fügt  einen  neuen 
hinzu:  a)  13,27  zwei  Versen  von  L  13,2*  neu  hinzu; 
27,:»  27,6;  101,29—102,1 ;  b)  158,i»  neu  hinzu  -  158,2.»  =  zwei 
Versen  von  L. 

In  allen  diesen  Fällen  blieben  sich  also  E  und  L  in  der 
Verszahl  gleich.  Dagegen  zeigen  Verlust  oder  Gewinn  (von 
je  zwei  Versen)  die  folgenden  Stellon: 

a)  Verlust 

E  vereinigt  zweimal  hintereinander  2  Verse  zu  1:  es 
entsprechen  je  2  Versen  von  L:  14,ir.  und  14,i«  (Kap.  1). 
E  vereinigt  3  Verse  zu  1:  14,28  (Kap.  1). 

b)  Gewinn 

E  erweitert  1  Vers  zu  2  und  fügt  einen  neuen  hinzu: 
2,1/2  =  1  Vers  von  L  —  2,4  neu  hinzu  („Prohem"). 

(Von  dem  Charakter  der  angefühlten  Abweichungen  vom 
Original  wird  später  dio  Rede  sein.) 

Fassen  wir  nach  diesen  Ausführungen  Gewinn  und  Verlust 
von  Versen  zusammen,  so  ergeben  sich:  im  „Prohemium" 
304  Verse  statt  300,  nämlich  +8  (am  Anfang)  -4  (am 
Schluss)  =  +4  (der  Gewinn  bei  2,i  4  hebt  sich  gegen  den 
Verlust  zwischen  6,1  o/n  auf);  im  Kap.  1:  94  V.V.  statt 
100,  nämlich  — 2  zwischen  13,22  21,  —4  durch  Zusammen- 
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Ziehungen  14,ir» — 14, i*  und  14,2«;  in  Kap.  Kap.  4.  7.  8. 
<.).  2:t.  29.  :*0.  32.  41:  je  08  Verse  statt  100,  nämlich  je 

2  (s.  o.),  d.  h.  18.  Bringen  wir  die  4  von  K  zugefügten 
Sehlussverse  in  Rechnung,  so  hat  der  erhaltene  Teil  der 
englischen  Übersetzung  10  V.V.  weniger  als  der  entsprechende 
des  lateinischen  Originals.  Das  englische  Denkmal  umfasst 
also  5124      IG      82  (verlorenes  Blatt  der  Huth-Handschr.) 

100  (Verderbtheit  des  engl.  Ms.)      4026  Vr.V. 

Wie  nun  E  seinem  Original  Vers  für  Vers,  besser  Reim- 
paar für  Reimpaar  folgt,  so  befleissigt  er  sich  auch  innerhalb 
jeder  Zeile,  soweit  dies  überhaupt  von  einer  metrischen  Über- 
setzung gesagt  werden  kann,  einer  getreuen  Wiedergabe. 
Freilich  erreicht  er  diese  Wörtlichkeit  oft  durch  das  ganz 
ausserlielie  Mittel  der  blossen  Hinübernahme  der  lateinischen 
Wörter  meist  in  romanischem  Gewände,  wovon  sich  jeder 
leicht  überzeugt,  der  nur  eine  Seite  vergleicht,  und  zwar 
weniger  am  Anfang  (wo  sich  E  mit  dem  Übersetzen  noch 
mehr  Mühe  giebt),  als  im  weiteren  Verlaufe  des  Werkes. 
Besonders  erleichtert  E  sich  dadurch  das  Reimen,  und  das 
ist  die  oben  (p.  20)  erwähnte  Ursache,  weshalb  er  mit  L 
immer  in  paralleler  Reimpaarung  zu  bleiben  wünscht.  Verliert 
durch  diese  beständige  Übernahme  von  Fremdworten  das 
Werk  stellenweise  das  englische  Gepräge,  so  war  seine  Lektüre 
für  das  „rresten  folk  vnlemed  in  t/enerall"  auch  gewiss  keine 
leichte  Aufgabe;  denn  der  Übersetzer  entlehnte  seiner  Vor- 
lage keineswegs  etwa  bloss  eingebürgerte  lateinisch-romanische 
Wörter,  sondern  auch  solche,  die  in  dem  Sprachschatz  des 
englischen  Volkes  nicht  existierten,  zu  deren  Verständnis  es 
für  den  ungelehrten  Leser  erst  der  Erklärung  des  Glossators 
(cf.  p.  1 )  bedurfte.  Huth  führt  einige  solcher  Wörter  „fitch- 
jorked  from  the  Latin"  (pref.  p.  XI II),  auch  in  der  Tabelle 
von  „  Worth  Not  Hit/terto  Recorded"  u.  a.  an;  hier  noch 
einige  zur  Probe: 

nidure  Glosse:  hartltm  14,29  —  aende  Gl.  of  sleuth  22.w  —  centixmc 
Gl.  <uic  hundreth  fahl  2s, vi  —  alle  amaipimmre  Gl.  flettnUly  lustix  29,« 
od.  roneupisecns  Gl.  the  mhonest  lusf  30,:n  —  parentex  Gl.  fadere  and 
modert'  31.9  clemence  Gl.  pitee  35,30  —  rtilitee  Gl.  pro  fit  36,7  --  Aurfee 
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Gl.  kunell  36,20  —  eterne  verrat/  ,,Saphie:'  Gl.  herenli/  ..uisdotnc''  30,  i  — 
(Iran)  exaltate  Gl.  reisid  31*. i*«  —  snpcrexeellis  Gl.  hiijlilt/  passes  30, 1 7  — 
exonrned  Gl.  enbelieed  outwardes  30,22  —  sacerdotale  Gl.  falhjntj  to 
presthode  40,«»  —  dileetionne  Gl.  lufe  4o,io  —  //«•  /«fr«;  „Knentriee"  Gl. 
fylowere  40,22  —  t7<e  /(«ce  preuaricatrice  Gl.  brekere  4(>,2J  —  etc. 

Übrigens  ist  nicht  jedes  Fremdwort,  das  der  Glossator 
mit  einer  Erklärung  versieht,  der  betrelVenden  »Stelle  in  L 
entlehnt;  K  hat,  sei  es  aus  der  Erinnerung  an  andere  Stellen, 
sei  es  aus  seinem  eigenen  gelehrten  Vokabelsehatz,  manches 
der  Glosse  bedürftige  Wort  in  seinen  englischen  Text  auf- 
genommen: 

yarde  Gl.  japs  15,22  —  preostende  Gl.  shetee  tnfhre  I0,>a  —  pie 
Gl.  mercifnll  27,1»  —  sueeedeui  Gl.  fylotciny  35.'<  —  puritee  Gl.  clentiesse 
4ö,?h  —  etc. 

Vorwiegend  der  einfachen  Übernahme  lateinischer  Wörter 
verdanken  bisweilen  ganze  Verse  ihre  völlige  Übereinstimmung 
mit  L,  z.  b. 

The  first  was  pre/iyured  in  the  lauten tucioune  of  Jeron  t/e  4,:.r. 
Primum  prefiyuralnm  fuit  in  latuentalione  hierentie.  —  ffor  ntatrimoiyne 
qude  and  seint  approved  in  forto  be  28,27.  Matrintonium  sanelttni  et 
hon  um  esse  approbatur.  —  The  thredde  tlay  after  this  wync  was  pressed 
in  passioune  35,22  Tertio  die  postqumn  hoc  riinun  in  passione.  est  ex- 
presswn  —  When  <rist  was  bome  the  viyn<n  floryshed  of  Knyaddy  3«i,< 
Cum  christus  nasceretnr  nnee  enyaddi  ffonterunt.  —  Salomonen  Throne 
was  with  sex  yreces  exaltate  30,1«  Thronus  Sahntonis  super  sex  yrudu* 
erat  exaltatus.  Cf.  30,n,  22.  —  Wham  without  Contricionne  to  baptesme 
vorne  he  see  48.U  Quos  (ul  baptismum  sine  contritionc  aeeedere  cidehut.  -  - 
ffor  thai  wäre  vsuriers  and  cvllibistes  of  the  pharisens  58,r.»  Xam  ipsi 
traut  usurarii  et  columbiste  phariseorum.  —  ffor  the  pharisens  in  the 
temple  seit  collibists  and  numularies  50,".»  Pharisei  enim  posuerunt  in 
templo  eolumbisfas  et  numnlarios  —  Bot  for  yift  or  scruiee  fauoure  or 
promocioune  50,22  Sed  propter  munera  vel  servicia  favnrem  vel  pro- 
motionen*  —  etc. 

Aber  auch  in  Fällen,  wo  der  Übersetzer  nicht  direkt 
dem  Original  entlehnte  Wörter  verwendet,  findet  er  die 
Möglichkeit  zu  treuem,  nicht  selten  sklavischem  Anscliluss 
an  die  Vorlage.  Eine  grosse  Anzahl  wörtlich  wiedergegebener 
Verse  beweist  dies.   z.  b. 
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Bot  for,  trowing  the  Pevef,  sho  wald  be  like  to  god  1  .?,13  Sed  quin, 
dyabolo  eredens,  voluit  deo  assimilari  —  ö///'  vs  so  to  behald  this  sterne 
o  gude  Jhesu  21,20  O  lume  Jesu  da  nobis  hanv  stellaiu  ita  eoutemplari  — 
ffor  ivho  yt  maydenhede  kepe  in  flesh  and  noght  iti  wille  2!),»  (jui  enim 
virginitatem  servat  tarne  et  non  meute  —  So  of  this  dewe  dt/eine  ans 
ouely  filled  :narye  Xone  oif  of  all  this  werld  xpto  fonnden  worthie'V.\.yf  10 
Ita  marin  sola  dirino  rore  rejdebatnr  Et  in  toto  mundo  alia  digua  non 
inreniebatur  —  He  yt  some  tyme  saide,  me  repents  to  haf  made  man 

(Jui  olitu  dixit  peuitet  me  feeisse  hominem  -  -  etc. 

So  zahlreich  aber  auch  immer  hiervon  die  Beispiele  sind 
(ich  habe  mir  nahezu  200  wörtlich  übersetzte  Verse  notiert), 
zum  ganzen  Werk  bilden  sie  doch  nur  einen  kleinen  Prozent- 
satz. Der  Zwang  von  Vcrsmass  und  Reim  nötigte  den  (Über- 
setzer zu  beständigen  Änderungen,  und  so  Huden  wir  im 
(iegensatz  zu  der  eben  besprochenen  Erscheinung  absoluter 
Wörtlichkeit  auch  ungezählte  Beispiele  einer  ganz  freien, 
meist  nur  sinnentsprechonden  Wiedergabe  der  lateinischen 
Wendungen  und  Sätze.  Wir  müssen  uns  versagen,  selbst 
nur  einen  bescheidenen  Auszug  aus  dem  hierfür  zusammen- 
getragenen Material  zu  geben  und  begnügen  uns,  wie  bei  der 
Darstellung  der  „Wörtlichkeit",  zur  Probe  ein  paar  Beispiele 
anzuführen,  in  denen  die  Erscheinung  über  ganze  Verse  sich 
erstreckt: 

(This  atcrtie  tvas  in  hire  modern  blissed  wombe  seintifide)  In  «formen 
of  this  werldis  see  to  ryght  haven  rs  to  guyde  2.U  ( lianc  conelusam  in 
utero  matris  spirilus  sanefus  sanetifiearet)  Per  quam  honio  tanqnam  per 
mnris  atellam  repatriaret  —  all  the,  wer'd  fro  Uro  inen  with  force  moght 
noght  it  fange  .1,2  (Juam(^=  turrimjduo  atstodes  defendere  poterant  a  eunetis 
mortalibus  —  And  (vr$.  loke  this)  in  thilk  pyest  fadere  tili  Iiis  fole- 
irastoure  son  4.U  Et  ferg.  hoc  patet)  in  prodigo  Jilio  quem  pater  suus 
miserieorditer  reeepif  —  And  (erg.  this  takned)  to  the  wgdowe  of  ogle 
the  enerees  t(-  abonndaunee  ffor  all  hir  ressell  roide  8,29/:io.  Item  (istnd 
(igurntum  fuit)  per  snperabundautiam  olei  quod  exerevit  Et  omnia  rasa 
vaeua  paupereule  ridue  replevit  —  ne.de  mot  it  be  to  blame  dampned 
exeesse  in  to  bryng  10,32  exeessus  cum  magna  diligentia  preearendu*  — 
ffull  mang  yt  semed  Iiis  freendis  at  nede  will  he  füll  staue  17,2.r,/-»c  Vix 
unum  verum  amkum  experirtur  se  habere  —  ffor  when  trist  teald  be 
man  18,is  Cum  cnim  Ventura  erat  (beata)  Christi  inearnatio  —  Elles 
Lad  alle  man  kinde  without  eend  hafe  bene  lorne  19, u  nunquam  hämo 
in  vifam  eternam  iutroisset  —  Of  whus  wombe  spränge  the  eigne  yt  alle 
oure  hele  eome  by  20,8  Que  pertulit  mundo  vifem  veram  et  piam  —  etc. 
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In  seltenen  Fallen  wird  die  freie  Wiedergabe  zu  voll- 
ständiger, wenn  auch  i.  gz.  bedeutungsloser  sachlicher  Ab- 
weichung: 

/(be  a  braunche  of  olyre)  Uroyht  to  folk  be  a  dowuej  ffor  sawles 
fro  helles  Lymbe  shuld  passe  mauyre  thaire  foos  lS.o  ftper  olicam) 
Quam  eolumba  .  deferebuf/  (Juod  misericonliam  dei  futurum  inefusis  in 
limbo  portendebat  —  And  o  seruanf  stode  netjh  uhilk  to  crist.  feilt/ 
spelie  70,1  Statim  unus  serrorum  ntanum  leeabat  —  And  for  U  (  payne) 
passis  alle  nteture  bere  hym  swilk  Inf  and  drede  7">,ii>  (Jualis  fuit  passio 
domini  nostri  j/tesu  ehrisli. 

Zwischen  den  beiden  Extremen,  der  absolut  wörtlichen 
und  der  bloss  paraphrastischen,  im  einzelnen  nicht  mehr  ver- 
gleichbaren Obersetzung,  liegen  die  Veränderungen,  die  wir 
auf  den  folgenden  Blättern  zu  betrachten  haben.  Wir  werden 
sehen,  dass  sie  einen  rein  formalen,  selten  sachlichen  Charakter 
tragen. 

Was  schliesslich  den  Grad  des  Verständnisses  anbetrifft, 
das  K  seinem  Original  entgegenbringt,  so  darf  die  (Übersetzung 
im  allgemeinen  als  eine  korrekte  bezeichnet  werden.  Wenigstens 
sind  Abweichungen,  die  in  auffälliger  Weise  den  Sinn  ändern 
oder  auf  einem  offenbaren  Irrtum  des  Obersetzers  beruhen, 
mit  voller  Sicherheit  nur  ganz  vereinzelt  anzutreffen: 

welle  of  sawles  witt  20,2«  fons  nit  ientium  animamm.  Hat  K 
scientium  gelesen?  —  Oure  ladie  made  hire  arowe  whilke  yod  and 
man  aproves  2h,2  votum  t/nod  tarn  a  de»  quam  ab  angelis  eullaudatnr 

—  Salomonen  Throne  was  with  sex  yreces  exaltate  And  mark  super- 
excellis  of  all  seints  the  stute  :W,I7  Thronus  Salomauis  super  sex 
ijradus  exaltatus  Et  maria  supere.reellit  beatorum  sex  status.  Die  Ab- 
weichung ist  darum  unbegreiflich,  weil  auch  K  die  sex  status  auf- 
zahlt —  Brede  of  twelue  bor  des  52,*  punes  duodveim  mensurarutn. 
Liegt  Verwechselung  mit  mensarum  vor'  —  And  thowe  corsedest 
Judas  out  o  flu  .  wodenesse  71,1  O  quanta  erat  in  de  or  um  sevitia 

—  (And  thas  bisis  thai/m  to  hide  yods  eyhen  .  .  .)  Who  sellys  or  yifes 
or  eJiaunyes  for  erthly  yude  halt/  thiny  ?>!,.')  (Ovulos  domini  .  .  .  conantur 
velare)  Qui  malum  pro  bono  nituntur  rrndere  dare,  vel  mutuare.  — - 
/And  alle  thoyh  thay  tristes  sowie  made  fro  the.  flesshe  to  parte  To 
thwyime  the  yoddehede  fro  orthere  (Gl.  fro  the  flesshe  or  the  sawle) 
eottth  thas  wriehes  wnie  arte/  ffor  fro  the.  dede  flesshe  twynned  was 
noght  the  deite  Xor  fm  the  sawle  lyriny  the  flesshe  S4.24  Ihitas  enim 
a  carne  mortua  non  fuit  separata  See  ab  anima  similiter  fuit  al'u/un- 
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tenus  srgregata  —  Hire  awen  breest  nowe  bette  sho  hire  hattdes  out  nowe 
spreding  Nowe  sho  wronge  thugm  fo  ggdire  Uli,*  Xunc  pectus  proprium 
pungnis  perrutiebat  et  tundebat  Sune  manu*  .  .  .  conatringebat.  L  III 
hat  tendcbal  statt  tundebat:  daher  der  Irrtum  von  K  —  And  thogh 
ue  gruch  in  disr.se  her*-,  be  noqht  w  rot  he  Hot  teilte  ire  or  uone  scourge 
vs  111,%  Si  inter  flagella  impatimtes  non  attmdas  (-  achte  nicht  darauf) 
Sed  siee  nlimus  nolnmns  semper  höh  per  flagella  nanare  infendas  — 
And  thogh  Irres  herbes  and  eomes  wäre  olle  pennes  .  .  Thai  tsuffized 
noght  of  the  leest  blisse  eternc  in  descriring  117,<o  Man  suf'/iecrent 
deseribere  numerum  gandiorum  eternornm.  Da  in  den  voran- 
gegangenen V.Y.  immer  von  minimum  gaudium  die  Rede  war.  hat 
er  auch  hier  minimum  fstatt  numerum)  gelesen.  I  thanke  the  lorde 
Jhu  .  .  .  One  godde  and  neure  moo  147.2*  Gratias  tibi  ago  .  .  .  Quia 
tu  es  deus  mens.  In  der  noeh  sechsmaligen  Wiederholung  dieser 
Uetrainzeile  kehrt  die  Verwechselung  von  unus  und  meu*  nicht  wieder. 
-■  Hgm  //'  thow  bare  in  thi  wombc  rirginel  jogfullg  1"»S.I3  Quem  olim 
crebro  duleiter  et  letuntrr  virum  portaceras  Alle  place»  devoutlg 
thow  visited  of  Jhu  Whare  thow  hgm  rirggne  eoneegved  childid  and 
hgm  dede  kurwe  ir>!».i«  In  iptibus  /ilium  tuum  coneeptum  natum  et 
moratum  sriebas.  I)  hat  morfuum  statt  morafum  gelesen.  —  Thow 
bände  and  thow  ouereome  the  wisest  hing  Solomon  H>4,-»8  Tu  vinxittti  et 
ligasti  fortissimum  Samsonen».  Hier  muss  sowohl  in  L  III  als  in  E 
Verwirrung  bezw.  Verderbnis  vorliegen  vgl.  1).:  Du  überwandest  vnnd 
bandest  den  stanken  Sampson  l.'und  nberkammest  den  weisen  Salomen. 


V.  Die  Abweichungen  im  einzelnen. 
I.  Quantitative  Abweichungen. 

Zusätze. 

Die  Zusätze  zeigen  in  ihrem  Charakter,  bisweilen  auch 
schon  durch  ihre  Stellung  am  Knde  des  Verses,  dass  sie  fast 
lediglich  dem  1  Bedürfnis  des  Obersetzers  Füll-  bezw.  Reim- 
material für  den  Vers  zu  haben  ihr  Dasein  verdanken.  Sie 
sind  selten  der  Ausdruck  selbständiger  Denkthätigkeit,  meist 
rein  formelhafte  Wendungen,  wie  sie  in  den  nie.  Denkmälern 
so  beliebt  sind,  oder  doch  ganz  entbehrliche  Hinzufügungen, 
die  höchstens  des  Verfassers  Neigung  zu  grellerer  Ausmalung 
und  Übertreibungen  aller  Art  offenbaren. 
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Zusätze  ganzer  Verse. 

Man  möchte  meinen,  dass  da,  wo  die  Zusätze  nicht  der 
Ausflickung  eines  Verses  dienen,  sondern  ganze  Zeilen  dar- 
stellen, der  Obersetzer  einige  Originalität  bewiese.  Aber  es 
ist  bezeichnend,  dass  E  niemals,  einer  eigenen  Idee  folgend, 
Verspaare  hinzufügt,  immer  nur  einzelne  Verse,  die  rein 
äusserlich  zur  Ausflickung  der  Verspaare,  zur  Herstellung 
des  Reim„gleichtrittsa  bei  numerischem  Verlust  eines  Verses 
gebraucht  werden  (p.  20  f.).  Demgemäss  bringen  sie  auch, 
wenngleich  sie  nicht  immer  formelhaft  sind,  wenig  neue 
Gedanken: 

Rein  formelhaften  Charakter  haben:  Thun  saide  this  haly  man 
Iure  of  jf  may  be  trest  21.29  —  yt  (i.  e.  Chr.)  king  of  hinge*  and  lord 
of  lord*  shuld  be  sothly  85,™  —  Kine  ganz  müssige  Wiederholung  ist: 
( Than  eury  man  als  hin  estate  askis  late  htm  tvere  swilk)  And  thogh  ilk 
man  hafe  lece  to  bete  hin  utate  deuly  .  .  .  lü,29  —  Audi  in  den  übrigen 
Fällen  bildet  der  hinzugefügte  Vers  nur  eine  an  sieh  entbehrliche 
Erweiterung:  (ffor  to  make  seliny  prove  of  the  forsaid  sothfastnes)  He 
god  schewed  of  aide  tyme  be  figuratif  lyknesse  2,4  —  (O  man  be  narre 
in  this  of  wikkid  womans  glosing)  ff  thow  pause  weit  yt  paas  holde  it 
no  Utile  thing  13,28,  wobei  yt  paas  ohne  Beziehung  steht.  —  (//'  slio 
se  oght  vnclene  in  gods  temple  yt  weshc  she)  And  bist/  how  thinges 
amisse  myght  best  antendid  be  27,6  —  (  With  he  venu  dewe  wette  yt  is 
irith  Iiis  blude  ouer  rönnen  btne)  And  with  the  samc  binde  wet  alle  fro 
thraldome  qwhitte  fülle  elene  80,26  —  (  H"i//i  whas  |=  a  wormes]  blöde 
the  vesselfe  tonching  of  glasse  it  alto  brast)  And  so  tlie  bridde  of  the 
Sfructone  freely  come  forth  at  the  last  102.1  What  hert  brists  noght  to 
think  thi  bas  waikest  shrikynq  158,19. 

Zusätze  von  Verstellen. 

Wir  beschäftigen  uns  hier  zunächst  mit  solchen  ganz  formel- 
haften Zusätzen,  die  nicht  organisch  zum  Ganzen  ge- 
hören, sondern,  gewissermassen  in  Parenthese  stehend,  den 
Verkehr  des  Übersetzers  mit  seinen  Lesern  vermitteln. 

Häufig  begegnet  zur  Bekräftigung  der  Wahrheit  des 
Erzählten  der  formelhafte  Hinweis  auf  eine  Quelle: 

als  haly  writt  can  jow  teile  29,24  als  haly  writtc  Iryng  uu>  hope 
75,2  in  haly  writte  this  we  fynde  94,2.5;  priipos.  Bestimmung  (here)  of 
haly  tcritte  18,20  —  writen  in  tlie  Oospelle  boke  55,4  —  wittnissing  scripturc 
dyvyne  lll.io  —  thus  says  the  boke  33,1 1  the  boke  says  7*,»  tellis  vs  the 
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boke  81,i8  als  boke  kan  pleynere  neuen  8,22  —  as  bokes  teile  6,ia  als 
bokes  teile  83,2 1  bokes  teil  147,io  als  the  bokes  enfourmes  vs  124,1«  the 
bokes  enfourmes  es  thus  131,19  im  bokes  als  je  may  see  12,17  in  bokes 
alle  this  wc  fynde  87, 1 7  —  as  Clerkes  teil  7 ,20  als  Clerks  wote  83,*o  thus 
the  clerks  say  100,2*:  präpos.  Best,  be  Clerkes  sere  100,5  at  Heliseus 
instaunce  8,30  be  Thomas  saue  99,i  (cf.  28,4  124,8)  —  als  stories  teile 
25.4  thus  sais  the  Storie  44,8  präp.  Best,  be  tale  42,4  —  Allgemein: 
als  we  rede  13,1  13.»  als  rede  we  26,17  rede  wc  M\;o  —  Beweiskraft 
hat  auch  ein  allgemein  verbreiteter  Glaube:  als  thorghe  this  werld  is 
loos  162.«  —  Das  Gesagte  ist  an  sich  begreiflich:  this  may  man 
percecc  sone  29,4.  —  Bisweilen  verweist  E  auch  auf  sich :  als  1  saide 
toforne  39,20  als  is  forsaide  74,19  als  is  made  mynde  41,28  als  je  hafe 
herd  53,18. 

Oft  begnügt  der  Obersetzer  sich  mit  blossen  Ver- 
sicherungsformeln: 

Satze:  Negativ:  is  no  doute  99,u  this  is  na  mattere  doute  14.?« 
this  is  no  naye  73,8  83,u  this  nys  no  tale  154,14  —  Positiv:  this  is  the 
soth  50.28  the  sathe  is  this  82,2s  this  is  soth  tven  125,29  this  is  tretee 
sothe  fülle  even  110,8  this  is  trew  (hing  ynogh  A,i%  this  is  trewe  cerleintee 
84,24  this  is  trewth  97,8  this  is  irevth  hole  and  fast  46,14  je  may  be 
seure  95,2.i  (cf.  unter  „Zusätze  ganzer  Vers*;"  die  zweite  Vershälfte 
von  21,29.)  Dieselbe  Wirkung  wird  erzielt  durch  hold  je  this  soth  or 
fable  25,7  oder  durch  Bekräftigungen  wie  /  say  91, 10  say  I  126,20, 
[während  er  sich  manchmal  vorsichtiger  ausdrückt:  Ileve  7,io  Ihope 
10,27  140,22  1  wene  136,20  /  vnderstonde  164,20  cf.  be  myne  entencionne 
154,1«].  - 

Adverbia.  Negativ:  no  dout  29,13  109,*  116,5  148,si  doutless 
83,:u  119,8  without  wene  18,11  sanz  faille  44,8  without  faille  82,2  119,21 
Positiv :  sothly  30,28  32,3  55,1  93,18  etc.  sothfastly  117,19  160,32  in  sothness 
56.17  i'm  sothfastness  121,4  for  soth  47,vo  surely  29,18  certes  57,ia  158,21 
cerfeine  S7,«o  123,n  140,23  142,4  certeinly  36,&  119,u  139,19  162,25  verrayly 
94.U  125,21  128,13  129.20  trewly  l(X>,fi  in  trewth  70,18  100,23  in  dede  36,19 
im  dede  füll  verrayly  41,u  t/teis  148,27. 

Eine  Aufforderung  zur  Aufmerksamkeit  enthalten 
folgende  Wendungen: 

witte  (tritt,  trit)  je  21,25  39,4  99,15  100,6  wit  wele  47,«  witt  thowe 
this  wcle  145,18  -je  iwr/.y  wefr  triff  120,?o  it  is  to  witt  72,12  twto  takes 
kepc  53.:,  dazu  Interjektionen  wie  loo,  das  häufig  begegnet,  —  Ähn- 
liche Wirkung  erzielen  Übergänge  wie:  if  it  yow  like  35,  u  are  we  go 
ferthere  47,io  u.  die  Anreden:  yude  brethere  101,4  O  brethere  103,2  118.« 
brethere  117.1». 
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Hinweise  auf  den  Zusammenhang  bietet  der  Über- 
setzer in 

this  the  resowie  20,20  this  is  his  lare  73,»o  (cf.  unter  „Zusätze 
ganzer  Verse"  die  erste  Hälfte  von  21, lt)  disseure  thaym  baptismes) 
thus  8halle  je  47,17  menyng  of  hire  person  27,1*  hym  thoght  6,14  the  king 
thoght  86,n  als  he  says  126,si  resonne  the  juge  129,10  quod  he  132,™  — 
Besonders  liebt  E  noch  in  der  Aufzählung  von  Gegenständen  diese 
durch  Angabe  der  Anzahl  zusammenzufassen:  ToucJting  savoure  and 
frnyte  thire  ere  the  forthmast  three  Coloure  leves  and  juys  and  tost 
the  sevent  to  bee  22,i/i  tactus  odor  et  fntetun  Color  folia  succus  et 
gustus.  Ahnlich  forto  make  twoo  30,io  the  ferth  was  100,27  fcf.  51, 1 7 
128,n  37,24/25  37,*o/si  43,4  133,io  u.  a.] 

Zwar  nicht  den  Verkehr  des  Übersetzers  mit  den  Lesern 
vermitteln,  aber  doch  aucli  ausserhalb  des  organischen  Ganzen 
stehen  die  Segensprüche: 

blissed  mot  thoic  be  23,27  Missed  mot  he  be  69,26  blissed  mote  his 
pacience  be  72,s  btissid  be  he  eendelesly  88,2»  blissed  be  Jim  103,n. 

Alle  die  bisher  angeführten  Zusätze  von  Versteilen  sind  rein 
formelhafter  Natur.  Aber  auch  die  Hinzufügungen  innerhalb 
der  organischen  Darstellung  sind  meist  nichtssagendes 
Flickmaterial.  Ich  sondere  hier  aus  praktischen  Gründen 
nach  grammatischen  Kategorien. 

Sätze. 

Einem  Satz  wird  ein  anderer  mit  oder  ohne  Konjunktion 
coordiniert,  der  den  Gedanken  des  ersteren  entweder  in  anderer 
Form  noch  einmal  giebt  oder  doch  nur  ihn  weiter  ausmalt: 

(rose  ageyns  his  lord)  and  had  of  pride  no  drede  15.14  —  (0 
kepere  had  sho  fro  heven)  sho  ne  had  nede  to  no  moo  30,u  —  (gane 
he  to  nede)  and  tholid  swilk  hongres  pyne  55,8  —  (to  come  to  thi 
presence)  and  to  dwelle  thare  for  ay  56,28  —  (Dauid  hadde  weddid  Iiis 
[Saulsj  doghtere)  and  luved  hym  hertfuüy  68,13  —  (fals  Judas  .  .  . 
Ware  discordant  and  leghe  . .)  and  noght  ne  doght  70,is  —  (how  John 
lefl  the  Syndone)  and  ferefully  fiedde  fro  crist  than  106,2«  —  (the 
whilk  ascendid  with  crist)  behynde  he  thaym  noght  left  113.18  -  (And 
[erg.  the  Bmperoure]  a  trewe  knyght  held  hym)  his  accusing  put 
doune  134,18  —  (crist  may  vs  recounseil)  and  pardon  haboundant 
wynne  136,6  [L  dafür  et  in  hoc  non  diffidamus]  —  Aske  me  what 
evre  thou  will)  thi  prayere  I  graunt  the  1:36,24 ;  ebenso:  and  I  shalle 
help  with  body  and  sowie  147,18  —  (And  thow  myght  noght  help  hym) 
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thync  hert  htm  than  füll  eolde  157.1»  —  (what  hört  may  think)  or  tonge 
may  neven  105,13  —  Adversativen  Sinn  haben:  (To  flee  jow  alle)  and 
hym  nothing  disese  y*  by  04,  u  —  (alle  defowlid  Iiis  face)  and  he 
tholid  benignely  70.28  —  [ef.  (thas  yt  shuld  brynne  in  charitee)  and 
nought  in  ire  02,n|. 

Die  Stelle  des  coordinierten  Satzes  vertritt  ein  Parti- 
cipialsatz: 

(in  the  temple  has  sho  dwelt)  god  Herving  31,27  (Dauid  sent 
thaym  for  peece)  causeynge  of  thinges  tofame  78,28  —  (Sampson  roos 
vp  fro  slepe  at  midnyght)  noght  biding  day  1 1 : J.s  —  sekeing  oft  vp 
and  douue  (of  deth  fände  thay  cause  none)  149,20  —  (thi  visage  .  . 
hild  thay)  thtpie  eghen  hyding  149,26. 

Ferner  dienen  zur  Versfüllung  fast  stets  entbehrliche 
Nebensätze,  die  einen  Zweck  angeben: 

Ausser  (Ayselle  medlid  with  galle)  yt  thow  shuld  dye  with  more 
pxjne  152,so  nur  Infinitivsätze:  (when  crist  wald  be  man)  oure  myscheif 
to  restore  ls,i8  —  (men)  to  do  yt  maysterfulle  tftyng  3S.8  —  (Y*-  ere 
the  rotes  of  alle  vertues)  fortn  destrue  alle  viee  42.'.  —  (Had  nede 
thayin  forto  washe)  honest  and  clene  to  bee  47,is  —  (So  is  this  werld 
(»f  feendes)  to  dere  men  lyving  here  51, &  —  (thai  |erg.  held]  no 
king  bot  hym)  to  eommande  at  hi*  desire  74,4  -  (Who  yt  Iiis  negh- 
burgh  gloses)  forto  begile  hym  91,9  —  (and  the  poeple  gadrid  thidere) 
to  knaxee  of  this  merraille  1 1*1,2*2  —  (Was  assumpt  til  hire  dere  son) 
ivith  hym  to  dwelle  eendlcsly  125.14  (cf.  coord.  Stz.  50,23]  —  Bot  also 
mot  men  do  gude)  whare  with  heven  forto  wynne  137,28  —  (When 
thay  to  the  oyle  sellers  sent  thaym)  oyle  forto  by  139,4  —  (With 
jerdes  and  scovrges  beting)  alle  yode  tcightes  doel  to  se  151,6. 

Dazu  stelle  ich  die  Falle  eines  epexegetischen  Infinitivs:  (had.. 
comen  in  this  werld)  to  be  bome  19,u  yt  is  to  sag  faire  94,ie  bittere 
y*  is  to  8ay  94,17  —  was  none  hele  forto  fynde  98,5. 

Einem  Substantiv  wird  zu  ineist  überflüssiger  näherer  Be- 
stimmung ein  Satz  angefügt,  der  von  dem  Substantiv  eine 
Eigenschaft  angiebt  oder  ein  Geschehen  berichtet: 

(dedely  synnes)  whilk  tham  vnto  hell  bringes  22,4  —  (manna  of 
heven)  yt  sauues  fro  eendles  dede.  41. m  —  (manna)  eald  Aungels  brede 
41,»o  —  (joye)  yt  evrc  is  nette,  and  newe  24,24  [cf.  Adj.  21.12]  (wyves) 
yt  ere  femalc  2S, k,  (Ogstck.  husbmdes  male]  —  (a  fole)  his  witte  for- 
lorne  73,15  —  —  (a,  crosse)  yt  was  fülle  hevy  S0.14.  (his  modirs 
sorowyng)  whilk  all  the  werld  myght  rewe  7,u  —  (doel)  in  erth  hadde  on 
hire  sonne  153.24  —  (hevenyshe  haven  .  .)  yt  be  oure  synne  lost  tva-sse 
21,9  (manna)  yt  in  dcsert  reynyde  49,24  —  (Jherusalems  temple)  named 
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riche  of  Irezore  58.23  —  shewed  in  thiJk  wildernessr  (iO.u  (von  den 
Juden  in  der  Wüste)  —  (Tbe  hethen  oost  vorne  o\\  tbe  .Jewesi  gt  /«7</</<- 
o/*  thagm  hoege  fere  88.22  —  (the  dampnahlel  «7/*7A-  rW*/  /i»/*»  on  hgm 
bite  90,6  —  (tili»  table)  writen  of  pilats  handes  10o\?'i  —  (the  hody) 
/or  oitre  luf  hanged  on  the  rode  114,25. 

Sätze,  die  den  äussersten  Grad  einer  Eigenschaft  oder  die 
volle  Summe  aller  in  betracht  kommenden  Seienden  betonen, 
zeigen  die  Neigung  dos  Übersetzers  zur  Hyperbel: 

(saklest)  gt  eure  was  manne  43,19  —  (als  sleghlyl  als  eure  thtti 
mag  5V),2o  —  (wepes)  alle  gt  je  mag  9(»,i7  —  (ouer  alli»  naines)  gt  men 
nerens  HO.io  —  who  so  mgght  eome  g*by  97,21  —  /<T.  falsistfg  gt  ntre 
was  ti7,ao  tarn  fraudulcntcr  —  counsailes  werst  gt  he  mag  132.8  prava 
consilia  —  more  than  maus  tonge  can  teile  1*>S,k/. 

Dass  der  Verfasser  doch  auch  Sinn  für  den  Schmuck  der 
Rede  hat,  beweisen  einige  elliptische  Sätze  eines  Vergleichs: 

(Tili  son  wham  we  abide  and  seke)  als  foghil  the  dag  34,1«  — 
Ihole)  as  a  childe  48,24  (der  Begriff  ist  aber  späteren  Versen  4H,2;  f. 
entnommen)  —  meke  als  a  lambe  7K.7  —  (wbitte)  als  the  sna we  112,21 
—  (rede)  als  rose  floures  135.25  —  (blakke)  als  an  hagre  153,«  —  [cf. 
„»tone"  nakid  134,13.  et".  77,n.| 

Ich  führe  noch  einige  vermischte  Satz-Zusätze  auf,  meist 
rein  formelhafter  Natur: 

als  god  in  that  tgme  13.6  —  als  did  he  140,14  —  als  he  was 
145,*7  —  als  gai  wäre  thaire  40,30  —  ii?/n7»  we  Igve  here  ls.is  —  thus 
it  be  feile  29,?3  —  when  it  feile  i0,\  —  or  he  past  1 1 3.2  —  or  he  wmt 
118,10  —  when-  he  thagm  mette  121,25  —  (A  flegh  or  tban  a  woran» ) 
thogh  it  füll  Utile  bee  17.10  —  alle  be  thay  untre  so  feile  10O,i  —  (or 
crist  vprase)  wäre  thag  neure  so  halg  100.7  —  (Sbe  ne  bad  neun» 
joye  for  slepe)  til  ones  hire  hered  lag  dornte  27,7  —  (Tbe  whilk  nullit 
Aunegels  alon  desired  lange  fort»  se  Bot  taders  .  .  .  cryed  lord) 
when  shalle  this  be  34,12  (tbe  sonne  beme  of  niotes  sbewes  fülle)  when 
it  is  clere  51,4  .  . 

Etwas  sachlicheren  Charakter  haben: 

(Dauid  .  .  .  Playing  before  tbe  Areba  domini)  when  it  was  dorne 
0,24  —  (tbe  woman  in  the  Citee  Abela  Bleking  tbe  sege  of  .lonhj  ggren 
him  the  heved  of  Sgba  9.16  —  (It  |=  tlie  \verld|  begbtis  a  man  lange 
lif)  loke  where  this  be  a  jape  15,.'3  —  (bere  .  .  .  A  parable)  how  .Ihn 
crist  some  tgme  prefigured  Ute  18,21  —  (He  presset!  in  pbaraos  euppe 
.  .  .  Grapes  and  offred  bis  lordj  ah  he  vsrd  to  forhande  35.7.  — 
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Substantiva. 

Zusätze  von  Appositionen 

teils  zur  Charakteristik: 

(Salomons  throne)  thilk  leondrre  thing  3.17  —  (lucyferc)  the  ern- 
teell  12.7  (kaym)  cursid  night  09,r,  iRoboam)  the  stnrdy  133.1«  (nie) 
synnefnlle  148,2  the  traytoure  Judas  1(5,7  03,22  9l,?.>  (Judas)  o/'  rt//r 
Traytonres  banyonre  (iS,7  —  (Banania)  //«*  stränge.  1<>2,18  —  mayden 
mylde  (von  der  Jungfr.  Maria|  20,<>  //</*  </wfa  man  [vom  Vater  des  ver- 
lorenen Sohnes|  5»).  !  (l'rye)  Ins  trcirc  knyght  5o\7  (Dauid)  /Ar  noble  hing 
133.71  (Gedeon)  //«•  </Mtr  teorthy  143.S  —  (.Iii li >  äo/ä  gn^/r  awel  «wm 

53.10  (erist)  t/OfMr  «w/  mwh  ahnyghty  70/.  (Jhü)  /Ar  aucloure  of  lif 

79.11  ^n/Wr  smierat/ne  102,17  ourr  sufferanr  lord  0,32  und  sehr  oft  otor 
forrf  zu  Jhü. 

teils  zur  (massigen)  Deutlichkeit: 

<Ar  fo/n<y  sehr  oft:  4/,  7.1  44.9  f»6,iK  02.-.»«  04.2i.2s  0s,2i  77,i?  ete. 
(Aehior)  prinee  5.io  (Ilelyodrc)  «  />Wwv  5s.n  />«r  (Olotern)  74,ic  —  to 
the  ;»-o/j/<f  Kzeehie  2.17  be  the  prophes  movth  Üalaam  20.28  the  prophet 
Jeremy  57,3  (Ezechiel  Wördes)  the  prophe  59.0  (ysay)  GoA»  prophe 
S4.16  //«»  prophe  helye  117,3  120,«i.  /fy/r  Gretfoire  145,2«  in  bisshops 
house  cayphas  150,n.  i/c/.rn  Steven  145.25  —  (Longyve)  the  knyyht 
5t».ii»  —  //«r/r  Baraban  89.4  —  the  feend  asmodee  29,27  the  feiule  (oure 
enemy)  104,«  107.17  —  the  godde  Bell  4,4  —  in  oure  lady  niary  3.5 
this  virgine  niarye  30, 1 6  (inaiiei  modere  of  Jhü  gadsan  132, ho  — 
(Saphirai  Iiis  ?/•//'  1 28,i-  —  (to  £od)  /Ar  fadere  43/.  in  //nm  (flamme) 
•Jordan  3,30  4S.23  —  Z>c  «  fonghel  hiyht  Stritetone  101,2.%       /»»  struehaie 

—  Ynio  the  thredday  fy  bnring  the  houre  of  his  vpiuaing  100,n  U.ioue 
ad  horam  sue  resnrrectionis  —  robbe  or  ref  neghbnrgh  thinges  91,7  res 
pro.rimorttm  suontm  —  (til  euery  man)  .  .  .  aide  and  jonge  120.1« 
(Alle  wayes)  .  .  .  tarne  &  fetlde  122.21. 

Zusätze  von  Anredeworten. 

Apostrophen  zur  Charakteristik: 

gude  lord  109,2.-.  lorde  of  gndencsse  III.:,  swete  Jim  148,2«  prinee  of 
pitee  151,2)  — -  suetc  virgyne  modere  marie  157.«2  modere  fendrest  159.n 

—  o  rnkynde  and  erenelf  07.21. 

Einfache  Apostrophen: 

lord  34.21  89,17  97.4  109,2«  149.2«.  150,m  Jhü  111,2  l.V2.«j  marye  92.u 
Je  Jcwes  09,3. 

Genitivzusätze 

zur  Charakteiistik: 

a  sterne  of  mykell  fight  20,*»  (rf.  21,.-,)  a  sterne  o/"  /><//  ^rr/r  /rr»/r 
37, ir,     myrours  of  pnrest  glas  48.s  -    pyment  ofherenly  snettenesse  07,27 

—  lorde  of  gudnesse  15S.2*  159,22    -  scour^rin}jf  of  crnn  clle  patpte  110,32. 
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zur  Bezeichnung  des  höchsten  Grades: 

of alle  (zm  brightest  29,4  first  84,4  strängest  103,2»  hiest  115,16>  — 
a  Revrae  of  Eeomes  122,28  —  luf  of  luvyng  148,u  — 

der  Natur  der  Sache  entsprechend: 

gods  temple  4,18  59,s  163,97  gods  arche  9,«  gods  prechours  54,98 

-  the  devils  of  hell  16,n  55,17  the  feendes  of  helle  85,9  the  dyvel  of 
helle  103,1«  the  feende  of  helle  104,20  -  pride  of  thaire  hert  127,33 
mekenesse  of  hert  127,8 1  —  his  woundis  errys  9,97  —  Iiis  wombis 
brothere  14,«»  —  this  vigne  of  wyne  36,3  —  wapeins  of  were  64,8  [cf. 
his  helme  for  the  were  135,n]. 

dem  Zusammenhang  gemäss: 

godd  maundement  gods  commandement  12,u  gods  lawe  40,24 
gods  Testament  40,26  gods  promissioune  49,5  gods  folk  49,18  —  cristis 
fcrists,  of  cristj  (zu  threfolde  Orisoune  106,14  blody  swete  106,15  the 
opposynge  be  Anne  106,23  cote  107,2  thrist  107,6  swete  body  112,4  the 
body  112,97  Rüting  114,21  spere  135,10  helme  135,1»)  this  lordis  scr- 
müune  53,«&  Alle  places  .  .  .  of  Jhü  159,15  —  of  marie  the  vptaking 
127,7  —  thre  figures  of  yt  mayden  most  mylde  3,7  The  concepcioune 
of  thük  swete  virgyne  jynge  32,26  —  to  his  fadirc  of  heven  6,«  joye  of 
heven  117,2«  hevens  Qwene  165,25  —  1>tc  of  helle  142,17  —  of  the  xoerlde 
begynnyng  108.ii  this  xoerldis  exile  149,n  —  landes  folk  52,»  —  to 
man8  dampnacioune  16,ie  without  mans  hande  46,4.  n.  without  mans 
handes  162,i»  the  hele  of  manne  53,20  in  hert  of  man  144,i  —  Salo- 
monen throne  39,2*  the  throne  of  hing  S.  39,2«  —  Juda*  cusse  106,i 8 

—  The  seruants  ere  106,21  —  Of  Job  the  sons  seven  146,23  —  The 
skourging  of  thire  marchantz  58,20  —  mony  of  the  dede  97,w  —  for 
doel  of  his  son  93,ia  —  the  table  of  the  sonne  25,19  —  King  Se- 
leuchus  of  Asye  58,22  —  o  Gomor  of  manna  61,13  —  seints  of  the 
old  Lawe  99,2  100,4  —  tierce  of  the  daye  120,3  —  of  tlte  Citec 
mediatrice  130,20  —  nede  of  hyest  discrecioune  27,8  —  tempting  of 
glutterie  52,n  —  of  oure  soule  brede  60,n  —  moru  .  .  .  of  spirituel 
thmg  61,19  —  wordes  of  crutvelltee  75,i  —  the  swerde  of  sorowe  92,14 
honoure  of  quenehode  127,3  -  the  worme  of  conscience  142,18  —  farae 
of  thi  prosperitee  146,i  —  the  manner  tf  of  36,12  thowzande  part  of 
alle  this  146,4. 

sachlicheren  Charakters  höchstens: 

calf  of  gold  5,5  —  Oristis  lanterne  42,29  —  twelue  oxen  of  brasn 
48,5  —  godde  of  bataille  52,»». 

Von  einem  Verbum  abhängige  Substantiva  (ich  erwähne 
gleich  auch  stellvertretende  Pronomina)  sind  im  müssigen 
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Bestreben  der  Deutlichkeit  nach  dem  Zusammenhang  hinzu- 
gefügt: 

///*  yudes  fto  hym  bercft  18,24  eum  »poliavenmt  —  vome  lord  and 
tary  noyht  thi  gudenesse  34,26  noli  tardart  —  to  direlle  säume  bor  de  rf- 
bedde  44,?-.  simul  hnbitarc  —  shuld  bore  a  son  44,3  —  his  eyhen  Iiidde 
121,78—  praying  a  swete  (hisoune  152,«  —  Asking  thaym  63.27  —  the 
sekeing  116,5  —  he  this  saide  73,27  —  I  tolle  thire  thinges  of  my  de- 
parting  119,3  —  he  lerned  folk  122,n  —  ordeigncd  io  men  44,2»  — 
prcchid  tw  erth  to  men  138.no  —  eome  negh  ci-i*/  53,9  —  to  thaym 
sent  11W.H  —  flgured  Hl  vs  87,18  —  of  wttilk  thing  he  eonseild  with 
Sihille  M'y.M  —  of  there  thinges  aske  Ö9,3u  —  to  this  vitaille  had  entree 
52,4  —  entred  to  the  feende  102,20  —  Cf.  is  faire  to  thyn  eghe 
16,«  .  .  snlutere  to  nuinkynde  41,7i>  .  .  mirable  to  manne»  tritte  60,2 1  u.  a. 

Adjektiva. 

Die  Liebe  des  Übersetzers  zu  schmückender  Ausmalung 
zeigt  eine  grosse  Fülle  von  Epitheta.    Es  treten 

blissed  zu  marye  96,21  105,72.2»  (cf.  swete)  out  e  .  deflensatrke 
130,20  hire  moders  .  uombe  2,13  hire  .  breestes  134,4  (cf.  hevenysh,  fairest) 

—  seint  zu  Josep  29,2»  John  32,16  126,20  Symeon  43,1  Luke  55,5  //.«?«// 
84,if»  Laurettee  142,12  —  generacioune  34, io  Eukarist  60,25  passioune  [liir 
co»wjm»«»ou7<f)  105,21  (cf.  rferej  —  Aa/y  zu  /Ae  cAi'J  Samuele  43,»  A//rAe 

48.4  91,h  114,17  132,2»  prophetes  54,s  71,»  (gods  Aa/y  prophes  and  treu* 
81,32  prophete  /"mW  ctor  114,18  von  dem  Psalmisten  des  118.  Ps.)  . 
seinlis  116,27  baptesme  49,4  the  .  fyme  that  crist  tvald  thole  passione 

60.5  his  .  blöde  114,24  (cf.  precious,  sakles)  —  sacred  zu  6o/#>  20, u 
asctns'.ounc  117.1  —  hevenysh  zu  chaystt/tee  39,5  hevenful  sucrish  briste* 
9,25  —  gloriouse  zu  owrc  modere  .  8,2  fAe  .  Aa/y  lyns*  21,1  .  mayden- 
hede  26, «  Aü»  .  Resurectioune  114,17  Aw  .  rysing  112,12  —  rcverent  zu 
throne  39,7  Aof</<?  reverent  zu  rfre</e  32,22  —  hoege  —  erhaben  zu  divyne 
8plendoure  29, <o  —  maiestee  34,io  .  Ariwy  o/*  Affen  35,28  cf.  fa'/i</  o/"  Ae</A 
Aeet'u  14<\t:.  —  alm  yghti  zu  oure  /orrf  46,m  t/orf  24,28  (cf.  treive.  noblt/ie, 
gude)  —  noblyie  zu  </ori  2,is  24,7  no&fe  zu  knyght  135,21  (von  Chr.)  — 
worthi  zu  A*n</  19,so  (von  Chr.)  [cf.  a  king  potenciale  163,n]  the  prince 
131,»  (von  Moses)  -  jen/t/  zu  a  .  fcny  85,2  (Moab)  ,4%rt*/  129,4  — 
</Mffe  zu  ri/fc  .  wWw«  42.9  (souleme  virtue  36,ia;  Aw  .  *<m  m  W-c  68,12 
(David)  /ord  109,22  cm*  126,1  —  oure  mediatrice  128,21  [cf.  «uWrj 

—  devout  zu  messys  singyng  99,27  knelyng  121, 15  —  m^Ae  zu  o«rr  . 
brothere  69,i«  /Ar  dodrine  70,n  —  /«r/e  zu  riryiwe  34,/  (cf.  «icete,  «Aew^) 

—  saklesse  zu  Aw  .  67,28  At*  .  deih  68,24  Aw  innocent  brothere 
69,4  (Abel)  —  freendful  zu  angelik  kcping  51,2  =  angelorum  custodia 

—  trete  zu  /Af  .  />y/A  94,28  .  almousedelyng  99.28  weping  58,6  trewest 
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zu  sorowe  122,17  trew  zu  entent  48.4  ensaumpille  104,2?  —  verrat/  zu 
a  king  40,6  (Chr.)  [cf.  right  lord  34,19]  candelabre  42,22  <fcZA  94,2«  deitee 
100,1«  grennesse  109,1«  ZA«  tn^ne  118,22  «com  121,*o  —  verraiest  preest 
62,»  —  dere  zu  son  (Chr.)  34,9  92,16  93,5  95,«  105,16  121,n  124,9 
124,12.  17  144,9  163,».  n.  st  .  his  oon  .  snn  78,ao  (cf.  his  oon  lufed  s.  81,24 
cf.  swete)  his  .  sonnes  tote  7,8  (Benjamin)  his  .  passioune  153,ao  — 
swete  zu  <7A5  crwZ  19,12  Jhesewe  45,i«  (Jhü  curtays  and  heende  152, ia; 
cristis  .  body  62,»  112,4  (cf.  tendrest,  precious)  [swete  tenderest  zu 
cristis  .  .  ftesshe  75,ia  (incorrupt  and  eure  ylike  fresshe  zu  ZAe  ftesshe 
dede  100,1»^/  Aire  .  sons  presence  124,si  marie  136,9  o«r<?  .  mediatrice 
130,26  a  .  sporne  126,8  ZAe  .  wedding  31,6  concepcioune  33,26  fcirZA  163,28 
e</Aen  157,31  Zere*  84,13  (revthfulle,  weping)  Jiert  164,1  asking  9,26  joye« 
11/  mekenesse  13,n  /foure  22,21  gift  of  force  22,ta  vtilitet ■  36,io  ^Vrmownc 
53,24  118,9  minw^rma  53,12  devocyoune  140,9  in  salutere  8 wettest  drinkyng 
148.10  in  poZwro  —  <endre**  zu  compaÄJKmw  97,2a  «Aynwe  135,k  ZnxZj/ 
151,7  —  merveillou8e  zu  bountee  61,18  —  /aire  zu  -4  .  /fyure  18,it 
.  /fyure«  129,1  /u/Z  /aire  zu  /acc  34,15  /aire  ana*  hulde  zu  a  foiare  cAi/d« 
37,3«  faire  zu  Aarpe  89,17  thi  .  re^ne  152,18  (Chr.)  —  fairest  zu  *on 
94,22  brxstes  162,19  —  /uZZ  /Vnc  zu  golde  45,29  «o  /]yne  dulcoure  84,1 

—  cfere  zu  lanterne  123,17  ZAi  .  »ipAZ  150,4  (Chr.)  füll  clere  zu  the  grete 
prophete  114,18  [cf.  haly]  —  bryght  zu  lanterne  42,22  a  candel  42,ao 
bright  ovre  othere  zu  a  steme  21,6  (cf.  sterris  lusaunt  127, l)  /u/1  bryght 
zu  yod*  ceZZe  20,»i  /WZ  bright  precious  zu  carowwc  126,*i  —  preciou« 
zu  saluacioune  80,1  Aw  .  Worfe  101,24  6oa#  116,to  .  name  117,io  —  clene 
zu  throne  39/o  clennest  zu  mayden  21,4  —  shene  zu  swZe  virgine  27,28 

—  joyous  zu  Natiuitee  36,«  joyous  and  fayne  zu  ao<fo  /bZfc  prädikativ 
49,18  Atre  joyfulle  decesse  127,6  (Marias)  —  doel fülle  zu  Wrwr7/w  96,26 
payttea  147,21  (paynes  soure  90.*;  —  pynefulle  zu  Zan^  Za*Zyna  1,18 
pynefulst  compassioune  100,1«  —  revthfulle  zu  Zere  96.»  (weping  teres 
142,2«;  —  «ore  zu  wonnde  19,4  (smerZ  u?oun<Zw  96,u>  *ore*Z  fAraZ  107.« 
«ory  draffe  56,19  payne  fülle  sory  99,24  —  er u  well  zu  ZA«  frendes  .  16,19 
(wily  f)  the  prince  of  feendes  102,7  (beide  vom  Teufel)  /een<&  10,18 
cristis  foos  16,12  enemys  185,?9  /eZ  10,11  Jewes  68,11  80,29  117/  (cf.  tt*i&frea*) 
pilats  knightis  74,18  sleeyng  89,3  —  Leestes  the  cruwelest  y*  evre  were 
87,8  a  .  Zyoun  103,26  bondes  81, i  —  wiZy  zu  /«na*  12,2t  ZAw  .  irerZä' 
15,21  fZAi*  vntrexce  werld  lö.ii;  riZe  zu  mt/  .  negcliegence  160.«  —  wikked 
zu  Jewes  68,9  71,22  93, 12  tonges  voice  90,9  —  fals  zu  Judas  63,14  Caynie 
69,u  tw*re  69,8  richesse  133,«  falsest  stinkyng  Traytoure  67, 15  (stinking 
synne  149,1 0;  —  foul*  zu  spittinges  77,1  (despitefulle  spitting  70,24,) 
ttwni*  128,8  /btiZesZ  synners  48,28  —  cur 8yd  zu  /eZe  67,2«  (Judas') 
tw>AZt>  74,17. 

Als  Adjectiva,  die  den  Begriff  des  Substantivs  einfach 
steigern,  treten 
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grete  zu  hevinesse  17,20  153,18  richtest  17,2s  nobletee  40,4  stvette- 
nesse  61,7  121,u  doel  90.»o  123.29  compansioune  97,5  120.M  irr 

131,16.21  pride  139,12  (bolnyng  right  yrne  \'Mj*)  —  ymage  40.7  dragon 
62,8  tiwmfc  104 ,«3  /onic  130,*i  /Ar  C//ee  o/"  Athenen  K7.24  cf.  passione 
both  grete  and  smale  100,11  —  hoege  —  gross  zu  benüpiitee  Ö9,s&  crutcelltee 
77/»  /m/'  147.2»  150,»  wayfc  82, so  .  hnegest  Knemy  57,21  —  /u//  dp/>f  zu 
compassioune  105,18  —  harde  zu  passioune  98,s  118,8  153,to  — 
sharp  zu  scovrgynge  55,29  sharpest  byndyngs  149.»  —  in  tolerable 
zu  bitternesse  90.»  stynking  142,2«  im  portible  zu  thrust  142,24  — 
innoumbrable  zu  mercy  18,1  multitude  54,18  feendes  90,4  rtc/if  MortV 
ano*  M'ato-e  153.4  —  horrible  zu  derknesse  99,s  —  inenarrable  hydous 
zu  coldnesse  99,6. 

Zur  Verstärkung  dienen  auch: 

er t Uly  zu  «Aoir  a/'<?  virgynes  .  130,*o  .  man  32,*  neuro  m  a » aV 
man  17.*.  ( T.  neure  to  man  o/"  ///w  31,28  alle  folk  im  rr/Ä  135.1  — 
mortal  zu  owre  a//e  .  /MX?  130,21.  Im  anderen  Sinn  verstärkend:  hys 
mortal  eneniy.    Zu  erwähnen  ist  noch  das  häutige  olle. 

Auf  die  sinnliche  Anschauung  wirken  die  hinzugesetzten 
Adjektiva  bei  folgenden  Begriffen: 

cald  yvoire  30, 10  a  cold  pilere  151,6  —  brynnyng  lustes  133.« 
{ferucnt  ardoure  124,*)  —  traces  be  asshes  strewe d  52,o  —  swete  rynnyng 
doune  100,15  —  gredy  ravyne  53,«  —  Iiis  pale  movth  blody  00,12  — 
harde  nailles  135,19  sharp  jerds  5,u  .  .  thornes  10,15  91,2  122,2  143,u 
.  .  spere  ÜS.w  —  a  Crosse  füll  hevy  and  lange  H0,«8. 

Neben  den  bisher  citierten  rein  charakterisierenden  Ad- 
jektiven sind  solche  zu  nennen,  die  das  zugehörige  Substantiv 
auf  eine  bestimmte  Art  seiner  Gattung  zurückführen  und 
weniger  bedeutungslos  sind.  Sie  bringen  manchmal  einen 
eigenen  Gedanken  des  Übersetzers,  meistens  sind  sie  aber 
aus  dem  Zusammenhang  erklärlich  und  bekunden  nur  ein 
Streben  nach  präciserer  Darstellung  und  grösserer  Genauigkeit. 

In:  rather  man  fallis  soelle  than  in  gude  companye  12,20  hat  E. 
den  Begriff  gude  eingeführt.  L  hat:  solum  facilius  decipit  dyabolm 
quam  socios  habentem.  Ahnlich:  O  man  be  warre  in  this  of  wikkid 
womans  glosing  13,27  O  vir  adeerte  qualis  et  quanta  est  fraus  mulieris. 
Hier  hat  der  Glossator  den  hinzugekommenen  Begriff  tvikkid  durch 
die  Erklärung  gerechtfertigt:  For  gude  womans  glosing  is  to  profit 
and  hat  more  properly  chermng  and  to  that  othcr  touehis  noght  —  To 
wedlake  trewly  kept  is  nght  the  fruyt  threttisme  2s,*i  —named  cristen 
men  59,io  (keine  in  der  Gesinnung)  —  alle  gude  wightis  rewc  95,2» 
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—  No  beest  nor  hriddo  eruwelle  shuld  neuer  on  man  hafe  resed  14.19 
Nor  wynd  nor  ayere  corrupt  shuld  neuer  man  hafe  desesed  14,2»  — 
hire  clere  conceptioune  19,19  (als  Ggstz  zu  natürlicher  Empfängnis) 

—  halt/  redyng  26,*.i  haly  Scriptures  28,»5  (Ggstz:  weltlich)  —  Noe 
hadde  two  gttde  sons  72.«  (im  Ggstz  zu  dem  einen  schlechten,  der  ihn 
verspottete)  —  in  vile  passing  synne  129,u  (Ggstz:  joye  eurelasting); 
sachlich,  aber  meist  überflüsig  und  schon  anderweitig  angegeben: 
Ulis  robbed  man  18,.»«  in  a  greene  busshe  brennyng  32,27  wikked  ymagina- 
cioune  41, 10  bittere  wordes  75,*  the  crovned  heved  77,2  a  newe  grave 
95.21  woundis  tempwelle  110,n  riebe  king  Salomon  127,9  rede  wyne 
grapes  134,28. 

Ich  erwähne  noch  die  Häufigkeit,  mit  der  das  Adjektiv  forsaide 
auftritt,  das  an  Stelle  des  ebenfalls  sehr  oft  begegnenden  De- 
monstrativs —  und  manchmal  mit  demselben  verbunden  —  erscheint  : 
2,20  13,i3  18,5  25,13  41,24  «0,u  62,20.  27  74,28  etc.  Ziemlich  oft  ist  oure 
einem  Substantiv  zugefügt. 

Advorbia  u.  adv.  Bestimmungen. 

Adverbia  und  präpositionale  Bestimmungen,  die  zur 
Charakteristik  dienen: 

mercifulhj  21, n  125,2*  pitously  4,3  96,u.26  98,u  confortably  159,33 
|cf.  160,8]  bmigeh/  60,7  tendrefy  11,*  92,17  147,16  151,«  swetly  25.12  35,24 
55,26  79.4  84.8  103,2  121,13  131,23  freendfully  60,8  79,4  wilfully  141.28 
mekly  51,13  68,1  78,19  80,26  81,12  85,75  121,14  147,31  jentilly  137,3  thole- 
modely  105,19  piely  121,17  devoutly  38,.>o  84,10  vertuously  8,1  noblye  22,uo 
42,m  102,28  103,8  104,2  proudly  50,n  worthily  85,19  dignely  117,9  ebyvale- 
rously  88,-.'»  maiestfully  115,3  souereynly  136,29  heghly  25,6  127,u  halily 
27,io  wyshipfully  125,19  festivalye  9,6  25,5  126,2  plesantly  58,io  preciously 
25,12.22  160,31  merveillott8ely  33,6  49,?2  101,12  wonderfuUy  101, 8  miraclously 
60,io  mistüxly  20, i 7  35,24  apcrtly  O.21  npenly  7,6  120,7.  21  122,io.  30  /'r<7// 
23,14  91,29  138,2  149,k  151,8  verrayly  147,27  trewly  23,12  1  23,29  vnder- 
standingly  91,24  resonably  98,21  127,5  wisely  149,6  unwisefy  55.6  139,io 
teritchedly  91, 20  malieiously  89,2  scnrnfully  76,23  77,n  despitously  5,27 
91,t  wodely  83,26  (152,12)  fiersly  4,n  101,23  /"«//  angrily  151, 15  er  well y 
63,k  68,24  74,25  76,2*  82,12  83,3  89,i  90,s  1  29,28  pynously  (so.  tbus)  89,24 
95,13  105,15  122,2  151,16  pynefully  151,4  horribly  104,io  143,y  /«//c  rfod- 
M»/  74,20  grerously  91,28  Act//  152,1  6w/y/y  (lll,m)  124,7  138,  u 
138,5  «<rcy%  140,3. 

o/*  fAi  #race  114,26  /Aor//A  .aort*  «racr  3S,u  6r  70^*  <?racc  62,16  6c 
</orM<»  //rnce  o/*  Ae</A  Acmi  3,1  thorgh  hin  grace  benigne  166,2  /ar  Aw 
//rar*  ««^  »ifrcy  158,5  ff  /br  ?N<*»ry  13(i,8  /or  wmv/  111,'J  6f  A»* 
merey  114,13  o/"  Ais  aboundant  merey  36,'.»;  thorgh  bis  ine  ff  tibi  e  merey 
113,26  /br  thytie  ineffable  merey  148,19  f'or  thi  swettest  merey  149, 12  fnr 
bis  8outreyne  merey  166,4  in  pitee  85, 10  of  bis  ineffable  pitee  6,2  of  hin 
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bountec.  54,22  70,4  of  his  grete  bountee  19,*i  of  thi  grete  bountee  for 
hin  singulere  bountee  8,1«  for  alle  hire  swettest  bountee  152,**  in  saule 
for  luf  12,4  in  luf  fülle  depe  123,19  tritt  alle  the  luf  of  his  hert  153,»» 
of  his  gudencsse  12,9  77,1«  of  his  myght  and  his  grete  gudelynesse  12.» 
thorgh  his  grete  myght  109,io  be  his  almyght  113,8  be  his  poustee  29,28 
in  alle  thaire  myght  and  mynde  72,n  cf.  trifft  haly  mynde  25,9«  trifft 
devociotine  95,19  97,22  in  wep fülle  devocioune  159,14  in  vertue  148,4  in 
grete  vertue  115,7  be  cristis  vertue  103,7  trifft  mylde  voice  82,19  trifft  a 
füll  grete  crye  152,«  with  faeounde  117,»i  be  sothfast  confessioune  149,23 
trifft  liert  free  116,2«  /br  /ayn«  26,29  57,29  162, l«  for  ouerfayne  56,1  for 
joye  146,3  o/"  immense  reioying  163,2«  6e  prüfe  13,8  17,12  thorgh  his  sleght 
12,12  cf.  slcly  12.«  6c  his  fals  sutilitee  51,27  /br  Enevy  149,19  in  y  ire 

71.10  in  his  ire  143,4  in  gods  ire  128,18  m  grete  ire  110,12  tn  fftatVe  vile 
wodeest  ire  71,5  (maugre  thaire  allere  ire  104,2)  m  thaire  japes  <&  scorn- 
ing  70,2»  in  dedeigne  and  dispite  71,19  trifft  «Aame  and  pyne  81,27  trifft 
horriblest  cruwelltee  81,15. 

Adverbia  oder  präpos.  Bestimmungen,  die  zur  Ver- 
stärkung dienen: 

füll  sehr  oft:  4,18  13,28  21,*2  23,io  27.«  29,8  33,1  37,20.  24  58,2«.  27  etc. 
wele  3,2»  19,12  38,6  55,io  55,2t  71,15  85,7  123.81  126,25  133,19  140,1  160,9 
right  wele  131, 10  wele  ynogh  51  right  (zu  so)  37,28  39,7  49,«  71,26  72,18  etc. 
(zu  faire)  134.1»  (zu  wele)  146,«  füll  right  56.«  gudely  18,79  27,13  36,9 
37,2i  sorc  5,11.12  18,94.27  26,7  51,19  75,5  95,29  füll  sore  71,6  72,2»  77,is 
114,«  thus  sore  88,30  harde  78,«  with  myght  and  maync  37, 10  gi'etly  133,is 
noght  littelle  123,i  ferre  ouer  74,14  ferre  above  77, 18  ouer  alle  thing 
delectable  146.12  so  23,19  35,25  44,2«  62,24  53,u  89,io  106,18  134,8  thus 

12.11  26,7  67.2*  79,12  93,8  102,81  entierly  125,2«  alle  (=  ganz)  63,2«  83,n 
93,io  121.30  135,2',  164,19  cf.  40,28  46.1  alle  ouer  was  cledde  38,2«  ouer 
cledde  alle  39,i  at  the  fülle  101.«  122,24  alto  (rent)  7,8.29  (bristing)  44,i« 
(brast)  52.U  Ihorghout  45,80  109,4  127,2«  thorgh  out  and  out  85,n  6«  a/fe 
tt-rty«  17.2  [Steigerungen  in  der  Negation:  neuer  0  lyve  13,12  cf.  13,22 
(sho  was)  nevre  ydel  nor  werldly  vp  nor  doune  26,22  Nor  pore  nor 
fieble  man  dispised  she  neure  be  signe  27, 17  nevre  withoute  eened 
for  thing  shuld  opned  be  23,32  werldely  gude  may  noght  0  jere  thi 
lif  proloigne  16,i  nothing  at  alle  38,i«  for  no  chaunce  111,12  in  no  tcise 
125./7  142,?o.] 

Speciellere  Adv.  nach  der  Natur  des  durch  sie  verstärkten 
Verbs:  fast  bonden  5, 10  shette  füll  fast  143,19  u.  a.  rprightis  ascendinge 
21,27  Iiidde  fülle  prively  44.2«  to  be  washed  clcne  47, i&  ferre  chace 
59.25  raised  fall  hiegh  on  hieght  85,«i  füll  plunely  manifesting  97,15  cf. 
more  openly  is  declared  98,25  manifestatur  —  to  kepe  surely  112,15 
embraee  so  fast  fast  and  trewly  126,27  sees  clerely  149,82. 
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Formelhafte  Ortsadverbia: 

there,  here  sehr  oft;  das  letztere  meist  —  „auf  Erden44,  auch  in 
pleon.  Verbindung  mit  in  thii  lyf  93,4  III,-»  I53,u  164,»  mit  in  this 
icerld  U9,i  137,1?.  Auch  die  ganze  Wendung  in  this  \crrld  .  .  .  here 
40,-»  here  in  this  lif  153,n  ist  hinzugefügt.  Ks  begegnen  ferner  in  this 
erfli  105,2  in  erth  11,5  154,14  159,4  in  alle  the  werde  139,18  in  heren  and 
in  erthe  here  25,m  in  heren  erth  or  in  helle  136,15  in  hel'e  142,i«  in 
heren  irhare  joye  is  neice  98,27.  Für  there  erseheint  in  that  stede  78,.'i 
in  the  stede  88,ji;  in  thilk  place  99,n ;  in  pleon.  Zusammensetzungen 
mit  there:  there  in  the  place  60.«  thare  in  apert  70,7".  In  anderen 
PkHen  ist  die  Ortsbestimmung  nicht  direkt  formelhaft,  aber  auch 
höchst  überllüssig,  z.  B.  in  the  temple  59,2  on  (he  rode  92,»  93,io  98,7 
in  Jttdee8  landes  135,18;  sachlicher:  in  desert  71,16  77,«.  10  tofore  the 
testaments  Arche  89,7. 

Formelhafte  Zeitadverbia: 

Zeitpunkt:  than  sehr  oft;  some  tyme  3,2*  17,u  15,i;  18,?/  20,n 
26,i«  32,17  etc.  o  tyme  7,27  32,19  81,u  a  tyme  102,9  on  a  tyme  44,4  wo 
tyme  100,13  in  a  cer feine  tyme  of  this  lyve  75,4  iß  tyme  33, 1 4  80,27  83,7 
120,io  thilk  tyme  83,8  97,4  tu  tyme  to  come  21,2«  Cef.  44,»)  tueen  tyme 
115,27  o  d<y  122,«  on  a  dny  103,24  137, u  //'  day  37,7.  io  97. n»  the  same 
dny  100,24  ones  7,*o  8.18  10,17  29,17  64,19  74,1«  now  1,9  34,21  60,22  80,12  etc. 
sone  118.1.1  130,u  After  8,io  89,22  1(^.8  U.r),i  119,19  129,79  efter  19,»2 
after  this  70,13  after  iß  130,1  142,7  are  this  32,9  tofore  79,1  tofome  76,.m 
tViw</<*  fo/b»r  21,2ä  /an<7«  ///m«  tofore  129,1  aldereformast  51,  »3 
iW  16,i8  45,-,  46.8  52,  i»  etc. 

Zeitdauer:  cur*  50,i  99,7  1313,32  130,19  154.ii  for  ecre  6,2<»  10,i9 
19,i:.  143,1»  165.1.-,  euremore  36,2  ay  29,2*  30.9  41.17  126,io  12S,»i  for  ay 
34,15  60,26  76,1  for  alle  chaunce  59,is  stahlt/  90.21  day  &  nyyht  27.4.26 
6o/ä  nyyht  and  day  93,24  ecre  day  and  nyqht  126,3n  134.24  even  and 
moroire  93.15  rfoy  or  nyyht  138,ia  alway(s)  68.25.  30  75,27  109.2  124.1  etc. 
perpetuelly  64.15  eontinuelly  152/,  man//  Jrras  101.23  Joe  /WM  mrm// 
109,19  wo  /t/te/  icAifc  125,r,  /br  a  tyme  93,4  /«»//«  34,n  .35,13  IOO.h  so 
lonye  7,7  104,4  eendlesly  8,5  46.30  110,2»  143.22  163.13  irMoii/  mi'fc  110,22 
111,12  140.26  144.li;  in  tautol.  Verbindung:  euer  without  eendyng  110,?8. 

Zeitliche  Wiederholung:  oft  17,17  22, 14  26,30  S4,u  etc.  oft 
sithe  5,2n  55,2«  67,23  121,16  122,21  füll  oft  syth  6,31  innoumbrable  sithes 
150,4  diuerse  tyrnes  74,2  some  tymes  120,12  130,««. 

Formelhafte  Adverbia,  die  „schnell",  „sofort"  bedeuten: 

onone  3,27  43,27  48,:m  4-8.ii  64,io  92.2.»  etc.  sone  46,7  52,22  füll  sone 
55,3  70,9  alle  bedene  24,25  im  A//e  12,19  im  /wa-'/*  6-1, 14  hastily  131,26  af 
on«  64,17  in  0  moment  139,19  <ne  aome  moment  100,28  at  a  brayde  153,2. 
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Allgemeine  satzverbindende  Adverbialbestimmungen: 

be  skille  51,8  be  this  stalle  47,24  be  like  skille  47,15  be  thc  aatne 
drille  42,21  be  resoune  93,27  123,»  131, 20  158,2r,  open  resoune  124,n  per 
resoune  125,3  withouten  resoune  or  skille  157,20  this  teise  49,20  83,18  118,24 
an  this  wise  100,20  in  /Äis  wise  88,27  «om«  nimierc         148,»  awy  trwe 

143.25  ftc  //'  !/.'«//  83,1»  in  coj?e  semblable  79,8  <A?«  21, 10  43,i  4ö,7  54,16 
55,23  etc.  besonders  nach  or  17,»  (or  than  17,io)  35,18  46,21  50,18  etc. 
eke  5,18  8,7  42,6  46,13  96,22  etc.  als  54,24  115,31  122,3  130,30  also  3,14  4,« 
5,22  7,17  8,1  etc.  etc.  ip  by,  y  to,  y*  fore,  forthy  u.  ä. 

Vermischte  Beispiele  von  Adverbialzusätzen,  die  in  der 
Natur  der  Sache  oder  dem  Zusammenhang  ihre  Erklärung 
finden: 

be  chapitles  write  I  l,io  in  his  songes  wrote  Salomon  27,n  In  this 
parable  mankynde  is  shewed  be  figure  apert  19,i  Christ  of  oure  ladye 
was  borne  24,8  Christ  was  borne  Vnlike  alle  othire  men  after  his 
birth  and  toforne  24,4  after  gods  tlemyng  99,26  To  Studie  in  gods  lawes 
list  eure  yt  mayden  bricht  27,3  willne  noght  .  wif  fro  hire  husband 
41,20  in  rotynesse  ne  poudre  neuro  after  hire  dede  slade  42,i  0  gude 
Jim  teche  vs  vires  so  to  werraye  yt  after  this  lif  with  the  we  come 
to  joye  1J30,24  at  his  eende  105,4  fro  dede  to  It/ve  vprase  8,17  fro  deth 
ryseing  98,is  ros  fro  deth  114,28  this  lord  wald  be  incarnate  amange 
men  33,3  in  this  werld  descende  34,n  til  erth  109,22  borne  to  this  werld 

163.26  aseending  til  hevens  114,2»  til  his  fadere  159,4  refourmed  vs  to 
pardone  12.6  (auch  so  in  deutscher  Tbersetzung!)  in  malice  indure 
14,2a  hardyns  in  synne  111, 17  to  synne  temptis  him  111,18  mans  pre- 
sense  and  help  god  gaf  hire  to  solace  28,7  blöde  .  shette  for  vs  79,4 
dye  for  vs  79.27  88,12  thai  solde  him  for  gude  92,23  grete  with  gods 
son  161,23  gravidata  Cf.  in  his  jonge  agc  45,13  in  the  body  of  Eglon 
104,15  in  the  fehle  106,»  in  mang  a  st  oure  134,14  in  yt  hardest  stoure 
148,33  in  praying  136,18  on  domesday  137,io  139,c  at  domesday  140,23 
forouten  cause  68,10  without  gilt  154.il  for  nothing  108,4  sakles  157,18 
noght  canscles  123,3  —  nayled  thorgh  his  temples  into  the  brayne  8,8 
thorgh  his  fete  to  thc  tree  135,16  drole  til  a  tree  152,4  in  the  nekke 
collaphizidde  121,2»  —  cote  with  thaire  handes  vnsoundid  97,30 
with  sword  and  stafs  in  handes  63,24  bere  on  his  bakke  the 
croice  5,26  82,is  blöde  swette  ouer  alle  thi  body  148,24  tholed 
in  sank  8.4  contricioune  in  joure  mode  48,i6  with  saives  he 
suwe  IO.12  inconsutyle  teithout  semyng  105,29  constreyned  mavgre  his 
82,22  be  name  hatte  122,3  be  his  name  45,2.-.  clathes  in  the  strete  spredde 
mdere  his  f-te  57,29  drye  fote  alle  ouer  it  |-=  Jordan]  jode  49,9  sleping 
in  his  bedd*  45.28  to  be  oflred  in  the  antiere  35,27  vanist  out  of  the 
stede  59.1. 
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Weniger  müssig  sind: 

(faire)  spirituelly  48,1  [Ggstz  clene  in  body]  cf.  58,«  (scourge)  Hl 
a  ccrtain  soume  76,18  [Ggstz  ouer  vse  and  custovme]  The  Philosofres 
of  Athenes  the  sonne  ayeins  kinde  derke  seynge  97,is  termyne  be 
tcriting  99,22. 

Adverbialbestimmungen  sachlicherer  Natur: 

god  made  man  vntill  his  awne  lyknesse  12,4  Whi  one  thefe  on 
the  Crosse  god  lightned  with  his  grace  And  inspired  noght  yt  oyr  all 
in  o  tyme  and  place  15,s/4  whilk  lambe  godde  badde  thaym  ete  vpon 
certeine  manere  61, «4  bisshoppe  for  the  jere  thanne  69,28  he  [=  Absalon] 
honge  be  his  here  in  a  tree  89,28  Sysera  was  a  gretc  Prince  of  the 
ost  of  Jabyn  the  king  After  the  deih  of  Ayoth  the  childere  of  Israel 
wasting  107,27.  y*  the  body  [Christi]  wäre  noght  stollen  tofore  the 
thredde  day  112,14  a  hande  on  the  walle  wrote.  Mane  Techel  Phares 
was  writen  apon  the  walle  139,23/24  .  his  face  in  mount  Thabor  bright 
als  the  sonne  shynyng  141,7  thowe  for  me  dyed  in  mount  Caluarie  159,». 

Auslassungen. 

Den  Zusätzen  stehen  in  weit  geringerem  Umfange  Aus- 
lassungen gegenüber,  und  diese  zeigen  im  ganzen  denselben 
Charakter  wie  jene.  Hat  der  Verfasser  zur  Ausflickung  des 
Verses  meist  nur  formelhaftes  Material  verwendet,  so  streicht 
er  doch  auch  gewöhnlich  nur  entbehrliche  Wendungen  und 
Begriffe,  wenn  er  sie  als  müssig  erkannte,  oder  der  Vers 
Kürzungen  erforderte. 

Auslassungen  ganzer  Verse. 

Während  der  Übersetzer  sich  nie  dazu  versteigt  Verspaare 
hinzuzufügen,  lässt  er  solche  an  einigen  Stellen  fallen,  wo 
sie  ihm  überflüssig  erscheinen  mochten: 

Nach  den  Versen  Sic  Adam  propter  amorem  mulieris  secum  come- 
debat  Non  tarnen  similem  se  deo  fieri  posse  credebat  lässt  er  zwischen 
13,w/23  fallen:  Mulier  plus  quam  vir  peccavit  Quin  se  similem  posse 
fieri  domino  estimavit  als  überflüssige  Wiederholung  des  im  ganzen 
Zusammenhange  ausgesprochenen  Gedankens.  —  Ähnlich  fallt  nach 
Succu  huius  fioris  repletio  gute  expuitur  Et  dono  intellrctus  sensus 
cognitionis  acuitur  zwischen  2:i,if./i7:  Sttcnts  enim  habet  rolorem  viridem 
(fui  visum  clarificat  Et  donum  intelledus  sensus  cognitionem  celestium 
iUuminat;  —  nach  Jlec  potent  virgo  forsan  Hin  virga  florifera  esse  Que 
vaticinabatur  egressnra  de  radicc  yesse  zwischen  32.»/io:  Forsan  hec 
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est  illa  uirgo  de  qua  christus  nasceretur  Quia  de  semine  da  cid  filii  t/esse 
nasciturus  perhibetur.  —  Den  Verlust  des  Verspaars  zwischen  84,2* 29 
teilt  E  mit  L  I,  und  es  ist  schliesslich  nicht  ausgeschlossen,  dass 
auch  in  den  angeführten  drei  Fällen  die  Auslassung  auf  Verderbtheit 
der  Vorlage  (im  Sinne  der  Erscheinung  in  L  I  s.  p.  14)  beruht,  da  die 
betr.  Verse  (s.  bes.  '23,i«/k)  wörtliche  Anklänge  an  die  vorangehenden 
zeigen.  Besonders  wahrscheinlich  ist  dies,  wenn  in  einer  Aufzählungs- 
reihe eines  der  sehr  gleich  gestalteten  Verspaarglieder  fällt,  wie 
denn  thatsächlich  die  Auslassung  zwischen  141,7/8  E  und  L  gemeinsam 
ist.  Immerhin  kann  in  den  beiden  ausserdem  begegnenden  Fällen 
dieser  Art  E  die  Verse  für  überflüssig  gehalten  oder  selbst  aus  Ver- 
sehen überschlagen  haben.  Es  sind  nämlich  in  einer  Reihe,  deren 
Glieder  alle  mit  P«r  crurem  beginnen,  zwischen  Hl.V«  ausgefallen: 
Per  ernenn  olim  kommen  mortificabantur  Et  per  eam  nunc  egri  curantur 
et  mortui  suscitantur.  —  In  einer  ähnlichen  Reihe  von  Verspaaren, 
von  denen  jeder  zweite  Vers  mit  Per  compassionem  beginnt,  sind 
zwischen  K>5,i«/i7  ausgefallen:  Lancea  que  latus  filii  sui  mortui  per- 
foravit  Per  compassionem  cor  matris  viivntis  penetravit.  —  Sachlicher 
ist  der  Inhalt  der  folgenden  beiden  Verse,  die  E  zwischen  113,»/io 
übergeht:  (Multa  corpora  sanetorum  cum  christo  resurrexerunt)  v.  9 
Et  intrantes  civitaUm  hientsalem  muitis  apparuentnt  Xon  est  putandum 
quod  in  parascere  corpora  surrexerunt  (Srd  illa  die  »epulehra  solnm- 
modo  aperta  fuerunt)  v.  10.  Indem  er  den  letzten  Vers  übersetzt: 
And  //<  dag  wäre  thaire  graves  open  and  nomoo,  hat  er  den  Gedanken 
des  vorhergehenden  indirekt  gegeben;  und  nach  dem  ersten  Verse: 
And  mony  bodis  of  the  seintvt  with  crist  vprose  also  mochte  ihm  der 
zweite  für  den  Zusammenhang  unwesentlich  erscheinen.  Zu  beachten 
ist  auch,  dass  die  vier  Verse  in  L  untereinander  reimen  und  die 
fallen  gelassenen  nicht  paarweise  zusammen  gehören.  —  Sachlich 
ist  ferner  die  Auslassung  der  folgenden  beiden  Verspaare,  die  E 
vielleicht  nicht  recht  verstanden  oder  übersehen  hat,  zwischen  37,9/io: 
Potentiam  hnius  regis  caesar  augustus  formidavit  Et  ab  hominibus 
(omnibus  L  III)  dens  vocari  et  reputari  (L  III;  computari  L  II:  fehlt  L  1) 
recusavi;  zwischen  39,27/28:  Summitas  ipsius  thront  erat  rotunda  (Jtoia 
maria  ei-at  sine  angulo  sordium  et  tota  munda  (nach  LI1I:  verderbt 
L  1.  II).  —  Während  alle  diese  Fälle  von  Versauslassung  nicht  not- 
wendig auf  die  gleiche  Verderbtheit  in  E  s  Vorlage  deuten,  scheint 
mir  (wenn  wir  nicht  an  ein  Übersehen  der  Verse  denken  wollen) 
diese  Annahme  unumgänglich  in  der  Auslassung  zwischen  6,10/11. 
Hier  fällt  nämlich  in  der  Inhaltsangabe  zu  Cap.  23  das  dritte  Gleichnis, 
das  doch  im  Text«1  (s:>,i  fl')  ausgeführt  wird:  ltnn  rex  moab  qui  gmo- 
larit  proprium  filium  ob  haue  causam  Ut  den*  liberarrt  ab  ohnidione 
civitatem  suam.  Auf  den  Umstand,  dass  der  erste  der  beiden  Verse 
in  L  II  fehlt,  ist  schon  p.  15  hingewiesen  worden. 
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Die  Auslassung  einzelner  Verse  zeigt  durchweg  das 
Bestreben  nach  Vermeidung  überflüssiger  Wiederholung. 

Nachdem  E  In  25  cap.  agitur  quomodo  christus  etiam  post  mortem 
fuit  derisus  gegeben  hat,  scheint  ihm  Licet  ante  mortem  multipliciter 
fuit  Ulusus  zw.  6,21/22  entbehrlich.  —  Von  den  Versen  In  quo  (-r=  speculo) 
palet  casus  hominis  et  modus  reparationis  In  hoc  speculo  potrst  homo 
considerare  Quam  ob  causam  creator  omnium  decrevit  hominem  creare 
ist  der  mittlere  zwischen  12,2/3  gefallen,  indem  die  beiden  anderen 
verbunden  sind:  In  tchilk  man  may  his  falle  and  hire  reparing  lere 
And  how  god  ....  Madi  man  ....  —  Ahnlich  ist  nach  De  quo 
Jesaias  per  spiritum  sanctum  pulchre  vaticinavit  zwischen  21.2s, 2«  Pro- 
phecia  Jesaie  legitur  hec  esse  ausgefallen:  Of  icham  thus  lange  tofore 
prophezide  Isay  wüte  je.  —  Zwischen  16,22/33  lässt  E  fort:  Divitie  non 
damnant  hominem  sed  amor  ipsarum,  weil  die  beiden  folgenden  Zeilen 
diesen  Gedanken  in  der  Specialisierung  bringen:  Nec  esce  coinquinant 
homines  sed  indiscretus  usus  earum  Nec  etiam  pulchra  vestis  peccat  si 
cor  est  deo  datum  —  Nach  Hoc  etiam  vinum  dem  nobis  misericorditer 
reliquit  fallt  zwischen  35,2«/27  Et  per  cottidianam  oblathnem  sub  sacra- 
mento  mstituit,  weil  folgt:  üt  omni  die  regi  celesti  per  mundi  offensa 
offeratur  —  Nach  Rex  nabugodonosor  per  sompnum  arborem  magtium 
videbat  lftsst  E  den  (ausmalenden)  Vers  zwischen  «5,27/2«  fallen:  Que 
in  celum  se  extendens  ramos  per  mundum  extendebat,  worunter  aller- 
dings die  Vergleichung  leidet.  —  Nach  den  Versen:  Additque  quod 
idem  rex  deberet  rore  celi  tangi  i.  e.  madidari  Innuens  ad  litteram  mm 
mundum  extra  homines  debere  morari  ist  zwischen  80,24/25  Per  hoc 
figurabatur  quod  christus  extra  urbem  crucifigi  weggelassen:  der  Ver- 
gleich mochte  ihm  zu  gesucht  erscheinen. 

Auslassungen  von  Versteilen. 
Sätze. 

Der  eine  von  zwei  coordinierten  und  meist  inhaltlich 
verwandten  Sätzen  fallt  aus: 

(Mortuos  sepelire  et)  necessaria  funeralia  ministrare  42,i:;  aber 
hier  fehlt  der  Satz  auch  in  L  III  cf.  p.  16  —  (Ego  honorabo  te)  et  per- 

ducam  te  ad  eterna  gaudia  160,ie  —  (tibi  subditus  erat)  Et  

obedire  non  respuebat  164,23  Kunquam  fuerunt  erepti  sed  (sine  flne 
ibi  erunt)  110,28  —  (Non  respiciendum  sed)  ascendvndum  110,io  — 
Weniger  inhaltlich  gleichartig  dem  coordinierten  Satze,  aber  auch 
überflüssig:  (Per  quod  ostendebant  puerum  regem  esse)  et  se  drcere 
tale  40,6  —  rex  ad  civitatem  rediit  et  (vestes  regias  exuens  et  serviles 
induens  iterum  exiit)  88.«  —  (Christus  potest  nos  reconeiliare)  et  in 
hoc  non  diffidamus  136,\ 
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Ebenso  fallt  ein  in  gleicher  Funktion  stehender  Participal- 

satz: 

in  eum  exspuentet  (ipsum  sputis  suffocaverunt)  71, 19  —  in  eum 
irruentes  (eum  interfecerunt)  88,8  —  occurrens  elephantem  (eum  lancea 
perforavit)  88,23  —  contra  eos  pugnans  (ab  omnibus  se  defendit)  104,* 

—  (Et  vastavit  fllios  Israeli)  violentia  inferens  eis  107,27  —  Cf.  The 
day  stemc  is  füll  bright  29,»  Lucifer  mane  consurgens  videtur  esse 
lucidius. 

Der  an  ein  Substantiv  sich  anschliessende  Nebensatz, 
der  meist  eine  der  Natur  der  Sache  oder  dem  Zusammen- 
hange nach  selbstverständliche  Thatsache  berichtet,  fallt  fort, 
wird  jedoch  oft  durch  ein  entsprechendes  Pronomen  oder  einen 
Genitiv  ersetzt: 

matrem  de  qua  nasceretur  2,8  his  modere  —  ubera  quibus  eum 
lactavit  1.16,9  —  cicatrices  vulnerum  que  toleravit  136,8  his  cycatrices 

—  campus  prelii  in  quo  pugnabat  135,8  the  felde  of  his  bataille  — 
in  atrium  suurn  tibi  residebat  104,i«  in  his  awen  chaumbre  —  illa  scaia 
quam  iacob  olim  preostendit  8,22  Jacobs  Leddir  —  Hec  prophccia  quam 
predixerat  sanctus  UU  prophcta  44,ii  —  exemplum  quod  ostendit  123,16 

—  omnia  transitoria  que  recepistis  139,15  joure  lust  transitorie  — 

rumor  quem  audivi  146,i  virga  Aaron  que  fioruit  3,ia  —  Christus 

qui  est  vera  sophia  1 1,1»  sanctos  patres  cum  desiderio  exspectantes 

7,20  —  statum  sibi  commissum  16,28  his  estate  —  verba  .  in  ezechiele 
scripta  59,ie  Ezechiel  wordes  —  hec  flagcllatio  in  aristo  duobus  modis 
perpetrata  75,2  this  double  scourging  of  crist. 

Auslassung  von  Sätzen,  die  den  äussersten  Grad  einer 
Thätigkeit  oder  die  volle  Summe  aller  in  Betracht  kommenden 
Seienden  betonen,  ist  mir  nur  in  zwei  Fällen  begegnet: 

quantum  potuit  (fugicbat)  31,«  —  (omnia  ydola)  de  quacumque 
materia  erant  46,18.  —  In  61. 11  ist  unter  Auslassung  von  (excusemus) 
prout  poterimus  (ipsius  entencionem)  der  Oedanke  viel  schwächer 
gegeben :  The  entencwne  .  til  excuse  some  worde  shuld  we  forth  lay. 

Es  sind  noch  ein  paar  vermischte  Sätze  anzuführen,  die 
als  formelhaft  oder  entbehrlich  E  auslässt: 

sicut  predictum  fuerat  44,n  —  si  vellet  (nos  omnes  interficere 
posse)  64.li  —  (Ipsa  Semper  in  templo  domini  esse  aflfeetabat)  lpsa 
manrbat  27.?a  —  (Quem  osculatus  fuero  .  .  .)  Ipse  est  (tenete  eum) 
16,14  —  (Et  communicans  debet  esse  ignitus  caritate)  ut  manducet 
|i.  e.  agnum  pascalem)  digne  62,n. 
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Substantiva. 

Auslassungen  von  Appositionen. 

Appositionen,  die  zur  Charakteristik  dienen,  sind  hier 
nicht  zu  nennen,  höchstens: 

sanctum  prophetam  zu  yesaiam  54,9  regem  Celesten*  zu  filium  tuum 
166.1  mvterrimus  zu  ego  150,4. 

Wir  finden  nur  Ausfall  von  Appositionen,  die  zu  müssiger 
Deutlichkeit  den  Stand  u.  dergl.  angeben: 

(deo)  creatori  suo  14,9*  (Jhesus  Christus)  custus  noster  19,19  domini 
nostri  (Jhesu  christi)  22,i»  filium  dei  46.»  filium  dei  viai  47,«  [den*  et 
homo  160,««]  —  (Mariae)  virgmi  43,u  virgincm  (Saram)  2,3i  virgo  (re- 
becca)  3,9  (Euam)  matrem  nostram  12,91  rex  (Manasse)  6.10  (cor  Phara- 
onis)  regt»  14,9»  fllia  regit  Astrigis  20,7  rex  David  38,n  rex  Salomo 
39,so  rex  Herodes  43,9«  etc.  reginam  Hester  9,98  —  puer  Moyses  3,96 
45,18  cum  puero  ihesu  3,9S  —  (Sara)  filia  Raguelis  31,16;  der  Glossator 
glaubt  hinzufügen  zu  müssen  Raguels  doghtere.  Ebenso  Eliezere  33,97 
mit  Interlinearglosse  his  seruand,  L  seroum  suum  Elieser  —  filii  sui 
(Joseph)  92,i«.96  filium  suum  (Joseph)  92,17  (Tharbis)  filia  regis  saba 
130,w>  discipulis  (Johannis)  101,9  senex  üle  (symeon)  164,4  (symeon) 
cyrenenaem  82,99.  (spiritum  sanctum)  paraelctum  119,1«  cf.  119,6.  — 
urbetn  (saba)  9,io  [Gl.  y*  citce]  civitatem  (Jerusalem)  56,98  urbem  (abelam) 
130,io  urbis  (Sochor)  143,8  (manna)  panis  celi  49,94. 

Auch  Auslassungen  von  Namen  finden  sich  öfter.  Einige  Male 
ergänzt  sie  der  Glossator,  z.  B.  9,9  Anna  143,9  Dauid.  Sehr  oft  ist 
in  L  die  Apposition  ihrem  Beziehungsworte  mit  id  est  (sive,  videlicet) 
angefügt.  Bisweilen  wird  dies  wörtlich  durch  yt  i»  oder  dergl.  ge- 
geben, meist  fällt  es  und  die  beiden  Substantiva  treten  unverbunden 
aneinander.  Es  kommen  aber  auch  Fälle  vor,  bei  denen  mit  dem 
id  est  zugleich  die  Apposition  fällt:  (alium  paracletum)  hoc  est  spiri- 
tum sanctum  119,6  (iifernalis  leo)  t.  e,  diabolus  103,98  —  (in  mare 
eneo)  i.  e.  lavatorio  47,io  [Gl.  a  lavatorie]  —  hoc  lavatorium  sive  (mare 
eneum)  48,7. 

Auslassungen  von  Anredeworten. 
Hier  sind  mir  nur  Apostrophen  der  Verherrlichung  be- 
gegnet, bes.  in  den  Hymnen  der  letzten  drei  Kapitel: 

pie  domine  152,»  dulcissime  et  piissime  domine  152,99  mater  dul- 
cissima  154,16  162,6  domina  Clement  158,90  virgo  pia  158,96. 

Genitivauslassungen. 

Genitive,  die  zur  Charakteristik  dienen,  sind  hier  nicht 
zu  nennen;  ebenso  wenig  solche,  die  den  höchsten  Grad 
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angeben,  allenfalls  ein  Geuiliv  zur  Bezeichnung  aller  ein- 
zelnen Wesen  der  Gattung: 

nullum  penitcntem  atiumimque  conditionis  56,is. 

Genitive,  die  sich  aus  der  Natur  dos  Beziehungswortes 
selbst  ergeben  und  nur  zu  grösserer  Anschaulichkeit  dienen: 

in  paradiso  voluptatis  17,4  Bestie  tcrre  17,n  Aves  aeris  17.18 
Pumus  ignis  17,20  —  mentis  discretionem  22,2s  cycatrices  vulnerum 
134,9  [Ol.!]  136,1.8.  in  pulverem  cinentm  64,20  pulvis  tcrre  117,«  manna 
celi  60,9.  w  ltit\si  astra  cclorum  42,2r,  angelus  domini  101, l  112,19  in 
lynibo  domini  101, u  ad  templum  dei  3,is  in  templo  domini  31,«7 
templum  domini  113,31  154,17  epiphania  domini  3,n  decem  precepta 
dei  40,29  [mandata  dei  41,24]. 

Genitive,  die  dem  Zusammenhang  nach  entbehrlich  sind, 
sei  es,  dass  die  Natur  des  Erzählten  selbst  sie  überflüssig 
macht,  wie  in 

sine  gemitu  et  dolore  ....  matri*  puer  portaretur  14,u, 

sei  es,  dass  sie  aus  dem  Vorhergehenden  oder  Folgenden 
leicht  zu  entnehmen  sind: 

in  loco  voluptalis  13,4  amorem  tnulieris  13,2i  hanc  maris  stell  am 
421,ia  Folia  huius  fioris  23.«  hec  conceptio  Marie  33,2*  (hier  hat  Gl. 
objektiven  Gen.  of  crist  zugefügt],  montem  domini  46,27  tricesimum 
etatis  sue  annum  47,4  (aber  his  trehttih  jerej.  temptatione  avaritie 
53,8  tempore  fntetuum  81, 20  hanc  crueiflxionem  cristi  84,is  in  lacum 
leonum  101,9  in  struetone  Sahmonu  101,25  a  prineipio  mundi  110,27 
mawtionis  locum  US,i4  verba  iohelis  120,8  iob  prineeps  militie  130.ii. 

Genitive  von  wesentlicher  Bedeutung  hat  E  kaum  fallen  ge- 
lassen. 

Von  einem  Verbum  abhängige  Substantiva  (Pronomina) 
sind  als  überflüssig  oder  selbstverständlich  ausgefallen: 

cantavit  cantum  6,«  nec  esce  coinquinant  homines  16,23  nec 
circumeisio  nec  penitentia  hominem  ad  patriam  reduxerunt  19,8  sua 
munera  offerebant  37,2i  dominum  flagitabat  153,25  cesari  monstravit 
9,27  viro  desponsata  2,29  28,2  domine  immolare  81,4  deo  erat  suavis 
6,7  dixit  eis  44,3  sibi  grates  dieimus  58,i5  etc. 

Adjektiva. 
Epitheta: 

benedicta  defensatrix  131,2c  benedicta  domine  147,27  benedictum 
latus  153,3  (=  Christi)  -  beata  virgo  9,is  125,to  beatc  virginis  2.« 
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7,5  121,u  123,23  125,15  153,18.20  beatam  virginem  153,si  beate  marie 
24,8  beatu8  job  75,4  beati  job  75,8  beatissima  filia  20,17  beatissima  virgo 
128,2«  130,7  —  «ancfa  cena  domini  4,19  sancte  trinitatis  35,18  sanctum 
prophetam  44,1  sandorum  angelorum  53,12  sancte  crucis  103,i  107,80 
per  sanctam  cruccm  l(T2,2i  aancta  assumptione  127,8  —  sacratissime 
sanguinis  67,27  —  divinum  cultum  59,29  —  pius  deus  34,au  pie 
domine  34,28  149.«  152,7  153,9  piissimc  deus  111,2  pia  mater  158,21 
161,12  pia  protectione  132,si  pia  Stella  162,30  —  glorios  am  matrem 
153,2-2  gloriose  resurrectionis  10(),u  —  summo  deo  25,12  de  summo 
eelo  128.U  —  altissimi  dei  62,so  —  nobilis  viri  13,6  —  benignissi- 
mam  clementiam  144,9—  Clemens  consolatrix  154,9  158,8  —  0  bone 
Jhesu  37,io  60,1  69,19  88,ao  92,7  114,2«  143,2  —  veri  soli  2,24  verum 
lumen  138,ia  veram  misericordiam  139,18  vere  modicum  117,19  [v.vi 
dei  70,20  149,22  160,28)  —  carissimi  zu  O  fratres  59,1893,7  —  dilectum 
fllium  95;7  158,to.  20  159,22  162,7  fllio  dilecto  158,22  a  dilecto  suo  Johanne 

—  dulcissima  mater  164,io  matrem  dulcissimam  126,3  dulcissime 
matris  92,io  152,24  dulcissime  Jhü  147,81  148,33  dulcissime  domine 
152,15.25  1  06,22  dulcissima  deitas  —  mellifluam  presentiam  56,23 
melliflua  contemplatione  110.«  visione  164,io  —  tarn  amena  virgine 
96,8—  virgo  casta  161,2«  —  salutiferam  zu  predicationem  55,27  — 
mirabilem  dilectionem  148,16  —  preciosus  sanguis  tuus  151,8  — 
sapientem  zu  mulierem  9,15  (vom  Weib  aus  Abela)  —  iustus  zu 
symeon  92,ia  —  fort  cm  zu  dyabolum  103,ic  —  gravis  servitutis  124,25 

—  miseris  zu  pro  .  peccatoribus  9,26  —  amarissimam  mortem 
153,9  —  prav um  zu  cor  tuum  67,32  -  iniquum  zu  cor  luum  68,2 
ab  iniquo  aman  136,2«. 

Adjektiva,  die  einen  hohen  Grad  u.  dergl.  angeben, 
fallen: 

magnam  contumeliam  5,20  super  modum  magnum  160,2»  cum 
magno  gaudio  163,28  ff.  —  0  quam  immensa  dilectione  84  27  —  saltum 
altissimum  165,3  —  a  multis  ydolatriis  68,23  multo  sputamine  70,24  — 
tantamm  lacrimarum  96,«  —  ad  etemam  salvationem  16,i«  eterna 
damnatione  108,14  eteme  promissionis  130,4  etemam  penam  147,23.24 
eteimam  consolationem  154,3.   Häufig  fehlen  omnis,  totus. 

Adjektiva,  die  das  zugehörige  Substantiv  nicht  bloss 
charakterisieren,  sondern  auf  eine  bestimmte  Art  seiner 
Gattung  zurückführen,  sind  ausgelassen,  wenn  sie  der  Natur 
der  Sache  oder  dem  Zusammenhange  nach  entbehrlich  schienen: 

per  maternam  compassionem  8,«  osculo  doloso  16,io  unus  verus 
amicus  17,22  mistice  ortum  24,8  in  gravidato  ventre  32,3i  Anne  sterili 
43,12  bona  mundana  15,29  bona  temporalia  57,8  pro  temporali  peeunia 
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91,31  patres  sancti  34, 12  vitis  exorta  35,4  magi  venimtes  40,2  moZo 
exemplo  41,u  tcmplum  ce/e*fc  47,27  [cf.  47,14]  agnus  pascalis  62,io 
cristum  ligatnm  —  eorpori  morhto  125,29  virga  arida  160,38. 

Viel  seltener,  als  die  Hinzufügung  von  oure  zum  Subst.,  ist  die 
Auslassung  von  noster. 

Adverbia. 

Auslassuugen  von  Adverbia,  die  zur  Charakteristik 
dienen: 

misericorditer  1S.1  humiliter  70.«  165.»  derote  68.18  pie  158,29  fideliter 
135,22  147,8  sapienter  9,iß  &<*w<!  129,9  pulchre  25,n  21,25  42,io  mirabililer 
77,20  feliciter  161,9  «im  ^aurfu)  163,27  />r<;  (/audio  164,5  cum  rn^no  #awa*i'o 
161,31  cnm  aVotv  9,s  deritione  151,13  despectire  9(),26. 

Auslassungen  von  Adverbia,  die  einen  hohen  Grad  an- 
geben: 

Allgemeinere:  valde  22,3  60,23  160,u  multum  25,i  {am  31,2«  64,8 
157,30  in  tantum  93.2J  .sie  20.23  ita  34,7  nimi*  84,16  152,25  nimium  107,17. 

Speciellere:  sursum  ascendere  24,24  cf.  24,21  148,4  in  altum  leva- 
verunt  H3,i7  in  altum  erexerunt  152,5. 

Auslassungen  von  formelhaften  Ortsadverbien: 

ibi  3,19  81,12  109,8  ibidem  69,26  100,17  hic  40,so  in  precedenti  (ca- 
pitulo)  63,io. 

Auslassungen  von  formelhaften  Zeitadverbien: 

Zeitpunkt:  olim  sehr  oft:  2,22  8,u  138,22  49,2  63,8.4  68,11  etc. 
quondam  41,28  49,22  51,si  aliquando  139,io  Urne  01,2«  80,22  113,12.19  nunc 
32,2  68.20. 24  69,2  139,13  158,14  illa  hora  6,24  illo  tempore  74,4  in  futuro  75,31. 

Zeitdauer:  semper  9,4  16,si  79,9  111,6  136,20  138,12  159,5  con- 
tinue  132,29  sine  fine  10,21  in  e/emum  93,4  usque  in  sempiternum  134,«. 

Zeitliche  Wiederholung:  aaepins  68,19. 

Auslassung  von  Adverbien,  die  „schnell",  „sofort"  etc. 
bedeuten: 

8tatim  100,17  128,26  tandem  104,14  122,10  iam  80,24  112,8  117,1  130,7. 

Auslassung  von  allgemein  satzverbindenden  Adverbien: 

etiam,  tarnen,  sie,  ita,  hoc  modo,  diversi  modo,  simüiter,  ideo  id- 
circo  etc. 

Vermischte  Beispiele  von  Adverbialbestimmungen,  die 
ausgefallen  sind  als  der  Natur  der  Sache  oder  dem  Zusammen- 
hange nach  überflüssig: 
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nudans  vestibus  78,si  nudum  omnino  sine  velaminc  157,?o  eoetus 
aqua  62,10  alapas  (ei  dedit)  in  maxiUam  7\4  mane  ante  urtum  solis 
61,11  statim  post  baptismum  53,18  t<>  lyvc  in  jBfudelynes.se  22.«  decenter 
eonversari  cum  hominibus  —  «6  hostibus  suis  liberaret  33,14  in/er  »f 
tractaverunt  44,«  fuerunt  ad  trit-ic«»»  inimici  73.8  in  Amnc  munriioii 
venire  19,17  in  c«/i<m  ascendebat  126,?4  in  caniids  nominavit  (Salome) 
20,1»  de  sua  vinea  eieetus  5,27  in  evangelio  13H.no  in  Egipto  164,1  cuwi 
io«q?A  43,M  »w/w  tAencm  76.9  similiter  funibus  **3.a  in  torarfari  134,so 
nro  /wcro  neglecto  137,«  etc. 

weniger  massig  sind: 

mensa  solis  in  sabulo  2,«  virgo  am»  jmcro  3.u  spinis  (coronatus) 
5,17  in  cithera  (lusit)  6,24  iuxta  sepulcrum  7,u  iw  deserfo  7,k  quinqua- 
gesima  die  8.«  eo»<ra  Äad«/  9,is  [Glosse!)  im  mfo»  »ac/io^  lo,u  pro  Hin  die 
61,13  mm  aliis  63,12  cum  *ui*  110,20  111.». 


2.  Qualitative  Abweichungen. 

Grammatische  Änderungen. 

Bei  den  grammatischen  Änderungen  sowohl  in  Formen- 
ais Satzbau  mag  häufig  das  germanische  Sprachgefühl  mass- 
gebend gewesen  sein,  jedenfalls  aber  herrscht  viel  Willkür 
und  nirgends  eine  feste  Norm,  nach  welcher  der  Übersetzer 
verfahren  wäre. 

Formenbau. 

Substantiv. 

In  ungezählten  Fällen  begegnet,  ohne  dass  der  Sinn  der 
betr.  Stelle  darunter  leidet,  eine  Änderung  des  Numerus.  So 
steht  oft  der  Singular  statt  des  Plurals  da.  wo  die  Einzahl 
den  Wert  einer  Mehrzahl  hat. 

Statt  des  Pluralbegriffs  steht  der  von  einem  Attribut 
wie  many  (=  manch),  ilk  begleitete  Singular  und  bezeichnet 
ein  Einzelwesen,  das  in  mehrfacher  oder  stündiger  Wieder- 
holung zu  denken  ist,  z.  B.: 

fidle  many  a  man  25,1»  multi  —  ful  many  a  doghtere  33,n  multe 
filie  —  fülle  many  a  tere  43,11  lacrimas  —  in  ilka  Chapitle  \.n  in 
ningulis  capitulis  —  ilk  man  49/.  omnes  —  ilk  one  61,13  singuli. 

Auch  andere  —  hohen  Grad  angebende  —  Adjektiva  sollen 
dem  Singular  den  von  L  gewollten  Pluralsinn  geben,  z.  B.:  rcith  greie 
honoure  56,28  cum  laudibus  —  of  grete  folke  57,28  turbarum. 
Palaeatra  VII.  4 
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Übergang  des  Appellativs  in  einen  Stoffnamen  liegt  der 
Numerusünderung  in  folgenden  Fällen  zu  gründe: 

wodde  r>,?6  liyna  —  with  braunche  flovre  ll),t7  frondibus  et  foliix  — 
of  the  floure  \VS,r\  flamm  —  of  fruyt  30,23  fruetunm  —  with  thorne 
70.5.  Ii.  15.  77,15  spinis    -  hone  (and  tlesshe)  17,i»  (earmen  et)  ossa. 

Wenn  l>ei  1,  mit  dem  Singular  eines  Einzelwesens  alle 
Zugehörigen  der  Gattung  gemeint  sind,  so  setzt  E  auch  den 
Plural,  z.  Ii.: 

/»i  paradys  shuld  neuer  wen  til  othere  hafe  bene  Enemys  17,?i  in 
paradiso  nullus  homo  fnisset  alterius  inimicus  —  bisy  reder»  may  fynde 
18,1»  putrt  atudiaso  Irclori  —  the  nynners  l.iS.a  peccatarem  —  blöde  of 
bestia  79,f.  sanyuinem  animalia. 

Die  Erscheinung  des  (Gegenteils  ist  hier  selten: 

tofure  both  yod  and  man  (:  Üxanne)  4tf,24  coram  deo  et  hominibus. 
Ähnlich  105,3  —  O  delphin  ane  othere  dede  with  rewthe  sayg  tuen  will 
grare  Wi.i»  Delphini  dicuntur  mortui*  suis  compati  et  eos  seprlire, 

Numerusänderung  bei  Körperteilen,  teils  bei  paarweise 
vorhandenen: 

without  maus  bände  4f>,*'  manibus  —  in  hande  58,6  Öl, 9  in 

manibus  —  andererseits:  drye  feie  49,1«  sicco  pede.  (Der  Gegensatz 
von  einfach  und  paarweise  vorhandenen  Körperteilen  ist  einmal  durch 
Numcrusweehsel  zum  Ausdruck  gebracht:  with  beek  or  clowes  17.18 
inrasione  rostrorum  et  unguium.] 

teils  bei  einfach  vorhandenen,  wofern  sie  mehrere  Einzel- 
wesen zu  Trägern  haben: 

hälfe  thaire  beredis  78,»  medium  barbam  —  your  herts  IIS,»  cor 
vestrum  —  ouer  thaire  hevedes  ilkone  119,«  super  caput  cuiusHbet  — . 
Dagegen  oure  body  58,7  nostra  corpora. 

Im  übrigen  ist  Numerusänderung  noch  durch  zahlreiche 
Beispiele  zu  belegen,  in  denen  der  vom  lateinischen  ab- 
weichende germanische  Gebrauch  oder  die  eigene  Willkür  des 
Übersetzers  Massgabe  des  Wechsels  ist.  Erwähnen  will  ich 
nur  noch,  dass  besonders  häufig  bei  Abstrakten  der  Plural 
in  den  Singular  gewandelt  wird.  Gelegentlich  trifft  man  auch 
die  Erscheinung  des  Gegenteils:  al/e  delites  61,3.».  omne 
delectamentum. 


Digitized  by  Google 


51 


Adjektiv. 

Sehr  oft  begegnet  man  einem  Wechsel  der  Steigerungs- 
formen. Der  Zwang  des  Versmasses  mag  wohl  dabei  eher 
als  ein  innerer  Grund  die  Ursache  gewesen  sein.  Denn  der 
zu  Übertreibungen  sonst  so  sehr  neigende  Obersetzer  hat  den 
Positiv  statt  des  Superlativs  häufiger  verwendet,  als  das 
entgegengesetzte  Verfahren  beobachtet. 

Der  Positiv  steht,  wo  L  den  Superlativ  hat,  z.  B.: 

oure  gude  lord  17,11  clementissimus  denn  —  benigne  fadere  69,20 
clementissimus  pater  —  for  thi  benigne  bountee  146.31  propter  tuam 
benignissimam  bonitattm  —  o  pie  lorde  111.«  piissime  domine  —  O  my 
swete  Jhu  147,n  domine.  mi  dulcissime  cf.  149,8  153, i  —  swete  answae 
63,*o  dulcissimum  responsum  —  Missed  marye  21.«  38,31  84.1  beatissima 
maria  —  maijden  mylde  162,18  virgo  delicatisshna  —  til  hire  dere  son 
125,24  a  8uo  düectissimo  filio  —  vith  a  faire  chihl  44,7  cum  puero 
pulcherrimo  —  of  perfite  charitee  24,18  perfectisshne  caritatis  —  the 
hoege  olyphaunt  165,1  maximum  elephantem  —  the  stronge  Sampsone 
13,t»  fortissimum  Samsonem  cf.  31, t«.  18  58,30  —  the  ffate  hinge  Eglon 
7,10  regem  E.  pinguissimum  cf.  104.  l«  ffor  one  thux  doelfulle  modere 
96,5  tarn  turbatissime  matri  —  teikked  tongis  5,14  Unguis  pes&imi*  — 
cruweUe  Judas  68,7  70,28  77,4  79,22  iniquissimc  ittda  for  a  vile  synne 
129,u  pro  vilissimo  peccato  —  the  feile  pantere  164.S2  atrocissimum.  Auch 
Adverbien  seien  hier  genannt:  besily  I6.30  ditigentissime  —  devoutlye 
26,«4  devotissime  —  swetely  26,2«  dulcissime  —  hoegely  121  ,i  maxime. 

Bisweilen  wird  da,  wo  E  den  Positiv  statt  dos  Superlativs  setzt, 
die  Steigerung  auf  andere  Weise  zum  Ausdruck  gebracht,  z.  B.: 
virgine  .  meke  ouer  alle  oyr  34,3  virginnn  decentissimam  37,s  -  mthout 
noumbre  large  104,*o  amplissimum. 

Der  Superlativ  steht,  wo  L  den  Positiv  verwendet,  z.  B.: 

swettest  Jhü  151,19  0  bone  Jhu  —  piest  qwme  of  alle  heven  165,1« 
pia  regina  celorum  —  gentilst  163,25  tota  generosa  (von  der  Jungfrau) 
—  The  mekest  mayden  163,14  virgo  pia  —  fervenst  propugnatrice  133,« 
piam  propugnatricem  —  fairest  face  162,17  delectabilem  faciem  —  of 
bitterest  passioune  40,u  amare  passionis  —  counsailes  teerst  132,8  prava 
consilia.  Adv.:  falsistly  y*  eure  was  67,*o  tarn  fraudulenter  cf.  122,1  — 
most  miserably  157,24. 

Eine  Steigerung  des  Superlativs  mit  dem  „Präfix"  alder-,  alther- 
(=ealra)  findet  sich  nicht  selten:  alder  myldest  63,so  mitissimm  — 
nlderstrongest  104,5  112,30  alderfattest  104,9  aldermetest,  alderleest,  alder- 
first,  althermost ,  althere  grettest,  aldersharpist ;  auch  wenn  in  L 
der  Positiv  steht:  of . . .  .  aldere  whittest  yvore  39,s  de  ebore  candido 
39,a  alder  mos  t  46,»i  magnus. 

4* 
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Wechsel  von  Cumparativ  mit  Positiv  bezw.  Superlativ 
begegnet  ganz  vereinzelt: 

Positiv  statt  ('mnparativ  findrt  sich  ausser  in  oft  für  saepius 
(0:5,5  1 22.5  l'iO.u)  /.  Ii.  in  bright  als  thc  sonnt  141,17  clariar  Hole  (von 
Thristi  Antlit/.i  —  Superlativ  statt  Comparntiv  z.  15.:  Ute  fieend  with 
whilk  sgtine  ta  tctupt  wen  hast  grete  wille  Als  he  coniectes  he  signes  thai 
he  most  able  tili  :">l,?o  dyuhalus  tetnptare  hotuittes  per  tale  peccatum  Ad 
qttad  videt  vel  antumat  rinn  tnagi*  inclinatum  —  ichat  seruice  he  mgght 
plese  hgm  most  hg  147.2  onod  serritium  sibi  esset  acccptius. 

Verbu  m. 

Häufig  stossen  wir  auf  Wechsel  des  Tempus. 

Statt  des  Praes.  steht  das  Praet.  Der  Kall  ist  im 
ganzen  selten  und  begegnet  besonders  da,  wo  mit  dem  Praes. 
eine  in  der  Vergangenheit  vollzogene  Handlung  geschildert 
wird,  die  in  der  Gegenwart  noch  fortwirkt: 

V  is  that  inote  Salomott  27,11  hoc  est  quod  salatnon  indicat 

—  The  statte  af  Jim  t  rist  gaf  figuraciaune  40.9  fignraf  —  This  (i  alias 
so  proude  tras  like  fo  Lurifere  .r>2,24  tenet  figurata  —  Satnpson  .... 
Prefigured  ottre  lord  erisf  72,13  S.  gerit  figuratn  christi  —  tras  takenid 
26.19  designatur  inttuitu.r  —  prefigured .  was  105,25  prefiguratur  — 

teas  ....  natid  1*10,29  figuratnr  —  was  pragsed  37,24  eomtnendatur  — 
was  eallid  62,2«  appeflatur. 

In  gleicher  Funktion  steht  Praes.  für  Praet: 

Jim  er  ist  bare  vs  gt  magdeti  gttde.  Y*  finde*  vs  preeiauslg  with  his 
fieshe  and  his  Hude  l'y,n  ipsa  . .  nobis  Jesum  Christum  generarit  (Jui 
no8  8uo  corpore  et  sanguine  refacillacit  ähnl.  125.22  —  of  Baris  gt  beres 
natne  turri  cuius  vocabulum  erat  Baris  —  sags  (i.  o.  Chr.»  yt  na 

tribute  shuld  be  gt/ren  to  Cesare  7:5.**  dixit  —  telles  seint  Epiphanias 
124,20  dixit. 

Dass  für  das  lat.  Perf.  das  Praet.  eintritt,  bedarf  keines 
Belegs.  Gelegentlich  findet  man  umgekehrt  für  das  lat. 
Imperfect  das  Praes.  clor  zusammengesetzten  Zeit:  hu*  sho 
Jwelt  31,27  remaneliut. 

Für  das  lat.  Perf.  tritt  manchmal  auch  das  Praet.  der 
zusammengesetzten  Zeit: 

had  suffred  :5">,i3  sustinuit  —  had  orde.igned  49,29  instiiuit  —  thag 
hadde  reprored  114,12  reprobarerunt  —  wäre  passid  120,24  exiverunt  — 
hadde  holden  124.28  reputacit  —  thow  hadd  ahewed  14S.M  ostendisti. 
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Für  das  Plusquamperf.  des  Lateinischen  steht  aber  in 
iler  Regel  das  Praet.    Ks  bedarf  keiner  Beispiele. 

Das  Futurum  wird  oft  durch  das  Praes.  gegeben,  z.  H.: 

mat/  ,te  l  H  P"terit  et".  113,«o  147,15  —  cor  H4,is  erimu*  — 
1  icrite  4« ».so  annntaho  —  70  /  1  Ku  1 19.«  i'!/o  —  auch:  in'//«  4*,ni 
=  votuerit  —  frghtis  105,1  certaverit ;  daneben  H7.W  hasr  ihm- freerit. 

Das  Futur,  steht  für  das  Praes.,  z.  B  : 

/i7  iciV/  /Ae  /n7c  nnrf  guyde  21,17  t/>*a  dir'ufit.  ipso  prottgit  —  »halle 
6e  144,27       —  ahal  suffice  I4fl,n  auffielt. 

Satzbau. 

Verhältnis  der  Sätze  zu  einander. 

Kurzer  Erwähnung  nur  bedarf  es,  ilass  in  ungezählten 
Fällen  coordinierende  Conjunktionen  wie  and,  als,  also,  fwt, 
t'or  Sätze,  die  in  L  selbständig  sind,  zu  einander  in  Be- 
ziehung bringen.  Nicht  minder  häufig  ist  die  Erscheinung 
des  Gegenteils,  der  Fortfall  satzverbindender  Partikel  wie«?/, 
etiam,  item,  *ed,  a ufern,  vero,  tarnen,  enim,  itjitur.  Auch  das 
Vertauschen  von  Conjunktionen  begegnet  im  gleichen  Umfang, 
ist  indessen  beschränkt  auf  den  Wechsel  von  and  und  *$d, 
autem,  ii/itur,  etiam,  ita,  enim  ohne  wesentliche  Änderung 
des  Sinnes. 

Anm.  Ich  will  Iiier  erwähnen,  das<  tfleirh.-  Krscheinunvren 
natürlich  auch  hei  der  Verbindung  einzelner  BcgritTe  bep-Knen. 
Vertauscht  werden  irern  and  mit  tarn  uuam  hezw.  both  —  and  mit 
et;  or  mit  et  hezw.  and  mit  rel  u.  dergl. 

Von  zwei  selbständigen  oder  eoordinierten  Sätzen  wird 
der  eine  dem  anderen  subordiniert  und  umgekehrt  werden 
Sätze,  von  denen  der  eine  dein  anderen  subordiniert  ist, 
einander  coordiniert.    Der  subordinierte  Satz  ist 

ein  Infinitivsatz: 

<rixt  entred  hell  To  glad  aar  halt/  fadrrs  7,-">  ihrisfus  in/>rnu>a 
iutravit  Kt  aanetwi  patres  .  . .  tetifieavit  —  Sh<>  krst  neure  eghe  »n  man 
to  fest  an  hym  ht/re  siyhf  27,2 1  Xnn>/uant  in  rirnm  pro'ont  oculnm  et 
infuit  aspcitum  the  vignes  florgshed  of  Rngaddg  To  shew  ///...  M,u 
rinre  tngnddi  fiomernnt  Kt  ...  outendem»  t.  Die  weiteren  Beispiele 
sind:  4W,ir.  .r>.r*.ir.  :><»,;}..■,  00.«  Ol.n  04.il  7'vu  <»:*.r.  114.«*  YM\.n  VMm.  — 
pray  I  .  ..  forto  besehe  for  me  101,7  rogo  te  (ha  pro  me.  — 

Umgekehrt«^  Verfahren  begegnet  nie. 
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The  serent  Chapitle  says  how  oure  ladye  was  with  childe  fforshowed 
be  thre  figures  3.7  In  ?.  eap.  agitur  quomodo  maria  fuit  impregnata  Et 
her  intpregnatio  fuit  tribus  figuris  premonstrata  —  The  nynt  Chapitle 
als  tellis  of  the  Ephiphanye  ISrefigured  be  the  »terre  3,16  In  U.  cap. 
agitur  de  epiphania  domini  Et  hanc  figurabat  Stella  cf.  5,10  —  Jhesus 
shewes  to  his  fadir  hin  woundes  the  modere  hir  son  for  vs  hire  herenfull 
sucrish  breestes  for  siptfull  man  prayng  9,25  christus  ostendit  patri  suo 
vulnera  Et  tnaria  ostmdit  filio  suo  pect  tu  et  ubera  Uterque  orat  pro 
nobi»  miseris  peccatoribu»  —  Of  Jesse  rote  a  jerd  ....  sali  springe 
Out  of  (hat  Rote  a  fiourc  vprighti»  ascendinge  21, »7  Egreditur  virga  de 
radice  Jesse  Et  flos  de  radice  eins  ascendebat.  —  Von  dieser  Er- 
scheinung begegnen  ca.  90  Falle.  — 

Imgekehrt  (Auflösung  des  Part  als  Verb,  fln.):  beata  virgo  se 
ittterponens  eins  iram  mitigacit  9,12  oure  ladie  putt  hir  betwir  and  turned 
hir  ire  to  merey  —  (Jni  tradens  bona  servis  suis  abiit  10,2  That  toke 
his  seruaunts  his  gude  «f-  went  —  rediit  ponens  eos  ad  rationem  10,* 
came  home  and  asked  of  tham  resonne  —  quvsdatn  pertrahens  carpenti» 
ferratis  necacit  10,i3  with  carts  teere  some  ouergonc  and  other  )it  alto 
drutee  —  misericordia  tnotus  sanabat  18,28/29  had  pitee  . . .  And  helid.  — 
Hiervon  im  gz.  ca.  2u  Beisp. 

eine  relative  Anknüpfung: 

a  sothe  reherred  is  The  whilk  sothe  .  .  .  thre  stories  .  .  .  »hall  be 
tohle  2,1  ttna  teritas  recitatur  Postea  .  .  .  tres  historie  .  .  .  applicantur 

—  .  .  .  oure  ladg  was  wedded  The  whilk  .  .  .  was  eke  pre  figured  2,io 
maria  fuit  viro  desponsata  Et  hec  desponsatio  fuit  etiam  .  .  .  signata. 
Cf.  3,29  —  the  feend  be  trist  ouercomen  wasse  Whilk  thing  figured 
Bananyas  7,2c  cristus  diabolum  super avit  Et  hoc  bananias  prefiguravit 

—  In  wham  .  .  .  tntred  12.I&  In  hunc  (serpentem)  .  .  .  intrabat  —  So 
seinen  füll  wandere  faire  Ihe  werldes  delectat'oune  Of  whilk  the  fruyt  . . . 
is  endeles  dampnacioune  lfi.is  Sic  pulchra  videtur  mundi  delectatio  Et 
fructni  eins  est  eterna  damnatio  —  i.  gz.  ca.  80  Beisp.  —  Besonders 
oft  begegnet  wharefore  für  ideo,  igitur.  ergo. 

I  mgekehrt  (Auflösung  der  relativen  Anknüpfung):  Thenk  1  a 
büke  translaf  fo  Lntyn  «f  nnw  late  a  enmpilatioune  The  miroure  is 
na  med  if  .  .  .  l.io  <  -mns  nomen  est  speenlum  -■  This  figured  Samson 
4,24  Quod  figuravit  S.  i.  gz.  ca.  f>0  Beisp.  —  i  hereinstimmend  mit 
der  entsprechenden  Erscheinung  des  (iegenteils  linden  wir  besonders 
oft  thtts,  for  thy,  yr  fore  für  quapropter. 

ein  Temporalsatz: 

ffro  he  lost  paradise  .  .  .  Come  he  lf».i9  Esirit  paradi»um  .  .  .  Et 
intrarit    -   when  he  begänne  to  have  eontricioune  .  .  .  prayed  he  .r>4.i* 
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cepit  penitentiam  habere  Oravitque  —  Where  //'  gude  hrd  made  the,  his 
boursere  and  pairatoure  His  aduersarie  chatte  tbow  to  be  67. k  Ipse  te 
fecit  suum  bursiferum  et  procurattn-em  Et  tu  frcisti  te  sunt»  adcersarium 
—  When  the  philistiens  hadd  taken  Sampson,  thai  made  Ii  t/m  hlynde 
72,io  Philistini  captiraiwrunt  et  execaverunt  sampsonem  —  öfter  sayng  I 
thrist  thay  pro f red  152,29  dixixti  .  .  .  Kt  dabant. 

Umgekehrt  (Auflösung  des  Temporalsatzes»:  7 banne  Anne . . .  oskid 
oure  hrd  Jhu:  Crist  soide  . .  <i9,29  Cumque  Anna*  crist  um . . .  interrogaret 
Respondit  —  Ganz  ebenso  73,1  81, 10  149,22  --  The  bethen  oost  come  on 
fite  Jewcs  . . .  And  Eleazore  bare  thorqh  thaire  Olyphannt  tritt  a  spere 
SS.«  Cum  enim  exercitus  contra  filios  israel  beilädt  Kleazar  elephantem 
lancea  perforavit. 

ein  Causalsatz: 

And  for  kinges  honoure  askis  forto  bc  uyisbqd  knelyng  ff*>r 
thy  cristis  Enemys  kndid  k'mg  hym  in  sconw  callyng  76,30  Honor  regit- 
requerit  ut  flexi*  genibus  revereatur  Et  cristus  flexi*  genibus  tanquam 
rex  salutabotur  —  And  for  Ute  feende  ouercome  man  .  .  There  for 
crist  ouercome  the  dyvel  KM,?»/*«  Ihjabolus  super  acit  hominem  .  .  .  Et 
ideo  super  acit  cristus  dyabolem.  —  Hiervon  sichere  Beispiele  selten, 
cf.  noch  93,19  9ö,i»  112,8  115,?«. 

Umgekehrt:  Also  pre/igured  this  the  feest  of  assuere  kyng  We  rede 
thare  made  nomoo  a  feest  so  long  lastyng  10,?»  Secunda  fignra  gaudii 
eterni  potest  convivium  assueri  regis  fuisse  Quia  legimus  ...  —  rose 
ageyns  his  lord  .  . .  Out  cost  was  ht  y  fort  \b,v>  eieetus  est  quia  contra 
deum  creotorem  suum  sc  erexit  —  The  fierth  for  maries  wittenesse: 
more  of  hire  chantitee  Was  of  hire  husband  to  trowe  than  of  othire 
28.ii u  Qnorto  ut  marin  testem  sue  castitatis  luibere  probaretur  Quia 
plus  marito  suo  quam  cuique  alteri  crederetur  —  i.  kz.  ca.  20  Beispiele. 

ein  Oonsecutivsatz : 

(vigne)  Whilk  . . .  spred  it  so  largely  Tbat  . . .  it  obumbred  19,27 
(citis)  Que  .  .  .  se  dilatabat  Et  obttmbrabat  —  (this  virgine  marye) 
VVham  god  kept  ...so  surely  hire  closing  V<  neure  non»  Enemys  fraude 
nmght  tum  hire  to  Utting  30,19  (marin)  cuins  ettsfos  erat  dem  .  . .  Oui 
eam  tarn  fortissime  . . .  communivit  Et  nunquam  aliqua  hoxtis  inpugnatio 
tum  imprdimt  —  This  throne  verray  Solomon  made  til  hym  seif  so  clene 
Vf  neure  in  no  kt/nges  aght  was  swilk  ane  oy  werke  sme  40,  i  Hie  est 
the  onus  quem  rersus  rex  Solomon  sibi  ipsi  fecerat  Et  in  Universum  regt* ix 
mundi  opus  tale  non  erat.    Im  gz.  ca.  \b  Falle. 

Umgekehrtes  Verfahren  wird  selten  beobachtet:  crist  stade  alle 
syltnt  atnl  gaf  none  answeryng  73,14  Ipse  subtienit  ita  quod  nullnm 
responsum  daret. 
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ffor  if  mesure  be  dette  to  kepe  in  cury  thing  Xede  mot  it  be  to 
blame  damptted  e.rcesse,  in  to  bryng  lG.si  —  Fn  omni  enim  re  Kemper 
debitus  modus  ext  se.rcattdns  Et  excessus  tum  magna  diligentia  preca- 
vcndus  —  if  crist  mo#t  tholt  ...  Mikelle  more  ...  117,16  Sic  oportebat 
cristum  pttti  . . .  Multo  magis. . . 

Umgekehrt:  f»r  seghcn  grapes  blude  the  Olyphaunt  waxis  feile  To 
cirts  scghen  crist  binde  rs  ught  be  more  crutvelle  23,4  Si  enim  ekphas 
aspedu  sanguinis  Mir  ad  pugnam  animatur.  Plus  homo  aspectu  sanguifiis 
christi  ad  laborem  fortificatur. 

ein  von  einein  Verb  sentiendi  oder  declarandi  ab- 
hängiger Satz  i gegenüber  direkter  Rede): 

And  saide  it  was  ,,<>ght  lerefulle  127,13  „Fat  non  est"  . . .  ait  — 
yt  lu-  ne  knewe  thaym  noght  sothly  of  hym  thay  herde  189.1»  „amen  dico 
Vi)bis  Mscio  ros"  ab  ipso  audicrunt. 

Umgekehrtes  Verfahren  häufiger:  he  saide  right  thus  Thare  sali 
of  Jacob  spryng  a  stente  ...  20,2»  l*rt>misit  enim  quod  de  Jacob  orietur 
stella  —  .1  mysdnere.  and  a  gyloare  of  the  folke  is  he  saide  thai  73,9 
Dixerunt  quod  mafefat  tor  et  seduetor  populi  esset . . .  noch  fortgeführt 
in  den  folg.  V.  V.  —  He  this  saide  I  may  destruy  73,97  Hic  dixit  se 
...  posse  dixsipnre.    Ahnl.  89,21.    Weitere  Beispiele  74,7  92,«  115.« 

134,15.  31  f  .  140,4. 

Das  Subordinationsvcrhältnis  zweier  Sätze  wird  um- 
gekehrt (oft  logisch  correkteri. 

Die  Subordination  vollzieht  gewöhnlieh  ein  Partieialsatz: 
And  thus  this  ttily  feend  decering  Eue  thus  eth  Broght  in  on 
all  tnankynde  the  riyhtaisr  dottte  of  deth  12.31/29  Decepit  itaque  diabolus 
matrem  nostram  Kram  fnducens  super  omne  genus  humanuni  mortem 
seram  —  come  by  passing  furth  than  1*,26  Venientes  perlransibant  — 
27m»  icho  so  manly  feghtis  Ute  feemles  ouercmiyng  53,11  Sic  qui  Hriliter 
pugnando  contra  dyabo/um  triumphaverit  —  (brede)  The  whilk  descendid 
fro  heren  to  make  rs  ///ro  aluutye  00,18  (panis)  qui  de  vero  celo  des- 
cendens  f actus  est  iiostcr  eibus  —  And  Stiul  wold  hym  aslaync  teith  a 
sharpp  speie  kasting  ijs.r.»  Et  ipse  ad  confodiendum  cum  lanceam  suam 
vibrueit  —  And  yycyng  Hl  hym  buffets  thai  badde  hym  propheeye  70,*;» 
Dederunt  ei  alapas  ditnites  quod  pmphetaret  —  alle  astoned  satte  97,16 
sedens  mit  ahatnr  Yerrayde  of  Israel  the  fnlk  oppressing  thaym 
104,io  impugnoado  iwhatu  filios  israel  opprimebat  —  marie  with  the 
deitee  icas  alle  betcrapt  asrendiug  120.24  maria  circumdata  divinitate  in 
celnm  asentdebat  —  he  his  tyme  abiden  venged  hym  fülle  hotribly  143,9 
tp<<    mot  statint  se  rindicans  ad  tetttpus  di  ff  erahnt  rel  exspectabat  —  a 
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man  dwellyng  devoutly  in  his  Celle  Was  hi*y  ...  147,9  homo  qu'ulum 
deo  devotus  in  eellula  sua  residebat  Qni  . . .  satagebat.  —  Im  letzten 
Beispiel  besorgte  die  Subordination  bei  L  ein  Relativsatz:  dies  ist  bei 
L  und  E  der  Fall  im  folgenden  Beispiel:  ffor  oure  lady  that  come  of 
the  ligne  of  Jesse  The  forsaide  jäte  and  temple  condignely  shuld  he  2,20 
Maria  enim  ortutn  habuit  de  radive  jesse  Quam  dominus  preordinavit 
portam  ttuam  et  templum  esse. 

Complicierter  und  über  mehr  als  zwei  Sätze  sieh  erstreckend: 

Abraliam  and  his  fylowing  discomfit  thaym  And  nieu  and  spoilles 
again  he  broght  vnto  thaire  place  62,1  Abraham  cum  suis  ipso*  inse- 
quebatur  Et  percutiens  eos  cum  captivis  ad  propria  rerertebatur  —  He 
Uß  his  reaüe  arraie  and  seruants  clothis  on  hym  heut  And  commyng 
forth  tft  his  foos  didde  hym  to  deth  88,7/8  Et  t  este*  regias  exuens  et 
serviles  induens  Herum  criit.  Statim  hoste*  . . .  eum  interfecerunt  —  The 
kepers  lay  als  dede  men  ferefulle  the  erthe  trembling  The  whilk  thaire 
strenghtis  recouered  and  to  t)w  Jcwcs  after  weendyng  Told  thaym  the 
cos  112,13/14  Terra  tremuit  et  custodia  territi  reluf  mortui  iaeebant  Cum 
autem  vires  recej)issf>nt  ad  iwleos  redierunt  Et  omnia  que  f\u{/i  fuerant 
ipsis  ...  narraverunl  —  Whilk  tcomman  hadde  ten  drummes  of  whilk 
for  sho  lost  oone  Bysily  sho  soght  hire  hovse  a  lanterne  lighte  rp  anone 
122,31/13  Que  (i.  e.  mulier)  haben*  derem  dragmas  unam  amisit  Et 
ascendens  lucemam  eam  diligenter  quesivit  —  —  Bot  to  crovne  hym 
with  thorne  a  newe  payne  vpp  thay  thoqht.  And  y*  thay  hym  moght 
honoure  scomfullye  Thai  toke  hym  Septre  and  pourpre  als  signes  of 
Regalye  76,u/l8  Sed  ejccogitavenmt  novam  penam  ut  eum  spinis  coro- 
narent  Et  ut  ipsum  subsanatorie  tanquam  regem  adorar  etil  Et  insignia 
regalia  vid.  purpuram  sive  seeptrum  sibi  darent  —  The  Rewme  taken 
and  retournyd  fro  thens  whare  he  was  went  He  askid  . . .  137,17  Abiit 
igitur  illuc  et  aeeepto  regno  rediit  Et  . . .  repeliit. 

Die  Arten  der  Nebensätze  werden  vertauscht. 
Infinitivsatz  statt  eines  anderen  Nebensatzes: 

statt  eines  Substantivsatzes  (mit  ut):  To  come  noght  in  his  house 
to  crist  prayed  Centurio  32,18  Centurio  rogavit  cristum  ne  sub  tretum 
suum  introiret.  —  Ebenso  32,19.  —  haf  gude  mynde  thi  hafy  day  to 
seintifie  41,6  Mentento  ut  diem  sabathi  sanvtificies  —  to  drenche  moyses 
.  .  was  his  entencioune  45,1«  ut  .  .  snbmergerrt.  —  Weitere  Beispiele: 
47,16  51,31  50,3  00,8  til,i3  i»  Ü7.ia  70,20.  'ih  ete.,  i.  gz.  ea.  30  Fälle, 
(mit  quod):  trisioune  sawe  . . .  to  groire  l0,?f,  risionem  rideb/it  quod  vide- 
lictt  . . .  crescebat  —  bewept  to  he  a  virgine  dede  2ü.n  defterit  quod  virgo 
mori  debebat  —  thai  badde  hym  prophecye  70,2'.  (dicmtrsi  quod  pro- 
phetaret.    Ct.  ferner  74,io  7f>,s  70,io  lHi.ia  137.77  12i*,n  147.ie. 
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statt  eines  Finalsatzes:  god  .  .  .  wald  maJce  mankynde  .  .  .  forio 
resfore  .  .  12,io  ut  posset  restaurare  ...  —  (gif  r»  in  haly  scripture  to 
It  tr)  Thi  Charitee  forto  knawe  18,15  (ut)  tuam  in  ei»  scripturis) 
<  iritatem  .  .  .  intelligere  mleamus.  —  Weitere  Beispiele:  18,20  24,«« 
2 "»,3t  2S,9  .i3,i  32,2  33,20  etc.,  i.  gz.  ca.  40  Falle. 

statt  eines  Relativsatzes:  (A  ttterre)  to  ryght  hauen  vs  to  guyde 
'.\w  (stellam)  per  quam  hämo  .  .  .  repatriaret  —  A ungell  to  teil  19.1« 
t.ngelum  qui  .  .  .  nuntiant  —  aungel  to  make  his  hert  be  sadde  32,23 
<jiti  meutern  eins  solidaret  CT,  84,2  43,1«.  17  5tf,23  57,1  75,9  81, 20  87,19 
139,1  144,27  1  48,4  [Infln.  im  Relativsatz:  whare  of  to  bere  hym  stout 
22,12  de  quo  poterit  elevari  —  be  tchük  to  clyme  vpward  24,21  per  quam 
surs tun  ascendebat]. 

statt  indirekten  Fragesatzes:  counseilling  To  find.7Q,is  Quomodo 
.  .  .  invenirent  —  to  slee  studied  104,11  cogitarit  quomodo  trucidaret  — 
trist  forto  fyght  a  trewe  ensaumple  left  vs  104,27  quomodo  sit  pugnandum. 

statt  eines  Conditionalsatzes:  /folg  wäre  to  sicilk  sharde  to  coun- 
tresuy  129,18  stnltum  esset  si  testa  .  contradiceret. 

statt  eines  farticipialsatzes:  (tome)  to  seke  crist  63,2ä  venerunt 
querenies  tum  —  to  make  his  lord  werrc  entred  130,10  contradicens  ei 
.  .  .  int ra vit. 

Statt  eines  Infinitivsatzes  ein  anderer  Nebensatz: 

Von  dieser  Erscheinung  begegnen  nur  ein  paar  Beispiele:  If  we 
irille  noght  yt  he  .  .  vs  scoure  59,«»  «Si  nolumus  a  domino  flagellari  — 
Whare  fort  gude  w  I  fite  of  npossaiUts  completioune  32,ia  Quapropter 
t  jpedit  mihi  a  completione  nuptiarum  cessare  —  To  preche  and  to  baptize 
fite  folk  crist  than  begänne  .  . .  shewyttg  tlu  hele  of  manne  53,20  Postea . 
erpit  populum  baptisare  et  predicarv  .  .  .  viam  salutis  monstrart  —  Ct. 
thai  suffized  noght  .  .  .  in  descriving  1 17,30. 

Es  sei  liier  der  Constructionen  des  Acc.  c.  Inf.  und 
des  Nom.  c.  Inf  gedacht. 

Der  Acc.  c.  Inf.  des  Lateinischen  wird  in  seltneren  Fallen 
wörtlich  übersetzt:  gai  sheued  the  child  a  king  verrag  to  be  40,5  osten- 
dt'bant  purrum  regem  esse  —  And  hym  to  be  gods  son  for  )ie  knew  70,21 
i  'umquc  sc  filium  dei  esse  fateretur  —  thay  askid  to  be  gyven  thaym  a 
thefe  heght.  Jiaraban  79,20  petierunt  siln  dari  baraban  lalronem  —  sho 
hirr  folk  fr<>  Xaamau  askrd  to  be  deffmdid  130.2«  illa  petiit  populum  suum 
ab  inique  aman  defvndi  —  Holding  a  fals  wikked  Nygromancere  the  to 
be  lf>().ifi  (Juni  putabat  te  esse  uigromanticum  et  maiignum. 

(iewühnlich  wird  der  Acc.  c.  Inf.  des  Lateinischen  durch  andere 
< V»n<tiiHtiulien  vermieden:  rede  ue  none  his  doghtere  yl  to  god  ojfride 
*V.»7.    nullum  tegimu*  filiam  suam  domino  obtulisse  —  lmposniblt  w 
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y*  this  woman  be  fomicatrice  31 ,19  Tmpossibile  est  hanc  per  fornicationem 
concepisse  —  (told)  Howe  sho  luved  131,«»  te  .  .  .  (Uligert  asseruit  — 
We  knaice  füll  faire  and  sicet*  is  .  thaire  Creatoure  2 3, 20  Cognoscimus 
darum  et  delectabilem  esse  Worum  creatorem  —  Whi  crist  his  modire 
toold  teere  wedded  vntil  a  man  28,*  Quare  dominus  matmn  suam  voluit 
ciro  desponsari  —  Bot  bade  to  calle  hin-  mara  7,12  Sed  mara  . . .  dixit 
»e  celle  appellari  —  He  se  crist  his  right  hande  vp  liftyng  \2H,u  Vidit 
dexim  dexteram  manum  clevasse  —  Wham  manasses  slew  6,10  Quem  rex 
manasses  .  .  .  secari  mandavit.  Solche  Beispiele  finden  sich  noch 
reichlich. 

Es  begegnet  auch  umgekehrt  der  Acc.  c.  Inf.  im  Englischen,  wo 
L  eine  andere  Construction  hat  :  Ulis  takened  crist  forto  be  nickest  of 
alle  mankynde  87,1«  Per  hoc  innuebatur  quod  cristus  esset  humüissimus 
hominum  —  Men  sais  xchare  the  halt/  fadere  is  thare  forto  be  the  courte 
of  Home  100,18  Dicitur  quod  ubi  est  papa  ibi  est  romana  curia  CT. 
157,18. 81  Portending  marye  to  be  gods  chosen  Celle  20,30  Per  quam  figu- 
rabatur  maria  futura  dei  cella  —  will  he  thole  man  in  pride  by  hym 
abide  22,10  vult  hominem  superbientem  secum  habere.  Solcher  Beispiele 
noch  einige. 

Der  Nom.  c.  Inf.  des  Lateinischen  wird  sehr  selten  wörtlich 
übersetzt  wie:  matrimoigne  gude  and  seint  approvtd  is  forto  be  28,27 
Matritnonium  sanetum  et  bonum  esse  approbatur. 

Gewöhnlich  wird  er  vermieden,  z.  B.: 

prophecide  Isay  utitte  je  21,28  Prophecia  Jesaie  legitur  hec  esse  — 
yt  sacriftde  his  (i.  e.  doghtere)  25,28  qui  legitur  eam  immolasse  —  The 
metalle  ofauricaöce  is  knaxoen  a  preciouse  thing  29,1  Preciosum  perhibelur 
esse  auricalcum  —  etc. 

Participialsatz  statt  eines  anderen  Nebensatzes: 

statt  eines  Temporalsatzes :  Playing  6,24  Quando  lusit  —  swolowing 
52,14  cum  comedisset  —  thus  syittyng  in  jnrisoune  54,u  Cumque  esset  in 
careere  —  synnyng  dedely  55,u  quando  mortaliter  peccat  —  turnyng 

55,18  quando  convertit  ledde  43,81  quando  adduetus  fuerat  —  at 

mount  Caluarie  comen  82,24  cum  venisset  ad  montem  calvarie  —  secn 
93,8  quando  .  .  .  conplexit  —  0  thing  gycen  95.*»  quando  una  res  datur 
—  cristis  soule  jolden  in  the  crosse  98,ao  <piando  cristus  animam  in 
cruce  emittebat  —  etc.,  im  gz.  ca.  50  Falle. 

statt  eines  Relativsatzes:  Melchisedek  offryng  til  Abraham  uyne 
<C-  brede  4,28  qui  abrahe  panem  et  vinum  offerebat  —   Sauf  prrsuyng 

Dauid  4,80  qui  david  . . .  sequebatur  —  etc.  oure  Ladies  natiuytec 

figured  in  the  yrd  prophecide  2,1«.  natioitas  qne  figurata  fuit  per  ..  — 
jäte  sheteed  to  Üte  prophe  Rzechie  2,w  partum  quam  dominus  czecJnelt 
demonxtramt  —  etc.  Im  gz.  ca.  10  Falle.  —  Statt  des  Part,  ein 
absol.  Adjekt.:  virgine  Til  his  sonne  Isaak  a  wif  to  be  worthi  33.28 
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rirginem  Quam  filium  suum  sponsam  habere  deceret  —  Mawdeleyne  fülle 
53,28  Que  faxt  .  .  .  plma  —  So  lordfulle  1 62/2«  Qui  fuit  .  .  . 

statt  eines  Causalsatzes:  PUsi/tig  the  devils  of  helle  ilkone  55.17 
Quin  ahnt  (i.  r.  peccaU>r\  dt/abolos  —  Melting  (H\u  Quin  liqnefiebat  — 
Knaweyng  «W.4  £nta  «Wn7  et'.  lfxi.w  -  HV7/my  123,28  <?um  sciebat 
—  Holding  1  .V », 1 6  putabat      ^«fa'ng  l.iT.ao  <^/m  . . .  querit  —  etc. 

statt  eines  Conditionalsatzes:  seyng  (lu>  tonne  23,is  si  videamus 
Ähnl.  14(i,i.»  —  /,Mi?m0  133,?o  .St  .  .  .  invoearerimm. 

statt  eines  Concessivsatzes:  So  cröfü  /7f#,vAf  <fe<fc  <€•  rfofren  wererc 
/o  torruptionc  sin  de  50,3  /<<W  moreretur  et  sepeliretur. 

Statt  eines  Participialsatzes  ein  anderer  Nebensatz 

(sehr  selten): 

ein  Temporalsatz:  when  hire  uith  childe  Josep  perseyuyd  and  ae 
31.W  ioseph  graridam  eatn  considerans  —  tohm  he  this  see  45.«  quod 
ndens.  Ahnlieh  80,6  —  when  hym  reprored  Nathan  5b\«  redargutus  a 
Xathano  —  irhen  he  slepe  and  urist  noght  7*2,2  dormiens  et  nesciens 

ein  Relativsatz:  penys  irhilk  ...  wäre  gyven  til  hym  and  hys  67,20 
preuniant  sibi  et  suis  . . .  rollatatn  —  thire  f nitre  dowairs  irhilk  I  yotee 
hace  tofore  noumbrid  141,14  quatnor  dotts  iam  preta.rate.  (.'11  3,30  12,1» 
13,2  15,1  15,17  1 10,91. 

ein  Conditionalsatz:  if  a  saude  wäre  in  helle  14b,n  Anima  exixtetts 
in  inferno. 

Es  sei  hier  der  Construction  des  Ahl  absol.  gedacht. 

Sehr  häiiliK  finden  wir  partieipiale  Wiedergabe  des  Abi.  abs.: 
rnuitting  him  31  ,io  ipso  nesriente  —  Aproching  the  halft  tiftne  üO,5  ap- 
prnpinqnante  tempore  —  one  a  thovzande  chanringe  77,?o  uno  mille  per- 
sequrndo  —  onloking  the  kepers  112,20  videntibus  atstodibus  —  hym 
prent nt  122,24  eo  prrsentv  —  —  taketi  the  Hegne  10,3  aeeepta  regno  — 
the  ymayr  to  broken  4o,i9  contrita  statua  —  this  tredde  fanding  ouer- 
comen  53, n  superata  temptacionr  —  venkust  and  fledde  Sathan  53,9 
ahjecto  .  salhnun  —  nitre  larde  graren  112,18  sepulto  .  domino  —  lielle 
spnilled  113,7  dtsfrurto  inferno  --  the  trmple  eendid  114,8  consutnato 
temp/o  —  his  famr  herd  145,io  audita  eins  fama  —  his  incredible  glorie 
sene  145,11  rwrt  incredihili  gloria. 

linsel)  rieben  wird  der  Abi.  abs.  meist  dureh  abverb.  Be- 
stimmungen: (hau  5i),i  /Wrfo  —  arrly  72,si  n.  //<«»  .  .  .  he  the 
morou-e  150.1*  »m/fc  /Wc/o  -  ir<7A  //<  04,2  yuo  aiirii/o  —  be  the  souereynes 
bisshops  prayere  5*>,:j  orante  .  .  .  snmmo  pontifire  —  «/7fr  his  passioune 
los.«  perarta  pnssione  -  after  lange  e.rilr  125.13  perarlo  .  .  . 
r./»7<o  -         /7/»n'/r  115,3  i/>*if  videntibus. 

S.-It.n  i<t  ,t  aKSatz  autV«'l'"»>t :  nur://«)»/  <rö/Jf  als  ein^-sehobeiwr 
Satz  —  ordinuuh  d<o. 
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Causalsatz  statt  eines  Relativsatzes: 

Thon  «Wien  .  .  .  the  wcrld  wold  r*  betraysc  Shape  tce  to  ouercom 
hym  17,t  Munthtm  ergo  qui  tradere  nos  nititnr  .  .  .  the  contemplatif 
hfe  uras  tnkenid  of  oure  ladie  ffor  sho  the  contree  of  heven  heheld  evre 
hesilye  2<),?o  conternplatica  vita  marie  designatur  Que  pa  triam  Celesten» 
semjyer  contemplari  nitebatur.    Cf.  SH.ifi  50,«  T8.11  H>«.&  12».«. 

Relativsatz  statt  eines  Oausalsatzes: 

Die  first  t/t  »ho  fände  first  is  of  virginitee  24.il  Prima  (erg. 
anreola)  est  vir  ginn  m  quin  virginitatem  primo  novit.  —  Lord  gudely  t<> 
maydenhede  conioignes  charitee  With  out  whilk  pleses  vothinq  to  god 
virginitee  39,13  Et  pulchre  virginitati  coniungitur  Caritas  Quia  sine  caritate 
coram  deo  nihil  reputatur  virginitas.  —  Ahnlich:  the  kynges  strifk  giften 
toke  with  thaym  Als  .  .  .  shuld  seme  .  .  .  40,1  assuntpserunt  tnnnera 
talia  (Juia  talia  .  viderentur  ...    ("f.  40.«  8.j.«  llfi.t  IM*«". 

Conditionalsatz  statt  eines  Relativsatzes: 

Tf  thow  be  nothing  swilk  14,2  tu  qui  non  es  talis  —  //'  sho  se 
oqht  meierte  .  .  .  t/t  treshe  shc  27,5  Que  lavanda  erant  laeavit. 

Relativsatz  statt  eines  Conditionalsatzes: 

Who  askis  .  .  .  say  39,15/iß  Si  queritur  .  .  .  Dicendum  est  — 
baptized  is  he  yt  purposed  to  baptisme  and  dyes  are  it  mag  be  47.ii 
baptisatur  Si  non  habet  baptismum  et  cum  propnsito  baptismi  moriatur 
Cf.  47,w  50,w  51.«  69.6  108.«  110,19  123.«  142,13. 

Temporalsatz  statt  eines  Relativsatzes: 

7 he  serunde  icrtf.  victorye  prefigured)  the  kyng  Ihtuid  tchen  he 
G alias  ouerthrtee  4,5  Secundant  (erg.  victoriam)  prefignravit  Dauid  qui 
Gnliam  deiecit.  Ähnlich  5,2  7,2.  —  Jhü  had  more  of  charitee  tchen  he 
for  Iiis  Enemys  teald  dye  17,32  deus  maiorem  caritatem  hahuit  qui  se  . . 
pro  inimiäs  exposuit  -  Cf.  89,6  91,13  95,7  100.2»  107,25  III."  110,12.  — 

Relativsatz  statt  eines  Temporalsatzes: 

ffor  who  ones  haf  tasted  the  haly  gastis  steetnesse  All  manner 
tcerldely  lust  shal  hym  thinke  bitter'nesse  23,28  Cum  enim  gustarerit 
hämo  Spiritus  saneti  dulcedinem  Omnem  delectaiionem  carnis  reputat 
amaritudinem. 

Temporalsatz  statt  eines  Substantivsatzes: 

And  to  the  forsaid  synne  sho  eked  an  othere  füll  grete  Hire  hus- 
band  .  .  when  sho  to  synne  uald  trete  13,24  Aliud  et  peecatttm  .  super- 
addebat  eo  quod  virum  ad  peccatum  trahebat  —  And  this  was  takened 
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when  herptn  wäre  opned  ouer  trist  anone  48,81  Et  hoc  innuitur  in  eo 
quod  celum  apertum  est  super  christum.  —  Der  Temporalsatz  wird 
hierbei  durch  einen  Partizipialsatz  vertreten:  beryng  160,it  eo  quod 
rxkibuiiti. 

Temporalsatz  statt  eines  Causalsatzes: 

Be  right  is  man  inpngned  with  Element z  and  toith  beestts  When 
he  he  pride  tcald  breke  hin  Creatoures  hestes  17,u  Quia  contra  creatorem 
t-uum  8e  erigebat.    CS.  140,«. 

Relativsatz  statt  eines  Finalsatzes: 

Send  forth  thi  light  he  wilk  be  fordone  .  .  .  109,t7  Emitte  lucem 
tuam  ut  repellantur  ...  —  With  a  cusse  of  hia  mowthe  like  my  lorde 
to  kisse  nie  Of  whilk  the  dyvine  dulcoure  in  me  eure  lostxng  be  126.U 
Osculetur  me  osculo  oris  tui  Ut  posaim  perpctuo  eins  dulcedine  frui  — 
/  so  tholeinode  ay  be  tvhare  thorgh  in  thy  kyngdome  my  dwelling  be  eure 
with  the  l;V),3o  Ut  tecum  in  regno  tno  in  eternum  mereamur  habitare. 

Consekutivsatz  statt  eines  Relativsatzes: 

ere  so  many  y*  thay  may  veure.  be  noumbrid  143.24  tarn  multa 
sunt  que  nequeunt  nunierart. 

Constructionen  der  Sätze  an  sich. 

Überaus  häufig-  (nahezu  150  Male)  ist  die  aktive  für  die 
passive  Construction  eingetreten: 

The  fryst  Chapitte  telles  the  fall  of  Lucyfere  1,15  In  primo  capitulo 
agitur  de  casu  Luciferi.  Ebenso  2j>.  is  etc.  —  This  fortakned  a  virginis 
ymage  '.i,u  Hoc  prefiguratum  fuit  per  ymaginationem  tHrgbiis.  Ebenso 
oder  ähnlich  2,9  4,29  7.15  8,27  lS.u  24,29  etc.  Whilk  two  men  broght  5,»o 
Qui  a  duobus  viris  .  .  .  portabatur  —  how  After  his  deth  thes  Juys 
scorned  oure  lord  Jhu  b,2i /«  quomodo  Christus  etiam  post  mortem  fuit 
derisus.  —  etc.  etc. 

Nicht  in  gleicher  Häutigkeit,  aber  auch  keineswegs  selten 
(in  ca.  65  Fällen)  treffen  wir  umgekehrt  die  passive  fllr  die 
aktive  Construktion : 

how  the  feend  be  vr'utt  oueicomen  xoasse  7,26  quomodo  cristus  dya- 
bolum  wperavit.  —  Vgl.  auch  die  Fälle,  in  denen  Relativsätze  durch 
das  Perf.  pass.  ersetzt  werden  (s.  o.). 

Bisweilen  wendet  der  Übersetzer  einen  unpersönlich 
construierten  Satz  persönlich,  z.  B.: 

Be.  wham  vnderstand  we  may  19,12  per  quem  designatur  —  Hierher 
gehören  Fälle  wie  lo  here  —  audiatur  z.  B.  18,20. 
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Auch  unpersönliche  (neutrale)  Construktion  statt  der 
persönlichen  begegnet  öfter,  z.  B  : 

so  y*  it  be  to  both  the  parties  greable  2tf,20  Si  uterque  coniun.r 
ratum  et  placitum  teneret.  —  Hierher  gehören  die  im  zweiten  Verse 
der  meisten  Cap.  begegnenden  Wendungen  wie  In  this  (i.  e.  chapitle) 
suys  it  to  here  =  consequenter  audiamus. 

Von  sonstigen  construktiven  Änderungen  will  ich  im 
Anschluss  an  die  eben  besprochenen  Abweichungen  nur  noch 
einige  vermischte  Beispiele  anführen,  bei  -denen  ein  Satz  eine 
andere  Wendung  erhält,  so  dass  ein  anderer  Satzteil  Subjekt 
wird : 

The  fyr8t  two  Chapitles  spekes  of  oure  dampnacioune  l.i'j  in  prc- 
dictis  duobus  capitulis  patet  nostra  damtiatio  Ebenso  1,jo.  This  figured 
Absalon  6,27  lstud  patet  in  Abaalone  Cf.  9,i».  27  12,2  18,18  23,29.  —  the 
merveillous  grape  clustre  tcas  of  y**  figuracioune  5,29  Hoc  .  per  botrum 
illum  mirabüem  prefigurabatur  —  iudith  figured  this  8.«  istad  prefigu- 
ravit  (i.  e.  maria)per  iudith  Ebenso  21,5  —  In  auntre  suspectione  badde 
the  fotk  take  ellis  y  by  32,14  ne  forte  aliqua  sinisha  suspitio  in  populo 
oriatur  —  Bot  godde  sent  thaym  hi»  sonde  44,2*  Receperunt  autem 
responsum  a  deo  —  Thare  shuld  neuer  man  .  .  .  hafe  done  woman 
distresse  13,12  numquam  a  viro  aliquant  molestiam  sustinuisset  (i.  e. 
mulier)  —  (the  sacred  bode  . . .)  Whilk  was  the  forme  dawening  of  oure 
8aluacioune  20,12  (annunciatio)  Per  quam  ortum  habuit  nostre  captivitatis 
Hberatio  —  Of  marie  come  manna  of  Heven-  41 ,31  maria  verum  manna 
celi  nobis  offerebat  —  the  woman  had  .  .  .  Honour  13,8  deux  .  .  .  ipsam 
.  .  .  honoravit  —  man  (shuld)  hafe  passyd  vnto  heven  14,25  ipsum  in 
celum  assumpsisset  (i.  e.  deus)  —  crist  made  alle  ydoles  falle  46,18 
omnia  ydola  corruerunt  —  thits  stronge  men  and  wise  eschaped  not 
wommans  arte  14,1  tales  et  tan  tos  deeepit  ars  mulieris. 

Solche  und  Ähnlich  gewendete  Sätze  finden  sich  reichlich. 

Stilistische  Änderungen. 

Wir  haben  uns  hier  vor  allem  mit  Verkürzungen  und 
Erweiterungen  verschiedenster  Art  zu  beschäftigen,  die  durch 
die  jeweilige  Neigung  des  Übersetzers,  z.  t.  auch  wohl  durch 
das  Bedürfnis  des  Verses  hervorgerufen  sind. 

Verkürzungen  und  Erweiterungen  von  Sätzen 
und  Übergang  von  Begriffen  und  Sätzen  unter  ein- 
ander. 
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Verkürzungen  (Zusauimenziehungen): 

Sehr  oft  begegnet  zunächst  die  Erscheinung,  dass  in  E 
das  Prädikat  des  Satzes  aus  dem  voraufgegangenen  parallelen 
Satzgefüge  zu  ergänzen  ist,  während  L  entweder  das  Verb 
wiederholt  oder  ein  neues  gleichwertiges  verwendet. 

In  L  Wiederholung,  die  K  wohl  vermeiden  wollte:  The  first 
victor//«  prefigured  .  .  .  Daniell  .  .  .  The  secttnde  tht  kyng  dauid  4,& 
Primam  victoriam  pre/iguravit  .  Daniel  .  .  .  Secuttdam  prefiguravit 
darid  —  The  forsaid  lable  iras  offred  vnto  the  sonne  materialle  Owe 
ladye  mto  the  temple  of  the  sonne  eternaille  25,18  Mensa  solis  oblata 
est  in  templo  solis  materialis  Maria  oblata  est  in  templo  solis  etemalii 
rf.  9,2*  3«»,5  4  t.17  63/m  —  72.1.  3. 5  74.??,  wo  das  Verb  vom  Glossator 
ergänzt  wird  —  135.13  13S,<».  is.  n  Auch  bei  den  einzelnen  Capitel- 
anfilngen  im  I'rnoemium  3,22  7,5  9,9.  (Zuweilen  ist  jedoch  das  Verb 
in  E  mehr  ad  sensum.  als  direkt  aus  dem  Vorhergehenden  zu  er- 
gänzen wie  5,is  s.is.  K  w.i.  wo  der  voraufgegangene  Satz  in  anderer 
('«Instruktion  erscheint  oder  61.»  113,i?,  wo  das  Verb  in  anderer  Form 
zu  ergänzen  ist.|  -  Mit  dem  gleichlautenden  Verb  sind  auch  andere 
gleichlautende  Glieder  von  E  nicht  wiederholt  worden  und  sind  in 
Gedanken  zu  ergänzen:  in  the  lymbe  was  the  godhede  vnite  to  the  savle 
.  .  .  And  in  the  grat  e  to  the  flesshe  dede  10<»,i6  In  li/mbo  erat  deitas 
unita  aninte  ...  fn  sepulchro  erat  deitas  vnita  rarni  mortificate  —  77ic 
wikked  mens  bodies  shall  rise  vnshaply  .  .  Bot  the  gude  mens  füll  faire 
140.26  Corpora  malorum  resurgent  deformia  .  .  Corpora  iwo  bonorum 
resurgent  pulchra  —  Joseph  .  .  .  lord  of  Egipt  befeile  And  crist  .  .  .  of 
heren  and  erth  and  helle  HS,i3  Joseph  faetus  est  dominus  Egipti  Christus  . . . 
fad ns  est  dominus  crli  et  mundi  —  Sogar:  And  Ahraham  wham  god 
deft/vrid  out  of  Vre  in  Chaldee  And  Loth  fro  Sodoms  sinkyng  8,iv'ie. 
Item  Abraham  quem  dominus  libaauit  de  ur  chaldeorum  Et  Loth  quetn 
dominus  lihcrarit  de  suhmersione  sodomontm. 

In  L  Verwendung  eines  neuen  Verbs:  Till  Astiage  wo*  sheiced 
his  doghtere  suld  hryng  furth  a  kyng  To  JoacJtim  his  doghtere  suld  bere 
a  kyng  lord  of  all  thyng  2,1?  Astrigi  monstratum  est  quod  filia  sua 
regem  cyrum  generaret  Joachim  dictum  est  quod  filiam  gigneret  que 
christum  portaret  —  the  derel  be  fraude  tnade  Eue  vntil  hym  falle  Hirt 
hnsband  sho  so  forthe  and  all  mankynde  unth  alle  14,6  Dyabolus 
mulierem  defraudabat  Mulier  .  virum  et  omnes  posteros  condemnabat  — 
how  a  ~  thovzande  or  fico  diaced  thovzandes  ten  77,?4  Quomodo  per- 
sequeltatur  unus  ~*  mille  et  duo  fngaverunt  decem  milia  —   Cf.  43,i/a 

55,28  57.'-».'».  27   60,12.20  74.20   78,17    70.21    84,24   1*7,97    135,16  140,18/14  143,1 

144,?9.  —  Bemerke  noch  26,12,  wo  L  als  zweiten  Satz  ein  ganz  neues 
Satzgefüge  hat. 
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Häufig  ist  os  auch  nur  ein  Hilfsverb,  das  in  E  zu  ergänzen  ist, 
während  L.  es  wiederholt  oder  ein  anderes  setzt:  Absolm  y*  was 
urith  ihre  aperes  slane  And  afler  with  Jonb  sqvyers  swordes  bome  thurgh 
Ö,m  qui  tribus  lanceis  fuit  transfisus  Et  super  hoc  ab  armigeris  ioab 
giadiis  est  consectus  —  Ö,*o  22,ii  23,14  24.«  25,9  26,«  29,24  etc.  Das 
Particip  ist  zu  ergänzen :  Abysey  . . .  wold  hafe  slayne  Semey  So  haddt 
aungels  cristes  foos  78,19  Abisay  voluisset  semey  occidisse  .  .  .  Angelt 
occidissent  derisores  cristi.  Ähnlich  94,27.  Das  Verbaladjektiv  ist  zu 
ergänzen:  als  the  sonne  beme  of  motes  shewes  füll . .  .  8o  is  this  werld 
of  feendes  51,5  sicut  radius  solis  plenus  videtnr  esse  pulreribus  Ita 
mundus  iste  plenus  est  demonibus. 

Während  bisher  die  beiden  parallelen  (koordinierten) 
Sätze  noch  neben  einander  bestehen  blieben,  ist  der  Satz, 
den  E.  zu  verkürzen  beabsichtigt,  nicht  selten  so  beschaffen, 
dass  durch  die  Ellipse  des  Verbs  etc.  beide  Sätze  zu  einem 
verschmelzen: 

Come  he  to  swilk  a  place  .  .  .  Vnto  this  urily  werld  15,31  intravit 
locum  .  .  .  intravit  mundum.  Ahnlich  15,m/ia  —  Ood  come  doune  in 
the  busshe  .  .  .  and  in  marie  32,82/as  Descendit  deus  in  rubum  .  .  .  des- 
cendit  in  mariam.  Ebenso  33, 1/2.  —  Send  forth  thi  lambe  ...  Thi 
light  34,u  Emitte  agnum  tuum  .  .  .  Emitte  lucem  tu  am.  Ebenso  34,i« 
—  This  ladie  is  verray  Candelabre  and  Ctiristis  bright  lanterne  42.« 
Ipsa  est  candelabrum  et  ipsa  est  lucerna.  Ähnlich  114,17  144,8  —  Some 
tymes  diseses  man  a  migge  or  eis  a  flee  A  ftegh  or  than  a  worme  17,io 
Interdum  vexat  eum  minima  musca  vel  c%dex  Ledit  eum  minimus  ver- 
miculus  vel  pulex.  Cf.  7.»  9,3  3,11  —  sent  he  tofore  his  modyre  yi  virgyne 
swete  And  his  Aungeü  19,19  Virginem  de  qua  nascerelur  premittere  dis- 
ponebat.  Misit  angelum.  Cf.  19.20  [36,6|  39,18  50.18  (116,«)  139.81  146,1« 
148,16  149,»  —  In  paradis  .  .  .  the  woman  toke  hire  makinge  Of  one  of 
adames  Ribbes  13,i/a  Mulier . .  in  paradiso  est  formata  A  costa  viri. .  est 
parata.  Ebenso  13,7  (dagegen  18,9)  —  wepes  he  with  tham  he  sees 
weping  In  body  or  than  in  satcle  22, 20  flet  cum  /tentibus  Et  compatitur 
tarn  in  anima  quam  in  corpore.  Cf.  74,ia/i4  84, 10  —  Adam  and  Eue 
of  glutterye  first  tempt  he  The  forbedde  fruyte  Hl  ete.  51,26/27  parentes 
de  gula  primo  temptabat  Et  ad  comedendum  fructum  prohibitum  insti- 
gabat.  Cf.  81,9  112,14  131.9-83,1  —  Sho  was  broght  to  the  temple  To 
serue  almyghty  god  24,2*  eam  ad  templum  attulerunt  Et  ut  domino  sei  - 
viret  .  .  .  pontifici  tradiderunt.  Cf.  112,16  —  In  thilk  temple  yt  borde 
was  offred  festivalye  Vnto  god  of  the  sonne  25,6/6  Ad  templum  istud 
mensa  ilia  est  deportata  Et  ipsi  soli  tanquam  deo  .  . .  oblata.  Ähnlich 
153,88 — 154,1  165,16/n  31,18  95,M/ia  —  }Vhare  Judas  and  his  companye 
toke  Jhü  121,25  Tibi  eum  Judas  tradidit  et  tnrba  captivavit.  —  In  den 
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letzten  Beispielen  bezeichnete  das  fortgelassene  Verb  (mit  seinem 
Beiwerk)  nicht  eine  gleiche,  nur  eine  verwandte  Thätigkeit,  deren 
Wiedergabe  E.  glaubte  missen  zu  können. 

Wenn  die  gleichartige  oder  gleichbedeutende  Wiederholung  ein 
ganzer  Satz  ist,  so  kann  auch  dieser  fallen:  Who  shal  suffice  to 
teile  .  .  .  Or  jelde  148,u  Quis  sufficit  enarrare  Quis  sufficit  redonare  — 
ffro  Petre  and  othrre  apostles  layned  crist  thi  tresounc  Knawtyng  .  .  . 
68,3/4  Ipse  traditionem  tuam  petro  et  aliis  apostulis  prodere  noluit  Quia 
scivit  .  .  .  hoc  precavere  voluit  — 

Satzverkürzung  erfolgt  sehr  oft  in  der  Weise,  dass  inner- 
halb eines  Satzgefüges  ein  Satz  zu  einem  Begriff  verkürzt  wird, 

1)  indem  entweder  einfach  die  Satzumkleidung  (Conjunktion 
bezw.  Pronomen  plus  Verb)  fallen  gelassen  oder  an  die 
Stelle  des  Satzes  ein  Begriff  mit  entsprechender  Be- 
ziehung zur  Umgebung  gesetzt  wird.  Statt  des  Satzes 
erscheint  dann 

eine  Apposition:  Marge  conceyved  a  xon  evre  virgine  neuer  the 
lesse  32,w  Maria  concepit  filium  et  non  amisit  virgmitatcm  —  Ensaumpill 
til  vs  108,27  Et  in  hoc  dabatur  nobis  exemplum  —  Eglon  the  faltest 
man  Verrayde  104,9/io  Eglon  . . .  pinguissimus  erat  Et  impugnando  . . . 
opprimebat  —  oure  defensatrice  marie  .  .  .  Hüs  vs  fro  .  .  .  132,s©/ai 
defennatrix  nostra  dicitur  maria  Protegit  nos  .  .  . 

goddes  werray  son  and  toysdame  3,1»  qui  est  vera  sophia  —  charitee 
the  modere  of  virtues  alle  39.»  que  est  mater ...  —  the  fadere  of  Cayphas 
wif  69,*8  Qui  erat  socer  .  .  .  cayphe  —  the  feende  mansleere  108, 11 
dyabolus  qui  .  .  .  homicida  erat  —  0  substaunce  158/  Qui  .  .  .  est  — 
jfynders  83,«  Qui  inventores  .  .  .  exstiterunt  —  crist  noght  man  oonly 
bot  godde  and  man  0  person  102,16  Cristus  qui  non  tantum  homo  sed 
deus  et  homo  existit  —  —  (Dauid)  Anoutrere  and  homicide  56,7  (dauid) 
Qui  adulterium  et  homicidium  .  .  .  perpctravit  —  thi  lombe  oure  vietyme 
of  recounsiliacioune  109,«»  agnum  cuius  victima  tibi  conciliet  —  —  both 
tü  hire  spouse  &  dere  son  I24,u  quia  erat  sibi  sponsus  et  filius  —  One 
godde  147,«  Quia  .  .  .  —  My  godde  149,«  Quia  tu  es  deus  meus;  so 
im  Refrain  stets. 

ein  Genitiv:  the  toure  of  Baris  3.«  turrim  que  dicitur  Baris — 
seven  sorows  of  marie  11,4  de  7  tristiciis  quas  habuit  maria  -  Abels 
offeringes  69,6  Munera  que  obtulit  abel  —  This  illusioune  of  crist  77,*8 
Hec  illusio  que  cristo  . .  .  est  illata  —  (paynes)  Of  hire  .  .  .  son  106,n 
Que  filio  .  .  .  fuerant  illata  —  of  martres  alle  the  paynes  142,8  Omnia 
tormenta  que  martiribus  sunt  illata  —  cristis  prayere  83,18  oratio  que 
a  cristo  .  .  .  est  prolata  —  the  feest  of  Jhu  crist  146,to  istud . . .  quod 
christus  nobis  preparavit. 
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ein  von  einem  Verb  abhängiger  oder  zu  demselben 
gehöriger  Substantivbegriff,  eine  präpositionale,  ad- 
verbiale Bestimmung:  The  busshe  in  ftawme  of  fyre  lost  noght  the 
grennesse  32,28  Kubus  sustinuit  ignem  et  non  perdidit  viridinem  —  That 
the  hilt  with  the  swerds  blade  was  elosid  in  his  fatt  tvombe  anone  104,16 
ut  eapillus  ferrum  »equeretur  Et  in  pinguissimo  ipsitis  adipe  confringeretur 

—  paradyse  grauntyng  be  contricioune  152,m  Qui  contriciotiem  immisisti 
et  paradisum  promisisti.  Cf.  81,1»  —  without  contricioune  48,16  .  .  .  et 
contricionem  non  habetis  —  without  any  help  or  defensoure  149,1  Nullum 
adiutorem  nullum  defensorem  habuisti. 

frist  write  I  The  maters  &  the  estories  1 ,11/12  primo  .  .  .  exponatur 
De  quibus  materiis  et  hystoriis  .  .  .  dicatur  —  Of  some  signe  in  the 
flece  to  god  Gedern  prayed  33,13  Oravit  gedeon  ut  deus  signum  in  vettere 
sitri  daret  —  To  this  Candelabre  hire  candele  bere  we  devocioune  With 
light  candels  in  the  feest  of  hire  purificacioune  42,28/29  Hoc  candelabrum 
et  eius  candelam  honoramus  Quoniam  m  festo  purificationis  ascensas 
candelas  baiolamus.  Cf.  136.H  iö  —  god  modirc  is  oure  protertrice  Ageyns 
goddes  ire  .  .  .  9,18  maria  nostra  protectrix  existit  Que  ab  ira  dei  .  .  . 
wo*  protegit  —  This  shewed  crist  be  Ensaumpell  .  .  .  Of  thilk  ffole- 
wastoure  son  bb,i/s  Hoc  idcm  innuit  dominus  per  quandam  parabolam 
Quam  predicavit  de  filio  prodigo  —  an  the  overhalf  the  Arche  the  watere 
no  ferthere  ranne  49,io  Aqua  que  erat  in  superiori  parte  arclie  non  pro- 
cessit  —  And  (erg.  godde  hos)  gyven  hym  a  name  ouer  alle  names  117,io 
nomen  quod  super  omne  nomen  est  Uli  donavit  —  alle  thing  about  the 
Jewes  wäre  done  in  liknesse  120,28  omnia  que  circa  iudeos  facta  sunt 
figurata  fuerunt  —  —  Now  fanding  diuerse  of  pride  ere  wydewhare 
generale  Noght  onely  amange  seculere  bot  eke  in  folk  claustrale  52,?» 
temptationes  superbie  diverse  sunt  ubique  generales  Quia  regnant  non 
tanquam  inter  seculares  sedet  inter  claustrales.  Ähnlich  87,io/n  cf. 
auch  87,»/io. 

And  thay  synne  more  wreching  crist  in  his  deitee  90,18  Plus  peccant 
qui  offen  dun t  christum  regnantetn  in  deitate  —  y*  in  the  hille  we  mowe 
the  sene  47, l  (ut)  in  montem  ascendentes  videamus  —  The  Jewes  tofore 
Herode  the  accused  160,17  Plebs  iudaica  astans  coram  Herode  te  accusabat 

—  Cf.  weiter:  in  forma  hominis  ei  apparens  persuasit  50,22  Qu 
recedens  a  patre  suo  abiit  55,6  Quos  Uli  apprehentes  cedebant  81,21 

—  Accipientes  milites  crucem  posuerunt  super  terram  82,28  —  Ita 
maria  cum  filio  suo  lugens  in  infemum  descendisset  93,5  —  Et  veniens 
in  hunc  mundum  hominem  perditum  quesivit  116,8  —  Hec  instabilia 

contemnens  sub  pedibus  cakavit  126,29   Anna  hire  son  Samuel 

to  godde  gaf  in  offring  43,u  Anna  filium  suum  Samuel  vocans  obtulit 
eum  deo  .  .  .  Desgl.  43,1»  —  and  kept  a  Bourgeys  swyne  55,9  Et  uni 
civi  adherens  porcos  suos  pascebat  —  And  ete  vppe  alle  .  .  .  with  y  wyves 
and  mesnie  52,4  Et  uxores  et  omnes  liberos  secum  adducentes  hec  omnia 


Digitized  by  Google 


—    68  - 


comederunt  —  —  This  sterre  was  in  hire  moders  wombe  seintifide  2,1* 
Et  haue  conclusam  in  utero  matris  spir.  sanet.  sanetificaret  —  cf.  pater 
noster  dictum  cum  devotume  140,»  —  seme  noght  to  paynes  142,4  nihil 
sunt  comparata  penit  —  Ä  buffet  of  his  seruant  149,7  a  servo  eins 
alnpam  datam. 

If  heghtis  a  man  lange  lif  15,33  promittit .  . .  homini  longam  titam 
dare  Cf.  160,7  —  sicilk  men  haf no  Joye  of  Richesse  temporellye  23,13  non 
curat  temporalia  sibi  congregare  —  (compelle)  to  contricioutie  56,3*  agere 
penitentiam  —  Saul  of  Dauid  desired  deth  and  disese  68,30  ipse  Uli 
dolorem  et  mortem  inferre  affectavit. 

ein  Adjektiv:  Crist  alderpiest  138,26  Cristus  qui  piissimus  est 

—  ff°r  9°d  hates  noght  the  rieht  hym  seif  euer  almyghty  16,u>  Dens 
enim  potentes  non  abicit  mm  sit  ipse  potens  —  tlic  doel fülle  michol  9,4 
michol  qui  in  luctu  fuit  —  Inpossible  is  y<  this  woman  be  ffomicatrice 
So  »eint  abstynent  and  chaste  31, 20  Quam  constat  tarn  sanete  tarn  caste 
tarn  abstinenter  Semper  vixisse.   Cf.  auch  Adj.  unter  2. 

2)  indem  aus  einer  verbalen  Umschreibung  der  nominale 
Begriff  erschlossen  wird: 

Substantiv:  Victoure  of  the  fanding  of  pride  52.37  qui  temp- 
tationem  superbie  superavit.  —  his  prayere  84.14  ülud  quod  petit  —  his 
anfangs  134,34  quodamque  petierit  —  his  techings  69,io  que  docet  — 
Symeons  prophecie  in  hire  fullfilled  teasse  92,13  impletum  est  quod  dixerat 
ei  Symeo  —  Joseph  his  breÜiers  trespas  to  thayme  relesed  98,io  Joseph 
fratribus  suis  quod  in  eo  deliquerant  relaxavit. 

The  fifi  Chapitle  vs  teilet  oure  ladys  oblacioune  In  the  tetnple 
2,2!;w  In  quinto  capitulo  agitur  quomodo  maria  fuit  in  templo  oblata. 
Ebenso  24,3«  28,1.  —  figures  the  assumpeioune  of  our  ladie  9,5  quomodo 
cristus  mariam  in  celum  assumpsit  —  told  of  oure  ladies  bering  24,35 
quomodo  beata  virgo  fuit  nata  —  teüis  of  Judas  &  eosse  &  the  tray- 
tourye  4,87  quomodo  iudas  dominum  osculo  tradebat  —  teüis  of  the 
sepulture  of  Jhu  7,13  quomodo  corpus  domini  est  sepultum.  Solche 
Beispiele  bes.  bei  Kapitelüberschriften  40,i«/i7  56,34  127,30.  —  7  am 
vndigne  xcith  hire  of  conversatioune  32,it  .  .  .  cum  tali  virgine  habitare 

-  tholcd  .  .  .  bondes  and  scorne  72,i&  ligari  et  derideri  volebat.  Ähnlich 

95,11  151,80  —  tholed  occisioune  97,4  Gl.  to  be  slayne  Joye  to  the, 

son  m\9  Gaude  mi  fili  (Refrain).  —  graunt  vs  . .  .  with  jowe  both  oure 
dwelling  127,19  presta  ut  .  .  .  commaneamus  vobis  —  It  suffized  noght 
the  Jenes  of  crist  the  cruwelle  sleeyng  89,3  Non  sufficit  iudeis  quod  cum 
interfecerunt  —  Marye  his  sons  rysing  seen  98,17  Maria  crittum  videns 
resurexisse  —  Job  was  .  .  .  two  falde  scourged  .  .  .  Be  beting  sore  of 
the  feend  76,5  tob  fuit  flagellatus  .  .  .  Quia  sathan  flagellavit  cum.  —  — 
His  hest  y*  til  his  neghburgh  haves  noght  intent  to  pay  91, 11  Qui  proximo 
»ho  promittit  quod  non  intendit  servare  [His  hest  ist  in  den  Relativ- 
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satz  hineinzuzieheny  —  Tharefore  no  wight  disespairc  for  his  synnes 
innoumbrable  136,1  St  quis  ergo  pevcaverit  licet  innumerabiliter  tarnen 
non  diffidat  —  Whare  a  buffet  and  many  accusings  he  suffrid  121, »7 
Ubi  alapam  suscepit  et  in  multis  erat  accusatus. 

tofore  his  retoumyng  122,20  donec  filius  suus  rediit  —  at  his 
gayncome  137,1«  quando  rediret  —  at  hire  dere  son  sekeing  123,15  quando 
tum  quesivit  —  at  Herodes  illusioune  13f>,26  quia  illtisus  fuit  ab  Herode 

—  WitH  füll  grete  dred  of  hert  31.18  timens  ac  tremens. 

Cf.  Behald  the  brennyng  to  the  of  cristis  dUectiotme  75,-jo  Adrerte 
quanta  habuit  cristus  ad  te  düectionem  —  the  cause  of  hire  spousing 
28,2  quomodo  et  quare  fuit  viro  desponsata. 

Adjektiv:  the  Enevyous  kaym  60,3  cain  qui  .  .  .  invidit  —  im- 
privable  gladnesse  118,31  gaudium  quo  non  privabimini  —  the  Eglc 
indomable  164,27  aquilam  quam  nemo  domare  potuit  —  of  thyn  hidde 
HseUymUi  23,28  dulcedinis  tue  Quam  abscondisti  —  his  left  synnes 
111,12  peccata  que  dereliquit  —  for  thing  jerned  124,ao  pro  Wo  quod 
desiderat  —  with  his  spoiled  awen  dotfies  80,1«  vestibus  suis  quibus 
spoliatus  fuerat  —  fire  peyntid  KK),a  qui  solet  depingi  —  the  cos  fallen 
112,24  omnia  que  facta  erant  —  crist  tofor  dede  113,8  aistus  qui  mortuus 
fuerat  —  Bot  hire  fiesshe  dede  tholid  neure  ony  mauere  corrupting  1 25,28 
Sed  mortua  est  verum  tarnen  caro  eins  computrivit  —  —  Zugleich  die 
Erscheinung  des  Gegenteils:  the  founden  shepe  .  .  .  y*  arst  was  lorne 
8,23  ovis  pcrdita  qui  invenitur. 

Adverbia:  sqwyers  thereby  89,ai  armigeri  qui  afuerunt  —  alle 
savles  there  mne  100,»  qui  in  ipso  erant, 

Satzverkttrzung  orfolgt  auch  in  der  Weise,  dass  von 
zwei  einander  subordinierten  Sätzen  der  regierende  Satz 
formell  und,  wenn  dies  in  betracht  kommt  und  angängig  ist, 
auch  inhaltlich  fortfallt,  und  der  abhängige  in  das  Kon- 
structionsverhältnis  jenes  einrückt: 

And  more  ouer  scho  lykned  hym  til  harlots  6,25  Et  etiam  post 
cyÜiarisationem  deridere  non  cessaoit  Quando  eum  scurris  comperavit 

—  Bot  thowe  crutoelle  Judas  ...  To  thi  bounteuous  lord  canseile  was 
thoxc  traytoure  68,-/8  Sed  tu  iniquissime  iuda  malum  pro  bono  reddidisti 
Quia  talem  et  tantum  benefactoretn  tuum  tradidisti  —  Dauid  hadde 
weddid  his  doghtere  68,13  David  factus  est  gener  Saulis  ducens  filiam 
*uam  in  uxorem  —  Was  it  cald  cotnmonly  In  the  aonde  tfie  sonnes  table 
25,7/8  Mensa  illa  .  .  .  vsa  est  hoc  vocabxäo  Quod  communiter  direbatur 
mensa  solis  in  sabulo  —  And  than  the  thredde  Chapitle  makes  plenere 
mensioune  Of  oure  gloryous  lady  seintified  conceptioune  2,6  In  tertio 
capitulo  incipitur  (puasi  initium  nostre  salvatinnis  Ubi  agitur  de  con- 
ccptionc  et  sanctificatione  beate  virginis  —  In  the  foure  &  twentith  ere 
tör«  thmges  6,n  In  24  cap.  agitur  quomodo  tres  figure  continentur.  — 
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And  in  this  bokes  proheme  .  .  .  frist  write  1  l,n  Expediens  et 
utile  videtur,  quod  primo  in  hoc  prohemio  exponatur  —  We  ne  may 
noght  .  .  .  f>0,?8  Nullus  putet  quod  .  .  .  posset  —  And  if  we . .  .  excuse 
may  M, 12  Si  autem  tale  fuerit  quod  .  .  .  possumus  excusare  —  luke 
y*  thow  murmure  noght  to  thole  disese  75,2«  Noli  murmurare  si  contigerit 
te  sustinerc  —  Cf.  Contigit  miraculose  quod  61, u  Notandum  quod  60,fi 
126,19  127,8  Sciendum  quod  100,12  Scitote  119,5  Per  gwxi  turtWÜNr  fluod 
61,i  cf.  86,»i  87,t.  12  immens  quod  86,«.  18  Sic  ij/ilur  pafef  quod  87,18 

—  ./Au  ...  Destruy  148.1/2  Rogo  te  domine...  Ut  repellas;  cf.  150,1.  n 
IM,»,  10  oro  rfoce  147,17  —  A  man  .  .  .  hadde  .  .  .  115,26  Dixit  enitn  de 
quodam  qui  —  7%«  throne  verray  Salonion  made  tü  hymself  39,ao  Hic 
est  thronus  quem  verus  rex  Solomon  sibi  ipsi  fecerat  —  many  named 
cristen  men  MantMes  59,i»/20  multi  christiani  .  .  .  sunt  qui  .  .  .  palla- 
tionem  faciunt.  Ähnlich  82,»  —  in  the  forsaide  foumace  wäre  ehildere 
101,»  qui  in  fornace  babil/niis  erant  pueri  fuerunt  —  fuUe  ferne  may  . . . 
127,2»  rarm  est  qui  —  Ao  man  myght  131,1  Non  erat  aliquis  qui  .  .  . 
suffecit  —  who  stroke  the  149,2»  quis  esset  qui  te  percussisset  —  tkre 
figure  portended  3,n  tres  figure  sunt  que  —  Cf.  hoc,  quid,  quod  est  quod 
9,2«  85,19.20  102,22  124,5  —  nihil  est  quod  susUnemus  117,1»  noght  soe ß re 
we  —  So  was  seint  John  afeerd  32,17  Sicut  iohannes  qui  non  fuit  ausus 

—  The  Jewcs  .  .  .  ledde  hym  82,»  Videlicet  Judei  qui  fecerant 

Ein  paar  vermischte  Beispiele  von  Satzzusammenziehung: 

for  that  the  ligne  of  crists  Genologic  Shuld  to  Joseph  descend 
28,ia/i4  ut  series  genealogie  per  virum  texeretur  Et  genealogia  christi  ad 
ioseph  .  .  .  perduceretur  —  Whi  god  angels  and  man  made  wham  he 
knew  to  falle  14,28  Cur  deus  hominem  quem  sciebat  casumm  voluit  creare 
Cur  etiam  ipso*  angelos  creare  volcbat  Quorum  casum  certissime  pro- 
cognoscebat  —  Thny  stode  vpright  succinete  ilkone  a  staffe  in  hand  61,2» 
Succincti  erant  baculos  in  manibus  tenebant  et  stabant  —  Of  Job  the 
80ti8  seven  ilkone,  about  hin  day  Calling  thair  thre  Systres  contynuyd 
feestus  alwny  146,23/24  Septem  erant  filii  et  singuli  suo  die  convivium 
parabant  Conroiantes  tres  sorores  suas  cotidie  conüivabant. 

Erweiterungen. 

Den  Satz  Verkürzungen  stehen  die  analogen  Erscheinungen 
von  Satzerweiterung  gegenüber: 

Von  Vervollständigung  eines  Satzes  durch  Hinzufügung 
eines  Prädikats,  das  bei  L  aus  dem  voraufgegangenen 
parallelen  Satzgefüge  zu  ergänzen  ist,  fehlt  es  an  direkten 
Beispielen.    Es  ist  zu  vergleichen: 

And  Joseph  .  .  .  also  this  prefigured  )xee  7,n  Et  per  ioseph  (erg. 
ptrfigurabatur)  cf.  9,15.21  —   The  Gloton  knawes  erthlinesse  and  vn- 
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knawes  hevenly  thing  23,27  Qulosus  non  cofnoscit  celestia  sed  tantum 
terrestria  —  je  »hallt  noght  widerstand  yt  crist  was  caried  in  the  Ayre 
Als  the  Aungel  to  Babylone  made  prophe  Abacuc  to  cayre  50,14  Non  est 
intelligendum  quod  duxerat  cum  per  aerem  Sicut  angelus  abacuc  pro- 
phetam  in  Babilonem  —  In  length  and  als  in  brede  oythere  halds  about 
fett  eght;  als  a  man  may  his  hand  reche  vppe  holdis  the  heght  111, so 
habet  terra  Septem  vel  octo  pedes  tarn  in  longum  quam  in  Uttum  In  altum 

quantum  Homo  extendere  potest  Take  thix  who  take  it  may  24,3 

Intelligat  hoc  qui  potest. 

Die  Erscheinung,  dass  E,  indem  er  das  Prädikat  doppelt 
giebt,  einen  Satz  zu  zwei  coordinierten  erweitert,  begegnet 
kaum  (cf.  101,s/e  104,23). 

Sehr  häufig  dagegen  erfolgt  Satzerweiterung  in  der 
Weise,  dass  ein  Begriff  zu  einem  Satze  erweitert  wird, 

1)  indem  entweder  der  Begriff  einfach  von  einem  Satze 
umkleidet  oder  an  seine  Stelle  ein  entsprechender  Satz 
gesetzt  wird: 

Apposition:  Nur:  Jim  als  thow  art  king  of  the  hegh  heven  140,15 
ihesus  cristus  rep  celorum. 

Genitiv-  und  Dativverhältnis:  ane  helle  whilk  named  in 
purgatorie  99,«i  infernus  purgandorum  —  ane  helle  whare  the  seints  of 
tl\e  olde  latve  teere  100,4  infernus  sanetorum  —  alle  delites  whilk  may 
be  spirituelly  61,s  omne  delectamentum  eibi  celestis  —  the  feestis  .  .  . 
made  be  the  childere  of  Jope  10,ie  conuiini*  filiontm  suorum  —  Wörmes 
ffreetyng  the  conscience  99,s  Vennes  conscienciarum  —  sawes  writea  vp 
in  haly  scriptures  107,1»  dicta  sacre  scripturt  —  occasioune  and  cause 
crist  to  the  deth  to  bring  70,ie  contra  ihesum  causam  et  occasionem 
mortis  —  The  signe  forto  knawe  crist  106,18  Cognitionis  signum  —  forto 
lyf  123,18  (viam)  vite. 

a  shete  to  hile  thi  corce  1Ü,4  corpori  UnÜieamen  —  he  chaze  hire .  . 
his  lordis  son  forto  have  33,80  tarn  filio  domin i  sui  .  .  eligebat  —  no 
stede  covenable  it  into  lay  114,?  nulluni  locum  aptum  -tibi  (—  lapidi). 

Von  einem  Verb  abhängiger  oder  zu  demselben  ge- 
höriger Substantivbegriff,  prHpositionale,  adverbiale 
Bestimmung:  To  dispise  werldely  gudes  and  lufe  euer  lasting  thing 
23,io  contemnere  temporalia  propter  divina  —  ...  and  henes  the  glori- 
ouse  name  103,16  propter  suam  gloriam  —  There  had  he  bene  alway 
and  neuer  hafe  feit  disese  17,5  In  paradiso  fuisset  homo  sine  omni  in- 
festatione  —  to  suffre  disese  .  .  .  and  come  to  the  111,1  cum  ad- 
versitatibus  ad  te  venire  —  If  any  way  were  yt  he  moght  87.?;  Si 
per  aliquem  modum  posset.  Ähnlich  87.w  —  Note  glutierie  is  y*  vice 
y*  the  feend  first  temptis  man  inne  51, u  Temptator  primo  hommen  per 
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gulam  invadit  Hevens  hinge  fand  thai  thare  borne  and  offred  til 

hym  gudely  37,«i  Et  regi  celi  nato  sua  munera  offerebant  Cf.  17,17 

112,16/1«  115,11.  »6. 

Kyng  .  .  .  prefigured  how  this  l>efelle  2,io  Istud  prefiguratum  erat 
per  regem  —  Heues  hotte  gude  and  yvel  »halle  both  take  thaire  goerdonne 
140,18  audiamus  de  bonorum  et  malorum  remuneratione  —  Tofore  y*  oure 
saixoure  toke  oure  hvmanitee  36,1«  Ante  salvatoris  nostri  humanam  nativi- 
tatem  —  Hl  he  als  dede  thare  laye  58,»i  usque  ad  mortem  —  when  oure 
nede  is  grettest  159,*o  in  nostris  tribulationibus  —  als  his  estate  askis 
16,*a  iuxta  statum  sibi  commissum  —  als  it  was  gods  wille  45,u  nutu 
dei  —  als  vse  is  moderfully  157,ai  more  matris. 

seking  in  haly  scripture  18,is  in  divinis  scripturis  —  in  whilk 
standing  his  wif  moght  contemplande  .  .  .  2ti,i8  —  lyving  luxouriously 
55,7  luxuriöse.  Ähnlich  55,14  —  in  this  werld  liere  lyving  119,1  tn  hac 
vita.  Ähnlich  123,4  —  lastyng  ane  hondreth  jere  93,»4  —  menyng  of 
voerldly  synners  says  the  woman  129,9  dicit  de  huius  mundi  peccatori 

—  Sorrotes  of  marie  Tholed  for  hir  one  dere  son  11,5  —  Saide  for 
nterveils  ravist  14ö,ai  pre  stupore  —  —  in  dedely  synnes  bring  92.«  cum 
moitalibus  —  went  .  .  .  his  fete  both  lasting  drye  141, ti  siccis  pedibu* 

—  be  bitterest  passioune  soeffring  104,2«  per  amarissimam  passionein. 

To  convers  in  publike  sho  ftedde  31, ss  Publica  loea  .  .  .  fugiebat 

—  neded  vndere  warde  to  be  30,«  (quod)  maria  ipsius  custodia  indigeret 

—  forto  sauve  his  folk  6,18  propter  populum  suum  —  In  alle  t hingen  to 
fullßle  his  wille  and  commandement  81,7  ad  omnia  patris  imperia  — 
ffor  thi  shame  .  .  to  encrees  more  notablie  152,«  ad  maiorem  tuam 
contumeliam  —  hym  brething  .  .  .  to  gif  138,18  ad  spiramen  eins  — 
forto  purchase  thaym  vayne  honoure  91,«i  pro  vana  gloria  —  to  seke 
hele  48,2«  pro  cura  —  cf.  mann  reauneeoune  forto  make  84,««  pro  nobis 

—  mansawle  to  recounsaille  81,9  pro  salute  humana. 

Adjektiv:  the  toure  .  .  .  whilk  was  so  verray  stronge  3,«  turrim 
iüam  fortissimam  —  birtii  y*  after  so  merveUlous  wasse  24.«  modus 
parturitionis  mire  —  a  voice  .  .  .  whilk  teas  fülle  hoegely  sonovse  119,«o 
vox  valde  sonora  —  to  paynes  y*  ere  in  helle  142,4  penis  infemalibus  — 
vertues  whilk  men  calle  cardinale  42,3  virtutes  cardinale»  —  whilk  lengthe  of 
a  tonge  bere  119,«4  admodum  lingue  longam  —  Yvore  .  .  .  when  it  is  olde 
39.«  Kbur  antiquum  —  golde  gyven  noumbre  infynite  140.«  aurum 
infinitum  —  unth  golde  yr  moght  none  more  be  clene  24,1«  auro  mun- 
dissimo.  -  Cf.  125.«  20,«4. 

2)  indem  der  nominale  Begriff  durch  eine  verbale  Um- 
schreibung gegeben  wird: 

Substantiv:  (A bsalon)  wh ilk  slewe  his  brothere  1 29,«a  A bsalonem 
fratricidam  [cf.  dagegen  1 29,24.  ««|  —  men  yt  gave  him  scomes  10,14 
derisores  —  a  man  yt  synnes  evre  54.«»  peccator  —  men  yhat  in  this 
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tcerld  be  lycing  30, 15  vivintibus  —  with  thatn  he  aeta  tceping  22,19  cum 
ftentibua  —  to  thtim  yt  dredea  the  23,*8  timentibua  te  —  to  thaim  yt  may 
noght  by  38,6  precium  non  habenti  —  thaym  yt  the  temple  beldid  111,80 
edificantes  —  thas  yt  commune  62,*.  n  communicantes  —  who  tlie  Eukariat 
shall  thake  61, i  communicnna  —  what  eure  he  be  51, »8  aliquia  —  paaaia 
trhat  hert  may  think  165,15  excedit  sensua  et  corda  hominum  —  when 
thaym  akea  anything  22,«o  (compatitur)  patientibua. 

(tellis)  hotv  Jha  cryst  was  borne  3,io  agitur  de  nativitate  ihtau 
chriati  —  hoive  n-ist  fro  deth  ro8  114,38  de  cristi  reaurrectione  —  how 
he  bare  the  Crosse  79,n  de  crucia  chriati  baiulatione.  —  In  einer  Auf- 
zählung: .  .  And  how  John  left  the  Syndone  106,82  Sindonis  relictio  a 
dilecto  &uo  iohanne  —  His  ascensioune  and  hotce  the  half/  gast  shuld  be 
sent  118,»i  A8cen8ionem  et  sancti  spiritus  missionein  —  wept  yt  Jerusalem 
be  Babiloignes  shuld  be  destruyd  57,4  (deflevit)  desolationem  ieruaalem 
futuram  per  babUonioa.  Ebenso  57,5  —  to  what  honoure  Adam  <fc  his 
mfe  made  were  1,16  (agitur)  De  formatione  ade  et  eve  et  de  dignitate 
ipsorum. 

purposed  to  Baptume  and  dyea  47,21  (Si)  cum  propoaito  baptismi 
moriatnr  —  thow  waa  grete  with  gods  aon  and  neure  thy  maydenhode 
lesyng  161,»  gravidata  fuisti  sine  virginitatis  amissione  —  And  here 
passis  noght  ane  howre  bot  some  thing  hym  displese  17,6  Hic  vix  träumt 
una  hoi-a  sine,  vexatione  —  scovrge  vs  to  bringe  vs  to  etemale  blistnesae 
lll.c  per  flagella  sonore  intendas. 

are  crä/  come  85,io  ante  adventum  chriati  —  Of.  100.7  102.U 

—  whils  gods  folk  snld  ouer  passe  3,3 1  in  transitu  filioi-um  israel 

—  when  he  was  coroned  77,28  in  coronatione  —  when  he  was  crucified 
8:3,18  in  crucifixiont.  Ebenso  77,28  —  Of.  as  he  was  .  hamerd  apon  the 
croce  6,&  in  fabricatione  sue  cmcifixionia  —  als  thotce  for  me  dyed  153,9 
per  mortem  tuam  —  Cf.  wlten  he  shuld  dye  157,so  in  abitu  suo  —  when 
he  hadde  slane  Golye  57, le  post  cedem  golie  —  after  ahe  waa  offrid 
20,14  poat  oblacionem  auam.  —  after  thow  was  oft  accusid  151, ai  post 
multa8  accusationea  —  after  yt  he  wäre  dede  89,4  post  mortem  —  Of. 
onene  yt  crist  was  borne  35,20  statim  post  cristi  ortum. 

sorroued  thus  non  loayng  93,19  de  amissione  uniua  ita  doluit  — 
knelyng  76,so  flexis  genibus  —  kissing  92,5  osculo  —  infynytly  synnyng 
54,5  infinitis  peccatis  —  praying  contynuelly  147, u  continuis  .  .  precibits 

—  lyving  108,io  in  vita  tun  —  cf.  75,?4  Dauid  sleyng  a  bere  and 
a  lyoune  53,4  dauid  in  nece  leonis  et  ursi  —  cf.  crist  childyng  162,io  in 
ortn  christi  —  dremyng  85,27  per  somnum  —  thyne  awen  flesshe  con- 
tynuelly thastyng  147,22  per  proprie  carnis  tue  assiduam  castigationem 

—  Of.  147,1»  —  weping  sore  122.»  mm  luctn  —  vnlesing  109,?l  sine 

amissione  —  it  noght  hurting  162,14  sine  vitri  lesione  —  vnwaating  109,31 

sine  lesione  —  the  grenneaae  noght  wastt/ng  161,22  sine  viriditatia  con- 

bustione  —  thy  maydenhode  vnsheendyng  162,15  aine  virginitatia  corruptione. 
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flees  to  be  1  et  eher  o\ut  127,su  fugiunt  arariciam.  Ähnlich  127,34  —  to 
he  baptized  47,«  indigebat  baptismo  —  for  to  shedde  mans  blöde  temptis 
he  132,1»  temptat  de  humani  sanguinis  effusiotte.  Ähnlich  132,14  —  to 
betraise  his  lord  .  .  thoght  U3,k  de  traditione  Uhus  in  eorde  sno  tractnvit 

—  he  sent  hym  to  dye  84,26  in  mortem  tr ädere  volnit.  Ähnlich  84,18  85, l». 

—  Cf.  hadde  nevere  cessid  to  be  wepande  «4,3  nutnquam  a  luctu  et  nterore 

cessasset  ■  to  byry  hym  «4,27  ad  exequias  —  to  confort  the  childere 

101,1  ad  consolat  Untern  puerorum  —  forto  convert  synners  128,29  ad 
conversionem  peccaiorum  —  to  breke  gods  conimandment  12,12  ad  pre- 
ce.pti  transgressionem  —  be  filled  to  sie*  mt  n  for  nothing  108,4  saciari 
per  generis  humani  effttsionem  —  {forto  cast  out  Dynelleres  (>7,16  pote- 
statem  super  eiectionem  demoniorutn  —  go  mete  hym  58,3  ei  in  occur- 
sum  .  .  .  .  ire  58,«. 

Adjektiv:  in  Joye  yi  neure  shalle  eeese  7ö,9  in  eterna  paie  — 
in  joye  yl  neure  shalle  hare  styntyng  14G,no  Semper  in  eterna  letitia. 

Adverbium:  (now  fylovs  it  fortill  here  —  conseqnenter  audiamus 
in  den  ('apitelanfttngen  cf.  rewed  this  wounded  man  l«,i«»  miseri- 
eorditer  —  Are  he  was  warre  on  hym  5S,2ß  impraviso  —  als  was  for 
tolde  70,4  antra  (Sinn!)  —  trow  I  7u,9  forsan  —  cf.  5.r),so  103,«. 

Satzerweiterung  erfolgt  auch  in  der  Weise,  dass  der 
Pbersetzer  einen  Hätz  von  einem  anderen  abhängig  macht, 
der  in  der  Construktion  jenes  als  regierender  Satz  hinzutritt: 

when  Jocabeth  se  sho  moght  wo  längere  hym  hide  44,29  Cutnque 
diutius  eum  oceultare  non  valebat  —  .  .  .  than  may  man  see  The  thing 
semes  more  chere  .  .  .  forto  be  «'),s  Res  .  .  plus  amari  ridetur  —  in 
that  cercle  sho  se  the  fairest  mayden  sitting  37,4  In  cireulo  illo  rirgo 
pulcherrima  residebat  —  If  sho  se  oght  vnclcne  .  .  yl  weshe  she  27,6  Que 
lavanda  erant  ipsa  lavabat  —  je  here  how  necessarie  is  the  baptesme 
47,2«  Baptismus  .  .  .  est  summe  necessarius  —  The  feie  some  pari  of 
erth  the  hing  thoght  yt  shuld  be  4ö,s  Pedum  quedam  pars  erat  fictilis 
id  est  terrena  —  To  lede  his  folk  out  of  Kqipt  godde  vnto  moyses  spaiike 
50,19  Moyses  duxit  filios  israel  de  Egipto  —  rede  I  godde  yt  thow  praye 
75,22  Vostula  a  domino  —  If  it  had  noght  befallen  to  rome  tliis  Sama- 
ritene  18,13  nisi  samaritanus  ille  advenisset. 

Bisweilen  tritt  Satzerweiterung  in  der  Weise  ein,  dass 
in  einem  Satz,  dessen  Prädikat  aus  Verb  fin.  plus  Inf.  be- 
steht, das  Verb  h'n.  durch  einen  Satz  gegeben  und  aus  dem 
1  nfinitiv  ein  Verb  fin.  gebildet  wird: 

als  thoght  the  king  of  ymysshe  matieres  wasse  46,2  videbantur 
materiam  ferri  habere.  Kbenso:  als  thoght  his  sleping  et  46,4  —  So 
erscheinen  eingeschoben  besonders:  als  men  says  —  says  wen  «0,24 
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96,19  100,18  perhibetur,  dicuntur,  dicitur  —  als  of  bokes  men  may  here 
93,31  legitur  —  Whilk  wäre  present  men  treue  127,5  Qui  affuisse  aeduntur. 

Koordinierte  Begriffe. 

Verbindungen  von  begriffsgleichen  oder  von  mehr  oder 
weniger  begriffsverwandten  Wörtern  werden  bald  gesucht, 
bald  gemieden. 

Bildung  solcher  Vorbindungen. 

Substantivs:  for  laude  and  praise  91,13  pro  lande  —  for  Inf 
and  comfort  125,*  pro  amsolatione  -  fuf  and  honoure  148/.  (mirabilem) 
dikctumem  —  cf.  hadde  .  .  .  in  dere  Inf  and  honoure  153,22  intime 
diligebat  —  luf  and  pitee  151 ,29  difectionem  —  Inf  and  relefe  148,?« 
diUctxonem  —  modere  of  luf  and  mercye  158,11  cf.  mitissima  virgo 

—  grace  and  mercy  121,9  cf.  gloria  —  gracc  and  dUectioune  148.7  di~ 
lertione  —  cf.  he  be  my  help  rf-  socoure  158.2»  mihi  subveniat  cf.  159. so 

—  joye  and  blisse  lOO.w  gaudium  —  joye  and  gladnesse  154,7  letitia 
cf.  126,16  161,8  —  liorrour  and  flaying  terrible  99,4  horror  terribilis 

—  payne  and  passioune  75,21  pnssionein  cf.  106,0  —  His  labours  and 
his  passioune  125,6  cristi  passionem  —  his  moders  doel  and  rewthfulle 
compassioune  92,io  malris  dolorem  —  his  doel  and  sorrowe  93,16  dolorem 
eius  —  sorrotce  and  distrense  154,io  tristitia  —  doel  and  gemt/ng  122,26 
luctu  —  doel  and  moumyng  123,23  dolor  —  hire  disese  and  pitousest 
compleygning  95,25  tristitiam  —  be  sturdynesse  and  folye  129,6  per  .  . 
stultitiam  —  alle  sleghtis  infernale  and  thaire  inpugnaciounes  131,*.% 
Universal  dyabolicas  impugnationes  —  shame.  and  vilaynye  70,27  con- 
tumeliam  —  shame  and  reprove  152,2  coniumeliam  —  schäme  and  pyne 
5,20  coniumeliam  —  sette  to  wikkednesse  and  erroure  127,24  positus  in 
maligno  —  figtire  and  lyknesse.  60,  i»  figuram  —  force  and  armure  68,i« 
armaturam  —  his  teilte  and  commandement  81,7  impa'ia  —  in  fasting 
and  prayere  31,ao  in  orationibus  (cf.  31, l«  fasting  and  praying  ieiuniis 
et  orationibus)  —  —  Bisweilen  hat  L  zwei  coord.  Subst.,  deren  eines 
der  l'bersetzer  zu  zweien  erweitert:  //  lieghtx  diverse,  richesse,  hye 
welth  and  grete  honoure  15,27  promitlit  multas  dinitias  et  magnam 
honorem  —  estate  grete  ricJiesse  and  honoure  17,2?  divitias  et  honores  — 
Einmal  erscheint  statt  eines  Subst.  die  tautol.  Verbindung  von  drei: 
The  ftruoure  ardoure  and  luf  124,6  ardorem  —  Ein  ander  Mal  tritt 
an  die  Stelle  einer  Verbindung  von  zwei  Subst.  eine  solche  von  vier: 
disese  vntltrcft  meschef  and  ihoght  15,18  tribulationem  et  dolorem. 

Auch  Verbindungen  von  begriffsverwandten  Conkreten  oder 
Personen  bezeichnenden  Substantiven  zur  blossen  Erweiterung  werden 
gebildet:  til  harlots  and  ribavdes  <>,*5  scurris  —  verray  godde  of  alle 
werldis  and  makere  of  alle  thing  87, ia  dettm  verum  omnium  secu- 
lorum  -     My  godde  and  mnkne  und  my  Salwonr  149.^  dm*  mm*  et 
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salvator  mens:  so  öfter  im  Refr.  —  his  modere  and  his  sporne  126,8 
matrem  —  —  nor  niete  uor  drinke  16,?«  nec  esce  —  above  both  rose 
and  lyllye  candent  and  redoling  20, 10  candens  super  omnia  lilia  —  heim 
and  erth  and  helle  71,7  celum  et  terram.  Ähnlich  98,ia  —  a  staffe 
sustenyng  .  .  .  and  Jerde  be  whilk  .  .  .  102,2«  *7  baculus  jwr  quem  susten- 
tamus  .  .  .  Per  quem  etiain  ...  —  absinthe  or  aysilU  145,u  absinthium 

—  Conkrctum  plus  Abstr.:  in  hirnes  nor  in  pririte  HÖ.ai  in  angulis 

—  I'ersonbez.  plus  Abstr.:  (ktpt)  fro  feendes  and  yvel  ptjne  101,3  a 
demonibus  —  Subst.  zu  anderer  Wortart:  So  seint  abstynent  and 
chaste  and  hatere  of  alle  vice  81, 20  tarn  sanete  tarn  caste  tarn  abstinenter. 

Nicht  hierher  gehören  dagegen  Verbindungen,  die  zu  stände 
kommen  durch  Hinzufügung  eines  Begriffs  von  sachlichem  Charakter: 
With  modere  and  child  43,?;  (Joseph  .  .  .  fugit)  cum  eo  {=  christo)  — 
with  his  stone  and  his  slt/ng  52,22  cum  funda  —  with  Abacuc  and  his 
sherers  101,8  per  Abacuc  —  his  moders  and  John  commt/ndyng  107,9 
Johannis  commendatio  —  thorgh  bronstone  and  fyre  128,1»  igne. 

Adjektiva:  0  pie.  and  gude  Jhesu  24,23  o  hone  Jesu  —  (J  pie 
dorde  Jhn  leel  111,8  tu  piissime  domine  —  treiee  godde  omnipotent  110,18 
dem  verus  —  so  trewe  Aduokette  and  myghty  134,8  fideletn  advocatum 

—  Aduokat  alle  myghty  and  mercyable  136,3  fidelissimum  —  a  noble 
knyght  and  doghty  134,21  militem  strenuum  —  thre  estates  .  prored  gude 
and  haly  28,25  saneti  —  of  yvoire  faire  and  clene  HS,**  eborc  mundissimo 

—  (Jocabeth  bare)  a  son  füll  faire  and  free  44,27  pulcherrimnm  — 
halsinges  ineffable  and  gloriouse  126.4  cf.  ineffabiliter  —  man  went  out 
qwit  and  free  102,:»  Uber  egressus  —  gnaisting  and  neeing  (vom  Pferd) 
58,29  fremebundus  —  trist  was  forfastid  and  wast  51, 22  fameliaim  — 
lyons  hongry  <fe  cruwelle  101, 10  a  leonibus  famelicis  —  synnere  vile  and 
maligne  53.2«  peccator  malignus.  Ähnlich  150,ie  —  Mara  yt  w  bitter 
and  sory  7, 12  amara  —  thyne  helefulle  and  bitterest  passioune  143,2u 
tuam  amarissimam  passionem  —  thi  sharpe  rew fülle  sconrging  151,19 
immanissimam  flagellationem  —  Cf.  His  eghen  nevre  shuld  hafe  been 
dymme  nor  sovre  14,16  omli  eins  numquatn  caligarent  —  a  Crosse  lange 
and  grete  147,14  magnam  cruccni  —  a  signe  grete  and  notable  126,21 
signum  magnum  —  Inf  thns  hoege  and  thus  passing  85,1  tarn  immensa 

 So  swete  and  faire  and  fülle  of  alle  dukoure  6,7  Tarn  dulcis  et 

suavis  —  The  gift  of  science  mylde  homely  and  avisee  22,26  mansuetum 
et  suave  —  To  this  fairest  of  wommen  most  benigne  and  gudely  96,2 
In  hac  pulcherritna  et  ddectabili  mutiere  —  be  devout  oft  sith  &  tendre 
thankyng  147,20  per  crebram  et  devotam  gratiarum  actionem  —  Alle 
nys  bot  indurable  at  cende  passing  and  vayne  15,13  Tarnen  omnia  in- 
durabilia  sunt  et  vana  —  passioune  m»re  bittere  sharpere  and  sore 
75,iü  amarior  et  asperior  —  colde  dede  bla  and  blody  158,12  mortuum 
et  lividum  —  —  Of  hire  den-  worthyest  fuvid  son  106,11  dulcissimo  filio 

—  son  sinjulere  So  fnrdfulle  and  sn  benigne  so  myghty  so  familere 
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162,23  tarn  dilectissimus  et  tarn  unieus  et  tarn  pecularis  —  clothes  .  .  . 
more  ftftttjvalc  faire  and  swete  105,*.»7  ff.  vcstimenta  iucunditatis  —  Cf. 
27ti»/i6  —  This  angry  nyce  fovle  Sabal  129.6  stultus  Sabal. 

Adverbia:  Hier  sind  mir  nur  begegnet:  (slayne)  ycel  tC*  bitterly 
5,28  inique  —  [He  vengid  him)  horrihly  and  fülle  harde  7*2,17  horribiliter 

—  with  doel  and  disesc  157,22  qnerulose.  —  Ich  will  hier  pleo- 
nastische  Wendungen  wie  ah  a  man  strongly  111.4  viriliter  —  in  the 
morowtide  arly  113,2  mane  erwähnen.  —  Cf.  dergl.  auch  unter  Zusätzen 
von  Ortsadv. 

Verba:  neure  man  shuld  hafe  drowncd  nor  shent  1 4,i 7  submersisset 

—  bespitted  and  shent  78,31  maculavit  —  scorned  haddc  <f  yus  done 
tourment  72,30  habuissct  in  derisum  —  scome  him  and  jape  157,26  sub- 
aannare  —  to  pleye  and  make  thaire  gavdes  6,26  cf.  subsannando  —  for 
auarice  Achior  and  Xaboth  wäre  stonyd  and  lost  thaire  lif  128,io  Ava- 
ritia  Achior  et  Xaboth  lapidavit  —  in  fyre  sette  and  brynne  132,?i 
ascendere  —  the  devils  toe  may  fere  and  ouercome  102,31  superare  — 
may  him  fere  and  expelle  103,17  potest  fugare  —  venkust  and  fledde 
Sathan  53,9  abiecto  Sathano  —  tobrast  til  noght  and  broght  thaym 
(—  fah  gods)  dottne  45,26  in  nUiilum  redegit  —  was  feynt  and  ouer- 
comen  95,26  fatigata  erat  —  shuld  noght  wepe  and  sore  rewc  96,18  fleret 

—  compleyn  and  wepe  123,20  deplorare  —  were  wroth  and  alle  sorg 
119,31  doluerxmt  —  hadde  thow  noythere  shame  nor  drede  67,26  (od.  zu 
Subst.)  non  es  veritus  —  neuer  man  shuld  hafe  stryven  nor  enrye  hadde 
tili  othere  14,21  nunquam  homines  inter  se  Utes  habuissent  —  the  Jewes 
crist  als  a  man  shuld  noght  trete  or  admitte  86,31  tractarent  —  (That 
he  is  Lord  and  Kyng)  graunt  we  and  beres  wittnrsse  58,u  protestamus 

—  The  Lake  of  Babiloigne  til  hell  may  men  likne  or  it  calle  101.1:» 
designat  —  crying  and  answeraunt  63,27  cf.  responderunt  —  If  we  de- 
sire  .  .  .  and  think  10,*o  Si  desideramus  —  Inf  and  kepe  79.8  sei-uare 

—  hire  like  vs  kepe  and  defende  133,29  defendat  —  rescowed  and  qwitte 
130,16  liberati  —  passe  and  eseheive  21, la  effugere  —  bare  and  broght 
86,2«  afferebat  —  when  .  .  .  Josep  perseyuyd  and  se  31,1*  considerans 

—  In  einer  Aufzahlungsreihe  ist  der  Begriff  illusus  5,3/4  durch  dis- 
pisid,  Japed  gegeben.  —  In  einer  ähnlichen  Reihe  ist  offendid  hinzu- 
gefügt 159.17. 

Thi  charitee  forto  knawe  and  kepe  18,15  caritatem  intelligere  — 
se  and  besoght  21, 18  respej-it  —  to  betraise  hin  lord  thoght  and  jode 
63,17  corde  suo  tractavit  —  herd  and  se  120,21  Toke  and  bände  the  and 
ledde  forth  148,80  ceperunt  te  et  ligaverunt  te  —  chaeed  ouercomai  lightly 
and  atrangUd  103,5  puniuntur  et  fuganiur  —  pungst  chasidde  onercomen 
and  strangied  80,«  puniuntur  et  effugantur. 

Wie  beim  Substantiv  vielleicht  gelegentlich  der  Plural,  beim 
Adjektiv  der  Superlativ  Ursache  der  Krweiterung  ist.  so  ist  das 
hinzutretende  Verb  bisweilen  amlerem  Regrifft*  entnommen:  buffUid 
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and  bette  121,29  alapis  cesus  —  scourgid  bette  122,2  flagellis  cesus  — 
To  hü  obumbre  149,.u  Obumbrare  vclamine  —  thay  hym  reviled  and 
slewe  81, is  viliter  interwctux  est  —  daunced  and  harjyed  125.S1  cythari- 
savit  sub  silentio  (=  saltando?)  —  harped  and  daunced  125,17  gaudens 
cytharisavit  —  wele  Inf  and  honoure  159,29  devote  Honorare  —  Cf. 
55,2  78,9  103,11. 

Vermeidung  solcher  Verbindungen. 

Substantiv*:  this  werldes  joye  29,5  letitia  et  delectatio  huius 
seculi  —  hele  151,7  sanitas  et  intrgritas  —  rist  158,20  quietatem  et  con- 
solationem  —  shall  thoire  man  haf  ntore  myght  1 45.14  cf.  eris  o  homo  ditior 
et  potentior  —  in  hin  maiestee  72,19  in  potestate  et  maiestate  —  the 
boldenesse  37,2»  nrtus  et  audacia  —  be  help  131, 12  chw  rtd»M^i>rio  e< 
consilio  —  in  dede  128,2  w  facto  et  opcratione  —  the  rotes  42,5  radices 
et  initia  —  a  parable  18,21  una  parabola  sivc  similitudo  —  tanptaciounes 
30,2ß  tcmptaciones  et  peccata  —  thorgh  mesure  17,2  servando  debitutn 
usum  et  modum  —  nedc  55,?i  pennria  et  neccssitas  -  the  doel  153,24 
dolores  et  trisfitias  —  sorrowes  154,14  trisiitie  et  dolores  —  payne  (of 
dyrupcioune)  98,2  penam  rel  dolorem  —  Ais  paynes  153, 19  suam  passionem 
et  penas  sua*  —  certayne  pcnalitee  99,2«  purgationem  et  penalitatem  — 
neuer  man  shuld  haue  feit  of  tribulatioune  14,ia  »10«  novisset  luctutn  nec 
aliquam  tribulationem  —  of  pitee  7,5  de  luctu  et  dolore  —  nor  neuer 
gronyng  14,2  sine  ficht  et  mcrore.  —  without  wepiny  and  cry  14,11 
Sine  gemitu  et  dolore  et  trislitia. 

hire  breestes  9,24  1  34,4  pcctus  et  ubera  —  Üirc  braunclies  35,5  tres 
propagines  sirc  tres  ramos  [cf.  dagegen  35,16]  —  the  triste  135,12  signum 
sive  ornament um  —  in  the  .  .  image  40,17  in  y magine  sivc  statua  — 
in  coceyn  151, 11  vestc  coccinea  sivc  purpurea  —  in  the  tnnple  69,32  in 
templo  et  in  synagoga  —  with  scourges  98,1  virgis  flagellis  —  mire  and 
stones  &  Stockes  5,22  pulverem  lutum  ligna  et  lapides. 

god  (of  nte.rcy  and  of  comfortt  18,4  pater  (misericordiarum)  et  deus 
(consolationis}  —  to  thaire  almyghti  godde  129,15  plasmatori  et  factori  suo 

—  to  that  victour  53,io  victori  et  triumphatori  —  adiutrice  138,20  adiutrix 
eque  advocata  —  als  a  thefc  148,30  tanquam  furem  et  latronem  —  diuerse 

beestis  III, iß  fere  diver ni  et  bestie  of  reders  40,so  audientium  et 

legentium  —  the  princes  149,18  principe«  et  seniores  of  Lucifere 

1,15  luciferi  et  sociorum  suorum  —  with  alle  the  feends  cruwell  10,18 
cum  demonibus  ei  lucifero  —  Manktptde  19,i  genus  humanuni  sive  homo 

—  the  court  of  heven  116,22  deum  et  omnem  militiam  celi  the 

ydoles  44,4  omnes  dii  et  omnia  idola. 

Adjektiva:  white  60,31  album  et  candidum  —  be  clene  of  hert 
61,1  habere  cor  purum  et  mumlum  til  a  selcd  weih '20,20  fonti  signato 
i.  e.  sigiHato  —  cf.  some  parte  of  erth  46,3  quedam  pars  erat  ßetilis 
i.  e.  terrfna   —   thf  fattrsf  man  autrageously  104,9  rrassatus  nimis  et 
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pinguissimus  —  So  hoege  143,28  tarn  magna  et  tarn  immensa  —  —  re- 
sonable  conversacioune  22,24  bonam  et  decentem  conversationem  —  wagrand 
28,8  vaga  et  vana  —  greable  28,?o  ratum  et  placitum  —  placable  09,: 
gratua  et  acce])tii8  —  so  continuet  fvestyng  146.22  tnnta  cotiriria  et  tot 

—  —  lange  chastitee  39,7  antiqun  et  longa  caatitas  —  of  thia  gforiouse 
candele  43,8  huius  beatUsime  et  glorioaissime  eandele  —  contricioune 
so  verray  56,22  veram  et  perfectam  penitentiam  —  y*  riyhtwise 
man  123,17  vir  iustus  et  bonus  —  thaire  witneaae  wäre  insuf/iaant 
149,21  testimonia  insuffisantia  et  falsa  erant  —  the  princypale  154,15 
prmdpales  et  maiores  —  —  a  feeat  so  longe  lastyng  10, »5* conviinum 
tarn  longe  et  tarn  solemne  —  tnete  .  .  .  salutere  25,24  esca  tarn  salubria 
et  tarn  immensa  —  this  conceprioune  mirable  32,2c  hec  conceptio  tarn 
mirabilis  et  tarn  immensa. 

Adverbia:  mekely  153,ii  suppliciter  et  intimo  corde  —  joyfnlly 
158,13  dulciter  et  letanter  —  more  plesantly  147, ir.  gratius  et  acceptius 

—  so  surely  80,18  tarn  fortissime  et  tarn  inrincibiliter  —  most  perfittely 
2,26  25,30  rite  et  perfecte  —  vndiscretly  25,29  indiacrete  et  non  rede  — 
prively  32,is  occulte  et  valde  caute  —  —  more  rlercly  18,20  facilius  et 
lucidius  —  contynuelly  147,n  continuia  et  devot ia  predbus. 

Verba:  is  named  it  l,io  cf.  nomen  et  titulus  est  —  made  .  .  . 
kitt  7,3  8ec»it  et  dioisit  —  rexces  22, i«  cotnpatitur  et  miseretur  —  best  is 
28,so  melior  est  et  excellit  —  sho  fledde  31,23  vitabat  et  fugicbut  — 
haising  31  j<  amplectabat  et  diligebat  —  toke  Exultatioune  38,9  gandebat 
et  exultabat  —  was  sauued  45,13  salvatns  est  et  virit  —  in  poudere  .  . 
io  brast  40,7  contririt  .  .  .  et  in  pnloerem  .  .  .  redegit  —  baptized  47,9 
baptiaatus  et  mundatus  —  hild  about  48,8  circumtectum  et  ornatum  — 
to  hare  contricioune  of  alle  bis  wikked  dedes  54,13  penitentiam  habere 
Et  toto  corde  perpetrata  scelera  deflere  —  wites  awaye  00,96  liquescit 
et  evanescit  —  wald  for  va  alle  endure  81,3  omnia  sustinuxt  d  pro  nobis 
immolabatur  —  slayne  be  88,1  occidi  et  madari  —  knawing  88,6  Quo 
andito  et  experto  —  (censid)  to  be  irepande  93,3  cf.  a  luctu  et  merore 
(ce88088et)  —  sorowed  93,7  planxit  et  luxit  —  spredde  98,1»  excrevit  et 
düatatur  —  ouercome  107,17  deiecit  et  conculcaiit  —  worshept  1 10.13 
coluit  et  adoravit  —  delyvrid  110,23  liberavit  vel  redemit  —  to  purge 
vs  110,so  purgare  et  punire  —  perist  1 16,.r»  perdita  est  et  periil  —  for 
vs  propugnis  132,17  nos  protegit  et  propugnat  —  alto  racyng  143,u 
discerpsit  et  contrivit  —  condoelid  153,6  compati  et  condolere  videbantur 

—  help  157,19  aujilium  et  consolationcm  prestare  —  support  157.2-, 
8ublevare  nec  teuere  —  thow  langviaed  .  .  .  and  to  tcepe  neure  vesaing 
158,23  luxiati  planxisti  doluisti  et  flevisti  —  rede  100,18  legere  et  de- 

cantare  his  Enemys  .  .  .  hym  ledde  in  til  exile  54,n/i2  ab  hont  Ums 

suis  est  captivatua  et  in  exilium  dedudus  —  wald  noght  hym  vtnge 
70,6  sc  non  vindkabat  nec  repcrcutiebat  —  stroke  70,26  percnfeiet  et 
narraref  —  forto  assaile  90,*o  invadere  et  rnrsus  lulnerore  —  hdde 
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109,io  eduxit  et  erexit  —  tale  and  bynde  148,26  querere  et  capere  et 
ligare  —  to  be  japid  149,17  illudi  et  cmispui  —  corotmid  105,21  extulit 
et  Corona  vit. 

Analog  der  entsprechenden  Erscheinung  des  Gegenteils  wird, 
wie  es  scheint,  der  Begriff  des  ausgelassenen  Verbs  manchmal  auf 
andere  Weise  gegeben:  so  tendre  of  thi  paynes  be  40,14  ita  te  diligere 
et  tibi  condolere  —  thenk  .  with  drede  51,1»  gemiscere  et  cogitare  —  he 
coniectes  be  signes  51,21  videt  vel  autumat  —  vnto  the  Crosse  wounde 
thay  91,78  videntur  clavis  configere  et  vulnerare  —  with  rewthe  .  .  . 
grave  90,1*  compati  et  sepelire  —  in  signe  of  doel  shere  "je  97,2  scindiie 
et  plangite  —  toke  man  prisonere  102,12  cepit  homineni  et  incarceravit 

—  meiTeillid  in  hoege  stupoure  119,30  nimis  admirabantur  .  .  .  et  stupe- 
bant —  beiaped  alle,  for  dispite  121.il  ülusns  et  consputus  —  be  in  joye 
and  gladnesse  blande  126,16  virae  et  letari.  Vielleicht  auch:  ledde 
mä  of  Jerusalem  crmwell ye  b,.i\  de  ierusalem  est  eduetus  et  eicetus  — 
eruwelly  slnce  82.1  afflixemnt  et  interfecerunt  —  strike  vs  with  swilk 
bittt  messe  76,2  perentt  nos  et  ffagcÜa  —  scornyd  proudly  89,6  derisit 
et  subsannarit  —  scorned  myrily  139.4  subsannabant  et  deludebant  — 
eschaped  happily  104,17  fugit  et  erasit  —  alode  and  oft  cryed  lord  34.12 
desiderantur  exspectabant  et  clamabant  —  Inf  we  than  with  alle  oure 
hert  133.27  Amern hs  igitur  et  honoremus  —  ei'e  incomparabli  bright  42.26 
lucet  et  splcndet  —  for  erremore  destruyed  he  SK.i»  deslruxit  et  neeavit. 

Änderung  des  Verhältnisses  verbundener  Be- 
griffe zu  einander  und  Tbergang  einer  Wortart  in 
eine  andere. 

Von  zwei  durch  et  oder  durch  id  est.  hoc  est,  wlelicet. 
vel  verbundenen  Substantiven  wird  das  eine  zum  abhängigen 
Genitiv  des  anderen: 

All  ymages  of  mawmetry  43,29  omnia  ydola  et  statues  —  the 
ymages  .  .  .  of  ydoles  44.u  ydola  et  statue  —  the  immoderaunce  of 
glutterye  51,29  gulam  et  immoderantiam  —  tü  his  regne  of  Jerusalem 
54.24  in  regnum  suum  tt  in  hierusalem  —  pride  of  erthli  wricchid 
praysing  139.12  superbia  et  gloria  vana  —  plesaunce  of  jotere  Apo- 

ci-isj/ng  139,1»  plactntia  et  laus  humana.  Selten  begegnen  andere 

Präpositionen  als  of:  Nor  neuer  gronyng  for  Charge  14.12  sine  fletu  et 
merore  et  lahore  gravi  —  be  swilk  thinkyngs  in  graces  Actioune*  154.2  per 
huius  modi  meditationem  et  gratiarum  aetionem. 

The  fruit  of  cristes  werkes  22.27  huius  floris  frnetum  t.  e.  Christi 
opera  —  in  realle  clothis  of  Iiis  deitee  88, r.  in  veste  regali  i.  e.  in  deitate 

—  The  cote  .  of  the  flesshe  totonic  thus  of  hyre  cJtiliU  93,8  filii  sui 
tunicam  i.  e.  carnem  laceratam  —  jnurr  cht  lies  of  .  inward  compleynt 
97,2  vestimenta  vestra  videlieet  interiora  —  Lymbus  of  Abrahams  bosme 
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100,5  sinus  abrahe  vel  limbus  —  in  the  Cistem  of  helle  102.70  ml  cis- 
temam  i.  e.  infemum  —  staffe  of  his  Crosse  lu2.2i  baculum  i.  e. 
sanctam  crucem  —  hont/  of  contcmpling  110.«  melle  hoc  est  contemplatione 

—  Citee  of  helle  \Yd,:>  urbem  hoc  est  infemum  —  in  the  tourc  of  half/ 
kyrke  132,29  in  turri  i.  e.  in  ecclesia. 

Umgekehrt  werden  zwei  Substantiva.  von  denen  das 
eine  abhängiger  Genitiv  des  anderen  ist,  durch  and  ein- 
ander coordiniert: 

yt  saccoure  and  his  clemence  divine  3*>.3»  salratoris  nostri  clementin 
dirina  —  Thy  contumelye  and  neckyng  150,2  Per  contumdiam  cola- 
phornm  —  this  dreme  and  ichat  it  tnent  20,i  huius  risionis  signi/icatin. 

Von  zwei  coordinierten  Substantiven  wird  der  Begriff 
des  einen  in  einem  zu  dem  anderen  gehörigen  attributiven 
Adjektiv  gegeben: 

of  .  .  .  seintified  voncepeioune  2,c  de  conceptione  et  sanctificatione 

—  derout  prayere  20,26  oratione  et  devnthne  —  heutee  tust fülle  144.» 
pulchritudo  et  amcnitas  —  Armonye  tnelodyouse  144.3  armonia  et  melodia 

—  eierest  light  144,20  lux  et  claritas  —  of  thi  joy fülle  gerdon  147.» 
premio  et  gaudio  —  of  swetfest  Aroma  tyee  alle  161,24  omninm  aromatutn 
et  deliciarum  -•  this  two  gufous  deurmratours  52, ic  istos  gulosos  et  de- 
voratores  —  wodenesse  maligne  63,14  tnalignitas  et  dementia  —  thi  doel- 
fulle  pleynyng  159,17  tuus  lucttts  et  jtloratus. 

Indirekter:  soeffraunce  benigne  63.1&  benignitas  et  dementia  —  hoege 
mekenes8e  70,31  mansuetudo  et  patientia  —  of  thus  doell fülle  af/iietioune 
70,14  tali  contumelia  et  affUctione  —  als  a  tcriche  mysdoing  90,29  sind 
ignani  et  malefici  —  alle  .  fals  gods  45,26  omnia  yd»la  et  dos  —  hus- 
bandea  male  28,16  sponsos  et  mares. 

Die  entgegengesetzte  Erscheinung  ist  mir  nur  einmal 
begegnet: 

signes  or  mWacles  73,12  miraculosa  signa. 

Von  zwei  Substantiven,  von  denen  das  eine  abhängiger 
Genitiv  des  anderen  ist,  wird  der  im  Genitiv  liegende  Begriff 
in  einem  zum  regierenden  Substantiv  gehörigen  attributiven 
Adjektiv  gegeben: 

ouere  alle  erthly  wymmen  33,4  pre  omnibus  mutieribui  mundi  — 
erthfejly  und  wer(l)dly  für  (huius)  mundi  noch  61,7  85.32  117.23  und 
129,9  133,1»  —  erthly  für  terrarum  77,16  —  alle  erthly  disese  117,22 
omni*  tribulatio  huius  vite  —  cf.  werldely  tust  23,24  delectatio  carnis 
(dagegen  lust  camell  23,26  voluptas  carnalis)  —  hevenly  swettenesse  82,15 
Palaestra  VU  6 
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celi  suavitatem  —  hevcnbj  und  hevenysh  für  cell  ferner  noch  100,9  117,?4 
125,9  und  125,21  —  contemplacioune  dyirine  100,13  de  contemplatione 
deitatis  —  angelic  keping  51,2  angelorum  custodia  —  aungelik  für  ange- 
lorum  auch  123,8  —  anngelieale  lOO.u»  angeli  —  half/  satcle*  141 ,24 
anime  beatorum  —  the  sawles  dampnyd  142,?2  animas  damnatorum  — 
dampnable  140,u  damnatorum  —  damuid  140,27  damnati  —  dede  40,8 
mortuorum  —  infernele  105,?«   inferni  —  purgatoriale  100,8  purgntorii 

—  auarous  53.»  127,31  avnritie  —  pride  fülle  131.28  superbic '  —  hn  tly  48,11 
rortfo  —  samuele  OD.:,  wu«««  —  naturel  43,12  »<rt//<r<f  —  beestisshe  86.30 
fcwrte  —  yrnysshe  40,2  /WW  —  angulere  114,i»  «/i^m/i  ~  /a<j/i/  82,14 
promissionis  -  Freier:  tVo  M«5  sorrowfull  vale  15,ic  //»  /*</»c  villem 
miserie  —  rfotVu«  .  .  w<o*/  ffestyvale  105,27  vestimentis  incunditatis. 

Umgekehrt  ist  der  Begriff  eines  attributiven  Adjektivs 
in  dem  Genitiv  eines  entsprechenden  Substantivs  gegeben: 

6e  0O</*  uutfe  30,4  </i>mo  «m/m.  Ähnlieh  90,2.',  —  tri//*  aungels 
swerde  04,24  ^rr  g/adium  angelicum  —  out  of  the  Ihvils  poustee  20.k  </e 
captivitate  dyabalica    Ahnlieh  37,1 1  101,21  —  o/  a#  /Ae  feendes  poustee 

35.19  dyabolice  captivitatis.  Ahnlich  35,23  01,27  85,16  —  tlie  prince  of 
feendes  102,7  principem  infernalem  —  of  mannes  (of  mannes  kynde) 
saluacioune  l,io  12, l  humane  salvationis  —  of  mannes  blöde  8.10  108.« 
132.12  sanguine  humnno  —  manfnefs  für  human-  ferner  52, <i  91, n 
08,16  88,14  139,u  of  man  30,7  —  of  mannes  syde  13,n  de  latere  maritali 

—  of  mannes  commi.itioune  40,21  tunVt  commürtione  —  a  womans  face 
12.14  ef.  caput  viryineum  —  tvydoires  chastitee  28.2«  vidualis  —  of  the 
prophctcs  sau  cs  107.ii'  pr«ph*tica  dicta  —  the  kinges  corovne  77,so  coronam 
regalem  —  seruants  c/othcs  8S.7  servilen  —  fro  .  .  incurs  of  Knemys 
30,9  in  ab  hostUi  incursione  —  of  Babiloyns  Captivytee  19,32  20,5  babilonica 

—  ffm  Egipviens  seruage  45,u  egiptica.  Ahnlich  01,2.->. 

ü  swete  godde  of  clemence  54.19  clementissime  deus  —  the  fadere  of 
pitee  130.1«  Clemens  pater  —  modere  of  pitee  u.s.w.  im  Refrain  = 

mater  clementissima   ---  mater  pia   158,17  =  piissima   domina    154. lo 

—  dilectissima  mater  95.4  —  modere  of  souereyne  suetnesse  102,32  matte 
o  dulcis8itna  —  modere  of  luf  and  merey  158.il  mitissima  rirgo  —  tcorde 
of  mekenesse  '>4,ü  mitisximo  verbo  —  -in  the  hille  of  thi  bliese  47, l  in 
montem  sanetum  tu  um  —  ffulle  of  gladnesse  162,*i  tota  gaudiosa  — 
fülle  of  splendour  42,?4  tota  splendens  —  godde  of  menmlles  120.10 
Mirabilis  deus  —  Godde  of  lyve  103,5  dntm  vivum  —  brede  of  lyf  49,?5 
160,82  panis  virus  -  signes  of  Jiegalye.  70,13  insiqnia  regalia  in  houre 
of  Keensonge  147.2:»  hora  vespertina  —  the  clennesse  of  maydenhede  28.30 
munditia  virginalis  —  the  Cloistre  of  maydenhode  102,10  clamtrum 
virginale. 

the  fadere  of  heven  34,1  pater  celestis  —  of  heven  für  celest-  noch 

25.20  26,20  33.«  35,24  35,2»  38,4  55,ii  59,26  83,8  84,27  95,12  118,25  130,19 
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154,8  —  Castels  of  helle  101,«  casUui  infernalia  —  helle  houndes  102,27 
caues  infernales  —  the  Lyoun  of  helle  102, 2S  leonem  infernalem  —  — 
the  folk  of  Israel  107 .20  populus  israel  Ulcus  a  man  of  the  lande  of 
(ialilee  150,13  hominem  gal'üeum  —  So  of  Athenen  87,2 1  97,18  of  Rome 
IUO.18  of  Thamataa  103,28  of  Nazareth  63,29  für  die  entsprechenden 

Adjectiva  with  a  saiee  of  tree  6,10  54,io  cum  serra  lignea  —  So 

of  fire  8,24  119.23  of . .  gulde  24,32  37,2  n  42,2  of  stone  40.28  o/*  <? rth  46,3 
of  yren  46.4  135.19  0/*  6rrr«#e  47, 10  of  yren  and  brasse  46,15  of  yren  and 
stele  86.20  of  thorne  76,n  78,3  o/"  pourpre  107,3  of  glasse  101,26  of  bavme 
161,20  —  Ai«  wombes  brothere  69,15  «uum  vterinum  fratrem. 

Der  Begriff  eines  attributiven  Adjektivs  wird  in  einem 
Substantiv  gegeben,  und  das  Substantiv,  zu  dem  das  Adjektiv 
gehört,  wird  dazu  abhängiger  Genitiv:  statt  des  mit  einer 
bestimmten  Eigenschaft  ausgestatteten  Seienden  —  die  Eigen- 
schaft des  Seienden: 

of  tcomans  glosing  13,27  a  mutiere  blanda  —  llie  Verdes  floure 
36,18  Virga  flor'ens  —  Bt  the  perdles  of  the  See  113,23  Per  periculosum 
mare  —  of  th  'us  mekenesse  be  the  Superhaboundaunce  148,1  per  hanc 
humilitatem  superhabundantissimam  —  of  purgatorics  sharpnesse  151,28 
acerbi  purgatorii  —  —  Auch  bei  der  Angabe  einer  vollzogenen 
Thätigkeit:  the  offring  of  childe  3,21  oblatus  puer. 

Etwas  häufiger  begegnet  die  umgekehrte  Erscheinung: 

bolnyng  pride  22,7  superbie  tumorem  —  an  hard  enmous  hert  22,13 
duritiam  inridi  cordia  —  spirituelle  cognicioune  23,16  sensus  cognitionis  — 
grene  virginitee  36,24  viridilnfem  inrginitutis  —  vylest  synne  56,20  im- 
manitas  peccatorum  —  a  mistik  eounsaille.  81,8  misterium  consilii  — 
open  grapes  107,13  apertio  sepukrorum  —  to  swetc  dewe  100,2»  in  suavi- 
tatem  roris  —  so  hoege  gladnesse  99,17  magnitudo  gaudii  —  diuerse 
diseses  99,24  diversitas  penarum  —  be  the  oyle  hubounding  121,1  in 
superhabundantia  olei  —  with  mang  teres  doune  rgnngng  121,16  multa 
laa-imarum  effusüme  —  —  fhele)  thia  ilke  sore  xeounded  man  18,27 
rulnera  ipsxus  —  the  ere  restorid  106,21  auricule  refonnatio. 

Wo  L  oder  E  hier  ein  Adjektiv  hatte,  zeigen  die 
folgenden  Beispiele  ein  Adverb  (adverbiale,  präpositionale 
Bestimmung): 

Adverb  in  L:  nur  Cipresses  smelle  30,32  cypressus  odore  suo  — 
Adverb  in  E:  thogh  sho  ...  slept  sotne  tyme  bodily  27,9  licet  dormiret . 
eiua  aliquando  corpus  —  This  drink  the  Jewes  to  crist  mengid  maliciously 
82,26  Hunc  potum  malicia  iudeorum  cristo  commiscuerat  —  heled  Üiis . 
man  of  his  woundas  18,2»  vulnera  eius  sanabat  —  the  devel  be  fraude  12,6 


Digitized  by  Google 


—    81  — 


per  diaboli  fraudem  —  brede  in  sothfastnesse  00,20  veritatem  .  .  .  panis 

—  he  in  bis  Citee  S5,3  ciritas  huius  regis  —  crist  in  hin  face  90,80 
fadem  christi  —  alle  bin  brethire  thoght  hytn  slee  for  Etwye  92,18  invidia 
fratrum  suorum  interficere  ipsum  intende.bat. 

Der  Betritt  eines  Adjektivs  oder  Particips  wird  in  einem 
Adverb  (präpos.  Bestimmung)  gegeben: 

In  the  chapitle  tofore  —  In  precedenti  capitata  in  fapitelanfangcn 

—  Titas  othere  after  tovclies  .  .  .  1,20  In  aliis  capitulis  sequentibus 
putet  ...  —  hire  satcle  withinnc.  27,io  eins  inferior  animus  —  erthe  ftrrt 
ab  out  33,8  to(a  terra  circumiacens  —  Thi  benefaites  above  merveUe 
14.S.16  b t'c  stupenda  bene/ida  —  bere  thai  difference  .  .  Iioegcly  28,*« 
di/ferentiam  magnam  habere  videntur  —  of  com  fort  at  alle  18,4  totius 
consolationis  —  bis  Kenn*  orre  und  »wer  obumbred  haly  19,2t*  totum 
reguum  suum  obumbradt  This  werlde  thorgh  out  is  sette  127,24 
Mundus  ist*  /o/m*  positus  est  -  whifk  bis  body  shuldkepe  both  vp  and  doune 
13r>.i«  qua  totum  corpus  snum  tegebatur  —  shalle  (entrt)  . .  to  helle  . . . 
eurelusfiugly  140,ia  ibunt  in  pnpetuum  infemum.  KIhmiso  140.M  — 
corornd  the  ceudlesly  With  the  coronte  l()5,ie  17  Corona  .  .  perpetua  .  te 
coronnrit  —  There  bes  eure  .  light  144.20  Ibi  erit  lux  perpetua  —  hele 
be  lauge  lastynynesse  Y.),'tu  dtutinam  sunitatem  —  —  oure  lord  .  . .  shoke 
thre  speres  wrothly  9,u  dominus  offensus  .  .  .  tres  lanceas  dbravit  — 
bare  in  passiottne  t reuig  135,21  gerebut  in  passione  pia  —  To  socourc 
it  mercifully  toke  .  .  in  mynde  109,ao  dominus  misertus  eius  ipsum 
liberavit  man  in  pride  22,io  hominem  superbientem  —  Thi  modere... 
with  sorou  c  152,10  matreiu  .  .  .  turbatissimam  —  orisonnes  to  say  with 
tendrnosse  153.17  orationes  mellifluas  (Jue  diceuda  sunt  —  Theophle  in 
bis  ditsese  *21,i«  theophi/us  naufragus  -  in  /tarnte  109.31  ardentem  — 
the  faders  in  prisouue  lo\22  incarceratos  —  king  .  .  in  heven  Hi5,2l  rejc 
celestis  —  fro  bet  en  30,i<»  Inerth  30,11  celestem,  terrestrem  —  oure  Ladye 
with  fruyt  21, so  marin  fh-undata  —  was  with  rhilde  3,6  fuit  impretpiata — 
ü  ben  hn  e  trith  cbilde  Joseph  perseyuyd  31,17  gravidam  eam  considerans  — 
bis  fudirs  body  efter  deth  7.2  corpus  pal  eis  sui  defuneti  —  the  wif  be  laue 
1  23,2h  legittimum  u.rorem  —  son  be  verray  bodily  kinde  94,24  Yerus  et 
curnulLs  fiitus  —  be  coaetione  91,19  coactus  —  This  Captivitce  be  the 
feeude  109.ii  Ilec  cnpt'tnlas  diaboliea  —  Thai  shuld  not  rescowe  o  satcle 
fro  damnacioun*  13s,-ifc  Unam  animam  damnatam  liberare  non  valercnt. 

Seltener  ist  hier  die  entgegengesetzte  Erscheinung: 

annale  eteme  27, \<*  aureolam  in  eternitate  Cf.  29,20  —  fülle  many 
a  tere  43. ll  lacrimas  rberrime  (fundehatl  —  the  nicke  Jhesev  52,27 
Christus  hvmiliter  (superavit)  ---  king  the.  nicktest  165,21  res  ..  humiliter 
(coronavit)  —  qrhikke  und  dede  50,4  in  morte  quam  in  vita  —  thay  hym 
dede  scorned  i>9,*  post  mortem  fuit  derisus  —  imarmed  S3,2«  abtque 
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arm\8  —  vntom  77,io  sine  cormptione  —  ertfUy  diaese  100,1  peiia  in 
mundo  —  fro  alle  tcerldly  perils  133,19  a  malis  in  hoc  secnlo  —  with 
gloriouse  Trihnmphe  .  .  he  ascendid  135,»o  mm  triumpho  victoriosius 
ascendit. 

Einfache  und  zusammengesetzte  Begriffe  im 
Wechsel  mit  einander. 

Substantivum. 

Aus  zwei  Elementen  zusammengesetztes  Substantiv  statt 
eines  einfachen: 

cheke  bone  4.24  mandibula  —  with  a  ployh  sokke  4,25  cum  vomert  — 
of  the  vyne  yerde  5,27  vinee  —  in  the  vigne  tree  11 8,20  in  vite  —  wyne 
grapes  134,28  uvas  —  grape  düstre  5,29  82,u  botrum  —  on  rode  tree 
6,1  cruci  —  of  tiie  croase  ...the  stokke  116,14  crucem  —  flodc  cisterne  14,17 
flumina  —  a  knave  childe  37,16  44,18  4b,n  puer  —  fire  brandcs  63.25  facibus 

—  mannes  qwellere  108,2  homicidum  —  crists  disciples  8,26  apostuli  —  the 
fadere  of  Cayphas  urif  69,28  socer  .  .  .  cayphe  —  the  poeple  of  Calde 
101,9  110,11  Chaldei. 

benigne  mode  63,27  mamuetudo  —  The  icode  joye  106,23  exultaiio  — 
hiß  doel fülle  passione  75, iß  dolor  ipsius  —  hire  doel fülle  xceping  9">,24 
dolorem  eins  —  be  the  innombrable  hydousnesse  90,4  magnitudine  —  ffor 
hoege  langeoure  124,8  magnitudine. 

Umgekehrt  steht  ein  einfaches  Substantiv  statt  eines  aus 
mehreren  Elementen  zusammengesetzten  Begriffs: 

icodenesse  68,20  insana  mens  —  a  fole  150,22  cf.  non  sane  mentis 
homines  —  this  sees  icodenesse  21.13  huius  maris  periculosam  procellam 

—  oure  8aluacioune  20,12  nostre  captivitatvt  liberatio  —  prophecies  27,21 
Ubro8  prophetarum  —  aldermen  70,u  seniores  populi  —  into  Judee  38, 1 8 
in  Judeorum  regionem  —  trace  52,6  vestigia  pedum  —  bisauntes  140,« 
talenta  auri  —  the  croase  80,16  lignum  patibuli  80,28  86,22  151,32  crucis 
patibulum  —  thankyng  147,20  gratiarum  actionem;  plur.  154,4  —  cf. 
for  lovyng  26,9  pro  gratiarum  actione. 

Ein  einfaches  Seiendes  macht  E  abhängig  von  einem 
appositionellen  Begriff,  dem  Begriff  der  Gattung,  der  es  an- 
gehört oder  unter  der  es  gedacht  wird. 

arte  of  melodie  83,2«  melodiam  Cf.  63,io  —  the  sacrament  of 
baptesme  48,8  baptismum  —  the  metalle  of  auricalke  29, 1  auriralcum  — 
in  the  Citee  of  Abela  130.18  in  Abelam  —  in  the  lande  of  Judee  37,3 
Judea  Cf.  101,9  103f?9 'ai  104,4. 
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Häufiger  ist  die  umgekehrte  Erscheinung: 

of  miwi*  6,3  musice  arlis  —  icith  his  awcn  flesshe  and  blöde  63.16 
sacramento  corporis  et  sanguinis  8tU  —  for  the  force  29.U  pro  passiom 
violenfie  —  in  gluttcrye  51,39  in  temptacione  gule  —  pride  130,17  Vitium 
superbie  —  the  lawe  40,22  ritum  legis  —  be  latve  59,n  itixta  legis  pre- 
ceptum  —  the  lawe  76,8  eonsuetudo  legis  —  intellecte  23,18  donum  intel- 
lectus  —  with  thi  grace  31,4  dono  tue  gratie  —  hevens  47.9  heven  48,so 
53,26  54,1  regnum  celorum  [ebenso :  of  heven  53,23  regnis  celestis  —  tü  heven 
21,u  ad  celestetn  pairiam  —  cf.  hei-cnyshe  haven  21,9  portum  celestis 
patrie)  —  the  Juijh  5,14  80,2«  gens  iudcorum  —  the  payens  5,u  gens 
paganorum  —  [ebenso:  the  Juys,  Jeices  44,20  84,1«  150,17  Juerye  4,28 
Jewery  81,28  gens,  plebs  iudaica,  populus  iudaicus  —  the  Philistiens  5,8 
gens  philist inis  —  the  Citezeins  85,4  gens  inhabitans]  —  of  thare  foos 
37,2«  exercitum  inimicorum  —  with  Egipciens  130,31  cum  exercitu 
egiptiorum. 

Ein  einfaches  Seiendes  macht  E  abhängig  von  dem 
Substantiv,  das  eine  dem  Seienden  beigelegte  Eigenschaft 
bezeichnet : 

of  gods  gudenesse  19,n  a  deo  —  his  gudenesse  109,30  dominus  —  of 
hire  excellence  30,io  ab  ipsa  —  yt  lordis  maiestee  inmense  35,29  deus  — 
brenn tfng  of  shame  14,14  verecundia  —  maugre  thaire  allere  irt  104,2 
ab  omnibus  —  in  this  wer  Iiis  uicc  9,18  mundi  —  into  the  cistemys 
depnesse  97,25  in  cistemam. 

Beispiele  vom  Gegenteil: 

to  compassioune  22,14  ad  compassionis  afftictionem  —  Paradyse 
29.5  amenitas  parndisi  —  thi  lyf  eterne  82, 16  dulcedinem  vite  tue  eterne 
Je  68.24  vesania  rentra. 

E  giebt  das  Seiende  selbst,  während  L  es  abhängig 
macht  von  dem  Substantiv,  das  eine  von  oder  an  dem 
Seienden  vollzogene  Thätigkeit  bezeichnet: 

with  beek  or  clowes  17,18  invasione  rostroi  um  et  ungium  —  of 
swilk  one  eneuyous  enemy  107.29  ab  eius  impugnatione  —  fro  Abymelech 
132,19  ab  impugnatione  abymelech  —  of  yt  grevous  enmy  107,29  ab  eius 
infestatione  —  aungcl  kinde  (is  restorid)  36,9  lapsus  angelorum  —  for 
hire  two  sons  94,16  propter  mortem  suorum  filiorum  —  for  vs  40,n  pro 

nostra  diledionc  —  for  mane  40.9  pro  nostra  salute.  be  gudes  17,1 

temporalia  ministrando  —  thorgh  mesure  17,2  modum  reservando. 

Die  umgekehrte  Erscheinung  findet  sich  nur  etwa  in 

for  oure  luf  95,16  pro  nobis. 
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Das  Seiende  macht  E  abhängig  von  dem  Begriff,  der 
einen  Teil  des  Seienden  bezeichnet: 

be  a  braunche  of  olyve  18,17  oliva  —  flamme  of  fit  e  32,28  ignem  — 
the  sonne  beme  37.2  solenn  —  xcith  the  swerds  Made  104,16  ferro.  — 
Besonders  tritt  statt  der  Bezeichnung  der  Person  die  eines  Körper- 
teils: on  his  heoed  77,15  78,s  ipsi  —  cristis  visage  (hidde  was)  5,8  cristus 
(fuit  veiatus)  —  his  Steele  face  69,22  cristum  —  no  movlh  137.ao  nullus 

—  Iii  Anna  handes  149,3  anne  —  in  the  theoes  hande  18,23  in  latrones 

—  Ütayre  hertis  .  .  .  shuld  .  .  .  cesse  74.il  cessarent  —  xchat  hert  96/, 
Quis  —  maries  hert  124,si  maria  —  doel  yt  thyn  hert  thrast  154.16 
tristitiam  habuisti  —  in  hire  sowie  105,14  seettm  —  in  this  virgines 
womhe  33,2  in  tnariam  —  of  thi  xtomhe  100,26  te  —  thi  puarjmre  wombe 

childyng  162,7  quando  peperisti  Erwähnt  sei  hier,  dass  statt  der 

Bezeichnung  der  Person  auch  die  des  ganzen  Körpers  gesetzt  wird? 
teils  in  wirklicher  sachlicher  Bedeutung,  teils  als  blosse  Umschreibung: 
the  body  of  oure  lord  crist  82.29  ihesum  —  my  sons  body  92,2«  filium  — 
dedt  mens  bodies  42,17  mortuos  —  the  sqwyere  for  his  body  135,20 
armiger  eius  —  thaire  bodies  143,11  ipsos  —  many  body  of  the  seintes 
153,8  multi  sanetorum  —  Cf.  the  ymagie  of  god  44,16  deus. 

Seltener  ist  die  Erscheinung  des  Gegenteils: 

fro  heven  12,8  de  celorum  solio  —  ageyns  the  sonne  60,24  in  radio 
solis  —  the  thornes  105,17  aculei  spinarum  —  in  the  see  141.21  sxiper 
undas  maris  —  —  Jhu  7.13  corpus  domini  —  him  67,?c  corpus  suum 
he  141,7  Uliu8  corpus  —  Cf.  a  rirgine  44,7  imaginem  oirginis. 

E  giebt  das  Seiende  selbst  zur  Vermeidung  eines  meta- 
phorischen Ausdrucks,  von  welchem  es  in  L  abhängig  ist: 

with  grace  33,24  rore  graiie  —  in  the  welle  of  all  lif  34,8  poculo 
fontis  vite  —  xcith  a  clowde  71,u  per  columnam  nubis —  in  helle  108,2« 
in  carcere  inferni  —  be  purest  chaslitee  24,17  nitore  mundissime  castitatis 

—  slieuyng  the  hele  53,20  viam  salutis  monstrare. 

Ein  paar  vermischte  Beispiele: 

ouer  the  gravell  of  tiie  see  4,9  super  numerum  arene  maris  —  the 
leest  joye  117,26  magnitudo  minimi  gaudii  —  reparing  12,12  modus  repa- 
rationis  —  birth  24,2  modus  parturitionis  —  oure  .  falle  lS.ia  8  tat  um 
nostre  damnationis  —  alle  thaire  lyve  30,3  toto  tempore  vite  sue  —  at 
his  ascensioune  123,io  in  die  ascenaionis  —  at  my  deth  161,8  in  hora 

mortis  mee  nailles  for  crist  91,20  clavos  crucis  christi  —  to  pilat 

150,2»  ad  iudicium  PUati  —  til  aungels  110.18  cetibus  angelorum.  Da- 
gegen: Iii  his  presence  128,28  sibi  —  come  the  dedes  hoicre  15,24  morte 
veniente. 
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Adverbium. 

Das  Adverb  wird  durch  eine  adverbiale  Bestimmung 
umschrieben : 

o  free  will  6,1»  offre  wille  87, n  91,1»  aponte,  vtduntarie  —  in  haltest 
intent  41,27  with  gude  chere  160,17  libenter  —  with  bisyneaae  116,ai 
8ollicite  —  with  fervoure  160,1»  ferventer  —  day  &  nyqht  153,26  asaidue 

—  in  swete  mekenesae  13,u  27, u  humiliter  —  o/*  hia  benigtie  grace  18,18 
clementer  —  of  hire  gudenesae  21,19  pie  —  of  hia  grete  mercy  $b,26  miaeri- 
corditer  —  of  mercy  137,7  clementer  —  to  lyve  in  gudelyneaae  22,« 
decenter  converaari  —  to  lyve  at  ryst  22.2«  bette  converaari  —  with 
resoune  62,ao  bene  —  be  reaoune  94,20  convenienter  —  to  merueile  36,14 
mirabiliter  —  with  greitest  doel  and  diseae  157,12  queruloae  —  be  glosmg 
13,24  blande  —  be  pride  52,20  superbiasime  —  be  tresoune  4,29  doloae  — 
be  synne  30,2»  male  —  fce  fraudulent  diasymuiling  96,28  6«  enuye  5.2 
fraudulenter  —  oe  parable  10.1  parabolice  —  be  prefiguracioune  21,5 
figuraliter  —  in  /tym-e  120.23  figuraliter  —  many  c  ieay  5,1*  multipliciter 

—  oe  r/tuer«  M?«ye  57,28  multipliciter  —  in  diuerae  thinges  45.1«  partim 

—  6e  fAw  ti?a//e*  38,3  ergo  —  6c  /ifce  irüe  104,30  sie  —  «ome  resoune 
123.5  aliqualiter  —  *AoV  tyme  120,4  »itmc  —  fAi*  i/fc  day  100,21  Aodie  — 
iVÄ-  day  52,2  128,?o  Mire  </a//r*  129,13  cotidie  —  in  some  cas  76,14  a/i- 
quando  —  aome  lyme  —  o/im  sehr  oft  —  in  old  Urne  7,«  of  ohle  tyme 
56,27  tofore  lange  134,io  Jo/br  ;/<  many  a  yere  7,16  o/im  —  in  no  tyme 
lf/2,2«  nunquam  —  all  hire  lif  31,23  Semper  —  for  evre  99,20  Semper  — 
without  eend  114,17  Semper  —  thus  schart  tyme  38,16  tarn  cito  —  at  the 
last  70,9  123,13  131,8  t andern. 

Auch  das  umgekehrte  Verfahren  begegnet: 

fuüe  manswetely  70,6  cum  omni  mansuetndine  —  trewly  134,2» 
et',  tanquam  fidelis  milea  —  condignely  127,26  honore  condigno  — 
merveillously  48.20  mot/o  »m-o  —  contretiatureiy  36,14  confra  nafuram 
so  drery  123,12  cum  /uefu  —  dreryly  159,19  cum  magna  tristitia  —  doel- 
fully  158,14  cum  magna  tristitia  —  most  pynoualy  153,30  maximo 
dolore  —  trecheroualy  91, 10  doloso  corde  —  scomfully  76,12  subsannatione 

—  causeles  5,2  sine  caiwa  —  &o<ft/y  19,1«  in  corpore  —  prefiguratifiy 
87,22  per  figuram  —  presentiy  91,1  in  preaenHa  —  Iww  11,2  yuifci« 
modi*  —  *Au*  131,3  hoc  modo  —  y*  by  125,8  per  hoc  factum  —  here 
29,i«  in  Aac  m<a  76,2  in  Aoc  mundo  50,26  Aoe  ioco  102,24  129,26  —  tofore 
31,6  53,15  etc.  heretofore  43,24  in  precedenti  capitulo  —  füll  lange  19,6 
multo  tempore  —  sone  38.14  brevi  tempore  —  a/ler  43,24  precedetiti 
tempore  152,6  po«*  hec  —  eure  more  58,2  omni  Aora  —  eure,  eendlealy 
150,30  127,19  in  efernum  —  ay  50,17  omni  /oco. 
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Verlram. 

Ein  einfaches  Verb  wird  liraschrieben  durch 
Verb  plus  Substantiv: 

gyfe  saluacione  19,7  sanare  —  gif  mete  and  drink  42,14  cibare  et 
potare  —  tninistred  a  drinkc  34.5  potavit  —  gaf  figuracione  4(3.«  figurat  — 
gif  we  dilectione  85,21  diligainus  —  gaf  xcornes  89,8  deridebat  —  deth  hir 
did  25.28  SS.8  et',  occidere  —  of  hym  to  »iahe  endyng  92,22  eum  inter- 
ficere  —  done  to  men  offence  17,18  rumpunt  —  et',  dose  he  .  .  .  outrage  <£ 
pipte  34,2"  cruciat  —  dos  gude  or  härme  140,21  ineruif  et  demeruit  — 
joye  matee  80,6  exaltare  118,30  122,12  garniere  —  makc  so  grete  doel 
compleint  and  nnrard  gemfpig  96.3  tantum  planxit  luxit  yetuuit  et  pfo- 
ravit  —  made  refrigery  100,30  cf.  refrigrrare  [cf.  kept  fro  hete  7.21  >r- 
frigeravit]  —  didd  $e  assemble  68.16  77.23  vos  congreyastin  —  a  Syrope 
make  75,28  commiscere  —  shalle  make  Rehersaillies  138,24  recitabunt  — 
mofrf  responsione  150,19  respondere  —  ?/u/Ac  dessennyng  41. a»  designare 

—  bereu  takentfng  62.7  cf.  designare  104.20  significat  —  bare  verray 
signifying  83.2S  designabat  —  tltov  shall  no  blaspheme  nnr  othe  make 
41.5  »oh  blasphetnes  nec  iurabis     -  lecker  ye  do  none  41.12  mechaberis 

—  letcherie  vses  12^,3  luxuriantur  —  exercised  bis  tcodenesse  90,13  fto- 
riernf  —  shewes  no  pryde  128.«  superbant  —  socoure  send  55.3  *Mr<wrre»r 

—  /A«i  foÄr  Afrfe  59.16  attendebant.  —  JaAv  Aerfa  93. i  attendere  —  /oAr 
o»»  boldnesse  129,28  atMt*«  e.v<  |cl".  frtn/><  o»  /um  r/ors£  »oy/if  fafo  ow 
14,13  temptare  non  audebat]. 

hadde  awe  37,26  timuerunt  —  dredde  hadde  32,22  trepidaret  —  tway 
ki'c  drede  of  labour  23, i  veretur  laborem  —  hadde  tJtoic  noythere  »harne 
nor  drede  67,26  <m  non  es  veritus  —  f/ia//  .  .  .  rcoM  oythere  haf  shame 
or  doiite  81,26  vererentur  —  hadde  grete  gladnesse  98,1«  muftum  gaudebat 

—  shalle  have  grete  gladnesse  119,io  gaudebit  —  (ist  hadde  26,iß  affec- 
tabat  —  haf  .  entent  48,4  intendit  —  hau  grete  wille  51,20  solet  (cf.  m 
iron<  163.6  itos  <Af  .  wonne  163,m)  —  Aas  grete  hope  51,1»  suapicatus  est 

—  haf  mynde  of  34,21  remtniscere  —  haf  gude  mynde  41,6  memento  — 
Aa/"  compassione  51.7  compati  96,n  <*omj>a«*M«  esf  —  «AmW  noy/u*  Art/" 
compasjrion  158,26  non  compateretur  —  o/"  Ar/m  Aadrf*  .oorfde  reufA  64,21 
misertus  dominus  —  haf  retvth  97,9  compati  —  have  tnerey  96,1«  mise- 
retur  —  hos  dedeigne  130,19  indignatur  —  hadde  he  wo  nede  47,«  non 
indigebat  —  thow  hadde.  swilk  thrist  108,9  in  tantum  sitisti  —  hadde 
thaire  dwelling  86,i  morabantur.  Ahnlich  86,24  111,22  1  24,u  —  haue 
entree  20,24  47,14  (cf.  47,9. 12)  intrare  —  haue  entring  49,17  pervenire  — 
haue  passing  49,6  transire  —  —  had  prefiguracion  49,2  prefiguratum 
fuit.  Ähnlich  71,2*  72,8  74, u  80,2.-1  H2.io  130,30  —  has  betaknyng  113,23 
designatur  —  has  liknyiig  106,4  comperatur  —  hadde  norisshing  86.2 
nutriantur  —  has  curacionc  104,29  curantur  —  clething  bere  16,2:. 
vestiri  —  shal  haf  no  swilJc  dowyng  141  ,26  non  dotabuntur  —  haf 
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clinunging  8t>.29  eommutnri  —  hnd  proloignyng  87,5  esset  prolonyandu 

—  tnkes  snstennunce  80,4  sententatur  —  tnke  .  .  .  dnmpnncioun  103, 10 
damnabantur. 

ere  grete  com  fort  to  me  102,23  me  consolata  sunt  —  he  be  my 
comfortywy  164,1«  me  dignetur  consolnri  —  be  socoure  154.li  digneris 
mbrenire  —  he  be  mg  he/p  168.29  mihi  subvenint  —  to  be  .  .  .  Exe- 
cutrice  40,22  ut  .  .  .  exequeretnr  be  mediatrice  130,?o  reconsiliare  — 
tt»a*  Aw  rfwi«  13.12  affectabat  —  was  thow  tmytoure  6S.8  trndiditti. 

Verb  plus  Adjektiv  (Part): 

»ia/rf  t?«  /»r  /»•»>  3.1,2  wo«  eripere  —  moir  m//y  50,:»  10T>.2i  preparare 

—  made  he  rede  f>4,8  purpuravit  -  thai  made  hym  blynde  72,io  <*.a<  - 
carerunt  —  »t'<is  Ae  wiar/t?  tm.y  s2,20  fntigntns  erat  —  tunken  soft  127,22 
cf.  placare  —  \enxis  feile  23,3  animatur  —  wnx  herd  60.24.  26  indumbntur 

—  wax  derk  97,7  obscumtus  est  t«w  «Ao  »nyr^r  123.1 

gavisa  est  et  exultabat  -  *Aa/  be  joyouse  dt  gladde  139,3  letnbuntur  et 
ejcultabunt  —  00  tendre  be  40,14  i<a  diligere  —  I  so  tholemode  be  15o,i» 
i7tf  valeam  tollerare  —  Cf.  14,15  fl'.  —  i«  i<'ro</i  12S,jo  irritatur. 

Hier  sei  auch  die  häufige  Wrbunischreilnmg  dureh  Copula  plus 
Part,  praes.  erwähnt:  unr  hnnging  8,4  dependebnnt  —  »ror  scJnnyng 
3,5  apparebant  —  wirchiphing  41.2  standing  41.12  115,5  nitrnndc  43,2« 
efand  61,28  etc.  etc.  —  Cf.  tuenf  descendande  lS.22  descendebat  —  mnyde 
plettyng  151,9  pleetabant  —  (stode  sylent  73,u  subtieuitf. 

Verb  plus  präpos.  Bestimmung: 

ya/"  /br  lyknesse  90,12  prefigurati  fuerunt  —  gaf  in  offriny  43.14 
o&fw/rt  —  Mi  dere  son  wmde  /Aoic  o/fnny  163,31  /W/um  /tmm  obtulisti 
did  he  to  dede  54,7  cf.  crwciat>i<  -  Ae  <o  rfe/A  84,1«  »i<icfan7  -  6<> 
ATaym  de<A  don«  M?a*  69,16  CAayw  interfecit  —  be  done  on  the  Crosse 
86.«  crt*c»/i(yi  cf.  90,8  151,30  -  cAafr«/  Ae  <o  rfe/A  5,6  suffoenvit  -  /o 
de*A  nuyetf  6,1»  necabat  —  loyht  to  scorne  5,8  illusit  —  loyh  to  scorne 
(i,M  derisit  —  tumed  .  .  .  to  merey  9,12  mitiyavit  —  moyht  turn  hire 
to  lettiny  30,19  impedivit  —  made  turne  til  a  maze  46,  ig  confregit  — 
corruptione  slade  1)0,2  cotnputrivit  —  thay  putte  it  .  til  nssny  114.3  hoc 
attemptaverunt  —  pu/f  .  .  .  to  payne  137,22  1  41,29  punivit  —  tillc  mtpudc 
bryngyng  121,17  (Juando  .  .  .  recogitabat  —  in  mynde  be  soght  153,19 
recordari  —  kepe  in  oure  tftoght  153,20  meditari  —  tnke  in  spouse  31.7 
desponsare  —  sette  in  fire  104,1  132,21  suscendit  —  has  in  desire  71.4 
desiderabant  —  hadde  in  dere  luf  153,22  intime  diligebat  —  hadde  btne 
in  dispersion  119,t&  dispersi  erant  —  of  wanhope  shuld  noght  be  28,21 
ne  .  .  .  despararent  cf.  134,7  —  u>as  tm'fen  be  prophie  82,27  prophetum 
erat  —  to  shetee  be  tale  lb0,2i  enarrare  —  <o  Ain<fer  be  weryiny  20.31 
maledicere  —  düWe  /Aai  maAc  6c  entaylle  44,7  sculpebant  —  uas  tvith 
scourgis  swongyn  5,9  /t«i*  flagellatus  —  with  scorges  beseen  79,u  flagellatus. 
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Verb  plus  Adverb: 

this  fortakned  a  viryinis  ymage  figurelly  3,24  Hoc  prrfiyuratum 
fuit  per  Unaginem  rirginis.  Ähnlich  49.23  57,20  104,:.  —  was  shewed 
fiyuratirely  33,5  48, 19  M.u  ;>7.2  3  t>0,9  74,2«  /ui7  prefiguratum  —  touehid 
prefiyuratifly  89,5  prefiguravit  —  *ai/fr  #o<A///  57,2«  asserebant  —  told 
open/y  131.8  apperuit  —  appliables  shall  be  to/de  2,2  applicantur  — 
atan<te  wak?lt/  127.2c.  perielitantur  —  is  negh  cotnmtpxg  53,21  apprn- 
pinquabit  —  stude  fülle  neyh  94,5  fl^uif.  Ähnlich  9.r),2?  —  Aim  foM 
/ir^/i  13.rv>5  m'A»  assistit. 

Verb  plus  Infinitiv: 

//«/■  <it  rf/w/wÄr  3,t)  ifc  7«/  rfriwAe  67.27  1  38.15  potavit  ieS. 

thai  christ  hedde  to  drinke  122,8  potabatur)  —  make  repare  19,8  reducere 
—  »i<7Är  doun  falle  t>3.n  prostrarit  —  come  to  visit  thaym  123,21  ea 
(r=  Incai  perambulare  —  rann  to  meet  hym  f>2,is  oeenrrit  ei. 

Hier  seien  die  überaus  hautigen  Hilfsverben  (wie  thoyht,  trald, 
»//»H  <l9"t>  »not,  list,  esed  etc.)  plus  Inf.  an  Stelle  des  Verbs  tinit. 
erwähnt. 

Umgekehrt  tritt  ein  einfaches  Verb  an  die  Stelle  von 
Verb  plus  Substantiv: 

takne  I8.11  Signum  darr:  prefigured  72,13  yerit  fiyxtram  —  buffette 
7s.4  dare  alaphas:  was  buffett  and  colaphized  78.«  sustinuit  alapas  et 
colaphas  —  hired  tham  7*>.7  dederunt  vis  muncra  —  thay  mantlid  hym 
7H,2:,  dederunt  sibi  palleum  —  serue  147,15  obsequium  prestare  —  help 
157,19  au.vilium  prestare  —  man  tili  es  ö9,20  pallationem  faciunt  —  neure 
trespast  Iii  hym  '39.4  nihil  mali  sibi  fecerat  —  trespast  117,17  peecatum 
fecit  —  he  hadde  dirided  120.15  dieixionetn  fecisset  —  florist  23,30  florem 
protlujcit  —  fruetifitd  3*).i«  protulit  frttetum  —  /or  eounseilliny  70,15  Kl 
const/iuin  inirent  —  honouriny  44,8  honnres  .  .  .  exhibebant  —  thanking 
r)S.i3  quando  . . .  yrates  dieimus  —  tm/(Z  /  Mrt/iA*  148,5  yratias  dicerem  — 
thanked  thow  .  pksantly  161.no  yratias  maynificas  eyisti  —  dremed  35,i 
rM7  Äomn»«m  —  <J//e  40,9  88,3  lti:*,9  mortem  subire  78,20  mortem  pati 

 rome  of  .  .  2,9  21,24  ortum,  processum  habuit  de  .  .  —  weryed 

hym  U(i.i5  /mfcfftl  fatiyationem  —  tcham  yod  kept  30,17  ouiiw  ciistus 
erat  deus. 

Verb  plus  Adjectiv  (Particip): 

Hier  ist  nur  /u  erwähnen:  brenne  ü2.n  ms*-  iynitus  —  jede  in 
und  out  tiS«  era/  eyrediens  et  progredient  —  we  yruch  111,5  imputimteg 
sumus. 


Digitized  by  Google 


—    92  — 

Verb  plus  präpos.  (vom  Verb  abhängige)  Bestimmung: 

nayled  8,s  clavei  perforavit  —  shutd  ...  he  nailled  M.r.  cum  ctaris 
anecteretur  —  eorrumpes  17.17  infuit  anruptione  wt  disciptym  5\7 
disciplitiis  castigamus  —  diuersly  haf  wounded  04. 10  cl'.  dircrsis  pluyis 
molestare  — •  /«  btspitte  71.'.  sputis  imtnundissimis  suis  maadare  — 
seomed  hadde  72,-;o  habuissmt  in  deristtm  —  cnn.su/Jrtd  UÜ.r»  m  com- 
passioue  . . .  talerarit  —  .*/to  /hryctyn  1 1 8.3:1  oblivioni  trade t  —  prayed 
153,26  üi  orattonibus  suis  flagitabat  —  fasting  und  praying  errc  31. 10 
manms  in  ieiuniis  et  orationibus  —  contemplant  was  sho  prayand  de- 
voutlye  20,24  contemplaiioni  auf  oratinni  derotissime  se  dahat  —  fortilt 
hak  and  hisse  50.3  im  amp/eeus  et  oscula  innere  -  to  ireddr  »>8,i:i  in 
nrorem  ducere  —  thoght  03,17  in  Corde  sho  travtavit  —  destruys  4*i,w 
ad  mhilum  redadus  est  —  rrudfying  lis.io  </«m  .  .  .  tu  liyno  sns- 
penderunt  —  '/.y<  ,rt  'n  mortem  i  f.  s*,i2  -    hadde  bene  dede  93.2 

tu  mw7e  persrnmassd  —  ecomed  118.»  Je  cmwt7. 

Verb  plus  Adverb: 

Höchstens :  </t<-  /o»7o  y>/<v>v'  72,2«;  Mi  placite  desercire  —  feyyne 
01,31  /rVf«  cem/iteri. 

Verb  plus  Infinitiv: 

lli«T  sind  nur  dir  Fülle  /u  erwähnen,  in  denen  E  das  Verb 
finit.  gebraucht  statt  der  l'msehreibung  mit  />cws?.  valcrr,  vdle,  uiti. 
rideri,  perhibere,  debere,  solcre,  consuescere.  mereri,  diynari.  comprobari. 
repntari,  decreseere,  intendere,  «muri,  safayerc.  Beispiele  sind  überaus 
häufig:  cf.  bes.  die  VV.  91,3  bis  H2,«. 

Stilistische  Ilmnennung  der  einzelnen  Begriffe. 
Einzelwesen  für  Kollektivbegriff: 

mm  35,2.'.  10s. 4  gemis  humamim  mm  <>/'  armes  5S.2I  manu  ar- 
mafa  —  alte  .  wiyhtis  95,2:»  omnis  popnlits  in  the  left  partye,  152.17 
sinistrorum  Ahnlieh  152.1«  —  shepe  !)2,2l  yreyem  —  teapeins  04.8  w- 
meilura  —  Mrt.s  /'<i«y.v  (»7, 10  peeuniam  --  //*  words  12S,n  locutirme  — 
dothis  134.2»  indumentum. 

Umgekehrt: 

manidnd  30,*  H7.1B  ln<>,2ft  113.2«  home,  -  aunyel  fände  30,9  angehrum 
—   »rj7/<   «/«»  /ior/ye  '//<//  <y/r/r  85,3  a6  hostibus  —  i«  Aw  dothiny 

134,20  vestibus. 

Ort  für  inwohnende  Personen: 

gwhene)  of  perre  2.27  (regina/  persarum  —  fiü*7A  /Ae  o*0  <»/ 
131, is  fcMMi  cjcrcitu/  egiptiontm  —   (out  of   Vre)  in  Chaldee  »,i  6 
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(de  ur)  Chaldearum  —  (paynx)  of  helle  10, 10  (penn)  damnatorum  — 
(jot/e)  of  heven  10,29  (gaudiaf  bea  forum  —  out  of  thc  Citee  of  Sodome 
110,21  de  Sodomix  —  thc  tovne  130,r>  cives. 

Abstraktum  für  Person: 

(out  of  thc  landet  of  ecndeh  s  lif  ."><*,v»;  (de  terra/  cirenfintn  —  fro 
deth  114,30  ex  mortui**  —  mg  xaluaeioune  151.2  xaleotor  mens  —  magdcn- 
hcdc,  -hode  29.20  39, 1 6  für  nV/yo  —  hire  awen  luf  Uli.»  dilcäum  filium. 

Uni  gekehrt: 

//<  9IO&fc  f»l<f»l  13,29  oy»üÄ  WMMKm  <Z<». 

Abstraktum  für  Conkretum: 

(thrixtf  of  Corel  ge  23.8  (xitixt  preuuiarum  —  hyeghnesse  24.1's 
aurcolam  —  crixtix  hard  pasxiounc  75,27  xanguinem  ihexu  chrixti. 

Metaphorischer  Begriff  für  den  eigentlichen: 

f7u7/r  i'irgyns  flourc  29,2«»  mal  rem  dei  —  magden  ffoure  of  myldnessc 
164,82  tnrgo  mitixxima  —  xonereyn  uelle  of  mercy  149.14  benedietf '  dominc 
iettu  dir.  et*.  150,7  1  51,27  —  o  ttW/c  o/'  verray  xwettuexse  158.1  clemen- 
tisxima  mater  ff.  15\27  159,21  —  e'y/ir  o/*  eristix  blöde  prexsed  in  the 
Grosses  hörne  35,21  vinum  sanguinis  in  ertoe  ext  oblafum  —  Hofe  til 
allt  mauere  vice  128.11  omnium  pecca  forum  et  malorum  inicia  —  lyf 
eure  grene  144,27  vita  sein  per  eieenx  —  Oer**  rp  thaire  hnm  boldig 
127,27  dominantur  —  teeflid  15S.15  oriebatur. 

Bisweilen  bleibt  E  in  einem  v«»n  L  untren ^t«-n  Iii  wahrend 
L  zum  eigcntlie hen  Ausdruck  zurückkehrt:  Nachdem  30,27  von  rm/e/.s- 
(K  bemex)  xue  gmtin  die  Rede  war,  heisst  es:  xnilk  vertue  divine  bemed 
of  hire  excellene.e  30,:io  virtus  auedam  dirina  ab  ipxa  proeedebat  — 
Nachdem  Maria  42.22  mit  einem  C'andelabre  \  ertlichen  ist.  steht  42.2g 
hire  bemex  für  ipso.  Pilatus  wusch  sich  die  Himde.  to  xeme  ohne 
79,25  ut  .  .  .  innocentem  se  .  .  .  oxtenderet  the  Auxfere  jage,  will  repe 
in  place  whare  he  noght  xetve  Axking  of  the  pagens  gude  uerkix  and 
thagtn  nO  movth  sede  tcive  137,10  Auxterux  judex  mefet  ubi  non  semina- 
vit  (/uia  et  Ulm  a  paganix  auerit  bona  opera  guibus  nullus  predicaeit  — 
In  dem  CJlcichnis  von  den  faulen  und  fleisvi.iren  Mildehen  wird,  nach- 
dem 139.2  von  dein  oyle  of  merey  die  Uedc  war,  mixerieordiam  non 
inveniebat  139,1«  durch  no  parte  of  oyfc  myght  ugnne  übersetzt.  —  In 
this  xterre  2,13  haue  (~  filiam)  greift  K  das  Bild  au*  dein  folgenden 
Vers  vorweg. 

Umgekehrt: 

fallyng  in  synne  62.3  in  Uttum  —  kepe  in  thi  thoght  75.2:  oculia 
menialibux  intuere  —  pyued  hym  .  nith  thaire  irikkrd  tonges  eoire  90, •» 
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inrascrunt  tum  suarum  linguarum  gladiis  —  Cf.  tonges  of lau  (Iis  whare 
thai  wäre  borne  119.29  linguaa  in  quibns  nati  erant  —  Anderes  Bild: 
rudere  coloure  of  treicth  92,2  aub  pallio  veritatis  —  Attribut  für  Trager: 
we  come  til  hevenly  swettniesse  76,1  gustemus  celica  mella  (vgl.  oben 
unter  Abstr.  für  Person). 

Positive  Ausdrucksfonn  für  die  negative: 

will  .  .  .  arentoure  hytnself  and  his  17,29  se  et  sua  .  .  .  esponere 
non  reretur  —  charitee  in  it  failling  39,15  caritatem  non  habentem  — 
fo  wilne  eschew  41.18  non  debea  desiderare  —  the  grette  awettnesse  of 
rrist  is  ouer  alle  erthely  sanouryng  61,7  duleedini  cristi  nuüus  sapor 
huius  tmtndi  assim'Uatur  —  Icking  y*  .  .  .  bt  clene  62,9  cavendo  »»«... 
maeulcntur  —  deigned  (mekely)  67,29  non  verecundabatur  —  cristes  .  .  . 
flesshe  was  alle  bewondid  75,ii  in  carne  criati  in  coneussum  nihil 
remanebat  —  for  eendeles  bes  y*  peyne  76,21  quin  pena  nunquam 
finietur  —  he  thaym  lettid  78,19  ipae  non  permisit  —  hadde  yl  hard- 
nesse  90,s  non  compateretttr  —  shuld  eaehewe  tendernesse  96,6  non 
emolliretur  —  we  dwelle  eine  with  the  98,27  a  te  nunquam  in  perpetuum 
mereamur  aeparari  —  for  passing  alU  erthly  disese  100,1  Quia  nuila 
pena  in  mundo  potest  Uli  comparari  —  we  gruche  117,18  nolumus  mfferre 

—  granntis  he  hire  127.16  sibi  non  negabit  —  yt  lastis  in  eure  U2,k  qui 
nunquam  extinguetur  —  wäre  thay  bolde  149,31  Non  sunt  veriti  —  kept 
l«2.io  non  amisit  —  and  til  his  joye  bringe  me  164,i&  et  a  ae  nunquam 
faciut  .  .  .  aepar ari. 

V  ingekehrt: 

no  doubl  13.2«  certum  est  —  thua  strmuje  men  and  wise  esehnped 
not  wommans  arte  14,1  tales  et  tantoa  deeepit  ars  mulieris  —  There 
myght  no  man  esvhu  til  entre  1N,2  Oportebat  no8  omnes  .  .  .  ingredi  — 
To  Igte  mag  he  noght  faille  22,28  discit  .  .  .  conversari  —  withouten 
tened  23.32  29,2«  in  eternum  ~-  eendlesly  148,20  149,u  u.  a.  —  of  eendles 
felicitee  33.20  perpetue  iueunditatis  —  do  no  enleffulle  werkes  41.7  opera 
illicita  vites  —  haf  no  ehildere  44,24  carere  libris  —  spak  noght  97,1 1 
tacuerunt  —  shalle  y,wc  lere  nevre  118.19  robiscum  ero  —  noght  a  fexc 
129,13  multi  —  shuld  ...  noght  fille  136,ic  posset  remorere  —  ne  serued 
ne  grae.es  bedde  l3Mc  servire  et  gratias  agere  recusavit. 

Objektive  Ausdrucksfonn  für  die  subjektive: 

Ynlike  alle  othire  men  24,4  sicut  nos  naaeimur  —  man  was  de- 
lyvrid  120,2«  nos  fuimus  .  Uberati  —  ilk  cristen  man  eght  169,29  debemus 

—  for  man»  hele  2.r>.2r,  pro  nostra  salutt  —  for  mankynde  helt  116,2 
pro  nostra  salute  —  for  maus  Synne  78,20  pro  nostris  peccatis  —  for 
mankynde  sake  134.r>  pro  nobia  —  for  man  =~  pro  nobia  öftor  —  to 
mankynde  s4,27  9.rj.a  nos  —  mankynde  inpugnys  132,10  nos  impugnat  — 
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Iiis  folk  34,18  nos  —  of  the  aones  of  Adam  50,23  propter  uns  —  alle 
maner  creature  09.17  nos  omnett. 

Umgekehrt: 

we  shalle  130,21  (ie6<?/  /iomo  —  he  sieged  vs  131, is  ntundmn  vallavit. 

IV. 

Vers-  und  Reimtechnik. 

Die  Reimprosazeilen  des  lateinischen  Originals  haben 
meist  eine  beträchtliche  Ausdehnung,  und  so  wurde  der 
fbersetzer  bei  seinem  Wunsch,  Vers  dem  Vers  entsprechen 
zu  lassen,  auf  die  Verwendung  einer  Langweile  verwiesen. 
Er  wählte  den  Alexandriner.  Pber  den  Gebrauch  dieses 
Versmasses  in  der  me.  Poesie  vgl.  Schipper,  Altenglische 
Metrik  §  54  if.  und  §  113  ff.  Eine  eingehende  Betrachtung 
desselben  für  unser  Denkmal  ist  uns  unmöglich,  da  die  Verse 
sich  durch  nichts  weniger  auszeichnen  als  durch  eine  strenge 
Prosodie.  Der  Accent,  in  romanischen  Wörtern  natürlich 
schwankend,  wird  in  germanischen  zu  gunsten  des  Vers- 
rhythmus in  gröbster  Weise  verletzt.  Unbetonte  Silben  können 
als  Hebung,  hocütonige  als  Senkung  verwendet  werden,  und 
da  auch  die  regelmässige  Folge  von  Hebung  und  Senkung 
nicht  immer  innegehalten  ist,  so  ist  man  bei  vielen  Versen 
hinsichtlich  ihres  Baues  auf  das  subjektive  Urteil  angewiesen. 
Ich  will  nur  folgendes  bemerken: 

Der  regelmässig  gebaute  Vers  hat  die  Form 

*    ~    ~     i  ^    ~  ^ 

wobei  die  nach  dem  dritten  Takte  eintretende  Cäsur  in  der 
Handschrift  bezeichnet  ist  (s.  Facsimile;  cf.  p.  3). 

Das  Fehlen  einer  Senkung  anzunehmen,  liegt,  wie  ich 
glaube,  nirgends  ein  zwingender  Grund  vor.  ausgenommen  im 
Auftakt  des  zweiten  Halbverses,  wo  os  nicht  selten  begegnet 
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z.  B.  hecenes  söueroyne  tfii'r'nc  lts  throne  fhük  wundere  thiny 
3,1-.   Am  Anfang  des  Verses  fehlt  der  Auftakt  wohl  kaum. 

Häutiger  ist  mehrsilbige  Senkung  —  auch  im  Auftakt 
beider  Halbverse  —  anzutreffen.  Nicht  in  Rechnung  kommen 
aber  hierbei  Silben,  die  durch  das  End-e  gebildet  sind.  Das- 
selbe ist  in  unserem  Denkmal  als  verstummt  anzusehen.  Dies 
beweisen  übereinstimmend  das  Versmars,  wofern  allerdings 
dies  bei  uns  solche  Schlüsse  gestattet,  und  der  Reim  z.  B. 
für  den  Infin.,  PI.  praes.  und  praet.  st.  V.  V.,  -cc.  -s>r 
(:  -si  f/e  (:  //)  in  ungezählten  Fällen.  Ferner  macht  der 
Dichter  reichlich  fiebraueh  von  den  Freiheiten  der  vokali- 
schen und  konsonantischen  Synkope,  der  Synicese.  der  Ver- 
schleifung  auf  der  Hebung  (wenn  kurzem  Accentvokal  ein- 
facher Konsonant  plus  Vokal  folgt)  und  in  der  Senkung 
(wenn  Senkungsvokal  plus  Vokal  oder  //  steht).  Ausserdem 
werden  so  überaus  häutig,  dass  wir  für  unser  Denkmal 
daraus  eine  erlaubte  Freiheit  herleiten  können,  diejenigen 
Silben  ohne  Vollton  gebraucht,  welche  eine  Liquida  oder  Nasalis 
[-et,  -er.  -en>  auch  als  Flexion  dor  st.  Part.J  oder  einen 
leicht  verhallenden  Vokal  wie  y  enthalten,  auch  wenn  die 
vorhergehende  Silbe  nicht  einen  kurzen  Accentvokal  mit 
folgendem  einfachen  Konsonanten  aufweist  bezw.  das  folgende 
Wort  mit  vokalischem  Anlaut  beginnt,  z.  B.:  of  yods  tcmplc 
bdyht  fall  so/v  4,i h  <{•  tnnn\tj]we/fere  prttdunce  dune  4.it 
tu  ryyht  Jun  en  ?'•>■  to  ynydc  2,w  yycen  hym  of  yods  yudenexae 
19,i  in  hfily  seripture  to  h're  18, 1 4. 

Sehen  wir  auch  diese  letztere  Freiheit,  die  sich  andere 
me.  Dichter  gleichfalls  gestatten  (cf.  z.  B.  Thom.  of  Erceld. 
ed.  Brandl  p.  45),  als  erlaubt  an,  so  treffen  wir  von  den  vier 
Arten  des  me.  Alexandriners  (cf  Schipper  §  54)  in  unserem 
Denkmal  nur  die  eine  Form  an:  stumpfe  Cäsur  und  stumpfen 
Versausgang.  Wir  lesen  dann  einsilbig  Reime  wie  Temple  : 
enmumpfe  50,ir»  y  reife/  :  Dyeel  54,2»  101, 21  title  :  Ittel  135,12 
und  sehr  oft  -übte,  -ible :  othere  :  brothere  14,2i  101,»  thidere: 
toyider  115,12  erre  :  necre  häutig  (cons.  Synk.)  seven  :  he  cm  : 
7ieren  :  ecen  öfter;  swonyyn  :  bonden  5,t  banden  :  besimgm 
74.1»  takeu  :  fursaken  G2.2;  pmyotorie  :  sory  99,23  corporaly  : 


Digitized  by  Google 


—    97  — 


spirituelly  123,«i  tailh'es  :  Rehersaillies  138,23  morowe  :  soroice 
70,*»  93,i5.  —  Andere  Arten  von  weiblichen  Cäsuren  und 
Reimen  begegnen  nicht,  abgesehen  von  den  zahlreichen  mit 
der  Flexionsendung  -?"«,  -id  versehenen  Wortformen,  deren 
Stammvokal  den  Reim  trägt,  und  deren  Flexionsvokal  in  der 
Schrift  nicht  synkopiert  erscheint.  Da  diese  Flexionsendungen 
mit  selbständigen  Wörtern  nicht  im  weiblichen  Reim  be- 
gegnen, so  nehme  ich  für  sie  die  Freiheit  der  Synkope  in 
Anspruch,  die  häufig  durch  den  Reim  bezeugt  ist. 

Für  das  Innere  der  Halbverse  sind  aber  mit  jenen  Frei- 
heiten nicht  alle  Möglichkeiten  überzähliger  Senkung  erschöpft. 
Namentlich  Wörtchen  von  geringem  Satzton  wie  der  Artikel, 
auch  Präfixe  wie  pro-,  pre-  begegnen  in  mehrsilbiger  Senkung. 
Dann  passen  sich  vor  allem  schwere,  vielsilbige  Wörter,  be- 
sonders Eigennamen  dem  Versmasse  wenig  an. 

Bei  so  freier  Behandlung  des  Metrums  —  ganz  abgesehen 
von  der  unsicheren  Überlieferung  —  muss  auch  die  Frage 
offen  bleiben,  in  wieweit  der  Alexandriner  in  unserem  Denk- 
mal mit  anderen  Versarten  gemischt  auftritt,  d.  h.  in  wieweit 
die  Zahl  der  Hebungen  schwankt.  Soviel  indessen  dürfte 
feststehen,  dass  kürzere  Verse  nicht  begegnen,  dass  aber 
andererseits  Halbzeilen  wie  The  gurdyn  dose  and  Bcdaam 
sterre  2,ioa  beheld  the  qvohene  of  perce  hir  lande  2,t7b  The 
second  in  honoure  gyven  Dauid  4,i2a  a  thouzand  men  in  ane 
as8e  cheke  bone  4,*4b  kaum  sich  in  das  Mass  des  Alexandriners 
hineinzwängen  lassen.  Der  Alexandriner  ist  ja  in  der  me. 
Litteratur  häufig  mit  dem  Septenar  gemischt  worden,  aber 
ich  glaube  nicht,  dass  unser  Dichter  solche  relativ  selten 
und  sowohl  an  zweiter  als  an  erster  Stelle  auftretenden  Halb- 
verse wie  die  citierten  mit  beabsichtigter  Abweichung  ge- 
bildet hat. 

Fälle  von  Enjambement  haben  wir  schon  p.  19  berührt. 

Reim  kommt  für  uns  nur  als  Endreim  in  betracht.  Die 
zusammengehörigen  Bindungen  der  paarweise  gereimten  Verse 
sind  in  der  Handschrift  durch  eine  Klammer  kenntlich  ge- 
macht (s.  Facsim.). 

Das  Reimmaterial,  welches  der  „Dichter"  verwendet,  ist 
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ausserordentlich  primitiv.  Silben  mit  Nebenaecent  wie  -ing, 
-and  und  unbetonte  Endsilben  wie  -yy  -ly,  ebenso  die 
Flexionssilben  -iV,  -est  [superl.  ].  (aber  nie  -/'«,  -in,  -er)  ge- 
nügen ihm  dazu  vollkommen.  Auch  zeigen  die  Reime  grossen 
Mangel  an  Mannigfaltigkeit,  so  dass  z.  B.  die  Ausgänge  -y 
in  mehr  als  375,  -ing  in  mehr  als  250,  -c  in  ca.  200,  -ovne 
in  (Iber  150,  -id  (-<?</)  in  ca.  00,  -esse  in  ca.  75  Reimpaaren 
begegnen.  Dabei  wird  dann  auch  die  besonders  in  Volks- 
balladen beobachtete  Erscheinung,  dass  2  Reimpaare  hinter- 
einander die  gleichen  Ausgänge  haben,  nicht  vermieden,  so 
-y  25,9  ff.  25,2»  ff.  60,7  ff.  etc.,  i.  gz.  24  mal,  -ing  26,2s  ff. 
37,4  ff.  41,i2  ff.  fauch  in  L.  -endo)  42, 12  ff.  etc.,  i.  gz.  15  mal, 
-e  24,»  ff.  24,n  ff.  35,i«  ff  39,io  ff.  (-itc)  46,25  ff.  77,e  ff.  132,6  ff. 
-oune  10,«  ff.  121,1»  ff.  124,is  ff.  -id  78,24  ff.  104,2  ff.,  -aHe 
142,2«  ff.,  -ence  144,*  ff,  wasse  :  (/lasse  :  wasse :  liananyas  7,23  ff. 
descende  :  de f ende  :  descende  :  ext  ende  34, 17  ff.  helle  :  d welle  : 
helle  :  cruwelle  102,4  ff.  Ja  sogar  3  aufeinander  folgende 
Reimpaare  haben  die  gleiche  Bindung:  -ing  109,n  ff.  144,2  ff. 
161,i4  ff.,  -y  137,.i  ff.  158,»  ff.,  -oune  130,27  ff.  —  Auch  mit 
einander  absolut  identische  Reimpaare  (die  aus  den  nämlichen 
Reimwörtern  bestehen)  wiederholen  sich,  wenn  nicht  in  un- 
unterbrochener Folge,  so  doch  in  ganz  kurzen  Tntervalien, 
z  B.  tree :  be  86,s/e  9/10  1.1/14  19/20. 

Als  ein  Mangel  des  Reims  muss  es  bezeichnet  werden, 
wenn  die  gebundenen  Silben  (bezw.  Wörter  s.  u )  völlig  gleich 
sind,  d.  h.  auch  hinsichtlich  des  dem  Reim  vokal  voraufgehenden 
Konsonanten  übereinstimmen,  z.  B.  Antipatere :  Estere  9,27  :  2* 
Lucyfere  :  fere  22,7  :  r  Bethleeme  :  leeme  37, 14  :  ir.  Bethelem  : 
Jerusalem  163,2r  :  29  gomore  :  more  61,i4  :  ir,  threttisme  :  centisme 
28,31  :  . 12  wasshe  :  was  67,29  :  so  salutyd  :  presentid  69, 13  :  14 
desiryd  : prenguryd  146,!>:6  accusid  :  op}>csid,  150,i7:ir  e.t- 
pounding  :  vnderstanding  100,22  :  23  Lady  :  rodye  106,2  :s  u.a.m. 

Ein  Mangel  ist  es  zum  wenigsten,  wenn  es  sich  hierbei  um 
Selbstreime  blosser  Suffixa  handelt,  wie  -///,  -ness,  -te,  -ment, 
-hede,  die  z.  t.  sehr  häufig  begegnen,  oder  um  Bindungen 
von  Simplex  mit  Kompositum  bezw.  von  Komposita  unter 
einander:  passioune  :  compassioune  8,3  :  4  92,9  : 10  105,ii  :  12  ; 
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dazu  105,* i  :+2(sM.)kyngdome:dome74,i :»  hande :  forhande35,*  '.7 
wymmen  :  men  30,2«  33,3  :  4  120,«  : »  female  :  male  28,i  r,  :  i« 
passible  :  unpassible  140,» 5  :  2«  ferefulle  :  fülle  164,16  :  27  «Äo/>e  : 
forshope  15,ii  :i2  reprove8  :  aproves  26, 1  :2  approved :  reproved 
28,i7  : 18  plesid  :  displesid  74,2t  :  22  «eri/e  ;  deserue  153, 11  :  12 
beseen  :  seen  79,12  : 13  descendxd  :  ascendid  101,5  :  6  inpugnys : 
propugnys  1 32,i «  :  1 7  u.  a. 

Der  Fall,  dass  ein  Wort  mit  sich  selbst  reimt  (rührender 
Reim),  ist  nicht  vermieden:  sewe  137,2»:  30  alle  161,24:2.»: 
für  compa88ioune  105,2 1  (:  compassioune)  ist  passioune  zu  lesen. 

—  Bemerke  hierzu  noch  den  Reim  gate  (an.  gata):,ate  (ae. 
geat-)  24,s  : « . 

Auch  Reime  von  Homonymen  begegnen:  was  so  feile: 
donne  thai  feile  64,2  :  3  here  (ae.  her) :  here  (ae.  hieran,  heran) 

72,28  :  27. 

Bisweilen  reimt  nicht  bloss  die  Tonsilbe,  sondern  auch 
die  vorangehende.  Solche  Fälle  sind  uns  schon  bei  den 
Bindungen  von  Simplex  und  Kompositum  begegnet;  wir 
finden  sie  auch  sonst  z.  B.  tresoune  :  resoune  4,29  temptacioune  : 
impugnacioune  144,14  preciouse  :  specioiise  25,i  vtilitee  :  qualitee 
36,io  virginitee  :  saintite  36,24  chastitee  :  charite  :  charitee  :  r/r- 
ginitee  39,ir>  cf.  weiter  40,is  90,i«  141, in  144,22  146,25  M^nt- 
^/fed :  testified  50,5  magnified  :  notißed  74,23  0  /yre  :  o/yi?e  18,«  :  7. 

—  Nicht  immer  stimmen  hierbei  die  Konsonanten  zwischen 
den  Reimvokalen  überein.  Solche  intermittierende  Reime  sind 
z.  B.  delite  '.  despite  23,2i  descende  :  defende  34, 17  lesing  :  leving 
115,2s  rynnyng  :  bryngyng  121, 10  decert :  desert  164,30  with  galle 
iwitJi  alle  107,«.  —  Fast  regelmässig  tritt  dies  ein,  wenn  der  Reim 
noch  weiter  zurückgreift,  was  aber  seltener  der  Fall  ist: 
Natiuitee  :  vtilitee  36,«  humilitee  :  sublimitee  148,3  benejice  : 
benedice  58,it  >owe  spedefulle  \50we  nedefulle  1 19,5 ;  nur  ganz 
vereinzelt  sind  hier  auch  die  Konsonanten  übereinstimmend, 
z.  B.  impassibilitee  :  Agilitee  141,is. 

Was  die  Reinheit  der  Reime  betrifft,  so  ist  sie  im 
allgemeinen  gewahrt.  Feinere  Vokalnuancen  wie  von  £ :  e, 
bei  Chaucer  noch  streng  geschieden,  sind  freilich  nicht  mehr 
auseinandergehalten,  z.  B.  here  (=  ae.  her):lqre  12,i  18,is 
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rt>scd  (von  ae.  nh;  dtscli.  /  u>en)  :  dv^cd  14.2o  mqne :  27.2: 
clqne'.shene  :J8,2.-,  :  *t;/ö  gestene)  89,.io  :  trwe  (inf.)  46,.ii 
:  fo?w<?  (inf  )  62,«  86.2«.  Auch  /;  (■=  ae.  a)  und  o  sind  mit 
einander  gebunden:  goo  mit  fo  (cf.  p.  102) 

Dagegen  finden  sich  nicht  Heime  zwischen  etymo- 
logisch berechtigten  /-  und  «--Lauten  in  Tonsilben;  t/n'der: 
togider  11 5. 12  und  regne :  benigne  166,2  :  i  können  reine 
«-Reime  sein:  zu  togider  neben  togeder  vgl.  Luick,  Zur  eng- 
lischen Lautgeschichte  §415  und  470;  ryng  =  regner  [:  tliing 
in  Buke  of  the  llowiat  37.«*  cf.  Gutmann  Diss  Halle  1892  p.  25. 
—  Ae.  I :  <?  tritt  nie  auf.  Selbst  in  Nachtonsilben  begegnen 
kaum  Reime  von  i :  e:  byrthyne :  yyne  100,7;  über  -/'</  s. 
Grammatik;  in  keinem  Falle  aber  treffen  wir  bereits  Bindungen, 
wie  sie  Huth  in  seiner  Nachbildung  des  Originals  (ef.  p.  2) 
sich  gestattet,  von  to  be  :  marye  65,»  :  trayturie  66,21  :  //•//- 
lingly  65,2«;  iitsidiouslee  :  we  see  66,3 1  }>ou*tee  :  resonably  65,27. 
Huth  kann  solche  Reime  anderen  spät-me.  Denkmälern  ent- 
lehnt haben  (cf.  z.  B.  Thomas  of  Erceldoune:  Brandl  p.  60 
und  dort  besonders  Schreibungen  wie  besele)  und  mochte  sie 
auch  in  unserem  Denkmal  für  berechtigt  halten,  weil  er  die 
ihm  als  trinity,  cuptivity,  pity  etc.  bekannten  Wörter  in  der 
Form  trinitec,  captinytee,  pitee  etc.  gereimt  fanu"  nnt  tltrei 
see,  ire  etc.  —  Bindungen  von  0 :  n  begegnen  nicht;  ebenso 
wenig  kann  0 :  u  als  erwiesen  gelten  durch  den  Reim  von 
boke  mit  dem  Eigennamen  Lnke  55,4.  Ober  Bindungen  von 
v  in  offener  Silbe  mit  ö  s.  Grammatik.  —  Unrein  ist  noch 
sawe  (—  seah) :  qrowe  {  =  gröwan)  19,25. 

Quantitativ  ist  der  Reim  gleichfalls  meist  korrekt,  ohne 
dass  leichtere  Unebenheiten  wie  wneigraee  vermieden  wären; 
zu  god  (=  ae.  god) :  rod  1 3,1.1  vgl.  Morsbach,  Me.  Gramm. 
§54  Anm.  1;  auch  Klapproth,  End-e  bei  Biers  the  Flough- 
man  p.  45. 

Konsonantische  Unreinheit,  blosse  Assonanz,  begegnet 
in  der  Weise,  dass  von  zwei  zusammenstossenden  Konsonanten 
nur  der  eine  wiederkehrt:  swonyyn ■:  bonden  5,»  bonden  -.be- 
sungen 74,1«  :  20  brynnyng  : fynd  (oder  =  bryng?)  88,27  :  »s. 
Sonst  ist  unrein  inte  =  bide  (:  profite)  90,e. 
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Von  Unreinheiten,  die  nur  für  das  Auge  bestehen,  habe 
ich  natürlich  abgesehen;  im  übrigen  verweise  ich  noch. auf 
das  sprachliche  Kapitel.  Die  ganze  Untersuchung  über  die 
Keimtechnik  des  Übersetzers  hat  gezeigt,  dass  derselbe  ein 
spät- mittel  englisch  er  (besonders  wegen  der  vielen  -id- 
Keiraeiund  volkstümlicher,  nicht  der  Chaucer-Schule 
angehörigor  Autor  war. 


V. 

Sprache. 

A.  Grammatik. 

Vokale. 

Ae.  «  vor  oralen  Konsonanten  bleibt  als  «  erhalten  und 
erfährt  in  offener  »Silbe  Dehnung.  —  Dasselbe  gilt  von  jedem 
an.  a.  Neben  cast,  kast  (an.  kafta),  in  welchem  das  a  durch 
Keime  mit  last  44,2i  118,27  und  wast  51, .1.1  feststeht,  ist  die 
bekannte  Nebenform  keste,  kest  [prät]  {:  fesste,  fest  [prät.]) 
nicht  hinreichend  gesichert  (s.  u.). 

Vor  einfachem  Nasal  ist  das  mit  0  wechselnde  ae.  a  wie 
a  vor  oralen  Konsonanten  behandelt  worden.  Beweisend 
sind  name  (:fume)  30,i  i  (:  same  =  an.  samt)  1 12.io ;  mit  Eigen- 
namen gebunden  begegnen  noch  name  (\  Jörne)  145,ts  »1««, 
manne,  t/ton,  thanne,  reimend  mit  Anne  4:i,i9  69,*»  106,2t 
Sathan  53,io  Nathan  56,9   Baraban  79,21  89,i3  107,5. 

Vor  nd  begegnet  es  ausser  in  handes  (:  wände»)  106,29  in 
Selbstreimen  und  gebunden  mit  beweislosem  Vokal  in  den 
Nebensilben  von  husband,  thowsand  und  von  zahlreichen  Part 
praes.  auf  -and. 

Vor  juj  haben  wir  a  und  0  (je  eiu  Mal)  nur  im 
Selbstreim.  Vor  m!>,  aber  bei  Assimilation  des  b  an  m, 
ist  a  gebunden  mit  a  in  einem  Eigennamen:  dorne  [prät.  von 
climban]  (:  Adam)  50,24;  im  übrigen  findet  sieh  nur  noch 
einmal  beweisloscs  o. 
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Vor  //  ist  anjrl.  a  ws.  ea)  als  u  erhalten,  wie  vor 
oralen  Konsonanten  und  wie  allgemein  nie. 

Vor  /</,  wo  wir  den  ine.  Laut  auf  spüt-ae.  «  zurück- 
fuhren müssen,  haben  wir  nur  (8)  beweislose  Reime  [2,i  :i 
39,6:7  ()7,2i:«4  HU,  1:2  131,4:s  141,6 17  149,3o:n  157,t« :t«j. 
Die  Orthographie  entscheidet  sich  hier  stets  für  0,  was  aber 
bei  so  späten  Hss.  nichts  beweist.  (Häufigem  «  im  Vers- 
innern  entnahm  Huth  in  seiner  Nachbildung  des  Originals 
die  Berechtigung  zu  dem  Reim  talde:jalde  «7,7:«). 

Vor  rd  begegnet  a  in  -ward(e\  -icards  nur  im  ^elbst- 
reim  oder  in  der  Bindung  mit  harde. 

Ein  voraufgehender  Palatal  (ws.  ea)  ändert  nichts  an 
der  Erhaltung  des  a:  yiie  [aus  pl.  geätu]  (:  gate  -an.  gata) 
•24,6  gave  [sing.;  Dehnung  nach  der  Länge  im  PI.]  (:  have) 
3:$,2» ;  vor  einfachem  Nasal  shame  (:  name)  103,i4. 

Ae.  ä  (urg.  ai)  ist  als  0  gesichert 

1.  auslautend  in  goo,  go  (:  to)  81, 10  (:  Centuno)  32,i*;  also 
(ihw  vb.)  132,i2;  dagegen  ist  loa  (wntoo)  20,20  (:  to  do) 
48,.i  (:  scho)  95,2»  (:  Pharao)  45,22,  das  auch  im  Cursor 
mundi  als  lo  auftritt,  aus  ae.  löcian  herzuleiten. 

2.  vor  r  in  *ore  (:  tofore)  4,i«  72,2«  114,«;  in  «077/  (:  pur- 
gatorie)  99,24;  in  more,  -more  {'.  yr  fore)  22,i«  40.27  08,2 
78,iu  80,«»  111,2«.  118,29  125,9  158,ie  (Uofore)  35,3  84,i2 
87,2i  108,1«  113,i2  (:  re*tore)  95,2  (:  Thabor)  61,n  (:  gomore) 
Gl,is;  dazu  mo*t  (s.  u.). 

3.  vor  n  in  ononey  anone,  aber,  abgesehen  von  einem  Reim 
auf  per*on  102,17  (cf.  p.  109),  nur  mit  Eigennamen  gebunden: 
liabilone  38, ia  John  48,.ii  53, im  Abiron  64, 12  Rglon  104, i«. 
Über  den  Wert  solcher  Reime  cf.  z.  b.  Morsbach  a.  a.  O. 
§  135  Anm  4.  Belege  für  one*  s.  u.  Hierher  stellt  sich 
auch  unter  Kürzung  des  Vokals  an.  a  in  fon  {ne.fond^ 
an  /'«//<■'),  dessen  0  durch  den  Reim  mit  on  14,4  gesichert 
ist;  cf.  über  on  Brandl  Thom.  Erc.  p.  50. 

4.  in  foos  (\enclos)  18,9;  in  wote  (inote)  83.20  wrote  (:  note) 
139,21. 
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Ae.  ä  ist  dagegen  als  u  gesichert  in  »lade  (:  made)  42,i 
50,2  I2ö,24  thase  (mutze)  46,ir»;  mit  Kürzung  vor  Doppel- 
konsonanz erscheint  hatte  (:  satte)  122,i.  Mit  Eigennamen 
gereimt  begegnen  vprase  (:  Gaze)  8,17  harn  (:  Abraham)  62,m 
luve  (:  Cemre)  73,.io.  Dies  ist  die  erste  Dialektspur,  die  uns 
begegnet;  sie  zeigt,  dass  unser  Dichter  heimisch  war  in  den 
nördlichen  Teilen  des  englischen  Sprachgebiets. 

Ae.  ist  a  geworden:  bakke,  bak  (:  lakke  =  an.  lak) 
90,24  (:  Ysaak)  5,25  qwall  =  ae.  hwcel  (:  icall)  8,19  brast 
(:  45,6   46,7   52,i4   101,2»    153,4,   wofern   wir  diese 

Form  nicht  auf  an.  braet  statt  auf  ae.  beerst  zurück- 
führen müssen:  satte  (:  hatte)  122,4.  — ■  Das  Praet.  sing,  des 
Verbi  subst.  lautet  stets  wasse,  was  (:  ouerpasse)  3,jo  21,» 
(:  passe  inf.)  24,2  43,2<»  92,n  (\pas  subst.)  43,24  (:  graee)  33,23 
(:  wasshe)  67,.io  {'.ffoumas)  100,20;  ausserdem  mit  a  in  Eigen- 
namen: Bananuas  7,2.%  Judas  16, 10  6:5,23  68,12  69,ir,  Golias 
52,m  Caijphas  70,ii  70,20  149,i«  (für  Caphays)  150,i»  ./o«a« 
98,2.i  113,1«  Jonathan  135,23.  (Nichts  deutet  daraufhin,  dass 
«  hier  den  reinen  Laut,  der  sich  erst  im  16.  Jhrh.  trübt, 
nicht  mehr  gehabt  hätte,  wie  Huth  annimmt,  wenn  er  was 
mit  cosse  66,17  reimt).  —  Gegenüber  dem  Adv.  fast  (:  last) 
54,i2  104,14  143,i9  (:past)  113,i  begegnet  das  Verb  ae.  fwstan, 
worin  tu  für  e  als  Umlaut  von  «  steht,  in  der  Form 
feste,  fest  52,2*  78,ir, ;  doch  ist  der  e-Laut  an  beiden 
Stellen  durch  den  Reim  mit  kest,  keste  nicht  bewiesen,  da 
an.  kasta  in  unserem  Denkmal  sonst  nur  als  cast  nach- 
zuweisen ist  (s.  0  ). 

Dass  a>  auch  zu  e  werden  kann,  wird  durch  den  Reim 
(jraces  bedde  sing.  (:  fedde)  138, ir.  nicht  bewiesen,  da  Ver- 
mischung von  f/iddan  mit  beodan  me.  öfter  eingetreten  ist. 
Auch  die  beiden  Praeterita  sing,  speke  (:  cheke  -=■=  ae.  ceace, 
woneben  mit  Accentverrückung  zwar  rhoke.  aber  nicht  chake 
bei  Mätzner  belegt  ist)  70,t  und  bere  (:  sere  =  an.  srr-)  119,24, 
deren  Länge  durch  Quantitatsuniformierung  des  Praeteritums 
nacli  dem  Plural  zu  erklären  wäre,  sind  nicht  beweisend  für 
die  Entstehung  von  e  aus  a-;  der  Vokal  des  Plurals  als 
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solcher  kann  die  Singularformen  beeinflusst  haben.  Allerdings 
ist  dies  auffällig  in  einem  mehr  nördlichen  Denkmal,  wo  wir 
gerade  das  entgegengesetzte  Verfahren,  die  Uniformierung 
des  Praeteritalstammes  nach  dem  Singular,  erwarten  sollten. 
Ks  mag  aber  hier  der  Kinfluss  Chaucers  wirksam  gewesen 
sein,  bei  dem  wenigstens  beer  (und  yeef,  seet)  als  Praet.  sing, 
belegt  ist  (ef.  Morsbach  a.a.O.  §96  Anm  2).  Die  beiden 
I Väterita  begegnen  sonst  nur  noch,  und  zwar  immer  mit  a 
geschrieben,  in  beweislosen  Keimen:  spakke  50,i»  mit  bakke, 
das  seinerseits  freilich  mit  a  gesichert  ist  (s.  o.)  und  wohl  auch 
den  für  den  Keim  korrekten  Vokal  in  der  Schrift  festhält; 
bare  (sing. ;  Dehnung  aus  dem  Plur.)  36, is  mit  thare,  das  mit 
a  und  e  bewiesen  ist;  39,2«  mit  wäre  (ae.  wPron),  das  sonst 
nur  mit  dem  «-Laut  auftritt  (cf.  p.  106). 

Ae.  r#«,  Umlaut  von  d  urg.  ai,  ergab  regelrecht  e.  Hierher 
gehOrt  auch  die  Kompositionssilbe  -hede  (=  ae.  *h<td  cf.  Kluge 
(irdr.  I,  874.  nicht  mit  Sweet  New  Engl.  Gr.  §  1602  An- 
lehnung an  -r<hl,  da  auch  ein  selbständiges  hed  me.  nocli 
existierte,  die  in  unserem  Denkmal  im  Reim  nur  in  dieser 
Form  begegnet:  maydenhede  \:dede  =  dmd)  26,4  presthede 
(.  indede)  36,i«. 

Die  Form  ones  (isfones)  64,i9  at  ones  (:  stones)  153,s 
for  the  nones  (:  stones)  49,15  (:  bones)  83,4  ist  natürlich  nicht 
auf  ae.  wne*,  sondern  auf  spät-ae  anes  zurückzuführen;  cf. 
Morsbach  §  137.  Ebenso  ist  der  Vokal  in  aldermost  46,2 1 
(:  boxte;  unklaren  Ursprungs,  aber  mit  sicherem  o,  das  104,s 
mit  ooxf  reimt),  aus  der  Nebenform  (north  )  mdst  neben  (ws.) 
mdst  zu  erkiiiren  (cf.  Morsbach  ib.)  oder  durch  Annahme 
von  Anlehnung  an  den  Komparativ  more. 

Hei  Kürzung  vor  Doppelkonsonanz  erscheint  e  in  flesshe 
(:  hevinesfte)  17,t9  (:  f/m/enesse)  34,2»  (:  erpresse)  62,12  (:  fresshe) 
100,14  /esse  ( :  yrennesse)  32.29  (:  brodenessc)  112,i  ('.distress) 
154,n :  bei  Verben:  ment  (:  inteut)  20,i  left  (:  eft)  113,13 
swetfe  ii  mette)  121.24  (cf.  Morsbach  §96  Anm  2,2a). 

Ae.  und  an.  e  bleiben  natürlich  e:  in  olfener  Silbe  ist 
Dehnung  eingetreten.    Die  spät-ae.  Länge  vor  dehnenden 
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Konsonantengruppen  scheint  nocli  zum  teil  erhalten  zu  sein. 
Anzunehmen  ist  dies  vor  /r/,  wenngleich  durch  Reim  nicht 
bewiesen  (106,«  und  ebenfalls  nicht  122,2 1).  Aber  auch  vor 
nd  deuten  auf  Länge  häufige  Doppclschreibung  und  die 
Reime:  eend  (:feend)  50,*«  weende  (ifeende)  108,ie;  jedoch 
tritt  auch  Bindung  mit  *  auf:  eende  (lascende)  IIL12  (irepre- 
hende)  149,4  sende  (lamende)  1  lB,i9  (:  defende)  133,.n>;  denn 
die  anglo-französischen  Lehnwörter  nehmen  an  der  Dehnung 
nicht  teil;  cf.  Morsbacli  §  55  Anm.  1,?. 

Vor  ursprünglich  dunklem  Vokal  der  Folgesilbe  (ae.  eo) 
erscheint  gleichfalls  e:  hecen,  Hevens  (:neven,  nevens  =  ax\. 
nefna)  8,n  117,«  165,12  (:  even)  14,25  38,4  48,33  etc.  seven 
11,«  21,»i  werde  (=weorold)  139,is  (:  thay  herde). 

Vor  gedecktem  r  (ae.  eo)  findet  sich  auch  e:  sterevid 
(iseruid)  26,is  smertid  (:  convertid)  55,io  a  ferre  (:  werre  = 
an.  verri)  89,»  hert  (:  povert)  127,s.i  jerne  (:  Holofeme)  131,28. 
Angleichung  des  Vokals  an  r  ist  also  noch  nicht  eingetreten. 

Voraufgehender  Palatal  (ws.  iV,  angl.  e)  ändert  nichts 
an  der  Erhaltung  des  e?,  bezw.  e  vor  dehnender  Konsonanten- 
gruppe: shelde  (ifelde)  106,8  sheende  (:  f 'eende)  132,29;  kurz 
im  praet.  shent  (:  commandement)  12,u  (:  breni)  14, 17  (:  sent) 
78,3i. 

Dial.  e  (ws.  ie)  als  Umlaut  von  angl.  a  (ws.  ea)  vor  II 
tritt  in  gleicher  Weise  als  e  auf:  welle  2,*  34,«  feile  0,14. 

Ae.  e  -----  urg.  gelängtem  e  oder  um  geläutetem  6  ist  * 
geblieben;  dasselbe  gilt  von  an.  e.  Kürzung  vor  Doppel- 
konsonanz zeigen  mette  und  fedde. 

Angl.  0  =  ws.  dt  =  germ.  ä  ist  ebenfalls  als  <7  erhalten. 
Wo  ein  anderer  Vokal  sich  findet,  liegt  nur  eine  scheinbare 
Ausnahme  vor.  80  tritt  neben  schriftsprachlichem  there  = 
ae.  pebr  (:  bere  inf.)  (:  fere  =  gefera)  ein  mehr  nördliches 
thaire,  tkare  (:  declare)  40,io  140,i  (:  Eleazare)  88,25  auf, 
dessen  a,  wenn  wir  es  nicht  auf  das  d  der  ae.  Nebenform 
/>ar  zurückführen  wollen,  aus  an.  jmr  herzuleiten  ist.  Da 
there  und  thare  auftreten,  so  ist  beweislos  hare  (:  thare)  52,it, 
das  nicht  von  ae.  hrf'r,  sondern  von  an.  /<«>•  herzuleiten  wäre. 
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—  Neben  were  (:  Lucyfere)  l,i«  (:  here  =  ae.  her)  40,»,  wo 
es  für  „wäre*  einzusetzen  ist,  (ibere  inf.)  80,i«  87,3  (:  sere) 
100,4  ist  ein  ebenfalls  durch  an.  Entlehnung  zu  erklärendes 
vwareu,  durch  den  Reim  auf  bare  39,t7  (cf.  p.  103  f.)  nicht  ge- 
sichert. ( Huth  schreibt  icare :  thare  66, i  ^ :  1 4).  —  Bei  eingetretener 
Kürze  vor  Doppelkonsonanz  ist  e  erhalten  in  dredde  (:  bedde) 
44,2«  cf.  Morsbach  §  96  Anm.  2,2b.  Wenn  gegenüber  ae.  pnPl 
(aus  an.  pnPt)  vnthralle  (:  alle)  34,27  begegnet,  so  muss  in  dem 
Worte  frühe  Kürzung  eingetreten  sein,  wonach  der  Vokal 
wie  ae.  &  behandelt  worden  ist  (thrul  hat  u.  a.  Wyntown).  — 
Voraufgehender  Palatal  (ws.  eä)  hindert  nicht  die  Erhaltung 
dieses  angl.  e  als  e:  jere  (:  bere  ne.  hier)  7,i«  (:  lere)  24,27 (:  sere) 
93,24  Chcrt  inf.)  94,i  (:  here  adv.)  124,24  shepe  (:  kepe)  53,«. 

Angl.  <?  ws.  ie,  Umlaut  von  In,  ist  ebenfalls  als  e 
erhalten;  Kürzung  zeigt  thay  herde  (:  werde  —  weorold)  139,i». 

Als  Umlaut  von  fo  ist  das  gekürzte  ten  (ne.  tßn  aus 
*troni)  im  Reim  belegt  (:men). 

Ae.  va  wird  e.  Nur  für  ae.  evas  erscheint  neben  dem 
gewöhnlichen  chese  (:  sese)  20,i4  durch  Übergang  in  Kl.  I 
chace  (:  face)  12,n,  von  VV ackerzapp,  Die  Ablaute  der  starken 
Zeitwörter  im  Nordenglischen  aus  den  York  Plays  citiert,  — 
Schwach  gebildet,  daher  mit  gekürztem  e  erscheint  das  Part. 
bette  (isette)  75,!»  und  von  dem  Praet.  bette  (:  inf.  fette)  81,n 
gilt  wohl  dasselbe  (cf.  über  fette  Luick,  Zur  englischen  Laut- 
geschichte 433). 

Ae.  eo  wird  e.  Nur  für  ae.  sfo  begegnet  neben  schrift- 
sprachlichem schee,  shee,  she  (:  be,  bee)  13,«  27,s  (:  frz.  e)  24,i2 
26,5  (iJudee)  37,2  (:  me)  94,j9  durch  Accentverrückung  das 
nördlichere  scho,  sho  (:loo)  95,2*  (:vnto)  124,4  und  für  ae. 
(jeeode  neben  viiderjede  (:  nede)  47,7  ebenfalls  durch  Accent- 
verrückung jode  (istode)  49,9  (:  blöde)  (>3,i7  (:  rnoefe)  63,2«.  — 
Kürzung  vor  Doppelconsonanz  ist  eingetreten  in  be  feile,  feile 
(:  welle)  2,io  (:  ?<>//e)  29,23  97, 1.1  (:  was  so  feile)  64,i  (:  cruwelle) 
69,24   (:  helle)  98,12  120,24  20,22  [sv.  praet.  v.  geotan}. 

Auch  an.  >  in  mjWr  ist  zu  e.  geworden:  vnmeke  (:  cke) 
5,14  cf.  m^e  (;cWv)  70,n. 
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Ae.  i  in  geschlossener  Silbe  ist  /  (y)  geblieben;  vor  Id 
und  nd  ist  Dehnung  anzunehmen.  Auch  an.  i  erseheint  als  /. 

Ae.  y,  der  Umlaut  von  ?/,  in  geschlossener  Silbe  wird 
in  Übereinstimmung  mit  der  Schriftsprache  und  dem  nörd- 
lichen Dialekt  %  (y):  synne  subst.  u.  verb.  (iwynne)  21, 14 
136,«  137,27  (:  inne)  51,2.-,  63,2<»  127,2«  fille  inf.  (:  skille) 

42.20  Hille  inf.  ('.skille)  51,»  157,2i  jntte  (litte)  110,2s  kysse 
inf.  (:  ywys)  148,28.  Das  sehr  oft  im  Keime  (mit  thing,  thyng 
und  der  Endung  -ing,  -yng)  auftretende  kyng  hatte  schon 
spät-ae.  ein  i  und  tritt  selbst  kentisch  mit  *  auf.  Vor  nd 
begegnet  gelängter  Vokal  in  mynde  (:  blynde)  72,i  1  kynde, 
mankynde  (:  fynde)  76,n  87, ie  94,24  (:  be  pyned)  81,27. 

EtjTmologisch  berechtigtes  y  ist  ganz  vereinzelt  mit  ety- 
mologisch berechtigtem  e  gebunden:  shette  :  yette  (v.  ae.  ißotan) 

20.21  riet:  trest  21,28.  Da  in  unserem  Denkmal  unreine  Reime 
von  i :  e  nicht  begegnen,  so  ist  hier  vielleicht  wieder  an  Be- 
einflussung durch  Chaucer  zu  denken,  der  bekanntlich  für 
ae.  y  gewöhnlich  kentisches  e  hat.  Beweislos  wegen  des 
Nebcnsilbenvokals,  mit  dem  der  fragliche  Laut  gebunden  ist, 
treten  noch  auf:  trist  :s  weit  ist.  136,u  Hat  (3  pers.  praes.  ind.) 
:  mekest  87,i4. 

In  offener  Silbe  erscheint  i  in  unserem  Denkmal  im 
Reime  überhaupt  nicht;  ae.  y,  abgesehen  von  beweislosem 
yvel(e) :  Dyvel  54,2»  101 ,21,  nur  in  did(e\  das,  selbst  wenn 
es  mit  ?  reimte,  nicht  ein  Beispiel  für  das  Luicksche  Gesetz 
(i- :  f  cf.  Luick  a.  a.  0.  II)  wäre,  da  es  von  ae.  dtPdon  her- 
geleitet sein  könnte.  Es  reimt  mit  der  Endung  -iV/,  -yd  25,28 

131,17  152,32. 

Ae.  i  hat  keine  Veränderung  erfahren.  Auch  an.  i  ist 
1  geblieben. 

Ae.  p  wird  stets  1  (/,  y  gesch rieben):  forthy,  -thi 
(:  mavmetrye)  13,i»  (:  denye)  67,st  (:  Regalye)  7G,26  (:  yr  by) 
97,20  (:  /)  118,i.i,  ausserdem  noch  6  Mal  mit  -y,  ~ly\  jire,  fyre 
(:ire)  62,io  71,n  104.1  110,n  128,i»  137,2«  pride  (:  abide) 
22,»  130,2i  Ittel  (:  title)  135,i3  lade  (:«yde)  44,2»;  mit  Kürzung 
vor  Doppelkonsonanz:  hidde  (:  collapfäzidde)  121,28.  Reime 
von  p  :  e  begegnen  nie. 
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Ae.  o  in  offener  Silbe  erscheint  als  ö.  Wir  finden  es 
ausser  im  Reim  mit  sich  selbst  oder  mit  0  in  Eigennamen 
[/  hope  (:Jope,  Job)  10,27  75.2  146,22  tofore  (:  Nabugodonosor) 
45,27]  in  voller  Reinheit  nur  mit  frz.  n  [yr  fore,  tofore  (:  restore) 
12.»  18,i9  79.i  ]  oder  mit  dem  aus  ae.  ä  entstandenen  r,  (Bei- 
spiele p.  102). 

Ae.  o  in  geschlossener  Silbe  erscheint  ausser  in  co$$e 
{:crnsse)  157,28  und  in  Bindungen  mit  n  aus  6  nur  in  Selbst- 
reimen. Vor  hl  ist  spät-ae.  0  in  einem  Selbstreim  auf  beiden 
Seiten  u  geschrieben:  hulde'.gulde  37,i»:t7  (vgl.  die  Ortho- 
graphie des  aus  ae.  0  entstandenen  Lautes). 

Ae.  6,  dem  sich  an.  6  in  toke  81,i»  anschliesst,  wird 
0,  00  geschrieben,  u  in  folgenden  Reimpaaren:  auf  einer 
Seite  in  rode  :  gude  92,4 ;  auf  beiden  Seiten  in  gxtde  :  blude 
25,21:22  92,23:24  blude :  rude  93,»:io  98,6:7.  Der  Laut  des  ö 
(vielleicht  auch  die  Schreibung  u)  wird  charakterisiert  dadurch, 
dass  er  in  Nordengland  mit  frz.  u  reimen  kann.  In  unserem 
Denkmal  kann  dies  jedoch  nicht  erwiesen  werden  durch  den 
dafür  einzig  in  Betracht  kommenden  Reim  von  dorne :  custome 
70,*»,  da  wir  es  mit  einem  Nebentonvokal  zu  thun  haben. 
Von  dem  Reim  boke :  Luke  55,4  war  schon  p.  100  die  Rede. 
Im  übrigen  ist  ae.  6  ausser  (ca.  20  Mal)  mit  sich  selbst, 
dazu  mit  o  in  Rome  100,i9,  noch  mit  u  in  offener  Silbe, 
worüber  weiter  unten  gehandelt  wird,  und  in  unreinen  Reimen 
mit  0  =  ae.  ä  gebunden,  wovon  wir  die  Belege  schon  p.  102  ge- 
geben haben.  Kürzung  vor  Doppelkonsonanz  ist  in  soft,  softe 
{-.oft,  ofte)  22,i.i  127,22  eingetreten;  über  rod  (:god)  13,i« 
cf.  p.  100. 

Das  Praeteritum  zu  ae.  cuman  lautet  in  unserem  Denk- 
mal i-ame  (Neubildung  nach  der  Mehrzahl  der  Praet.  st.  v.  I  b): 
ouercame  (:  sume  =  an.  samt)  8,:,;  ebenso  ouercome  (:  the  same) 
102,2*.  Der  Reim  atme :  wyadame  3,i8:i9  scheint  zwar  als 
Reimvokal  o  zu  fordern,  aber  wir  haben  viele  Beispiele  für 
-dam  schon  im  1:1/1 4.  Jahrhundert. 

Ae.  u  wird  u  geschrieben  nur  in  thu*  und  fülle,  im 
übrigen  aber  0,  und  zwar  in  unserem  Denkmal  sichtbar  aus 
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Gründen  der  Deutlichkeit,  da  o  nur  nach  w  (wolle  38,2 1)  und 
vor  Nasalen  begegnet  (cf  ausserdem  beswngen  74,zu). 

Während  Reime  von  i  in  offener  Silbe  auf  ?.  uns  nicht 
begegnet  sind,  findet  das  Luicksche  Gesetz,  wonach  u  in  offener 
Silbe  auf  o  in  nördlichen  Denkmälern  reimt,  ein  paar  Belege. 
Vorm  begegnen  zwei  solcher  Reime:  come  (inf.) :  dorne  72,  i» 
:  freedome  (freilich  Nebenton!)  99,io  gegenüber  einerseits 
1  Selbstreim  von  ö  74j  (plus  l  mit  dem  Eigennamen  Rome) 
und  andererseits  6  Selbstreimen  von  u  in  offener  Silbe  (inf. 
come,  ouercome: alle  and  some  44,i.*4  53,ia:t4  102, 12:13  102.n>:si 
133,19:20  147,5:6).  Als  Selbstreime  sind  wohl  auch  auf- 
zufassen: come  (inf.)  iflvmne  47,2«  :27  [cf.  ßom  3,.n>  flaue  3.n 
und  Luick  a.  a.  0.  §  45G]  und  come  (inf.) :  *ome  141,to:n  [lat 
summa,  das  76,«  als  ßoume  mit  der  Nebentonsilbe  von  cosloume 
reimt].  —  Vor  «  treffen  wir  1  Reim  von  u  in  offener  Silbe 
auf  <>:  von  (=  buuu)  :  done  (part.)  4,n:i2.  Diesem  stehen 
einerseits  4  Selbstreime  von  ö  (sone  :  mone  29,4  :  done,  vndone 
[inf.  u.  part.]  55,2  118,ss  1 30,12)  und  andererseits  deren  einer 
von  u  in  offener  Silbe  (wonne  :  sonne  [=  sunu\  163.«:«)  gegen- 
über. Ausserdem  begegnen  noch  15  Bindungen  von  u  in 
offener  Silbe  mit  dem  Nebensilbenvokal  in  dem  romanischen 
Suffix  -oune  =  lat.  -onem  :  son  (—  ae.  sunu)  mit  Ascensone 
9,2  Avision  9,«  converstonne  56,25  prefiguracionne  92,i«  coni- 
parisonne  93,29  drucyfljcion  95,i  i  compassionne  105,is  resonne 
125,12  protectionne  132,30  saluacionne  148,21  salvacione  152.21 
confessione  149,22  passionne  153,24  devocionne  159, 1.1;  wonne 
(=  wunian)  mit  presentacionne  43,2s.  Es  ist  nicht  sicher, 
welcher  Suffixvokal  hier  geraeint  ist,  da  der  Laut  sonst 
sowohl  mit  o  (person  :  anone  102,i«,  während  Reime  des  frag- 
lichen Lautes  mit  Eigennamen  nichts  beweisen  fcf.  Luick 
§  417]),  als  auch  (vornehmlich)  mit  u  (s.  u.)  gebunden  ist. 

In  geschlossener  Silbe  begegnet  u  in  folgenden  Bindungen: 
thus  3  mal  mit  vs  (s.  u),  mit  Lymbus  102,io;  fülle  in  Selbst- 
reimen 33,2i  164,2«  und  mit  Saull  131,su;  sonne  (=  ae.  sunne) 
:-oune  1 18,3.  —  Nach  Palatal  nimmt  der  Vokal  (ae.  eö)  die 
die  gleiche  Entwicklung:  jonge  Monge  120,ii;  daneben  findet 
sich  die  in  nördlichen  Denkmälern  beliebte,  aber  nicht  specih'sch 
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nördliche  Form  >ynge  (:  brennyng)  32,i«  nach  Analogie  der 
umgelauteten  Steigerungsformen.  Vor  nd  ist  spät-ae.  u 
graphisch  als  ou  erhalten:  vnsoundid :  woundid  97,so  :  98,i. 
Dagegen  haben  wir  —  freilich  in  konsonantisch  unreiner 
Bindung  —  bonden  5,»  {:  ewongyn)  74, i»  (:  beswngen). 

Ae.  U  erscheint  als  on  (oo),  auslautend  ow(e\  ov.  Es 
begegnet  in  Selbstreimen,  in  Bindungen  mit  dem  ow-Laut  von 
Jhü  :  how  6,21  :  thor  69,jo  Jhesewe  :  nowe  45, ir»  und  mit  afr.  ou 
in  Ton-  und  Nachtonsilben:  doune  mit  Lyoune  7,is  contem- 
placioune  26,22  discredoune  27,7  coroune  45,26  tresoune  68.4 
burgeoune  86.15  devocioune  95, 1»  ctiracioune  104,so  Orisoune 
106,13  ExcuSücioune  134,i*  fhigellacioune  135,ie  sowwe  (frz. 
«so«)  97,io;  ?or/»e  (:  obsidioune)  180,91  hous(e),  hovse  (:  spouse) 
9,i  81,8  (:  deliciouse)  31,22  (ijoyous)  115,2»  (:  «onorse)  119,i» 
out(e)  thorghouHe)  {:  doute)  21,i7  81,24  99,12  109,4  owfe,  a&owft- 
(:«fottf)  22,n  30,2i  vnderloute  (:  devoute)  27,2o  soure  {:ßoure) 
90,3. 

Das  durch  Kürzung  infolge  von  Satztiefton  aus  ae.  «« 
enstandene  r*  ist  mit  f/«/«  20,2»  89,22  131, 1 8  134,»  und  mit 
Jhesus  9,14  Epiphanias  124,i»  sowie  mit  der  Nebentonsilbe 
von  vertuse  (pl.)  104,t7  gebunden  [ähnliche  Abschwächung 
in  custom  :  Jhesom  "4,13]. 

In  der  bisherigen  Besprechung  der  Vokale  haben  wir 
diejenigen  Fälle,  in  denen  auf  den  Vokal  ein  Guttural  oder 
w  folgt,  noch  unberücksichtigt  gelassen,  um  sie  nun  im  Zu- 
sammenhange zu  betrachten. 

Ein  folgendes  ht.  stets  ght  geschrieben,  kürzt  ursprüngliche 
Länge,  ist  aber  sonst  im  allgemeinen  ohne  besonderen  Ein- 
fluss  auf  den  Vokal.  Spuren  der  Entwicklung  eines  i  bezw. 
u  vor  ht  finden  sich  nicht, 

■ 

Ae.  iv  vor  ht  musste  infolge  der  frülien  Kürzung  dieselbe 
Entwicklung  nehmen  wie  ae.  <v,  d.  h.  zu  a.  Der  Reim  taght : 
raght  117,7:8  ist  beweislos. 

Ae.  ö  4-  ht  erscheint  als  oght  in  soght,  besoght,  thoght 
(subst,  u.  verb.),  tnvght,  roght  in  Selbstreimen.    Auch  die 
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Negation  noyht  gehört  hierher,  die  schon  ae.  nöht  —  neben 
näht  —  gelautet  hat;  sie  reimt  (ausser  mit  ö  -f  ht)  mit  o  +  ht 
in  boght  107,m.  Im  übrigen  tritt  ae.  o  +  ht  noch  in  doght 
auf  (:  moght  S.  U.). 

Ae.  iht  (t7«Ö)  erscheint  als  ight  in  eight,  wight,  wightis, 
plight;  ebenso  iht  aus  urspr.  eoht  [right,  vpright,  knyght, 
knightis]  oder  aus  urspr.  eaht  [nyght,  myght  subst.  u.  verb., 
daneben  moght  verb.  (:  doght)  70, 17].  Diesem  Laute  schliessen 
sich  an  ae.  eo  vor  rht  bei  Metathese  des  r  in  bryght,  I night 
20,io  27,3  42,*«  42,.iu  und  ae.  eo  vor  ht  in  light  20,2«  42,2? 
43,i  138,n. 

Spätws.  ehta  (=  gemein-ws.  eahta)  tritt  beweislos  als 
eght  111,2»,  angl.  fehtan  (ws.  f eoht an)  ebenso  als  feght  105,«» 
auf.  Angl,  hehftu  (ws.  luehtiu)  erscheint  beweislos  als  heght 
105(io  lll,io,  dagegen  als  hieght  (:  myght)  85,n. 

Einfaches  g,  h  löst  sich  i.  allg.  nach  hellem  Vokal  zu  t, 
nach  dunklem  zu  u  auf,  um  dann  mit  dem  voraufgehenden 
Vokal  zu  verschmelzen  bezw.  sich  zu  den  Diphthongen  ai 
und  au  zu  verbinden.  In  gleicher  Weise  wird  w  stets  zu 
u  vokalisiert  und  mit  dem  voraufgehenden  Vokal  zum  Diph- 
thong vereinigt. 

Ae.  «  und  ae.  e  mit  folgendem  g  werden  zu  ai  (ay), 
bisweilen  ei  (ey)  in  ajeine,  ajeyne  geschrieben.  Der  Diphthong 
reimt  ausser  mit  sich  selbst  mit  an.  ei  und  frz.  ai.  Monoph- 
thongierung ist  für  den  Dichter  nicht  zu  erweisen;  in ßournas 
(:  was)  100,28  =  afr.  fornais  zeigt  der  Nebensilbenvokal  schon 
die  Neubildung  (ne.furnace  lat.  fumacem,  ebenso  wie  palace; 
cf.  Grundriss  der  gorm.  Phil.  II,  813  f.).  Der  Schreiber  hat 
0,27  für  slayne  die  organisch  daneben  bestehende  Form  slane 
(:  ajeine)  eingesetzt  und  andererseits  einmal  ai  für  a  {i  als 
Dehnungszeichen)  geschrieben  in  thaire  (=  ne.  there)  r.  m. 
declare  40,io  (darüber  noch  später). 

Ae.  und  an.  a  mit  folgendem  g  wird  zum  Diphthong  aw: 
lawe8  (:  cause)  73, 17  felawes  =  an.  felagi  (:  cause)  68,9.  Ae. 
ä  -+-  w  reimt  mit  ae.  a~\-g:  slawe  (ne.  slow) :  withdrawc  17,2* 
knawe  inf. :  lawe  (lagu)  123,*7.   Diese  Abweichung  von  der 
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Schriftsprache  ist  in  einem  nördlichen  Denkmal  zu  erwarten, 
aber  nicht  specitisch  nördlich. 

Ae.  eu  r  h  in  seah  erscheint  nur  einmal  als  aw:  sawe 
(:  growe  in  f.)  10,ts.  Sonst  ist  die  früh  aufgekommene  Form 
sd'h  (aus  dem  Plur.)  unter  Schwund  des  Gutturals  als  se,  see 
Che)  31,1-  48,M  (:bee)  45.7  fortgesetzt,  charakteristisch  für 
den  nördlichen  Dialekt. 

Ae.  i  [i?  cf.  Luick  §  554)  mit  folgendem  g  wird  i  in 
hye,  hy  12,i»  128,2«.  —  Ae.  bycgan  wird  by%  bye  [Q  aus  der 
2/3.  Sing.  Praes.]  (:  tlwysty)  38.«  (:c/y)  100,27  (\myrily)  139,s 
(:chu8tie)  151,2t.  Ae.  $  g  wird  y  in  drye  adj.  u.  verb. 
{:  vnresonably)   141,2i    (:  mekely)  147,*2   (:  worthye)  161,4. 

Ae.  «+f/  wird  //:  taic*  (:  womy)  117,12. 

Ae.  £  mit  folgendem  Guttural  erscheint  beweislos  als 
og/t:  slogh  :  ynogh  4,2.>:26  5,2  :i ;  für  ö  4-  Guttural  der  Praeterita 
st.  v.  IV  zeigt  sich  sonst  eine  Analogiebildung  nach  den 
Praeteriten  von  Kl.  V  der  st.  Verben  (s.  u.). 

Ae.  6  -h  t#  wird  010  in  growe  19,2«  (:  ««loc). 

Ae.        </  in  (angl.  tPge)  erscheint,  bezeichnend 

für  den  nördlichen  Dialekt,  unter  Schwund  des  Guttu- 
rals als  ee  (:  be)  46,4  (:  bountee)  68, s;  in  eghe  (:  Boxtree) 
16,1«  ist  der  Guttural  nur  in  der  Schrift  erhalten.  — 
Dagegen  tritt  an.  döyja  (od.  germ.  *daujan  cf.  Luick  §  166) 
unter  dem  Einfluss  der  Schriftsprache  stets  als  dye  auf,  aller- 
dings nur  mit  unbetontem  y  gereimt,  das  aber  sonst  nie  mit 
e  gebunden  ist  (:frelye)  85, is  (:  hoegely)  95,7  113,i«  (:  hastily) 
132,27  {'.holi/y)  152,24  (:  moder/ully)  157,ao. 

Ae.  eo  ~\ ■  g  begegnet  in  flee  =  ae.  fieoge  17,»  (:  bee),  eben- 
falls wohl  für  nördlichen  Dialekt  beweisend;  vgl.  Köster  a.a.O. 

Ae.  ea  -+-  w  erscheint  als  ew  und  tritt  nur  in  Selbstreimen 
auf:  dewe  :  shewe  21,*o:.n  shrewe  :/ew  129,ie :ia ;  freilich  dewe  : 
a  drewe?  33,7. 

Ae.  eo  ■+-  w  wird  ebenfalls  ew,  ist  aber  im  Gegensatz  zu 
ew  =  m  -h  w  nicht  bloss  in  Selbstreimen  belegt,  sondern  sehr 
häufig  mit  u  in  Jhesu  gebunden,  und  dies  deutet  schon  auf 
monophthongische  Aussprache  von  ew  =  ae.  eo  +  tr .  Dazu 
stimmt  denn  auch  die  Orthographie  eines  einfachen  w  für 
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dieses  ew,  wie  sie  nach  r  und  /  in  ouer-,  overthrwe  4,2  4,.-. 
-fru?  (wohl  nur  verschrieben  für  -thrw)  8,22  und  in  alwe  (s.  u.) 
auftritt  ferner  die  Schreibung  Jhe*ew{e),  Jhesevie)  45,i6  77,* 
79,t«  8*2,4,  die  auch  da  sich  findet,  wo  u  in  .//hau  mit  ou 
—  ae.  u  gebunden  ist  (Jhesewe :  nowe  s.  0. ).  Es  reimen  auf 
Jhesev,  Jhesu,  Jhv  folgende  Wörter  mit  w.  ew  -  ae.  eo  +  w: 
ouertrw  3,2t  (s.  0.)  overthrwe  4,2  ouerthrew{e)  52,26  68,19  102,2 1 
104,»  6.1!  24,24  77,i  80,i.i  98,:   r*urc  inf.  7,i4  19,i« 

42,i«  96,ik  grewe  praet.  46, 19  79,24  trew  136,7  thow  knewe 
156,u.  Ausserdem  begegnen,  abgesehen  von  Selbstreimen, 
noch  folgende  Bindungen  von  ew  mit  französischen  Lauten 
(iv,  eu):  netce  (:  eschewe,  das  21,*i  mit  Jhem  reimt)  21,12 
147,4  threwe  (:  dewe  =  (/<"m)  78,3 ;  dazu  he  knewe  :  Elisew  48,2i. 
In  Analogie  zu  den  Praet.  der  Kl.  V  st.  V.Y.  auf  ew  —  ae.  +  10 
sind  die  Praet.  der  Kl.  IV  st.  V.V.  gebildet,  die  ae.  6  +  ?(/<) 
aufweisen.  Neben  beweislosem  s/ogh  (s.  0.)  steht  «/u>£, 
(:  ouerthrwe,  -threwe)  4,«  53,7  (:  trewe)  82,i  {'.Jhetewe)  82,s; 
ferner  begegnet  Mow<?  r/r<?«*  (:.7/w)  148.2;.  —  Zu  bemerken 
ist  noch,  dass  für  dieses  auch  die  Orthographie  uw  be- 
gegnet: /<«  suwe  (er  „sägte") :  druwe  10,12:13;  cf.  auch 
duwely  23,n. 

Das  Pronomen  ae.  eow  erscheint  als  >owe  (:  nowe)  119,4. 

Vokale  in  Nebensilben,  soweit  wir  darüber  nicht  bereits 
gelegentlich  gehandelt  haben  bezw.  bei  Betrachtung  der 
Flexion  noch  handeln  werden,  geben  zu  besonderen  Be- 
merkungen keinen  Anlass. 

Konsonanten. 

Assimilation  von  b  an  m  zeigt  clame,  prät.  von  ae.  clim- 
ban,  (:  Adam)  50,23. 

Assimiliert  worden  oder  ausgefallen  ist  f  in  hede  (:  e.r- 
cede)  63,1  hadde  (:  gladde)  25,is  139,2  (:  sndde)  32,22. 

Zwischen  ursprünglichen  Vokalen  erscheint  ae.  /  ge- 
wöhnlich als  v\  cf.  /  leve  (:  Eue)  7, 10. 

Mit  angetretenem  t  begegnet  heut  es  (r.  m.  beestes)  1 7,i« .  — 

Falaeatra.    VII.  * 
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In  pride  (labide)  22,»  130,2i  proude  (:  shroude)  53,i  ist 
d  schon  ae.  für  t  eingetreten. 

Noch  nicht  angetreten  ist  <I  in  fon  (an.  fäni,  ne.  /bin/) 
r.  in.  on  14,4  und  in  sonne  (lat.  «owm«)  r.  ra.  doune  97,n. 

Die  Participialendung  -nnd  zeigt  Vermischung  mit  dem 
romanischen  Suffix  -ant,  -aunt:   answeraunt  {:  Geaunt)  03,2». 

Ae.  deati  erscheint  als  deth  {:efh)  12,22  (iJocabeth)  44,24 
und  specitisch  nördlich  als  dede  (:  brede)  4,2i  41, n 
tarfe)  0,16  {:  rede  =  read)  «54,7  (:  stede)  70,2t  80,»-. 

Zu  /  ist  Ö  in  hieyht  85,si  (:  myght)  geworden;  Ueyht  (: /*//</) 
105,io  (\eyht)  lll,iü ;  in  sight  begegnet  vielleicht  schon  ae.  f. 

Noch  stimmlos  scheint  *  in  wassc  {:  passe,  glaste,  grace) 
this  {lamys  =  ne.  aMiss)  zu  sein;  indessen  ist  stimmloses 
und  stimmhaftes  *  nicht  immer  streng  geschieden,  z.  b.  house 
ispouse  9,.i:4  31,*:7.  Für  den  stimmhaften  Laut  wird  auch  z, 
fttr  den  stimmlosen  c  geschrieben. 

Bisweilen  ist  sk  mit  s  gebunden,  charakteristisch  für  den 
nördlichen  Dialekt  (cf.  Schleich,  Gast  of  Gy.  Palaestra  I 
p.XIf.):  flesshe  :  hevinesse  17, i»  :  yudenesse  34,2«  :  erpresse  62, 1 3  ; 
wusshe'.was  67,2».  Einfaches  s  zeigen  noch  in  der  Schrift 
linquist :  perist  94,2«:  2»  (part.). 

Ae.  -foran  erscheint  bald  in  specifisch  nördlicher  Form 
mit  n  [toforne,  yr  forne  (:  borne)  2,«  3,u  14,i2  20,is  24,3  32,« 
39,2o  119,so  (:  shorne)  78,2«  (:  scorne)  5,7  09,2i  70,24  (:thorne) 
76,5 J,  bald  ohne  dasselbe  [tofore,  yr  fore  (isore)  4,i7  72,26 
114,7  (westore)  12,io  18,i»  79,i  (:  more)  22,i7  35,2  40,t7 
58,3  etc.  i.  gz.  14  mal  {-.score)  116,4  (:  Nabugodonosor)  45,27]. 

Frz.  mouilliertes  n  reimt  mit  einfachem  » :  r^Ht?  (:  /»y««) 
81,2«  82,7  lontaigne  :  ajaine  137, 13  ligne  (:  latyn)  im  „Envoy" 

(171,4). 

Ae.  /  ist  in  swilk  (isylke)  16,28  erhalten;  ebenso  ist 
ealswä  im  Reime  als  (:/als)  71,n  112,25. 

Ausgefallen  ist  /  nach  r  in  werde  (iherde)  139,is. 

Mouilliertes  /  reimt  mit  anderem  /:  faüle :  naüle  82,s 
fayllid :  naillid  84,5:6. 

Metathese  von  r  ist  in  bryght,  bright  (:  light)  20,so  42,26 
42,3o  (:  nyght)  27,3  und  in  thrist  (:  /wrt)  108,«  erwiesen.  In 
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brynne,  rynne  und  brast  ist  wohl  an.  Einfiuss  wirksam  ge- 
wesen. 

Palatalisierung  von  c  ist  in  nördlicher  Art  nicht  ein- 
getreten: swilk  i'.sylke)  1G.2«;  dagegen  techid  Cpreched)  s.u. 
Ausgefallen  ist  c  in  /  (:  by)  l,n  und  der  Adverbialendung 
-ly  [dagegen  einfaches  like  (:  slike  an.)  38,-ioj;  ferner  in  made 
{islude)  41,32  50,i  125,i3  (u/lade)  lOO.io;  doch  sonst  begegnen 
verkürzte  Formen  von  ae.  macian  und  an.  taku  nie:  make 
(:.wke)  36.2«  75,2»  84,26  134,«  taken  part,  (:  forsaken)  62,f . 

Flexion. 

Beim  Verbum  ist  der  Infinitiv  nach  Ausweis  zahlreicher 
Reime  endungslos.  Nur  von  Verben  mit  vokalisch  aus- 
lautendem Stamm  ist  er  einige  Male,  wie  gelegentlich  auch 
in  anderen  nördlichen  Denkmälern,  mit  -»  gesichert:  done 
{isone)  55,2  sene  {:  clene)  47. i  (:  sustene)  72,2*;  ausserdem  seen 
(:  beseen  part.)  79,is;  bene  (qwene)  1,4  been  {:  seen  part.)  79,29. 
Aber  auch  diese  begegnen  sonst  ohne  Endung:  do  {:  loo)  48,4 
(:y  to)  63,2  (:at-j/«<?)  12,n  (:  puritee)  46,27  (:/»€«)  95,14  etc. 
6«,  6«e  in  ca.  70  Fällen. 

Das  Part,  praes.  endigt  auf  nördliches  -<mr/(<?)  [-aunt 
cf.p.  114]  in  folgenden  gesicherten  Fällen:  contemplande  {'.lande) 
2,28  aboundande  {\  hande)  16,21  descendande  (:  hande)  18,22 
comentande  (:  fände)  34,4  entrande  (:  lande)  43,2«  preferannde 
(:  thouzande)  57, i»  etand  (:  Aawrf)  61,2«  answeraunt  (:  Geaunt) 
63.2«  coun8eillande  (:  thowzande)  64,«  wepande  (:  thovzande) 
94,s  (ihusbande)  123,i»  lyvande  (:  hande)  126,1«  sittande 
(:  hande)  127,io. 

Diesen  stehen  ca.  30  beweiskräftige  Reime  auf 
fAtftgr,  nothing,  spring,  bring,  jynge  gegenüber,  in  denen  durch 
Einwirkung  der  Schriftsprache  das  Part,  praes.  auf  -i/<$r  aus- 
geht, ohne  die  vielen  weiteren,  in  denen  es  mit  dem  -z«?  des 
Verbalsubstantivs  gebunden  ist. 

Das  part.  praet.  —  natürlich  ohne  Vorsilbe  gebildet  — 
hat  in  Übereinstimmung  sowohl  mit  der  Schriftsprache  als 
dem  nördlichen  Dialekt  stets  {bette  75,io  ist  schwache  Form) 
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die  Endung,  die  -yn,  -in,  -en  geschrieben  wird  und  nach 
vokalischem  Stammauslaut  und  nach  r  den  Vokal  synkopiert. 
Beweisend  sind:  slane,  slayne  (lajeyne)  6,17  (\brayne) 
(:  payne)  96,29  done,  vndone  (:  son  ^  sunu)  4, 12  (:  sone  —  aona) 
118,3t  130,u  bygone  {:  shone  praet.)  borne  (:  scorne)  6,24 
(:  sporne)  28,i»  (1  hörne)  35,2«  (ithome)  163,25  forlorne  {'.scorne) 
73,15.  Cf.  wa«  sene  [adj.  j/ttfcrenf]  (:  c/tf/i«*)  40, 1  (:  Qwene) 
145,3  1  (:  yvoriene)  163,i:». 

Die  1.  Pers.  Sing.  Ind.  Praes.  begegnet  immer  nur  in 
unmittelbarer  Verbindung  mit  dem  Pronomen  und  ist  dann 
endungslos:  1  leve  (:  Eue)  7, 10  /  hope  {'.Job,  Jope)  10,2?  146,22 
/  say  (:  to  pray)  91, 10  1  weende  (:  sende)  119,7  /  wene  (:  qwene) 
136,2o. 

Für  die  2.  Pers.  Sing.  Ind.  Praes.  haben  wir  im  Reim 
keinen  Beleg. 

Die  3.  Pers.  Sing.  Ind.  Praes.  bietet  nur  (zwei)  beweislose 
Reime  auf  -y«,  -es  32,is :n  139,w:is.  Die  konsequente  Durch- 
führung dieser  Endung  im  Versinnern  (die  Formel  the  chapitle 
saith  4,»  6,1  ist  die  einzige  Ausnahme)  macht  es  wahrscheinlich, 
dass  dieselbe  auch  Eigentum  des  Dichters  war.  . 

Der  Plur.  Praes.  Ind.  ist  als  endungslos,  der  Schrift- 
sprache entsprechend,  bewiesen  in  folgenden  Reimen:  bukes 
teile  Pfeile)  6,1.1  (:Celle)  147,io  Clerkes  teil  (:  hell)  7,iu  stories 
teil  inf.  (:  Bei)  52,i  we  synge  (:  weping)  58,4  we  sprede  (:  dede 
subst.)  58,8  we  benedice  {:  his  benefice)  58,i2  thai  excede 
(:  hede  =  heafod)  62,32  we  hope  (:  Job)  75,1  thai  do  (:  vnto) 
83,1»  we  fynde  ('.mankynde,  kynde)  87,17  94,2*  thay  .  .  . 
crucifye  (iwodely)  90,17  thas  yt  heresies  .  .  .  swynke  {'.forto 
drinke)  92,i  the  Clerks  say  (:  day)  100,15. 

Mit  nördlichem  -s  treten  auf:  synners  .  .  .  crucifise 
(:on  Uke  wise)  90,ti  [cf.  dagegen  90,i7,  s.o.],  weniger  be- 
weisend: synnes  whilk  ...  bringes  (:  seven  thinges)  22,4  alle 
names  y*  men  nevens  (:  hevens)  117,io;  beweislos  reproves  : 
aproves  26,i  :i,  falls  aproves  nicht  sing,  ist,  cf.  153,4  (s.u.). 

Der  Optativ  ist  natürlich  endungslos. 

Der  Imperativ  ist  nur  in  Singularformen  vertreten,  z.  B. 
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widerstand  (:  Umband)  41, 21  drede  {:  nede)  160,»;  ftlr  den 
Plural  fehlt  es  im  Reim  an  Belegen. 

Das  Praeteritum  zeigt,  wie  in  einem  nördlichen  Denk- 
mal zu  erwarten  ist,  auch  in  der  2.  Pers.  Sing.  Ind.  keine 
Endung,  nicht  allein  bei  starken  Verben:  thow  the  drewe 
(  :  Jhesu)  148,2*.  thow  .  .  .  knewe  (:Jhu)  159,u  thow  .  .  .  fonde 
(:  /  vnd erstünde)  164,ti  thow  traysed  hym  falsistly  y*  eure 
was  (:  to  wasshe)  67,3o  ledde  forth  thow  was  (:  cayphas)  150,12, 
wo  also  analogisches  -sty  -t  noch  durchaus  fehlt,  sondern 
auch  bei  schwachen:  thow  wolde  (isolde  part.)  67,»«  thow 
sayde  153,i  (:  at  a  brayde). 

Zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  im  Praeteritum  der 
ablautenden  Verben  der  Plural-  dem  Singularstamm  nach 
nördlicher  Art  angeglichen  ist,  finden  wir  von  regelmässigen 
starken  Verben  nur  (riche  blöde  and  watere  .  .  .)  outbrast 
{:last)  158,4,  wenn  es  nicht  Singular  "Ist;  von  unregelmässigen 
die  Pluralformen  we  may  (:to  sau)  19,i2  (:  lay  inf.)  51, m  je 
may  (:  day)  96,27  (:  verray)  1 18,22  ihai  may  (:  daye)  59,2o  can 
(:  man)  28,4  elerks  wote  (:  note)  83*20  wasse  46,2  47,n  gegen- 
über were,  (ware\  Über  die  Sjngul6<e  speke  und  bere  cf. 
p.  103  f.  Sonst  ist  über  die  Stammformen  der  ablautenden 
Verben,  soweit  nicht  bereits  früher  davon  die  Rede  war, 
nichts  zu  bemerken.  Von  einigen  im  ae.  starken  Verben 
begegnen  schwache  Formen:  sterevid  (praet.  von  stemfan) 
26,is  yette  (praet.  von  gtotan)  20,2 1  cleved  (praet.  von  cleofan) 
54,io  dredde  44,2«  (praet.  zu  drede  160,«  =  ae.  dr&dan)\  bette 
(praet.  von  beatan)  81, 21  (part.)  75,io. 

Als  Passivrest  kann  angesehen  werden  hatte  122,s. 
Gegenüber  ae.  fön,  hön  haben  wir  fonge  3,i  honge  80,2«, 
hinsichtlich  des  Vokals  beweislos. 

Die  schwachen  Verben  bilden  ihr  Praet.  und  Part,  durch 
die  Endung  -td,  -yd  (meist  -ed  geschrieben),  welche,  wie 
wir  bereits  erwähnt  haben,  sehr  oft  den  Reim  trägt,  ge- 
wöhnlich mit  sich  selbst,  einige  Male  aber  auch  mit  einem 
Tonsilben  vokal:  ojfrid  praet.  (:dide)  25,2:  blasphemyd  praet. 
{idid)  152,ii  collaphizidde  praet.  (ihidde)  121,2«  excitid  part. 
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(imgsdid)  131, ib.  Bei  Synkope  des  Vokals  kann  -<7  zu  -f 
werden,  wenn  es  mit  stimmhaftem  Stammauslaut  zusammen- 
stösst. 

Von  den  Kückumlautsverben  erwähne  ich  die  Neubildung 
techid  praet.  (:  prechid)  1  15,24  gegenüber  tught  (:  raght)  117,». 
Die  bemerkenswerten  Formen  der  unregelmässigen  Verben 
sind  bereits  besprochen. 

Beim  Substantiv  tritt  die  Genitivendung  überhaupt  nicht 
am  Versschluss  auf;  die  Pluralendung  nur  synkopiert,  bezw. 
als  -t'*,  ohne  da.ss  der  Keim  die  Erhaltung  des  Flexionsvokals 
bewiese.  Nach  t  ist  als  Pluralzeichen  einmal  2  geschrieben: 
sergeantz  (:  defyvraitce)  133,2*.  -  Ohne  Pluralzeichen  be- 
gegnen Zeit-  und  Massbestimmungen:  jere  24,27  124,24  score 
116,3;  dazu  {fen,  many,  fyoe)  thowzande,  thovsande  57, l«  64,7 
64,2i.  Auch  thing  und  heven  scheinen  ohne  Pluralflexion 
aufzutreten.  —  Durch  Umlaut  bilden  den  Plural  men  (ca. 
10  mal)  und  feie,  feet  105,2«  112,5  121,22.  —  Schwache 
Pluralbildung  tritt  im  Reim  nicht  auf. 

Das  Adjektiv  begegnet  im  Reim  substantiviert:  the  blynde 
plur.  (ibynde  inf.)  67, ii;  Comparativsuffixe  tragen  nicht  für 
sich  den  Reim:  levre  (:  nevre)  122,6  =  leofor.  Das  Super- 
lativsuffix dagegen  tritt  selbständig  im  Reim  auf;  mit  e: 
<irette*t  (:  aldereleest)  165,i«;  beweislos  mit  i  (e):  mekest  (:hyni 
litt)  87,1  swettist  (  :trisl)  136,12  aldersharpisi aldergrettist 
153,3.i  f. 

Von  Pronominibus  finden  sich  im  Reim  die  folgenden: 
Personale  1.  pers.  /,  nie;  we,  es.  2.  pers.  thow,the\  >e,>owe. 
3.  pers.  he,  hym;  xc/iee,  *hee;  scho,  sho  (nördlich;  s.  0.); 
Ute  pl.  thay,  with  ham  (:  Abraham)  62,u  beweislos.  Possessiv: 
bis,  hys.  Demonstrativ  sing.:  this  plur.  thise  59,u  thase  46,5 
(nördliche  Form). 
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B.  Dialekt. 

Zur  Bestimmung  des  Dialekts  muss  man  bei  einem 
englischen  Denkmal  des  15.  Jahrhunderts  von  denjenigen 
Sprachformen  ausgehen,  welche  noch  eine  Abweichung  von 
der  um  diese  Zeit  immer  mehr  auch  nach  dem  Norden  vor- 
dringenden Schriftsprache  bedeuten.  Wir  haben  solche  in 
der  Darlegung  der  lautlichen  und  flexivischen  Verhältnisse 
unseres  Werkes  noch  reichlich  hervorzuheben  gehabt,  Immer 
zeigten  sie,  wofern  sie  nicht  gemein-mittelenglischer  Natur 
waren  oder  einen  nicht  Schriftsprache  gewordenen  specifisch 
Chaucerschen  Gebrauch  nachzuahmen  schienen,  nördlichen 
Charakter:  so  die  unverdumpften  Formen  von  ae.  d,  die 
Bindungen  von  o :  u  in  offener  Silbe,  die  Vertretung  von 
früh-me.  e  +  Guttural  durch  ee,  die  Participien  praesentis 
auf  -and,  die  Endung  -s  der  Plur.  praes.  ind.,  die  endungs- 
losen Formen  der  2.  sing.  Praet.,  einzelne  Wortformen  wie 
thare,  *(<r)//o,  Jede  (  ae.  JeaÜ),  -ehe  :  -s$e,  -forne,  swilk,  thaee; 
dazu  tille  für  to  (:  wille)  51,to  (:  stille)  52,iu. 

Meistens  aber  standen  den  nördlichen  Dialektformeri  die 
entsprechenden  Erscheinungen  der  Schriftsprache  zur 
Seite:  so  die  überzahl  von  «-Formen  (=  ae. «),  die  Vertretung 
von  früh-me.  e+  Guttural  durch  y  in  Jye\  die  Mehrzahl 
der  Part,  praes.  auf  -ing;  die  fast  regelmässig  endungslosen 
Plur.  praes.  ind.;  there,  *(c)fte(e),  Jeth,  -fore. 

Auf  Gnind  einer  solchen  Sprachmischung  wird  sich  die 
Frage  nach  der  eigentlichen  Heimat  unseres  Übersetzers 
schwer  mit  einiger  Sicherheit  beantworten  lassen.  Denn 
abgesehen  davon,  dass  der  Einfiuss  der  Schriftsprache  auf 
nördliche  Dichter  noch  wenig  hinreichend  erforscht  ist,  zeigt 
das  Beispiel  Jacobs  T.  von  Schottland,  der  seinen  Dialekt 
fast  ganz  zu  Gunsten  der  Hofsprache  aufgab,  dass  der  Grad 
des  Einflusses  für  den  einzelnen  Dichter  individuell  ist. 

Immerhin  dürfte  zunächst  soviel  sicher  sein,  dass  unser 
Autor  kein  Schotte  war.  Die  erhaltenen  Denkmäler 
wenigstens  zeigen  nicht,  dass  bis  hinein  in  die  zweite  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  ein  Dichter  nördlich  vom  Tweed,  der 
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nicht  seinen  Dialekt  ganz  hätte  verleugnen  wollen,  soviel 
schriftsprachliche  Formen  aufgenommen  hat  wie  unser  Autor. 
Zwar  findet  sich  eine  Spur  der  Verdumpfung  von  ae.  <i 
(more :  befor?)  bekanntlich  schon  im  iiitesten  schottischen 
Denkmal;  aber  während  der  ganzen  altschottischen  Periode 
begegnen  solche  o-Formen  immer  nur  vereinzelt  neben  der 
Majorität  derer  mit  erhaltenem  d  z.  B.  in  Huchowns  Susanne, 
cf.  Köster,  (Quellen  und  Forschungen  lieft  LXXVI  p.  49,  im 
schottischen  Alexanderbuch,  cf.  Herrmann,  Diss.  Halle  1893, 
p.  37,  im  Buke  of  the  Howlat,  cf.  Gutmann,  Diss.  Halle  1N«)2, 
p.  24,  in  Roswan  und  Lilian,  cf.  Lengert,  Engl.  St.  XVrlI,  367: 
Rauf  Colyear,  schon  an  der  Grenze  zum  Mittelschottischen, 
zeigt  ausser  in  hrd  nur  a- Formen,  cf.  Tonndorf,  Diss.  Halle 
1893,  p.  28,  und  auch  Golagros  und  Ciawein  hat  kaum  eine 
o-Form,  cf.  Noltemeier,  Diss.  Marburg  1R89,  p.  12.  Selbst 
in  mittelschottischen  Denkmälern  aus  dem  Ende  des  Jahr- 
hunderts, in  denen  sich  stärker  der  Kinfluss  der  Schriftsprache 
zeigt,  sind  die  «-Formen  immer  noch  bei  weitem  nicht  in 
dem  Umfange  zu  Gunsten  der  o- Formen  aufgegeben  wie  in 
unserem  Werk,  z.  B.  im  Dunbar  (cf.  Kaufmann,  Diss.  Bonn 
1873,  p.  ö4f.\  auch  dann  nicht,  wenn  die  betreffende  Liste 
kritisch  gesichtet  und  vervollständigt  ist;  im  Clariodus,  cf. 
Curtis,  Anglia  XVI,  406  ff.  Das  Part,  praes.  endigt  in  den 
Werken  der  altschottischen  Periode  durchaus  nur  auf  -and 
(auch  noch  im  Rauf  Colyear  und  im  Golagros  und  Gawein); 
erst  die  mittelschottischen  lassen  es  daneben  auch  auf 
ausgehen;  cf.  Murray,  „Dialeets  of  the  Southern  Colinties 
of  Sotland"  in  den  Transactions  of  the  philolog.  soeiety 
1870  -72;  Curtis,  Angl.  XVII,  06.  Unser  Denkmal  mit  seiner 
ausgedehnten  schriftsprachlichen  Beeinflussung  könnte  also 
höchstens  der  mittelschottischen  Periode  angehören.  Dem 
aber  widerspricht  u.  a.  der  absolute  Mangel  an  Spuren  der 
Monophthongierung  von  <n'f  die,  schon  in  der  ersten  Hälfte 
des  Jahrhunderts  als  eins  der  charakteristischsten  Merkmale 
schottischer  Werke  begonnen  und  nur  gelegentlich  (bei  Wyn- 
toun)  unterblieben,  in  der  mittelscliottisohen  Periode  vollendet 
ist.    (Cf.  Murray  a.  a.  O.) 
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Wenn  wir  nun  unser  Denkmal  nicht  in  Schottland 
lokalisieren,  sind  wir  darum  genötigt,  es  auch  dem  direkten 
Norden  abzusprechen?  Bis  zur  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts stimmen  nördlicher  und  schottischer  Dialekt  im 
ganzen  überein;  cf.  Brandl,  der  für  den  „Thomas  of  Ercel- 
doune"  (p.  41)  aus  inneren  Gründen  schottische  Herkunft 
abweist,  die  aus  der  Sprache  sicli  gut  folgern  Hesse.  Die 
in  Prosa  abgefassten  „Kriege  Alexanders u  sind  „so  rein 
nördlich,  dass  sie  schottisch  sein  könnten"  (Brandl.  Grdr. 
II,  707).  Aber  gegenüber  einer  so  vollkommenen  Wahrung 
des  Dialekts  ist  eine  mehr  oder  minder  weitgehende  Be- 
einflussung nördlicher  Dichter  des  15.  Jahrb.  durch  die 
Schriftsprache  erwiesen,  und  eine  Dialektmischung,  wie  sie 
im  vierzehnten  Jhrh.  für  einen  Dichter  des  nördlichen  Mittel- 
lands charakteristisch  ist,  kann  im  fünfzehnten  einem  im 
direkten  Norden  heimischen  Autor  angehören.  Seyferth 
(Berliner  Beiträge  zur  germanischen  und  romanischen  Philo- 
logie, veröffentlicht  von  Dr.  Emil  Ebering,  Germanische  Abt. 
No.  6),  der  den  von  Furnivall  18f>4  herausgegebenen  „Tod 
Arthurs"  auf  Grund  eines  etwas  problematischen  Kriteriums 
(Seyferth  p.  58)  noch  ins  11.  Jahrh.  legt,  konnte  ihn  von 
diesem  Standpunkte  aus  dem  nördlichen  Mittelland  zuweisen; 
gehört  das  Denkmal  aber  erst  dem  15.  Jahrh.  an,  wie  Brandl 
(Grdr.  II,  708)  annimmt  und  die  vielen  unreinen  Keime  (cf. 
Seyferth  p.  59)  nicht  unwahrscheinlich  machen,  so  ist  der 
reine  Norden  als  Heimat  nicht  ausgeschlossen  (vgl.  auch 
Jahresbericht  1895).  Kolbing,  Ipomedon,  Breslau  18M>, 
p.  CLXXV1I,  hätte  für  die  Version  B,  welche  die  Reime 
von  compaigne,  companye  :  thre,  see  ins  15.  Jhrh.  weisen, 
heute  auch  vielleicht  den  direkten  Norden  als  Entstehungs- 
gebiet in  Frage  gezogen;  ebenso  möglicherweise  Adam  fin- 
den „Torrent  von  Portugal"  (ed.  Early,  Engl.  Text  Soc.  LI), 
während  z.  B.  der  „Sultan  von  Babylon"  (ed.  E.  E.  T.  8. 
XXXVllIj  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  im  Mittellandc 
lokalisiert  bleibt. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  für  uns  die  drei  Denk- 
mäler des  15.  Jahrhunderts,  deren  Sprache  Hagedorn,  I  ber 
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die  Sprache  einiger  nördlicher  Chaucerschüler,  Diss.  Göttingen 
1892,  untersucht  hat.  Während  für  das  erste,  eine  Über- 
setzung des  Rosenronians  (RR.)  aus  dem  Anfang  des  Jahr- 
hunderts, und  das  zweite,  betitelt  Chaucers  Traum  (Ch.  dr.), 
entstanden  zwischen  September  1420  und  März  1421  (Hage- 
dorn p.  20),  die  Heimat  wie  bei  unserem  Speculum  aus  der 
Sprache  erschlossen  werden  rauss,  stammte  der  Verfasser 
des  dritten,  einer  nach  Hagedorn  (p.  25)  vor  1424  begonnenen, 
aber  erst  1465  beendeten  Chronik  Englands,  John  Harding, 
ans  Nordengland,  rwurde  daselbst  erzogen  und  verbrachte 
auch  später  einen  grossen  Teil  seines  Lebens  in  seiner 
engeren  Heimat"  (H.  p.  26).  Und  dieses  Werk  des  Nord- 
engländers ist  ebenso  wie  RR.  und  Ch.  dr.  sprachlich  mit 
dein  unsrigen  verwandt,  zeigt  eine  ganz  ähnliche  Mischung 
von  nördlichen  und  schriftsprachlichen  Formen.  So  ist  in 
ihm  ae.  ä  in  der  Majorität  der  Fälle  verdumpft  und  zeigt 
sich  daneben  nur  einige  wenige  Male  als  a  (H.  p.  35 
und  30;  ähnlich  im  RR.,  cf.  H.  p.  18  und  13,  während  Ch.  dr. 
ausser  vor  w,  cf.  H.  p.  22,  nur  o  hat,  H.  p.  24);  ae.  {j  ist 
stets  durch  i  vertreten,  und  ae.  y  weist  neben  i  ein  paar  e 
auf  (H.  p.  31  und  30;  ebenso  RR.,  cf.  H.  p.  13,  während 
Ch.  dr.  nur  i  hat,  H.  p.  22);  früh-me.  e-h  Guttural  ist  e 
und  i  geworden,  ja  die  schriftsprachlichen  Formen  zeigt  der 
nördliche  Dichter  sogar  in  grosser  überzahl  und  es  treten 
ihnen  auch  wie  bei  Chaucer  ein  paar  ey  zur  Seite  (H.  p.  31 
und  35  f. ;  das  gleiche  Verhältnis  wie  in  unserem  Denkmal 
herrscht  im  Ch.  dr ,  cf.  H.  p.  22  und  24,  während  RR.  nur 
/-Formen  hat,  cf.  H.  p.  18);  das  Particip  praesentis  endigt 
auf  -and  und  -iny,  und  zwar  stehen  24  -ing  nur  2  *and 
gegenüber  (H.  p.  34  und  36;  RR.  2  -and  :  14  -ing,  cf.  H. 
p.  17  und  19;  Ch.  dr.  2  -and  :  2  -ing,  cf.  H.  p.  24);  der 
Plural  praes.  ind.  zeigt  allerdings  gar  keine  endungslosen 
Formen,  aber  -«  durchaus  nicht  öfter  und  beweiskräftiger 
als  bei  uns  (II.  p.  34;  Ch.  dr.  hat  einmal  cf.  H.  p.  24, 
RR.  endungslose  Formen,  H.  p.  19);  von  übereinstimmenden 
lexikalischen  Einzelheiten  finden  sich  noch  ji»g  (11  mal,  H. 
p.  29  f.;  dass  y>ng  sich  daneben  gai  nicht  findet,  kann  aus 
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Reimnot  erklärt  werden;  ,iny  hat  auch  1  mal  RR.,  cf.  H. 
p.  12  f.),  hatte  (H.  p.  35)  und  Mar*,  (whare),  woneben  sogar 
mittelländische  o-Formen  begegnen  (H.  p.  30  f.;  auch  RR.  hat 
«-Formen  von  thnre  [und  m?«/^],  H.  p.  14».  —  Die  Sprach- 
erscheinungen, in  denen  das  Speculum  und  .John  Harding 
von  einander  abweichen,  zeigen  noch  deutlicher  als  die  auf- 
geführten, im  ganzen  übereinstimmenden  Punkte  einen  ent- 
schieden südlicheren,  von  Chaucer  beeintlussten  Sprach- 
charakter der  nördlichen  Chronik.  Dahin  gehört  vor  allem 
der  ganz  sowohl  gegen  die  Schriftsprache  als  den  Hciraat- 
dialekt  verstossende  Abfall  des  -n  im  Part,  praet.  st.  V.  V. 
(H.  p.  36;  auch  RR,,  H.  p.  19;  Ch.  dr.,  H.  p.  24);  die  3.  sing, 
praet,  bei  uns  im  Reim  nicht  sicher  belegt,  hat  neben  der 
Endung  -«  auch  -tk  (H.  p.  34  und  30;  auch  RR.,  H.  p.  16  f. 
und  19;  Ch.  dr.,  H.  p.  23  f.  und  24);  ae.  ä  -  w  zeigt  ge- 
legentlich ovo  (aus  H.  p.  34  nicht  ersichtlich)  neben  aw  (H. 
p.  30;  auch  RR.  und  Ch.  dr.  haben  aw  und  ow,  cf.  H.  p.  13 
u.  18,  p.  22  u.  24);  vor  -nd  ist  einmal  ae.  a  als  o  gesichert, 
ja  sogar  in  einigen  Fällen  vor  nn  gegen  Chaucer  (H.  p.  29). 
—  Die  einzigen  Abweichungen,  welche  einen  nördlicheren 
Charakter  der  Chronik  gegenüber  dem  Speculum  zu  erweisen 
scheinen,  der  einmalige  Reim  a  :  ai  (  FI.  p.  20)  und  die 
Bindungen,  welche  die  Färbung  des  e  in  «  vor  /•  zeigen 
(H.  p.  27,  29  u.  32),  brauchen  nicht  notwendig  ein  Zeichen 
des  Dialekts  zu  sein,  sie  können  der  grösseren  Jugend  an- 
gerechnet werden,  die  durch  eine  unvergleichlich  weit- 
gehendere Verwilderung  des  Reims  (H.  p.  26  ff.)  und  um- 
fassendere Abschwächung  von  Bildungssilben  und  Suffixen 
(H.  p.  31  f.;  cf.  besonders  die  zahlreichen  -y,  -ye:-e,  -ee) 
bezeugt  ist,  während  sich  in  diesen  Punkten  unser  Denkmal 
eher  zu  dem  aus  dem  Anfang  des  Jahrhunderts  stammenden 
RR.  stellt,  das  wenigstens  noch  keine  -?/ :  <>-Keime  hat. 

Wenngleich  nun  eine  Trennung  der  rein  nördlichen  von 
den  nordmittelländischen  Denkmälern  des  15.  Jahrhunderts 
ohne  äussere  Kriterien  bloss  nach  sprachlichen  Gesichts- 
punkten gewagt  ist,  und  auch  Brandl  (Grdr.  11,  707  ff.;  eine 
solche  Sonderung  nicht  vornimmt,  so  hat  die  Vergleich ung 
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des  Spcculum  mit  der  nördlichen  Chronik  doch  jedenfalls 
soviel  gezeigt,  dass  ein  zwingender  Grund,  unser  Denkmal 
dem  direkten  Norden  abzusprechen,  nicht  vorliegt.  Erwägen 
wir  dazu,  dass  das  Speculum  eine  religiöse  Dichtung  ist, 
und  dass  „die  Geistlichen  zu  den  ersten  gehörten,  die  sich 
die  Schriftsprache  aneigneten*  (Brandl,  Grdr.  11,710),  so 
überraschen  die  südlichen  Sprachformen  um  so  weniger, 
wahrend  die  reichlichen  specifisch-nördlichen  Dialektkenn- 
zeichen dadurch  eine  erhöhte  charakteristische  Bedeutung 
gewinnen. 

Bei  der  sprachlichen  Untersuchung  unseres  nahezu 
5000  Verse  umfassenden  Denkmals  haben  wir  uns  grund- 
sätzlich nur  an  die  Reime  gehalten.  In  wieweit  der  Schreiber 
die  Sprache  des  (Übersetzers  eigenmächtig  umgestaltet  hat, 
ist  schwer  zu  sagen,  da  charakteristische  Verwirrungen  des 
Keims,  die  darüber  Aufschluss  geben  könnten,  kaum  an- 
zutreffen sind.  Vielleicht  dürfen  wir  aber  gerade  daraus 
den  Schluss  ziehen,  dass  die  Mundart  des  Schreibers  von 
dem  Dialekt  des  Verfassers  nicht  wesentlich  verschieden 
war.  Dass  der  Schreiber  gelegentlich  ai  und  a  vertauscht 
(cf.  p.  111).  braucht  für  ihn,  da  Monophthongierung  von  ai 
auch  in  nördlichen  Denkmälern  seit  1400  auftritt,  kein  Zeichen 
schottischer  Herkunft  zu  sein  zumal  in  der  vorgeschrittenen 
Zeit,  in  der  er  copierte.  Das  Versinnere  zeigt  noch  deutlicher 
als  der  Reim  das  Gepräge  eines  nördlichen  Denkmals,  ohne 
dass  es  an  gelegentlichen  südlicheren  Dialektspuren  fehlte. 

VI. 

Über  den  Text. 


Der  Herausgeber  bietet  uns  den  Text  in  einem  diplo- 
matischen Abdruck,  wobei  er  die  Typen  teilweise  beibehält, 
teilweise  in  Kursivschrift  auflöst.  Über  das  etwas  willkürliche 
und  unrichtige  Verfahren,  das  er  dabei  beobachtet,  ist  er 
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selbst  Pref.  p.  XV  zu  vergleichen.  Der  Text  erscheint  ineist 
ohne  oder  mit  falscher  Interpunktion,  ist  an  sich  nicht  immer 
leicht  verständlich  und  enthält  mancherlei  Verderbtheiten, 
zumal  noch  Huth  vielfach  Irrtümer  in  den  Text  besonders 
durch  verunglückte  Erklärungsversuche  hineingetragen  hat, 
z.  B  : 

• 

bocchis  5,u  Huth  =  bushes  :  Job  wham  Satan  stroke  with  bocchis. 
Es  ist  vielmehr  bocche  (rora.)  =  Geschwür  cf.  L.  iob  quem  sathan 
percussit  „ulceribus1'  —  qtchikke  ist  25,32  nicht  =  actively:  {Joachym 
and  Anne)  offred  hire  (d.  h.  ihre  Tochter  Maria)  vnto  godde  to  serue 
hym  qwhikke  cf.  L.  ut  deo  „viva"  serviret  (ae.  curicu,  lebend  i.  Ggstz. 
zur  toten  Tochter  Jephtasi  —  In  auntre  32.14  Hutli  =  other  caset 
während  es  dem  Per  auntre  (aventure)  32.2  gleichsteht  und  L.  forte 
giebt  —  hulde  87,1«  Huth  —  „entcrappedf',  an  ae.  hyllan  gedacht: 
a  knave  cJrilde  faire  and  hulde  —  ae.  hold;  hd.  Jwld  —  ayht  40,i  Huth 
^  any,  während  es  =  ae.  &ht.  got.  aihta  (i-St.)  „Besitz4*  ist:  in  no 
kinges  aght  was  swilk  ane  otf  werke  sene  L.  in  universis  reynin  opus 
tale  non  erat  —  loo  48,3  Huth  =  „lieu?",  während  es  Interjektion  ist 
wie  öfter  am  Verschluss  (20,*o  45.«  95.?»)  —  flaying  99.4  Huth  =* 
praying  und  mit  dtsch.  flehen  zusammengestellt,  während  es  von  flay 
„erschrecken,  verscheuchen"  abgeleitet  ist :  horroure  and  flaying  terrible. 
Ebenso  ist  99,9  „ffleyng"  of  desired  deth  aufgefasst,  wo  L.  deutlich 
hat  Fuga  mortis.  —  neckings  106,so  Huth  =  plaguings,  mit  dtsch. 
necken  identiticiert,  während  es  Ableitung  von  neck  ist  =  Nacken- 
schlüge  —  bye  151.«  Huth  =  dwell,  während  es  büssen,  ne.  aby  be- 
deutet: y*  with  scourges  of  thyn  ire  in  othere  werlde  1  ne  bye. 

Auch  begegnen  Lesefehler,  die  auf  Verwechselung  von 
Buchstaben  oder  irriger  Auflösung  von  Typen  beruhen,  z.  B. : 

Verwechselung  von  f  und  f:  „estyre"  hys  trewest  hete  10,17  (Huth: 
ejtyrc  =  to  be  (estre);  hete  -»  promise  —  was  man  sich  dabei  zu 
denken  hat,  weiss  ich  nicht]  1.  eftyre  und  hete  (=  ae.  h&tu)  hier  = 
heisse,  leidenschaftliche  Liebe.  —  Ebenso  Estere  19,32  1.  Eftere  — 
Ästete  43,18  (das,  wie  es  scheint,  für  einen  Eigennamen  „Oie  son  of 
Anne",  gehalten  worden  ist)  1.  Aftere  cf.  L.  postea  —  hafe  13,14  31,23 
I.  hose  —  flee  Ö4,n  1.  slee  nach  L.  interficere  —  In  insyuyte  135.7 
1.  infynyte  [cf.  140,8]  liegt  zugleich  Verwechselung  von  u  und  n  vor. 
—  Letzteres  öfter  (vgl.  übrigens  Huth  Pref.  p.  XV):  lande  40,ia  I. 
laude  —  Ennouruyd  24,i«  (cf.  Huth  Glossary:  Ennoured,  Annoured, 
also  uy  als  Vokal  der  Flexionssilbe  gefasst)  1.  Ennournyd  cf.  anourned 
39,«3.  —  Für  suiert  96,11  ist  smert  zu  lesen.  —   In  „somnien  [Hutli  — 
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summer's]  dawenyng"  ist  wohl  sonnes  d.  (L.  aurora  wtilans)  zu 
sehen  (Steigerung:  sonne  radyouse)  42,25  —  y*  „^erte"  calf  5,5  [Huth 
=  great\  1.  ^ftffc  L.  conflatilis  —  ales  22,20  1.  «/ff«:  when  thaym  ales 
auy  thing  L.  patientibus  —  in  the  ffest  of  cristis  Utting  „in"  this  pro- 
phie  ffestiuable  114.21  1.  „is"  this  prophie  ffestiuable  cf.  L.  cantatur  pro- 
phecia  hec  in  festo  resurrectionis  —  Thay  am  Versanfang  153.8  L  2%a« 
L.  Tunc  -  potters  129.1«  1.  potttre  (:  maAvre)  —  seruant  74,1«  1.  seruantz 
(:  prefiguraunce)  cf.  133.23  L.  ««»vi  —  6orfy  «tcrf  149,8  1.  blcdy 

swet  L.  per  »udorein  tumn  sanguhieum  —  foos  85,17  1.  folk:  Moab  for 
his  fretides  and  foos  his  son  to  dye  suffred  Bot  godde  for  his  enemys  . 
L.  pro  „ciribus"  et  atnicis  —  (Ürtring  49.3  I.  Entring  L.  (Juando  .  .  . 
intraverunt.  —  Correet  dagegen  ist:  liire  sat  [Huth  =  sal,  shall  ist 
mir  unverständlich!  noght  go  soule  2\h  ihr  geziemte  nicht  .  .  . 

Falsche  Auflösung  von  Typen  liegt  z.  B.  vor  in  passed  102.2* 
L  pressed  cf.  L.  earpressus  —  profit  148,8  1.  perfit. 

Fälschlich  getrennt  bezw.  verbunden  geschriebene  Wörter 
und  Wortteile  sind  aus  dem  Ms.  übernommen. 
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Sachliche  Berichtigungen. 


S.  99  Z.  1  v.  u.  ist  ziemlich  gut  für  streng  zu  lesen. 

S.  100  Z.  2  ist  reted  bis  14,«»  zu  streichen. 

8.  100  Z.  13  ist  byrthyne  \  pyne  106.7  in  Parenthese  zu 
setzen. 

S.  100  Z.  10  v.  u.  ist  säwon  hinter  seah  zu  ergänzen. 

S.  103  Z.  4  ist  häm  (:  Abraham)  62,i4  zu  streichen. 

S.  107  Z.  18  ist  sehr  oft  für  gewöhnlich  zu  lesen. 

S.  112  Z.  3  ist  (aus  säwon?)  hinter  aw  zu  ergänzen. 
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Vorbemerkung. 

Ein  Teil  dieser  Arbeit  ist  mit  Genehmigung  der  hohen 
philosophischen  Fakultät  der  Berliner  Universität  schon 
als  Dissertation  erschienen.  Ich  lege  jetzt  den  vollständigen 
Abdruck  vor. 

Dabei  kommt  mir  noch  in  letzter  Stunde  die  Hebbel- 
biographie von  Adolf  Bartels  bei  Heclam)  zur  Hand,  die 
ihrem  Zweck  entsprechend  auf  selbständige  Forschung 
verzichtet  und  sich  aal"  eine  knappe  Übersieht  über  Hebbels 
Leben  und  Werke  beschrUiikcn  darf.  Man  braucht  nicht 
mit  allem  ein<  erstünden  r.e  sein,  um  doch  die  tüchtigen 
Schlussworte  unteivi'i'  Iben  va  lienrif  n:  „Wie  alle  echten 
Künstler  und  tie'Vn  .Vitusen  fordert  Hebbel  strenge  Hin- 
gabe: für  dir  Philister,  'die  Oi/erilichlichen  und  die  Schwäch- 
linge, auch  für  die  Srhünseligen  sind  seine  Werke  nichts, 
wohl  aber  fürMamur.  Nirgends  vielleichthat  dergermanische 
Mannestrotz,  der  doch  das  weiche  Gefühl  tief  im  Herzen 
nicht  ausschliesst.  und  der  deutsche  Tiefsinn,  der  bis  zur 
Wcltwurzel  hinabstrebt,  eine  entschiedenere  Ausprägung 
empfangen  als  in  den  Werken  dieses  Dithmarschers.'4 

Ich  kann  mir  selbst  den  leisen  Vorwurf  nicht  ersparen, 
dass  ich  manchmal  —  und  zwar  im  letzten  Kapitel  — 
meine  Hingabe  zu  weit  getrieben  und  mir  angemasst  habe, 
„durch  eine  Doppeldiele  zu  gucken14,  wie  man  hierzuland 
sagt.  Dem  liegt  jedoch  nichts  anderes  zu  Grunde,  als 
eine  Reaetion  gegen  die  langweiligen  Tadler  Hebberscher 
Reflexionspoesie.  Darum  also  ein  möglichst  energisches 
Hervorheben  des  vom  Dichter  —  nicht  nur  in  banal  ausser- . 
liebem  Sinn    -  Erlebten  im  Guss  seiner  Werke.  Lebhaft 
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empfinde  ich  andrerseits  das  Skizzenhafte  gerade  dieses 
letzten  Kapitels  insofern,  als  es  des  «ranzen  Buchumfangs 
bedurft  hätte,  um  zu  erfüllen,  was  die  Überschrift  verspricht, 
Ich  hätte  es  vielleicht  schicklicher  Studien  zur  Dynamik 
der  Hebberschen  Phantasie  genannt.  — 

Ebenso  habe  ich  noch  in  letzter  Stunde  die  Genug- 
thuung,  den  imV.  Kap.  gelegentlich  des  „Rubin"  geäusserten 
Wunsch  noch  vor  dem  neuen  deutschen  Jahrhundertanfang 
erfüllt  zu  sehen.  Die  Leipziger  Finkenschaft  soll  den 
Rubin  in  den  ersten  Dezembertagen  aufgeführt  haben:  mit 
welchem  Erfolg,  ist  mir  freilich  unbekannt, 

Gleichzeitig  benutze  ich  hier  die  Gelegenheit.  Bedenken 
zu  zerstreuen,  die  gegen  meine  Verteilung  des  Stoffs  geltend 
gemacht  werden  könnten.  Es  verblüfft  z.  B.  auf  den 
ersten  Blick,  dass  ich  die  Gesichts-  und  Gehörseindrücke 
getrennt  behandle,  diese  im  zweiten,  jene  im  dritten  Kapitel. 
Die  Trennung  ist  indessen  wohl  überlegt,  denn  die  Gehörs- 
eindrücke fasse  ich  bloss  als  Begleiterscheinungen  der 
dichterischen  Thätigkeit  auf —  und  solche  sind  sie  in  allen 
Fällen  — .  sie  werden  also  im  Kapitel  von  den  seelischen 
Zuständen  besser  behandelt,  als  bei  der  geistigen  Thätigkeit 
selbst,  die  in  Gesichtseindrücken  unmittelbare  Verbild- 
lichung erfährt.  Gewiss,  die  strenge  Scheidung  ist.  was 
die  Gesichtseindrüeke  betrifft,  nicht  durchweg  aufrecht  zu 
erhalten. 

Die  wesentlichen  Abkürzungen,  deren  ich  mich  bedient 
habe,  seien  hier  angeführt: 

W  I-XII:  Friedrich  Hebbels  sämmtl.  Werke.  Hamburg  1891 

(besorgt  von  H.  Krumm:  die  zweite  Auflage  hatte 

ich  nicht  zur  Hand.) 
Ta  T.II:  Friedrich  Hebbel's  Tagebücher,  herausgegeb.  von 

F.  Bamberg.  Berlin  1885/87. 
Br  T,IT:  Friedrich  Hebbel's  Briefwechsel  mit  Freunden 

und  berühmten  Zeitgenossen,  hrsg.  von  F.  Bamberg. 

Berlin  1890/92. 
Kuh  I.II:  Biographie  Friedrich  Hebbel's.  von  Emil  Kuh. 

Wien  1877. 
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Goethe  WA:  Goethe's  Werke. Herausgegeb.  im  Auftrage  der 
Grossherzogin  Sophie  von  Sariisen- Weimar. 
A  DB:  Allgemeine  deutsehe  Biographie. 
Archiv:  Archiv  filr  das  Studium  der  neueren  Sprachen. 
Begr.  von  L.  Herrig.  hrsg.  von  A.  Brandl  und 
L.  Tobler. 

.Ib.  f.  Litt.-Geseh.:   Jahresberichte   für   neuere  deutsche 
Literaturgeschichte.  Hrsg.  von  .Julius  Elias  und 
Max  Osborn.    Leipzig  1H<»2  ff. 
Euphorion:  Euphorion.  Zeitschrift  für  Litteraturgeschichte. 
Hrsg.  von  August  Sauer.   Wien  und  Leipzig. 

Noch  eine  Kleinigkeit :  Maria  Magdalene  ist  der  Titel 
des  bürgerlichen  Trauerspiels,  in  den  Briefen,  die  ich  citireu 
musste.  heisst  es  ..M.  Magdalena";  der  Einheitlichkeit  wegen 
blich  ich  dabei.  Gutta  cavat  lapidem:  den  oft  geäusserten 
Wunsch  nach  einem  sorgfältigen  Register  der  Tagehlicher 
und  des  Briefwechsels  wiederhole  ich  auch. 

Zum  Dank  verpflichtet  bin  ich  meinem  verehrten  Lehrer. 
Herrn  Prof.  Dr.  Erich  Schmidt,  für  die  freundliche  Förderung 
durch  Hat  und  That.  sowie  dem  Direktor  des  Goethe- 
Schiller-Archives.  Herrn  geh.  Ilofrat  Bröl'.  Dr.  B.  Suphan 
für  die  Erlaubnis,  den  Hebberschen  Nachlass  einzusehen, 
und  Herrn  Dr.  Fresenius,  der  mir  dabei  mit  grösster 
Liebenswürdigkeit  zur  Hand  ging. 

Frankfurt  a/M.    Ende  1K<H).  TU.  V. 
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I.  Physis  nnd  Psyche. 

Dilthey  wendet1)  auf  Goethes  dichterisches  Vermögen 
den  Baconschen  Ausdruck  von  den  „hervorleuchtenden 
Instanzen"  an;  „inveniuntur  subjecta  nonnulla  in  quibus 
natura  inquisita  prae  aliis  est  in  suo  vigore,  vel  per  ab- 
sentiam  impedimenti  vel  per  praedominantiam  virtutis". 
Dasselbe  gilt  auch  für  Hebbel,  zumal,  wenn  man  gewahrt, 
mit  welcher  Gewalt  und  Unmittelbarkeit  der  ganze  Mensch 
in  den  dichterischen  Zeugungsprocess  hineingerissen  wird. 
Dieser  ungeheuren  Lebensenergie  ist  es  nicht,  wie  Goethe 
und  Shakespeare,  gegeben,  ruhig  auszuströmen  in  eine 
Fülle  der  Production,  sondern  in  einzelnen  Ausbrüchen, 
in  „Springfluten",  wie  Hebbel  zu  sagen  pflegt,  macht  sie 
sich  Luft,  und  dann  hat  auch  der  ganze  Körper  daran 
Teil.  Alle  Nerven  stehen  in  Spannung  und  verschliessen 
entweder  den  arbeitenden  Dichtergeist  auf  dem  sensibeln 
Wege  gegen  die  Aussenwelt  oder  lassen  ihn  auf  dem 
motorischen  zu  mimischer  Entladung  kommen. 

Dieser  enge  Zusammenhang  zwischen  Innerem  und 
Äusserem  hat  eine  hohe  Reizbarkeit  zur  Folge,  deren  sich 
Hebbel  seinen  Freunden2)  und  sich  selbst  gegenüber  oft 
anklagt.  „Oft  entsetzte  ich  mich  über  mich  selbst,  wenn 
ich  erkenne,  dass  in  mir  die  Reizbarkeit,  statt  abzunehmen, 
immer  mehr  zunimmt,  dass  jede  Welle  des  Gefühls  und 
wenn  sie  von  einem  Sandkorn  herrührt,  das  der  Zufall 
in  mein  Gemüth  hineinwarf,  mir  Uber  den  Kopf  zusammen- 
schlägt" (Tall53).  Und  wenige  Tage  vorher:  „Wenn 
man  gereizt  wird,  so  sollte  man  ganz  Verstand  werden; 


»)  Zft.  f.  Völkerpsychol.  X42. 
»)  Bamberg,  ADB  XI  175;  Kuh,  Biogr.  II  (WO. 
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leider  werde  ich  ganz  Gefühl!"  Er  erklärt  auch  diese 
Reizbarkeit,  indem  er  sie  zum  grösseren  Teil  seiner  trüben 
Kindheit  und  den  gedrückten  Jünglingsjahren  zuschreibt, 
und  nur  zum  Teil  seiner  dichterischen  Natur,  die  eine 
grössere  Keceptivität  als  die  gewöhnliche  voraussetze,  „da 
sie  vermöge  der  blossen  Vorstellung  das  Geheimste  mensch- 
licher Situationen  und  Charaktere  in  sich  hervorrufen 
soll"  (Ta  II  54).  In  späteren  Jahren  aber  lässt  er  Uber- 
haupt den  dichterischen  Process  auf  ihr  beruhen1)  und  es 
kann  scheinen,  als  ob  er  damit  aus  der  Not  eine  Tugend 
machen  wolle,  wenn  er  noch  dazu  „den  an  sich  beobachteten 
Dichterprocess  für  den  einzig  natürlichen"  hält.  Bamberg1) 
fügt  mit  Recht  hinzu:  „Wenn  auch  seine  eigenen  dichte- 
rischen Processe  zu  den  höchsten  gehört  haben  mögen, 
so  braucht  ihr  Modus  deshalb  noch  nicht  der  einzige  un- 
trügliche für  wahre  Dichtung  zu  sein".  Lessing,  der  in 
seiner  vom  Vater  ererbten  „Irascibilität"  Hebbel  die  Hand 
reicht,  dafür  aber  in  der  hellen  Art  seines  Schafifens  viel- 
leicht der  Antipode  Hebbels  ist,  wird  deshalb  doch  nicht 
von  dem  zuständigsten  Richter,  von  Goethe,  aus  der 
Gemeinschaft  der  Dichter  gewiesen8). 

.Jene  Keceptivität,  die  auch  gesteigerte  Beobachtungs- 
fähigkeit zur  Folge  hat,  zeigte  sich  in  Verbindung  mit 
einem  gewissen  mimischen  Talent  schon  bei  dem  Knaben 
Hebbel,  der  sich  nicht  nur  das  wunderliche  Niesen  des 
Wesselburencr  Bürgers  angewöhnte  (Ta  11442),  das  er 
anfangs  nur  spottend  nachgeahmt  hatte,  sondern  auch  in 
das  manirierte  Behaben  des  Kirchspielvogts  Mohr  sich 
für  immer  einlebte4).  Charakteristisch  genug,  dass  die 
Assimilation  mit  dem  eigenen  Wesen  so  eng  werden  konnte. 
Denn  zu  wirklich  schauspielerischer  Wandlungsfähigkeit 
fehlte  ihm  alles.    Was  immer  ihn  darum  auf  den  Einfall 


V)  Kuh  II  040. 

2)  Einleitung  zum  Briefwechsel  T.  vm. 

:{)  Hebbel  freilich  spricht  nur  einschränkend  vom  Dichter 
Lessinjar,  z.  Ii.  Ta  I  US. 
<)Kuh  H09;  II  W9  f. 
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brachte,  Schauspieler  zu  werden1)  —  dazu  war  er  denu 
doch  wie  Schiller  zu  sehr  Ichmensch.  Doch  versuchte  er 
sich  auch  später  manchmal  bei  guter  Laune  in  der  Nach- 
ahmung Anderer,  wenn  er  z.  B.  Sendling  auf  dem  Katheder 
veranschaulichen  wollte2).  Dass  immerhin  ein  gewisser 
Zusammenhang  zwischen  einer,  wenn  auch  geringen 
mimischen  Fähigkeit  und  dichterischem  Darstellungsver- 
mögen vorhanden  sein  kann,  lässt  sich  durch  die  von 
Fechner  •)  erwähnte  Thatsache  stützen,  die  sich  ihm  schon 
aus  eigener  Beobachtung  ergiebt,  dass  nämlich  „das  Nach- 
machen der  körperlichen  Aeusserung  eines  fremden  Seelen- 
zustandes  diesen  viel  besser  kennen  lehrt  als  das  blosse 
Sehen  dieser  Aeusserung,  indem  sich  ein  Abklang  des 
fremden  Seelenzustandes  dann  in  umgekehrter  Richtung 
daran  assoeiirt".  Hierher  gehört  ja  auch  die  oft  erinnerte 
Thatsache,  dass  die  beiden  Menschenbildner  Shakespeare 
und  Moliere  selbst  Schauspieler  waren.  Um  so  merk- 
würdiger bleibt  es  aber  auch,  dass  Tieck,  nach  Brentano 4) 
„das  grösste  mimische  Talent,  das  jemals  die  Bühne 
nicht  betreten",  trotz  seiner  dreiundzwanzig  dramatischen 
Dichtungen  dem  deutschen  Theater  kein  einziges  lebens- 
fähiges Drama  geschenkt  hat. 

Tiefer  gewurzelt  in  Hebbels  Dichternatur  war  dagegen 
die  seiner  Receptivität  und  Sensibilität  entspringende 
Fähigkeit,  die  inneren  Eigenheiten  von  Personen  intuitiv 
zu  erfassen  und  weiterzubilden  —  eine  Fähigkeit,  die 
auch  Goethe  von  sich  bekennt:  „Wenn  ich  Jemanden  eine 
Viertelstunde  gesprochen  habe,  so  will  ich  ihn  zwei  Stunden 
reden  lassen"5).   Und  Hebbel:  „Oft  schon  erzählte  ich 

i)  Kuh  1 189.  *)  Kuh  1 297. 

8)  Vorschule  der  Aesthetik  1 150.  —  Piderit  in  seiner  „Mimik 
und  Physiognomik"  18862.  S.  19  Anm.  wül  eine  solche  reflectorische 
Anregung  des  Seelenzustandes  nicht  gelten  lassen,  im  Gegensatz 
zu  Birch- Hirschfeld,  der  Kant  aufruft,  und  Wundt,  der  auf  Lessings 
Schilderung  des  Zornigen  hinweist.  Er  begnügt  sich  vielmehr 
für  die  Erklärung  einfach  mit  der  „Ideenassoeiation". 

«)  Bettina  Brentano,  Frühlingskranz  (1844).    S.  451. 

*)  Eekermann  (1887^  1 127. 

r 
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Geschichten  von  Menschen,  die  nie  vorgefallen  sind,  legte 
ihnen  Redensarten  unter,  die  sie  nie  gebrauchten  u.  s.  w. 
Dies  geschieht  aber  nicht  aus  Bosheit  oder  aus  schnöder 
Lust  an  der  Lüge.  Es  ist  vielmehr  eine  Aeusserung  meines 
dichterischen  Vermögens;  wenn  ich  von  Leuten  spreche, 
die  ich  kenne,  besonders  dann,  wenn  ich  sie  Anderen 
bekannt  machen  will,  geht  in  mir  derselbe  Process  vor, 
wie  wenn  ich  auf  dem  Papier  Charaktere  darstelle;  es 
fallen  mir  Worte  ein.  die  das  Innerste  solcher  Personen 
bezeichnen,  und  an  die  Worte  schliesst  sich  dann  auf  die 
natürlichste  Weise  sogleich  eine  Geschichte1*  (Ta  I  120). 
Damit  ist  jedoch  schon  ein  Punkt  berührt,  dem  ich  erst 
spater  nachgehen  kann1). 

Zunächst  bleibe  der  Blick  noch  gerichtet  auf  den 
Zusammenhang  zwischen  Körperlichem  und  Geistigem,  der 
gerade  bei  Hebbel  so  besonders  deutlich  wird. 

In  Rom  traf  Hebbel  mit  dem  Österreicher  Robert 
Kolbenheier  zusammen,  der  eine  Schilderung  von  ihm  gab 
und  den  Eindruck,  den  der  Dichter  auf  ihn  machte,  so 
zusammenfasste:  „Die  ganze  mehr  als  mittelhohe,  fein- 
knochige, hagere  Gestalt  schien,  wie  die  Ufer  eines  Berg- 
stromes fortwährend  leise  zu  erzittern  und  ward  oft  beim 
Aufblitzen  eines  Gedankens  oder  dem  Hervorquellen  eines 
Gefühls  von  leichten  Zuckungen  durchflogen"2).  Bamberg 
bestätigt  diesen  Eindruck1).  So  erschien  Hebbel  seinen 
Freunden  im  Gespräch,  das  für  ihn  ebensogut  Production 
war,  wie  das  dichterische  Schaffen4).  Seine  seelenvolle 
Stimme  konnte  sich  dabei,  je  nach  dem  Gehalt  der  Rede, 


»)  vgl.  auch  Dilthey,  Die  Einbildungskraft  des  Dichters  in  den 
„Philos.  Aufsätzen.  Ed.  Zeller  zu  seinem  50 jähr.  Doetorjubiläum 
gewidmet-.    Leipzig  1887.    S.  344. 

2)  Kuh  II  155.  «)  A DB  XI  175. 

*;i  Werke  X  282:  vgl.  auch  Hansliek  (Aus  meinem  Leben, 
Berlin*  1804.  1151),  der  die  Eigentümlichkeit  H.'s  schildert,  dem 
Angeredeten  immer  näher  zu  kommen,  bis  diesen  der  Hauch  seines 
Mundes  berührte.  „Dabei  pflegte  H.  den  Kopf  laugsam,  taktmässig 
nach  rechts  und  links  zu  wiegen  und  mit  der  rechten  Hand 
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vom  Gefälligen  bis  zum  Gewaltigen  steigern Mit 
charakteristischer  Gesticulation  hegleitete  er  seine  Rede, 
namentlich,  wenn  der  Berserker  in  ihm  sich  in  donnernden 
Ausbrüchen  entlud.  Kuh  erzählt  einige  tragikomische 
Beispiele  von  Hebbels  Heftigkeit  2). 

Die  dämonische  Macht  dieses  ununterbrochen  lodernden 
Feuers  zeigte  sich  besonders,  wenn  er  vorlas  oder  recitirte. 
„Die  individuellen  Abstufungen  der  handelnden  Personen 
und  das  Lebensprincip  einer  jeden  traten  unter  seiner 
heftigen  Führerschaft  anschaulich  und  ergreifend  hervor. 
Ja,  der  Zuschuss  seiner  starken  Persönlichkeit  in  Sprech- 
organ. Mienenspiel  und  Geberde  milderte  die  seinen  Ge- 
stalten hier  und  dort  anhaftende  Sprödigkcit".  „Am 
eindringlichsten  trug  er  Scenen  tief  verhaltenen  Schmerzes 
vor,  ferner  unheimliche,  das  Traumgewebe  der  Seele  sinnlich 
machende,  sowie  furchtbare,  die  Schauer  des  Bösen  ver- 
breitende. Die  Bilder  dieser  Zustände  stattete  er  auch 
mit  mannigfaltig  modulierenden  Stimmlauten  aus,  wogegen 
sein  Vortrag  sonst  nur  von  einer  interessanten  Monotonie 
getragen  wurde*1  s).  Nach  diesen  Versicherungen  kann 
man  sich  vorstellen,  wie  Eduard  Kulke,  im  Innersten 
erschreckt,  zusammenfahren  musste,  wenn  der  Dichter  bei 
der  Stelle  seines  „Haideknabon'*:  „Da  klopft  ihn  der 
Knecht  in  den  Rücken"  an  den  Zuhörer  heranschritt  und 
ihm  mit  dem  Finger  leise  auf  die  Schulter  tippte4). 

Diese  mimischen  und  geistigen  Entladungen  füllten 
die  Pausen  aus,  die  zwischen  die  einzelnen  schöpferischen 

zu  agieren.  Mit  seinen  wunderbar  schönen,  blauen  Augen  schien  er 
dem  andorn  tief  ins  Innerste  zu  bohren*.  —  Ein  Bild  H.'s  entwirft 
auch  Ludw.  August  Frankl,  Zur  Biographie  Friedrich  Hebbels. 
Wien  (Hartleben)  1884.    S.  4. 
»)  Bamberg,  ADB  XI  175. 

*)  Kuh  II  637  ff:  Frankl  (S.  2Hf)  gegenüber  orwähnt  H.  einen 
solchen  Anfall,  den  er  mit  den  Worten  einleitet:  „Es  gibt  Momente, 
wo  dem  Verstand  aller  Sinn  für  Mass  und  (Je wicht  abgeht,  wo 
er  die  geringste  Kleinigkeit  als  etwas  Ungeheures  betrachtet". 

3)  Kuh  II  644  f. 

4)  Ed.  Kidke,  Erinnerungen  an  Friedrich  Hebbel.  Wien  187«: 
vgl.  Kuh  II  645  f. 
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Perioden  hineintraten.  Doch  waren  diese  Pausen  nur 
relativ,  denn  Kulkc1)  gegenüber  Hess  Hebbel  sich  so  ver- 
nehmen: „Ich  dichte  fast  jeden  Tag  ein  Drama,  wenigstens 
einige  dramatische  Scenen:  nur  schreibe  ich  nicht  Alles 
auf".  Und  am  11.  April  1847  schreibt  er  in  sein  Tage- 
buch (11258):  ..Dies  werd'  ich  wohl  nie  los!  Nach  jeder 
schöpterischen  Periode  .  .  .  stellt  sich  eine  erbärmliche 
Pause  elendester  Ohnmacht  ein.  die  aber  nur  in  Bezug 
auf  das  Ausführen  eine  ist,  nicht  in  Bezug  auf  das  Er- 
finden und  innerliche  Fortbilden.  Die  Gedanken  kommen 
in  Masse,  aber  sie  sind  alle  wie  Tannzapfen,  die  sich  im 
Gehirn  festhäkeln;  wenn  ich  übrigens  keinen  höheren 
Zustand  kennte,  so  würde  ich  auch  in  einem  solchen 
schreiben  können,  eben  darum  aber,  weil  die  Unthätigkeit, 
zu  der  ich  mich  verdammt  sehe,  keine  absolute,  sondern 
nur  eine  relative  ist,  erträgt  sie  sich  um  so  schwerer*1. 
Er  nennt  diese  „stillen  Receptionspausen  des  künstlerischen 
Geistes"  „bcwussten  Schlaf"  (Br  11233)  und  glaubt  in 
diesem  unbehaglichen  Zustand,  unbeschadet  seiner  höheren 
Lebcnsthätigkcit,  eine  ganze  Summe  schlummernder  Kräfte 
für  eine  praktische  Stellung  verwenden  zu  können. 

Seine  Erfahrung  schreibt  in  dieser  Hinsicht  den  Jahres- 
zeiten einen  gewissen  Einfluss  zu.  „Ich  hab  mich  eigentlich 
niemals  kleiner  gefühlt,  als  eben  im  Frühling.  Die  treibende 
Unendlichkeit  drängt  sich  um  meine  Brust  herum  und 
schliesst  sie  zu,  und  erst,  wenn  der  Sommer  jämmerlich 
mit  seinen  alten  Stereotypen  zu  Markte  zieht,  wird  mir  s 
wieder  leicht,  und  der  innere  Vesuv  wirft  sein  altes  Feuer* 
(Ta  I  57).  Und  später  wieder  (Ta  II  299):  ..Es  ist  seltsam, 
dass  der  Frühling  mir  so  feindlich  ist.  Das  wiederholt 
sich  nun  schon  seit  so  vielen  .Jahren.  Immer  eine  Dumpf- 
heit im  Kopf,  eine  Abgespanntheit  in  allen  Gliedern,  als 
ob  ich  auseinanderfallen  sollte"2).    Der  Herbst  ist  für  ihn 

>)  Kulke  S.  68. 

-)  Homerkenswort,  dass  Schiller  etwas  ähnliches  an  sich  selbst 
kennt.  An  (Joothe,  20.  März  1802:  „Ich  freue  mich,  dass  Sie  bald 
wieder  hier  sein  und  dass  wir  den  Kintritt  des  Frühjahrs  zu- 
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die  Jahreszeit,  wo  die  inneren  Quellen  sprudeln1).  „Der 
Herbst  stellt  die  Gränze  zwischen  Innen  und  Aussen  fest, 
er  sondert  den  Menschen  von  der  Xatur  und  giebt  ihm 
das  Gefühl  seiner  selbst,  der  Winter  und  Sommer  greifen 
in  den  Menschen  hinein,  der  Frühling  lockert  sein  Fundament 
auf4'  (Ta  1 183).  An  Üchtritz  schreibt  Hebbel  am  3.  August 
1855  (Br  11334):  „Die  Welt,  in  der  ich  im  Sommer  lebe, 
ist  von  der  des  Winters  so  weit  geschieden,  dass  sie  auf 
diese  fast  so  zurückschaut,  wie  der  Tag  auf  die  Nacht 
mit  ihren  Träumen  und  Phantasien,  und  ihr  Gesetz  nicht 
mehr  versteht.  Ich  finde  mich  in  meine  eigenen  Ideen 
nicht  mehr  hinein,  und  wenn  ich  mich  zum  Arbeiten 
zwingen  will,  so  kommt  es  mir  vor,  als  ob  ich  einen  nur 
schwach  reilectirten  Regenbogen  mit  dem  Tüncherpinsel 
zu  Ende  bringen  sollte.  Jeder  Künstler  wird  wohl  eine 
ähnliche  Erfahrung  machen,  doch  dürfte  die  Erscheinung 
selten  so  schneidend  scharf  hervorgetreten  sein,  da  sie 
sonst  gewiss  von  irgend  Einem  erwähnt  worden  wäre"2). 

sammen  zubringen  werden,  der  mich  immer  traurig  zu  machen 
pflegt,  weil  er  ein  unruhiges  und  gegendstandloses  Sehnen  hervor- 
bringt'*. Und  Immermann  in  seinem  Tagebuch :  „September  (lHSti). 
—  Meine  heitere  Herbststimmung,  welche  immer  einen  angenehmen 
Oontrast  gegen  die  Irritabilität  im  Frühling  und  die  Depression 
im  Sommer  bei  mir  zu  bilden  pflegt,  war  in  diesem  Monat  wieder 
eingetreten  und  Hess  mich  die  Welt  im  klaren  Lichte  erblicken". 
(Memorabilien  [Hempel],  T.  II  109).  —  Entschiedener  Einspruch 
ist  gegen  die  psychiatrische  Voreiligkeit  zu  erheben,  die  in  den 
Depressionszuständen  solcher  „bedauernswerten  Naturen"  „psycho- 
pathische Minderwertigkeit1*  (beiläufig:  sprachlicher  Unsinn !)  er- 
kennen will.  (Dr.  Paul  Schenk,  Die  „periodische"  Melancholie, 
Deutsche  Medizinal-Ztg.  1890,  Nr.  18,  19  -  exemplifiziert  S.  215 
auf  Schiller  und  Alfleri.)  Oder  sollen  wir  uns  vom  Standpunkt 
des  gesunden  Menschenverstandes  entschliessen,  die  psychische 
Mehrwertigkeit  des  Dichters  als  entbehrlichen  Luxus  im  Haushalt 
der  Natur  zu  betrachten?    (s.  S.  41  Anm.  2.) 

1)  Ta  II  281:  „Gott  Lob,  der  Herbst  übt  seine  alte  Wirkung 
auf  mich.  (Jrosso  Thätigkeit  und  in  dieser  Genuss  und  Fülle  des 
Daseins*. 

2)  Grillparzer- Jahrbuch  III  171:  „Nach  dem  Frühstück  ver- 
sucht, mich   in  den  vierten  Akt  von  Hero  und  Leander  hinein- 
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Die  Thatsache  an  sich,  und  zwar  ohne  Beziehung  auf  die 
Jahreszeiten,  ist  nun  allerdings  erwähnt  worden  und  Hebbel 
hat  seihst  1848  in  den  Wiener  Jahrbüchern  Betrachtungen 
daran  geknüpft.  Schiller  hatte  während  der  Arbeit  an 
Don  Carlos  an  Körner  geschrieben,  dass  es  gerade  jetzt, 
mitten  in  der  letzten  Scene  des  Marquis  mit  der  Königin, 
anfange,  sehr  interessant  zu  werden,  aber  er  zweifelt, 
dass  er  sein  Ideal  erreichen,  die  Situation  ausschöpfen 
werde.  ..Noch  habe  ich  keinen  Pulsschlag  der  Empfindungen, 
von  denen  ich  eigentlich  bei  dieser  Arbeit  durchdrungen 
sein  sollte.  Ich  habe  keine  Zeit  sie  abzuwarten.  Wissent- 
lieh muss  ich  mich  übereilen  —  Dein  Herz  wird  kalt 
bleiben,  wo  Du  die  höchste  Rührung  erwartet  hättest. 
Hier  und  da  ein  Funke  unter  der  Asche  und  das  ist 
Alles!**  In  eine  solche  Gemütslage,  fährt  Hebbel  un- 
mittelbar fort,  könne  nur  ein  Dichter  geraten,  und  scharf 
trete  die  hier  die  Differenz  zu  Tage,  „die  zwischen  der 
Dicliterkraft  als  solcher  und  dem  allgemeinen  geistigen 
Vermögen,  dessen  specifischer  Austluss  sie  ist,  wie  jede 
andere,  besteht.  Der  Dichter  weiss  oft  sehr  gut,  was  er 
machen  soll,  und  kann  es  doch  nicht  machen".  Wenn 
sich  der  Dichter  nun  zwinge,  die  vorhandenen  Elemente 
als  Geist,  und  nicht  als  Dichter  zusammenzuschmelzen, 
so  werde  wohl  etwas  VernunftgemUsses,  aber  nichts  Herz- 
ergreifendes und  Phantasieentflammcndes  aus  der  kalten 
Geistes  Werkstatt  hervorgehen.  „Da  nur  wenig  Dichter 
streng  genug  gegen  sich  selbst  sind,  um  von  den  ihnen 
kommenden  Ideen  diejenigen,  die  sich  entweder  überhaupt 
nicht,  oder  doch  nicht  sogleich  poetisch  gestalten  und 
darstellen  lassen  wollen,  ganz  und  gar  zu  unterdrücken, 
so  ist  es  natürlich,  dass  uns  eben  so  oft  ein  poetischer 
Gehalt  in  prosaischer  Form  geboten  wird,  als  uns  ein 
prosaischer  Gehalt  in  poetischer  Form,  ein  Zeitungsartikel 


zudenken.  vergebens.  Die  (Jemüthslage  Hero's,  die  mir  so  deutlich 
war,  als  ich  sie  niederschrieb,  ist  mir  nun  verschlossen",  vgl. 
ebenda  177. 
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z.  B.  in  Reimen  entgegentritt*'.  Auf  die  Wanderjahre  und 
den  zweiten  Teil  des  Faust  fällt  dabei  ein  schiefer  Blick1). 

Das  allgemeine  Schicksal  des  Dichtergeistes,  die  Ebbe- 
und  Flutbewegungen  der  schaffenden  Kraft  sieht  also 
Hebbel  bei  sich  in  einer  beinahe  gesetzmässigen  Bindung 
an  den  Eintritt  des  Herbstes.  Dass  wirklich  eine  gesetz- 
mässige  Bewegung2)  dem  Thun  des  Dichters  zu  Grunde 
liege,  glaubt«  auch  Goethe  spüren  zu  können,  wenn  er 
sich  im  Tagebuch  von  1780  vornahm:  „Ich  muss  den 
Cirkel,  der  sich  in  mir  umdreht,  von  guten  und  bösen 
Tagen  näher  bemerken.  Leidenschaften,  Anhänglichkeit, 
Trieb  dies  oder  jenes  zu  thun,  Erfindung,  Ausführung, 
Ordnung,  alles  wechselt  und  hält  einen  regelmässigen 
Kreis,  Heiterkeit,  Trübe,  Stärke,  Elastizität,  Schwäche, 
Gelassenheit,  Begier  ebenso.  Da  ich  sehr  diät  lebe,  wird 
der  Gang  nicht  gestört  und  ich  muss  noch  herauskriegen, 
in  welcher  Zeit  und  Ordnung  ich  mich  um  mich  selbst 
drehe" 

Hebbel  hat  meist  das  Einsetzen  der  Flut  in  den  Tage- 
büchern und  Briefen  bezeichnet4).  Bei  näherer  Prüfung 
zeigen  sich  freilich  auch  Abweichungen 5)  von  der  bei  ihm 
wirkenden  Gesetzmässigkeit,  wobei  jedoch  verschiedene 
Faktoren  mitsprechen. 

Wenn  nun  der  dichterische  Process  beginnt,  dann 
verschliessen  sich  die  Sinne  vor  der  Aussenwelt.  Der 
anwesende  Freund  konnte  den  Eintritt  der  produktiven 
Stimmung  an  der  leiser  werdenden  Stimme,  an  den  un- 
aufmerksamen Antworten,  an  den  abwesenden  Blicken 


»)  Werke  X  147.  *)  vgl.  Ta  I  306,  315. 

»)  Tagob.  1 112  (WA). 

*)  z.  B.  Ta  1172,  224,  247:  II  181,  192,  331,  332,  35Ö,  377,  416, 
424,  580;  Br  1811;  Br  II  16,  225,  343. 

5)  „Diamant-  begonnen  Mitte  März  1838  (Br  I  68),  „Maria 
Magdalena-  am  6.  März  1843,  als  H.  krank  in  Kopenhagen  lag 
(Br  1127),  „Moloch-  Ende  Juli  1845  in  Neapel  (Br  1381,  Ta  II  319), 
„Rubin-  entstand  zwischen  1.  April  und  19.  Mai  1849  in  Penzing 
(Ta  II  317,  319). 
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spüren').  Ja,  das  Gefühl  des  eigenen  Körpers  schwindet. 
,.Das  Wetter  ist  noch  immer  schön,  aber  es  wird  doch 
schon  winterlicher,  man  friert  im  ungeheizten  Zimmer, 
wenn  man  nicht  dichtet,  denn  dann  bin  ich  unempfindlich 
für  äussere  Einflüsse,  obgleich  die  innere  Erhitzung  meistens 
mit  einem  Schnupfen  endet"2)  (Ta  II  47).  Dieser  Zustand 
kann  sich  sogar  zu  einem  Gefühl  völliger  Zweiheit  von 
Körper  und  Geist  steigern,  wenn  durch  eine  Störung  der 
physiologischen  Funktionen  das  Körperliche  zu  einseitiger, 
seihständiger  Bedeutung  kommt,  Statt  dass  in  der  Krank- 
heit wie  hei  den  Meisten  die  Geistesfunktionen  herabgesetzt 
oder  gar  aufgehoben  sind,  werden  bei  Hebbel  mit  einer 
fast  noch  grösseren  Lebhaftigkeit  wie  in  gesunden  Zu- 
ständen Ideen  entwickelt  und  dargestellt;  „mein  Geist 
nimmt  wenig  Notiz  vom  Leib,  mein  Leib  wenig  vom  Geist" 
(Br  1 178).  Ja,  der  Geist  spottet  des  Leibes.  In  der 
„bässlichen  Krankheitsperiode",  die  dem  Entstehen  der 
Judith  vorausging,  erlebte  Hebbel  einen  „dummen"  Zustand 
zwischen  Schlafen  und  Wachen,  wo  er  sich  selbst  als 
Zweiheit  empfand.  „Es  war  mir  nämlich  so,  als  ob  mein 
geistiges  Ich  für  sich  existirte,  aber  doch  ganz  ungemein 
von  dem  heruntergekommenen  Körper  molestirt  ward ;  der 
Körper  kam  mir  völlig  vor,  wie  ein  überaus  unbehülflicher 
und  unartiger  König  mit  einem  dicken  Bauch;  ich  sagte 
zu  mir  selbst,  wenn  ich  mich  vergebens  umzuwenden 
suchte:  Der  Alte  will  nicht  u.  dgl."  Dabei  wurden  Nachts 
ganze  Scenen  des  unvollendet  gebliebenen  Dithmarsischen 
Trauerspiels  ausgearbeitet  (Ta  1 166  f).  Ein  verhaltenes 
Jauchzen  glaubt  man  aus  den  Worten  zu  hören,  die  er 
während  der  Arbeit  an  den  Nibelungen  niederschreibt: 


i)  Kuh  Ii  cr»r». 

-)  vgl.  dagegen  Grillparzcr  im  Gr.- Jahrbuch  III  143:  „Ist  es 
denn  nicht  entsetzlich,  dass  kalte  Fiisso  die  Phantasie  kalt  machen 
können  und  ein  Paar  wollene  Kusssocken  mir  gute  Gedanken 
bringen".  —  Otto  Ludwig  (Ges.  Schriften  Vlttlt)  sprach  sich 
Lewinsky  gegenüber  aus  über  den  Zusammenhang  zwischen  seinem 
Dichten  und  seinem  körperlichen  Zustand. 
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„Recht  unwohl.  Aber  ich  mache  die  alte  Erfahrung:  das 
nUtzt  der  Arbeit.    Nie  blitzte  das  Hirn  mir  mehr,  wie 

heut.    Seltsam:  Brücke  zu  fragen  An  Tagen,  wie 

diesem,  ist  Einem  zu  Muth,  als  ob  man  die  Feder,  statt 
in  Dinte,  unmittelbar  in  Blut  und  Gehirn  eintauchte" 
(Ta  II  432).  Im  Krankenbett  entstand  der  erste  Akt  der 
„Maria Magdalena"  (Br  1 127)  und  wieder  „zur  unbequemsten 
Stunde"  brach  zwanzig  Jahre  später  „die  wunderlich- 
eigensinnige Kraft"  hervor,  die  erst  der  Tod  erstickte 
(Ta  II580).  Er  hatte  also  Recht  gehabt,  als  er  während 
der  bewegten  Wiener  Tage  1848  an  Bamberg  schrieb: 
„Zu  dichten,  dramatisch  zu  gestalten,  werde  ich  erst  auf- 
hören, wenn  mir  der  Schädel  mit  einer  Axt  oder  einem 
Kolben  zerschmettert  ist,  ein  Moment,  der  vielleicht  nicht 
lange  mehr  auf  sich  warten  lässt.  Es  ist  meine  innerste 
Natur,  mein  Ausathmen,  nicht  Resultat  eines  Willens- 
acts"  (Br  1 808). 

Hebbel  wird  nicht  müde,  das  Traumartige,  Nacht- 
wandlerische des  schöpferischen  Zustandes  zu  betonen1). 
Kuh  schildert  2)  den  visionären  Spaziergänger,  wie  er  mit 
tiefgesenktem  Haupt,  die  Arme  vor  der  Brust  gekreuzt, 
„das  Lächeln  oder  die  Trauer  des  schauenden  Menschen 
um  den  Mund",  leise  singend  durch  das  Herbstwetter 
dahinschwankt.  Nur  wenn  er  sich  bewegt,  behauptet  Hebbel 
Gedanken  zu  haben.  „Ich  gehöre  zu  den  Menschen,  die 
von  unten  auf  am  besten  geköpft  werden  können;  wer 
mir  die  Beine  bindet,  kann  mir  die  Gehirnkugel  ruhig 
lassen"3).  Er  kann  nur  arbeiten  unter  Gottes  freiem 
Himmel  (Ta  II  369).  Die  Spaziergänge  im  Englischen 
Garten  Münchens,  im  Prater  und  Augarten  Wiens  brachten 
ihm  reichsten  Ertrag4).  Kuh  hat  dabei  zuweilen  die  selt- 
samen Summtöne  vernommen,  die  Hebbel  seihst  erwähnt 5) 
und  auf  die  ich  später  zurückkommen  muss.  In  neuerer 
Zeit  kam  Nietzsche  mit  besonderem  Nachdruck  auf  die 

»)  Br  II  209,  228;  Ta  1 105;  Ta  II  304:  Deutsche  Dichtung  I  283; 
Kulko  a.  a.  O.  S.  74.  2)  Kuh  II  054.  3)  Hr  114*2,  524. 

*)  Br  II  580,  Kuh  II  054.  ■')  Kuh  II  055.  Hr  11470.  Ta  II  304. 
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Bedeutung  des  Gehens  für  die  eigene  Geistcsthätigkeit  zu 
sprechen;  seinen  Zarathustra  concipirto  er  unterwegs  auf 
starken  Märschen  im  vollkommenen  Zustand  eines  In- 
spirirten'). 

Ist  die  dichterische  Stimmung  einmal  erschöpft,  hat 
sich  ein  Werk  losgerungen,  dann  fühlt  sich  Hebbel,  ent- 
sprechend der  Gewalt  des  dichterischen  Processes,  „eine 
Zeit  lang  wie  ohne  Kopf  und  Eingeweide".  Nicht  anders 
geht  es  Schiller,  als  er  den  Wallenstein  sich  von  der  Seele 
gewälzt  hat.  „Die  Masse,  die  mich  bisher  anzog  und  fest- 
hielt, ist  nun  auf  einmal  weg,  und  mir  dünkt  als  wenn  ich 
bestimmungslos  im  luftleeren  Räume  hinge.  Zugleich  ist 
mir,  als  wenn  es  absolut  unmöglich  wäre,  dass  ich  wieder 
etwas  hervorbringen  könnte'"2).  Das  Produciren  greift 
Hebbel  an  „wie  im  Physischen  ein  Aderlass;  es  würde 
mich  aufreiben,  wenn  nicht  zwischen  meinen  einzelnen 
Arbeiten  immer  grosse  Pausen  lägen,  in  die  ich  mich  nicht 
ohne  Widerwillen  ergebe,  die  aber  am  Ende  doch  so  not- 
wendig sind,  wie  der  Schlaf'  (Br  II  209). 

Es  sei  gestattet,  diesen  Zusammenhang  schliesslich 
noch  auszudehnen  auf  die  physischen  Existenzbedingungen 
des  Dichters.  Es  handelt  sich  um  die  Frage  nach  dem 
Verhältnis  von  Talent  und  Armut.  Hebbel  sagt  darüber 
in  seiner  Besprechung  des  Briefwechsels  zwischen  Schiller 
und  Körner3):  „Man  legt  der  Armut  .  .  .  zuviel  Gewicht 
bei,  wenn  man  meint,  sie  könne  Talente  erdrücken,  die 
nicht  auch  unter  den  günstigsten  Verhältnissen  unbedeutend 
geblieben  wären;  das  kann  sie  nicht.  Sie  hat  nur  auf  die 
Richtung  Eintluss,  die  die  Talente  später  nehmen;  dieser 
Eintluss  ist  aber  freilich  so  gross,  dass  der  Mensch,  wenn 


')  Hrief  an  (J.  Hrandcs  v.  10.  April  188H  (s.  Brandes,  Menschen 
und  Werke.  Frankfurt  a.  M.  1805,  S.  218.  —  Rousseau  in  den 
„Confessions44,  partie  I,  liv.  III:  „Je  n'ai  jamais  pu  rien  faire  la 
plunie  ä  la  main  vis-a-vis  d'une  table  et  de  mon  papier:  c'est  ä 
la  promenado,  au  niilieu  des  rochers  et  dos  bois,  c'est  la  nuit  dans 
mon  lit  et  duraut  nies  insomnies  que  j'ecris  dans  mon  cerveau'4. 

'-')  an  Goethe,  10.  März  1700.  »)  Werke  X  105. 
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er  zum  vollen  Bewusstsein  gelangt,  seine  ganze  sittliche 
Kraft  aufbieten  muss,  um  ihn  wieder  zu  beseitigen,  wenn 
er  nicht  Zeitlebens  Unerquickliches  hervorbringen  will"1). 
Erfahrung  hatte  ihn  das  gelehrt.  Lange  Jahre  wurde  ja 
auch  er  von  bitterer  Not  gepeinigt.  Wem  aber  so  wie  ihm 
sein  Talent  zur  „innersten  Lebensader1'  geworden  ist,  dass 
sogar  die  geringfügigsten  Lebens-Äusserungen  des  Menschen 
sich  mit  ihrem  „rothen  oder  schwarzen  Blut"  färben 
(Ta  II  67),  wem  also  sein  Talent  schon  den  Existenz- 
bedingungen gegenüber  zur  Fessel  wird,  der  kann  wohl 
mit  Recht  zähneknirschend  ausrufen:  „Der  Dichter  muss 
eine  behagliche  Existenz  haben,  ehe  er  arbeiten  kann; 
Andere  arbeiten,  um  eine  solche  Existenz  zu  erlangen" 
(Br  I  366).  Denn  gerade  er  trug  um  so  schwerer  an 
seinem  Talent,  als  seine  Armut  in  den  Jahren  der  Ent- 
wicklung den  ohnehin  schon  bohrenden  Bück  noch  mehr 
schärfte  für  den  Kern  seines  Wesens.  „Aus  dem  Innersten 
heraus"  quoll  ihm  der  Aufschrei:  „Die  im  Leben  glücklich 
Gestellten  sollten  wissen  oder  bedenken,  dass  die  Noth  die 
Fühlfäden  des  inneren  Menschen  nicht  abstumpft,  sondern 
verfeinert"  (Ta  I  36).  Fast  mit  den  Worten  Heinrichs 
von  Kleist  flucht  er  seinem  Talent:  „Die  Natur  sollte  keine 
Dichter  erwecken,  die  keine  Goethes  sind,  darin  steckt  der 
Teufel.  Jedes  Talent  verlangt  tyrannisch  zu  seiner  Ent- 
wicklung und  Ausbildung  ein  Menschenleben,  und  das 
geringere  am  dringendsten.  Ist  die  Ausbeute  aber  wohl 
der  Mühe  werth?  Dies  ist  eine  Frage,  die  sich  Raupach 
und  andere  gute  Gesellen  vermuthlich  nie  gestellt  haben, 
weil  die  Antwort  sie  verrückt  machen  könnte.  Das  ist 
der  Fluch  meines  Daseins,  dass  mein  Talent  zu  gross  ist, 
um  unterdrückt,  und  zu  klein,  um  zum  Mittelpunkt  meiner 
Existenz  gemacht  werden  zu  können"  (Br  1 55).  Noch 
lange  dauert  Zwiespalt  und  Zweifel 2),  bis  sich  Hebbel  zur 


!)  Tiefernste  Worte  spricht  darüber  auch  aus  eigenster  Er- 
fahrung Franz  Nissel,  Mein  Leben.    Stuttgart  1*04,  S.  262. 
2)  Br  134,  67,  368f,  866;  Ta  142,  116. 
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Klarheit  vor  sich  selbst  durchgerungen,  mit  seiner  Anlage 
ausgesöhnt  hat.  Seine  ganze  sittliche  Energie  setzt  er 
dabei  ein  und  da  gerade,  wo  seine  Dichtung  vielleicht  am 
trübsten  und  zähesten  fliesst,  nämlich  in  der  „Julia",  die 
auch  nach  eigenem  Geständnis  *)  den  Abschluss  einer  Ent- 
wicklungsepoche bildet,  tritt  jene  Sittlichkeit  am  ent- 
schlossensten hervor2).  Was  Ibsen  die  Lebenslüge  ge- 
nannt hat,  ein  feiges  Compromissschliessen  zwischen  dem 
Ich  und  der  Aufdringlichkeit  des  Lebens,  dem  wird  hier 
der  „Totenkopf 4  vorgehalten  und  dann  sich  abwendend 
steigt  Hebbel  in  reinere  Höhen  empor.  Sein  Talent  wird 
ihm  zur  Pflicht  und  bringt  ihm  die  Versöhnung  mit  sich 
selbst,  die  Versöhnung  des  Menschen  mit  dem  Künstler'). 

Es  ist  also  auch  nicht  zu  verwundern,  wenn  er  wie 
kein  andrer,  immer  wieder  den  Zusammenhang  zwischen 
dem  Ethischen  und  Aesthetischen  in  der  Person  des  Dichters 


«)  Br  1429. 

2)  Ich  widerspreche  damit  Bamberg,  ADB  XI 178. 

3)  Vielleicht  wäre  es  H.,  dem  Gesetz  seines  Schaffens  zufolge, 
das  in  jedem  Werk  das  Resultat  eines  Bildungsmomentes  erzeugte 
(Br  1 424),  jetzt  auch  möglich  gewesen,  jenen  Bruchstück  gebliebenen 
Roman  „Ein  Leiden  unserer  Zeit*  zu  vollenden,  der  nach  H/s 
Angabe  zur  „Julia"  in  Beziehung  steht.  Ks  heisst  darin  (Werke  II 252): 
„O!  eine  Unendlichkeit  dämmert  einem  Jeden  entgegen,  der  in 
seine  Brust  hinab  zu  schauen  vorsteht,  eine  Unendlichkeit,  ganz 
so  gross,  ganz  so  wahr  und  wirklich,  wie  die  äussere,  sichtbare, 
in  der  wir  umhergetrieben  werden.  Und  auch  sie  will  aus  dem 
Inneren  heraustreten,  wie  die  Urkraft  aus  dem  Geist  Gottes  in  die 
Welt  trat.  Soll  ich  widerstehen?  Soll  ich  das,  was  unaufhaltsam 
drängt  und  treibt,  feige  zurückhalten,  weil  es  zwischen  mich  und 
mein  Glück  treten,  weil  es  mich  in  Erfüllung  dessen,  was  der 
Philister  Pllieht  zu  nennen  wagt,  stören  könnte?  Glück!  Was 
ist's,  als  ein  Waffenstillstand  zwischen  dem  Herzen  und  dem  Ge- 
schick, auf  armselige  Bedingungen  geschlossen?  Pflicht!  Gibt's 
eine  heiligere,  als  die  sich  zu  entwickeln?  Freilich,  mein  Vater 
wünscht,  meine  Mutter  —  Aber  hier  steh'  es!  Ich  will  nicht  mit- 
drehen am  grossen  Rad,  das  nur  den  Zweck  hat,  dass  es  gedreht 
wird!  Ich  bin  der  Welt  Nichts  schuldig,  als  mich  selbst,  und 
wenn  sie  etwas  Anderes  verlangt,  so  mag  sie  zusehen!" 
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betont1)  und  in  dichterisch-religiöser  Stimmung  sich  vor 
einem  grösseren  Menschen  beugend,  von  Schiller  sagt: 
„Wo  bemerken  Sie  Schillers  physische  Bedürftigkeit  und 
seinen  stäten  Kampf  mit  den  materiellen  Bedingungen  des 
Daseins?  Nirgends,  in  keinem  seiner  Gedichte,  in  keinem 
seiner  Dramen.  Ich  kann  nie  ohne  tiefe  Rührung  an  diesen 
heiligen  Mann  denken"2). 

Von  hier  aus  offenbart  sich  auch  der  ganze  Gegensatz 
der  beiden  Dichternaturen.  Während  es  Goethe  gegeben 
ist,  „die  wahre  Beschaffenheit  der  Gegenstände  rein  in  sich 
aufzunehmen  und  sie  immer  wieder  gleich  treu  in  seiner 
Einbildungskraft  darzustellen"3),  vermag  weder  Schiller 
noch  Hebbel  die  Nabelschnur,  die  den  Erzeuger  mit  seinen 
Erzeugnissen  verbindet,  zu  durchschneiden,  so  dass  das 
Erzeugte  ein  freibewegliches,  in  sich  beschlossenes  Leben 
führt.  Die  individuelle  Wahrheit  ihrer  Gestalten  wird 
immer  nach  der  eigenen  Seelengrösse  und  Seelenweite 
gestreckt.  Aber  Schiller  steht  mit  seinem  persönlichen 
Lebensschicksal  ausserhalb  seiner  Gebilde  und  umfasst  sie 
mit  der  ganzen  Weite  seiner  Seele.  Man  trete  in  Schillers 
Werkstatt!   „Mit  kühlem  Kopf  steht  Schiller  einige  Schritte 

vor  seinen  angehauenen  Blöcken  und  calculirt  

Bevor  er  das  Erz  im  dichterischen  Feuer  schmelzt,  treibt 
er  so  gelassen  als  möglich  dramaturgische  Algebra  und 
hält  sich  die  andringende  Fülle  mit  einer  fast  beispiellosen 
Objektivirung  vom  Leibe"4).  Der  eigentliche  dichterische 
Process  bei  Schiller  verläuft  dann  sozusagen  centripetal. 
Hebbel  dagegen  steht  im  Mittelpunkt  seines  Erlebens  und 
dehnt  seine  dichterischen  Gebilde  bis  an  den  äussersten 
Umfang,  bis  in  die  tiefsten  Falten  des  eigenen  Seelenlebens 
aus:  ein  centrifugaler  Verlauf. 

Ichdichter  aber  sind  beide  Dramatiker  nach  der  Ter- 


1)  Ta  1268;  II  116,  160,  270f,  387:  Kulke  S.  14:  Kuh  TI  607. 

2)  Kuh  II  665;  619. 

3)  W.  v.  Humboldt  an  Goethe,  25.  Juni  171>Ö. 

*)  Erich  Schmidt,  Charakteristiken,  Berlin  1886.    S.  843. 
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minologie  von  Otto  Ludwig  !j,  im  Gegensatz  zu  dem  Sach- 
dichter, wie  Shakespeare  einer  war.  Sie  haben  nichts  von 
dem  „realistischen  Tic",  durch  den  Goethe  seine  Existenz, 
seine  Handlungen,  seine  Schriften  den  Menschen  aus  den 
Augen  zu  rUcken  behaglich  findet*).  Man  hat  auch  wohl 
von  dem  Purpurmantel  des  Schillerschen  Pathos  gesprochen, 
von  dem  grossen  Volksredner,  aus  dessen  Gestalten  nur 
die  eigene  Wucht  herausUint,  der,  um  wieder  mit  Otto 
Ludwig  zu  reden,  den  eigenen  Affekt  an  Stelle  des  Dar- 
gestellten setzt»).  Ein  richtiges  Gefühl  leitete  aber  auch, 
wenn  man  andrerseits  „das  monologische  Gepräge44  in  den 
Dramen  Hebbels  nicht  verkannte4),  deren  Gestalten  auf 
Grundlage  eines  individuellen  Lebensprincips  doch  immer 
in  Hebbels  eigener  Gedanken-  und  Gefühlsbahn  sich  be- 
wegen. 

II.  Seelische  Zustande. 

„Der  Drang  meiner  ganzen  Natur  geht  nach  Mitteilung, 
aber  die  unmittelbarste  ist  mir  die  liebste.  Könnten  meine 
Augen  reden,  so  würden  meine  Lippen  gute  Tage  haben, 
da  ich  mich  aber  der  Lippen  bedienen  muss,  so  lasse  ich 
mindestens  die  Hände  gerne  feiern.  Dies  geht  immer  weiter 
bei  mir,  es  ist  gar  so  unmöglich  nicht,  dass  ich  meine 
besten  Tragödien  dereinst  nur  noch  für  mich  selbst  dichte, 
denn  so  seltsam  ist  die  menschliche  Natur  ja  beschaffen, 
dass  man  sich  selbst  Mitteilungen  machen  kann".  So 
schreibt  Hebbel  am  27.  Februar  1846  an  Bamberg  (Br  1 265). 
Schon  einige  Jahre  früher  bemerkt  er  in  seinem  Tagebuch 


!)  Otto  Ludwig,  (Jos.  Schriften  VN20:  „Man  möchte  die  naiven 
Dichter  Sachdichter,  die  sentimentalen  Ichdichter  nennen: 
der  Gegensatz  ist  nicht  wie  Sache  und  Geist  —  wie  Schiller  selbst 
und  nach  ihm  Gervinus  u.  s.  w.  annehmen,  sondern  wie  Geist  der 
Sache  und  Geist  des  Dichters.  Der  naive  Dichter,  wie  Shakespeare, 
giebt  den  Geist  der  Sache,  der  sentimentale,  wie  Schiller,  giebt  den 
eigenen  Geist;  der  eine  verherrlicht  seine  Objekte,  der  andere 
sich  selbst44.  2)  an  Schiller,  9.  Juli  1796. 

S)  Ges.  Sehr.  VI  221.  *)  Kuh  11061. 
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(1 245):  „Ich  kann  den  Umgang  aller  Menschen  (Mitbehren, 
aber  ich  kann  mich  gegen  keinen  Einzigen,  mit  dem  ich 
umgehe,  verschliessen"  ')•  In  diesen  beiden  Aussprüchen 
bezeichnet  Hebbel  nicht  nur  sein  Bedürfnis,  sich  im  Gespräch 
des  Überschusses  seiner  geistigen  Thätigkeit  zu  entledigen, 
sondern  auch  den  Zusammenhang,  der  zwischen  diesem 
Sprechen  und  seinem  Dichten  besteht. 

Schon  Kuh  deutet  diesen  Zusammenhang  an  -)  und  er 
citiert  aus  einem  Brief  an  Elise  (Br  1350)  die  Stelle: 
„Ich  kann  sogar  sagen,  dass  mich  Nichts  so  sehr  zur 
Selbsterkenntnis  führt,  als  das  lebendige,  sich  aus  den 
Tiefen  des  Geistes  herausgebarende  Wort.  Wenn  all  die 
innern  Ströme  rauschen  und  brausen,  wenn  sie  sich  gegen- 
seitig verschlucken  und  in  einander  wühlen,  da  hair  ich 
ein  Bild  meiner  selbst,  wie  ich  im  Augenblick  bin,  und 
wie  Uberhaupt,  denn  mir  fehlt  keineswegs  die  Kraft, 
einen  solchen  Wasserfall,  wie  von  ganz  unten  herauf  zu 
betrachten".  Zu  Tausenden  steigen  in  solchem  produktiven 
Gespräch  bei  Hebbel  die  Gedankenblasen  und  Phantasie- 
gebilde empor.  Nur  das  Beste  wird  dann  in  der  ..Mosaik- 
Arbeit  des  Schreibens"  festgehalten.  Die  Abneigung  gegen 
das  Schreiben  wächst  aber  immer  mehr,  die  Hauptsache 
sind  doch  die  inneren  Vorgänge.  „Die  erlebt  man  erst  zu 
Ende,  wenn  man  sie  darstellt;  wir  erobern  uns  selbst  nur 
durch  das  Wort". 

Wie  für  sein  Dichten,  so  bezeichnet  Hebbel  also  auch 
für  sein  Gespräch  die  Darstellung  der  inneren  Vorgänge, 
die  Selbsteroberung  als  Lebensprincip.  Dabei  wird  er  sich 
aber  auch  der  schlimmen  Eigenschaft  seines  Geistes 
bewusst  (Br  1230),  die  darin  liegt,  „dass  er  sich  zu  sehr 
in  sich  selbst  vertieft  und  zu  wenig  von  der  äusseren  Welt 
Notiz  nimmt",  und  bedenkt  sich  deshalb  selbst  mit  einem 
ernstlichen  Tadel.  Und  doch  ist  dies  gleichzeitig  die 
Eigenschaft,  die  ihn  davor  bewahrt,  zu  einem  „deutschen 


1)  vgl.  dagegen  Grillparzer,  (Jr.- Jahrbuch  IV30f. 

2)  Kuh  II661. 

Palaestra.   VÜL  2 
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Schriftsteller  comme  il  faut"  (Br  I  230),  zu  einem  „Perpe- 
tuum mobile"  zu  werden  (Br  122\)).  Erst  in  der  Mitte 
einer  empfänglichen  Umgehung  fühlt  er  sich  ganz  glücklich, 
auf  sie  will  er  wirken,  sie  giebt  ihm  die  Gelegenheit  zur 
schrankenlosen  Entfaltung  und  Klärung  seines  Ich;  „denn 
in  mir  ist  Gottlob  der  Mensch  noch  mehr  als  der  Künstler!'' 
(Br  I  395).  Er  bedarf  der  Welt,  er  geht  im  Sprechen  auf. 
„Einer  Liederseele,  wie  Unland,  mag  das  in  sich  gekehrte 
Schweigen  geziemen,  aber  ein  dramatischer  Dichter  muss 
auch  persönlich  etwas  von  einem  Feldherrn  haben".  Er 
ist  nicht  wie  andere,  „die  sich  in  ein  Lerchennest  hatten 
verkriechen  mögen",  er  hat  Organe  für  die  Welt,  „mir 
ist  das  Anschauen  des  Massenhaften  und  Gewaltigen,  vor 
allem  aber  eines  Lebensstromes,  dessen  Wellen  man  nicht 
zahlen,  geschweige  mit  Merkzeichen  versehen  und  wieder- 
erkennen kann,  Bedürfniss  und  für  meine  Poesie  ist  es  ein 
unschätzbares  Glück,  dass  ich  diese  Reise  machen  durfte**1). 
Aber  diese  Reisen  in  Frankreich  und  Italien  berühren  sein 
innerstes  Wesen  nicht,  sie  haben  keinen  Bildungswert  für 
den  fertigen  Charakter.  Italien  wird  ihm  nicht,  was  es 
Goethe  war:  Hebbel  stellt  selbst  darüber  Betrachtungen 
an  (Ta  II  127).  In  Imperatorenhaltung  tritt  er  vielmehr 
nicht  nur  den  M  enschen,  sondern  auch  der  Natur  gegenüber 
in  dieser  Epoche  seines  „eigentümlichen  Strebens***).  Die 
Ausscnwelt.  die  Eindrücke  der  Natur  haben  von  diesem 
Gesichtspunkt  aus  für  den  Menschen  kaum  einen  anderen 
Wert  als  für  den  Dichter  der  „Ideen-Hintergrund",  über 
den  er  sich  Herr  weiss.  Hebbel  schreibt  nämlich  gelegentlich 
des  Gyges  als  einer  Ausnahme  in  seinem  dramatischen 
Schaffen  an  Üchtritz:  „Ich  war  mir  sonst  bei  meinen  Arbeiten 
immer  eines  gewissen  Ideen-Hintergrundes  bewusst,  wegen 
dessen  ich  keineswegs,  wie  man  mir  auf  eine  missverstandene 
Vorrede  hin  wohl  Schuld  gab.  producirte,  der  aber  doch 


»)  Mag.  f.  Litt.  lSl».%ßss.  US»  (an  Reff.-Kath  Rousseau  und  dessen 
Torhter  Charlotte). 

-)  Goethe,  Woike,  2.  III  244,  WA  (Gesch.  der  Farbenlehre). 


- 
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wie  eine  Gebirgskette  zu  betrachten  war,  welche  die  Land- 
schaft abschloss"  (Br  II  209).  Zu  besonders  charakteristi- 
schem Ausdruck  kommt  die  Eigentümlichkeit  der  Organi- 
sation Hebbels  gegenüber  den  äusseren  Eindrücken  gegen 
das  Ende  seines  Lebens  in  einem  Brief  an  Adolf  Stern 
(Br  11  513):  „Auch  mir  können  Sie  Glück  wünschen,  dass 
ich  London  und  England  hinter  mir  habe.  Wen  die  Natur 
dazu  bestimmt  hat,  sich  in's  Einzelnste  zu  vertiefen  und 
selbst  die  Blutkügelchen .  noch  wieder  zu  zersetzen,  der 
soll  sich  nicht  vor  ein  Kaleidoskop  stellen.  Die  sogenannten 
Total-Eindrücke  sind  Nichts  für  mich:  was  ich  nicht  völlig 
bewältigen  kann,  das  ist  für  mich  gar  nicht  da".  Der 
Widerspruch  zwischen  der  „schlimmen  Eigenschaft."  der 
Selbstvertiefung,  des  seelischen  Anachoretentums  und  dem 
Keldherrncharakter  des  Dramatikers  ist  also  nur  ein 
scheinbarer.  Hebbels  Dichtung  wie  sein  Gespräch  tragt 
eben  das  von  Kuh  sogenannte  „monologische  Gepräge". 
In  seinen  letzten  Jahren,  als  er  endlich  durch  Resignation 
die  Ansprüche  seines  Ich  mit  der  Welt  in  Einklang  ge- 
bracht hat,  kann  er,  die  Worte  seiner  Jugend  von  der 
Selbsteroberung  nunmehr  nach  aussen  wendend,  sagen: 
,,Man  erobert  die  Welt  nicht  bloss  als  Feldherr,  indem 
man  sie  unterwirft,  sondern  auch  als  Philosoph,  indem  man 
sie  durchdringt  und  als  Künstler,  indem  man  sie  in  sich 
aufnimmt  und  sie  wieder  gebiert"  (Ta  II  505). 

Seine  Stellung,  oder,  wie  er  verallgemeinernd  sagt,  die 
Stellung  des  Dichters  zur  Welt  hat  ihn  oft  beschäftigt.  Er 
erklärt  einmal  (Br  1 223)  die  ewige  Unruhe  in  einem  Dichter 
durch  das  Herantreten  aller  Möglichkeiten,  die  ihm  so 
nahe  kommen,  „dass  sie  ihm  alle  Wirklichkeit  verleiden 
würden,  wenn  die  Kraft,  die  sie  hervor  beschwört,  ihn 
nicht  auch  wieder  von  ihnen  befreite,  indem  er  ihnen  da- 
durch, dass  er  ihnen  Gehalt  und  Form  giebt,  selbst  auf 
gewisse  Weise  zur  Wirklichkeit  verhilft  und  so  ihren 
Zauber  bricht;  es  gehört  aber  ungeheuer  viel,  und  mehr, 
als  irgend  ein  Mensch,  der  es  nicht  in  sich  selbst  erlebt, 
ahnen  kann,  dazu,  um  nicht  das  Gleichgewicht  zu  verlieren, 
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und  Naturen,  denen  das  wahre  Form-Talent  abgeht,  müsseu 
durchaus  in  sich  gebrochen  werden,  woraus  denn  auch 
soviel  Schmerz  und  Verrücktheit  entspringt". 

Wie  viel  schlimmer  aber,  wenn  dieses  Gleichgewicht 
schon  gestört  ist,  ehe  noch  der  Dichter  sich  seiner  Kraft 
bewusst  geworden  ist  und  einen  Stützpunkt  in  ihrer  Be- 
tätigung gefunden  hat,  wenn  er  statt  in  dieser  in  der 
„Wirklichkeit",  die  ihn  umdrängt,  die  Wahrheit  sucht,  die 
zu  erobern  er  siegesgewiss  auszieht,  Realismus  und 
Idealismus  verlassen  die  philosophische  Atmosphäre  und 
werden  Sache  des  Gefühls.  Kleist,  Hebbel  geistesverwandt 
und  zu  seinem  Unglück  in  das  philosophisshe  Zeitalter 
Deutschlands  hineingeboren,  ward  dieser  Kampf  ums 
Gleichgewicht  zu  erschütterndem  Erlebnis.  Dass  jene 
Wirklichkeit  nur  Schein  sein  sollt«',  wie  Kant  ihn  belehrte, 
zerschmetterte  ihn  beinahe.  ..Der  Gedanke,  dass,  was  wir 
hier  Wahrheit  nennen,  nach  dem  Tode  ganz  anders  heisst 
und  dass  folglich  das  Bestreben,  sich  ein  Eigentum  zu  er- 
werben, das  uns  auch  in  das  Grab  folgt,  ganz  vergeblich 
und  fruchtlos  ist,  dieser  Gedanke  hat  mich  in  dem  Heiligthum 
meiner  Seele  erschüttert.  —  Mein  einziges  und  höchstes 
Ziel  ist  gesunken,  ich  habe  keines  mehr"1).  Die  Flammen 
seiner  mystischen  Gefühlsglut  waren  hineingeschlagen  in 
die  schneidende  Schärfe  des  Verstandes,  diese  beiden  in 
ihm  so  eigentümlich  verbundenen  Eigenschaften  versanken 
ineinander  und  sicher  war  es  diese  Lebenskrise,  die  den 
Dichter  in  ihm  gebar.  Als  neues  Ziel  dämmerte  ihm  jetzt 
der  Dichterberuf  auf:  Die  Gestaltung  des  eigenen  Selbst 
am  Fluss  der  Erscheinungen.  Hebbel  allerdings  brauchte 
nicht  so  lange  auf  die  Entdeckung  seines  eigentlichen 
Berufs  zu  warten,  aber  wenn  er  später  das  Wort  Schillers 
bestätigte,  dass  der  Dichter  der  einzig  wahre  Mensch  sei2) 


')  H.  v.  Kleist  an  seine  Seh  wester  Ulrike,  22.  März  1801  (Kober- 
stein,  S.  52):  vgl.  O.  Hrahm,  H.  v.  Kl.,  Herlin  18S4,  S.  47. 

2)  an  Goethe,  7.  Jan.  1795.  Im  Tagebuch  Ist  „wahre"  aus- 
gelassen.   Von  H.  oder  vom  Herausgeber? 


Digitized  by  Google 


—    21  — 


(Ta  TI  409),  so  war  diese  Überzeugung  ja  auch  nur  aus 
schweren  inneren  Kämpfen  erwachsen. 

Aber  selbst  in  der  Zeit,  wo  der  Dichter  in  seiner 
Kraft  die  Quelle  seines  Glücks  gefunden  hat,  verschonen 
ihn  die  verzweifelten  Stimmungen  nicht;  ja  sie  vertiefen 
sich  noch,  und  in  solchen  Augenblicken  beginnt  erst  die 
eigentliche  „namenlose"  Not  des  Lebens.  „Dann  kommen 
Stunden,  Tage,  Monate,  vielleicht  ganze  Jahre,  wo  der 
Mensch  zwischen  zwei  Abgründen  von  gleicher  Tiefe  einher- 
schwankt,  und  oft  nicht  mehr  weiss,  ob  er  die  Welt  oder 
sich  selbst  für  ein  Nichts  zu  erklären  hat.  Da  zerbrechen 
alle  Schlüssel,  da  wird  Hamlet  und  sein  Sohn  Faust 
trivial,  da  sinken  die  Religionen,  aber  nicht  weniger  auch 
die  Philosophien,  zu  blossen  anthropologischen  Momenten 
des  Geschlechts  herab:  da  weckt  Alles  und  Jedes,  was 
im  unendlichen  Lauf  der  Zeit  jemals  geträumt  und  gedacht 
wurde,  im  Individuum  einen  Gegensatz,  und  dieser  Gegen- 
satz wird  nur  darum  nicht  in  voller  Zähheit  und  Klarheit 
entwickelt,  weil  der  Todesfrost  sich  schon  ins  Gebären 
mischt.  Freilich  ist  dies  vorzugsweise  das  Schicksal  des 
Künstlers  und  muss  es  auch  sein,  aber  kein  tieferer  Geist 
bleibt  ganz  davon  verschont4*  (Br  II  325) ,). 

l)  Scharfen  Ausdruck  findet  diese  seelische  Verfassung  in 
einem  Brief  Leopardis  an  seinen  Freund  Pietro  Giordani.  Das 
Gefühl  der  Nichtigkeit  aller  Dinge  ist  das  einzig  unumstössjich 
Feste,  die  Wahrheit  des  Lobens.  Damit  wird  aber  das  Leben 
selbst  verneint,  die  Welt  würde  ihrem  Ende  entgegengehen  „e  gius- 
tamente  saremmo  chiamati  pazziM.  Aber  es  wäre  wenigstens  eine 
„pazzia  ragionevole",  der  gegenüber  jegliches  Wahrheitsstreben, 
alle  Weisheit  zu  blinder  Thorheit  wird,  da  ja  solche  Woisheit 
nur  durch  das  Vergessen  jener  Universalwahrheit  zustande  kommen 
kann.  „Queste  eonsiderazioni  io  vorrei  che  facessero  arrossire 
quei  poveri  fllosofastri  che  si  consolano  dello  smisurato  aecresci- 
mento  dclla  ragiono  o  ponsano  che  la  felicita  umana  sia  riposta 
nella  c-ognizinne  del  vero,  quando  non  e'o  altro  vero  che  il  nulla; 
e  questn  pensiern,  od  avorlo  continuamente  nell'  animo,  eome  la 
ragione  vorrebbe,  ci  deo  condurre  neecssariamente  e  dirittamente 
a  questa  disposizione  che  ho  detto;  la  quäle  sarebbe  pazzia  secundo 
la  natura  o  saviezza  assoluta  e  porfetta  secondo  la  ragione*4  (Episto- 
lario,  Firenze  1892,  T  '2f>4). 
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Immer  wieder  umkreist  Hebbel  mit  einbohrenden  Ge- 
danken diesen  seelischen  Zustand  des  dichterischen  Subjekt- 
Objekts,  wie  Fichte  sauren  wtirde,  —  einen  Zustand,  der 
in  der  Katharsis  des  Dichters  sich  löst,  um  schliesslich 
mit  allzu  epigrammatischer  Schärfe  zu  sagen:  „Dass 
Shakespeare  Mörder  schuf,  war  seine  Rettung,  dass  er 
nicht  selbst  Mörder  zu  werden  brauchte.  Und  wenn  dies, 
einer  solchen  Kunst  gegenüber,  zu  viel  gesagt  sein  möchte, 
so  ist  doch  sehr  gut  eine  gebrochene  Dichter-Natur  denkbar, 
bei  der  das  in  anderen  Menschen  gebundene  und  von 
vornherein  in's  Gleichgewicht  gebrachte,  im  Künstler  aber 
entfesselte  und  auf  ein  zu  erringendes  Gleichgewicht  an- 
gewiesene elementarische  Leben  unmittelbar  in  Thaten 
hervorbräche,  weil  die  künstlerischen  Productionen  in  sich 
ersticken  oder  in  der  Geburt  verunglücken"  (Ta  II  102). 
Und  dies  elementarische  Leben  umfasst  eben  im  grössten 
Dichter  so  viel,  „als  im  Edelsten  und  Verruchtesten  seines 
Volkes  liegt'1  (Ta  II  429). 

Sobald  jedoch  Hebbel  sich  der  Macht  seines  Talentes 
bewusst  wird  und  an  ihm  ein  einigermassen  festes  Kriterium  • 
erkennt,  dann  klingt  auch  ein  stolzer,  selbstsicherer  Ton 
aus  seinen  Bekenntnissen.  „Es  liegt  in  der  Natur  der 
Dinge,  dass  der  Dichter  nur  seiner  Kunst  leben  kann,  dass 
er,  obgleich  er  nicht  einen  einzigen  Abgrund  der  Welt 
und  der  Wissenschaft  undurchforscht  lassen  wird,  wenn 
er  ist,  was  er  sein  soll,  doch  Alles  auf  sich  beziehen  und 
in  sich  verweben  muss"  (Br  II  311).  In  sich  selbst  sucht 
er  den  Schwerpunkt  (Br  11477)  und  immer  sieht  er  die 
Welt  mit  allen  ihren  Einzelheiten  symbolisch  (Ta  II  176). 
Wenn  aber  auch  der  Dichter  in  diesem  Verhältnis  zur 
Welt  sich  hoch  erhaben  über  sie  fühlen  und  sie  tief  ver- 
achten darf,  so  bleibt  doch  etwas  Verzwicktes  in  seiner 
Stellung  zu  ihr,  indem  er  von  der  verachteten  doch  ge- 
krönt werden  muss,  „wenn  er  sich  in  Stunden  ernster 
Selbst betrachtung  nicht  für  einen  Narren  halten  soll  und 
dies  ist  ein  neuer  Beweis  für  Shakespeares  Wort,  dass 
Philosophie  kein  Zahnweh  heilt"  (Br  II  133).    Wohl  in 
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Beziehung  auf  diesen  Punkt  hat  Hebhel  in  seinem  ersten 
Brief  an  Friedrich  Vischer  (Br  11  490  t  )  die  Anmerkungen 
zum  §  487  der  Aesthetik  mit  besonderem  Nachdruck  hervor- 
gehoben. Vischer  erörtert,  dort  die  Wechselwirkungen 
zwischen  dem  schaffenden  Genius  und  seinem  empfangenden 
Volk.  Aus  dem  allgemeinen  Lebensschosse  der  des  Schaffens 
unfähigen  Masse  und  aus  der  Wurzel  ihrer  Kräfte  sauge 
der  Genius  das,  was  sich  in  ihm  zur  Energie  des  Könnens 
zusammenschliesst.  Er  bezahle  seinem  Volk  die  Schuld, 
indem  er  das  Schöne,  das  die  Masse  schauen  will  und 
soll,  in  der  geistigen  Schöpfung  der  reinen  Form  darbiete. 
„Er  weiss,  dass  Aller  Augen  auf  ihn  warten,  und  sieht 
diese  Augen  innerlich  warten  zugleich  während  er  sein 
inneres  Bild  erzeugt.  Alle  Freude  der  Phantasie  an  ihrem 
Thun  ist  eine  Freude  in  der  Vorstellung  Mitanschauender; 
diese  Vorstellung  ist  ein  Theil  ihres  Schaffens  selbst,  es 
ist  ein  inneres  Bühnenspiel  mit  Parterre  und  Galerieen, 
kein  Drama  vor  leeren  Bänken.  Im  Phantasiebegabten 
ist  sein  Volk  mitgesetzt,  wie  er  in  ihm,  er  ist  Legion. 
Daher  ist  auch  kein  ästhetischer  Genius  ohne  Eitelkeit, 
und  diess  ist  nicht  sein  Schlechtestes:  gewohnt  innerlich 
zu  dramatisiren  vor  vollem  Hause,  wird  er  freilich  diesen 
Sinn  nicht  ausziehen,  wenn  er  in's  gemeine  Leben  tritt; 
wem  seine  eigene  Erscheinung  gleichmütig  ist,  wer  nicht 
ein  die  wirklichen  Zuschauer  anticipirendes  Selbstanschauen 
seiner  Persönlichkeit  mit  sich  trägt,  ist  für  die  Kunst 
verloren.  Es  ist  unmöglich,  diese  Behauptung  zu  ver- 
wechseln mit  einer  Beschönigung  der  Eitelkeit  des  leeren 
Individuums,  dessen  ganzes  Geschäft  ist,  sich  eigentlich 
oder  uneigentlich  vor  dem  Spiegel  zu  sehen".  Schleier- 
macher habe  in  seinen  Vorlesungen  über  Aesthetik  (hrsg. 
von  Lommatzsch,  S.  10R  ff)  diese  Beziehung  als  eine  wesent- 
liche hervorgehoben.  — 

Ehe  ich  nun  das  innere  Bilden  Hebbels  selbst  ver- 
folge, muss  ich  noch  bei  den  Ausstrahlungen  dieser  bildenden 
Thätigkeit  verweilen.  Schon  war  ja  angedeutet,  dass  der 
Dichter  in  der  Ausübung  seines  Vermögens  erst  sieh  als 
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ganzen  Menschen  fühlt.  Als  Hebbel  voll  ist  von  seiner 
..Genoveva'1,  jubelt  er  im  Tagebuch  (1226):  „Höhere 
Naturen  können  nur  dann,  wenn  ihnen  das  schöpferische 
Talent  verliehen  ist.  zum  vollen  Ausdruck,  ja  zum  vollen 
Gefühl  ihres  Daseins  kommen,  und  dies  ist  doch  das 
Höchste,  das  einzige  Glück"1).  Durch  ein  Band  mehr 
fühlt  sich  der  Dichter  mit  dem  Ewigen  verknüpft,  als  den 
gewöhnlichen  Menschen  damit  verbindet  (Ta  11421),  und 
daraus  tliesst  ihm  der  innere  Friede:  keine  Verstimmung 
hält  sich  dagegen  auf  die  Länge.  „Künstlerische  Thätig 
keit:  höchster  Genuss,  weil  zugleich  Gegentheil  von 
Genuas"  (Ta  1  136). 

Dieses  Glücksgefühl  bahnt  sich  aber  bei  Hebbel  zwei 
deutlich  unterscheidbare  Auswege.  Einmal  ist  es  nur  das 
Gefühl  des  erhöhten  Daseins,  dem  er  sich  in  reiner  Freude 
hingiebt,  anstatt  die  glückliche  Stimmung  auszunutzen. 
..Heute  habe  ich  mich  den  ganzen  Tag  in  der  angeregtesten 
Stimmung  befunden,  und  doch,  wie  so  oft,  Nichts  gethan, 
sondern  mich  ganz  einfach  des  erhöhten  Daseins  gefreut! 
Sicher  ist  das  naturgemäss,  aber  eben  so  sicher  ist  das 
auch  ein  Grund,  weshalb  ich  so  weit  hinter  vielen  Anderen 
zurückbleibe,  was  die  Wirkung  auf  die  grosse  Masse  an- 
langt, denn  diese  will  nicht  Tiefe,  sondern  Breite,  und 
wenn  man  zu  lange  mit  seinen  Gedanken  spielt,  streifen 
sie  alle  die  bunten  Hülsen  ab,  durch  die  sie  sich  bei  ihr 
einschmeicheln  könnten  und  werden  zu  ernst  und  streng" 
(Ta  II  220).  Nur  ein  Etwas,  ein  „inneres  Aufpeitschen" 
(Ta  1  250)  fehlt  also  noch,  um  die  schaffende  Kraft  aus- 
zulösen, denn  seine  Früchte  gedeihen  ihm  nicht  in  milder 
Wärme,  sondern  nur  bei  lodernder  Glut  und  erschreckender 
Helle.  Wenn  er  den  umgekehrten  Productionsprocess2) 
durchlebt,  kann  ihn  wohl  das  Gefühl  gleichmässiger  Wärme, 

«l  Kin  ähnlicher  Hymnus  der  Schöpferfreude  bei  Franz  Nissel, 
a.  a.  O.  S.  1C4. 

-|  Ta  „Wer  ein  Kunstwerk  in  sieh  aufnimmt,  macht 

denselben  I'rocess  durch  wie  der  Künstler,  der  es  hervorbrachte, 
nur  ume'ekehrt  und  unendlich  viel  rascher". 
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das  ihm  nach  seiner  Anlage  im  direkten  Productionsproeess 
nicht  zu  Teil  wird,  überkommen:  „Das  Universum  wie 
einen  Mantel  um  sich  herumziehen  und  sich  so  darin  ein- 
wickeln, dass  das  Fernste  und  das  Nächste  uns  gleich- 
mäßig erwärmt:  das  heisst  Dichten,  Formen  Überhaupt. 
Diess  Gedankengefühl  kam  mir  heute,  als  ich  auf  der 
Strasse  mein  Gedicht:  Das  Opfer  des  Frühlings,  für  mich 
hin  recitirte"  (Ta  II  208). 

Wenn  er  dann  aber  im  Feuer  der  Production  steht 
und  der  ganze  Seelenzusammenhang  wirksam  ist,  wenn, 
um  mit  seinen  eigenen  Worten  zu  reden,  „der  concentrirende 
Gedanke"  vorhanden  ist,  der  seinem  Vermögen  die  Bahn 
der  Wirkung  anweist  (Ta  1 251),  dann  wird  das  Gefühl 
der  Fülle  nicht  mehr  auf  das  Ich  abgeleitet,  er  kann  nicht 
mehr  von  einem  Gefühl  des  erhöhten  Daseins  sprechen. 
Als  Ableitung  möchte  ich  vielmehr  eine  Thatsache  in 
Anspruch  nehmen,  die  Hebbel  einige  Male  berührt,  ohne 
sie  selbst  in  diesen  Zusammenhang  zu  rücken.  „Sonder- 
bar ist  es,  dass  ich  in  einer  solchen  (poetischen)  Stimmung 
immer  Melodien  höre,  und  das,  was  ich  schreibe,  darnach 
absinge:  so  diess  Mal  vorzüglich  die  Stelle:  Titus,  Du 
siehst  wie  meine  Tochter  trauert !"  (Ta  II304)1).  Und 
fast  genau  zehn  Jahre  später  schreibt  er  an  die  Prinzessin 
von  W(ittgenstein):  „Er  (Liszt)  gebietet  über  glänzende 
Darstellungsmittel  und  schöpft,  wie  das  ja  auch  nicht 
anders  sein  kann,  da  alle  Künste  nur  verschiedene  Aus- 
läufer einer  und  derselben  Urkraft  sind  und  ich  selbst 
z.  B.  immer  Musik  höre,  wenn  ich  an  einer  be- 
deutenden Scene  arbeite,  aus  einem  unergründlichen 
poetischen  Bornu  (Br  II  470).  Was  Hebbel  hier  von  sich 
bekennt,  wird  ja  auch  von  Ohrenzeugen  bestätigt.  Kuh 
erzählt,  wie  schon  erwähnt  (S.  11),  von  den  „seltsamen 
Summtönen",  die  er  bisweilen  vernommen  habe,  wenn  er 
zufällig  hinter  dem  visionären  Spaziergänger  herging. 

Es  ist  ja  doch  eine  ganz  bekannte  Thatsache,  dass 


«)  Herodos  und  Mariamne,  Akt  IV,  Sc.  7. 
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auch  einfache,  beschränkte  Menschen  die  harmonische 
Stimmung  ihrer  Selbstzufriedenheit  und  Selbst  vergnügtheit 
in  musikalischen  Äusserungen  abflicssen  lassen;  die  Bei- 
spiele aus  dem  täglichen  Leben  liegen  auf  der  Hand. 
Oder  hinauf  in  die  Verklärung  zu  den  jubilirenden  Engeln 
des  Doctor  seraphicus,  deren  „gaudium  in  coelis  inter- 
minabile  et  ineffabile  est".  Doch  ohne  Bild:  das  innerste 
Wesen  der  Musik  spricht  sich  in  der  angedeuteten  That- 
saehe  aus.  Von  keinen  „Gedanken"  im  eigentlichen  Sinn 
belastet,  klingt  in  der  musikalischen  Äusserung  die  seelische 
Bewegung  aus.  Der  unwillkürliche  Selbstausdruck  des 
gesteigerten  Menschen  —  eine  Wurzel  der  Kunst. 

Auf  einer  solchen  primitiven  Stufe  wird  auch  noch  kein 
Unterschied  zwischen  musikalischen  und  unmusikalischen 
Menschen  gemacht  werden  dürfen,  ja,  hier  kann  sich  un- 
mittelbar zeigen,  dass  auch  der  Unmusikalische  bisweilen 
musikalisch  ist.  Denn  die  Gabe  musikalischer  Auffassung, 
schon  ein  prineipium  individuationis,  hat  mit  dem  vor- 
liegenden, allgemein  menschlichen  Phänomen  meines  Er- 
achtens nichts  oder  doch  nur  sehr  wenig  zu  thun.  Ist  es 
ja  doch  auch  denkbar,  dass  das  Gefühl  der  gesteigerten 
Thätigkeit  aller  Seelenkräfte  während  der  Production  zu 
mimischem  Ausdruck  kommt.  Das  lateinische  Wörterbuch 
kennt  das  Wort:  exultare.  Warum  sollte  man  sich  nicht 
einen  Dramatiker  vorstellen  können,  der  sein  Drama  sich 
während  des  Entstehens  innerhalb  seiner  vier  Wände  gleich 
selbst  vorspielt  oder  überhaupt  durch  lebhafte  körperliche 
Bewegung  seiner  „Begeisterung"  Abfluss  verschafft?  Ich 
verweise  hier  noch  einmal  auf  die  Erklärung  Nietzsches, 
und  wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  mit  welcher  Gewalt 
Hebbel  in  den  Productionsprocess  hineingerissen  wurde, 
ist  es  nicht  mehr  zu  verwundern,  dass  die  körperliche 
Bewegung  und  jene  seltsamen  Summtöne  zusammen  statt- 
finden. 

Nicht  ohne  weiteres  ist  mit  dieser  Erscheinung  zu- 
sammenzuwerfen, was  Schiller  von  sich  bekennt.  „Bei 
mir  ist  die  Empfindung  anfangs  ohne  bestimmten  und 
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klaren  Gegenstand;  dieser  bildet  sich  erst  später.  Eine 
gewisse  musikalische  Gemütsstimmung  geht  vorher,  und 
auf  diese  folgt  bei  mir  erst  die  poetische  Idee" •).  So 
auch  Otto  Ludwig  in  dem  bekannten  Geständnis2).  In 
ein  anderes  Gebiet  fällt  auch,  was,  mit  Schiller  und  Ludwig 
sich  in  gewissem  Sinn  berührend,  Alfieri  erklärt,  dem  die 
Musik  ist  „il  piü  potente  e  indomabile  agigatore  dell1 
animo,  cuore  ed  intelletto  —  di  quel  che  lo  siano  i  suoni 
tutti,  e  specialmente  le  voci  di  contralto  e  di  donna. 
Nessuna  cosa  mi  desta  piü  affetti,  e  piü  varj,  o  terribili. 
E  quasi  tutte  le  mie  tragedie  sono  State  ideate  da  me  o 
nell1  atto  del  sentir  musica,  o  poche  ore  dopou  a).  Dagegen 
hat  die  Darlegung  Gutzkows  (an  Hebbel,  Br  II  158),  der 
eine  Totalanschauung  vorm  Auge,  eine  Melodie  vorm  Ohr 
hat  und  diese  in  ihre  einzelnen  Teile  zerlegt,  gar  nichts 
zu  thun  mit  dem  bei  Hebbel  Beobachteten.  Die  Erklärung 
Kleists4)  lässt  sich  wohl  in  die  Nähe  der  Gutzkow'schen 
rücken:  „Ich  betrachte  die  Musik  als  die  Wurzel  oder 
vielmehr,  um  mich  schulgerecht  auszusprechen,  als  die 
algebraische  Formel  aller  übrigen  Künste,  und  so  wie  wir 
schon  einen  Dichter  haben  (Goethe),  der  alle  seine  Ge- 
danken Uber  die  Kunst,  die  er  übt,  auf  Farben  bezogen 
hat,  so  habe  ich  von  meiner  frühesten  Jugend  an  alles 
Allgemeine,  was  ich  über  die  Dichtkunst  gedacht  habe, 
auf  Töne  bezogen.  Ich  glaube,  dass  im  Generalbass  die 
wichtigsten  Aufschlüsse  Uber  die  Dichtkunst  enthalten 
sind". 

Ich  gehe  jetzt  hierauf  nicht  weiter  ein,  sondern  knüpfe 
wieder  an  der  Darstellung  der  seelischen  Zustände  Hebbels 
während  des  Sehaffens  an. 

Nur  in  der  Begeisterung  also,  oder  wie  Hebbel  ge- 
legentlich sagt,  „um  für  das  Narren  wort  einen  bis  jetzt 

i)  an  Goethe,  18.  März  17H6;  vgl.  auch  an  Körner,  25.  Mai  1702. 
*)  Ges.  Schriften  VI  215. 

3)  Vita,  Giornali,  Lettere  di  Vittorio  A.  p.  c.  di  Km.  Toza, 
Firenze  1801,  p.  36. 

«)  vgl.  Dilthey,  Die  Einbildungskraft  des  Dichters,  a.  a.  ().  S.  406. 
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noch  unbefleckten  Ausdruck  zu  brauchen",  mit  einem 
„vollen  und  bewegten  Herzen"'  (Ta  II  127)  ist  es  ihm  Uber- 
haupt möglich,  thätig  zu  sein.  ..Oft  wird  vom  Künstler  eine 
Interesselosigkeit  verlangt,  die  den  geistigen  Zeugungsakt 
so  unbedingt  aufheben  würde,  wie  die  völlige  Gleichgültig- 
keit gegen  ein  Weil)  den  physischen.  Von  dieser  Interesse- 
losigkeit erwartet  man  mit  demselben  Recht  das  reine 
Product.  wie  etwa  von  einer  Umarmung  ohne  Leidenschaft 
und  Feuer  den  sündenlosen  Messias.  Es  entsteht  aber 
eben  gar  nichts"  (Ta  11459:  259).  Ohne  innere  Teilnahme 
würde  ihn  Ekel  und  Selbstverachtung  packen,  obwohl  er 
überzeugt  ist,  dass  die  innere  Friction  der  Kräfte  ihm 
manchen  Funken  entlocken  würde  (Ta  I  305),  —  eine  Über- 
zeugung, für  die  Kuh  den  Beweis  der  Richtigkeit  erbringt, 
wenn  er  den  Dichter  einmal  die  Poesie  kommandiren 
lässt1).  Indem  er  gegen  Möser  Fleiss  und  Ausdauer  im 
eigenen  geistigen  Haushalt  tiefer  stellt  als  Genie  und  Be- 
gabung, deren  beglückende  Schwester  die  Begeisterung  ist, 
weiss  er,  dass  eben  nur  durch  diese  ihm  die  ganze  un- 
geteilte Hingabe  an  sein  Werk  möglich  wird:  auch  Fleiss 
und  Ausdauer,  d.  h.  der  ganze  energische  Wille  geht  dann 
mit  in  die  Thätigkeit  ein.  „Ich  besonders  bedarf  der 
äusscrsten  Concentration  aller  meiner  Kräfte,  wenn  ich 
denjenigen  Grad  der  Lebendigkeit  erreichen  will,  der  nach 
meiner  Meinung  unbedingt  nothwendig  ist,  den  aber  die 
Meisten  für  überflüssig  halten*4  (Br  II  477). 

Ungehemmt  von  innerlichen  Fesseln  will  der  Dichter 
leitend-geleitet  mit  seinen  Gebilden  schalten.  Bild  und 
Idee  können  da  sein,  aber  in  seelischen  Trübungen,  ohne 
Klarheit  und  Ruhe  gelingt  derGuss  nicht  (Br  1 150).  Ein 
Teil  der  Kräfte  wird  dann  dem  dichterischen  Geschäft 
unterschlagen.  Nicht  anders  wie  mit  Gedanken.  „Wenn 
man  einen  Gedanken  nicht  ganz  ausdenken  kann,  so  ist 
es  Einem,  als  ob  man  einen  Teil  seiner  Selbst  verlöre,  ja, 
als  ob  man  irgend  wo  innerlich  gefesselt  wäre  und  sich 


>)  Kuh  TIÜ59.  Resultat  war  die  Strueuseescene  (W.  VI  277 ff). 
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umsonst  loszureissen  versucht  hätte.  Jeder  Gedanke  ist 
ein  Gut,  das  man  dem  Universum,  der  Macht,  die  es  fest- 
halt, abkämpfen  muss"  (Ta  1225)'). 

Die  „äusserste  Concentration  aller  Kraft«'4,  wird  bei 
Hebbel  noch  besonders  unterstützt  durch  die  Eigentümlich- 
keit seines  Geistes,  sieh  selbst  bis  ins  Tiefste  zu  beobachten 
und  auszukundschaften2).  Dadurch,  dass  in  ihm  selbst 
eine  fast  gewaltsame  Spannung  zwischen  unbeschränkter 
Hingabe  und  beobachtender  Zurückhaltung  besteht,  geraten 
auch,  indem  diese  Eigenschaft  das  dichterische  Geschäft 
speist,  seine  Gestalten  in  jenes  grelle  Licht,  das  man  dem 
Dichter  so  oft  als  persönliche  Kälte  zum  Vorwurf  machte. 
Man  denkt  an  den  ironischen  Vorwurf  Lessings  gegen 
Klopstocks  geistliche  Lieder.  Hebbel  fühlt  die  Bewusstheit 
wie  einen  ehernen  Keif  im  Kopf,  dei*  ihn  davor  bewahrt 
wahnsinnig  zu  werden,  und  es  wurde  ja  schon  gezeigt, 
dass  selbst  die  wildesten  Fieberphantasien  in  Todkrank- 
heiten das  Bewusstsein  in  ihm  nicht  überwuchern  konnten, 
dass  er,  wenn  er  sie  auch  nicht  ganz  zu  ersticken  vermochte, 
sie  doch  innerlich  bespöttelte  und  verlachte  (Ta  11  272). 
Er  ist  sich  auch  völlig  klar  über  die  Gefahr,  die  aus  der 
äussersten  Concentration  in  seinem  Sinn,  aus  dem  rest- 
losen Ausschöpfenwollen  für  seine  Dichtung  entsteht.  Er 
spart  sich  nicht  den  Selbstvorwurf,  den  er  in  seiner  Sprache 
so  fasst:  „Ich  muss  mich  hüten,  bei  meinen  Dramen  in 
einen  Fehler  zu  fallen,  den  ich  kaum  vermeiden  kann, 
wenn  ich  fortfahre,  meine  Ideen  so  consequent  durch- 
zuführen, wie  bisher.  Es  ist  sicher,  dass  ich  mich  im 
Hauptpunkt  nicht  irre,  dass  jedes  Drama  ein  festes  un- 
verrückbares Fundament  haben  muss.  Muss  es  darum 
aber  auch  jeder  Charakter  haben  und  jede  Leidenschaft, 
die  in  einem  Charakter  entsteht?  Dennoch  kann  ich  mich 
nicht  ohne  Ekel  auf  blosse  Relativitäten  einlassen" 
(Ta  II  208). 

>)  Dio  Weiterbildung-  dieses  Godankons  ins  Poetische:  Ta  IT  23, 
273,  280. 

2)  Kuh  I  335. 
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Mit  dieser  intensiven  Beleuchtung  der  geistigen  Buhne 
verträgt  es  sich  sehr  gut,  wenn  Hebbel  so  oft  auf  das 
Traumartige,  Nachtwandlerische  des  dichterischen  Zustands 
hinweist.  Meinte  ja  schon  Schiller,  dass  das  Bewusstlose 
mit  dein  Besonnenen  vereinigt,  den  poetischen  Künstler 
ausmache1).  Nicht  aber,  als  ob  diese  beiden  seelischen 
Strömungen  in  einen  Arm  zusammenflössen.  Hebbel  setzt 
das  Verhältnis  deutlich  auseinander.  „Das  Bewusstsein 
hat  an  allem  wahrhaft  Grossen  und  Schönen,  welches  vom 
Menschen  ausgeht,  wenig  oder  gar  keinen  Antheil;  er 
gebiert  es  nur,  wie  eine  Mutter  ihr  Kind,  das  von  geheimnis- 
vollen Händen  in  ihrem  Schooss  ausgebildet  wird,  und  das, 
ob  es  gleich  Fleisch  von  ihrem  Fleisch  ist,  ihr  dennoch  in 
unabhängiger  Selbstständigkeit  entgegentritt,  sobald  es  zu 

leben  anfängt  Das  Bewusstsein  ist  nicht  productiv. 

es  schafft  nicht,  es  beleuchtet  nur,  wie  der  Mond.  Die 
Philosophie  beweist  nicht  gegen  diese  Behauptung,  denn 
sie  entwickelt  Nichts,  als  sich  selbst,  sie  zeugt  nur  ihre 
eigenen  Processe.  Wer  mich  hier  missversteht,  dem  mag 
Uberhaupt  die  Fähigkeit  gebrechen,  Uber  diesen  Gegenstand 
etwas  zu  verstehen ;  ich  bemerke  nur  noch,  dass  man  von 
hier  ausgehen  muss,  wenn  man  sich  klar  machen  will,  in  wie 
weit  der  Dichter  einen  Plan  haben  kann  und  darf4  (Ta  1148). 

Unter  dem  Bewusstlosen  versteht  Schiller  die  ursprüng- 
lichen Phantasievorstellungen,  die  mit  einem  Male,  gleich- 
zeitig und  plötzlich  im  Bewusstsein  stehen*).  Oelzelt-Newin 
zählt  *)  eine  Reihe  der  allen  Phantasievorstellungen  gemein- 
samen Eigenschaften  auf,  nachdem  er,  Spencer  folgend, 
den  wichtigen  Gegensatz  von  entwickelter  und  unentwickelter 
(erinnernder  und  construetiver)  Phantasie  vorausgeschickt 
hat.  So  unterscheidet  er  lebhafte  oder  matte,  deutliche 
oder  verschwommene,  reiche  oder  arme,  zahlreiche  oder 
seltene,  dauernde  oder  flüchtige,  willkürliche  oder  unwill- 

•)  an  Goethe,  27.  März  1801. 
Anton  Oelzelt-Newin,  Über  Phantasievorstellungen,  Graz 

18H9.    S.  16. 

*)  a.  a.  O.  S.  83. 
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kürliche  Phantasievorstellungen.  Indem  aber  nicht  nur 
Abstufungen  innerhalb  der  einzelnen  Gegensätze  möglich 
sind,  sondern  indem  diese  Eigenschaften  sich  auch  in  der 
verschiedensten  Weise  combiniren  können  und  so  ins 
Bewusstsein  treten,  das  seinerseits  entweder  sich  passiv 
verhalten  oder  aktiv,  d.  h.  zum  künstlerischen  Gewissen 
werden  kann,  ergeben  sich  für  den  Poetiker  zwei  Ein- 
teilungsgründe:  er  kann  einmal  fragen  nach  Art  und  Grad 
der  schöpferischen  Phantasie  und  dann  nach  dem  Ver- 
hältnis dieser  Phantasie  zum  Bewusstsein.  Für  Schillers 
energievolle  Anschauungsweise  war  das  Bewusstsein  oder 
das  „Besonnene41  ohne  weiteres  künstlerisches  Gewissen. 
Er  bewundert  an  Goethe  dessen  rastlose  Bemühung,  mit 
der  grösstmöglichen  Besonnenheit  zu  arbeiten  und  sich 
seinen  Prozess  klar  zu  machen  ').  Nach  Hebbels  ganzer 
Anschauungsweise  bedeutete  für  ihn  selbst  die  Aktivität 
des  Bewusstseins  mehr  als  künstlerisches  Gewissen,  die 
Schule  des  Lebens  schliff  es  ihm  zu  einer  Schärfe,  die 
ethischein  Rigorismus  täuschend  ähnlich  sah. 

Wie  sich  nun  jenes  Verhältnis  im  besonderen  bei  ihm 
gestaltete,  ist  gezeigt  worden.  Die  beiden  Faktoren  waren: 
eine  den  ganzen  Menschen  hinreissende  Wucht  des  Aus- 
bruchs der  schöpferischen  Phantasie  und  zugleich  ein  bis 
in  „die  geheimsten  Geburtsstätten  des  Lebens"  (Br  I  406) 
sich  einbohrender  Blick.  Das  Verhältnis  ist  aber  durchaus 
kein  unverrückbar  festes,  sondern  mit  Hebbels  Dichten 
macht  es  seine  Entwicklung  durch,  indem  zum  Besten  seiner 
dramatischen  Schöpfungen  die  stechendhelle  Beleuchtung 
allmählich  etwas  stumpfer  wurde.  Die  Übung,  die  sich 
dem  Dichter  in  steigender  Leichtigkeit  der  Production*) 
kundgab,  wirkte  naturgemäss  auch  auf  das  Bewusstsein, 
und  die  glückliche  Folge  war  eine  grössere  Ausgeglichenheit 

1)  an  Goethe,  26.  Juli  1800. 

2)  Br  1292:  „Je  mehr  die  Leichtigkeit  dos  Producirens  bei 
mir  steigt,  je  mannigfaltiger  und  bunter  nieine  dichterische  Welt 
sich  auseinander  breitet,  je  grösser  wird  meine  Unfähigkeit,  mich 
Über  die  Principien,  denen  meine  Natur  dabei  folgt,  auszulassen". 
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und  Kuiidung  seiner  Schöpfungen,  ohne  dass  damit  das 
Fundament  seines  dichterischen  Charakters  sich  verschob. 

.Je  grösser  aber  die  Spannung  des  productivenZustandes 
war,  um  so  leichter  musste  er  auch  gestört  werden  können. 
Aus  seiner  Frühzeit  giebt  Hebbel  eine  charakteristische 
Schilderung  —  charakteristisch  auch  in  ihrem  Überschwang 
—  von  jenem  „Zustand  des  ungemässigten  und  ungemessenen 
Überfliessens,  worin  der  Mensch  sich  selbst  zu  verlieren 
fürchtet".  Im  Niederschreiben  eines  in  tiefster  Seele 
empfangenen  Gedichts  war  er  durch  das  leere,  lösch- 
papierene Gesicht  eines  ihm  in  München  gegenüber- 
wohnenden  Studenten  gestört  worden.  „An  solchen  Tagen 
behandeln  Welt  und  Natur  mich,  wie  der  Musikmeister  in 
zerstreuten  oder  langweiligen  Stunden  sein  Instrument. 
Hier  liisst  er  eine  Saite  anklingen  und  dort  wieder,  zu- 
weilen gar  den  Ansatz  zu  einer  wilden  oder  süssen  Phan- 
tasie, aber  Nichts  kommt  zu  Ende.  Ein  Durcheinander- 
schüttern  des  Geists  und  des  Herzens  ohne  Ziel,  kaum 
zum  Aushalten!  So  hat's  (ich  komm'  auf  mein  vis-a-vis 
zurück)  der  elendeste  Wurm  immer  in  seiner  Macht,  den 
edelsten  Wein  zu  verderben,  bloss  dadurch  dass  er  — 
hineinfällt4*  (Hr  I  3t). 

Es  ist  ohne  weiteres  verständlich,  dass  eine  äussere 
Störung,  die  vielleicht  in  der  Hochflut  dichterischen  Schaffens 
noch  keine  Wirkung  haben  würde,  bei  einem  gewissen 
Tiefstand  besonders  leicht  den  Quell  versiegen  lassen  kann, 
wie  ja  auch  im  Traum  des  Halbschlafs  die  Sinne  sich 
wieder  mehr  und  mehr  den  bewussten  Eindrücken  zu- 
wenden. Derartige  Störungen  sind  allerdings  zu  unter- 
scheiden von  der  zuerst  besprochenen.  Dort  richtet  sich 
die  Störung  gegen  eine  Einheit  des  dichterischen  Thuns: 
Phantasie  und  ßewusstsein  sind  in  engster  Fühlung.  Hier 
lässt  die  seelische  Kraft  allmählich  nach,  die  Elemente 
der  Einheit  lockern  sich  und  streben  auseinander,  und 
diesem  Auseinanderstreben  kommt  die  äussere  Störung 
entgegen.  In  beiden  Fällen  richten  sich  also  die  Störungen 
gegen  verschiedene  Grade  der  „Begeisterung".   Über  die 
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Anschauung,  dass  die  poetische  Rascrcy  mit  dem  Bewusst- 
sein  nichts  zu  schaffen  habe,  ist  wohl  kein  Wort  mehr 
zu  verlieren. 

Interessant  sind  nun  für  den  zuletzt  angedeuteten 
Fall  die  Anfangsstadien  der  Schöpfung  von  „.Judith"  und 
„Genoveva",  die  einen  gewissen  Parallelismus  aufweisen. 
Am  2.  Oktober  1830  wird  die  „Judith"  begonnen,  nach 
einer  Woche,  am  8.,  findet  die  Seligkeit  des  schaffenden 
Dichters  einen  Ausweg  ins  Tagebuch  (I  172):  abermals 
nach  einer  Woche,  am  lß.,  ist  der  Enthusiasmus  für  die 
Tragödie  plötzlich  ausgelöscht.  „Frau  Doctorin  Amalie 
Schoppe  fand  sich  veranlasst,  das  Wasser  hinznzutragen" 
(Ta  1 174).  Am  13.  September  1S40:  Anfang  der  .,( Jenoveva*4, 
wieder  nach  einer  Woche,  am  21.,  Ilöhepunkt.  Diesmal 
hält  der  Strom  etwas  länger  an,  aber  am  10.  Oktober  stockt 
Genoveva.  „Ideen  habe  ich  in  Massen,  aber  sie  kommen 
nicht  in  den  Fluss.  Eine  verfluchte  Uhr.  die  ich  in  meinein 
Schlafzimmer  höre,  hindert  mich  am  Schlaf,  das  wirkt 
dann  auf  die  Vormittags-Arbeit  ein.  Ich  will,  um  die  Leute 
zu  zwingen,  ihre  Uhr  wegzunehmen,  Nachts  die  Flöte 
blasen"  (Ta  I226f).  Die  Störung  ist  hier  nicht  so  un- 
mittelbar wie  bei  der  „Judith",  und  wohl  darum  ist  der 
poetische  Atem  diesmal  länger  gewesen;  er  setzt  auch 
bald  wieder  ein.  Merkwürdig  ist  dann  wieder,  dass  in 
beiden  Fällen  der  November  ohne  Aufzeichnung  über  die 
Arbeit  verstreicht.  Durch  kleine  äussere  Verdriesslich- 
keiten  wird  ihm  auch  später  die  poetische  Stimmung  ver- 
nichtet, so  durch  Mitteilung  der  ersten  vier  Akte  von 
„Herodes  und  Mariamne*  an  Holbein,  der  die  sofortige 
Aufführung  ablehnte.  Auch  hier  war  eine  Hochflut  des 
Schafifens  kurz  vorhergegangen:  am  9.  und  'i2.  August  1848 
vollzog  Hebbel  die  beiden  Eintragungen.  Er  fügte  dann 
hinzu:  „Man  sollte  vorsichtig  werden;  die  Stimmung  des 
Dichters  hat  zu  viel  vom  Nachtwandeln,  sie  wird  ebenso 
leicht  zerstört,  wie  der  Traumzustand,  worin  dies  ge- 
schieht" (Ta  IT  304). 

So  jäh  aber  die  poetische  Stimmung  aussetzen  kann, 

Palaeatra.  VIII.  3 
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so  plötzlich  kann  sin  auch  eintreten.  „Die  ganze  steife 
prosaische  Stimmung  setzt  sich  plötzlich  ohne  alle  Ver- 
mittlung in  ihr  (iegentheil  um"  (Br  I  12(3).  So  hatte  auch 
Goethe  an  Schiller')  geschriehen:  ..Mir  ist  es  jetzo  zu 
Mute  als  wenn  ich  nie  ein  tiedicht  gemacht  hätte  oder 
machen  würde.  Es  ist  das  beste,  dass  die  Stimmung  dazu 
unerwartet  und  ungerufen  kommt".  Aus  der  humoristischen 
Stimmung,  erklärt  Hebbel  einmal  beiläufig,  indem  er  sie  der 
lyrischen  entgegensetzt,  erwachse  nach  seiner  Erfahrung 
das  Drama  (Br  1128).  Meint  er  damit  das  Bildnergefülil 
des  über  seinem  Stoff  stehenden  und  seiner  Sache  sicheren 
Dichters? 

III.  Geistige  Thfttigkelt 

Wie  geht  nun  aber  der  Prozess  selber  vor  sich? 
Zunächst  bietet  schon  der  zur  Produetion  drängende  Zu- 
stand, die  Übersättigung  der  Seele  des  Dichters.  Eigen- 
tümlichkeiten, die  durch  Vergleich  mit  denen  anderer 
Dramatiker  ebensowohl  Berührungspunkte  als  individuelle 
Begrenzung  erkennen  lassen.  Hebbel  erzählte  Emil  Kuh: 
..Die  Mehrzahl  seiner  Dramen  kündigte  sich  ein  jegliches 
mit  einer  (iesichtserscheinung  an,  wonach  er  sofort  wusste, 
dass  der  schöpferische  Augenblick  nahe  sei.  Bei  dem 
ersten  Akte  seiner  Genoveva  habe  ihm  beständig  die  Farbe 
eines  Herbstmorgens  vorgeschwebt,  beim  Herodes  vom 
Anfang  bis  Ende  das  brennendste  Roth.  Als  er  den 
Epilog  zur  Genoveva  dichtete, da  habe  er  eine  angeschossene 
Taube  lliegen  sehen,  und  so  oft  der  Moloch  sich  meldete, 
in  Horn,  in  Neapel,  wie  in  Wien,  sei  vor  ihm  ein  Felsen 
mit  uralten  bemoosten  Stämmen  aus  dem  Meer  empor- 
gestiegen"-). In  solchen  Erscheinungen  trifft  sich  Hebbel 
mit  Otto  Ludwig,  dem  bekanntlich  die  vorausgehende 
musikalische  Stimmung  zur  Farbe  wird1).  ..entweder  tiefes, 
mildes  Goldgelb  oder  ein  glühendes  Karmosinu  4).  Während 

i)  28.  Nov.  1797.  2)  Kuh  II  654. 

3)  Ges.  Sehr.  VI  215.  *)  a.  a.  O.  219. 
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aber  bei  Hebbel  das  Auftaueben  sowohl,  als  auch  das 
Vorhandensein  der  Gesichtserscheinung  für  das  dichterische 
Schaffen  fruchtbar  wird,  stürzt  sich  Ludwig  nicht  wage- 
mutig in  den  Productionsprocess,  sobald  sein  Farben- 
spectrum  in  klarster  Sinnlichkeit  vor  ihm  steht,  und  es 
bezeichnet  wie  nichts  anderes  seine  innerste  dichterische 
Natur,  dass  er  es  mit  dieser  Sinnlichkeit  „in  jedem  Augen- 
blick und  in  den  heterogensten  Umgebungen  und  Be- 
schäftigungen*' wie  einen  Mahner  sich  umschweben  lässt. 
Es  setzt  sein  ganzes  Wesen  in  Aufregung,  ..in  einen  Zu- 
stand, ähnlich  dem  einer  Schwangern,  der  Geburt  nahe 
und  in  der  Geburtsarbeit,  ein  liebend  Festhalten  und  doch 
Hinausdrängen  des,  was  vom  eigenen  Wesen  sich  losgelöst 
hat,  Ding  für  sich  geworden  ist*'  ').  Schiller  kennt  in  diesem 
zur  Production  drängenden  Zustand  nur  die  musikalische 
Grundstimmung.    Grillparzer  dagegen:  nach  einer  langen 
Incubationsperiode  kommt    endlich  die  r Ahnfrau"  zum 
Durchbruch.    Auf  einem  Spaziergang  bringt  er  die  zehn 
Anfangsverse  zusammen,  schreibt  sie  „ohne  weitere  Ab- 
sicht*4 am  Abend  auf  und  geht  zu  Bett.    ..Da  entstand 
nun  ein  sonderbarer  Aufruhr  in  mir.    Fieberhitzen  über- 
fielen mich.    Ich  wälzte  mich  die  ganze  Nacht  von  einer 
Seite  auf  die  andere.  Kaum  eingeschlafen,  fuhr  ich  wieder 
empor.    Und  bei  alledem  war  kein  Gedanke  an  die  Ahn- 
frau, oder  dass  ich  mich  irgend  eines  Stoffes  erinnert  hätte. 
Des  anderen  Morgens  stand  ich  mit  dem  Gefühle  einer 
herannahenden,  schweren  Krankheit  auf".    Nach  dem 
Frühstück  kehrt  er  in  sein  Zimmer  zurück,  sieht  seine 
zehn  Verse,  setzt  sich  nieder  und  der  poetische  Strom  ist 
entfesselt v).    Bei  Grillparzer  also  findet  die  Einstellung 
des  seelischen  Zusammenhangs  auf  die  poetische  Stimmung 
in  seinem  Bewusstsein  keinen  unmittelbaren  Widerhall.  .Ja, 
dieser  entschieden  mehr  als  Hebbel  sinnliche  Dramatiker 
erlebt  in  seinem  Dichten  etwas  der  Hebberschen  Erfahrung 


«)  Otto  Ludwig,  a.  a.  O.  220. 

2)  Grillparzer,  Werke  (Sauer)  19.  64. 
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direkt  entgegengesetztes.  Ihm  wird  nicht  etwas  selbst- 
hervorgcbracht.es,  sondern  etwas  von  aussen  gebotenes  zu 
einer  Art  von  Symbol  und  Stütze.  So  erzählt  er,  dass  er 
während  der  Arbeit  am  Ottokar  immer  wieder  das  Titel- 
blatt seiner  Quelle,  eines  „Mars  Moravieus*'  in  folio  be- 
trachtete: das  Bild  des  Kriegsgottes  in  voller  Rüstung. 
Und  jedesmal  kehrte  er  zu  ihm  zurück,  so  oft  sich  seine 
Bilder  zu  schwächen  schienen.  ..Ebenso  hatte,  als  ich  an 
den  Argonauten  schrieb,  die  turmartige  Wendeltreppe  in 
dem  Hofe  eines  uralten  Nachbarhauses,  in  den  eines  der 
Fenster  unserer  damaligen  Wohnung  ging,  meiner  Phantasie 
zu  einem  willkommenen  Stützpunkt  gedient*4 '.)  Bei  den 
erstgenannten  Dichtern  aber  spiegelt  sich  das  noch  un- 
geborene, zum  Werden  drängende  Werk  in  einem  —  man 
darf  wohl  sagen  —  symbolischen  Erlebnis,  das  nichts 
anderes  ist  als  die  sinnliche  Projeetion  des  in  poetische 
Stimmung  geratenen,  seelischen  Zusammenhangs  —  sei  es 
nun.  dass  er  sich  wie  bei  Otto  Ludwig  und  Schiller  einfach 
in  Sinnesvertretung  äussert  oder  wie  bei  Hebbel  sich  einige 
Male  sogar  zum  bestimmt  umgrenzten  Bild  verdichtet. 

Diese  Thatsachen  scheinen  mit  dieser  Erklärung  meines 
Erachtens  ohne  weiteres  summarisch  verständlich,  wenn 
man  sie  mit  denjenigen  in  Zusammenhang  bringt,  die 
Fechner-)  unter  der  Überschrift  „Der  direkte  Faktor'* 
bespricht,  nur  mit  dein  Unterschied,  dass  Fechner  der 
inzwischen  so  genannten  „audition  eolore-e**  von  aussen, 
d.  h.  vom  Standpunkt  der  Receptivität,  näher  rückt.  In 
den  angeführten  Fällen  aber  ist  sie  und  ihre  Steigerung 
zum  concreten  Bild  der  Ausdruck  des  productiven  Zu- 
Standes. —  Schliesslich  sind  Sinneseinpfindungen  nicht  nur 
Symbole  für  die  Gegenstände  der  Aussenwelt5),  sondern 
ebensogut  Symbole  für  Thatsachen  des  Innenlebens. 

Hebbel  versichert  einige  Male,  dass  er  entgegen  dem 
Gebrauch  vieler  anderer  Dichter  ohne  Plan  und  Schema 

')  Orillparzer  a.  a.  O.  110. 

-i  Kochner,  Vorschule  der  Aesthetik. 

l)  Ilelmholtz,  Popul.-wissenschafÜ.  Vorträge,  1870«,  S.  49. 
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zu  Werke  gehe.  So  schreibt  er  an  die  Prinzessin  von  W. 
am  2.  Dezember  1858  (Br  II  475):  ,.Sie  fragen  mich  nach 
dem  Plan  zum  zweiten  Teil  (der  Nibelungen).  Da  muss 
ich  Ihnen  ein  Geständnis  machen,  das  ich  nur  auf  dem 
Markt  zu  wiederholen  brauchte,  um  meines  Scheiterhaufens 
bei  dem  nächsten  kritischen  Auto-da-fe  sicher  zu  sein. 
Ich  habe  keinen,  ja  ich  habe  nie  einen,  auch  zum  Demetrius 
nicht.  Wenn  Dingelstedt  die  Freundlichkeit  gehabt  hat, 
von  diesem  Stück  mit  Liebe  zu  sprechen,  so  ist  es  in 
Folge  einer  mündlichen  Rhapsodie  geschehen,  die  ich 
wahrscheinlich  noch  früher  vergass,  als  er.  Mir  ist  ein 
Drama  im  buchstäblichen  Sinne  dasselbe,  was  einem  Jäger 
eine  Jagd  ist;  ich  bereite  mich  so  wenig  darauf  vor,  wie 
auf  einen  Traum  und  begreife  nicht  einmal,  wie  man  das 
kann.  Ich  sehe  Gestalten,  mehr  oder  weniger  hell  be- 
leuchtet, sei  es  nun  im  Dämmerlicht  meiner  Phantasie 
oder  der  Geschichte,  und  es  reizt  mich  sie  fest  zu  halten 
wie  der  Maler:  Kopf  nach  Kopf  tritt  hervor  und  alles 
Übrige  findet  sich  hinzu,  wenn  iclfs  brauche".  Danach 
bekommt  auch  die  Äusserung  in  der  Besprechung  des 
Schiller-Körner'schen  Briefwechsels  ')  eine  ganz  persönliche 
Färbung.  „Die  Begeisterung,  die  ein  Künstler  für  seine 
Ideale  hegt,  kann  er  nur  dadurch  beweisen,  dass  er  sie 
mit  allen  ihm  und  der  Kunst  zu  Gebote  stehenden  Mitteln 
zu  verleiblichen  sucht:  dadurch,  das  Jemand  verzückt  in 
die  Wolken  schaut  und  ausruft:  welch  eine  Göttin  erblick1 
ich!  kommt  keine  Göttin  auf  die  Leinwand.  Ja,  es  ist 
nicht  einmal  wahr,  dass  er  selbst  eine  sieht,  er  erobert 
sie  sich  erst  durclvs  Malen,  er  würde  in  seinem  ganzen 
Leben  nicht  zum  Pinsel  greifen,  wenn  sie  vor  ihm  schon 
alle  Schleier  abgelegt  hätte'*.  Vielleicht  greifen  bei  Grill- 
parzer  die  Vorarbeiten,  die  sich  bei  Hebbel  lediglieh  auf 
Gedankensammlung  (Br  I  219,  Ta  passim)  und  Vertraut- 
machen mit  den  Volkszuständen  (Br  II  475)  beschränken, 
schon  mehr  in  die  eigentlich  dichterische  Sphäre  hinüber. 


i)  Werke  X  175  f. 
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Denn  er  meint,  im  Grunde  einverstanden  mit  Hebbel,  indem 
er  an  eine  Äusserung  Kousscaus  anknüpft:  „Da  ich  nur 
dann  zu  sehreiben  pflege,  wenn  mich  ein  dringendes  Be- 
dürfnis dazu  gleichsam  nöthigt,  so  ist  es,  wenn  ich  einmal 
meine  Gedanken  über  eine  Sache  niedergeschrieben  habe, 
als  ob  das  Bedürfnis  befriedigt  wäre,  und  sie  kommt  mir. 
wenigstens  in  derselben  Gestalt,  nicht  leicht  mehr  in  den 
Sinn.  Daher  muss  ich  mich  z.  B.  hüten,  zu  einem  dra- 
matischen Plan  zu  viele  Vorarbeiten  zu  machen.  Ich  thue 
mit  diesen  Vorarbeiten  meinem  Drange  für  die  Sache 
genug,  und  habe  nun  kein  Interesse  mehr  für  die  wirkliche 
Ausführung"  M. 

Mit  der  zuletzt  angeführten  Äusserung  Hebbels  scheint 
nun  wenig  zu  stimmen,  was  er  fünf  Jahre  früher  an  Elise 
schreibt  (Rr  1 123):  „Ich  fragte  ihn  (Thorwaldsen),  ob  er 
jedes  Bild  klar  vor  seiner  Seele  stehen  habe,  wenn  er  zur 
Ausführung  schreite;  er  erwiderte:  ja,  und  ich  hüte  mich 
sehr  anzufangen,  ehe  dies  der  Fall  ist;  Nebenzüge  treten  im 
Verlauf  der  Arbeit  wohl  mehr  hervor  oder  auch  mehr 
zurück,  aber  die  Hauptsachen  müssen  gleich  beim  Anfang 
da  sein.  Ich  hörte  dies  gern,  denn  mit  mir  geht  es  in 
meiner  Arbeit  eben  so,  und  ich  kann  mir  von  einem 
anderen  Verfahren  gar  keine  Vorstellung  machen".  Die 
beiden  Äusserungen  schränken  sich  aber  ein  und  kommen 
schon  bei  Hebbel  selbst  zu  einer  gewissen  Ausgleichung, 
indem  er  im  .Jahre  1S54  nach  einem  Besuch  bei  Gutzkow 
in  Dresden  in  seinem  Tagebuch  (II  415)  schreibt:  „Ein 
sehi-  zarter  Punkt  kam  auch  zwischen  uns  zur  Sprache, 
er  fragte  mich,  ob  ich  für  meine  Dramen  ausführliche  Pläne 
mache,  und  als  ich  es  verneinte,  gestand  er  mir,  dass  es 
ihm  ebenso  gehe,  dass  er  das  Gegentheil  aber  doch  für 
besser  halte.  Ich  bestritt  dies,  ich  setzte  ihm  das  Ge- 
fährliche einer  zu  grossen  Vertiefung  in's  Detail  aus- 
einander, das  den  Heiz  vor  der  Zeit  abstreift  und  im 
Gehirn  abthut,  was  nur  vor  der  Staffelei  abgethan  werden 


■)  Grillparzer-Jahrbueh  III  148,  No.  69. 
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darf,  ich  behauptete  eine  gründliche  Skizze  von  (!,  vor) 
dem  Kunstwerk  sei  nicht  viel  besser,  wie  eine  Biographie 
vor  dem  Leben,  dem  Menschen  gleich  mit  in  die  Wiege 
gelegt,  ich  glaube  aber  doch,  dass  er  Recht  hat  und  dass 
für  ihn  das  Eine  besser  ist,  wie  für  mich  das  Zweite'4 '). 
Darin  traf  Hebbel  mit  Grillparzer  zusammen,  der  zu  Robert 
Zimmermann  sagte:  „Ich  pflege  mir  meine  Sachen  nicht 
ins  Detail  zu  notiren;  nicht  wie  Lessing,  der  seine  Oden 
erst  in  Prosa  schrieb  und  dann  versiticirte;  ich  will  doch 
auch  beim  Arbeiten  eine  Freude  haben,  ich  will  mich 
überraschen  lassen" 2). 

Und  gegen  beide  nun  ein  Tragiker  romanischer  Zunge. 
Altieri  verfahrt  äusserst  gewissenhaft,  „In  tre  respiri" 
entstehen  seine  Tragödien:  „idcare".  d.  h.  Festhalten  des 
in  Akte  eingeteilten  ersten  Entwurfs,  „in  (lue  paginucce 
di  prosaccia":  „stendere",  d.  h.  ausführen  des  Dialogs  in 
Prosa,  „con  impeto  quanto  ne  posso  avere,  senza  punto 
badare  al  comeu:  „verseggiare*1  schliesslich,  worunter  nicht 
nur  Versification,  sondern  auch  Auswahl  der  besten  be- 
danken des  eisten  Wurfs  zu  verstehen  ist,  und  zwar  „col 
riposato  intelletto  assai  tempo  dopo*'.  „Questo  ineccanisino 

10  l'ho  osservato  in  tutte  le  mie  composizioni  drammatiche  ..." 
Erst  nachdem  der  erste  Entwurf  in  Vergessenheit  gesunken 
ist,  nimmt  er  ihn  wieder  zur  Hand.  Überfällt  ihn  dabei 
ein  Schwann  enthusiastischer  Gedanken  und  Gefühle,  die 
zur  Niederschrift  drängen,  so  gilt  der  Entwurf  für  gut  und 
aus  dem  Innersten  des  Stoffes  geschöpft.  Andernfalls 
erfolgt  gründliche  Änderung  oder  Vernichtung.  Die  Aus- 
führung selbst  aber  geht  überaus  rasch  von  Statten.  Am 
sechsten  Tag  liegt  der  Prosaentwurf  der  ganzen  Tragödie 
vor.    „In  t al  guisa,  non  ammettendo  io  altro  giudice  che 

11  mio  proprio  sentire,  tutte  quelle  che  non  ho  potuto  seriver 

')  (Jutzkow  begründet  sein  Vorfahren  mit  bequemen  ästhe- 
tischen Grundsätzen,  die  die  Rechte,  des  Dramatikers  und  des 
Romanschriftstellers  zusammenknäulen:  Riickblieko  auf  mein  Loben, 
Berlin  1875.    S.  280. 

2)  Grillparzer-Jahrbuoh  TV  844. 
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cosi,  di  ridondanza  e  fnrore,  non  le  ho  poi  finitc,  o,  se 
pur  finite.  non  le  ho  mai  poi  versöhnte" 

Auch  von  dem  Organisator  Schiller  unterscheidet  sich 
Hebbel  hierin.  So  entwirft  Schiller  z.  B.,  indem  er  über 
seine  tragisch-dramatischen  Pflichten  nachdenkt,  ein  de- 
taillirtes  Scenarinm  des  ganzen  Wallenstein,  um  sich  die 
Übersicht  der  Momente  und  des  Zusammenhangs  auch 
durch  die  Augen  mechanisch  zu  erleichtern2).  Und  einige 
Tage  später  nimmt  er  sich  vor,  die  poetische  Fabel  des 
Wallenstein  mit  völliger  Ausführlichkeit  niederzuschreiben. 
..Nur  auf  diese  Art  kann  ich  mich  versichern,  dass  sie  ein 
stetiges  Oanzes  ist,  dass  alles  durchgängig  bestimmt  ist. 
Solang  ich  sie  bloss  im  Kopfe  herumtrage,  muss  ich 
fürchten,  dass  Lücken  übrig  bleiben;  die  ordentliche  Er- 
zählung zwingt  zur  Rechenschaft"3)  Doch  auch  Goethe 
meint  ganz  im  Sinne  Hebbels:  „So  wohl  es  gethan  ist, 
seinen  Plan  im  ganzen  gehörig  zu  überlegen,  so  hat  doch 
die  Ausführung,  wenn  sie  mit  der  Erfindung  gleichzeitig 
ist.  so  grosse  Vorteile,  die  nicht  zu  versäumen  sind"4). 
Jn  späteren  Mannesjahren  und  als  Greis  suchte  aber  auch 
er  das  „Apercu"  durch  Schemata  zu  erzwingen5).  — 

Aus  den  bisher  angeführten  Geständnissen  Hebbels 
ergiebt  sich  also,  dass  ihm  sein  Drama  in  einer  gewissen 


')  Vita,  Miornali,  Lettero  etc.  p.  183.  —  Interessant  zu  sehen 
ist  es,  wie  auch  Leopardi,  der  Lyriker,  bei  seinen  Dichtungen  ein 
ähnliches  Sehiehtverfahren  befolgt:  nNello  scriverle  non  ho  mai 
seguito  ahn»  che  im'  ispirazione  (o  frenesia),  sopraggiungendo  la 
quäle,  iu  due  minuti  io  forinava  il  disegno  e  la  distribuzione  di 
t  itto  il  cotnponiniento.  Fatto  <piesto,  soglio  sempre  aspeltare  che 
nii  tnrni  uu  alt n»  momento,  e  t»»r  nandomi  (che  ordinariamente  non 
succede  sc  nun  di  la  a  rjualche  niesei.  nii  pongo  allora  a  com- 
porre,  nia  cim  tanta  lentezza  che  non  nii  e  possibile  dj  terminare 
uua  poesia,  benche  brevissinia,  in  «lue  o  tro  settimane"  (Kj)isto- 
lario  I  ■»!»«  s.). 

'2\  an  (Juethe,  4.  April  1707. 

:!)  an  floethe,  IS.  April  07. 

-»)  an  Schiller,  5.  .Juni  00. 

r'i  vgl.  K.  M.  Meyer.  Goethe-Jahrbuch  XTV176. 
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summarischen  Form  gleich  anfangs  vor  Augen  steht,  dass 
ihm  damit  der  Faden  in  die  Hand  gegeben  ist,  dem  er 
sich  unbedenklich  zu  nachtwandlerischem  Gang  durch  ein 
Labyrinth  anvertrauen  darf. 

Diese  Form  nenne  ich  die  ..innere  Form**. 

Woher  stammt  sie?  Welcher  Art  ist  sie?  Damit,  ist 
der  eigentliche  Schöpfungsmoment  berührt.  Was  diesen 
Augenblick  als  den  schöpferischen  erscheinen  lässt.  was 
dem  Dichter  selbst  als  ein  Neues,  Überraschendes  dabei 
entgegenspringt,  ist  nichts  anderes  als  ein  glückliches  und 
beglückendes  Zusammentreffen  innerer  und  äusserer  That- 
sachcn. 

Zunächst  muss,  nach  Hebbels  Ausdruck,  Zündstoff  im 
Dichter  vorhanden  sein,  „den  gerade  dieses  und  kein 
anderes  Vorkommnis  zum  Lodern  bringt,  denn  sonst  müsste 
jede  Anecdote  und  jedes  Erlebnis  befruchten  und  das  gäbe 
ein  ewiges  Empfangen  ohne  alle  Möglichkeit  des  Gebarens" 
(Br  II  189).  Die  während  eines  gewissen  Zeitverlaufs  auf- 
gehäuften „bedeutenden'*  psychischen  Gebilde  liegen  un- 
geordnet und  zusammenhanglos  in  der  Seele  des  Dichters 
mit  der  ihnen  innewohnenden  Tendenz,  wieder  selbständig, 
d.  h.  zu  Empfindungen  zu  werden.  Nun  muss  „jedenfalls 
die  Fähigkeit,  reproduetive  Vorstellungen  der  Frische  der 
Empfindung  anzunähern,  bei  verschiedenen  Personen  ver- 
schieden gedacht  werden" ').  Der  Dichter  aber  als  der  „einzig 
wahre  Mensch4*  steht  mehr  wie  jeder  andere  sogenannte 
normale  in  der  unmittelbaren  Gesetzmässigkeit  der  Natur  2). 

i)  Lipp.s,  (Jrundthatsachen  des  Seelenlebens,  lss,*.  S.  Ol«  ff  (020). 

2j  Emile  Hennequin,  La  critique  scientifique,  Paris  -  ISMO, 
p.  86,  n.  1:  ...  les  analyses  esthopsychologiques  quo  nous  recom- 
mandons  seront  appelees  ä  t rancher  la  question  pendante  des 
rapports  de  la  folie  avec  le  genie".  Er  stellt  dann  die  beiden  An- 
schauungsweisen einander  gegenüber:  Moreau  de  Tours,  (iriosinger, 
F6r6  einerseits,  die  die  lOntwieklungslinie  vom  (ienie  /.um  Wahn- 
sinn ziehen:  andrerseits  Maudslev,  der  an  Shakespeare  und  (Joethe 
auf  keinen  Pall  etwas  krankhaftes  anerkennen  will.  „Nous  pensons 
que  c'est  une  moyenno  de  co  gonre  qu'il  faut  adopter.  Lo  talent 
serait  une  surexcitation  partielle  et  morbide  ou  generale  et  normale, 
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Darum  sind  auch  bei  ihm  die  Bedingungen  günstiger  Tür 
eine  regelmässige. ja.  rhythmische  Bewegung  seines  seelischen 
Geschehens.  Die  in  jener  vSt  rebung  gebundene  seelische 
Kraft  steigert  also  auch  die  Spannung  im  Dichter  mehr 
und  mehr,  bis  schliesslich  ein  Grad  erreicht  ist,  wo  durch 
einen  geringfügigen  äusseren  Anstoss  entweder  teilweise 
oder  ganz  die  Entladung  erfolgt.  Was  hier  nur  in  flüchtiger 
Skizze  angedeutet  ist,  findet  eingehende  Analyse  und  Ent- 
wicklung in  der  schon  angeführten  Abhandlung  Wilhelm 
Diltheys  über  die  Einbildungskraft  des  Dichters. 

Das  Chaos  wird  also  zum  Kosmos  und  erfüllt  den 
Dichter  mit  dem  beseligenden  Gefühl  der  Befreiung,  die 
aber  dann  erst  vollkommen  wird,  wenn  er  sein  Geschöpf 
von  sich  losgelöst,  sich  objeetiv  entgegengestellt  hat.  Dieses 
erste  Ereignis  im  dichterischen  Schaffen  ist  auch  das  all- 
gemeinste. Zola1)  schildert  es  bei  Alphonse  Daudet,  der 
wie  wenige  seine  Werke  erlebt.  Irgend  ein  Erlebnis  hinter- 
lässt  dem  Schriftsteller  einen  lebhaften  Eindruck.  Jahre 
mögen  vergehen  —  der  Eindruck  vertieft  sich,  rundet  sich, 
ein  unwiderstehlicher  Drang  nach  Mitteilung  des  Gesehenen 
und  Erlebten  erwacht:  Das  neue  Werk  entstellt.  Seine 
klassische  Darstellung  aber  hat  dieses  Ereignis  in  Dichtung 
und  Wahrheit  gefunden  am  Beispiel  des  Werther.  Die 
Tagebücher  Hebbels  sind  zum  grössten  Teil  Niederschläge 
aus  jener  Zeit  der  „Dumpfheit*2),  aus  der  Zeit,  wo  sich 


mais  faible,  des  fnnrtions  psvohiquos;  le  ponio  une  surexcitation 
cvm'ralo  extreme  avec  inaintien  d'un  equilibre  parfait.  La  question 
a  et»'  rtVcnimotit  reprise,  sans  ^rand  prottt.  par  M.  Lombroso*. 
Aus  dem  Lande  Lombrosos  erhobt  sieb  auob  dio  Stimme  von 
Art  uro  Graf,  dem  Dichter  und  Litterarbistoriker,  pejren  die  vor- 
eiligen Behauptungen  der  beiden  extremen  Parteien:  er  meint 
sebliessliob :  „.  .  .  l'orso  noi  non  intendiamo  aneora  i  fatti  deUa  vita 
e  della  psiehe  in  jjfMiiTc  tanto  oho  basti  a  lasoiarci  ponetrare  la 
natura  del  g-enio*.  i  Koseolo,  Man/.oni.  Leopardi.  Torino  1KJ»S. 
p.  1S:{. )  Seheror.  Poetik  S.  lT.'ilT.  neijrt  sieh  der  Ansicht  Maudsle.vs 
zu.  -  Hebbel  über  Genie  und  Talent:  Ta  174,310:  II  214,  802,  020. 
<>  Zola,  Le  roman  experimental,  p.  214. 

2)  K.M.  Meyer,  Studien  zu  Goethes  Wortpebrauch.  Archiv  96. 5  f. 


Digitized  by  Google 


43  — 


der  Zündstoff  allmählich  sammelt  und  ihre  Bedeutung  ist 
wesentlich  darin  begründet, 

Was  entsteht  nun  aber  in  jenem,  wie  man  annehmen 
darf,  allgemeinen  Process  aus  den  subjectiven  seelischen 
Elementen?  Oder  was  ist  das  Resultat  des  unbewussten 
schöpferischen  Vorgangs?  Ich  führte  oben  schon  die  Stelle 
an,  wo  Hebbel  erzählt,  dass  er  im  Dämmerlicht  der  Phantasie 
oder  der  Geschichte  Gestalten  sähe,  die  ihn  fesseln.  Diese 
Stelle  findet  bei  anderer  Gelegenheit  eine  Ergänzung,  indem 
sich  Hebbel  einmal  die  Frage  nach  der  Naivctät  in  der 
Kunst  zu  beantworten  sucht,  „Unbewusster  Weise  erzeugt 
sich  im  Künstler  alles  Stoffliche,  beim  dramatischen  Dichter 
z.  B.  die  Gestalten,  die  Situationen,  zuweilen  sogar  die 
ganze  Handlung  ihrer  aneedotisehen  Seite  nach,  denn  das 
tritt  plötzlich  und  ohne  Ankündigung  aus  der  Phantasie 
hervor.  Alles  Übrige  aber  fällt  nothwendig  in  den  Kreis 
des  Bewusstseins"  (Ta  TI  28). 

Damit  deutet  also  Hebbel  an,  dass  die  dramatische 
Thätigkeit  von  drei  Punkten  ihren  Ausgang  nehmen 
kann,  oder:  es  ergeben  sich  drei  Typen  der  „inneren 
Form". 

1.  In  der  Phantasie  des  Dichters  herrscht  das  Bild 
eines  einzelnen  oder  mehrerer  Charaktere,  für  die  sich 
charakteristische  Situationen  und  Handlungen  erst  nach 
und  nach  zusammenfinden.  Zu  der  Ureingebung  treten 
ergänzende  Untereingebungen.  Karl  Spitteier1)  glaubt 
dabei  „folgenden  Kalender  der  Visionsphänomene  bestimmen 
zu  können.  Niemals  taucht  eine  Vision  an  demjenigen 
Punkt  auf,  nach  welchem  der  Schaffende  die  Aufmerksam- 
keit gerichtet  hält,  wohl  aber  rückwärts  und  vorwärts  auf 
der  Bahn  des  Werkes  und  zwar  in  einer  Menge,  welche 
der  Energie  der  Arbeit  proportional  ist.  Ich  nenne  das 
für  meinen  Hausgebrauch  das  Gesetz  der  ricochetirenden 
Phantasie".    Dies  ist  auch  im  zweiten  Fall  wirksam. 


')  „Fleiss  und  Eingebung".  Zur  Psychologie  des  dichterischen 
Schaffens",  Kunstwart  IV  114. 
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2.  Eine  aussergewöhnliche  Situation,  die  Vorstellung 
einer  eigenartigen  Beziehung  überwältigt  seine  Phantasie, 
in  die  Situation  wachsen  die  individuellen  Träger  erst  hinein. 
Die  Grenzen  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Fall  sind 
nun  allerdings  ziemlich  flüssig,  man  wird  sie  aber  doch 
scheiden  dürfen,  je  nachdem  auf  dem  einen  oder  anderen 
Moment  ein  besonderer  Nachdruck  liegt,  der  in  dem 
vollendeten  Werk  sicherlich  zum  Vorschein  kommt  und 
dessen  wesentlichen  Charakter  bestimmt1).  Die  grösste 
Leistung  aber,  die  der  Phantasie  möglich  ist,  zeigt  sich  im 
dritten  Fall. 

3.  Charaktere  und  Situationen  treten  in  ihren  be- 
zeichnendsten Zusammenhängen  gleichzeitig  in  das  Be- 
wnsstsein  des  Dichters,  der  damit  die  ganze  Handlung  zu 
Uberschauen  glaubt  und  nun  auch  jederzeit  fähig  ist,  das 
Anecdotische  aus  ihr  herauszuziehen.  Für  das  Resultat 
des  Processes  in  diesem  dritten  Fall  bietet  sich  auch  eine 
interessante  Parallele  auf  musikalischem  Gebiet.  In  dem 
entzückenden  Brief,  wo  Mozart  die  Art  seines  Schaffens 
auseinandersetzt2),  spricht  er  von  seiner  Fähigkeit,  ein 
längeres,  aus  einzelnen  Motiven  entstandenes,  musikalisches 
Stück  wie  mit  einem  Blick  im  Geiste  Ubersehen  zu  können. 
„Das  ist  nun  ein  Schmaus!  Alles  das  Finden  und  Machen 
geht  in  mir  nur  wie  in  einem  schönstarken  Traum  vor, 
aber  das  Überhören  —  so  Alles  zusammen  ist  doch  das 
Beste'1. 

Bei  diesen  groben  und  für  eine  eindringende  Unter- 
suchung sicher  unzulänglichen  Unterscheidungen  muss 
iclfs  fürs  erste  bewenden  lassen.  Man  könnte,  nach  Schlag- 
wörtern greifend,  versucht  sein,  in  den  beiden  ersten  Fällen 
von  Organisation,  im  dritten  von  Kristallisation  zu  reden, 
wobei  jedoch  nicht  zu  vergessen  wäre,  dass  allerdings 
auch  im  ersten  und  zweiten  Fall  eine  gewisse  —  wenn 
man  will,  partielle      Übersättigung  der  Dichterseele  vor- 


«)  Lipps,  Der  Streit  über  die  Tragödie,  1891,  S.  69. 
2)  Jahn  III  423-425. 
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handen  ist  im  Gegensatz  zu  der  durchgreifenden  des  dritten 
Falls.  So  wenig  nun  auch  über  den  künstlerischen  Wert 
des  poetischen  Products  gesagt  ist  mit  der  Bestimmung, 
ob  es  sich  organisirt  oder  kristallisirt  hat,  so  sehr  leuchtet 
es  doch  ein,  dass  der  Dichter  das  Gefühl  der  Fülle,  des 
„Alles  auf  einmal"  mit  Mozart  am  höchsten  schätzen  wird 
—  den  Augenblick,  wo  ihm  der  ganze  innere  Reichtum 
so  überwältigend  entgegentritt.  Ebenso  sicher  ist  aber 
auch,  dass  ihm  nicht  jede  seiner  dichterischen  Thaten  das 
gleiche  Sonntagsglück  bescheren  kann.  Das  Wie  des 
schöpferischen  Vorgangs  mag  immer  den  gleichen  Verlauf 
zeigen,  das  Was  wird  immer  dem  Wechsel  unterliegen  l). 

Für  das  Was  konnte  ich  so  drei  Typen  des  Urphänomens 
oder  der  inneren  Form  aufstellen  an  der  Hand  Hebbels, 
der  demnach  diese  drei  auch  mindestens  im  eigenen  Schaffen 
erlebte.  Feinere  Unterscheidungslinien  seien,  wie  gesagt, 
dahingestellt.  Indem  ich  aber  an  dieser  Stelle  einige  fremde 
Dichterzeugnisse  mit  Bezug  auf  jene  Typen  erlautere,  wird 
dadurch  mittelbar  die  Umgrenzung  von  Hebbels  Art  ge- 
fördert. 

So  ist  Ifflands  Verfahren  ganz  jener  erste  Typus. 
„Ich  mache  bei  meinen  Stücken  keinen  Plan,  sondern  mir 
schwebt  eine  Figur  vor,  die  mir  gefällt,  die  mich  interessirt. 
Zu  ihr  gesellen  sich  andere  Figuren;  es  bilden  sich  Be- 
ziehungen und  Verhältnisse;  ich  lasse  die  Leute  reden, 
wie  es  ihnen  gemäss  ist,  und  bin  oft  selbst  neugierig, 
wohin  die  Sache  führt,  deren  Entwicklungen  ich  im  An- 
fange nicht  vorher  sehe"*). 


»)  Über  den  Begriff  der  „inneren  Form4*  vgl.  den  Excurs  im 
Anhang. 

2)  Immermann,  der  dieses  Bekenntnis  bei  seiner  Betrachtung 
der  deutschen  Familie  anführt  (Memorabilien  [HempelJ  1 100)  und 
IfTland  gegen  Kotzebue  hervorhebt,  fugt  hinzu:  „Diese  scheinbar 
auf  ein  höchst  tadelnswerthes  Arbeiten  deutende  Aeusserung  be- 
zeichnet doch  nur  in  unserem  Falle  die  organische  Entstehung 
jener  sonderbaren  Stücke,  welche  weiter  nichts  sind,  als  Studien 
der  Beobachtung  in  dramatischer  Form,  und  welche  diesen  Charakter 
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Eine  Komplikation  von  Fällen  ist  zu  beobachten  bei 
der  Entstehung  von  Wilbrandts  vArria  und  Mcssalina"  '). 
Aus  Tacitus  treten  dem  Dichter  wahrend  eines  Aufenthalts 
in  Italien  im  Jahre  1804  die  beiden  Frauencharaktere  ent- 
gegen und  halten  ihn  fest.  Die  Ureingebung  ist  da,  aber 
sie  rührt  sich  nicht  weiter:  wie  zwei  Statuen  stehen  ihm 
die  beiden  Frauen  vor  Augen.  Erst  nach  einigen  Monaten 
erwacht  wieder  die  poetische  Stimmung,  eine  umschleierte, 
feierlich  ernste  Freudigkeit,  in  der  der  Dichter  sich  schicksals- 
los und  doch  von  allem  Menschlichen  bewegt  fühlt.  Arria 
und  Mcssalina  sieht  er  wieder  vor  sich.  „Auf  einmal  sah 
ich  einen  bleichen,  römischen,  eben  erblühten  Jüngling, 
der  der  Arria  ähnlich  war:  er  ward  ihr  Sohn  und  liebte 
die  Mcssalina  .  .  .  Die  Marmorbilder  der  beiden  Frauen 
gerieten  in  Bewegung:  Messalinas  Hera  erwachte  und 
schlug  an  des  Marcus  Brust:  Arrias  Herz  entsetzte  sich 

und  verging   Mein  Trauerspiel  war  da,  wie  Kristalle 

Schossen  die  Scenen  nun  zusammen:  der  Erreger  und  Be- 
weger Marcus  war  gefunden".  Erst  1872  wurde  das  Stück 
geschrieben.  —  Hier  zeigt  sich  also  in  einem  besonderen 
Fall  das  Ineinandergreifen  des  ersten  und  dritten  Typus. 

Anders  bei  Otto  Ludwig1),  bei  dem  auch  die  Wirk- 
samkeit des  Spittelerschen  Gesetzes  deutlich  heraustritt. 
Allerdings  sieht  auch  er  zuerst  Gestalten,  eine  oder  mehrere, 
aber  diese  schon  in  irgend  einer  Stellung  und  Gebärdung 
für  sich  oder  gegeneinander,  „wie  eine  Marmorstatue  oder 
plastische  Gruppe  auf  welche  die  Sonne  durch  einen  Vorhang 
fällt,  der  jene  Farbe  (s.  S.  34)  hat".  „Wunderlicherweise 
ist  jenes  Bild  oder  jene  Gruppe  gewöhnlich  nicht  das  Bild 
der  Katastrophe,  manchmal  nur  eine  charakteristische  Figur 
in  irgend  einer  pathetischen  Stellung,  an  diese  schliesst 

nicht  haben  könnton,  wenn  der  Verfasser  den  Roichthum  seiner 
Wahrnehmungen  durch  eine  schärfere  Fabel  geschmälert  hätte. 
Ks  thut  mir  wohl,  bei  dieser  Gelegenheit  meinen  Respekt  vor  einem 
viel  getadelten  Manne  auszusprechen". 

i)  Deutsche  Dichtung  1125. 

'■«)  Ges.  Schriften  VI  215  f. 
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sich  aber  sogleich  eine  ganze  Reihe,  und  vom  Stücke  erfahr 
ich  nicht  die  Fabel,  den  novellistischen  Inhalt  zuerst, 
sondern  bald  nach  vorwärts,  bald  nach  dem  Ende  zu  von 
der  erst  gesehenen  Situation  aus,  schiessen  immer  neue 
plastisch-mimische  Gestalten  und  Gruppen  an,  bis  ich  das 
ganze  Stück  in  allen  seinen  Seenen  habe:  dies  alles  in 
grosser  Hast,  wobei  mein  Bewusstsein  ganz  leidend  (s.  S.  31) 
sich  verhält,  und  eine  Art  körperliche  Beängstigung  mich  in 
Händen  hat".  Später  erkennt  er  in  der  Gestalt  und  ihrer 
Gebärde  den  sinnlich  angeschauten  tragischen  Widerspruch. 
„Der  sinnlich  angeschaute  prägnante  Moment,  in  welchem 
am  schärfsten  Kontraste  die  Einheit  erscheint'" !).  Aus 
diesem  tragischen  Widerspruch  entfaltet  sich  das  Stück, 
und  damit  kann  sich  auch  des  Dichters  persönlicher  Feind 
in  das  zarte  Gewebe  einnisten,  „er  heisst:  zu  grosse  und 
fortwährend  wirkende  Neigung  zur  Vertiefung  des  Ver- 
standes. Damit  hängt  der  Hang  zusammen,  Figuren  und 
ihr  Handeln,  den  ganzen  Vorgang  in  Detail  zu  zerlegen, 
statt  sie  daraus  aufzubauen*'2).  Wilbrandt  gab  einige 
Andeutungen  über  die  Anfangsglieder  im  dramatischen 
Schaffen,  Otto  Ludwig  legt  die  Hand  unmittelbar  auf  die 
Thatsache,  in  der  das  Wunderbare  des  schöpferischen 
Vorgangs  zur  Erscheinung  kommt,  um  so  mehr  wunderbar, 
als  es  mit  geradezu  objectiver  Notwendigkeit  sich  äussert. 
Die  Sinnlichkeit  aber  scheint  —  mit  aller  Vorsicht  sei  es 
gesagt  —  doch  nichts  anderes  zu  sein,  als  die  symbolische 
Zusammenfassung  dessen,  was  ich  als  zweiten  Fall  be- 
zeichnete. Ludwig  sagt  nirgends,  dass  ihm  sein  Spektrum 
den  runden,  abgeschlossenen  Charakter  des  Individuums 
gebe,  der  nötigenfalls  auch  als  etwas  selbständiges  gepackt, 
aus  dieser  in  jene  Handlung  hätte  verpflanzt  werden 
können.  Im  Gegenteil,  sobald  das  mindeste  an  dieser  „genau 
begrenzten,  lebendigsten  Anschauung  eines  Menschen4" 
undeutlich  wurde,  verwirrten  sich  auch  seine  Fabel  und 
seine  Intentionen. 


«)  a.  a.  O.  220.         2)  a.  a.  o.  221. 
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Halte  man  nun  «regen  Ludwigs  sinnlieh  angeschauten 
tragischen  Willerspruch  Schillers  dunkle,  aber  mächtige 
Totalidee.  Auf  den  ersten  Blick  machte  man  der  Ver- 
suchung des  Schemas  nachgehen  und  bei  Schillerden  dritten 
Fall  feststellen.  Bei  näherem  Zusehen  scheint  die  Sache 
nicht  mehr  so  einfach.  Freilich  wäre  es  sehr  kühn,  jene 
Idee  bestimmen  zu  wollen,  doch  das  Gebiet  des  Ursprungs 
lässt  sich  wenigstens  erschliessen  an  der  Hand  des  Briefes 
an  Goethe1).  Mit  dem  Bewusstlosen  fängt  der  Dichter 
an,  aus  diesem  Bewusstlosen  taucht  die  dunkle,  aber 
mächtige  Totalidee  empor,  die  allem  Technischen  vorher- 
geht, Sie  ist  bedingt  durch  den  „Empfindungszustand". 
„Jeden,  der  im  Stande  ist,  seinen  Empfindungszustand  in 
ein  Objekt  zu  legen,  so.  dass  dieses  Objekt  mich  nöthigt, 
in  jenen  Emptindungszustand  überzugehen,  folglich  lebendig 
auf  mich  wirkt,  heisse  ich  einen  Poeten,  einen  Macher". 
Der  Emptindungszustand  spiegelt  den  Reichtum,  den  Ge- 
halt, den  der  Dichter  in  sich  hat  und  folglich  ausser  sich 
darstellt,  und  der  Grad  seiner  Vollkommenheit  lässt  sich 
danach  bemessen.  Der  innere  Reichtum  und  Gehalt  Schillers 
bestimmt  also  seine  Totalidee,  und  dass  dieser  auf  einem 
ganz  anderen  Gebiet  lag  als  der  Goethes,  wusste  er  selbst 
schon  ganz  genau.  Seine  dichterische  Aufgabe  war  es 
nun,  die  Totalidee  aus  dem  Subjekt  ins  Objekt  hinüber- 
zutragen. Und  da  gestand  er  denn:  „Bei  der  Armut  an 
Anschauungen  und  Erfahrungen  nach  aussen,  die  ich  habe, 
kostet  es  mir  jederzeit  eine  eigene  Methode  und  viel  Zeit- 
aufwand einen  Stoff  sinnlich  zu  beleben" 2).  Nach  alledem 
lässt  sich  schliesslich  annehmen,  dass  in  jener  Totalidee 
die  wesentliche  Rolle  Vorstellungen  des  Zeitverlaufs  zufiel. 
Dieser  Annahme  erwächst  von  einem  anderen  Punkte  her 
unerwartete  Zustimmung,  nämlich  aus  Schillers  bereits 
angeführten  Geständnissen  über  die  vorschwebende  musi- 
kalische Grundstimmung.  So  liesse  sich  denn  Schillers 
Phantasie  überhaupt  als  eine  vorwiegend  akustische  kenn- 

>)  an  CJoetho,  27.  März  1801.         2)  an  (ioethe,  13.  Sept.  1800. 
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zeichnen  im  Gegensatz  zu  (loethes  optischer  Phantasie, 
die  ihre  Gegenstände  vorzugsweise  in  klarer,  räumlicher 
Sinnlichkeit  erblickte.  Um  gleich  das  grösste  Beispiel  zu 
nehmen:  Wie  Goethe  von  Productivität  höchster  Art 
redend  auf  den  Hamlet  zu  sprechen  kommt  und  Eckermann 
zeigt-,  dass  der  Geist  des  Ganzen  sicherlich  als  unerwarteter 
Eindruck  sich  vor  Shakespeares  Seele  stellte,  wobei  dieser 
die  einzelnen  Situationen,  Charaktere  und  Ausgang  des 
Ganzen  in  erhöhter  Stimmung  übersah f),  so  mochte  er 
selbst  an  einen  ähnlichen  Augenblick  zurückdenken,  wenn 
er  in  seinen  letzten  Tagen  Humboldt  gegenüber  sich  ver- 
nehmen liess,  es  seien  Uber  sechzig  Jahre,  dass  ihm  die 
Conception  des  Faust  Jugendlich  von  vornherein  klar" 
vor  Augen  stand2).  Ich  kann  mich  somit  nicht  der  Ansicht 
Erich  Schmidts  anschließen,  wenn  er  Goethes  Worte  so 
auffasst,  als  habe  der  greise  Dichter  nicht  „mehr  als  grosse 
Umrisse  des  Fortgangs"  gemeint  3).  Mehr:  denn  das  nach- 
drückliche Wort  des  Greises  bezeugt  die  überwältigende 
Wirkung  des  Geburtstags  der  „inneren  Form"  —  weniger: 
denn  die  Umrisse  dieser  erstlich  erschauten  Form  ver- 
wischte das  Leben,  der  Faust  des  Fünfundzwanzi&jährigen 
war  notwendig  ein  anderer  als  der  des  Achtzigers.  Doch 
zurück  zu  Schiller,  soviel  lässt  sich  jedenfalls  sagen,  dass 
seine  Eigenart  sich  am  meisten  dem  zweiten  Fall  des 
Schemas  nähert,  Schiller  und  Otto  Ludwig  also  geistig 
verwandt?  Darum  vielleicht  die  Erbitterung  gegen  den 
Dichter  Schiller?   Die  Fragen  drängen  sich.  — 

Eine  überraschende  Ähnlichkeit  mit  Schiller  in  den 
allgemeinen  Voraussetzungen  zeigt  die  ÄusserungGutzkows, 
der  sich  dabei  wohl  kaum  Schillers  erinnert  hat.  Er 
schreibt  am  12.  November  1853  an  Hebbel  (Br  II  158): 

>)  Eckermann  III  (1848)  S.  237. 

2)  an  W.  v.  Humboldt,  17.  März  1832.  Am  1.  Dezember  1831 
hatte  er  zu  Humboldt  von  fünfzig  Jahren  gesprochen.  —  Ich  weiss 
übrigens,  dass  „von  vornherein"  bei  Goothe  oine  mehr  lokale 
Bedeutung  hat. 

s)  Erich  Schmidt,  Goethes  Faust  in  ursprünglicher  Gestalt. 
Weimar3  1894.   8.  XII. 

Palaestra.  VUL  4 
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„Mein  Produciren  auf  der  Bühne  ist  von  jeher  ein  musika- 
lisches gewesen.  Ich  habe  eine  Totalanschauung  vorm 
Aug«',  eine  Melodie  vorm  Ohr  und  zerlege  sie  in  ihre 
einzelnen  Teile.  Die  Personen  subsuniiren  sieh  da  dem 
Allgemeinbegriff".  Kr  vergleicht  seine  Weise  der  Calderons 
und  liisst  sie  aufriebt  ig  gegenüber  der  „aus  den  Charakteren 
herausschaffenden  Art"  Hebbels  als  die  geringere  gelten, 
weil  bei  ihr  „die  Factoren,  die  die  Idee  zu  tragen  haben, 
zu  sehr  blosse  Figuren  und  Diener  der  allgemeinen  Ab- 
sicht des  Autors  sind"  und  die  Charaktere  in  Gefahr 
geraten,  ..nur  als  blosse  Exponenten  der  Dialektik  der 
Idee.  d.  h.  Puppen,  zu  erscheinen,  die  man  morgen  wieder 
anders  ankleidet,  um  einen  anderen  Begriff  zu  realisireir. 
Doch  habe  diese  Calderonisirende  Dramatik  eigentlich 
immer  seiner  grüblerischen  und  retlektiven  Art  entsprochen. 
Übrigens  meint  auch  Goethe  einmal,  dass  Calderon,  un- 
endlich gross  im  Technischen  und  Theatralischen,  für 
Schiller,  der  dagegen  weit  tüchtiger,  ernster  und  grösser  im 
Wollen  sei,  hätte  gefährlich  werden  können,  wenn  er  nicht 
glücklicherweise  erst  nach  Schillers  Tod  allgemeiner  bekannt 
geworden  wäre.  ') 

Gutzkow  bezeichnet  in  der  Hauptsache  richtig  die 
Art  Hebbels,  wenn  er  sie  eine  aus  den  Charakteren  heraus- 
schaffende nennt.  Denn  Hebbel  erklärt  selbst,  dass  er  den 
Realismus  ausschliesslich  in  das  psychologische  Moment 
setze.  Den  Menschen  kenne  er.  weil  er  selbst  einer  sei, 
und  wenn  er  auch  nicht  wisse,  wie  er  aus  der  Welt  ent- 
springe, so  wisse  er  doch  sehr  wohl,  wie  er,  einmal  aus 
ihr  entsprungen,  auf  sie  zurück  wirke.  „Die  Gesetze  der 
menschlichen  Seele  respectire  ich  daher  ängstlich;  in  Bezug 
auf  alles  Übrige  aber  glaube  ich,  dass  die  Phantasie  aus 
derselben  Tiefe  schöpft,  aus  der  die  Welt  selbst,  d.  h.  die 
bunte  Kette  von  Erscheinungen,  die  jetzt  existirt.  die  aber 
vielleicht  einmal  von  einer  andern  abgelöst  wird,  hervor 
gestiegen  ist."  (Br  II  189.)  Auf  die  Dynamik  der  Hebbel- 
sehen  Phantasie,  wie  sie  in  seinem  dramatischen  Schaffen 

i)  Eckerniaiin  (18372)  1218. 
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zur  Erscheinung  kommt,  will  ich  erst  im  fünften  Kapitel 
näher  eingehen. 

Was  Hebbel  anderen  Dramatikern  gegenüber  die  eigen- 
artige Stellung  giebt,  ist,  wie  Bamberg  bemerkt,  „das 
seltenste  Beisammensein  von  Unmittelbarkeit  und  Denk- 
kraft, für  die  er  ein  gemeinsames  Organ  zu  haben  schien44.1) 
Dies  Beisammensein  war  wohl  auch  der  Grund,  dass  in 
seinem  dramatischen  Schaffen  die  Prozesse  gleichzeitig 
verliefen,  die  bei  anderen  zeitlich  auseinandergelegt,  er- 
scheinen. War  einmal  Zündstoff  vorhanden  und  die 
produktive  Stimmung  erwachte,  dann  war  auch  Erfinden 
und  Ausführen  eins.  Er  war  so  in  gewissem  Sinn  ein 
improvisircnder  Dichter,  der  infolgedessen  auch  in  eine  be- 
denkliche pathologische  Nähe  zu  seinen  Werken  geriet.  Dass 
sich  dies  in  den  Jahren  seiner  künstlerischen  Entwicklung 
deutlicher  erkennen  lässt  als  später,  ist  nur  natürlich. 

Was  aber  für  Hebbel  vor  allen  Dingen  Zündstoff  war, 
zeigt  am  deutlichsten  sein  „Moloch".  Ein  Funken,  ab- 
gesprungen im  Produktionsfeuer  der  „Judith",  —  umkreiste 
er  diese  seine  Idee  in  nüchternen  Stunden  wieder  und 
wieder,  bei  der,  von  ihrer  Tiefe  abgesehen,  Bamberg  ihn 
schon  darum  festzuhalten  suchte,  weil  Hebbel  hier  zum  ersten 
Mal  aus  dem  mit  seinen  Erlebnissen  zusammenhängenden 
Kreise  herausgetreten  war.  Plan,  Gestalten,  Motive,  kurz, 
der  rein  künstlerische  Zündstoff  war  vorhanden  und  Schillers 
Art,  hätte  es  entsprochen,  diesen  Vorarbeiten  die  Aus- 
führung folgen  zu  lassen.  Hebbel  aber  konnte  es  nicht, 
„weil  die  geheimnisvollen  Prozesse  dazu  sich  nicht  ein- 
stellten, und  fragt  man  nun,  warum  sie  gerade  hier  aus- 
geblieben sind,  so  kommt  man  zur  Entdeckung  von  Hebbels 
innerstem  Wesen.  Derselbe  Grund,  der  mich  bestimmte, 
ihn  an  der  Idee  des  Moloch  festhalten  zu  lassen:  die  Un- 
abhängigkeit von  seinen  Erlebnissen,  scheint  das  Hindernis 
zum  Erscheinen  jener  geweihten  Dichterstunden  geworden 
zu  sein.44  2) 

i)  Bamberg,  ADB  XI  180. 
*)  a.  a.  O.  180. 
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Bamberg  wirft  dann  die  Frage  auf,  —  wie  mir  seheint, 
eine  der  wichtigsten  für  die  Poetik  —  „oh  diese  absolute 
Zusammengehörigkeit  des  wirkliehen  Lebens  mit  der  Kunst, 
wie  sie  bei  Hebbel  zum  Vorschein  kommt,  dem  Hervor- 
bringen wirklich  geläuterter  Kunstwerke  förderlich  ist  oder 
nicht/  Mit  Heine  erörterte  Bamberg  diese  Frage  in  Paris 
und  jener  behauptete  wiederholt,  dass  das  poetische  Schaffen 
von  den  inneren  Erlebnissen  unabhängig  sei.  Über  den 
Begriff  des  Poetischen  waren  sich  beide  nicht  einig:  auf  ihn 
kommt  es  hier  allein  an.  Heine  legte  offenbar  den  Haupt- 
ton  einschränkend  auf  das  eigentlich  Künstlerische  d.  h. 
Dichterische,  auf  das  tmv.v,  Bamberg  dagegen  sah  im 
Poetischen  ..die  im  Busen  zusammenströmende  Gesamint- 
masse  der  Seelenkräfte*'.  Die  Notwendigkeit  einer  Scheidung 
der  beiden  Begriffe  wird  an  diesem  Beispiel  deutlich.1) 

Die  Frage  mündet  aber  schliesslich  in  die  nach  dem 
Verhältnis  von  Talent  und  Charakter.  Hebbel  betrachtete 
sie  wie  Bamberg.  Kulke  sagt  darüber  in  seinen  Er- 
innerungen: l)  „Zu  denjenigen  Sätzen,  die  er  mit  ab- 
soluter l'numstössliehkeit  hinstellte,  gehört  vorzugsweise 
sein  oberstes  Dogma,  seine  ästhetische  Grundanschauung 
über  das  Verhältnis  von  Talent  und  Charakter.  Er  sagte: 
,Nur  der  bedeutende,  sittlich  erhabene  Mensch  kann  ein 
bedeutender  Künstler  sein.  Man  muss  erst  selber  etwas 
sein,  d.  h.  ein  Charakter,  bevor  es  einem  gelingt,  grosse 
und  bedeutende  Charaktere  zu  schaffen.  Man  muss  in 
sich  selber  jene  Hoheit  der  Gesinnung,  jene  Opferfähigkeit 
und  Entsagung  tragen,  welche  man  seinen  Gestalten  soll 
verleihen  können/  Auf  diesen  Punkt  kam  er  immer  und 
immer  wieder  zurück,  so  oft  von  ästhetischen  Dingen, 
namentlich  vom  Schöpfungsprozesse  die  Rede  war.**  Für 


«)  vgl.  V.  Valentin,  Zft.  f.  vpl.  Littgcseh.,  VIII  213  ff.  V.  definirt 
„poetisch"  etwa  in  dem  Sinn  wie  es  Bamberg  gebraucht,  „dichterisch* 
dagegen  als  speeiflsche  Ausdnicksweise  des  in  der  Sprache  dar- 
stellenden Künstlers,  was  ungefähr  den  Sinn  des  „Poetischen*  bei 
Heine  haben  würde. 

2)  a.  a.  O.  S.  14. 
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Hebbel  war  die  Trennung  des  Künstlers  vom  Menschen 
ein  Unding  und  er  meinte,  ein  Talent  ohne  sittlichen  Kern 
könne  glänzend  sein,  aber  es  schaffe  nichts  für  die 
Ewigkeit.«) 

Man  kann  nun  fragen,  was  eigentlich  der  G rund  war 
für  den  engen  Zusammenhang  zwischen  den  inneren  Er- 
lebnissen und  dem  dichterischen  Bilden.  Wenn  mir  die 
Vermutung  erlaubt  ist:  Eben  die  von  Bamberg  sogenannte 
Denkkraft  wies  in  Hebbels  Gesichtskreis  den  inneren  Er- 
lebnissen die  herrschende  Stellung  an.  Alle  ausserpersön- 
liehen  Thatsachen  zerrieb  diese  Denkkraft,  die  in  besonderen 
Fällen  zur  „Sophisterei"  ausarten  konnte.2)  Hebbel  gestand 
schon  im  Jahre  1846:  „Die  einzige  Wahrheit,  die  das 
Leben  mich  gelehrt  hat.  ist  die,  dass  der  Mensch  über 
Nichts  zu  einer  unveränderlichen  Überzeugung  kommt, 
und  dass  alle  seine  Urteile  nichts  als  Entschlüsse  sind,  Ent- 
schlüsse, die  Sache  so  oder  so  anzusehen.-*  (Ta  II  183.)  Was 
aber  nicht  aus  der  Welt  zu  schaffen  war,  woran  sich  seine 
Denkkraft  brechen  musste,  das  waren  gerade  die  inneren 
Erlebnisse,  die  Thatsachen  seines  Gefühlslebens.  Mit  deren 
Entfaltung,  Klärung,  Formung  war  jener  Denkkraft  ein 
festes  Ziel  gesetzt.  Aus  Hebbels  biographischen  Notizen 
druckt  Kuh-1)  dieses  Bekenntnis  ab:  ..Schlüssel  zu  meiner 
ganzen  Natur  und  zu  allen  meinen  Verhältnissen:  Ich  bin 
immer  so,  wie  die  meisten  Menschen  nur  im  Fieber  sind. 


')  II.  könnt«'  dabei  wohl  an  (Jrabhe  denken,  mildem  zusammen- 
gestellt zu  worden  (noch  Schoror,  Litt.-(  Jeseh.  7H2)  ihm  stets  peinlich 
war  (Ta  II  ISO,  Hr  II  214,  51H,  Kulke,  a.a.O.  S.  ö«l).  Inimermann, 
der  in  (Irabbes  soll  wankendem  Wesen  ans  nächster  Nähe  die 
„starke*  Deklination  nach  den  plebejischen  Kcgioncn  des  Lebens" 
benbachten  konnte  und  vergebens  versuchte,  ihn  die  reinliche 
Strasse  zu  führen,  nieinte  in  einem  Mrief  (an  ().  L.  H.  Wölfl"  vom 
2.  Juni  IHM):  „Meine  Achtung  für  sein  Talent  ist  übrigens  dieselbe 
geblieben,  und  ich  bedaure  nur,  dass  hier  einer  von  den  Fällen 
existiert,  in  welchem  «las  Talent  vom  Charakter  aus  zu  (i runde 
gerichtet  ward." 

2)  Kuh  II  634. 

3)  Kuh  1511  L 
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—  Ich  hatte  immer  den  Trieb,  den  Menschen  begreiflich 
zu  machen,  warum  ich  in  meinem  Verhältnis  zu  ihnen  so 
und  nicht  anders  handelte.  Der  Trieb  ist  edel,  aber  ihm 
zu  folgen  ist  ein  grosser  Fehler.44 

IV.  Dramaturgische  Ansichten. 

Bei  der  Darstellung  der  Arbeitsweise  Hebbels  ist  es 
von  selbst  geboten,  sich  einen  Überblick  zu  verschaffen 
über  die  theoretischen  Einsichten  des  Dichters  und  ihre 
Entwicklung.  In  ihnen  verkörpert  sich  nicht  nur  das  dem 
Dichter  vorschwebende  Ideal  seiner  Kunst  überhaupt, 
sondern  naturgemäss  durchdringen  sich  auch  wechselseitig 
die  zurückgelegten  Stufen  der  Erkenntnis  und  die  Reihen- 
folge der  poetischen  Schöpfungen.  Nicht  nur  die  physische 
und  psychische  Organisation  eines  Künstlers  spiegelt  sich 
in  seiner  Kunst,  sondern  auch  sein  Verstand,  der  ihm 
sogar,  wie  es  bei  Gustave  Flaubert  thatsächlich  der  Fall 
war,  gewisse  Überzeugungen  aufdrängen  kann,  die  mit 
den  eigenen  Instinkten  und  Neigungen  in  Widerspruch 
stehen.  War  dieser  extreme  Fall  auch  nicht  der  Hebbels, 
so  hat  doch  sein  Kennen  von  vornherein  einen  erheblichen 
Vorsprung  vor  seinem  Können,  eine  Thatsache,  die  ihn 
manchmal ')  zu  melancholischen  Betrachtungen  verleitet, 
um  in  Bezug  auf  das  Lustspiel  den  zugespitzten  Ausdruck 
im  Vorspiel  zum  „Diamant"  zu  finden: 

„Dies  stoht  so  klar  vor  meinem  Geist, 
Dass,  wenn  itrh's  minder  hell  erblickte, 
Das  Work  vielleicht  mir  besser  pliiekte." 

Aber  Wollen  und  Vollbringen  üben  eine  gegenseitige 
Anziehungskraft  aus,  allmählich  wird  die  Theorie  von  der 
Praxis  verschluckt  (Br  I  292,  324)  und  der  Dichter  steht 
auf  der  Höhe  seiner  Entwicklung. 

Meine  Aufgabe  soll  es  nun  nicht  sein,  die  Ästhetik 
Hebbels  in  ihrem  ganzen  Umfang  zu  entfalten,  sondern 


1)  Ta  II  240:  vffl.  Kuh  1272. 
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aus  ihr  in  möglichst  scharfen  Linien  die  dramaturgischen 
Ansichten  herauszuschneiden. 

In  der  aufgewühlten,  charakterbildenden  (Br  I  8ß)  Zeit 
seines  Münchener  Aufenthalts  treten  ihm  zuerst  grosse 
dramatische  Stoffe  entgegen:  er  sieht  eine  neue  .Jungfrau 
von  Orleans  vor  sich,  die  Gestalt  Napoleons  tritt  ihm 
entgegen,  Görres  bringt  ihm  den  Charakter  Alexanders 
des  Grossen  nahe  in  mystischer  Beleuchtung.  In  der  ein- 
samen Enge  seiner  Existenz  berauscht  er  sich  an  der 
eigenen  Phantasie,  die  von  Jean  Paul  und  Kleist,  von 
Sendling  und  Görres  gespeist  wird. 

In  diese  gährenden  Elemente  tritt  die  romantische 
Ästhetik  Solgers  hinein.  Hebbel  liest  im  Februar  und  März 
18.'W  dessen  ..Erwin".1)  Achtzehn  Jahre  später  bekennt 
Hebbel  selbst,  dass  Solger  zu  den  Lehrern  seiner  Jugend 
gehöre,  und  ihn  gegen  Hegel  haltend  erklärt  er:  ..Er  war 
ein  ganzer  Mensch,  nicht  ein  blosser  Dialektiker,  er  nahm 
die  Welt,  wie  der  Dichter,  in  sich  auf  und  producirte 
sie  von  Neuem,  anstatt  sie  in  hohler  etymologischer 
Becherspielerei  auf  eine  dürftige  Formel  zurückzuführen!*4 
(Br  II  234.) 

An  der  Hand  Solgers  also  schreitet  Hebbel  damals  in 
das  Innerste-  der  Phantasie,  die  ein  Weltall  aus  sich  er- 
schafft. „In  dem  Mittelpunkt  des  All  wohnet  sie,  die  sich 
selbst  erleuchtende  Gottheit,  und  ergiesst  nach  allen 
Richtungen  ununterbrochen  das  Licht  ihrer  allmächtigen 
Schöpfungskraft  auf  so  wunderbare  Weise,  dass  sieh  das- 
selbe zwar  aus  dem  Mittelpunkt  als  die  zusammenhängende 
Ausdehnung  desselben  allerfüllend  ent  wickelt,  aber  zugleich 
auch  in  einfachen  Strahlen  ausströmt,  die  das  Erschaffene 


')  Ta  IS'J:  denn  die  von  Ticck  und  Fr.  von  Kau  nie  r  1S2f> 
horauspepehenen  Nachgelassenen  Schriften  So  lirers  in  zwei  Händen 
kommen  nicht  in  Hetracht.  —  Vom  „Krwin-  spricht  auch  der 
ästhetische  Herold  des  „junpen  1  »eulschlands  - .  Wienharp,  an 
mehreren  Stellen  seiner  „Ästhetischen  Feldzüev"  mit  hoher  Ver- 
ehrung. 
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mit  dum  ganzen  einfachen  Wesen  des  Innersten  durch- 
dringen/ ')  Angeglüht  von  dieser  rosa  mystica  sieht  er 
das  lebendige  „Dasein  der  Idee*4  im  Drama,2)  hört  er  den 
Preis  der  dramatischen  Kunst;3)  er  fasst  die  gemeinsame 
Wurzel  des  Tragischen  und  Komischen  in  der  Idee4)  und 
prägt  sich  das  Wort  des  Sokrates  im  »Symposion  ein,  dass 
es  die  Sache  ein  und  desselben  Mannes  sei,  Tragödien 
und  Komödien  zu  dichten.5)  Vor  allem  aber  berührte  ihn 
der  Gegensatz  zwischen  der  symbolischen  Kunstform  der 
alten  und  der  allegorischen  der  neuen,  christlichen  Zeit,') 
einen  Gegensatz,  den  er  später  als  klassische  und  romantische 
Kunstform  bei  Hegel  wiederfinden  sollte  und  an  dem  all- 
mählich sein  Widerstand  erstarkte.  Dazu  kam  noch  die 
Scheidung  zwischen  dem  alten  und  neuen  Drama,  die 
Solger  dahin  erläuterte,  „dass  die  Alten  sich  so  wenig  aus 
einem  verwickelten  und  verschlungenen  Plane  zu  machen 
pflegen,  dagegen  bei  uns  die  Gewebe  auf  das  feinste  und 
künstlichste  angelegt  und  ineinander  geflochten  werden*4.7) 
Bestärkt  durch  die  eigene  Lektüre  des  Sophocles  (Ta  I  89), 
vielleicht  in  der  Solgerschen  Übersetzung,  brachte  er  diesen 
Gedankengang  zu  einem  vorläufigen  Abschluss,  indem  er 
ihn  in  diese  Form  goss:  „Menschen-Natur  und  Menschen- 
Geschick:  das  sind  die  binden  Rätsel,  die  das  Drama  zu 
lösen  sucht.  Der  Unterschied  zwischen  dem  Drama  der 
Alten  und  dem  Drama  der  Neuern  liegt  darin:  die  Alten 
durch  wandelt  en  mit  der  Fackel  der  Poesie  das  Labyrinth 
des  Schicksals;  wir  Neueren  suchen  die  Menschen-Natur, 
in  welcher  Gestalt  und  Verzerrung  sie  uns  auch  entgegen- 
trete, auf  gewisse  ewige  und  unveränderliche  Grundzüge 
zurückzuführen.  So  war  den  Alten  Mittel,  was  uns  Zweck 
ist,  und  umgekehrt/    (Ta  188.) 

Während  in  dieser  Zeit  Tragödienstoffe  sich  vor  ihm 
ausbreiten,  lugt  seine  Phantasie  auch  schon  nach  der 
Komödie  aus.    Am  31.  März  1S-W  kann  er  Klise  mit- 

«)  Krwin  1152.  -  2)  II  90.  _      1192.  -  *)  II  95.  -  •"•)  11134. 
f)  III.™  f.  vjrl.  II  11.  öl.  -  >)  II  140. 
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teilen,  dass  er  vor  ungefähr  acht  Tagen  ein  Lustspiel 
begonnen  habe.  (Br  1  68.) 

Bei  solchen  Plänen  tritt  nun  aber  auch  zum  ersten  Mal  die 
praktische  Frage  an  ihn  heran  nach  dein  Verhältnis  zwischen 
dem  Drama  und  dem  Theater.  Das  deutsche  Theater  ver- 
achtet er  jetzt  noch  recht  sehr,  muss  sich  aber  doch  sagen, 
dass  solche  Verachtung  bei  Schauspieldichtern  zuweilen 
schnell  vorübergehe.  (Br  I  45.)  Einmal  aber  schäumt  sein 
Selbstbewusstsein  doch  über  und  mit  grossartiger  Geberde 
weist  er  Lorbeeren  von  sich,  die  er  vielleicht  dereinst  mit 
Töpfer  und  Albini  teilen  könnte.  „Die  dramatischen  Werke, 
die  ich  zu  schreiben  gedenke,  werde  ich  absichtlich  und 
von  vornherein  so  einrichten,  dass  sie.  gar  nicht  auf  die 
Bühne  gebracht  werden  können.1*  (Br  I  71.)  So  spricht 
er  einige  Monate  nach  Beginn  seines  „Diamant",  bei  dem 
er  keine  Rücksicht  auf  das  Theater  zu  nehmen  gesonnen 
ist,  nicht  nur,  weil  es  der  Zweck  nicht  erlaube,  sondern 
weil  er  es  doch  bei  seinem  bekannten  Glücksstern  nirgends 
zur  Aufführung  bringen  könne.  (Br  I  08.)  Offenbar  liegt 
hier  der  Grund  der  pathetischen  Verachtung  „eines  ent- 
arteten Zeitalters,  das  keines  reinen  Genusses  mehr  fähig 
ist.*4    (Br  I  71.) 

Nachdem  aber  Hebbel  die  „Judith*4  aus  sich  heraus- 
geschleudert und  auch  wirklich  in  Berlin  zur  Annahme 
gebracht  hat,  stimmt  er  seinen  Ton  etwas  herunter  und 
sieht  in  der  dramatischen  und  theatralischen  Kunst  zwei 
Notwendigkeiten,  „die,  obgleich  sie  aus  einem  und  dem- 
selben Bedürfnis  entspringen,  doch  nur  in  einem  An- 
näherungsverhältnis zu  einander  stehen  und  nicht  ganz 
zusammen  fallen  können."  Die  Dichtung  ist  ihm  mehr 
Natur,  die  Darstellung  mehr  Bild  und  er  erklärt,  dass  der 
Dichter  sein  geschaffenes  Werk  zum  Objekt,  einer  aus- 
gleichenden Prozedur  machen  und  in  gewissem  Sinne  eine 
doppelte  Schöpfung  versuchen  soll.  (Ta  120:*.)  Kurz  vor 
dem  Entstehen  der  Judith  •)  hatte  er  noch  in  dem  Aufsatz 

')  Unmittelbar  nach  seiner  schweren  Krankheit  im  Juni  1889 
<Ta  1  IM,  11)8). 
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über  Wienbargs  „Dramatiker  der  Jetztzeit",  in  dem  er 
seine  bisherigen  Denkresultate  über  dramatische  Kunst  zur 
Parade  führte,')  im  Hinblick  auf  die  gesunkenen  theatra- 
lischen Zustande  erklärt:  .was  zum  Zeitvertreib  hinabsinkt, 
ist  meistens  für  immer  degradirt."  Die  Bühne  gilt  ihm 
als  der  Ort,  rwo  die  Kunst  ihre  tiefsinnigsten  Orakel 
verkünden  und  wo  ein  Volk  im  stillen  Genuss  seiner  selbst, 
in  der  gelinden  Anspannung  aller  seiner  Kräfte  und  in 
der  Empfindung  seiner  geheimsten  Sympathien  und  Anti- 
pathien sich  erfrischen  und  erheben  sollte."  (W  XII  16.) 

Inzwischen  entstehen  „Judith"  und  „Genoveva",  er 
sucht  seinen  Standpunkt  gegenüber  Gutzkow  und  dessen 
dramatischem  Betrieb,  sein  Gesichtskreis  erweitert  sich 
und  er  kann  in  seiner  Polemik  gegen  Heiberg  sogar  an 
diesem  schon  „den  praktischen  Blick*4  vermissen.  Und  er 
erklärt  nun:  „Die  Trennung  zwischen  Drama  und  Theater 
ist  unnatürlich,  sie  sollte  nicht  sein."  Das  Drama,  das 
bei  den  Griechen  ein  Nationalakt  war,  sei  den  Neueren 
von  jeher  Unterhaltungsmittel,  Zeitvertreib  gewesen.  Mit 
gesundem  Idealismus  fügt  er  hinzu:  „Solange  das  Theater 
Zeitvertreib  des  Volks,  des  wirklichen,  wahren  Volks  bleibt, 
ist  es  nicht  verloren,  denn  das  Volk  hat  Phantasie,  es 
lässt  sich  hinreissen  und  erschüttern,  und  der  ihm  ein- 
wohnende Instinkt  für  das  Echte  und  Nachhaltige,  den  es 
hier,  wie  allenthalben,  wo  es  als  Gesammtheit  urtheilt, 
offenbart,  schützt  den  Dichter,  der  etwas  zu  bringen  hat, 
besser  vor  Verkennung  und  Misshandlung,  als  der  ,gute 
Geschmack4  der  Halbwisser."  Diesen,  der  gelangweilten 
Menschenklasse,  „die  sich  die  allein  gebildete  zu  nennen 
übereingekommen  ist,"  erklärt  er  den  Krieg.  Mit  ihnen 
will  er  nichts  zu  schaffen  haben,  und  da  einerseits  sich 
das  „Volk"  in  die  stolzen  Prachtgebäude,  kaum  mehr 
hineinwage,  da  andererseits  der  dramatische  Geist  zu  ge- 
stalten nicht  aufhöre,  bloss  weil  man  ihm  das  Theater 

•)  ii.  a.  auch  fast  wörtlich  dio  oben   angeführte  Stelle  über 
das  Drama  der  Alten  und  Neuen  aufnahm.   (W  XII  20.) 
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verschliesst,  so  thue  der  Dichter  genug,  „wenn  er  seine 
Werke  so  einrichtet,  dass  sie  aufgeführt  werden  können, 
dass  sie  sich  nicht  in  die  epische  Breite  oder  die  lyrische 
Tiefe  verlaufen*4.  Nur  das  wirkliche,  für  die  Scene 
bestimmte  Drama  hat  Interesse  und  Wert  für  die  Zukunft, 
doch  ist  ein  Unterschied  zwischen  der  Bühne,  wie  sie  ist 
und  der  Bühne,  wie  sie  sein  sollte  und  könnte.  Zur 
endgültigen  Fassung  verdichten  sich  diese  Gedanken, 
unterdessen  mehr  und  mehr  durch  eigene  Praxis  gestärkt, 
im  Vorwort  zur  „Maria  Magdalena".  Im  Widerspruch  mit 
dem  Wunsche  Seydelmanns  nach  einer  Erneuerung  der 
commedia  dell'  arte,  sagt  er  zusammenfassend:  ..Eine 
Dichtung,  die  sich  für  eine  dramatische  giebt,  muss  dar- 
stellbar sein,  weil,  was  der  Künstler  nicht  darzustellen 
vermag,  von  dem  Dichter  selbst  nicht  dargestellt  wurde, 
sondern  Embryo  und  Gedankenschemen  blieb.  Dieser  innere 
Grund  ist  zugleich  der  einzige,  die  mimische  Darstellbar- 
keit ist  das  allein  untrügliche  Kriterium  der  poetischen 
Darstellung,  darum  darf  der  Dichter  sie  nie  aus  den  Augen 
vertieren."  Das  faktische  Dargestelltwerden  aber,  das 
früher  oder  später  aufhört,  ohne  darum  der  Wirkung  des 
Dichters  eine  Grenze  zu  setzen,  ist  gleichgültig. 

Auf  der  Höhe  dieses  Standpunkts  bleibt  nun  auch 
Hebbel  stehen.  Noch  manches  Mal  wirft  er  unwillige 
Blicke  auf  den  Tiefstand  des  deutschen  Theaters,  in  dem 
Übersetzungen  und  Nachahmungen  herrschen  (Ta  II  167), 
dem  Shakespeare  immer  Arznei  bleiben  muss,  nicht  aber 
Speise  werden  darf  (Wr  XI 220)  und  dem  Speise  zu  ver- 
schaffen, die  schlichte  Literatur  der  dramaturgischen  Praxis 
verdiente  Rücksicht  finden  muss  (W  XI 215  f.).  Immer 
leitet  ihn  dabei  der  Gedanke,  den  er  im  .Jahre  1859  in 
die  ernsten  Worte  fasst:  „Das  Theater  ist  zu  allen  Zeiten, 
namentlich  aber  in  der  unsrigen,  ein  so  wichtiges  Institut, 
dass  man  es  mit  allen  Mitteln  wieder  zu  heben  suchen 
muss,  wenn  es  tief  gesunken  ist.  Man  mag  über  die 
ästhetische  Erziehung  des  Menschen  denken,  wie  man  will, 
soviel  ist  gewiss,  dass  das  Moment  der  Erhebung,  dessen 
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wir  .so  nötig  bedürfen,  wie  der  Selbst  Vergessenheit,  die  der 
Schlaf  gewährt,  uns  in  unserer  Zeit  nur  noch  durch  die 
Kunst  kommen  kann.  Die  Religion  bietet  es  nicht  mehr 
dar  und  der  Patriotismus  bietet  es  noch  nicht  dar.  .  .  . 
Dies  ist  eine  Thatsache,  die  man  beklagen  oder  preisen, 
die  man  aber  sicher  nicht  in  Abrede  stellen  kann."  Und 
Hebbel  will,  nachdem  er  nachgewiesen  hat,  ,.dass  die 
Bühne  zuweilen  zwar  sehr  schlecht,  aber  nie  gleichgültig 
ist,  nicht  ermüden,  an  das  zu  mahnen,  was  der  Nation 
früher  oder  später  wieder  zu  einer  solchen  verhelfen  kann.** ') 

Mit  einer  solchen  Auffassung  von  der  Bedeutung  und 
dem  Wert  des  Theaters  geht  Hand  in  Hand  der  Gedanken- 
kreis, der  sich  mit  der  Aufgabe  des  Dramas  beschäftigt 
und  in  Hebbels  eigenem  Ziel  gipfelt.  Seinen  Begriff  der 
Kunst  hat  er  sich  früh  klar  gemacht,  indem  er  es  aus- 
sprach, dass  die  Kunst  das  Leben  in  all  seinen  verschieden- 
artigen Gestaltungen  ergreifen  und  darstellen  solle.  (Ta  I  16.) 
In  seinen  ersten  kritischen  Arbeiten  für  Gutzkow's 
..Telegraph"  in  Hamburg  fand  er  einige  Male  Gelegenheit, 
sich  über  den  Grundbegriff  der  neueren  Tragödie  (W  XII  21), 
über  Tragödie  und  Komödie  überhaupt  (W  XII  14  f.)  aus- 
zulassen, ohne  dass  er  noch  selbst  auf  dem  Boden  einer 
eigenen  vollen  Erfahrung  stand. 

Solger  hatte  ihm  als  den  Mittelpunkt  der  alten,  symbo- 
lischen Kunst  das  Drama  gezeigt.  Wie  sehr  musste  aber 
Hebbel  stutzig  werden,  als  er  erfuhr,  dass  für  die  neue 
Kunst  dieser  Mittelpunkt  der  vollständige,  musikalische 
Gottesdienst  sei,  in  dem  sich  die  Macht  der  Künste  zu 
einem  Zauber  vereinigte:  im  Gesänge  heiliger  Hymnen 
vor  den  Gemälden  göttlicher  Handlungen,  umschlossen 
„von  dem  kühnen  und  die  Seele  zum  Höchsten  empor- 
hebenden Bau  des  Gotteshauses".2)  Sollte  das  Drama  in 
der  neuen  Kunst  wirklich  so  unwesentlich  geworden  sein  im 

')  Kiner  srharlVn  Musterung  unterzieht  er  1S02  das  Ilofburg- 
theater  in  einem  Aufsatz,  der  aus  dem  Naehlass  erst  gedruckt 
wurde  (W  XU  104  ff.). 

2)  Erwin  II  144. 
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Gegensatz  zum  Drama  der  Alten?  Sollte  es  wirklich  von 
Gott  verlassen,  sollte  die  Religion  an  Stelle  der  Kunst 
getreten  sein?  Der  Darlegung  Solgers  schien  nichts  an- 
zunähen zu  sein,  wenn  man  einmal  die  Voraussetzungen 
zugab.  Also  sollte  man  resigniren?  Da  kam  ihm  denn 
aber  sein  Hegriff  der  Kunst  in  den  Sinn  und  der  Zusammcn- 
prall  der  Gedanken  schlägt  eine  Welle  im  Tagebuch  (I  2'H): 
„Es  ist  doch  einer  meiner  dümmsten  Gedanken  gewesen, 
dass  die  Kunst  abgeschlossen  sei.  Wie  unendlich  wenig 
Verhältnisse  sind  in  einigen  Bildern  festgehalten,  und  wie 
viele  solcher  Verhältnisse  sind  möglich.  Wahrscheinlich 
werden  so  viele  Kunstwerke  erzeugt  werden,  als  in  einem 
ganzen  Menschenalter  von  Individuen  gelesen  werden 
können.*4    So  schrieb  er  im  Januar  1841. 

Im  Dezember  1842')  nahm  er  nun  Hegels  Vorlesungen 
über  Ästhetik  zur  Hand.  Auch  Hegel  behauptete  nicht 
nur,  dass  unsere  Gegenwart  ihrem  allgemeinen  Zustande 
nach  der  Kunst  nicht  günstig,  sondern  auch,  dass  die 
Kunst  nach  der  Seite  ihrer  höchsten  Bestimmung  für  uns 
ein  Vergangenes  sei.2)  „Die  Kunst  in  ihren  Anlangen 
lässt  noch  Mysteriöses,  ein  geheimnisvolles  Ahnen  und  eine 
Sehnsucht  übrig,  weil  ihre  Gebilde  noch  ihren  vollen  Gehalt 
nicht  vollendet  für  die  bildliche  Anschauung  herausgestellt 
haben.  Ist  aber  der  vollkommene  Inhalt  vollkommen  in 
Kunstgestalten  hervorgetreten,  so  wendet  sich  der  weiter- 
blickende Geist  von  dieser  Objektivität  in  sein  Inneres 
zurück  und  stösst  sie  von  sich  fort.  Solch  eine  Zeit  ist 
die  unsrige.  Man  kann  wohl  hoffen,  dass  die  Kunst  immer 
mehr  steigen  und  sich  vollenden  werde,  aber  ihre  Form 
hat  aufgehört,  das  höchste  Bedürfnis  des  Geistes  zu  sein."-1) 
Nein!  musste  der  schaffende  Künstler  ausrufen,  der  mit 
Selbstbewusstsein  auf  zwei  Tragödien  und  eine  Komödie 
zurückblickte  und  in  der  Kunst  das  einzige  Medium  sah, 

«)  Br  I  101  (Kopenhagen,  4.  Dez.  1842);  „—  dessen  Ästhetik, 
die  ich  jetzt  ehen  lese1*. 

2)  Hegel,  Vorlesungen  über  Ästhetik  (Werke  X)  I  lü  f. 
3;  Hegel  a.  a.  O.  136  (182  der  2.  Aufl.). 
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wodurch  Welt,  Loben  und  Natur  Eingang  zu  ihm  finden 
konnton.  (Ta  1 42.)  Hatto  er  doch  schon  in  Hamburg 
sich  in  der  Überzeugung  bestärkt,  dass  der  Künstler  nur 
das  Zeugungsorgan  der  Zeit  sei,  sobald  diese  in  sich  ge- 
sättigt sei  und  Speise  für  die  Nachwelt  übrig  habe.  Wenn 
grosse  Elemente  in  Welt  und  Zeit  vorhanden  seien,  erscheine 
auch  jedesmal  ein  grosses  Kunstgenie.  (Ta  1 289.)  Ein 
Grundgedanke  der  Hebbelschen  Ästhetik  überhaupt,  der 
sich  immer  wieder  neuen  Ausdruck  schafft.1) 

Eine  tiefe  Furche  aber  Hessen  die  Hegeischen  Be- 
trachtungen doch  zurück,  zumal,  als  damit  auch  die  alten 
Gedankengange  wieder  aufgerissen  wurden.  Den  zwie- 
spaltigen Eindruck,  den  Hegels  Ästhetik  ihm  hinterliess, 
fasst  er  in  die  Charakteristik  zusammen,  dass  er  sie  in 
allem  Einzelnen  geistreich  gefunden  habe,  in  der  Haupt- 
sache aber  trivial,  wenn  auch  nicht  trivial  im  gewöhnlichen 
Sinne.  (Br  I  102.)  Wie  sehr  jene  Behauptung  nachwirkte, 
bezeugt  die  Bemerkung,  die  in  Horn  festgehalten  wurde 
(Ta  N  118):  ..Es  ist  ein  ungeheurer  Irrtum  von  Hegel, 
dass  die  Kunst  überwunden  werden  könne.  Aber  ein 
höchstes  und  letztes  Stadium  der  Kunst  kann  es  allerdings 
geben. u  Und  noch  im  Jahre  1847  fühlt  er  sich  gedrungen. 
Hegel  zu  widerlegen.    (Ta  II  228;  W  X  %  f.) 

Während  so  in  Kopenhagen  der  Hegeische  Intellek- 
tualismus seine  künstlerische  Zuversicht  trübte,8)  kam  ihm 
von  einer  anderen,  nicht  unansehnlichen  Seite  Hoffnung 
und  Hilfe.  Hebbel  beschäftigte  sich  damals  eingehend  mit 


1)  1S40:  Ta  II  lK.'V.  1851:  II  35S    18Ü2:  II  518. 

2)  In  seinen  letzten  Jahren  lässt  sich  H.  in  Rückblick  auf 
seine  theoretischen  Arbeiten  folgendermassen  aus:  „—  als  Judith, 
(Jenoveva  und  Maria  Magdalena  erschienen,  wurde  von  allen 
I'hilosophenkanzcln  proklamirt .  der  Standpunkt  der  Kunst  sei 
überwunden,  und  ich  war  nicht  dünkelhaft  genug,  das  zu  ignoriren, 
sondern  ich  suchte  mich,  jedoch  mehr  auf  Antrieb  eines  Freundes, 
als  aus  eigener  Bewegung,  mit  dem  Verdikt  auseinanderzusetzen*. 
(BrllöOS  f.)  Dass  II.  bloss  auf  das  „Vorwort44  zielt,  Uiut  nichts 
zur  Sache. 
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Imniermann. ')  Auch  die  Memorabilien  nahm  er  zur  Hand, 
deren  erster  Teil  im  Todesjahr  Immermanns  (1840)  bei 
Jloffmann  und  Campe  erschienen  war.  Es  scheint  mir 
sogar  nicht  unmöglich,  dass  der  Eindruck  der  Memorabilien 
ihn  Uberhaupt  bestimmte,  sich  in  Iminermanns  Schriften 
zu  vertiefen.  Denn  hier,  in  des  „strengen4*  Jminermann 
gross  angelegter  Lebensbeschreibung  fand  er,  was  seiner 
innersten  und  freudigsten  Zustimmung  sicher  sein  musste. 

In  grossen  Strichen  al  fresco  war  ein  Bild  der  all- 
gemeinen litterarischen  Entwicklung  entworfen  und  keine 
abschliessende  Linie  gezogen  mit  Goethe 's  Tod.  Die  Ent- 
stehung der  klassischen  Litteratur  der  Deutschen  ver- 
gleichend mit  der  der  romanischen  Völker,  erschloss  sieh 
Immermann  nicht  die  Aussicht  auf  ein  dürres  Epigonentum, 
sondern  vom  Wehen  und  Weben  der  eigenen  Übergangs- 
zeit bestärkt,  that  sich  vor  ihm  auf  rals  eine  zweite 
Möglichkeit  unserer  Litteratur**  „die  deutsche  Poesie  als 
Kunst*. *)  Die  ganz  subjektive  Poesie  unserer  Klassiker, 
deren  Individualitäten  sich  inmitten  des  Chaos  des  auf- 
gelösten Staates,  der  verwesten  Kirche,  der  zerrütteten, 
leitenden  Begriffe  auf  sich  selbst  zurückgezogen  hatten, 
diese  Poesie  bot,  von  keinem  äusseren  Gesetze  bestimmt, 
nur  den  innersten  stofflichen  Gehalt  eben  dieser  Indi- 
vidualitäten und  zwang  die  Mehrzahl  der  Empfangenden 
in  ein  subjektives  Verhältnis.5)  „Gerade  wegen  ihres  Stoff- 
lichen und  Subjektiven  war  aber  die  Litteratur  besonders 
geeignet,  die  Trösterin  eines  zerdrückten  Volkes  zu  sein.** 4) 
Die  innere,  geistige  Form,  die  Immermann  aus  Shakespeare, 
Dante,  Cervantes  deutlicher  entgegentrat  als  aus  Goethe, 
weil  eben  bei  jenen  der  Einschlag  ihrer  Persönlichkeit  in 
ein  objektiv  giltiges  Gewebe  stattgefunden  hatte  —  ein 
Gewebe,  dessen  Fäden  sich  aus  politischen,  sozialen,  wissen- 
schaftlichen Elementen  zusammensetzten  und  in  dem  sich 
der  Dichter  mit  seinem  Volk  begegnete  —  diese  Form, 

i)  Ta  1295,  320,  322.  *)  Memorabilien  1 100. 

s)  a.  a.  O.  158  f.  «)  a.  a.  O.  160. 
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welche  die  Frucht  und  der  Gcnuss  glücklicher  Zeiten  ist, 
schien  Immermann  seinem  deutschen  Volk  noch  vorbehalten 
zu  sein.  Die  romantische  Schule  habe  in  ihren  eigenen 
Schöpfungen  den  subjektiven  Weg  der  älteren  Meister 
verlassen,  aber  sie  konnte  nicht  populär  sein,  da  sie  nicht 
auf  der  Breite  des  wirklich  Vorhandenen  ruhte,  sondern 
aus  der  Sehnsucht  nach  einem  Nichtdaseienden  hervorging, 
..und  zwar  aus  einer  Sehnsucht,  die  nur  ein  feines 
ästhetisches  Bedürfnis  zum  Ursprünge  hatte."  rDas  Ziel 
der  Entwicklung,  von  welcher  die  romantische  Schule  einen 
Punkt  bildete,  scheint  noch  vorwärts  zu  liegen.  Wir 
müssen  durch  das  Romantische,  welches  der  Ausdruck 
eines  objektiv  Gütigen  sein  sollte,  aber  nicht  ward,  weil 
seine  Muster  und  Themen  ganz  anderen  Zeitlagen  an- 
gehörten, hindurch  in  das  realistisch-pragmatische  Element. 
An  diesem  kann  sich,  wenn  die  Musen  günstig  sein  werden, 
eine  Kunst  der  deutschen  Poesie  entwickeln."1) 

Der  Eindruck,  den  solche  Worte  auf  Hebbel  machten, 
spiegelt  sich  nicht  nur  in  jener  kurzen  Bemerkung  in  der 
Replik  gegen  Heiberg,  wo  er  das  „realistisch-pragmatische 
Element"  als  das  alleinbedeutende  für  das  Drama  an- 
erkannte und  es  in  Gutzkow  „noch  mehr  instinktmässig 
als  mit  entschiedener  Klarheit"  hervortreten  sah,  wie  denn 
auch  Immermann  es  an  einigen  Schriftstellern  der  jüngsten 
Gegenwart  wahrgenommen  zu  haben  glaubte,  sondern  nach 
meiner  Ansicht  gerade  in  dem  beredten  Schweigen,  das 
ihn  weder  in  den  Tagebüchern  noch  in  den  Briefen  auf 
jene  Immermannschen  Gedanken  eingehen  Hess.8)  Sollten 
den  Dichter  in  Stunden  überschäumenden  Selbstbewusst- 
seins  nicht  messianische  Gedanken  angewandelt  haben? 
Freilich  verwahrt  er  sich  dagegen,  wenn  dergleichen  auf 

1)  a.  a.  O.  105,  1G7. 

2)  Kin  Fall  verwandter  Art  Ist  es.  wenn,  wie  Kuh  (WVI2C) 
vermutet,  II.  durch  (Irabbes  „Hannibal"  auf  den  Moloch  auf- 
merksam gemacht  wurde.  Während  H.  z.  B.  des  „Napoleon"  und 
„Don  Juan  und  Faust"  mehrere.  Male  gedenkt,  wird  „Hannibal" 
(Düsseldorf  1835)  nirgends  erwälint. 
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dem  Markte  laut  wurde  (W  X98).  Aber  nocb  mehr:  es 
scheint  mir  nicht  unmöglich,  dass  jene  Anregungen  in  den 
Strom  eingingen,  der  um  jene  Zeit  in  der  „Maria  Magdalena" 
hervorbrach,1)  ja  wohl  gar  den  Ausbruch  beschleunigten. 
Sah  er  doch  in  der  inneren  Notwendigkeit  der  Charaktere 
und  ihrer  Entwicklung  und  dabei  in  seinem  eigenen  völligen 
Zurücktreten,  kurz  also  in  jenem  realistisch-pragmatischen 
Element  einen  Triumph  seiner  Kunst.2) 

Soviel  ist  jedenfalls  gewiss,  dass  die  in  Kopenhagen 
empfangenen  ästhetischen  Anregungen,  der  Blick  auf  seine 
dramatischen  Zeitgenossen  und  der  Gedanke  an  das  eigene 
Entstandene  und  Entstehende1)  ihm  nahe  legten,  ein  „Wort 
über  das  Drama"4)  zu  sprechen,  um  so  den  erarbeiteten 
Gedankenmassen  Form  und  Klärung  zu  geben. 

Hebbel  ist  es  in  dem  genannten  Aufsatz  vor  allem 
um  die  Frage  zu  thun:  „In  welchem  Verhältnis  steht  das 
Drama  zur  Geschichte  und  inwiefern  muss  es  historisch 
sein?"  (W  X  15.)  In  den  Knoten  dieser  Frage  schlingt 
sich  nicht  nur  seine  Auffassung  des  Dramas,  sondern  auch 
sein  eigenes  dramatisches  Ziel.  Schon  in  Hamburg  hatte 
er  aphoristisch  den  Gedanken  ausgesprochen,  dem  er  jetzt 
seine  Ausführung  gab.  „Die  Dichtkunst,  die  höchste,  ist 
die  eigentliche  Geschichtschreibung,  die  das  Resultat  der 
historischen  Prozesse  fasst  und  in  unvergänglichen  Bildern 
festhält,  wie  z.  B.  Sophocles  die  Idee  des  Griechentums/ 


t)  Br  1127,  12«,  132:  Ta  1318. 

2)  Br  I  100;  370;  Mag.  f.  Litt.  1893,  68». 

3)  Zwar  schlummerte  der  Plan  zum  „Moloch",  dem  er  erst 
in  Paris  wieder  näher  trat  (Br  I  156,  244;  Mag.  f.  Litt.  181)3,  690), 
aber  „Maria  Magdalena"  fing  an  sich  zu  rühren  (Br  199:  „ein 
populäres  Theaterstück")  und  zu  zwei  Tragödien  hatten  sich  die 
Stoffe  ausgebildet:  „Fiat  justitia  et  pereat  mundus"  und  „Ntruensee", 
in  dem  aber  nicht  Struensee,  sondern  der  kindisch-wahnsinnige 
König  die  tragische  Person  werden  sollte.  „Genug  davon,  mir 
schweben  seltsame,  tolle  Dinge  vor."    (Br  I  112.) 

4)  „Vor  längerer  Zeit  habe  ich  einen  Aufsatz  ,über  das  Urania' 
geschrieben"  (Br  1  126  :  27.  Febr.  1843),  die  Erwiderung  an  Professor 
Heiberg  geschlossen:  31.  Juli  1843  (Ta  1323). 

Palaestra.   VIII.  5 
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(Ta  1223.)  Den  Niederschlag  der  Wandoinden  Zeit  nannte 
er  die  Geschichte  und  eine  der  Aufgaben  des  Dramatikers 
war  ihm.  aus  diesem  Niederschlag  „die  Atmosphäre  der 
Zeiten"  wieder  hervorzuzaubern  und  zur  Anschauung  zu 
bringen.  Aber  der  Dichter  ist  nicht  der  Auferstehungs- 
engel der  Geschichte,  sondern  die  Geschichte  ist  ihm  ein 
Vehikel  zur  Verkörperung  seiner  Anschauungen  und  Ideen. 
Ist  es  doch  eine  ..malte  Wahrheit,  dass  ein  Drama  immer 
dem  jedesmaligen  Kntwicklungsstadium  der  allgemeinen 
Weltanschauung  entsprechen  muss."    (W  X  :-*9.) ') 

In  Hebbels  Ausführungen  verwickeln  sich  zwei  Vor- 
stellungskreise: die  Tendenzen  der  Romantik-)  und  des 
modernen  Geistes  prallen  aufeinander.  Im  Vorwort  zur 
„Maria  Magdalena"  ist  deutlichere  Sonderung.  Hebbel 
redet  einmal  von  dem  Drama  als  historischem  Dokument, 
in  dem  die  Atmosphäre  der  Zeit,  aus  der  es  entstanden 
ist,  zur  Anschauung  kommt  und  dann  von  dem  eigentlich 
historischen  Drama,  das  sich  in  der  Geschichte  ansiedelt 
und  die  Atmosphäre  dieser  vergangenen  Zeit  vor  der 
Gegenwart  entstehen  lässt.  Mit  anderen  Worten:  Drama 
einer  beliebigen  Vergangenheit,  einer  ganz  gleichgültigen 
idealen  Ferne  oder  „Drama  der  Zeit",  wie  es  die  Dramatiker 
des  jungen  Deutschland  „in  die  Berechnungen  ihrer  drama- 
tischen Wirkungen  umzusetzen  suchten"  :a)  historisches  oder 
soziales  Schauspiel.  Völlig  wertlos  ist  natürlich  das 
historische  Drama,  wenn  es  bloss  auf  die  Inszenirung 
dieser  oder  jener  Anekdote  ausgeht.  Nur  dann  kann  es 
Anspruch  auf  Bedeutung  machen,  wenn  es  mit  dem  zeit- 
genössischen Fühlen  und  Denken  in  Beziehung  tritt,  wenn 
die  Gegenwart  aus  dem  künstlerischen  Bild  einer  Ver- 


')  Dies  hat  unmittelbar  polemischen  Sinn  gegen  Hegel  (W  XtM}). 
II.  verzichtet  damit  gleichzeitig-  „auf  die  unfruchtbare  Liebäugelei 
mit  dem  reinen  Schönen,  wenn  die  Kiemente  desselben  nicht  in 
Welt  und  Zeit  vorhanden  sind",    (ibd.  07.) 

2)  vgl.  .J.  ( 'ollin,  Die  Weltanschauung-  der  Romantik  und 
Friedrich  Hebbel  {(Jrenzboten  18114  I  141  ff.,  L>44  IT.). 

3)  A.  Eloesser.  Das  bürgerliche  Drama,  Berlin  1898,  S.  20S. 
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gangonheit  den  ihr  verwandten  Pulsschlag  herausfühlt. 
An  dem  echten  histori seilen  Drama  würde  sieh  also  das 
Wort  Lcibniz*  erfüllen:  ..  Le  prcsent  est  charge  du  passe 
et  gros  de  1'avenir."  Mag  drum  der  poetische  Handwerker 
die  Hohenstaufenhandwürmer,  die  der  deutschen  Nation 
die  Eingeweide  zerfressen  hahen.  in  Spiritus  setzen  (W  XtiO). 
der  Dichter  kann  nichts  anderes  gehen  als  sich  seihst,  als 
seinen  eigenen  Lebensprozess.  l  ud  ehen  deshalh  soll  sich 
der  Dichter  auch  nicht  klein  und  eigensinnig  in  sein  dürftiges 
Ich  verkriechen,  sondern  wenn  er  Lebendiges  schaffen  will, 
auch  wahrhaft  leben.  Und  wenn  er  dies  thut.  wenn  er 
„durchströmt  wird  von  den  unsichtbaren  Elementen,  die 
zu  allen  Zeiten  im  Fluss  sind  und  neue  Formen  und 
Gestalten  vorbereiten,  so  darf  er  dem  Zug  seines  Geistes 
getrost  folgen  und  kann  gewiss  sein,  dass  er  in  seinen  Be- 
dürfnissen die  Bedürfnisse  der  Welt,  in  seinen  Phantasien 
die  Bilder  der  Zukunft  ausspricht,  womit  es  sich  freilich 
sehr  wohl  verträgt,  dass  er  sich  in  die  Kämpfe,  die  eben 
auf  der  Strasse  vorfallen,  nicht  persönlich  mischt."  ( W  X 18.) 

l'm  also  Lebendigkeit,  dieses  erste  und  höchste  Er- 
fordernis des  Dramas,  zu  erreichen,  hat  es  der  Dichter 
nicht  nötig,  nach  der  gemeinen  Identität  zwischen  Gegebenem 
und  Verarbeitetem  zu  streben,  er  darf  ruhig  die  materielle 
Hälfte  der  Geschichte  ausstreichen,  um  der  geistigen,  die 
durch  die  Kunst  wiedergeboren  werden  soll,  die  gebührende 
Bedeutung  zu  erobern,  ja  es  ist  lächerlich.  ..nach  der  ebenso 
unmöglichen  als  überflüssigen  Identität  der  Ingredienzien" 
zu  fragen,  wofern  nur  die  Identität  der  letzten  Eindrücke 
erreicht  wird.  (Ta  I  253.)  Dann  aber  erhebt  sich  das 
Drama  zum  Symbol,  und  nicht  nur  in  seiner  Totalität, 
sondern  schon  in  jedem  seiner  Elemente  ist  es  symbolisch. 

Auf  das  symbolische  Drama,  das  auch  zugleich  das 
echte  historische  ist,  weil  es  den  höchsten  Gehalt  der 
Geschichte  in  sich  aufnimmt,  zielt  Hebbel  von  Anfang  an. 
Eine  Centraisonne  blendet  seine  Augen.  Vereinigte  sich 
nämlich  das  soziale  Drama,  das  den  Menschen  im  Kampf 
mit  der  Gesellschaft  zeigt,  das  richtig  verstandene  historische 
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Drama  und  das  philosophische.')  wie  es  z.  B.  der  Hamlet 
darstellt,  zu  einer  vierten  ( iuttun«r.  dir  keine  dieser 
Richtungen  selbständig  hervortraten  lässt  und  die  Hebbel 
in  seiner  „Judith"2)  und  „(ienovova"  angebahnt  zu  haben 
glaubte,  so  ergab  sieh  die  Konstruktion  des  idealen  sym- 
bolischen Dramas,  dessen  Möglichkeit  schon  in  der  Be- 
sprechung der  Wienbarg'schen  Schrift  (\V  XII  15  i  an- 
gedeutet war  und  das  der  Dichter  nunmehr,  von  Heiberg 
gereizt,  so  detinirte:  „Ks  ist  ein  Drama  möglich,  das  den 
Strom  der  (iesehiehte  bis  in  seine  geheimnisvollsten  Quellen, 
die  positiven  Religionen  hinein  verfolgt  und  das.  weil  es 
in  dialektischer  Form  alle  Konsequenzen  dt  r  diesen  zu 
CJ runde  liegenden  innersten  Ideen  an  den  zuerst  bewusst 
oder  unbewusst  davon  ergriffenen  Individuen  veran- 
schaulicht, ein  Symbolum  der  gesammten  historischen  und 
gesellschaftlichen  Zustände,  die  sich  im  Lauf  der  .Jahr- 
hunderte daraus  entwickeln  mussten.  aufstellt,"  (\V  X  27.) 
Das  hiess  nun  allerdings  den  Mund  etwas  vollgenommen. 
aber  Hebbel  entzog  sich  der  Pflicht  nicht,  einige  Er- 
läuterungen dazu  zu  liefern.  Er  dachte  keineswegs  ans 
Dialogisiren  des  dogmatischen  Teils  der  Kirchengeschichte, 
„sondern  an  eine  grossartige  Darstellung  der  wenigen 
Charaktere,  die  die  .Jahrhunderte,  ja  die  .Jahrtausende,  als 
organische  Uebergangspunkte  vermitteln  und  die  zuweilen, 
wie  z.  B.  Luther,  mit  den  Ideen,  deren  individuelle  Träger 
sie  sind,  selbst  in  Konflikt  geraten,  weil  sie  vor  den 
Anfangs  ungeahnten  Konsequenzen  derselben  zu  schaudern 
beginnen.  Dies  Drama  könnte  ein  allgemeines  werden, 
da  es  in  Stoff  und  Gehalt  für  alle  Völker  gleiches  Interesse 
haben  müsste;  und  an  ein  solches  zu  denken,  ist  in  einer 


'I  vgl.  Ta  1291:  W  X  18. 

2)  (iegeniiber  Charlotte  Rousseau  beklagte  sich  H.  über  das 
gerinnt'  Verständnis  d»>r  Leute  für  seine  „Judith".  Viele  sähen  in 
dem  Drama,  „das  die  Welt  mit  allen  Lebensströmen  umfasst.  um! 
das  von  (iott  an  bis  zum  unseligsten  Narren  herunter  die  gesamt*- 
Schöpfung  repräsentirt.  nur  das  Schicksal  der  Heldin,  wonach  es 
zufällig  betitelt  wurde".    (Hr  I  154.) 
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Zeit,  wo  die  nationalen  Unterschiede  mehr  und  mehr  ver- 
schwinden, nicht  allzu  gewagt."  (W  X39.) 

Was  er  hier,  wohl  auch  mit  dem  Hintergedanken  an 
seinen  „Moloch"  in  sehr  allgemeinen  Linien  angedeutet 
hatte,  nahm  bald  festere  Züge  an.  Aus  einem  Brief  an 
Charlotte  Kulissen n,  der  gegenüber  Hebbel  überhaupt  einen 
eigentümlich  hohen  Ton  anzuschlagen  liebte,  fällt  ein 
Lieht  auf  die  hochtliegenden  Pläne,  in  denen  er  während 
seiner  Reisen  schwelgte.  Er  schreibt  ihr  ans  Paris  am 
29.  März  1844  <Br  I  1Ö6)  und  teilt  ihr  zunächst  seinen 
dantesken  Plan  mit,  wonach  er  die  Komödie  der  Ver- 
gangenheit in  ..Moloch"  und  „Christus",  in  drei  Stücken 
die  Komödie  der  Gegenwart  abthnn  will,  um  in  der  Tragödie: 
Zu  irgend  einer  Zeit!1)  auf  die  Komödie  der  Zukunft  über- 
zugehen. Die  einzelnen  Stücke  sollten  gewissermassen 
Akte  des  grossen  Dramas  sein.  Dann  fährt  er  fort:  ..Ich 
denke  nämlich  nicht,  Theater-  oder  Lese-Futter  zu  liefern, 
sondern  in  einem  einzigen  grossen  Gedicht,  dessen  Held 
nicht  mehr  dieses  oder  jenes  Individuum,  sondern  die 
Menschheit  selbst  ist  und  dessen  Rahmen  nicht  einzelne 
Anekdoten  und  Vorfälle,  sondern  die  ganze  Geschichte 
umschliesst.  den  Grundstein  zu  einem  ganz  neuen,  bis  jetzt 
noch  nicht  dagewesenen  Drama  zu  legen  und  bin  über- 
zeugt, dass.  wenn  ich  selbst  nicht  der  Mann  bin,  das 
Gebäude  zu  Stande  zu  bringen,  was  ich  erst  dann  wissen 
kann,  wenn  es  wirklich  steht,  doch  diejenigen  dramatischen 
Dichter,  die  nach  mir  hervortreten  werden,  den  Weg.  den 
ich  zuerst  eingeschlagen  habe,  wandeln  müssen,  denn  das 
Bisherige  ist  abgethan, obgleich  es  natürlich  nie  an  sog. poeti- 
schen Subjekten  fehlen  wird,  die  Doublette  nach  Doublette 
anfertigen.  Ich  habe  über  diesen  ausserordentlich  wichtigen 
Punkt  eine  grosse  Vorrede,  eigentlich  eine  selbständige 
Abhandlung  geschrieben,  die  ich  der  Maria  Magdalena 
Vordrucken  lassen  will." 

In  diesem  Vorwort  wollte  er,  wie  er  sich  ein  anderes 

')  vgl.  Ta  II  43,  lir  1219. 
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Mal  ausdrückt«'.  „.Jung- Deutschland,  die  schwäbische  Schule, 
die  politischen  Poeten,  die  neuen  Dramatiker",  aber  auch 
wieder*  jenes  Hegeische  Theorem  ahthun.  „alles  im  Vorbei- 
gehen, ohne  wirkliches  Blankziehen,  «ranz  einfach  durch 
Entwickeln  der  Ideen,  wie  die  Sonne  den  Nebel  verzehrt". 
(Br  1  207.)  Kr  knüpfte  wieder  an  die  zwei  Krisen  der 
Geschichte  an.  in  denen  bis  jetzt  das  höchste  Drama  her- 
vorgetreten war:  bei  den  Alten,  als  die  naive  Welt- 
anschauung sich  auflockerte  und  zerstörte  in  der  Reflexion, 
durch  die  der  Nerv  der  Idee  blossgelegt,  ein  alles  bedingendes 
sittliches  ('entrinn  aufgezeigt,  kurz  das  Fatum  Uber  den 
Individuen  gestaltet  wurde:  bei  den  Neueren,  als  sich, 
durch  den  Protestantismus  entwickelt,  das  Individuum 
emanzipirte  und  autonom  wurde. 

Und  wieder  ein  welthistorischer  Prozess  vollzog  sich 
nach  seiner  Überzeugung  in  der  Gegenwart.  „Der  Mensch 
dieses.Jahrhunderts  will  nicht,  wie  man  ihm  Schuld  giebt,neue 
und  unerhörte  Institutionen,  er  will  nur  ein  besseres  Funda- 
ment für  die  schon  vorhandenen,  er  will,  dass  sie  sich  auf 
Nichts  als  auf  Sittlichkeit  und  Notwendigkeit,  die  identisch 
sind. stützen  und  also  den  äusseren  Ilaken, an  dem  sie  bis  jetzt 
zum  Teil  befestigt  waren,  gegen  den  inneren  Schwerpunkt, 
aus  dem  sie  sich  vollständig  ableiten  lassen,  vertauschen 
sollen."  (\Y  X  4(i.)  Diesen  welthistorischen  Prozess  soll 
die  dramatische  Kunst,  zum  dritten  Male  sich  erhebend 
zu  epochemachender  G  Wisse,  beendigen  helfen.  In  Geburts- 
wehen liegt  wieder  die  Menschheit,  klaffende  Gegensätze 
ergeben  sich  in  dein  Kampf,  in  dem  sie  um  eine  neue  Form 
ringt:  vor  diese  Gegensätze  trete  der  Dichter  furchtlos  hin. 
..Nur  wo  ein  Problem  vorliegt,  hat  die  dramatische  Kunst 
etwas  zu  schaffen."  Damit  war  die  Aufgabe  des  Dramas 
der  Gegenwart  deutlieh  bezeichnet:  auf  der  einen  Seite 
die  Idee.  d.  h.  ..Sittlichkeit  und  Notwendigkeit,  die  identisch  • 
sind",  auf  der  anderen  der  gegenwärtige,  brodelnde  und 
gährende  Welt-  und  Menschenzustand  und  zwischen  beiden 
Mächten  der  Idealität  und  Realität  der  Dichter,  der  sie 
mit  kühner  und  energischer  Hand  zum  Symbol  zusammen- 
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knüpft o  oder  besser,  die  eine  an  der  andern  mass.  „Das 
Drama,  als  die  Spitze  aller  Kunst,  soll  den  jedesmaligen 
Welt-  und  Menselienzustand  in  seinem  Verhältnis  zur 
Idee,  d.  h.  liier  zu  dem  Alles  bedingenden  sittlichen  Centrum, 
das  wir  im  Welt-Organismus,  schon  seiner  Selbsterhaltung 
wegen,  annehmen  müssen,  veranschaulichen/'   (W  X  43.) 

Hebbel  zeigte,  wie  schon  Goethe  die  grosse  Erbschaft 
der  Vergangenheit  angetreten,  wie  er  im  ..Faust"  und  in 
den  „Wahlverwandtschaften"  »)  die  Dialektik  unmittelbar 
in  die  Idee  selbst  hineingeworfen  hatte.  Was  er  hier 
aussprach,  hatte  er  kurz  vorher  schon  im  Tagebuch  (II  24) 
bemerkt  und  erklärt,  dass  das  neue  Drama  durchaus  über 
das  Shakespeare'sche  hinauszugehen  habe.2) 

Man  erinnert  sich,  dass  Hebbel  in  Kopenhagen  das 
Drama  einfach  als  Ausdruck  des  „jedesmaligen  Knt- 
wickelungsstadiums  der  allgemeinen  Weltanschauung"  auf- 
gefasst  hatte.  Die  damals  ausgesprochenen  theoretischen 
Ansichten,  noch  nicht  ausgebildet,  aber  eben  darum  noch 
in  einer  gewissen  schmiegsamen  Frische,  erscheinen  dann 
gebunden  in  ..Maria  Magdalena",  in  verträglicher  Khe  mit 
dem  bildnerischen  Vermögen.  Mit  der  Vollendung  seines 
bürgerlichen  Trauerspiels  wird  aber  die  Theorie  wieder 
frei  und  nun,  ihrem  eigenen  Schwergewicht  folgend,  gerät 
sie  in  die  kalte  Beleuchtung  der  Abstraktion,  getragen 

')  II.  erinnerte  sieh,  dass  Immermaun  in  den  Mcinorahilien 
il  KU)  «Ii«'  Wahlverwandtschaften  dramatisch  genannt  hatte. 

Otto  Ludwig  ((h  s.  Schriften  V  171  f.).  sich  entschlossen  anf 
Shakespeare  sehen  Hoden  stellend,  sah  das  Crundverhältnis  des 
Tragischen  in  der  ( Jehroehenheit  der  menschlichen  Natur,  in  dem 
Misston,  der  ans  dem  Mangel  einer  einzigen  Anlape  hei  vielen 
andern  vorhandenen  hervorgeht  und  den  Binzen  Menschen  nicht 
dahin  kommen  lässt,  wohin  er  kommen  sollte.  Ans  dieser  (Jehrochen- 
lieit  erzeugt  sich  das  konkrete  Schicksal  des  Kinzelnen,  das  all- 
gemeine Schicksal  aller  Menschen.  „Hebbel  thnt  als  Dramatiker, 
da  das  Schicksal  es  wesentlich  mit  der  praktischen  Seite  der 
Menschen  zu  tlnin  hat,  yanz  verkehrl.  wenn  er  das  Tragische  in 
einen  theoretischen  Widerspruch  verleirt  und  den  praktischen  für 
obsolet  erklären  will.  Die  extremen  Fälle  dieses  Schicksals  sind 
in  Kunst  und  Wirklichkeit  die  tragischen." 
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jedoch  vom  persönlichen  Erleben  des  Dichters.  Er  fügt 
seiner  Bestimmung  hinzu:  ..— -  in  seinem  Verhältnis  zur 
Idee".  Sittlichkeit  und  Notwendigkeit  wurden  das  ideelle 
('entmin  der  Kunst,  weil  jetzt  in  Paris  der  Mensch  in 
den  ethischen  Erschütterungen,  die  von  Hamburg  her  ihn 
bewegten,  nach  einem  festen  Halt  griff  und  greifen  musste. 
und  als  Dichter  ihn  auch  in  seiner  Kunst  finden  wollte. 
Entwicklung  des  inneren  Schwerpunkts,  des  seelischen 
Keimtlecks  im  Menschen  —  das  hiess  ihm  nun  Sittlichkeit 
und  er  formulirte  es  in  Rom  (Ta  II  145):  „Schüttle  Alles 
ab,  was  dich  in  deiner  Entwicklung  hemmt,  und  wenn's 
auch  ein  Mensch  wäre,  der  dich  liebt,  denn  was  dich 
vernichtet,  kann  keinen  Anderen  fördern."  Auf  dieses 
Centrum  hatte  sich  nunmehr  die  Theorie  einzurichten  und 
so  nahm  sie  die  herben  Züge  an.  die  im  Gedankenpathos 
des  ..Vorworts"  sich  ausprägen.  Auch  diese  Entwicklungs- 
stufe findet  ein  künstlerisches  Supplement  und  zwar  in  der 
„Julia",  in  der  der  (iedanke  die  Bildnerkraft  überwuchert 
und  zu  Boden  gedrückt  hat.  So  stehen  also  meines  Er- 
aehtens  die  beiden  Dramen,  indem  sie  sich  kreuzen,  zugleich 
auch  in  engster  Beziehung  zu  einander.1) 

Es  ist  hier  nicht  meine  Aufgabe,  über  Hebbels  Auf- 
fassung der  „Idee"  und  ihre  philosophischen  Konsequenzen 
zu  reden.  Der  Dichter  hatte  ein  gutes  Recht,  wenn  er 
doch  einmal  über  seine  Kunst  reflektirte,  sich  der  philo- 
sophischen Terminologie  seiner  Zeit  zu  bedienen,  die  ihm 
ausserdem  nicht  Etikette  für  nüchterne  Gedankenresultate 

i|  In  einem  Brief  .in  Ed.  Duller  vom  Iii.  Sept.  1844  (Ta  II  109) 
spricht  II.  sich  über  die  Pflicht  des  Dramatikers  aus.  „Ks  ist 
sehr  leicht.  Anekdoten  zu  sogenannten  Dramen  zurechtzustutzen 
und  dem  Theater  dadurch  einen  neuen  fllanz  zu  geben,  dass  man 
es  vollends  in  Brand  steckt:  aber  es  ist  schwerer,  aus  dem  pressen 
Kortbildungsprnzess  der  Menschheit  heraus  eine  neue  sittliche 
Welt  zu  jrest allen,  denn  das  setzt  voraus,  dass  man  innerlich  dabei 
beteiligt  sein.  dass  man  den  Bruch  nicht  bloss  erkennen,  sondern 
auch  fühlen,  ja.  dass  man  für  die  (Joisterschlaeht.  die  ( Irossvater  und 
Kindeskind  in  unserer  eigenen  Brust,  in  der  sich  Beide  begegnen, 
«•hingen,  ein  Auge  und  eine  darstellende  Hand  haben  muss." 
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war,  sondern  dem  Ausdruck  seines  Wesens  und  seiner 
innersten  Erfahrungen  sich  mit  Notwendigkeit  darbot. 
Darum  hat  aber  die  „nietaphysikseheue  Gegenwart",1)  die 
besonders  nachdrücklich  in  der  literarhistorischen  Kritik 
sich  zu  erkennen  giebt.-j  noch  kein  Recht,  Hegel  in  seinem 
Einfluss  auf  die  Ästhetik  in  Bauseh  und  Bogen  zu  ver- 
dammen und  vor  der  „Idee"  drei  Kreuze  zu  schlagen. 
Es  ist  gewiss  sehr  bequem,  unter  den  Auspizien  Schopen- 
hauers Uber  den  „geistigen  Kalihan"  zu  spotten.  Was  soll 
denn  aber  die  Berufung  auf  Goethe  beweisen,  der  doch 
für  seinen  Teil  immer  vom  ..Apercu",  vom  „Mittelpunkt" 
geredet  hatte?  Grade  in  Goethes  Weltanschauung  glaubte 
ja  die  idealistische  Philosophie,  wie  Helmholtz  hervorhebt, 
frohe  Bestätigung  zu  erkennen.  Wenn  aber  die  Affen 
Hegels  ohne  seine  ungeheure  Abstraktionskraft  seine 
Gedanken  verplatteten,  aus  der  Idee  im  Handumdrehen 
die  These  machten,  so  war  es  nicht  Hegels  Schuld.5) 

Hebbel  hat  dem  Gegensatz  seiner  Künstlernatur  zu 
dem  Denker  Hegel  lebhaft  genug  Ausdruck  gegeben4), 
und  wenn  er  von  der  Idee  in  der  Kunst  spricht,  so  thut 
er  es  immer  als  der  Dichter,  der  weiss,  dass  das  geistige 
Gebären  keine  Willkür  ist  und  dass  man  sich  ..das  Schaffen, 
dessen  erstes  Stadium,  das  empfangende,  doch  tief  unter 
dem  Bewusstsein  liegt  und  zuweilen  in  die  dunkelste  Ferne 
der  Kindheit  zurückfällt"  *),  nicht  als  ein,  wenn  auch  ver- 

•)  K.  Falckenberg,  Geschichte  der  neueren  Philosophie. 
Leipzig'  1892.   S.  497. 

2)  O.  Harnack,  Die  klassische  Aesthetik  der  Deutschen.  Leipzig 
1802.    S.  238. 

3)  Mit  gemütlichem  Humor  spricht  sich  Grillpar/.or  gegen 
solche  Ideenjäger  aus.  „Die  Leute  wollen  immer  Ideen  haben  in 
meinen  Stücken:  nun,  Idoon  hahe  ich  auch,  freilich  nur  solche, 
wie  sie  die  Fiaker  auch  haben.  Sehen  Sie,  die  Sappho,  die  ist  so 
eine  Fiakeridee,  da  heisst's:  Gleich  und  Gleich  gesellt  sich  gern!" 
(Gr.-Jahrbuch  IV  34«.) 

«)  Fr  verwahrt  sich  (\V  X  97)  gegen  .Julian  Schmidt,  das«  er 
ein  Schüler  Hegels  sei  im  engeren,  wie  im  weiteren  Sinne. 

R)  Otto  Ludwig,  Ges.  Sehr.  VI  394  f:  „Viel  glaub  ich  auch  auf 
den   dunkeln  Grund   meiner  Frlebnisse   vom   kleinen   Kind  an 


Digitized  by  Google 


—    74  — 


edeltes  ..Machen"  vorstellen  darf.  Er  weiss,  dass  sich  der 
Dichter  jedenfalls  eher  der  Gestalten  bewusst  werden  wird, 
als  der  Idee,  oder  vielmehr  des  Verhältnisses  der  Gestalten 
zur  Idee  (Ta  1  137).  und  ist  weit  entfernt,  „an  ein  alle- 
gorisches Herausputzen  der  Idee"  zu  denken  (W  X  49). 
Dasselbe  hatte  er  schon  Heiberg  gegenüber  deutlich  aus- 
gesprochen: ..Mit  der  unmittelbar  im  Leben  selbst  auf- 
gehenden, wenn  auch  in  der  Form  des  Widerspruchs 
hervortretenden,  nimmermehr  jedoch  mit  der  eigentlich 
spekulativen  Seite  der  Idee  hat  es  die  dramatische  Kunst 
zu  thun.  Menschen-Natur  und  Menschen-Geschick,  wie 
sie  sich  wechselseitig  bedingen,  soll  sie  erforschen  und 
darstellen"  IWXIIHI.  Als  Hebbel  später  in  Wien  Vor- 
lesungen über  das  Drama  zu  halten  gedachte,  schrieb  er 
die  Bemerkung  in  ein  Notizbuch  dass  kein  Drama  ohne 
Idee  möglich  sei.  so  wenig  wie  ein  lebendiger  Mensch 
ohne  Luft2),  l  ud  der  Mensch  sei  doch  noch  nicht  darum 
Behältnis  für  die  Elemente,  weil  Knie.  Feuer.  Wasser 
und  Luit  in  ihm  stecke.  ..Nichts  für  sich,  aber  Grund- 
bedingung für  Alles",  sagte  er  ein  ander  Mal,  seien  die 
Ideen  im  Drama  i  Ta  1 1  4<>1).  Wenn  er  darum  erklärte 
(Ta  1I:S48):  „Vom  Blut  des  Menschen  hängt  der  Eindruck, 
den  er  macht,  nicht  ab,  sondern  vom  Gesicht:  von  den 
Ideen  des  Kunstwerks  nicht  die  nächste  Wirkung"1),  so 
hatte  er  damit  nur  ausgesprochen,  dass  er  sich  zu  seinem 

schreiben  zu  dürren.  Der  Dichter  reproduzirt.  und  ich  glaube, 
dass  er  nicht  sowohl,  wie  Sie  meinen,  sein  Ideal  individualisirt, 
als  er  es  schon  individualisirt  in  sich  liäjrt.  Der  Mensch  ist  mehr 
oder  weniger  das  Krjj-cbnis  von  J  upeiidcindrüoken.  was  auch  seine 
Freiheit  dazu  sapeii  map*  (an  .Julian  Schmidt». 
V)  im  <  ÖH  the-Schillor-Archiv. 

-i  Otto  Ludwip  nannte  einmal  M  Jos.  Sehr.  V  447)  die  Idee  das 
plastische  (Joselz  dos  Dramas. 

•»  Dassel!». •  hatte  auch  (Joethe  vom  Wilhelm  Meister  pesapt 
iKckermaim  I  "2:11  >:  J)eii  anscheinenden  <  Jerinpluvipkeiten  des 
Wilhelm  Meiner  liepl  immer  etwas  Hülieres  zum  (Jrunde.  und  es 
kommt  bloss  darauf  an.  dass  man  Au^'ii,  Weltkenntnis  und  Fber- 
sicht  penup  hesitze,  um  im  Kleinen  das < i rüssere  wahrzunehmen. 
Andern  map  das  <:ezeichnele  Lehen  als  Lehen  penüpen". 
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Dicbtcrtuni  auch  noch  den  Luxus  einer  Weltanschauung 
gönnte  und  zwischen  beiden  wohl  zu  scheiden  wusste. 

Dies  tritt  auch  in  seiner  Stellung  zu  der  berüchtigten 
Frage  von  der  „poetischen  ( Jercchtigkeit"  hervor,  die  wohl 
den  Denker  beschäftigte,  aber  nie  dem  Dichter  das  Con- 
cept  verrückte.  Hebbel  sprach  auch  nicht  von  „Schuld 
und  Strafe",  sondern  von  ..Schuld  und  Versöhnung".  Sein 
Schuldbegriff  war  der  Hegels  (Ta  II  81).  „Die  Schuld,  die 
aus  der  Masslosigkeit  entspringt,  ist  eine  uranfängliche, 
von  dem  Begriff  des  Menschen  nicht  zu  trennende  und 
kaum  in  sein  Bewusstsein  fallende,  sie  ist  mit  dem  Leben 
selbst  gesetzt"  (W  X  34  f ).  Nachdrücklich  wies  er  darauf 
hin,  „dass  die  dramatische  Schuld  nicht,  wie  die  christliche 
Erbsünde,  erst  aus  der  Richtung  des  menschlichen  Willens 
entspringt,  sondern  unmittelbar  aus  dem  Willen  selbst, 
«aus  der  starren,  eigenmächtigen  Ausdehnung  des  Ichs, 
hervorgeht,  und  dass  es  daher  dramatisch  völlig  gleich- 
gültig ist,  ob  der  Held  an  einer  vortrefflichen  oder  einer 
verwerflichen  Bestrebung  seheitert44  (WX14\  Was  ist 
damit  rein  dramaturgisch  ausgesprochen,  als  dass  das 
Kunstwerk  von  Schuld  eben  nichts  weiss,  und  dass  Hebbel 
sich  der  beiden  von  Lipps1)  unterschiedenen  Arten  der 
Tragödie  recht  wohl  bewusst  war.  ja  der  Tragödie  des 
Übels,  wie  sie  in  der  Antigene  sich  darstellt,  eine  er- 
schütterndere Wirkung  beimass  als  der  Tragödie  des  Bösen 
(WX35),  wenn  er  sich  auch  über  das  Warum  nicht 
klar  wurde. 

Nicht  so  einfach  war  es  dagegen  für  Hebbel,  über 
die  „Versöhnung"  ins  Reine  zu  kommen:  denn  mit  der 
Forderung  der  Versöhnung  geschah  ein  Eingriff  in  den 
Machtbereich  des  Dichters.  „Ich  denke  viel  Uber  das 
nach,  was  die  Rezensenten  das  Versöhnende  in  der 
tragischen  Kunst  nennen.  Es  giebt  keine  Versöhnung. 
Die  Helden  stürzen,  weil  sie  sich  überheben.  Das  mag 
den,  der  das  Überheben  nicht  leiden  kann,  weil  es  ihm 


»I  Der  Streit  über  .Ii.'  Tm^ÖiIi»».  Hamb.  u.  \.\>7.£.  lsül.   S.  ('►:{  IT. 
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vielleicht  selbst  Gefahr  bringt,  oder  weil  er  es  nicht  nach- 
zumachen versteht,  befriedigen.  Ich  frage:  wozu  die 
Überhebung?  wozu  dieser  Fluch  der  Kraft?  Nur  wenn 
sie  dadurch  gesteigert,  wahrhaft  veredelt  würde,  würde 
ich  mich  damit  ausgesöhnt  fühlen.  Und  doch  könnte  man 
selbst  dann  noch  fragen:  wozu  ist  die  Gradation  nötig? 
Warum  dies»'  aufsteigende  Linie,  die  jeden  höheren  Grad 
mit  so  unsäglichen  Schmerzen  erkaufen  muss?w  (Ta  I  286.) 
Mit  Recht  sträubte  sich  Hebbel  in  zahlreichen  Gesprächen, 
die  er  mit  Oehlcnschläger  in  Kopenhagen  über  diesen  Punkt 
führte,  gegen  die  Auffassung,  die.  wie  er  sich  später  aus- 
drückte (Ta  1161).  „die  kämpfenden  Potenzen  sich  erst 
miteinander  schlagen,  dann  aber  miteinander  tanzen" 
sehen  wollte. 

Die  Tagebücher  jener  Zeit  zeigen  überhaupt,  wie  er 
sich  an  der  Frage  der  Versöhnung  abrang.')  Zu  Goethe, 
der  ja  vor  dem  blossen  Unternehmen,  eine  wahre  Tragödie 
zu  schreiben,  zurückschrak,2)  trat  Hebbel  in  bewussten 
Gegensatz,  indem  er  zugleich  sein  dramaturgisches  Ideal 
aussprach  (Ta  114):  ..Es  ist  thörigt,  von  dem  Dichter  das 
zu  verlangen,  was  Gott  selbst  nicht  darbietet,  Versöhnung 
und  Ausgleichung  der  Differenzen.  Aber  allerdings  kann 
man  fordern,  dass  er  die  Differenzen  selbst  gebe  und  nicht 
in  der  Mitte  zwischen  dem  Zufälligen  und  Notwendigen 
stehen  bleibe.  So  darf  er  jeden  Charakter  zu  Grunde 
gehen  lassen,  aber  er  muss  zugleich  zeigen,  dass  der 
Untergang  unvermeidlich,  dass  er,  wie  der  Tod,  mit  der 
Geburt  selbst  gesetzt  ist.  Dämmert  noch  die  leiseste 
Möglichkeit  einer  Rettung  auf,  so  ist  der  Poet  ein  Pfuscher. 
Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  ergiebt  sich  dann  aber  auch 
eine  viel  höhere  Schönheit  und  ein  ganz  anderer,  zum 
Teil  umgekehrter  Weg  ihr  zu  genügen,  als  diejenige  war, 
die  Goethe  anbetete.'4  Im  Jahre  1848,  als  es  sich  schon 
bedeutend  in  ihm  lichtete,  glaubte  er.  dass  die  Schönheit, 
wenn  auch  keinen  vollständigen,  so  doch  einen  höheren 

')  Ta  1300,  301,  307,  310;  114.  22;  211. 
2)  An  Schiller,  9.  Dez.  17U7. 
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Triumph,  wie  bisher,  in  ihm  feiern  könnte.  „Ich  kann 
jedoch  keine  andere  gelten  lassen,  als  die  aus  dem  un- 
bedingt aufgenommenen  Kampf  und  der  Überwindung  aller 
untergeordneten  Momente  hervorgehende.  Diejenige,  die 
sich  an  den  Dissonanzen  vorbeischleicht,  verschmähe  ich 
und  darum  kann  ich  Manches  an  Goethe  nicht  bewundern, 
wenn  ich  die  Bewunderung  Anderer  auch  sehr  wohl 
begreife."  (Br  I  427.) 

Er  verlangte  in  der  Rezension  des  Schiller-Körner  sehen 
Briefwechsels,  dass  aus  der  realen  die  ideale  Welt  selbst 
hervorgearbeitet,  nicht  aber,  wie  es  Schiller  gethan  habe, 
eine  ideale  in  die  reale  als  Bild  hineingehängt  werde. 
Man  solle  „den  Standpunkt  so  zu  nehmen  wissen,  dass 
alle  Widersprüche  sich  von  selbst  und  ohne  Zuthat  eines 
fremden  Mittelgliedes  in  Harmonie  auflösen**.  (W  X  174.) 
Damit  hatte  er  die  theoretische  Forderung  ausgesprochen, 
die  später  Fechner  als  das  Princip  der  ästhetischen  Ver- 
söhnung bezeichnete:1)  auch  er  wollte  also  „die  durch  die 
Handlung  aufgeregte  Geflihlsfolge**  „in  der  nach  dem  Contra- 
punkt des  Herzens  notwendigen  Weise**  abgeschlossen 
sehen,  die  Katharsis  erreichen,  wie  doch  Goethe  selbst  sie 
auslegte.2) 

Den  Weg  zur  Erreichung  jener  Schönheit  hatte  Hebbel 
schon  1846  erkannt,  als  das  Gefühl  der  Meisterschaft  sich 
in  ihm  befestigte  (Ta  II  194)  und  er  traf  sich  mit  Otto 
Ludwig,')  wenn  er  das  ganze  Geheimnis  des  dramatischen 
Stils  in  die  Worte  schloss:  „Das  Nothwendige  bringen, 
aber  in  der  Form  des  Zufälligen".  (Ta  II  261.) 

Mit  diesem  Grundsatz  war  auch  die  Frage  nach  dem 
Realismus  oder  Idealismus  im  Drama  entschieden.  Hebbel 
trat  für  die  Naturwahrheit  ein,  die  Naturtreue  gab  er 


»)  Vorschule  der  Aesthetik  II  238;  Dilthey,  a.  a.  O.  &sl. 

2)  A.  von  Hervor  bei  Th.  Gomperz,  Aristoteles'  Poetik.  Leipzig 
1897.  8.  96.  -  Über  Furcht  und  Mitleid  äusserte  sic  h  H.  1S4Ö 
(Ta  II  157). 

3)  Otto  Ludwigs  Formel  (Ges.  Sehr.  V4<M):  „tiefste  Absieht 
unter  dem  Scheine  völliger  Absiehtslosigk»'it.~ 
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preis.1)  Denn  Naturtreuc  erzeugt  nicht  das  Lebendige. 
„Woher  (Mitspringt  das  Lebendige  der  echten  Charaktere 
im  Drama  und  in  der  Kunst  überhaupt?  Daher,  dass  der 
Dichter  in  jeder  ihrer  Äusserungen  ihre  Atmosphäre  wieder- 
zuspiegeln  weiss,  die  geistige  wie  die  leibliche,  den  Ideen- 
kreis, wie  Volk  und  Land,  Stand  und  Rang,  dem  sie  an- 
gehören. Daraus  geht  die  wunderbare  Farbenbrechung 
hervor,  die  jedes  Allgemeine  als  ein  Besonderes,  jedes 
Bekannt«»  als  ein  Unbekanntes  erscheinen  lässt  und  eben 
den  Reiz  erzeugt."  (Ta  IJ  281.)  Wie  das  Wasser,  das 
von  jeder  Erdschicht,  durch  die  es  sickert,  einen  geheimnis- 
vollen Beigeschmack  annimmt,  so  auch  der  Mensch  seine 
Eigentümlichkeit  von  Zeit,  Nation,  Geschichte  und  Geschick. 
(Ta  II  374;  W  XI  143  f.) 

Aber  es  vereinige  sich  Realismus  und  Idealismus  im 
Drama.  „Ein  Charakter  handle  und  spreche  nie  über 
seine  Welt  hinaus,  aber  für  das,  was  in  seiner  Welt 
möglich  ist.  finde  er  die  reinste  Form  und  den  edelsten 
Ausdruck,  selbst  der  Bauer."  (Ta  II  411.)  Darum  sagt 
Hebbel  auch  von  „Wallensteins  Lager**:  „Dies  Bild  ist 
von  einer  so  unglaublichen  Schönheit,  dass  es  mich  fast 
zu  Thrancn  rührt,  wenn  ich  es  sehe  oder  lese,  was  ich 
von  Schillers  Tragödien  eben  nicht  sagen  kann.  Wer 
wissen  will,  wie  Realismus  und  Idealismus  sich  im 
Indifferenzpunkt  ausgleichen,  der  kann  es  hier  erfahren; 
all'  diese  Mücken  und  Ameisen  tanzen  im  Sonnenstrahl, 
ohne  ihn  zu  kennen,  und  doch  giebt  er  allein  ihnen  die 
Kraft  und  das  Vermögen.'*  (Ta  II  473.) 

Hebbel  sah  den  Realismus  als  eines  der  Illusionsmittel 
an,  um  das  Gebild  der  schöpferischen  Phantasie  in  einen 
gewissen  Einklang  mit  der  Wirklichkeit  zu  setzen,  nie 
aber  als  Zweck  (Ta  II  518),  und  er  freute  sich,  dass  die 
Zauberdichtung,  das  Märchen  nicht  ausgeschlossen,  gegen 

M  In  dem  erwähnten  Notizbuch.  —  Ein  Ausfall  gegen  Berthold 
Auerbach:  Ta  II  440.  fiepen  den  „stumpfen  Realismus,  der  die 
Warzo  ebenso  wichtig'  nimmt,  wie  die  Nase,  auf  der  sie  sitzt", 
sprach  er  sieh  ans  \V  X  77  ff.:  „Das  Komma  im  Frack.- 


Digitized  by  Google 


—    79  - 


den  gleissenden  Scheinrealismus  protestire,  indem  sie  mit 
der  Welt  umspringe,  wie  die  Kinder  mit  dem  knetlmren 
Lehm,  ohne  jedoch  an  den  Mensehen  zu  rühren.  (Ta  II  539.) 
Darum  hielt  er  auch  eine  moderne  phantastische  Komödie 
—  so  hatte  er  ja  auch  seinen  ..Diamant"  genannt  —  noch 
immer  für  möglich.  ,.Denn  der  Komödie  kommt  das  Sich- 
selhstaufhehen,  das  schon  in  ihrer  Form  liegt,  dabei  zu 
statten  (Ta  II  149),  sie  fordert  keinen  Glauben  für  ihren 
Stoff,  sie  rechnet  sogar  mit  Bestimmtheit  darauf,  keinen 
zu  finden.  Aber  es  giebt  eine  Gränze.  Der  Poet  versetze 
sich  durch  einen  Sprung  wohin  er  will,  nur  höre  er  zu 
springen  auf,  sobald  er  in  seiner  verrückten  Welt  angelangt 
ist,  denn  nur  dies  unterscheidet  ihn  von  Fieberkranken 
und  Wahnsinnigen.  Der  phantastische  Mittelpunkt  in  seiner 
Komödie  sei,  was  die  fixe  Idee  in  einem  bis  auf  diese 
gesuuden  Kopf  ist,  die  die  Welt  nicht  aufhebt,  sondern 
sich  mit  ihr  in  Einklang  zu  setzen  sucht.  So  leiht  Aristo- 
phanes  den  Vögeln  menschliche  Eigenschaften,  aber  im 
Uebrigen  bleiben  sie  Vögel.*'  (Ta  II  250.) 

Mit  Hebbels  Anschauung  vom  psychologischen  Realis- 
mus (Br  II  189),  den  er  vertieft  durch  die  Forderung  einer 
höheren  Existenznotwendigkeit  der  Charaktere  (Ta  I  323, 
II  247),  steht  im  Zusammenhang,  was  er  Uber  den  Gebrauch 
des  Schrecklichen  und  Hässlichen  im  Drama  sagt.  Schon 
1838  hatte  er  die  Verwendung  von  Motiven  des  Grauens 
und  der  Ahnung  für  die  Kunst  in  Anspruch  genommen. 
Die  reine  Willkür  dabei  schloss  er  jedoch  aus.  ..Nur  die 
Gestalt  flösst  Grauen  ein,  die  mich  selbst  irgendwo  ver- 
folgen kann;  nur  den  gespenstischen  Kreis  fürchte  ich. 
vor  dessen  Wirbel  ich  nicht  gesichert  bin."  (/Ta  I  92.)  Im 
Jahre  1847  erwog  er  dann  wieder  die  Frage,  wie  weit  das 
Wunderbare,  Mystische  in  die  moderne  Dichtkunst  gehöre. 
„Nur  so  weit  es  elementarisch  bleibt,  d.  h.  die  dumpfen, 
ahnungsvollen  Gefühle  und  Phantasien,  auf  denen  es  beruht, 
und  die  vor  etwas  Verstecktem,  Heimlichem  in  der  Natur 
zittern,  vor  einem  ihm  innewohnenden  Vermögen,  von  sich 
selbst  abzuweichen,  dürfen  angeregt,  sie  dürfen  aber  nicht 
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zu  concreten  Gestalton,  etwa  Gespenster-  und  Geister- 
erscheinungen verarbeitet  werden,  denn  dem  Glauben  an 
diese  ist  das  Weltbewusstsein  entwachsen,  während  jene 
Gefühle  selbst  ewiger  Art  sind."  (Ta  II  249.)  Auch  Derb- 
heiten hält  er  für  erlaubt,  weil  die  Unschuld  —  und  die 
dichterische  Begeisterung  als  die  höchste  Unschuld  —  alle 
Dinge  geradezu  bezeichnet  (Ta  1198),  und  mit  Lessing 
lässt  er  das  Ekelhafte  zu,  wenn  es  zum  Furchtbaren 
gesteigert  wird.  (Br  II  290.)  Aber  das  Widerwärtige  solle 
nur  so  weit,  als  es  unbedingt  nötig  ist,  herangezogen 
werden.  (Br  II  277.) 

Was  er  epigrammatisch  ausgesprochen  hatte  (Ta  II  192): 
„Sittlich  muss  das  Drama  immer  sein,  gesittet  kann  es 
nicht  innner  sein'',  —  dem  gab  er  bald  darauf  eine  längere 
Ausführung,  indem  er  zeigte,  dass  der  dramatische  Dichter 
sich  mit  der  Sittlichkeit  niemals,  mit  der  Moralität  nur 
selten,  mit  der  Konvenienz  sehr  oft  im  Widerspruch  befinden 
müsse.  Er  meinte  deshalb,  dass  die  Decenzforderungen. 
die  man  an  den  Dichter  stellt,  nicht  eigentlich  anzufechten 
seien,  wenn  doch  einmal  der  Unreinen  mehr  seien  als  der 
Beinen.  Damit  sei  aber  der  Begriff  seiner  Kunst  auf- 
gehoben und  ihm  das  Hecht  auf  die  Existenz  abgesprochen. 
(Ta  II  19(5.)  Dass  er  seihst  oft  nach  den  einzelnen  Strichen 
beurteilt  wurde,  anstatt  nach  dem  daraus  entstehenden 
ganzen  Bild  (Ta  11302).  darüber  hatte  er  sich  oft  genug 
zu  beklagen  gehabt.1) 

Als  „die  wichtigste  Angelegenheit  des  neuen  Dramas" 
aber  bezeichnete  Hebbel  die  Lustspielfrage.2)    Als  er  am 

l)  vgl.  Ta  II  304:  „Abfertigung-  eines  ästhetischen  Kanne- 
giessers" :  W  X  Sl  ff. 

a)  In  der  Vorbemerkung  zum  „Diamant-:  W  11286  —  H.'s 
Lustspielpläne:  „ein  Lustspiel,  das  den  ganzen,  modernen  Staat 
umfassen  soll"  (Br  1 312):  „<  Jeschichte  eines  Prinzen,  der  selbst 
nicht  weiss,  was  er  ist  —  Lustspiel  höheren  Styls"  (Ta  101,  233); 
Klfriedo  (Ta  II  434)  auf  einem  Entwurf  im  (ioethe-Schiller-Archiv 
als  Lustpiel  bezeichnet  (vgl.  über  den  Stoff:  Erich  Schmidt, 
Charakteristiken,  Berlin  1SSG):  Ta  II  l.sö:  „Ein  Missionair,  der  einen 
Götzen  /.erschlägt  und  dafür  gefangen  werden  soll,  sich  aber  dadurch 
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29.  November  1841  den  ..Diamant"  beendigt  hatte,  schrieb 
er  in  sein  Tagebuch  (1247):  „Komödie  und  Tragödie  sind 
ja  doch  im  Grunde  nur  zwei  verschiedene  Formen  für  die 
gleiche  Idee.    Warum  aber  haben  wir  Neueren  keine 
Komödie  im  Sinne  der  Alten?  Weil  sich  unsere  Tragödie 
schon  so  weit  in's  Individuelle  zurückgezogen,  dass  dies 
Letztere,  welches  eigentlicher  Stoff  der  Komödie  sein  sollte, 
für  sie  nicht  mehr  da  ist".  Dies  war  aus  den  ästhetischen 
Gedankenkreisen  Solgers  herausgesprochen,  aber  auf  der 
Grundanschauung  blieb  Hebbel  doch  immer  stehen.  Auf 
sie  kam  er  im  Jahre  1857  wieder  zurück  in  dem  Aufsatz 
über  den  Prutz'schen  Holberg,  in  dem  er  ..ein  Paar  neue 
Ideen   über   das   Grundverhältnis   des  Komischen  und 
Tragischen44    ausgesprochen    zu    haben    glaubte,  „neu 
wenigstens  im  Sinne  der  Vertiefung."  (Br  II  387.)  Komödie 
und  Tragödie,  so  äusserte  er  sich  hier,  seien  zwei  Formen 
für  ein  und  dasselbe  Verhältnis,,  das  sie  an  entgegen- 
gesetzten Enden  packen.    „Immer  ist  es  der  Mensch  in 
seinem  Konflikt  mit  den  ewigen  Mächten,  mag  man  diese 
nun  fassen,  wie  man  will,  der  dem  Drama  in  beiden 
Gestalten  die  Aufgabe  stellt,  und  der  ganze  Unterschied 
liegt  in  der  Art  der  Lösung."    Die  gleiche  Anschauung 
hatte  ja  Hebbel  auch  bei  Solger  gefunden  und  zwar  in 
dem  Buch,  das  er,  wie  er  1856  versicherte  (Br  II  234).  gewiss 
zehn  Mal  gelesen  hatte.    Das  Komische  entsprang  für 
Solger  aus  derselben  Quelle  wie  das  Tragische.  ,.Es  zeigt 
uns  das  Beste,  ja  das  Göttliche  in  der  menschliehen  Natur, 
wie  es  ganz  aufgegangen  ist  in  dieses  Leben  der  Zer- 
stückelung, der  Widersprüche,  der  Nichtigkeit,  und  eben 
deshalb  erholen  wir  uns  daran,  weil   es  uns  dadurch 
vertraut  geworden  und  ganz  in  unsere  Sphäre  verpflanzt 

rettet,  dass  er  sich  selbst  für  einen  Gott  aussiebt.  Lustspiel-Idee." 
(vgl.  noch  Ta  II  188,  258.)  l'nd  die  merkwürdige  Aeusserung  bei 
Frankl,  a.  a.  O.,  S.  24:  „Ich  habe  Stoffe  zu  drei  Lustspielen,  Ge- 
danken, Situationen,  aber  die  Individuen,  die  sie  darstellen  sollen, 
sind  stumm,  ich  verstehe  sie  nicht,  und  so  werden  die  Stoffe  wieder 
in  den  Abgrund  sinken,  aus  dem  sie  aufgetaucht  sind". 
Palaeatra.  VIII.  « 
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ist.  Darum  kann  und  inuss  auch  das  Höchste  und  Heiligst»-, 
wie  es  sich  bei  Menschen  gestaltet,  Gegenstand  der  Komödie 
sein."  ')  Dies  habe  Pinto  vor  Augen  gehabt,  als  er  den  tief- 
sinnigen Ausspruch  that.  es  sei  die  Sache  eines  und 
desselben  Mannes.  Tragödien  und  Komödien  zu  sehreiben, 
und  ebenso  Goethe,  als  er  die  Komödie,  d.  h.  den 
„Misanthrope"  einmal  fast  tragisch  fand  und  ein  ander 
Mal  die  Tragödie,  die  Kunstform  selbst  für  komisch  erklärte. 
Nur  aus  einem  Dichtergeist,  der  mit  gleicher  Höhe  und 
Schürfe  in  die  dunkle,  wie  in  die  beleuchtete  Hemisphäre 
der  Welt  hineinschaut,  gehen  beide  in  vollendeter  Form 
hervor.  „Ein  solcher  Dichtergeist  ist  aber  bis  jetzt  nur 
einmal,  nur  in  Shakespeare,  hervorgetreten,  und  darum 
hat  nur  er  in  der  Komödie,  wie  in  der  Tragödie,  das 
Gesetz  erfüllt  und  das  absolut  Vortreffliche  hervor- 
gebracht."   (W  X  2'M)  f.) 

Was  Hebbel  von  der  Komödie  wollte,  geht  aus  seiner 
Besprechung  des  „Zerbrochenen  Krugs4*  hervor.  Diesem 
fehle  nur  ein  Moment,  nämlich  die  Weiterleitung  der 
Spiegelung  des  krausen  Weltlaufs  bis  in  die  höhereu  und 
höchsten  Sphären  hinauf,  um  eine  vollendete  Komödie  zu 
sein,  die  auch  Moliere  und  Holberg  noch  nicht  erreicht 
hätten.  Schiller  hatte2)  der  Komödie  ein  wichtigeres  Ziel 
zugestanden  als  der  Tragödie;  ..sie  würde,  wenn  sie  es 
erreichte,  alle  Tragödie  überflüssig  und  unmöglich  machen. 
Ihr  Ziel  ist  einerlei  mit  dem  höchsten,  wonach  der  Mensch 


')  Solgol-,  Nachgelassene  Schriften.  Leipzig  1*20,  II  ölt».  (S. 
spricht  an  dieser  Stolle  seiner  „Beurthoilung  der  Vorlesungen  über 
dramatische  Kunst  und  Literatur  von  A.  W.  Schlegel14  über  seine 
tragische  Ironie.) 

2)  „f'ber  naive  und  sentimentaliseho  Dichtung"  im  Abschnitt 
„Satirische  Dichtung".  Olingens  hatte  auch  Moliere  schon  mit 
seinem  Dorante  gefunden,  „qu'il  est  bien  plus  aise  de  se  guinder 
sur  de  grands  sentiments,  de  braver  en  vers  la  fortune,  accuser  les 
destins,  et  dire  des  injures  aux  dieux,  que  d'eutrer  comme  il  faut 
ilans  le  ridicule  des  hommes,  et  de  rendre  agreablement  sur  le 
theatre  les  defauts  de  toul  le  monde".    (La  eritique  de  l'Ecole  «les 
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zu  ringen  hat,  frei  von  Leidenschaft  zu  sein,  immer  klar, 
immer  ruhig  um  sich  und  in  sich  zu  schauen,  überall 
mehr  Zufall  als  Schicksal  zu  linden  und  mehr  über  Un- 
gereimtheit zu  lachen  als  über  Bosheit  zu  zürnen  oder  zu 
weinen."  Mit  Berufung  auf  Schiller  sieht  Hebbel  die  höchste 
Gattung  der  Poesie  Uberhaupt  in  der  Komödie.  Weder 
der  ordinäre  Possenreisser  und  Spassmacher  noch  auch 
der  prosaische  Charakter-  und  Sittenmaler  haben  darum 
irgend  etwas  mit  der  idealen  Komödie  zu  thun.  ..Es 
leuchtet  wohl  von  selbst  ein.  dass  die  Spitze  aus  dem 
Gesammtgebäude  hervorwachsen,  und  dass  die  Komödie, 
die  als  solche  gelten  will,  alle  Elemente  der  Welt,  wie 
die  wahre  Tragödie,  der  sie  sich  doch  zunächst  gleich- 
zustellen hat,  umfassen,  dann  aber,  da  sie  dieselbe  ja 
übertreffen  soll,  noch  Etwas  hinzuzuthun  hat.  Worin 
besteht  nun  dies  Etwas?  In  dem  freieren  Überblick  und 
der  aus  diesem  entspringenden  grösseren  Gleichgültigkeit 
gegen  die  Einzelerscheinungen,  die  der  Tragöde  weinend 
zerbrechen  sieht,  der  Komöde  lachend  selbst  zerbricht." 
(W  XI 119  f.) 

Ich  will  ihn  nicht,  den  Bastard-Witz, 

Der,  wie  ein  nachgemachter  Blitz, 

Aus  Glas  und  Leder  kläglich  springt. 

Ich  will,  was  aus  dor  Tiefe  dringt, 

Ich  will  kein  illustrirtes  Wort, 

Das  heute  glänzt  und  morgen  dorrt, 

Will  Menschen,  die  wie  Fackeln  brennen, 


Femmes,  Sc.  VII.)  Und  wie  nach  Schiller  die  Komödie  das 
wichtigere  Subjekt  erfordert,  um  das  Objekt  in  der  ästhetischen 
Höhe  zu  erhalten,  so  meinte  auch  Jean  Paul  in  der  Vorschule 
der  Ästhetik,  §  3:  „Im  Epos,  im  Trauerspiel  versteckt  sich  wenigstens 
oft  die  Kleinheit  des  Dichters  hinter  die  Höhe  seines  Stoffs,  da 
grosse  Gegenstände  schon  sogar  in  der  Wirklichkeit  den  Zuschauer 
poetisch  anregen,  —  daher  Jünglinge  gern  mit  Italien,  Griechen- 
land, Ermordungen,  Helden.  Unsterblichkeit,  fürchterlichem  Jammer 
und  dergleichen  anfangen,  wie  Schauspieler  mit  Tyrannen  — : 
aber  im  Komischen  entblösst  die  Niedrigkeit  des  Stoffs  den  ganzon 
Zwerg  von  Dichter,  wenn  er  einer  ist." 

6* 
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Und  ohne  dass  sie'»  selbst  erkennen 

Wie  ein  erleuchtet  Alphabet 

Dem  sind,  der  die  Natur  versteht, 

lud  dämmernd  über  den  Gestalten 

Will  ich  ein  wunderbares  Walten. 

Drin,  wenn  auch  ganz  von  fern,  der  (Seist. 

Der  alle  Welten  lenkt,  sich  weist. 

So  hatte  der  Dichter  im  Prolog  zum  „Diamant"  sein 
Ziel  bezeichnet.  Und  wenn  er  es  auch  nicht  erreicht  hat. 
wenn  sich  hier  an  ihm  die  Empörung  gegen  die  schimmernde 
Anmut  und  schmiegsame  Grazie  von  Wielands  Oheron 
rächte  (Ta  11  117  f.1.  wenn  diese  Lustspielfrage  auch  heute 
noch  ungelöst  ist.  so  darf  doch  Hebbel,  wie  hierfür,  so  für 
seine  ganze  Dichtung  sich  das  stolzbescheideiie  Zeugnis 
setzen:  „Deutschland  hat  ohne  allen  Zweifel  bedeutendere 
Dichter  gehabt,  wie  ich  bin:  aber  in  einem  Punkt  bin  ich 
den  grössten  meiner  Vorgänger  gleich:  in  dem  heiligen 
Ernst  und  der  sittlichen  Strenge,  womit  ich  meine  Kunst 
ausübe,  weiche  ich  Keinem".    (W  X  99.) 


V.  Dynamik  der  Phantasie  Hebbels. 

Den  früher  (S.  4"  abgerissenen  Faden  greife  ich  hier 
wieder  auf.  Hebbel  äusserte  sich  dort  über  den  Vorgang 
bei  der  Darstellung  von  Charakteren:  „Es  fallen  mir  Worte 
ein,  die  das  Innerste  solcher  Personen  bezeichnen,  und 
an  die  Wrorte  schliesst  sich  dann  auf  die  natürlichste 
Weise  sogleich  eine  Geschichte." 

Um  eine  wenn  auch  zunächst  beschränkte  Einsicht 
in  das  Entstehen  dramatischer  Gestalten  zu  gewinnen,  ist 
der  „Rubin"  besonders  gut  geeignet.  Die  Untersuchung 
ruht  auf  zwei  festen  Punkten,  dem  1837  geschriebenen 
Märchen  und  der  1849,  also  in  der  Zeit  von  Hebbels 
vollster  Kraft,  rasch  ausgeführten  Umformung  zu  einem 
„MUrcnen -Lustspiel".  Eben  diese  bewusste,  wohl  zum 
grössten  Teil  aus  künstlerischen  Motiven  erfolgte  Um- 
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formung  macht  das  Beispiel  so  lehrreich,  wozu  dann  noch 
der  Vorteil  kommt,  dass  die  Phantasie  des  Dichters  ganz 
auf  sich  seihst  angewiesen  ist.  Dies  trifft  zwar  auch  für 
den  ..Diamant"  zu.  doch  abgesehen  davon,  dass  dieser  nur 
in  einer  Form  vorliegt,  d.  h.  bloss  in  dramatischer,  ist 
er  ja  auch  das  Schmerzenskind  der  Hebberschen  Dichtung 
bis  in  die  letzten  Jahre  geblieben  und  er  steht  nahe  an 
der  Starrheitsschwelle,  an  der  jene  drei  Lustspiele  zer- 
schellt sind,  von  denen  Hebbel  L.  A.  Frankl  •)  erzählte. 
Schliesslich  muss  ich  unumwunden  gestehen,  dass  ich  Hil- 
den ..Kubin1',  ohne  seine  Bedeutung  im  Schaffen  Hebbels 
zu  Uberschätzen,  eine  besondere  Vorliebe  habe,  die  sich 
mit  den  Urteilen  der  Hebbelsehen  Freunde.  Emil  Kuh, 
Bamberg  u.  a.  nicht  befreunden  kann  und  die  durch  Vor- 
lesung vor  verschiedenartigen  Zuhörern  nur  bestärkt 
worden  ist.  Unbegreiflich  erscheint  es  mir  darum  auch, 
dass  die  Theaterdirektionen  in  einer  märchenhungrigen 
Zeit  den  Dichter  noch  immer  unter  dem  Misserfolg  von 
1849  leiden  lassen. 

Im  Tagebuch  (I  35)  weist  Bamberg  bei  einer  Ein- 
tragung des  Dichters  im  Oktober  1836  auf  die  tiefere  Idee 
zu  dem  Märchen:  der  Hubin  hin.  ..Wirf  weg.  damit  Du 
nicht  verlierst!  ist  die  beste  Lebensrcgel."  Bamberg2) 
betont  auch  den  engen  Zusammenhang  dieser  Idee,  „dass 
das  Opfer  des  Besitzes,  selbst  wenn  es  unwillkürlich  ge- 
schieht, von  irdischen  Banden  erlöst",  mit  den  Lebens- 
umständen Hebbels  in  der  M unebener  Entwicklungszeit. 
So  habe  der  Besitzlose  seine  geistige  Freiheit  errungen. 
Aus  einem  ähnlichen  ironischen  Spielen  der  Armut  mit 
Edelsteinen  sei  der  „Diamant"  entstanden.  Man  kann 
sich  übrigens  kaum  des  Gedankens  erwehren,  dass  gerade 
am  Entstehen  des  ..Diamant''  eine  logische  Spielerei  zum 
mindesten  ebensoviel  Anteil  hat  als  die  Phantasie,  der 


')  s.  <>.  S.  so.  Anm.  2. 
•■*)  ADR  XI  178. 
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.  bei  einem  plötzlichen  Rcgenguss  aus  blauer  Luft  herab  im 
englischen  Garten  das  Bild  der  Komödie  aufschoss  (Br 
II  5St>>:  dort  das  hohe  Wesen  im  Stein,  hier  der  Stein  im 
niedrigen  Subjekt. 

Genug.  Hebbel  nehme  selbst  das  Wort  nach  der  Auf- 
zeichnung Kulkes. ')  um  zu  erzählen,  wie  ihm  die  Idee  zum 
..Rubin"  kam.  ..Ich  ging  mit  einem  Freunde  spaziren. 
Im  Laufe  des  Gespräches  liess  ich  den  Blick  gleichmütig 
über  die  Erde  schweifen,  da  ward  mein  Auge  von  einem 
Blitzstrahl  getroffen,  der  von  einem  funkelnden  Stein 
hervorgeschnssen  kam.  Schneller  aber  traf  der  Strahl 
mein  Auge  nicht,  als  mir  folgende  Idee  durch  den  Kopf 
fuhr.  Wenn  (dachte  ich,  indem  ich  mich  bückte,  um  den 
Stein  aufzuheben,  ohne  meinen  Freund  in  seiner  Aus- 
einandersetzung im  Geringsten  zu  unterbrechen)  in  diesem 
Steine  eine  .Jungfrau  verschlossen  wäre,  die  aus  dem 
Zauberbann  nur  dadurch  gedöst  werden  kann,  dass  der 
Eigentümer  des  Steines  sich,  ohne  dass  er  darum  weiss, 
freiwillig  desselben  entäussert:  wenn  ferner  der  Stein, 
gerade  wegen  des  in  ihn  gebannten  Wesens,  den  Besitzer 
mit  einer  so  magischen  Macht  anzieht  und  fesselt,  dass  er 
lieber  sein  Leben  zu  verlieren,  als  diesen  Stein  herzugeben 
sich  entschliessen  könnte;  welch  ein  wunderbares  Motiv 
wäre  das  zu  einer  Reihe  von  Konflikten!  Plötzlich  stand 
auch  das  ganze  Bild  fertig  vor  meiner  Seele/*  Am  11.  April 
1H:*7  (Br  I  :>:.*>  teilt  er  dann  Elisen  in  stolzer  Vater- 
freude mit.  dass  er  unlängst  ein  kleines  Märchen  ge- 
schrieben habe. 

Somit  wäre  der  ..Rubin"  zugleich  ein  Beispiel  für  den 
dritten  Typus  der  inneren  Form  und  es  läge  der  glückliche 
Umstand  vor.  dass  der  Dichter  die  innere  Form  aus  sich 
herausgestellt  hat,  ehe  er  sie  in's  Dramatisehe  ein-  und 
umbildete. 

Die   Gestalten   des  Märchens:    Assad,  ein  junger 

»>  Krinin-i  unyeii  an  Fr.  Hebbel,  Wien  1878.    S.  (18  f. 
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Türk*'.  (Irr  vor  winden  Tagen  zum  ersten  Mal  die  un- 
ermessliche  Stadt   Bagdad  betreten  hat        eine  ideale, 
ziemlich  farblose  Jünglingsgestalt,  deren  einziger  ( 'harakter- 
zug  das  ist.  was  die  Triebfeder  des  Märchens  überhaupt 
ausmacht:  die  Hartnäckigkeit,  mit  der  er  erst  nur  ahnend, 
dann  wissend   bis  an  die  Sehwelle  des  Todes  den  Besitz 
des  geheimnisvollen  Steines  verteidigt.    Der  .Juwelier, 
ein  kleiner,  dicker  Mann  von  märchenhafter  Gutmütigkeit. 
Der  Kadi,  die  einzige  individualisirtere  (restalt  ein 
langer,  hagerer  Mann  mit  einem  dem  Teufel  abgeborgten 
Lächeln,  der  einmal  selbst  bestohlen  worden  ist  und  seitdem 
gegen  Diebe  nur  noch  Todesurteile  ausspricht,  ein  Ver- 
treter der  vom  gemeinen  Mann  immer  als  Schreckbild  be- 
trachteten   steinernen   (iereehtigkeit.      Kr   wird    um  so 
freundlicher,  je  sicherer  er  sein  Opfer  hat.    Dann  der 
geisterhafte   Greis,  der  deus  ex   machina.  von  dessen 
Wesen   nichts  weiter  gesagt  wird,  als  dass  er  im  Notfall 
eben  ein  solcher  ehrwürdiger  deus  sein  kann  und  dass 
kein  Sterblicher  ihn  zum  zweiten  Mal  sieht.    Er  erklärt 
Assad  mit  dem  ( Jeheimnis  des  Steines  auch  dessen  Farbe. 
..Aus  ihrem       «ler  Prinzessin       Blut  hat  er  das  dunkle, 
wunderbare  Kot.  in  sich  gesogen,  in  das  er  getaucht  ist." 
Die  blitzenden  Strahlen  sind  das  Feuer  ihres  Auges.  So 
erscheint  sie  denn  selbst  in  nächtlicher  Besehwörungsscene 
in  Assads  Kammer:  die  schöne,  unglückliche  Märchen- 
prinzessin  Fat  i ine.    Nun  wird  der  grosse  Strich  eines 
ganzen  .lahrcs  gezogen,  während  dessen  Assads  stumme 
Verzweiflung  ihm  die  Wangen  verfärbt,  bis  schliesslich  ein 
ältlicher  Mann  auftritt  ..von  hoher  gebietender  Gestalt  mit 
edlen  Zügen,  in  denen  sich  «'in  tiefer,  aber  in  s  Innerste 
zurückgedrängter  Lehensschmerz  auszudrücken"  seheint. 
Es  ist  der  Sultan,  der  Vater  der  Prinzessin,  der  zum 
zornigen  Gebieten  bald  Gelegenheit  lindet         und  damit 
die  Erlösung  der  Tochter  erzwingt.  Assad  erhält  Fatimen, 
der  Sultan  wird  ihm  sein  Reich  geben  und  die  Familie  ist 
in  Glück  vereinigt,  denn       so  schliefst  das  Märchen  - 
..Fatime  hat  noch  eine  Mutter"'. 
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Ich  sprach  von  einem  einzigen  Charakterzug  Assads 
—  ich  muss  mich  verbessern.  Als  die  Entzauberung 
geschehen  ist,  sagt  Assad.  und  es  ist,  als  ob  ein  bitterer 
Zug  seinen  Mund  umspielte:  „So  ward  ich  denn  glücklich, 
weil  icli  erbärmlich  war!"  Das  ist  nicht  die  Stimmung 
eines  Märchenhelden,  in  dessen  Brust  ein  Gefühl  das 
andere  allausfüllend  ablösen  muss.  Es  ist  Hebbels  Gesicht, 
das  die  bunte  Maske  durchbricht.  Der  Sultan  mildert  die 
schroffe  Dissonanz:  „Tritt  nicht  zurück,  ein  Mann  muss 
sich  nicht  schämen,  das  von  dem  Zufall  als  Geschenk  an- 
zunehmen, was  er,  wenn's  nötig  wäre,  dem  Schicksal 
abtrotzen  würde  durch  Kraft  und  Beharrlichkeit/ 

Wie  ich  die  sechs  Personen  hier  aufgefädelt  habe,  so 
treten  sie  nacheinander  im  Märchen  auf,  ihre  Rolle  ist 
mit  dem  einmaligen  Auftreten  ausgespielt,  Assad  und 
Fatime  natürlich  ausgenommen.  Dass  Hebbel  sein  Märchen 
in  orientalisches  Gewand  gehüllt  hat,  ist  vielleicht  ver- 
anlasst durch  einen  Blick  auf  die  Märchen  Wilhelm  Hauffs. 
Doch  stehe  diese  Vermutung  dahin. 

Und  nun  das  Drama  —  denn  diese  Bezeichnung  ist 
die  richtige  und  hätte,  wie  es  sich  auch  mit  Grillparzers 
„Weh  dem,  der  lügt"  verhielt,")  wohl  nicht  den  Anlass 
zu  Vorurteilen  gegeben,  die  beide  Stücke  als  „Lust- 
spiele" im  Wiener  Publikum  weckten.  Ein  äusserlicher 
Anstoss  scheint  es  gewesen  zu  sein,  der  sein  Märchen  in 
neuen,  reicheren  Farben  in  den  letzten  Märztagen  1849 
Hebbel  vor  die  Phantasie  führte.  Er  mag  im  Anfang  des 
.Jahres  die  kritischen  Schriften  von  Ludwig  Tieck  gelesen 
haben  und  wurde  sicher  durch  dessen  Abhandlung  über 
das  Wunderbare  bei  Shakespeare,  die  im  ersten  Band 
abgedruckt  war.  besonders  gefesselt,  wie  es  denn  seine 
Besprechung  der  Schriften  in  der  Reichszeitung  bezeugt, 


')  Zu  ..Weh  dem,  der  lii<rtu  v^l.  das  Nachwort  von  Heinrich 
Laube  (Ji-illjiar/.Ts  -limil.  Werk»«  (Sauer)  VIII  10T»  IT.  —  Hebbel 
schrieb  <len  Mis>,.,-l'oIy  des  „lOibiir  der  politischen  Vorein«:o- 
noumieiihfit  cv;ren  i|in  .,js  FeuilletunredaeUuir  der  ( »sterreichisrhen 
Reiehs/.eituntf  zu:   Br  I  4:U  f. 
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wo  er  eben  in  jener  Abhandlung  „hin  und  wieder  die 
innersten  Geheimnisse  der  Composition"  aufgedeckt  fand 
(W  X 103).  Tieck  hatte  sieh  dort  in  eine  Analyse  des 
„Tenipest"  eingelassen  und  es  mochte  Hebbel  gelüsten, 
seine  Kunst  nun  auch  einmal  wie  der  Brite  mit  souveräner 
Macht  in's  Treffen  zu  führen.  Dass  ihm  der  „Sturm"  vor 
Augen  stand,  sagt  sein  Brief  an  Gustav  Kühne,  dem  er 
das  Manuscript  des  neuen  Werkes  sandte  (Br  I  431):  „Den 
Fehler  habe  ich  vielleicht  begangen,  dass  ich  die  duftige 
Märchenwelt  und  die  reale  zu  hart  aneinander  rückte; 
ich  glaubte  das  dadurch,  dass  ich  die  letztere  in  die  dem 
Traum  doch  verwandte  Karikatur  auflöste,  zu  vermitteln, 
wie  Shakespeare  es  im  Sturm  ebenfalls  machte/4  Kühne's 
Kritik  traf,  wie  Hebbel  selbst  gestand,  den  Nagel  auf  den 
Kopf,  indem  er  dem  Stück  vorwarf,  es  leide  an  der  Skizze. 
Damit  suchte  er  sich  auch  das  Rätsel  der  widersprechenden 
Wirkung  zu  erklären.  Er  nahm  den  Vergleich  mit  dem 
„Sturm"  auf  und  sagte  schliesslich:  .,Mehr  Hingebung  an 
die  Einzelnheit  der  Gestalt,  mehr  Ausmalerei  des  Indivi- 
duellen, mehr  Ausdauer  im  Pragmatischen,  mehr  Vegetation 
im  sachlich  Concreten:  und  das  geniale  Wagnis  wäre  wie 
im  „Sturm"  geglückt.1'  (Br  I  433.)  WTorauf  dann  Hebbel 
in  klarer  Selbsterkenntnis  erwiderte:  ..Gewiss  wird  die 
Stimmung,  die  es  mir  erlaubt,  die  Linien  dort,  wo  es  nötig 
ist,  zu  erweitern,  sich  früher  oder  später  bei  mir  einstellen 
und  dann  wird  es  geschehen.  Ich  fühle  es  selbst,  dass 
ich  öfter  das  Resultat  ohne  die  Genesis  gebe:  das  geschieht 
jedoch  nicht  aus  Trotz  oder  aus  Gleichgültigkeit  gegen 
das  Verstandenwerden,  sondern  eher  aus  Überschätzung 
des  Publikums  und  seiner  Fassungskraft:  ich  denke  immer: 
beleidige  die  Leute  doch  nicht  dadurch,  dass  du  ihnen 
eine  Leiter  baust,  die  sie  sich  ohne  deine  Hülfe  auch  bauen 
können."    (Br  1 434.) 

Ein  flüchtiger  Blick  in  die  schöne  ( )riginalhandschrift 
des  „Rubin"  im  Gocthe-Sehiller-Archiv  belehrte  schon  auf 
dem  ersten  Blatt,  dass  Hebbel  Besserungen  vornahm.  Sie 
werden  sich  nicht  bloss  auf  den  Ausdruck,  sondern  wohl 
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auch  auf  die  angedeutete  Erweiterung  der  Linien  erstrecken 
Philologische  Gewissenhaftigkeit  sieht  zur  Erledigung  text- 
kritiseher  Fragen  erwartungsvoll  auf  R.  M.  Werner.  Für 
meinen   Zweck   genügt    indessen    der  Abdruck    in  den 
Werken  (III  187-204). 

Hebbel  hatte  schon  im  März  1837.  also  um  die  Zeit, 
als  das  Märchen  entstand,  der  Freundin  in  Hamburg 
gegenüber  bemerkt:  ..Ich  kann  meine  Idee  nicht  in  einer 
langwierigen  Folge  von  Situationen  abhaspeln,  wie  ein 
Seidenwurm,  all  mein  poetisches  Thun  und  Treiben  ist 
auf  höchste  Präeision  gestellt !"  (Br  I  48).  Wenn  man 
diese  Eigenschaft  seines  Geistes,  den  Trieb  nach  Schärfe 
und  Prägnanz  sich  gegenwärtig  hält,  gibt  der  „Kubin" 
merkwürdige  Aufschlüsse.  Die  sechs  Personen  des 
Märchens,  die  gerade  unbedingt  notwendig  sind,  um  den 
Faden  der  Handlung  schlicht  nacheinander  durch  ihre 
Hände  gleiten  zu  lassen,  werden  auch  im  Drama  in  der 
ersten  Keine  stehen  müssen.  Das  Drama  verlangt  aber 
Käumlichkeit.  vor  allem  auch  für  die  Phantasie  der  Zu- 
schauer. Das  Bedürfnis  der  dritten  Dimension,  dem  nicht 
ausschliesslich  durch  Gruppirung  der  Handelnden  auf  ein- 
heitliche Schauplätze  genügt  wird,  erzeugt  Reflexe  ver- 
schiedener Art.  durch  die  die  Gestalten  der  ersten  Reihe 
plastisch  werden  können,  durch  die  das  Stück  überhaupt 
Perspektive  bekommt.  So  ist  es  durchaus  auf  die  Perspektive 
für  den  Zuschauer  abgesehen,  wenn  Assad  alsbald  in  der 
ersten  Scene  durch  das  Medium  eines  verbeissungsvollen 
Traumes  uns  dessen  Erfüllung  in  der  letzten  Scene  ahnen 
lässt.  Auch  ein  Märchen  hat  Pflichten  und  wo  sollten  sie 
liegen,  wenn  nicht  in  der  Erfüllung  von  Wünchen  und 
Träumen!  lud  ferner:  die  Verkündigung  des  höchsten 
Lohnes  für  den.  der  das  einzige  Kind  des  Kalifen  in  seine 
Arme  zurückführt,  ja  schon  der  hohe  Lohn,  der  dem  in 
Aussicht  gestellt  wird,  der  nur  eine  Spur  von  der  Prin- 
zessin entdeckt,  rückt  nicht  nur  jenen  Traum  in  das 
Zwischenlicbt  des  Unmöglichen  und  Wirklichen,  sondern 
stimmt  die  Erwartung  auch  auf  eine  Wirklichkeit,  in  der 
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jener  Lohn  verfallen  muss.  sei's  nun  zum  Heil  oder  Un- 
heil des  Vaters.    So  biegt  sich  das  Drama  zum  Hing. 

Aber  nicht  davon  will  ich  reden,  ich  fasse  bloss  die 
Gestalten  ins  Auge.  In  seltener  Reinheit  also  tritt  im 
..Rubin"  das  Gesetz  des  Kontrastes  zu  Tage  und  es  wird 
sich  nicht  immer  mit  Bestimmtheit  sagen  lassen,  oh  es 
willkürlich  oder  unwillkürlich  von  Seiten  des  Dichters  sich 
geltend  machte.  Gesetz  des  Kontrastes:  ich  tinde  keinen 
bezeichnenderen  Ausdruck  für  die  Thatsache.  der  in  der 
organischen  Welt  die  Zellteilung  entspricht  und  die,  als 
Thatsache  der  schöpferischen  Phantasie  keineswegs  identisch 
ist  mit  der  später  zu  berührenden  Spaltung  der  Per- 
sönlichkkeit. 

DassFatime  die  Einzige  ist  und  bleibt  als  der  leuchtende 
Mittelpunkt,  dessen  Strahlen  alles  in  Leben  und  Bewegung 
versetzen,  versteht  sich  wohl  von  selbst,  Erhöht  sie  ja 
doch  als  die  Einzige  auch  ihre  Einzigkeit  in  dem.  was  die 
Phantasie  des  Zuschauers  sich  an  weiblichem  Liebreiz  zu 
ersinnen  vermag.  Aber  nun  Assad,  der  ideale,  farblose 
Jüngling  des  Märchens.  Das  stets  gesteigerte  Erstaunen, 
mit  dem  er  sich  unter  all  den  Wundern  des  unermesslichen 
Bagdad  erging,  muss  jetzt  in  Wirklichkeit  umgesetzt 
werden.  In  einem  Monolog,  wie  sich  der  Märchenheld 
Luft  machte,  müsste  alles  Feuer  rasch  verpuffen,  wenn 
es  der  miterlebende  Zuschauer  als  natürliche  Glut  empfinden 
soll.  Nun  denn,  so  spritze  man  Wasser  ins  Feuer.  Fest 
zupackend  beginnt  also  Hebbel: 

Assad:  Welch  eino  Pracht!  O  Hakam,  schau  dich  um! 

Was  das  für  Häuser  sind  und  was  für  (lassen! 
Kaum  ^lauhen  kann  ich's,  da<s  die  WunderMadt 
Von  Menschenhand  erhaut  ward  und  noch  minder. 
Dass  sie  ein  Mensrhen fuss  heireten  darf 
Hakam:  Und  siehst  doch  seihst  darin,  und  ohendreiu 
Mit  Füssen,  dio  nicht  jrar  zu  sauher  sind! 

Mit  wenig  Worten  steht  das  reine,  enthusiastische  Gemüt 
des  naiven  Schwärmers  und  die  kaltblütige,  wohl  auch 
ins    Niedrige    geheftete    Beobachtung    des  höhnischen 
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Wirklichkeitsmenschen  vor  uns.  Die  Gegensätze  entfalten 
sich  in  zunehmender  Schärfe  und  der  „schlechthinige" 
Edelmut  des  Märchenhelden  bekommt  Leben  und  Farbe. 
Pietät  und  I'ictiitlosigkeit,  Mut  und  Feigheit,  Verzeihen 
und  Rachsucht  sind  die  hellsten  Töne  in  der  Zeichnung 
der  gegensätzlichsten  Naturen.  Ich  verzichte  auf  ihre 
Ausmalung,  ohne  jedoch  zu  verkennen,  dass  der  Dichter 
durch  Aufstellung  der  Gruppe  Kadi- Omar -Hakam  am 
Schluss  der  sorgfältig  scharfen  Charakteristik  Hakams  ein 
etwas  jähes  Ende  bereitet.  Aber  noch  in  einer  anderen 
Gestalt  wird  Assad  ein  scheinbarer  Kontrast  entgegen- 
gestellt (III  5):  in  ßabeck,  der  sich  an  den  dem  Propheten 
geweihten  Tieren,  der  Spinne  und  der  Katze,  verging. 
Ein  scheinbarer:  denn  mit  seiner  Einführung  ist  es 
nur  auf  eine  Steigerung  der  Handlung  abgesehen;  die 
Wirkung  der  Begnadigung  dieses  Verbrechers  auf  den 
Kadi  erfüllt  den  Zuschauer  mit  erhöhter  Besorgnis  für 
Assads  Leben. 

Ich  gebe  am  Märchenfaden  weiter.  Der  Juwelier, 
der  nun  den  Namen  Soliman  erhalten  hat,  wird  aus  dem 
Dickbauch  des  Märchens  jetzt  wirklich  eine  runde,  lebens- 
volle Gestalt,  Seine  Gutmütigkeit  bekommt  menschlich- 
begreifliche  Wurzeln.  Die  Freude  über  die  merkwürdige 
und  plötzliche  Heilung1)  seiner  vermeintlichen  Taubheit 

')  Der  glückliche  Kilifall  beruht  auf  einer  Krinnerung  H  's 
l  lir  I  4Mä|.  „Die  Fiaumwolle  in  Solimans  Ohren  ist  aus  dem  Lehen 
seihst  entnommen:  der  Fall  ist  meiner  eigenen  Grossmutter  von 
väterlicher  Seile  begegnet.  Sie  hielt  sich  wohl  fünf  Jahre  für 
taub  und  hörte  wieder  gut,  als  die  Nadel  das  Hindernis  entfernt 
hatte."  Merkwürdiger  aber,  dass  Hebbel  gar  nicht  an  sich  seihst 
dachte.  Seit  seinem  Aufenthalt  in  Kopenhagen  hielt  er  sich  für 
taub  auf  einem  Uhr.  Klf  .Jahre  später  machte  er  dieselbe  Kr- 
fahrung  wie  Soliman.  Im  August  1800  in  (■munden  llng  das  Ohr 
nach  einem  Made  an  zu  jucken,  er  kratzte  mit  einer  N'adel  und 
zuir  mehren;  Knäuel  Haumwolle  hervor,  die  er  vor  18  Jahren 
Weyen  Zahnwehs  hineingesteckt  hatte.  „.Jetzt  habe  ich  mein  voll- 
ständiges Gehör  wieder.  Kabelhaft  !u  (Ta  II  487).  Und  dabei  gar 
keine  Krinnei  ung  an  den  „Huhin".  Du  Frei  hätte  in  jenem  Kin- 
fall  wohl  ein  Beispiel  für  somnambulen  Heilmittelinsünkt  gesehen. 
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ist  die  Grundlage  seiner  Dankbarkeit  gegen  den  Ersten 
Besten,  der  ihn,  wenn  auch  ungewollt,  dieser  Heilung 
versichert.  Das  ist  eben  Assad,  an  dessen  dörflichem 
Staunen  er  sein  helles  Vergnügen  hat.  mit  dem  er  sich 
darum  auch  einige  harmlose  Spässchen  erlaubt.  Sein 
weiches  Herz  hindert  Soliman  nicht,  doch  immer  auf 
seinen  Vorteil  bedacht  zu  sein.  Die  aus  Soliman  ent- 
wickelte Gegenfigur  ist  Khalf,  sein  Nachbar,  dessen 
Charakterlinien  jedoch  nur  leicht  angedeutet  sind:  ein 
neugieriger  Wichtigthuer  mit  einem  Anflug  menschlichster 
Bosheit,  wenn  er  seinen  Nebenmenschen  —  und  das  ist 
vor  allen  Soliman  —  die  Nadelstiche  des  Ärgers  versetzen 
kann.  Es  scheint  auch,  dass  Hebbel  mit  der  Aufstellung 
des  Khalf  die  vox  populi  individualisiren  wollte.  Jeden- 
falls hat  er  bei  Khalf  nicht  so  fest  und  sicher  aufgesetzt,  wie 
es  die  Farbe  des  Ganzen  verlangte.  Dies  hängt  mit  einem 
künstlerischen  Schwanken  zusammen,  auf  das  ich  unten 
noch  zurückkomme. 

Die  scharfen  Umrisse  des  Märchen -Kadi  werden  ge- 
mildert. Die  verteufelte  Gerechtigkeit  bekommt  durch 
eine  gewisse  logische  Gespreiztheit  beim  ersten  Auftreten 
im  Drama  einige  humoristische  Lichter: 

Der  Kadi  (auf  die  erregte  Anklage  Solimans): 

Raub!  Mord!  Man  hätt'  den  Mord  verhindern  sollen! 
Sein  Leben  war  schon  durch  den  Raub  verfallen, 
Er  hat  kein  zweites  auch  den  Mord  zu  büssen, 
Der  Mord  war  hier  von  (iberfluss. 

Dagegen  wird  der  Zug  des  Märchens  treulich  festgehalten: 
Der  Kadi,  nachdem  er  das  Mitleid  Solimans  finster  und 
streng  zurückgewiesen  hat: 

Mich  kümmert  nur  das  Ob  und  nicht  das  Wie! 

(zu  Assad,  freundlich):  Du  läugnest? 
Assad:  Nein. 

Der  Kadi:  Es  hälfe  auch  zu  Nichts! 

Aber  Hebbel-Humanus  thut  jetzt  ein  Übriges:  er  giebt 
dem  Kadi  ein  tiefes  Gefühl  der  Treue  für  „seinen  armen 
Rustan"  (III  5),  den  Henker,  den  das  unerklärliche  Ver- 
schwinden Assads  aus  Furcht  vor  Strafe  zum  Selbstmord 
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getrieben  hat.  Dieser  Rustan,  wie  dann  ihn  ablösend  der 
Häscher  Seliin,  sind  notwendige  Erzeugnisse  sinnlicher 
Verdichtung,  die  in  der  Phantasie  des  Dichters  vor  sich 
«rehen  nuiss.  wenn  sieh  das  Bühnenbild  vor  ihr  entwickelt. 
Man  könnt«»  sagen,  es  sind  rein  mechanische  Hypostasen 
der  Gerechtigkeit,  die  im  Märchen  der  Kadi  allein  ver- 
körpert, zumal  er  seine  Befehle  dort  an  ein  unbestimmtes 
..man'"  richtet.  Die  beiden  Gestalten,  die  im  Grund  doch 
nur  eine  einzige  darstellen,  sind  darum  auch  einfach 
charakterisirt  durch  ihre  blosse  Existenz. 

Und  etwas  ähnliches  gilt  von  dem  Vezior  Abubeker, 
der  den  zum  Kalifen  gewordenen  Sultan  des  Märchens 
ergänzt,  wenn  er  in  der  Lohnverheissung  des  ersten  Akts 
den  Mund  des  Kalifen  macht,  der  aber  zugleich  auch 
seiner  weit  über  Rustan-Selim  erhöhten  Stellung  gemäss 
vom  Dichter  mit  bewusster  Hand  einige  individualisirende 
Züge  erhält.  Dem  verschlägt  es  nichts,  dass  diese  Züge 
eben  doch  nur  solche  sind,  wie  sie  allgemeine  Vorstellung 
gern  als  orientalisch  anspricht:  die  unbedingte,  blinde 
Ergebenheit  nach  oben  (III  2)  und  der  selbstsüchtig  harte 
Druck  nach  unten  (1114).  Freilich,  Orient  und  Occident 
reichen  sich  auch  hier  oft  die  Hände. 

Der  Charakter  des  Kalifen  —  Harun  (II  3)  ist  be- 
kanntlich immer  der  Kalif-  ist  in  echt  Hebbelscher  Weise 
vertieft  und  so  zum  immer  wieder  bekrittelten  Stein  des 
Anst osses  geworden.  „Ich  habe  Dir  nie  gesagt,  warum  ich 
etwas  that  !a  So  wendet  sich  der  Kalif  zweimal  zu  seinem 
Vczier,  um  ihm  in  der  Stunde,  wo  er  sich  des  Thrones 
begibt,  zum  ersten  Mal  gerade  über  diesen  unerhörten 
Schritt  Rechenschaft  abzulegen.  Durch  freiwillige  Busse 
will  er  er  ein  Verbrechen  sühnen.  Schon  das  Verschwinden 
der  Tochter  hatte  ihm  als  Strafe  gegolten  für  den  ver- 
wegenen Versuch,  ,.den  verruchten  Pfad  der  Neuerung" 
einzuschlagen.  Das  Gesetz  des  Propheten  hatte  er  frevelnd 
beiseite  geschoben,  als  er  vom  Wein  sich  die  Besinnung 
verwirren  Hess.  In  diesem  ersten  Rausche  erschlug  er  die 
Mutter  seines  Kindes,  auf  deren  Leichnam  er  dann  sorglos 
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wie  auf  ein  Kassen  niedersank.  Sein  Fatalismus,  den  er 
in  der  Wahl  des  neuen  Pascha  von  Aegypten  bet hütigt. 
bekommt  so  einen  Zug  echten  Gefühls  und  auch  die  Zorn- 
miitigkeit  des  alten  Mannes  gegenüber  Assad  ist.  tief  im 
Charakter  begründet,  durchaus  am  Platz. 

Die  Geisterwelt  schliesse  den  Kreis.  Der  rettende 
Greis  des  Marchens  hat  jetzt  den  Namen  Irad  bekommen. 
Durch  seine  Gestalt  veranlasst  hat  sich  eine  charakte- 
ristische Vernietung  früher  getrennter  Elemente  in  der 
Phantasie  des  Dichters  vollzogen,  die  nicht  nur  wieder 
das  Gesetz  des  Kontrastes  erkennen  lässt,  sondern  auch 
zeigt,  wie  die  bildende  Phantasie  nach  dem  Princip  des 
kleinsten  Kraftmasses  wirkt.  Ein  eigenartig  tiefsinniger 
Schimmer  zittert  dadurch  über  das  ..Märchen-Lustspiel" 
hin.  Sollte  wohl  Hebbel  dies  gemeint  haben,  wenn  er  sieh 
fragte:  „Ob  ich  nicht  doch  im  Kubin  eine  (i rannte  in  einen 
Rosenkelch  hineingelegt  habe?"  (Ta  II  3:57.)  Oder  zielt 
das  mehr  auf  das  Schicksal  des  Kalifen? 

Wie  sind  die  Elemente  im  Märchen  gruppiert?  Hier 
erklärt  der  Greis:  „Mir  stehen  grosse  Kräfte  zu  Gebote, 
aber  ich  missbrauche  sie  nie,  wie  so  manche  Genossen 
meiner  Gewalt.  Die  Natur  hat  jene  Macht,  die  den 
gewöhnlichen  Lauf  der  Dinge  aufhalten  und  verändern 
kann,  vertrauensvoll  in  unsere  Hände  gelegt,  damit 
wir  ihr  in  irgend  einem  ausserordentlichen  Falle,  wenn 
die  allgemeine  Regel,  das  einfache  Gesetz,  nicht  aus- 
reicht, zu  Hilfe  kommen  mögen."  Von  Fatiine  erfährt 
Assad:  „Der  hoshafteste  und  verschmitzteste  aller 
Zauberer  hat  mich,  die  Tochter  eines  mächtigen  Sultans, 
in  einen  Rubin  gebannt,  mich  im  Garten  überraschend, 
weil  mein  Vater  ihm  seine  Bitte  um  drei  Tropfen  meines 
Blutes,  deren  er  vielleicht  zu  irgend  einem  schnöden  Zweck 
bedurfte,1)  zornig  abschlug." 

')  Dieses  Motiv  wird  im  Drama  (113)  von  der  erwachenden 
Fatime  noch  halb  im  Traum  angeschlagen.  Dadurch,  dass  der 
Dichter  dann  ganz  fallen  lässt,  steht  es  dort  wie  ein  Rätsel,  was 
denn  freilich  der  Stimmung-  zu  (Jute  kommt. 
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Im  Drama  nun  wird  uVr  Greis  und  der  Zauberer  in 
unmittelbare  Beziehung  gesetzt,  womit  denn  auch  an  der 
Geisterwelt  sich  das  Oesetz  erfüllt. 

Irad:  Der  Zaub'rer  Hol  in  Schlaf, 

Als  ich  erwachte,  denn  wir  wechseln  stets, 
Wie  Tag-  und  Nacht  —  —  — 


Kr  hält 

Den  Schlaf  nicht  ewig  aus  und  dennoch  weicht 
Der  Schlaf  erst  dann  von  ihm,  wonn's  mir  gelang, 
Das  zu  befrei'n,  was  er  gefesselt  hat. 

Als  dies  dem  guten  Geist  nun  gelungen  ist,  als  Assad 
die  Stufen  zum  Thron  emporsteigen  soll  wider  seine  Be- 
scheidenheit, da  tritt  Irad  noch  einmal  mit  Majestät  hervor 
und  beschwichtigt  die  Zweifel  Assads: 

—   Dies  geschieht 

Mit  Allah's  Willen  und  auf  sein  Geheiss. 
Der  böse  Geist  hat,  ohne  es  zu  ahnen, 
Für  seinen  Plan  gewirkt! 

Und  wie  Assad  endlich  Irad  als  seinen  künftigen  Berater 
begrüsst,  weist  dieser  ihn  zurück: 

Wir  scheiden  gleich!  Der  böse  Geist  erwacht, 
Ich  fühl'  es  schon,  und  ich  muss  schlafen  gehn! 

Es  bedarf  nur  eines  Blickes  auf  den  in  finsterm  Brüten 
dastehenden  Omar,  dem  die  bitterste  Enttäuschung  zu  teü 
ward,  als  er  nach  Niederlegung  seiner  Paschawürde  schon 
bereit  war,  den  Thron  des  Bruders  zu  besteigen  —  eines 
Blicks  auf  den  Schurken  Ilakam,  der  sich  noch  weiter  der 
freien  Luft  erfreuen  soll,  um  in  ihnen  die  ersten  Ver- 
körperungen des  bösen  Geistes  zu  ahnen.  Gegen  Assads 
Glück  ziehen,  kaum  dass  es  hell  aufgeleuchtet  hat,  schon 
wieder  die  Wolken  herauf.  Es  ist,  als  ob  der  Dichter 
schmerzlich  lächle.  Das  Gute  und  das  Böse,  von  Allah  mit 
weiser  Hand  geleitet,  lösen  sich  ab  in  ewigem  Wechsel. 

Nun  aber  komme  ich  auf  eine  Verkopplung  von  Wider- 
sprüehen.  die  um  so  unbegreiflicher  erscheint,  je  schärfer 
man  zusieht.    Es  macht  den  Eindruck,  als  ob  dem  Dichter 
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eine  Überlegung  die  reinen  Linien  getrübt  habe,  die  vor 
der  künstlerischen  Betrachtung  nicht  Stand  halten  kann. 

Der  Widerspruch,  den  ich  ineine,  liegt  im  Wesen  des 
geisterhaften  Greises.  Sein  erstes  Erseheinen  im  Märehen, 
als  nämlich  an  Assad  der  Urteilsspruch  des  Kadi  voll- 
streckt werden  soll,  entspricht  ganz  seiner  Natur.  Ehen 
wollte  Assad  den  Hubin  zurückgehen,  nachdem  er  ihn 
zum  letzten  Mal  geküsst  hatte,  da  ..trat  ein  Greis  von 
sehr  würdigem  Ansehen,  dein  alles  Volk  willig  Platz 
machte,  auf  ihn  zu,  mass  ihn  mit  einem  strengen  Blick 
und  sagte:  ..Assad.  Du  bist  ein  Dieb?"  Nun,  ich  muss 
gestehen,  sein  erstes  Auftreten  im  Drama  ist  nichts  weniger 
als  würdig  und  der  Natur  des  guten  Geistes  angemessen. 
Die  Phantasie  des  Zuschauers  wird  auf  eine  Richtung 
eingestellt,  die  bei  Entdeckung  des  wahren  Wesens  von 
Irad  eine  jähe  Ablenkung  erfährt.  Ich  gebe  zur  Nach- 
prüfung einfach  die  Thatsachen,  indem  ich  die  zweite  und 
sechste  Scene  des  ersten  Akts  hersetze.  Assad  hat  den 
von  Hakam  gestohlenen  Becher  weggeworfen. 

Zweite  Scene. 

* 

Irad  (tritt  auf,  findet  den  Becher,  hebt  ihn  auf). 
Hakam  (schreit):  Ihr  da! 

Irad  (hält  den  Becher  hin):  Hast  Du  ihn  verloren? 

Assad  (zu  Hakam): 

Nimm  Dich  in  Acht!  (zu  Irad)  Ihr  fraget  wohl  nur  im  Hohn, 
Seht  mich  und  meinen  Kameraden  an  — 

IIa  kam:  Ich  sah  den  Becher  früher! 

Irad:  Das  kann  jeder 

Behaupten,  dom's  beliebt.    Der  Fund  ist  mein! 
(Hält  den  Becher  gegon  die  Sonne.) 
Das  feinste  Silber!  An  der  Ecke  wohnt 
Kin  Juwelier,  dem  will  ich  ihn  verhandeln 
(zu  Hakam)  Und  Dir  — 

Hakam:  Die  Halbscheid  bringen? 

Irad:  Nein,  mein  Freund. 

Ich  will  Dir  sagen,  was  er  eingetragen 
Damit  Du  schneller  bist  das  nächste  Mal! 
(Geht  in  den  .Inwelierladen.) 
Palaettra.  vni.  7 
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Sechste  Scene. 

Irad  (tritt  aus  dem  Laden,  in  dessen  Nähe  Assad  steht): 
Wo  ist  Dein  Kamerad? 

Assad:  Der  grelit  mieh  nichts  mehr  an! 

Irad:  Dort  steht  er  ja! 

(Geht  zu  Hakam) 
Fünfzig  Denare! 

Ilakam:  loh  erhalte? 

Irad:  Nichts! 

Hakam:  Eine  Wespe  soll  Euch  in  den  Rachen  fahren. 
Wenn  Ihr  einmal  zu  einem  Feigenbaum 
Mit  offnem  Maul  hinaufseht! 

Irad:  Dank,  mein  Freund! 

Hakam:  Ein  Bienenschwarm  sich  auf  Euch  niederlassen! 

Nach  diesen  Eindrücken  kann  ich  die  Vorstellung  eines 
majestätischen  Greises  nicht  mehr  vollziehen  -  eines 
Greises  Überdies,  der,  wie  sich  später  herausstellt,  über- 
irdische Kräfte  zu  seiner  Verfügung  hat.  Das  ist  ein  ganz 
gewöhnlicher  alter  Mann,  ein  Durchschnittsmensch,  der  das 
Glück  nutzt,  wo  ers  findet  und  der  sein  kleines  boshaftes 
Vergnügen  sich  nicht  entgehen  lässt,  dem  Dummkopf,  dem 
die  günstige  Gelegenheit  durch  die  Finger  geschlüpft  ist, 
das  eigene  Glück  unter  die  verdutzte  Nase  zu  halten. 
Hätte  ich  also  das  Stück  für  die  Aufführung  herzurichten, 
so  würde  ich  kurz  entschlossen  die  beiden  Scenen  aus  der 
Rolle  des  Irad  streichen  und  sie  —  Khalf  geben.  Eine 
ganz  geringe  Änderung  wäre  nötig,  etwa: 

An  der  Ecke  dort, 
(irad  neben  meinem  Hause  wohnt  Soliman. 
Der  Juwelier,  dem  will  ich  ihn  verhandeln. 

Was  ist  auch  natürlicher?  Khalf,  dessen  Charakter,  wie 
oben  angedeutet,  ganz  zur  Übernahme  dieser  Episode 
geschaffen  ist,  befindet  sich,  so  nehmen  wir  an.  auf  dem 
Weg  nach  seinem  Hause,  macht  den  Silberfund  und  wird 
nun  bei  dem  werten  Herrn  Nachbar  sofort  ein  möglichst 
gutes  Geschäft  machen.  Irad  setzt  sich  dann  auch  nicht 
der  Gelegenheit  aus,  schon  im  Haus  des  Juweliers  als 


Digitized  by  Google 


-  99 


der  Greis  erkannt  zu  werden,  der  den  Rubin  brachte,') 
und  mit  demselben  wirkungsvollen  Eindruck  wie  im  Märchen 
kann  er  in  der  elften  Scene  durch 's  Volk  zu  Assad  treten. 

Ich  verweilte  nur  deshalb  so  lange  und  eingehend  bei 
diesem  Punkt,  weil  von  hier  aus  ein  helles  Licht  auf  das 
dichterische  Geschäft  fällt,  wie  es  sich  bei  Hebbel  abspielt. 
Die  Phantasie  wirkt  nach  ihrer  eigenen  Gesetzmässigkeit 
und  verlangt  vom  Dichter,  dass  er  im  Interesse  des  Ganzen 
ihre  Wirksamkeit  im  Einzelnen  nachprüfe  und  regle  dadurch, 
dass  er  von  seinem  Bild  weit  genug  zurücktritt. 

Aber  gehen  wir  in  Hebbels  Bilder-  und  Gedanken- 
entwicklung hinein;  ich  brauche  wohl  den  Vorwurf  einer 
Konstruction  »ad  hoc  nicht  zu  scheuen.  Der  Dichter  hat  das 
ganze  Bild  in  grossen,  annähernden  Linien  —  die  innere 
Form  —  vor  sich, etwa  wie  es  sich  im  „Märchen"  darstellt,das 
er  wohl  zu  seinem  Zweck  wieder  gelesen  hat,  zu  dem  über- 
dies die  inzwischen  gewonnenen  neuen  Vorstellungen  von 
orientalischen  Zuständen  und  Verhältnissen  hindrängen  — 
und  nun  beginnt  die  dichterische  „Jagd"  (s.  S.  37).  Assad 
und  Hakam  entwickeln  sich;  der  —  sagen  wir  —  edle 
Diebstahl  Assads,  der  Kern  der  Dichtung,  schwebt  dem 
Dichter  als  nächstes  Ziel  vor  und  entzündet  den  Kontrast- 
gedanken. Hakam  als  schurkischen  Dieb  erscheinen  zu 
lassen  -  auf  einmal  ist  der  Becher  in  Assads  Tasche. 
Assad  wirft  ihn  entrüstet  fort  und  will  auch  Hakams 
Hände  nicht  wieder  mit  dem  unrechten  Gut  besudelt  sehen. 
Da  muss  natürlich  Jemand  kommen,  der  den  Becher  auf- 
hebt. Eine  gute  Gelegenheit,  eben  dadurch  Hakam  auf 
der  Stelle  zu  bestrafen  und  Hakam  ist  der  gefoppte  Spitz- 
bube. Das  Gute  und  Rechte  siegt  ja  immer,  wenn  auch 
nur  im  Märchen  —  nun,  ein  Vertreter  des  Guten  ist  da, 
im  Phantasievorrat  des  Dichters  lebt  schon  die  Gestalt  des 
Irad,  er  kommt  wie  gerufen,  das  unmittelbare  Strafamt 
an  Hakam  zu  übernehmen.  Man  beachte,  dass  während 
dieser  Episode  die  Aufmerksamkeit  des  Dichters  sich  vor 
allem  auf  Hakam  sammelt,  die  Handlungsweise  jenes  Dritten 

»)  Jetzt  unmittelbar  vor  dem  zauberhaften  Verschwinden:  1 11. 
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kann  ihm  also  ziemlich  gleichgültig  erscheinen,  wofern  sie 
nur  die  Bestrafung  des  Schurken  bedeutet.  An  einen  Khalf 
denkt  der  Dichter  noch  gar  nicht,  denn  Soliman  wirft  keine 
Schatten  voraus.  Erst  als  Soliman  schon  auf  den  kurzen, 
dicken  Beinen  steht  und  um  seinen  Ruhin  in  Not  ist,  kann 
sich  aus  der  Volksmenge  ein  schadenfroher  Mensch  zu  ihm 
gesellen,  der  mit  ihm  enger  verknüpft  wird  durch  Her- 
stellung persönlicher  Beziehungen,  also  durch  Nachbarschaft. 
Aber  erst  durch  das  Zwiegespräch  f  I IT  1 )  ist  das  aus  ver- 
schwommenen Anfangen  gesponnene  Band  fest  geschürzt. 

Ich  denke,  die  Entwicklung  ist  fehler-  und  lückenlos 
und  dasselbe  durfte  sich  der  Dichter  mit  Recht  so 
lange  sagen,  als  er  sein  Werk  nicht  noch  einmal  von 
hinten  herein  mit  produktiver  Phantasie  durchlief.  Dann 
hätte  der  Bruch  in  Irads  Gestalt  ihm  auffallen  müssen. 
Ich  deutete  oben  an,  dass  eine  bewusste  Überlegung  dem 
Dichter  die  Hand  geführt  haben  könne,  wenn  die  zwie- 
spältige Gestalt  des  Irad  auch  noch  der  Nachprüfuug 
standhielt.  Hebbel  konnte  sich  sagen:  Soll  ein  Geist 
menschlich-leibhaftig  scheinen,  so  muss  ich  seine  Glaub- 
würdigkeit durch  menschliche  Handlungsweise  bekräftigen. 
In  der  vorliegenden  Fassung  ist  lrad  allerdings  mit 
Menschenblut  gefärbt,  aber  man  muss  doch  sagen,  dass 
der  Dichter  den  Zuschauern  zu  wenig  zugetraut  hat,  wenn 
er  eine  Brücke  zum  Übermenschlichen  für  nötig"  hielt. 

Die  Episoden  des  Aufsehers  der  Hunde  (14),  der  zehn 
Emire  (III  3)  und  des  Boten  von  Aegypten  (TU  4)  sind 
bewusst  eingefügte  Bildchen  zur  Hebung  des  Kolorits. 
Ich  brauche  mich  bei  ihnen  nicht  aufzuhalten. 

Der  Blick  gleitet  noch  einmal  zurück.  Es  zeigte  sich, 
dass  in  dem  rein  künstlerischen  Prozess  der  Umbildung 
des  Märchens  zum  Drama  die  immanente  Gesetzmässigkeit 
der  Phantasie  des  Dichters  derart  wirkte,  dass  sie  zum 
Zweck  lebendiger  Vergegenwärtigung  sich  begnügte,  aus 
den  vorhandenen  Gestalten  je  eine  Gegen-  oder  Ergänzungs- 
gestalt zu  entwickeln.  Man  bezeichnet  gerade  die  Phantasie 
gern  als  frei  und  fessellos  —   der  psychologische  Deter- 
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minismus  wird  es  sich  deshalb  doch  nicht  nehmen  lassen, 
auch  die  schaffende  Phantasie  in  seine  Kreise  zu  ziehen, 
ja  in  die  tropischen  Wucherungen  des  erhitzten  Gehirns, 
die  wohl  auch  oft  den  Namen  Phantasie  erhalten,  im  Lauf 
der  Zeit  mit  Erfolg  seine  Sonden  einzuführen.  Das  Material 
liegt  in  iTherfülle  auf  dem  Weltmarkt  poetischer  Produktion, 
l'nd  schliesslich,  wenn  dem  Künstler  Rhythmus.  Harmonie, 
Schönheit  lebendiges  Gesetz  ist,  was  braucht  er  dann  zu 
erschrecken  vor  dem  umgekehrten:  Gesetz  ist  Schönheit? 

Bis  hierher  bewegte?  sich  die  Untersuchung  in  der 
Sphäre  des  rein  Dichterischen.  Ich  wage  einen  Schritt 
weiter  vorzudringen  mit  dem  tröstlichen  Bewusstsein,  dass 
hier  sogar  Irrtümer  schon  nützlich  werden  können,  indem 
ich  mich  auf  die  das  Wesen  des  Dichters  umschliessende 
gesteigerte  Persönlichkeit  richte.  Von  anderem  Standpunkt 
wird  jetzt  auf  die  Frage  nach  der  Entstehung  dichterischer 
Gestalten  ein  neuer  Angriff  unternommen. 

Alfred  von  Herger  hat  einmal  es  sind  jetzt  zehn 
Jahre  ■— •  nach  dem  Schlüssel  zum  Geheimnis  des  Dar- 
stellens psychischer  Vorgänge  in  dramatischer  Form  ver- 
langt, aber  mit  seiner  Fragestellung,  .,wie  wir  zur  Er- 
kenntnis des  Seelenlebens  und  des  Charakters  des  , Andern' 
gelangen*' '),  m.  E.  nicht  auf  den  richtigen  Weg  gewiesen. 
Vielmehr  wird  man  fragen  müssen:  wie  ist  es  möglieh, 
dass  ein  Einzelner,  eine  Individualität  im  ursprünglichen 
Sinn  des  Worts  durch  sog.  dramatische  Darstellung  mehrere 
Figuren  mit  selbständigem,  individuellem  Leben  erfüllen 
kann?  Diese  Fassung  subsumirt  die  Berger  sehe  Frage, 
denn  es  leuchtet  ein,  dass  eine  tiefe  Kenntnis  psychiseber 
Möglichkeiten  beim  Schaffen  dramatischer  Werke  nur 
erwünscht  mitwirken  kann.  Aber  diese  Kenntnis  ist  nicht 
das  für  den  Dramatiker  Wesentliche.  Es  ist  auch  zu 
beachten,  dass,  wie  Hebbel  ja  von  sich  selbst  gestand,  das 
Verständnis  psychischer  Möglichkeiten  an  der  Individualität 

')  A.  von  Berger,  Dramaturgische  Vorträge,  Wien  18fl0.  S.  11?). 
—  Kine  Abhandlung  übor  die  Seelen  kenntnis  des  Dichters  hat 
Max  Dessoir  im  Archiv  für  systemat.  Philos.  in  Aussicht  gestellt. 
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des  Dichters  seine  Grenze  hat.  Die  scharfen  Umrisse  der 
Persönlichkeit  .Hebbels  und  das  Spontane  seiner  dichterischen 
Thätigkeit  erlauben  es  gerade,  ihm  gegenüber  jene  Frage 
aufzuwerfen. 

Ich  hole  zu  meinern  Zweck  etwas  weiter  aus  und  suche 
vorerst  den  Umfang  dramatischer  Begabung  im  allgemeinen 
festzustellen,  deren  Anfangs-  und  Endpunkt  ich  genauer 
glaube  bezeichnen  zu  können.  Die  Beobachtung  naiv 
erzählender  Menschen  zeigt  das  Bestehen  der  Neigung, 
den  Zuhörer  nicht  etwa  durch  einfachen  Bericht  in  indirekter 
Hede,  durch  blosse  Mitteilung  des  Resultats  mit  den  Über- 
legungen und  Urteilen  eines  Dritten  bekannt  zu  machen, 
sondern  diesen  Dritten  unmittelbar  redend  auftreten  zu 
lassen.  Handelt  es  sich  z.  B.  um  die  Vergegenwärtigung 
irgend  eines  Vorgangs,  der  sich  zwischen  zwei  oder  drei 
Menschen  abspielte,  so  wird  der  Erzähler,  auch  bei  nur 
nrittclmässigem  Temperament,  zwar  eine  Zeitlang  in  ruhigem, 
epischem  Fluss  verweilen,  bald  aber  Zwischensätze  und 
Erläuterungen,  „sagte  er'*,  „sagte  sie'*  aufgeben  und 
schliesslich  in  Rede  und  Gegenrede  sich  selbst  an  seine 
Personen  verlieren.  Es  ist  klar,  dass  ihn  dabei  nicht  das 
bewusste  Bedürfnis  leitet,  dem  Zuhörer  eine  möglichst 
anschauliche,  lebhafte  Schilderung  des  Vorgangs  zu  geben, 
oder  auch  ihn  mit  der  Wucht  direkt  mitgeteilter  Ansichten 
zu  überwältigen  —  solche  Absichten  eigentlich  künstlerischer 
Art  setzen  doch  wohl  schon  eine  besondere  Anlage  voraus 
und  hier  ist  nur  der  in  jedem  Menschen  steckende  primitive 
Künstler  ins  Auge  gefasst  —  nein,  es  besteht  für  den 
Erzähler  die  unbewusste  Nötigung,  dem  eigenen  Bericht 
durch  unmittelbare  Verknüpfung  mit  dem  allmählich  sich 
verdeutlichenden  Erinnerungsbild  ein  festeres  Gerippe  zu 
geben,  durch  Centrirung  seines  Stoffs  um  besonders  her- 
vorragende Punkte  sich  selbst  zu  entlasten,  wie  denn  über- 
haupt durch  die  Erzählung  eine  Art  von  Selbstbefreiung 
erzielt  wird.  An  eine  getreue  Reproduktion  des  thatsächlich 
Vorgefallenen  ist  dabei  nicht  zu  denken,  man  müsste  denn 
in  jedem  Fall  über  das  Durchschnittsmass  hinausgehende 
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Gedächtnisse  annehmen,  und  je  unbefangener  von  Rück- 
sichten auf  einen  bestimmten  Zweck  die  Erzählung  sich 
triebt,  um  so  mehr  wird  der  von  Vorurteilen  und  Kleinlich- 
keiten beschränkte  Gesichtswinkel  gewöhnlicher  Menseh- 
lichkeitscnge  hervortreten,  um  so  weniger  werden  die  in 
Betracht  kommenden  Personen  wirklich  als  Individualitäten, 
als  Selbste  aufgefasst  und  dargestellt  werden,  kurz,  um 
so  persönlicher  wird  die  Erzählung  sein,  t'nd  sicher  wird 
der  Zuhörer,  wenn  er  seihst  zum  Erzähler  wird,  das  Gehörte, 
in  seiner  Auffassung  und  Denkart  weitergehen.  Das  ist 
nicht  nur  der  gewöhnliche  Weg,  auf  dem  aus  der  Mücke 
ein  Elephant  wird,  sondern  so  erzeugen  sich  aucli  z.  T. 
die  Produkte  der  Volksphantasie,  Mythus  und  Sage.  Mit 
einem  Wort:  die  besprochene  Erscheinung  ist  nichts  anderes 
als  der  Dramatisirungstrieb  des  normalen  Ich. 

Ich  hebe  das  Wesentliche  noch  einmal  heraus:  die 
auf  ««inen  Thatsachenkomplex  gestützte  persönliche  Auf- 
fassung wird  bei  der  Reproduktion  dieses  Komplexes,  bei 
dessen  Entstehen  eine  oder  mehrere  Personen  beteiligt 
waren,  mit  der  Wirkung  der  Selbstbefreiung  auf  diese 
Personen  verteilt,  wobei  das  Erinnerungsbild  lediglich 
kräftesparend  mitwirkt. 

Eine  stetige  Linie  führt  von  hier  zu  dem  Endpunkt, 
der  im  Thatsachenkreis  der  Pathopsychologie  liegt.  Auf 
Grund  des  vorhandenen  Materials  wird  man,  auch  ohne 
dass  man  sich  für  eine  der  vorhandenen  Theorien  ')  ent- 
scheidet, zugeben  müssen,  dass  der  Mensch  zwar  aktuell 
ein  Einfaches  ist,  aber  „potentiell  ein  Mehrfaches,  da  er 
in  sich  die  Möglichkeit  einer  verschiedenen  Gruppierung 
von  Persönlichkeitselementen  birgt."  2) 

Die  Erfahrungen  anllypnotikern.  Hysterischen,  Geistes- 
kranken, bei  denen  sich  Spaltungen  der  Persönlichkeit  in 

')  Dr.  Freiherr  von  Schrenck-Notzing,  Uber  Spaltung*  der 
Persönlichkeit  (Sogenanntes  Doppel-Ich),  Wien  lHDti  (mit  bibliogra- 
phischen Angaben. 

2)  Max  Dessoir,  Das  Doppel-Ich.  2.  verni.  Aufl.  Leipzig 
1RW*.    S.  84. 
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verschiedenem  Grade  zeigten,  berechtigen  zum  mindesten 
zu  Schlüssen,  die  Üessoir  so  formulirt:  „Bewusstseins- 
inhalte  schliessen  sich  zu  Synthesen  zusammen  und  be- 
harren, sowohl  gesondert,  als  auch  in  Synthesen."'»  Liegt 
aber  die  Fähigkeit  der  seelischen  Elemente,  sich  zu  selb- 
ständigen Reihen  zu  organisiren  und  gegebenenfalls  sich 
des  einen  Körpers  als  Ausdrucksmittel  zu  bedienen,  offen 
vor  Augen,  so  bleiben  freilich  die  Bedingungen  jener  Wahl- 
verwandtschaft von  Elementen  in  Dunkel  gehüllt.  So  be- 
quem liegt  die  Sache  auch  nicht  in  allen  Fällen,  wie  in 
dem  jenes  Geisteskranken  D  .  .  ..  der  die  moralisch  guten 
und  moralisch  schlechten  Faktoren  seiner  Persdnliehkeits- 
gruppe  so  wenig  miteinander  zu  verquicken  verstand,  dass 
er  sich  in  den  guten  D  .  .  .  und  den  schlechten  I)  .  .  .  teilte 
und  folgerecht  den  letztgenannten  durch  einen  Selbstmord 
aus  dem  Weg  zu  räumen  suchte.2)  Man  könnte  sich  sonst 
bei  einem  polaren  Dualismus,  bei  den  zwei  Seelen  in  einer 
Brust  beruhigen,  von  denen  schon  das  siebente  Kapitel 
des  Römerbriefs  erzählt.  Der  Spielraum  ist  glücklicher- 
weise doch  grösser. 

Man  gestatte,  dass  ich  den  bezeichneten  Anfangspunkt 
A,  den  Endpunkt  B  nenne.  Indem  ich  zuerst  festzustellen 
suche,  inwieweit  der  dramatische  Dichter  mit  B  verknüpft 
ist,  taucht  zugleich  im  Hintergrund  die  vielbemühte  Frage 
von  Genie  und  Wahnsinn  auf.  Als  Glied  von  B  befindet 
sich  der  Dichter  im  pathopsychischen  Zustand  der  Be- 
geisterung. Das  Thatsächliche  an  diesem  Zustand  ist,  wie 
in  der  Hypnose,  im  Wahnsinn,  im  Traum,  eine  Veränderung 
der  Bewusstseinslage.  Für  momentanen  Wahnsinn  z.  B. 
hielt  es  Hebbel,  wenn  er  sich  zuweilen  auf  völlig  un- 
möglichen Gedanken  ertappte,  wie  es  ihm  denn  eines  Tages 
begegnete,  dass  er  eine  Nadel  für  ein  Schwert  ansah.1) 
Wenn  hinwieder  Descartes  einmal  träumte,  dass  ihm  ein 
Degenstich  verwunde,  der  sich  beim  Erwachen  als  Flohstich 

1)  a.  a.  O.  S.  47  f. 

2)  Dessoir,  a.  a.  O.  S.  81. 

8)  L.  A.  Frank!,  a.  a.  O.  S.  2«  f. 
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herausstellte,  so  wird  eben  die  psychologische  Erklärung 
im  einen  wie  im  andern  Fall  auf  eine  gemeinsame  Wurzel 
im  seelischen  Organismus  zurückgewiesen.  Hebbels  Seele 
zeugte,  indem  sie  solche  Kctlexvorgänge  offenbarte,  doch 
nur  für  die  Intensität,  mit  der  sie  sonst  ihre  wesentliche 
Thätigkeit  erfüllte.  —  In  diesem  pathopsychischen  Zustand 
des  Dichters  also  ist  sein  Selbstbewusstsein,  das  Gefühl 
der  so  und  so  begrenzten  Individualität  kein  festes  mehr, 
das  Band  ist  gelockert,  wenn  nicht  aufgelöst.  Dafür 
nähert  sich  sein  Wesen  einer  überpersönlichen  Neutralität,1) 
und  unwillkürlich  schliessen  sich  die  ungeselligen  Elemente 
seines  seelischen  Lebens  zu  gesonderten  Bewusstseins- 
synthesen  zusammen  und  symbolisiren  sich  ihm  in  selb- 
ständigen Gestalten  —  Gestalten,  die  als  bewegender  Nerv 
in  seinem  Werk  erscheinen.  Der  Dichter  kann  sich  von 
ihrer  Herkunft,  von  der  Entstehung  ihres  Wesens,  das  im 
eigentlichen  Sinn  lebendig,  von  einem  eigentümlichen 
Lebensprincip  erfüllt  ist,  keine  Kechenschaft  geben.  Hier 
wird  er  geneigt  sein,  von  einem  Überirdischen,  Göttlichen, 
Dämonischen  zu  reden,  das  die  Schranken  der  Menschheit 
beseitigend  einen  jähen  Blick  thun  lasse  in  das  Reich  der 
Geister.  In  diesen  Fällen  ist  das  Erleben  der  Nährboden 
der  Phantasie,  während  die  Phantasie  ihrerseits  wieder 
Nährboden  sein  kann,  wenn  nämlich  der  Dichter  im  Feuer 
der  Produktion  steht  und  aus  dem  lebendigen  Zusammen- 
hang des  Ganzen  blitzhell  aufleuchtende  Funken  heraus- 
springen, die  man  wohl  auch  geniale  Einfälle  nennt  und 
die  ge wissermassen  als  symbolische  Zusammenfassungen 
einzelner  Keiben  innerhalb  des  Phantasiebildes  betrachtet 
werden  können.  Solcben  genialen  Einfällen  verdanken  nicht 
nur  charakteristische  Züge  von  Personen,  sondern  ganze 
Gestalten  ihr  Dasein.  So  gehören  hierher  die  episodischen 
Figuren  des  stummen  Daniel  und  des  greisen  Samuel  aus  der 
„Judith",  von  späteren  Beispielen  bei  Hebbel  zu  schweigen. 


')  Erich  Schmidt  verdankeich  die  verbürgte  Mitteilung,  daas 
Hebbels  Sinnlichkeit  während  dor  SchaflVnszeit  schlafe. 
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Hier  ist  denn  nun  die  Stolle,  um  überhaupt  an  der 
Entstehung  der  „Judith"  ein  Beispiel  zu  geben  für  solche 
(Jestalten.  die  Spaltungen  im  Wesen  des  Dichters  selbst 
ihr  Leben  verdanken.  Das  Beispiel  ist  um  so  wertvoller, 
als  es  der  ersten  tragischen  Periode  Hebbels  das  Thema 
stellt. 

Von  vornherein  will  ich  aber  einen  Einwurf  zurück- 
weisen, der  immer  wieder  gemacht  werden  kann,  wenn  die 
Blicke  nur  am  Äusseren  hangen  bleiben.  .Du  vergisst. 
dass  wie  andre  Künstler  auch  der  Dichter  seine  Modelle 
hat.  l'nd  wenn  es  auch  nicht  gerade  Menschen  aus  der 
Umgebung  des  Dichters  sein  müssen,  die  er  zur  Konter- 
feiung aufs  Korn  nimmt,  so  wählt  der  Dichter  sich  doch 
seinen  Stoff  und  in  diesem  sind  ihm  gewisse  Vorbilder  ge- 
geben/ Was  nun  diese  letzte  Behauptung  betrifft,  die  in 
ihren  Weiterungen  schliesslich  auf  das  Verlangen  nach 
historischer  Wahrheit  hinauslauft,  so  mag  sie  dürftigem 
Poetentuni  gegenüber  einigermassen  am  Platz  sein.  Wenn 
aber  der  Dichter  ist.  was  er  sein  soll,  der  Aussprecher 
seines  Menschentums,  und  nicht  nur  des  erlebten,  sondern 
auch  des  erstrebten,  so  ist  sie  unsinnig.  Als  Hebbel 
Eduard  Kulke  erzählte,  wie  ihm  die  Idee  zum  „Rubinu 
kam,  sagte  er:  ..Die  Erfindung  hängt  nicht  vom  Dichter 
ab.  und  darum  auch  nicht  die  Wahl  seiner  Stoffe.  Sie 
kommt  wie  ein  Blitz,  und  dieser  kommt  und  trifft  ungerufen." 
Gerade  für  Hebbels  Dichternatur  gilt  der  Grundsatz,  den 
Bamberg  klarer  erkannt  hat  als  Emil  Kuh,  wenn  er  ihn 
auch  just  für  die  Judith  nicht  geltend  machte:1)  Nur 
solche  Stoffe,  in  denen  ein  Stachel  sitzt,  der  Hebbels 
innerstes  Erleben  trifft,  sind  fähig,  die  schöpferische  Kraft 
nachhaltig  zu  erregen.  Kurz,  der  Dichter  wählt  nicht 
einen  Stoff,  sondern  der  Stoff  wählt  sich  seinen  Dichter. 
Das  ist  eine  Thatsache,  die  über  allem  engbrüstigen  Be- 
dürfnis nach  historischer  Wahrheit  steht.  Im  IV.  Kapitel 
sind  Hebbels  Ansichten  darüber  zusammengefasst  und  auf 

i)  ADB  XI  173. 
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Hebbel  beruft  sich  auch  Weitbrecht,  M  wenn  er  mit  kräftigem 
Atem  in  die  Aschenhaufen  der  Goethephilologie  bläst. 
Nicht  viel  anders  ist  es  auch  mit  dem,  was  eigentlich 
Modellsitzen  heissen  könnte.  Mag  die  unmittelbare  Be- 
obachtung der  Wirklichkeit  für  den  Dramatiker  auch  von 
Nutzen  sein,  ihre  Bedeutung  für  das  Kunstwerk  steht 
immer  erst  in  zweiter  und  dritter  Linie.  — 

Kuh  hat  im  (tanzen  das  Material  richtig  bezeichnet, 
das  in  die  Judith  eingeschmolzen  wurde:  Jungfrau  von 
Orleans,  Alexander.  Napoleon  waren  die  Stoffe,  die  Hebbel 
vor  der  Judith  „bilderlustig  in  seiner  Seele  trug44.*)  Die 
tieferliegenden  Faden  hat  er  dagegen  nicht  herauszuspinnen 
gesucht. 

Der  Schatten,  den  die  Judith  in  die  Vergangenheit 
wirft,  reicht  bis  in  den  Anfang  des  Jahres  1837.  Er 
schreibt  am  17.  Januar  aus  München  an  die  Freundin  in 
Hamburg  von  einer  dramatischen  Komposition,  von  einer 
neuen  Jungfrau  von  Orleans,  an  der  er  im  Kopf  entwerfend 
arbeite.  (Br  1  87.)  Er  erlaubt  sieh  dann  ein  „albernes 
und  kindisches  Urtheil",  wie  er  es  selbst  einige  Monate 
später  nennt  (Br  1  5H)  über  Schillers  Dichtung  und  schliesst : 
„Ich  hab  eine  grosse  Idee:  der  Himmel  verleihe  mir  Aus- 
dauer!" In  einem  der  folgenden  Briefe  (Br  I  45)  lüftet  er 
ein  wenig  den  Schleier  von  seiner  Idee,  indem  er  seine 
Jungfrau  bezeichnet  als  „ein  einfach-edles  Mädchen,  das, 
nachdem  Gott  durch  seinen  schwachen  Arm  ein  Wunder 
in's  Leben  gerufen,  vor  sich  selbst,  wie  vor  einem  dunklen 
Geheimnis,  zurück  schauderte."4  Der  erste  dramatische 
Gedanke  also,  der  ihm  fast  bis  zur  Ausführung  drängte, 
hatte  seinen  Mittelpunkt  in  einer  Frauengestalt!  Be- 
deutungsvoll für  das  ganze  dramatische  Schaffen  Hebbels. 

Wichtiger  als  die  Imponderabilien  des  Zeitgeistes,  die 
auf  Hebbel  nicht  etwa  mit  einem  deutlichen  Ruck  wirkten, 
sondern  in  der  Luft  lagen  und  unmerklich  in  die  geistigen 

•l  Carl'Weitbrccht,  Diesseits  von  Weimar,  Stuttgart  1 W5.  S.  Ofi. 
-')  Kuh  I  384  f. 
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Poren  drangen  —  wichtiger  als  Hebbels  bewusste  oder 
unbewusstc  Stellung  zur  saint- simonistischen  femme  libro 
und  ihrer  von  Gutzkow -Wienbarg  gehegten  doutschen 
Schwester  erscheint  mir,  wie  nochmals  betont  sei,  die  Frage 
nach  Hebbels  eigensten,  innersten  Erfahrungen,  die  er  bis 
dahin  gemacht  hatte  und  die  von  innen  heraus  ihm  die 
Richtung  wiesen.  Die  Tändeleien  in  Wesselburen  und  die 
derberen  Liebesgenüsse  dort  und  in  Hamburg1)  hatten  das 
blasse  Ideal  Sehillcr'scher  Weiblichkeit,  dem  der  Jüngling 
in  verzückten  Stunden  entgegenstarrte,  sicherlich  nicht  mit 
lebensvollen  Farben  ausgestattet.  Da  fand  er  sie,  die 
seiner  Entwicklungsepucbe  die  schmerzliche  Weihe  gab: 
Elise  Lensing.  In  dem  Dante  schen  Sonett  steigt  die  Vision 
der  Liebe  empor,  im  Arm  die  Geliebte  tragend,  in  einer 
Hand  das  glühende  Herz  des  Dichters,  das  sie  der  Geliebten 
als  Speise  bietet.  Elise  Lensing  wird  selbst  zur  Liebe, 
deren  sanfte  Hände  das  glühende,  zuckende  Herz  ihres 
Dichters  umschliessen,  bis  es  ihnen  entwächst  und  mit 
seinen  Flammen  sie  selbst  verzehrt. 

In  ihrem  Verkehr  erwacht  bei  Hebbel  das  Gefühl  der 
reinen,  tiefen  Weiblichkeit,  sie  ist  das  vollklingende  Echo 
aller  Weichheit  und  Hingebung  in  seiner  Brust,  an  ihr 
lernt  er  sich  selbst  klarer  erkennen,  wie  er  denn  später 
in  München  bekannte:  „Die  meisten  Erfahrungen  über 
mich  selbst  habe  ich  in  Augenblicken  gemacht,  wo  ich  die 
Eigentümlichkeit  anderer  Menschen  erkanntcu  (Ta  159). 
Es  dauert  nicht  lange,  bis  sich  seine  Gedanken  an  der 
ihm  neuen  Erscheinung  festsaugen  und  wohl  auch  Ver- 
suche der  Messung  an  bekannten  Erscheinungen  anstellen. 
„Es  ist  merkwürdig,  wie  die  Frauen,  die  am  Mann  doch 
nur  eben  das  lieben,  was  ihrer  Natur  gerade  entgegen- 
gesetzt ist,  ihn  doch  so  gern  zu  dem  machen  wollen,  was 
sie  selbst  sind.  Sie  sind  Güttinnen,  die  nur  seine  Sünden 
vergöttern  und  ihm  diese  Sünden  dennoch  nie  vergeben". 
(Ta  1 10  f.)    Wie  sticht  diese  ernst-pathetische  Beobachtung 


»)  Kuh  I  210. 
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doch  so  charakteristisch  ab  von  dein  überlegenen  Lächeln 
Balzac's,  der  in  „La  penn  de  ekagrin"  meint:  ..Les  femmes 
sont  kabihiees,  par  je  ne  suis  quelle  pertte  de  leur  esjmt,  a 
ne  voir  dann  un  komme  de  talrnt  que  ses  drfauts.  et  dans 
un  sot  que  ses  qualttes ;  eilen  Sprouvent  de  grandes  Sympathien 
pour  les  qualitrn  du  sot,  qui  sont  wie  flatterte  perpetuelle  de 
leurs  propren  dr'fauts,  tandis  que  V komme  superieur  ne  leur 
öftre  pas  asscz  de  jottissanees  pour  eompenser  ses  imperfeetionn." 
—  Hebbels  Gedanken  beschäftigen  sich  vorübergehend  mit 
dem  Unterschied  der  beiden  Geschlechter  (Ta  I  13)  und 
die  unterirdischen  Gänge  münden  in  den  knappen  Aphoris- 
mus: „Die  Grösse  des  Weibes  blüht  überm  Abgrund  und 
verliert  in  dem  Augenblick  ihre  Fittige,  wo  die  Erde  ihr 
wieder  einen  Punkt  bietet,  den  sie  fest  und  sicher  be- 
schreiten kann".  (Ta  117)  Hier  ist  der  Keim  zur  Idee 
der  Judith  doch  wohl  viel  eher  zu  finden  als  in  dem,  was 
Bamberg  so  bezeichnet,') 

Ostern  1836  kommt  Hebbel  in  Heidelberg  an;  mit 
Heimweh  und  Innigkeit  denkt  er  an  Elisen  zurück  und 
ruft  ihr  zu:  „Du  bist  nicht  die  Erste  in  Schönheit  und 
Jugend,  aber  Du  bist  in  Deiner  grenzenlosen  Liebe  und 
Hingebung  das  einzige  weibliche  Wesen  auf  Erden,  welches 
mich  noch  mit  Glück  und  Freude  zusammenknüpfen  kann" 
(Br  1 17).  Ende  September  ist  er  in  München,  es  beginnen, 
von  Elise  veranlasst,  die  mit  sorgender  Angst  in  ihre 
Zukunft  schaute,  Hebbels  Auseinandersetzungen  über  die 
Ehe  (Br  I  33).  Bei  aller  Offenheit,  mit  der  sich  Hebbel 
vor  ihr  ausgiesst,  bleibt  für  den  Tieferspürenden  das  Gefühl 
einer  Wunde,  die  Hebbel  nicht  zu  berühren  wagt.  Mit 
grosser  Gestikulation  täuscht  er  sich  selbst  darüber  hin- 
weg: „Das  zwischen  uns  bestehende  Verhältnis  ist  auf 
einen  sittlichen  Felsen,  auf  gegenseitiger  Achtung,  ge- 
gründet; trat  ein  Sinnen-Rausch  dazwischen,  so  wollen  wir 
das  nicht  bedauern,  denn  es  war  natürlich,  ja  bei  der  Lage 


»)  Ta  131:  „Das  Weib  ist  in  den  engsten  Kreis  gebannt;  wenn 
die  Blumenzwiebel  ibr  (Jlas  zersprengt,  gebt  sie  aus.tt 
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der  Dinge  unvermeidlich,  aber  noch  weniger  wollen  wir's 
bedauern,  dass  er  vorüber  ist.  Wie  in  der  physischen, 
so  giebt  es  in  der  höheren  Natur  -  —  -  nur  eine 
Anziehungskraft,  die  Menschen  an  Menschen  kettet;  das 
ist  die  Freundschaft,  und  was  man  Liebe  nennt,  ist  ent- 
weder die  Flammen -Vorläuferin  dieser  reinen,  unver- 
gänglichen Vesta-Glut,  oder  der  schnell  aufschlagende  und 
schnell  erlöschende  abgezogene  Spiritus  unlauterer  Sinne. 
Die  Metamorphosirungsperiode  mag,  da  die  edlere  Seele 
dann  ihren  eigenen  Gross -Inquisitor  machen  und  sich 
Wankelmuth.  Unbeständigkeit,  wenigstens  innere  Unzuläng- 
lichkeit, vorwerfen  wird,  gar  schmerzlich  sein:  um  so  mehr 
wollen  wir  uns  freuen,  wenn  wir  ohne  Weg  an's  Ziel 
gelangen  können.  Ahnst  Du,  das  Uber  mir  am  Ende 
etwas  Höheres  schwebt,  so  ahne  «auch  das  daraus  Folgende, 
dass  ich,  ganz  anders  konstruirt  als  Andre,  selbst  da 
Recht  haben  kann,  wo  die  Welt  nicht  Unrecht  hat! 
Keinem  Menschen  in  der  Welt  schreibe  ich  Briefe, 
wie  Dir.  Du  geniessest  mit  mir  mein  geheimstes  Leben: 

  frage  Dich  einmal  ernsthaft,  ob  wohl  innigere 

Verbindung  möglich  ist?"  (Br  I  35.)  Scheu  und  ver- 
schämt legt  sie  ihm  Stillschweigen  auf.  Er  bricht  es,  als 
ob  er  gewaltsam  über  die  inneren  Widersprüche,  die  er 
sich  nicht,  zu  Bewusstsein  führen  mag,  hinweg  wollte. 
„UnsYe  Freundschaft  ist  die  möglichst  würdigste,  darum 
auch  dauerndste  und  innigste,  die,  während  jede  andre 
sich  nach  und  nach  in's  Gemeine,  wenigstens  Unbedeutende, 
verliert,  sich  fort  und  fort  steigert  und,  in  welche  Regionen 
wir,  hier  oder  dort,  auch  hinein  gerathen  mögen,  aus  jeder 
nur  Lebensstoff  saugt  für  schönere  und  immer  schönere 
Blüteu.  Dies  ist  nicht  Phrasengeklingel,  sondern  mein 
innerstes  Gefühl,  ja,  meine  klarste  Überzeugung."  (Br  1 30.) 
Und  in  dem  gleichen  Brief  teilt  er  ihr  seine  Absicht  einer 
neuen  Jungfrau  von  Orleans  mit,  seine  grosse  Idee. 

Was  für  ein  Gedanken-  und  Gefühlsprozess  hatte  sich 
in  ihm,  jedenfalls  nur  zum  kleinsten  Teil  ihm  selber  deutlich, 
vollzogen,  dass  sich  jetzt  in  den  Blickpunkt  seiner  Phantasie 


Digitized  by  Google 


—  111  — 


ein  einfach-edles  Mädchen  stellte,  das  nach  Vollbringen 
einer  Wunderthat  vor  sich  selbst,  wie  vor  einem  dunkeln 
Geheimnis  zurückschauderte?  Eben  der  Grossinquisitor  in 
seiner  Brust  formte  aus  den  geheimsten  Elementen  seiner 
Seele  eine  noch  von  Schleiern  umwobene  (iestalt,  die  den 
schöpferischen  Drang  in  ihm  mächtig  erregte. 

Nicht  lange  vorher,  in  der  Neujahrsnacht  1837,  war 
ein  Gedicht  entstanden,  das  er  in's  Tagebuch  (1  47)  nieder- 
schrieb, weil  es,  wie  er  sagte,  fllr  ihn  im  Sittlichen  eine 
Epoche  bildete. 

Hab'  Achtung  vor  dem  Menschenbild, 
Und  denke,  dasR,  wie  auch  verborgen. 
Darin  für  irgend  einen  Morgen 
Der  Keim  zu  allem  Höchsten  schwillt. 

Was  aber  hatte  er  Elise  gegenüber  gethan  und  was  that 
er  jetzt?  Er  hatte  sie  glauben  machen,  dass  tiefe  und 
echte  Liebe  ein  festes  Band  zwischen  ihnen  geschmiedet 
hätte  —  und  er  bot  ihr?  Ein  unbestechliches  Gefühl  ■ 
musste  ihm  sagen,  dass  er  sie  getäuscht  hatte,  wenn  er 
ihr  jetzt  als  höchstes  die  „Vesta-Glut"  entgegenhalten 
konnte.  Wie  immer  damals  seine  Gefühle  für  sie  gewesen 
waren  —  jetzt  stellte  unbewusste  Selbstanklage  ihm  die 
.Möglichkeit  vor,  jener  sittliche  Felsen  sei  in  ihm  niemals 
vorhanden  —  brutale  Geschlechtsinstinkte  seien  allein 
mächtig  gewesen  —  dann  aber  war  ein  Sinnenrausch  die 
tiefste  Erniedrigung  des  Weibes!  Die  Phantasie  spielt  und 
baut  mit  den  Wirklichkeitselementen  weiter.  Was  für 
eines  Weibes?  Der  tiefe  Eindruck  einer  reinen,  heiligen 
Weiblichkeit,  den  ihm  Elise  zuerst  gegeben  hatte,  wird 
mit  Macht  lebendig,  er  beherrscht  die  Phantasie;  der 
Mann  schwindet  ganz  aus  seinem  Gesichtskreis,  alles  Edle 
seines  Wesens  strömt  in  das  Bild  des  erniedrigten  Weibes 
—  seine  Gefühle  sind  ihre  Gefühle.  Doch  wie?  Ist  denn 
das  Weib  nicht  in  diesen  engen  und  engsten  Kreis  gebannt, 
ist  nicht  sein  Wesen  empfangende  Ohnmacht,  sein  Geschlecht 
sein  Schicksal?  Und  dennoch  diese  Bitterkeit  und  Qual 
des  Sturzes,  der  —  ja,  der  um  so  tiefer  ist,  je  mehr  sie 
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über  ihr  eigenes  Wesen  erhöht  wird.  Und  was  erhöht  sie 
Uber  ihr  Wesen  als  das,  was  des  Mannes  ist,  die  That! 
Kann  aber  aus  ihr  selbst  die  That  kommen?  Sie  wird 
sich  selbst  zum  Geheimnis. 

Aus  diesem  Gewoge  taucht  das  Bild  der  Jungfrau  von 
Orleans  empor  und  ihr  Problem  erscheint  unter  neuer, 
von  eigenstem  Lebensblut  angegliihter  Beleuchtung.  Es 
ist  die  Situation  Johanna-Lionel,  die  im  Eindruck  des 
Ganzen  Uberwiegt.,  aber  die  Stelle  des  Lionel,  der  Mann, 
an  dem  die  Gottbegeisterte  zerschellt,  ist  für  Hebbel  noch 
nicht  klar  und  hell.  Erklärlich  genug:  er  lebt  in  den 
Gefühlen  seiner  Jungfrau  und  steht  sich  zudem  selbst  im 
Licht.  Wohl  aber  mag  er  gefühlt  haben,  dass  in  seiner 
Dichtung  der  Mann  eherner,  rauher,  grösser  sein  müsse 
als  Ursache  der  Gefühlsverwirrung  seiner  Heldin.  Man 
kann  es  ruhig  zugeben:  am  Mann  scheiterte  nicht  nur  die 
Jungfrau,  sondern  die  Tragödie  Uberhaupt.  —  Das  Bild 
versinkt  wieder  und  wächst  im  Geheimen  fort.1) 

Der  Mann  aber,  oder  das  Männlichkeitsideal  Hebbels, 
das  im  Gedankenkreis  des  Jungfraustoffes  beinahe  zum 
Nichts  zusammengeschrumpft  war,  taucht  in  einem  andern 
Kreise  auf.  Alle  Macht-  und  Herrenbegierde  des  Häusler- 
sohns, der  wohl  als  Knabe  in  staunender  Bewunderung  die 
Grossbauern  in  der  Schenke  das  grosse  Wort  hatte  führen 
hören,*)  schwingt  sich  mit  Glut  den  Gipfeln  der  Geschichte 

')  vgl.  die  spöttischen  Bemerkungen  über  die  methodische 
Gefühlsverwirrung  der  Julie  in  der  Nouvelle  H«''loise  (Ta  I  49  f.). 
—  Nach  einem  Jahr  (Ta  I  84)  erscheint  die  .Jungfrau  wieder,  noch 
einmal  Ta  I  103:  schliesslich  kurz  vor  der  Abreise  aus  München 
die  eingehende  Beschäftigung  mit  der  Emilia  Qalotti:  Ta  I  150. 
„Übrigens  übersehe  ich  nicht,  dass  Emilie  der  herrlichste  Charakter 
geworden  wäre,  wenn  ihn  ein  wahrhafter  Dichter  geboren  hätte: 
es  ist  ausserordentlich  schön,  dass  das  Mädchen  aus  heiliger  Scheu 
vor  den  dämonischen  Mächten  in  ihrem  Innern  in  ihrer  letzten 
freien  Stunde  weiblich  furchtsam  und  doch  heldenkühn  den  Tod 
erwählt;  gewiss  hat  auch  Lessing  dio  Situation  seiner  Heldin  so 
empfunden,  nur  dass  ihm  die  Mittel  zur  poetischen  Darstellung 
versagten." 

*)  Cajus  Möller  (vgl.  Jb.  f.  Litt.-Gesch.  V.  IV  la:  37). 
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entgegen:  er  fühlt  sich  hinein  in  Luthers  ungeheure  Er- 
scheinung und  lebt  deu  berauschenden  Gedanken  dieses 
grossen,  kräftigen  Geistes  nach,  auf  solch  einen  Riesenbau 
wie  die  Hierarchie  den  Vernichtungsschlag  zu  führen.  „Die 
Gefahr  versteinert  Hasen  und  erzeugt  Löwen"  (Ta  I  15). 
Unter  der  Oberfläche  gähren  die  Begierden  nach  Macht 
und  grossem  Leben  fort  und  schlagen  Blasen  in  den  Ver- 
wünschungen der  „hohlen,  flachen  Existenz".  Seine  Träume 
von  Mannheit  und  Grösse  finden  einen  festen  Punkt,  als 
ihm  der  Charakter  Alexanders  entgegentritt,  „dessen  ganzes 
Leben  unter  dein  Zweifel,  ob  er  ein  Sohn  von  König 
Philipp  oder  von  Jupiter  Amnion  sei,  verstrich.  Zustände 
der  Art  sind  einzig  und  das  Unermessliche  ist  in  ihrem 
Gefolge"  (Br  I  4(>).  Also  das  Männliche  in  Riesen- 
dimensionen:  ein  Thatenmensch,  eine  weltgeschichtliche 
Feldherrngestalt,  ein  Göttersohn.  Alle  in  diesem  Kreise 
gesammelten  Gefühle  und  Gedanken  fliessen  schliesslich 
in  den  einen  zusammen,  Napoleon  dichterisch  zu  bewältigen. 
Immer  wieder  sucht  er  das  Rätsel  Napoleon  aufzulösen 
in  die  Elemente  der  eigenen  Brust,  er  schiebt  ironisch 
Grabbes  Napoleon  beiseite  und  wiegt  sich  im  Gedanken 
der  ungeheuren  Aufgabe,  noch  ungewiss,  ob  die  Ausführung 
überhaupt  möglich  ist.  \)  Napoleon,  vor  dessen  über- 
mächtiger Gestalt  zunächst  jeder  Gedanke  an  das  Weibliche 
und  Innerliche  zurücktritt,  der  Mann,  „dessen  Worte 
Schlachten  waren  und  dessen  Schlachten  Worte"  (Ta  I  (HM. 
der  nur  „durch  ein  Gewitter  von  Thaten  gezeichnet  sein" 
will!  (Ta  1  70. j 

Und  merkwürdig,  Hebbel  kommt  hart  an  die  Grenze, 
die  noch  fallen  muss,  damit  die  beiden  Stoffkreise  der 
Jungfrau  und  des  Übermenschen  mit  einander  verschmelzen 
können.  Am  <>.  März  18:*8  erwägt  er  im  Tagebuch  (I  841 
das  vornehmste  tragische  Motiv  der  Jungfrau  von  Orleans 
—  ein  Zeichen  übrigens,  dass  eingehendere  Beschäftigung 
mit  ihrer  Geschichte  ihm  den  Stoff  vielleicht  bildhafter 


«)  Ta  158,  GS  f.:  Br  1  Ü7. 
Palaeaü*.  VIII 
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gemacht,  sicher  aber  das  Bild  im  Oedankenspiel  erkältet 
hat.  Unmittelbar  daran  schliesst  sich  die  Ausführung  über 
Napoleon.    „Napoleon  könnte  allerdings  der  Held  einer 
ächten  Tragödie  sein.    Der  Dichter  müsste  ihm  alle  die 
grossen  auf  das  Heil  der  Menschheit  abzielenden  Tendenzen, 
deren  er  auf  St.  Helena  gedachte,  unterlegen  und  ihn  nur 
den  einen  Fehler  begehen  lassen,  dass  er  sich  die  Kraft 
zutraut,  Alles  durch  sich  selbst,  durch  seine  eigene  Person, 
ohne  Mitwirkung,  ja  ohne  Mitwissen  Anderer  ausführen 
zu  können.    Dieser  Fehler  wäre  ganz  in  seiner  grossen 
Individualität  begründet  und  jedenfalls  der  Fehler  eines 
Gottes;  dennoch  aber  wäre  er,  besonders  in  unserer  Zeit, 
wo  weniger  der  Einzelne,  als  die  Masse  sich  geltend  macht, 
hinreichend  ihn  zu  stürzen.    Nun  der  ungeheure  Schmerz, 
dass  sein  übertriebenes  Selbstvertrauen  die  Menschheit  um 
die  Frucht  eines  Jahrtausends  gebracht  habe.*'  Auch  für 
das  hier  angedeutete  Einsamkeitsgefühl  konnte  er  in  die 
eigene  Brust  greifen,  wenn  er  auch  früher  einmal  (Ta  137) 
nur  elegisch  bemerkt  hatte:  „Ich  habe  oft  ein  Gefühl,  als 
stünden  wir  Menschen  (d.  h.  jeder  Einzelne)  so  unendlich 
einsam  im  All  da.  dass  wir  nicht  einmal  Einer  vom  Andern 
das  Geringste  wüssten   und  dass  all'  unsre  Freundschaft 
und  Liebe  dem  Aneinanderfliegen  vom  Wind  zerstreuter 
Sandkörner  gliche."  So  bereitete  sich  allmählich  der  Mann 
vor,  der  seiner  Jungfrau  entgegentreten  konnte,  als  ein 
Kompendium  der  Lebensanschauungen  Hebbels,  seines  auf 
den  Gipfel  getriebenen  Kraft-  und  Lebensgefühls  und  die 
Gefahr  war  schon  im  Keim  vorhanden,  dass  der  Thaten- 
mensch  in  den  —  wie\s  in  der  „Judith"  einmal  heisst 
„grossmauligten  Prahler"  auseinanderlief. 

Mit  diesen  beiden  Gestalten,  die  Hebbels  innerstem 
Wesen  entsprangen,  war  das  Material  geschichtet 
ein  Funke  konnte  in  jedem  Augenblick  zünden.  Ganz 
nebensächlich,  wie  das  geschah  —  an  einem  trüben 
Novembermorgen,  erzählt  Hebbel  im  Vorwort  zur 
Judith,  sei  ihm  vor  einem  Gemälde  des  Giulio  Romano 
in    der    Münchener    Gallerie    die    Fabel    lebendig  ge- 
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worden')  —  Judith  und  Holofernes,  die  steifen  Bibelbilder, 
tranken  Hebbels  Blut. 

Am  2.  Oktober  1889  beginnt  das  zweite  Stadium  der 
Begeisterung,  das  eigentlich  bildende.  Und  geradenwegs 
geht  Hebbel  auf  das  Ziel,  auf  die  Hauptsache  los:  Judith 
vor  Holofernes,  sein  roher  Griff  in  ihre  Menschheit  hinein, 
ihre  Sinnlichkeit  emporschlagend  Uber  ihr  Heldentum,  das 
Vollbringen  der  That,  zu  der  sie  Gott  getrieben  hatte, 
aus  persönlichsten  Gründen,  ihre  innere  Vernichtung  — 
die  ganze  Scenenfolge  der  Ausdruck  einer  einzigen  Situation 
in  der  Phantasie  des  Dichters.  Er  hatte  damit  gesagt, 
was  er  sagen  wollte;  Hebbel-Judith  und  Hebbel-Holofernes 
hatten  ihre  Rechnung  miteinander  beglichen;  der  Gross- 
inquisitor  in  seiner  Brust  hatte  zugleich  mit  der  Ver- 
nichtung des  Holofernes  Genugthuung  erhalten. 

Was  aber  jetzt  noch  fehlt  zur  Rundung  der  Tragödie, 
kann  nur  noch  in  erhöhtem  Mass  die  Verknüpft  heit  des 
Dichters  mit  A  zeigen.  Vor  allem  natürlich  im  modus 
drumaUzandi,  insofern  nämlich,  als  die  Darstellung  der 
zum  Verständnis  und  zur  Ausfüllung  des  Ganzen  nötigen 
Thatsachen  allein  auf  der  bewussten  Persönlichkeit  des 
Dichters  beruht,  die  den  wirkenden  Faktoren  d.  h.  den 
jene  Thatsachen  tragenden  Personen  keine  selbständige 
Innerlichkeit  verleiht.  Freilich  kann  die  volle  Beherrschung 
der  Technik  diesen  Figuren  einen  täuschenden  Schein  von 
Lebendigkeit  geben,  wie  denn  die  Technik  überhaupt  die 
Brücke  zwischen  A  und  B  bildet.  Versteht  es  sich  doch 
von  selbst,  dass  A  und  B  nicht  gesondert  wirken,  dass 
die  den  beiden  Sphären  entstammenden  Kategorien  von 


»)  vgl.  auch  Br  II  189.  In  den  Tagebüchern  ist  darüber  nichts 
zu  finden.  Wohl  aber  besuchte  H.  Anfang  März  zum  letzten  Mal 
vor  der  Abreise  die  Pinakothek  (Ta  I  156).  Kurz  vorher  fällt  die 
eingehende  Beschäftigung  mit  der  Emilia  Galotti,  die  zweifellos 
mit  starker  Anziehuug  auf  die  bereits  vorhandene  Gedankenmasse 
wirkte. 
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Gestalten1)  nicht  unbedingt  isolirt  sein  müssen,  sondern 
dass,  wie  ich  hervorhob,  als  ich  oben  von  genialen  Ein- 
fallen sprach,  in  einer  Gestalt  A  und  B  sich  kreuzen  und 
mischen  können.  Und  wenn  sie  wirklich  isolirt  sind,  so 
werden  eben  die  A-G  estalten  dem  Dichter  nur  um  so 
mehr  Sorgfalt  und  Aufmerksamkeit  kosten,  als  die  seinem 
Wesen  entsprungenen.  Denn  die  nachtwandlerische  Sicher- 
heit bei  diesen  schürft  notwendigerweise  das  künstlerische 
Gewissen,  wenn  in  dem  Werk  nicht  heillose  Risse  klaffen 
sollen.  Erst  also  im  Mit-  und  Nebeneinanderwirken  von 
A  und  B  kann  das  reife  Bild  zustande  kommen,  von  dem 
Visclier *)  sagt,:  „Das  Bild,  das  dem  Subjekte  gegenüber- 
steht, ist  Bild  der  Sache  mit  seinem  ganzen  Gefühlsleben 
vermehrt.  Je  vollendeter  das  Bild,  desto  erfüllter  auch  in 
diesem  Sinne,  desto  mehr  wallt  also  auch  das  Gemüth  des 
Anschauenden  selbst  und  er  mag  im  innerlichen  Schauen 
selbst  den  Bewegungen  desselben  folgen,  laut  mit  sich 
reden,  indem  er  die  Stimme  einer  dargestellten  Person 
übernimmt:  aber  um  so  sicherer  tritt  auch  die  nötige  Kälte 
der  Unterscheidung  des  eigenen  Ich  vom  Bilde,  die  Lösung 
des  pathologischen  Verhältnisses,  kurz  Besonnenheit  in  die 
Begeisterung." 

Aber,  wie  schon  hieraus  folgt,  auch  noch  in  einem 
andern  Sinn  ist  der  Dichter  mit  A  verknüpft.  Der  Zu- 
sammenhang mit  A  bedeutet  für  ihn  überhaupt  Bewusstheit, 
Besonnenheit,  normales  Menschtum,  und  damit  liegt  in  A 
auch  die  Quelle  seiner  menschlichen  und  künstlerischen 
Mangelhaftigkeit  und  Beschränktheit.   Hier  also  setzt  die 


')  Hebbel  war  sieh  schon  in  München  über  diese  klar  und 
lässt  es  gelegentlich  dahingestellt  sein,  „ob  nicht  der  Mensch,  wenn 
er  sieh  Menschen  denkt,  sehen  deshalb,  weil  er  Mensch  ist,  sieh 
immer  solche  denken  muss,  die  mit  einer  gewissen  Kxistenz- 
mügliehkeit  auftreten,  und  ob  es  genug  sei,  dass  wir  poetische 
Gestalten  bloss  nicht  entschieden  verneinen  können,  ob  wir  sie 
nicht  vielmehr,  wenn  wir  sie  gelten  lassen  sollen,  unbedingt  und 
unwillkürlich  bejahen  müssten.** 

*J)  Aesthetik  §  398  a  2. 
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Arbeit  an  der  eigenen  Persönlichkeit  ein,  damit  die  Selbst- 
befreiung  durch  Gestaltung  des  Erlebens  nicht  nur  für  den 
Dichtenden  selbst  Sinn  und  Zweck  behalte.  Vermeiden 
kann  er  es  ja  doch  nie,  dass  sein  Wesen  sich  in  der 
Physiognomie  des  Kunstwerks  abdrückt.')  Um  so  ent- 
schiedener  wird  der  Dichter  die  ethischen  Forderungen 
betonen,  je  näher  er  selbst,  bildlich  gesprochen,  an  A  als 
an  B  steht.  Ich  erinnere  bei  diesem  Punkt  gerade  an 
Hebbels  energische  Anschauung,  die  schon  im  Hochtlug 
des  jungen  Dichters  zum  Ausdruck  kam  (Ta  I  66). 

Bedeutsam  auch  noch  von  anderem  Gesichtspunkt  für 
Hebbel.  Ich  sagte  oben,  nur  noch  in  erhöhtem  Maasse 
zeige  sich  die  Verknüpftheit  des  Dichters  mit  A  in  der 
Ausführung  des  noch  Fehlenden.  Wie  denn  in  erhöhtem 
Mass.  wenn  vorher  nirgends  bezüglich  der  .Judith  die  Hede 
von  A  war?  Ich  gebe  folgendes  zu  erwägen,  was  mir  auf 
indirektem  Weg  die  scheinbar  absurde  Formel:  Hebbel- 
Judith  bestätigt. 

Mit  seiner  „Judith"  glaubte  Hebbel  eine  Leistung  von 
höchster  svmbolischer  Bedeutung  vollbracht  zu  haben 
(Br  I  154).  er  sprach  im  Vorwort  zu  seiner  Tragödie  von 
dem  „zwischen  den  Geschlechtern  anhängigen  grossen 
Prozess",  der.  wie  er  für  sich  hinzufügen  mochte,  in  diesem 
Werk  sich  in  einzig  wahrer  Form  und  Gestaltung  spiegelte. 
Eine  mystische  Weite  mochte  sich  vor  ihm  eröffnen  im 
Gefühl  des  innigen,  persönlichenZusammenhangs  mit  Fragen 
der  Zeit.  Sein  Bild  wirkte  so  überwältigend  auf  ihn  selbst 
zurück,  eben  weil  er  es  mit  eigenstem  Lebensblut  beseelt, 
mit  vollster  Hingabe  geboren  hatte. 

Wie  im  Holofernes  der  Urmann,  so  sollte  in  Judith 
das  Urweib  hervortreten  und  Hebbel  war  überzeugt,  dass 
dies  auch  wirklich  geschehen  sei.  Sein  eigenes  Schwanken 
nach  dem  ersten  Ausbruch  brachte  er  nicht  mehr  in  Rechnung. 


l)  (ieistreiche  Vorschläge  zu  einer  Physiognomik  des  Kunst- 
werks hat  der  früh  verstorbene  Emile  Hennequin  in  seinem  schon 
angeführten  Buch  gemacht. 
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Als  nämlich  .Judith  ihre  That  vollbracht  hat,  als  die  Kern- 
situation gezeichnet  und  der  Mensch  im  Dichter  befriedigt 
ist,  Uberfallt  den  Dichter  und  Psychologen  ein  Gefühl  der 
Unsicherheit.  Man  kann  ohne  weiteres  annehmen,  dass 
jetzt  der  Dichter  sich  selbst  besonders  scharf  auf  die 
Kinger  sehen  wird,  ins  Werk  tritt  Ueberlegung  d.  h.  die 
selbstbewusste  Persönlichkeit  des  Dichters.  In  seiner 
„inneren Verlegenheit14 stelltHebbeldie.Judith  aufschrauben, 
indem  er  nunmehr  von  hinten  herein  zu  motiviren  anfängt. 
Er  muss  den  Entschluss  zu  ihrer  That  erst  jetzt  in  ihr 
entstehen  lassen,  sie  wird  zur  jungfräulichen  Witwe  und 
..es  fragt  sich  nur,  ob  Judith  nicht  hierdurch  ihre  symbolische 
Bedeutung  verliert,  ob  sie  nicht  zur  blossen  Exegese  eines 
dunkeln  Menschen-Charakters  herabsinkt."  (Tal  196)  Indem 
der  Dichter  noch  ganz  im  Bann  der  geschlechtlichen  Atmo- 
sphäre steht,  in  der  die  Katastrophe  sich  vollzogen  hat, 
liegt  ihm  die  Frage  völlig  fern:  Kann  denn  ein  Weib,  das 
Gott  zu  einer  Heldenthat  treibt,  überhaupt  an  sein  Geschlecht 
denken?  Darf  sie  auch  nur  ein  Bewusstsein  der  Gefahr 
haben,  der  sie  entgegengeht,  ein  Bewusstsein  des  Opfers, 
das  sie  vielleicht  bringen  muss?  Klares  Bewusstsein  drohender 
Gefahr  hat  allenfalls  ein  Mann,  der  mit  kaltblütigem  Mut 
sein  Opfer  bringt.  Aber  ein  Weib,  das  auch  in  seinem 
Wagen  und  Thun  immer  Weib  sein  soll,  das  nur  aus 
Instinkt  der  Gefahr  trotzen  kann,  dem  die  treibenden  inneren 
Mächte  nicht  im  Bewusstsein  sich  ankündigen,  sondern  als 
Gott  oder  Dämonen  Gegenstände  der  Ergebung  und  Ver- 
ehrung sind,  ein  Weib,  das  nicht  sein  Eigentümlichstes 
aufgeben  und  zur  Exegese  eines  dunkeln  Menschencharakters 
herabsinken  soll,  wird  auf  eine  nachträglich  hergestellte 
Basis  in  der  Art  der  Hebbelschen  verzichten  dürfen.  Als 
darum  Hebbel  seine  Judith,  ohne  es  zu  wollen,  männisch 
machte,  bewies  er  nur,  dass  er  in  die  Schranken  der  eigenen 
Persönlichheit  zu  fest  gebannt  sei,  um  das  Bild  voller  und 
echter  Weiblichkeit,  das  er  ja  von  Anfang  an  geben  wollte, 
rein  aus  sich  herauslösen  zu  können. 

Aber  ich  wollte  zeigen,  dass  Hebbel-Judith  noch  tiefere 


Digitized  by  Google 


119 


Wurzeln  hat.    Ich  behaupte  also  —  und  entscheidende 
Instanz  könnte  nur  eine  objektive  Frau  sein:  .Judith  kann 
nach  ihrer  Befleckung,  in  der  die  Natur  das  künstliche 
Gebäude  ihres  Willens  zertrümmerte,  die  Hände  nicht  mehr 
erheben  zur  endlichen  That.    Schon  ehe  sie,  wie  Hebbel 
sagt,  durch  ihre  That  paralysirt  wird,  hat  ihre  Weibesnatur 
die  gotterfüllte  Heldin  gelähmt,  ja  vernichtet.    Der  rohe 
Eingriff  in  ihre  Menschheit  kann  ihr  jetzt  nur  noch  ihre 
Ohnmacht  um  so  schmerzlicher  und  verzweitlungsvoller 
machen,  aber  frei  und  selbständig  aus  ihren  wirren  Reden 
sich  aufzuraffen  zur  Entscheidung  —  ja.  sie  könnte  es. 
aber  nicht  dem  wehrlos  schlafenden  Holofernes  gegenüber, 
sondern  einem  Holofernes,  der  sie  entweder  durch  satten, 
überlegenen  Hohn  unmittelbar  zum  äussersten  reizte  oder 
noch  einmal  trunken  gierig  nach  ihr  griffe.   Nur  als  Reflex- 
handlung  ist  die  entscheidende  That  noch  begreiflich  aus 
der  Natur  des  Weibes  heraus.    Hebbel  hatte  selbst  Ge- 
legenheit, zu  einem  ähnlichen  Vorwurf  Stellung  zu  nehmen. 
In  Kopenhagen  besuchte  ihn  ein  Freund  des  dänischen 
Dichters  Christian  Winther,  Moller,  der  mit  ihm  über  die 
.Judith  sprach  und  eine  Bemerkung  machte,  die  Hebbel 
frappirte.   „Er  meinte  nämlich,  es  wäre  ihrem  dämonischen 
Charakter,  wie  er  sie  ganz  richtig  bezeichnete,  angemessener 
gewesen,  wenn  sie  den  Holofernes  nicht  im  Schlaf  ermordet, 
sondern  ihn  zuvor  geweckt  hätte;  nicht  um  ihre  That  zu 
veredeln      sagte  er      im  Gegenteil,  um  ihre  Rache  noch 
zu  schärfen,  Mord  und  Weckruf  hätten  zusammen  fallen, 
er  hätte  das  Schwert  blinken  sehen  müssen.   Es  liegt  dieser 
Bemerkung  ein  richtiges  Gefühl  zu  Grunde,  obgleich  es 
keine  Anwendung  auf  mein  Drama  finden  kann,  da  sie 
eben  den  anekdotischen  Angelpunkt  desselben  betrifft,  der 
zugegeben  werden  muss."  (Br  1  108)  Nun,  diese  Ausflucht 
ist  schwach  genug  und  zeigt,  dass  Hebbel,  und  zwar  ganz 
natürlich,  einfach  verzichtete,  sich  über  den  Einschlag  der 
eignen  Persönlichkeit,  seiner  Mannesnatur  in  das  nur  Weil) 
sein  sollende  Wesen  seiner  Judith  klar  zu  werden.  Also 
schon  während  aus  B  heraus  der  Charakter  der  Judith 
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geboren  wurde,  schon  die  anfängliche  Spaltung  im  Dichter 
selbst  zeugte  für  die  Wirksamkeit  von  A.  für  das  in  dem 
neutralen  Wesen  des  Dichters  vorwiegende  Männliche  mit 
seinen  bewussten  Idealen,  das  keine  reine  Synthese  eines 
echten  Weihes  zuliess.  Was  Wunder,  dass  der  Dichter 
gegenüber  .Julian  Schmidt  nicht  nachdrücklich  genug  ver- 
sichern konnte,  der  Wahnsinn  könne  seine  Persönlichkeit 
nie  autlösen. 

Den  Keim  seines  ethischen  Ideals,  das  jene  «Epoche 
im  Sittlichen"  in  ihm  geweckt  hatte,  trug  er,  wie  gezeigt 
wurde,  in  seine  erste  tragische  Gestalt  hinein  und  unter 
der  Hand  verwandelte  es  sich  ihm  in  ideale  Weiblichkeit. 
Als  er  den  Kreis  seiner  Tragödien  der  Jungfrau  geschlossen 
hatte,  nahm  er  es  mit  fester  Hand  hinüber  in  die  Tragödien 
der  Gattin.  Dabei  übersah  er  jedoch,  dass  der  reine, 
blendende  Glanz  dieses  Ideals  in  seinen  Menschen  ihre 
Menschlichkeit  lähmte,  während  er  über  ihnen  ihrem  Wesen 
freie,  natürliche  Entfaltung  gelassen,  uns  selbst,  die  Ge- 
niessenden.  mit  ihnen  auf  den  gleichen  Boden  allgemeiner 
Menschlichkeit  gestellt  und  beiden  nur  das  gemeinsame 
Ziel  gezeigt  hätte.  So  aber  warf  er  dieses  Ideal  in  tragische 
Kämpfe  und  verwob  die  Tragik  des  Ideals  in  die  Tragik 
der  Menschen.  Die  eine  machte  der  andern  die  Wirkung 
streitig  und  die  warme,  schauernde  Erwartung  im  Zuschauer 
wurde  zur  kalten  Neugierde.  Ich  will  deutlicher  werden 
mit  dieser  doppelten  Tragik. 

Eine  neue  Periode  beginnt  für  Hebbel,  wie  er  ja  selbst 
gesteht,  mit  „Herodes  und  Mariamnc".  Er  will  seit  der 
„Genoveva"  nicht  eine  so  mächtige  Aufregung  seines  ganzen 
Wesens  mehr  verspürt  haben  und  glaubte  längst  ihrer  nicht 
mehr  fähig  zu  sein.  So  schreibt  er  während  der  Arbeit 
an  Bamberg  (Br  I  IUI).  Nach  der  Vollendung  meint  er: 
„Sie  ist  schön,  wie  Judith  erhaben."  (Br  I  312)  Auf  die 
erlebten  Wurzeln  der  Tragödie  gehe  ich  nicht  ein,  kann 
aber  nicht  verhehlen,  dass  mir  Bambergs  Andeutung') 

i)  AD»  XI  17S  r. 


Digitized  by  Google 


121 


abgesehen  von  ihrer  Dunkelheit  nicht  recht  wahrscheinlich 
vorkommt. 

Der  erste  vergleichende  Blick  zwischen  Judith  und 
Mariamne,  der  den  Stoff  einmal  bloss  als  Hülle  gelten 
lässt,  zeigt  dieselbe  Grundfrage  zwischen  Mann  und  Weib, 
nun  aber,  den  Lebensumständen  Hebbels  entsprechend,  in 
einer  höheren  Hegion.  Bald,  nachdem  ihm  der  erste  Ge- 
danke an  rHerodes  und  Mariamne"  aufgetaucht  war  (Ta  1 1 97), 
hatte  er  im  Tagebuch  (I  202)  bemerkt:  „Dass  erst  die  Ehe 
den  Menschen  zum  ganzen  Menschen  macht:  dramatisch 
darzustellen".  Aus  diesem  Gedanken  leuchtet  ein,  wie  tief 
er  die  Veränderung  fühlen  musste,  die  seine  Ehe  in  ihm 
hervorgebracht  hatte. 

Der  Epoche  der  Mannheit  gab  die  glücklichere  Weihe 
Christine.  Und  wieder  trat  ihm  das  Problem  der  eigenen 
Natur  in  neuer  Frische  und  Lebendigkeit  entgegen:  der 
Mann,  selbstherrlich  und  selbstvergessen  die  Menschheit 
des  Weibes  verletzend,  oder  dem  Sinn  Hebbels  noch  ge- 
mässer  in  abstrakter  Bildlichkeit,  die  Brandung  der  ■ 
Leidenschaft  am  sittlichen  Felsen  der  „Achtung  vor  dem 
Menschenbild." 

Die  rohsinnliche  Leidenschaft  und  brutale  Mannheit 
des  Holofernes  ist  jetzt  geläutert  zu  einer  Leidenschaft, 
in  der  das  Sinnliche  und  Seelische  kraftvoller  Männlichkeit 
miteinander  verschmolzen  ist,  veredelt  zur  Leidenschaft  des 
Herodes.  Mariamne  dagegen  darf  nicht  nur  Weib,  sondern 
muss  auch  Felsen  sein  und  je  grösser  die  Concentration 
des  Dichters  im  vorwärtsschreitenden  Schaffen  wird,  um 
so  mehr  versteinert  das  Weib,  bis  gegen  das  Endo  doch 
noch  einmal  die  Adern  im  Felsen  lebendig  werden.  Der 
Prozess  in  Mariamne  vollzieht  sich  so,  dass  sie  Felsen 
wird,  nicht  weil  sie  Weib  ist,  sondern  weil  sie  die  Schön- 
heit des  sittlichen  Ideals  ihres  Dichters  verkörpern  soll. 
Herodes  erscheint  nicht  nur  in  tragischem  Ringen  um  die 
Liebe  seines  Weibes,  sondern  auch  in  tragischem  Kampf 
gegen  das  Ideal.  Im  einen  wie  im  andern  Fall  erliegt  er  und 
da  beide  zusammenfallen,  ist  die  tragische  Wirkung  nicht  rein. 
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Ich  kann  nicht  sehen,  dass  der  Zweck  der  Tragödie 
ein  anderer  sein  soll,  als  wie  ihn  Lipps1)  bezeichnet,  nämlich 
als  der,  „uns  die  Macht  des(iuten  in  einer  Persönlichkeit 
gemessen  zu  lassen,  wie  sie  im  Leiden  zu  Tage  tritt  und 
gegen  Übel  und  Böses  sich  bethätigt,  uns  von  dem  Werte 
dieses  Guten  den  denkbar  tiefsten  und  reinsten  Eindruck 
zu  geben,  einen  Eindruck,  der  nicht,  wie  so  oft  im  Leben, 
getrübt  ist  durch  den  Gedanken  an  uns  selbst,  an  äusseren 
Erfolg,  an  Lohn  und  Strafe,  der  im  Gegensatz  zu  allem 
Haften  am  Einzelnen  und  an  der  Oberfläche  des  Geschehens 
und  Thuns  dem  Ganzen  der  Persönlichkeit  und  ihrem 
innersten  Wesen  gerecht  wird.*4  Mit  dem  Tod  der  Mariamne. 
durch  den  jener  Eindruck  zustande  kommen  soll,  giebt  der 
Dichter  zwei  divergente  Wirkungen:  die  eine  im  Bühnen- 
rahmen innerhall)  des  Kunstwerks  bleibend,  also  rein 
künstlerisch,  die  andere  ad  spectatores,  sittlich  erhebend. 
Die  Macht  des  (Juten  in  Mariamne  erhebt  sich  vor  unserer 
künstlerischen  Ergriffenheit  in  strahlendem  Glanz  durch 
die  vernichtende  Wirkung  ihres  Todes  auf  Herodes.  Sein 
Weib  ist  etwas  für  ihn  und  damit  auch  für  uns  als  Mit- 
erlebende, für  uns  bedeutet  es  aber  auch  etwas.  Die 
Macht  des  Guten  überhaupt  und  der  Dichter  hat  das 
gute  Recht,  sein  sittliches  Ideal  so  zu  nennen,  zu  dessen 
Gefäss  er  Mariamne  macht  —  soll  unmittelbar  über  das 
Kunstwerk  hinaus  zu  uns  reden,  d.  h.  zu  den  Wenigen, 
die  ihm  in  ein  Reich  ideeller  Tragik  folgen  wollen  und 
können.  Seine  symbolische  Vernichtung  öffnet  uns  die 
Augen  für  seine  Verklärung  in  Schönheit  und  Reinheit. 
Nur  aus  der  Asche  kann  der  Phönix  steigen.  Damit  wird 
nun  aber  die  Wirkung  des  Kunstwerks  gebrochen,  für  die 
Wenigen,  denen  die  Welt  der  Dichtung  zum  blossen  Bei- 
spiel einer  andern  Welt  herabsinkt:  für  die  Vielen,  die  ein 
unbegreiflich  scharfer  Glanz  blendet. 

Man  müsste  experimentelle  Poetik  treiben  und  bei 
„Herodes  und  Mariamne14  an  dem  Punkt  einsetzen,  wo  der 


')  Der  Streit  (ibor  die  Tragödie  S.  78  f. 
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Zwiespalt  beginnt,  man  müsste  die  reine  Linie  des  indi- 
viduell Menschlichen  konsequent  in  die  Katastrophe  führen, 
um  erkennen  zu  lassen,  wie  Hebbels  Persönlichkeit  die 
Sphäre  der  Weiblichkeit  Marianines  durchbricht.  Es  könnte 
aber  damit  nur  bewiesen  werden,  was  auch  die  Judith 
zeigte,  dass  nämlich  an  Hebbel  selbst  die  Forderung  sich 
erfüllte,  die  er  vor  den  Thoren  der  Dichtung  aufptlanzte: 
Der  Mensch,  die  Persönlichkeit  war  grösser  und  mächtiger 
als  der  Dichter. 

Aus  dieser  Persönlichkeit,  oder  sage  ich  besser:  Männ- 
lichkeit und  ihrem  Erleben  aber  waren  Ideen  und  Ideale 
hervorgewachsen  wie  aus  befruchtetem  Boden  hochragende 
Bäume,  und  eben  deshalb  konnte  sie  der  Dichter  in  seiner 
Thätigkeit  nicht  willkürlich  beiseite  legen  und  vergessen. 
Er  war  sich  so  lange  eines  ..gewissen  Ideen-Hintergrundes" 
bei  seinen  Arbeiten  bewusst,  der  wie  eine  Gebirgskette  die 
Landschaft  abschloss,  solange  seine  Natur  ihn  zwang, 
Verteidiger  und  Diener  seiner  Wahrheiten  zu  6ein.  Sobald 
er  sich  einmal  als  freien  Besitzer  fühlte,  fielen  auch  die 
Fesseln,  die  der  Mann  dem  Dichter  hatte  anlegen  müssen, 
der  reinere  Guss  konnte  gelingen.  Es  war  zuerst  der  Fall 
in  „Gyges  und  sein  Ring." 

Die  ganze  Auseinandersetzung  über  die  Gestalten- 
entstehung hat  schliesslich  nichts  anderes  gezeigt,  als  dass 
der  Dichter,  es  geschehe  wie  es  wolle,  nur  sich  selbst  geben 
kann,  dass  er  Menschen  formt  nach  seinem  Bilde,  ein 
Geschlecht,  das  ihm  gleich  sei! 
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Ich  folge  der  Aufforderung  Jacob  Minors,1)  indem  ich 
versuche,  mir  für  den  Bogriff  der  „inneren  Form*4  eine 
unzweideutige  Fassung  zu  prägen,  unbeschadet  der  Ehr- 
erbietung vor  Buffon  und  Kant,  die,  wie  Borinski2)  mit 
einem  ,  offenbar  mitleidigen  Blick  auf  die  philologischen 
BemUher  des  Euphorion  versichert,  den  Ausdruck  bereits 
bearbeitet  und  aller  Unbestimmtheit  entrückt  haben. 

Von  vornherein  muss  ich  jedoch  die  Auffassung  des 
Mannes  abweisen,  der  in  den  letzten  Jahren  sich  gerade 
um  Hebbel  grosse  Verdienste  erworben  hat.  Richard  Maria 
Werners  innere  Form,  wie  er  sie  in  seinem  Buch  „Lyrik 
und  Lyriker"  darstellt,  sich  vielfach  an  Hebbel  an- 
lohnend, erzeugt  in  mir  —  ja,  was  für  einen  Ein- 
druck? Je  mehr  ich  an  seiner  Sphäre  sauge,  damit 
das  Wesen  seiner  Auffassung  sich  mir  offenbare,  um  so 
mehr  schwinden  die  Spuren  des  Erdgeistos,  um  so  mehr 
enthüllen  sich  die  Züge  eines  himmlischen  Geistes,  den 
Allmuttor  Metaphysika  gezeugt  und  gesäugt  hat.  Und  doch 
handelt  es  sich  einfach  um  einen  irdischen  Terminus  der 
poetischen  Technik.  . 

Über  dem  Bogriff  der  „inneren  Form"  haben  sich  all- 
mählich zwei  Vorst  ellungskrcise  entwickelt,  beide  zusammen- 
gehalten und  wurzelnd  in  der  Überzeugung  von  der  „be- 
freienden" Wirkung  der  inneren  Form. 

Der  eine,  auf  Humboldt  sich  berufend  und  von  Goethes 
Geist  geleitet,  geht  von  Scherer  und  gleichzeitig  mit  ihm 
in  vertiefter  Auffassung  von  Dilthey  aus.  Dilthey  sagt: 
„Wir  bilden  einen  Begriff,  welcher  die  Cansalbetrachtung 

■)  Euphorion  IV  210. 

2)  Borinski,  Über  poetische  Vision  und  Imagination,  Halle 

1*97.    S  19. 
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der  gegenwärtigen  Poetik  mit  der  Formzergliederung  der 
älteren  verknüpft.  Ein  von  Humboldt  geprägtes  Wort  in 
eigenem  Sinne  nützend,  nennen  wir  die  Verteilung  der 
Veränderungen,  welche  an  Erlebnissen  nach  den  dar- 
gestellten Gesetzen  stattfinden,  sonach  Neubildungen  der 
Bestandteile,  entstehende  Verhältnisse  von  Betonung,  Stärke 
und  Ausdehnung,  sowie  umgeschaffene  Beziehungen  die 
innere  dichterische  Form."i) 

Die  andere  Auffassung  wird  aus  den  Worten  David 
Friedrich  Strauss'  am  deutlichsten.  „So  wenig  es  bloss  auf 
die  schönen  Worte,"  erklärt  er  in  seiner  Polemik  gegen 
Wolfgang  Menzel,  „vielmehr  zugleich  auf  die  schönen 
Gedanken  ankommt;  eben  so  wenig  ist  es  an  der  Schönheit 
der  Gedanken  und  Bilder  genug,  sie  müssen  auch  schön 
und  ebenmässig  zusammengefügt  sein;  kurz,  zur  Form  eines 
Gedichts  gehört  auch,  ja  das  Wesentliche  an  dieser  Form 
ist  die  Struktur,  die  Oekonomie,  die  Architektonik  einer 
Diehtung.  Sind  W'orte  und  Verse  das  Gewand,  Gedanken 
und  Bilder  Karnation  und  Teint,  so  ist  das  zuletzt  an- 
geführte Moment  der  Wuchs,  der  Gliederbau  samt  der 
Gesichtsbildung  eines  Gedichts  ....  So  bleibt  uns  .... 
neben  jener  äusseren  Form  ....  noch  jene,  sozusagen 
innerliche  Seite  der  Form,  der  Bau,  die  Oekonomie  des 
Gedichts."2)  Im  Sinne  dieser  Auffassung  kann  auch  Werner 
sagen:')  „ein  dichterischer  Keim  erlangt  dann  innere  Form, 
wenn  ihn  der  Dichter  mit  Bewusstsein  dichterisch  zu  ge- 
stalten beginnt,  wenn  der  menschliche  Anteil  zurückgetreten 
ist."  Denn  der  Bau,  die  Oekonomie  des  Gedichts  ist  doch 
wohl  Ergebnis  bewusster,  dichterischer  Gestaltung,  die 
gleichzeitig  oder  nachglättend  die  letzten  Spuren  des  per- 
sönlichen Erlebnisses  verwischt.  Ein  schönes  Beispiel 
hierfür  ist  Goethes  „Willkommen  und  Abschied*  in  seinen 
beiden  Fassungen.  — 

l)  Philosophische  Aufsätze.  Eduard  Zeller  zu  seinem  50  jähr. 
Doktorjubiläum  gewidmet.    Leipzig  1887.    S.  430. 

*)  Dav.  Fr.  Strauss,  Streitschriften.  Zweites  Heft.  S.  127. 
8)  Lyrik  und  Lyriker.    Hamburg  u.  Leipzig  IK(M).    S  407. 
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Nun  meint  Werner:  „Die  innere  Form  bildet  das  Be- 
freiende der  Poesie  für  den  Dichter."  Wenn  es  Werner 
gelingen  sollte,  einem  Dichter,  der  aus  tieferen  Bedürfnissen 
schafft  als  aus  spielerischer  Phantasielust,  seine  Vorstellung 
klar  und  deutlich  auseinander  zu  wickeln,  so  wird  ihm 
sicherlich  der  Bescheid  werden,  dass  die  Befreiung  auf 
einem  ganz  anderen  Punkt  sich  einstellt. 

Von  was  wird  denn  der  Dichter  befreit?  Doch  wohl 
von  einer  seelischen  Spannung,  die  durch  sein  Erleben 
erzeugt  war.  Das  scheint  auch  Werner  zu  meinen,  wenn 
er  von  dem  „menschlichen  Anteil44  redet.  Aber  es  giebt 
auch  noch  andere  Spannungsgefühle,  solche  nämlich,  die 
jede  menschliche  Thätigkeit  begleiten  und  mit  der  Ver- 
wirklichung der  Thätigkeit  sich  lösen,  d.  h.  das  Individuum 
von  der  Spannung  „befreien44,  es  mit  dem  Gefühl  der 
Befriedigung  erfüllen.  In  diesem  Fall  befindet  sich  der 
Dichter  durch  seine  künstlerische,  bewusste  Thätigkeit 
Beide  Fälle  fasst  aber  Werner  offenbar  in  einen  zusammen. 
Gewiss,  beide  sind  verbunden,  aber  nicht  im  Sinn  eines 
Miteinander,  sondern  eines  Nacheinander,  und  der  zweite 
Fall  ist  entschieden  auch  der  sekundäre.  Der  erste  aber, 
das  Umbildeu  der  Erlebnisse  nach  den  von  Dilthey  dar- 
gestellten Gesetzen  ist  das  für  den  Dichter  Wesentliche 
und  seine  willkürliche  oder  bewusste  Thätigkeit  wird  dem 
Kunstwerk  nicht  „innere  Form44  geben  können,  wenn  ihm 
die  innere  Form  nicht  geworden  ist. 

So  hätte  es  denn  auch  keinen  Sinn,  wenn  ich  Hebbel 
in  diese  Entwickelung  hineinziehen  wollte.  Denn  wo  dieser 
zum  ersten  Mal  von  der  „ewigen  inneren  Form4'  spricht 
(Ta  1  85),  steht  er  noch  ganz  unter  dem  Eindruck  des 
Solgerschen  „Erwin.44  In  dieser  metaphysischen  Atmo- 
sphäre versteht  Hebbel  unter  „Befreiung44  nicht  Befreiung 
des  Dichters,  sondern  Befreiung  des  Gedichts,  das 
durch  Individualismen  allgemeine  oder  im  Sinne  Solgers 
(Erwin  II  51,  157)   allegorische  Bedeutung  bekommt.') 


«)  vgl  Hebbels  frühere  Ansicht  vom  „Allegorischen" :  T»  I  24. 
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Wie?  In  den  metaphysischen  Gedanken  der  ewigen  in- 
neren Form  sollte  Werner  die  psychologische  Ansicht  von 
der  Befreiung  hineintragen  wollen  und  obendrein  den  Ge- 
danken, dass  der  Akt  der  Befreiung  durch  bewusstes 
künstlerisches  Gestalten  vor  sich  gehe? 

Nein,  Hebbel  wider  Hebbel !  Er  erklärt  sich1)  gelegent- 
lich des  „Buchs  der  Lieder"  Ende  1841  über  den  sittlichen 
Ursprung  der  Kunstform  —  eine  Erklärung,  die  auf  Wilhelm 
Danzel2)  einen  so  tiefen  Eindruck  machte:  „Es  giebt  in 
ästhetischen  Dingen  eine  doppelte  Wahrheit,  wonach  man 
zu  fragen  hat:  die  Wahrheit  des  Stoffes  und  die  Wahrheit 
der  Form,  und  die  letztere  hängt  mit  dem  Ethischen  noch 
enger  zusammen,  als  die  erstere.  Es  ist  nicht  genug,  dass 
unser  Gedachtes  und  Empfundenes  wahr  sei:  damit  kann 
ja  auch  kaum  geheuchelt  und  betrogen  werden,  denn  wo- 
her eigentümliche  Empfindungen  und  Gedanken  nehmen, 
wenn  man  sie  nicht  hat?  Auch  der  Darstellungs-Prozess, 
worin  die  Form  gewonnen  wird,  soll  wahr  sein:  er  soll 
aus  dem  Drange  des  Überflusses  hervorgehen  und  Götter 
in  die  Welt  setzen,  nicht  Lemuren.  Dieses  ist  der  wich- 
tigste Punkt,  denn  von  der  Gestalt,  worin  eine  Idee  zur 
Erscheinung  gelangt,  hängt  es  ab,  ob  sie  wie  ein  Jupiter 
verehrt,  oder  wie  ein  Vitzliputzli  verspottet  weiden  soll." 
Und  eben  diesen  wichtigsten  Punkt  bezeichnet  Goethe  rein 
und  klar  in  seinem  Spruch:  „Alles,  was  wir  Erfinden, 
Entdecken  im  höheren  Sinne  nennen,  ist  die  bedeutende 
Ausübung,  Bethätigung  eines  originalen  Wahrheitsgefühles, 
das  im  Stillen  längst  ausgebildet,  unversehens  mit  Blitzes- 
schnelle zu  einer  fruchtbaren  Erkenntnis  führt.  Es  ist  eine 
aus  dem  Innern  am  Äussern  sich  entwickelnde  Offenbarung, 
die  den  Menschen  seine  Gottähnlichkeit  vorahnen  Iässt, 
Es  ist  eine  Synthese  von  Welt  und  Geist,  welche  von  der 
ewigen  Harmonie  des  Daseins  die  seligste  Versicherung 
giebt."    Werner  hat  solche  bedeutende  Worte  selbstver- 


1)  W  XIT  52. 

2)  Kuh  i  hm. 
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ständlich  nicht  ausser  Acht  gelassen,  aber  —  und  dieses 
Aber  wird  zum  Vorwurf  —  in  einein  ganz  anderen  Zu- 
sammenhang sie  wie  für  das  wissenschaftliche  Erkennen, 
so  auch  für  den  dichterischen  Prozess  verwertet.  Insofern 
mit  Recht,  als  das  schöpferische  Urphänomen  in  beiden 
Gebieten  geistiger  Thätigkeit  hervortreten  können  muss. 
Wenn  aber  Werner,  der  unheilvollen  Neigung  zu  physio- 
logischen Analogien  folgend,  jene  Worte  auf  die  sogen. 
Befruchtung  bezieht  und  erst  im  folgenden  Kapitel  der 
inneren  Form  ein  Plätzchen  einräumt,  so  kann  ich  bei 
seinem  Zerdenken  des  Problems  nicht  mitspringen. 

Denn  wie  kann  sich  jenes  „originale  Wahrheitsgefühl" 
dem  Dichter,  ja  dem  Künstler  überhaupt,  anders  bethätigen 
als  in  der  blitzschnell  erschauten  Form  oder  Gestalt? 
Rein  künstlerisches  Denken  ist  doch  gegenständliches 
Denken.  So  sagt  auch  Hebbel  bestätigend:  „Form  ist 
Ausdruck  der  Notwendigkeit."  (Ta  1 132)')  Notwendig  aber 
ist  dem  Künstler  wie  dem  Denker  die  Wahrheit.  Je  über- 
wältigender diese  Wahrheit  über  beide  hereinbricht,  um 
so  klarer  und  ausgewickelter  werden  auch  die  Teile  des 
Ganzen  vor  dem  geistigen  Auge  stehen,  ja  die  entlegensten 
Konsequenzen  werden  mit  überschaut  werden  in  diesem 
höchsten  schöpferischen  Moment.  Es  ist  der  absolute 
Höhepunkt  menschlichen  Erlebens,  der  nicht  aus  persön- 
lichem Fühlen  heraus  eingeschätzt  werden  kann,  den  wirklich 
zu  erleben  ebenso  verdienstlos  als  erleben  zu  wollen  zweck- 
los ist.2)  Hier  wird  Ereignis,  was  Goethe,  Kunst  und 
Wissenschaft  vergleichend,  von  beiden  gleicherweise  fordert  :3) 

>)  vgl.  Mag.  f.  Litt.  1893,  481  (an  Regierungsrath  Rousseau 
v.  25.  Okt.  1838):  „Form  ist  in  meinen  Augen  Ausdruck  der 
Notwendigkeit,  also  im  eigentlichsten  Verstände  Conduktor  der 
Natur,  die  durch  das  Medium  des  Menschongeistes  ihre  innerste 
Kraft  in  ein  Kunstwerk  niederlegt,  nach  der  gangbaren  Ästhetik 
ist  sie  freilich  etwas  viel  Simpleres,  da  besteht  sie  in  Reimgoklingel 
oder  metrischen  Seiltänzersprüngen." 

a)  Die  nüchtern  psychologische  Erläuterung  der  unbewusst 
schöpferischen  Thätigkeit  bei  Lipps,  Grundtatsachen  etc.  S.  468  ff. 

*)  fiesch.  der  Farbenlehre,  WA  zweite  Abt.  III  121. 
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„Die  Abgründe  der  Ahnung,  ein  sicheres  Anschauen  der 
Gegenwart,  mathematische  Tiefe,  physische  Genauigkeit.  . 
Höhe  der  Vernunft,  Schärfe  des  Verstandes,  bewegliche, 
sehnsuchtsvolle  Phantasie,  liebevolle  Freude  am  Sinnlichen, 
nichts  kann  entbehrt  werden  zum  lebhaften,  fruchtbaren 
Ergreifen  des  Augenblicks,  wodurch  ganz  allein  ein  Kunst- 
werk, von  welchem  Gehalt  es  auch  sei.  entstehen  kann/4 
Wer  möchte  bezweifeln,  dass  dies  auch  im  höchsten  und 
wahrsten  Sinn  ein  befreiender  Augenblick  ist? 

Nun  denn,  so  sage  auch  ich  mit  Werner:  Die  innere 
Form  bildet  das  Befreiende  der  Poesie  für  den  Dichter.1) 

Ich  wiederhole  hier  nicht  mehr  den  oben  (S.  41  ff.) 
entwickelten  Versuch  einer  Dreitypentheorie,  sondern  füge 
nur  ein  paar  Worte  noch  hinzu.  Gestützt  auf  die  esoterische 
Auffassung  des  Hegriffs  der  inneren  Form,  unter  der 
ich  nichts  anderes  verstehe,  als  die  mit  der  Macht  einer 
Offenbarung  ins  Bewusstsein  des  Dichters  ge- 
tretene Erscheinung  des  zu  verwirklichenden 
Kunstwerks,  —  auf  diese  Auffassung  gestüzt,  wird  man 
ohne  viel  Übertieibung  behaupten  können:  wenn  die  be- 
wusste  künstlerische  Thiitigkeit  sich  der  einmal  mehr  oder 
minder  hell  erschauten  inneren  Form  bemächtigt  und  sie 
entweder  durch  Improvisation  vollständig  abstösst  oder 
ausbauend  —  sei  es  im  Gedächtnis,  sei  es  in  Skizzen  — 
festzuhalten  sucht,  so  wird  ein  ursprünglich  Neues  nicht 
mehr  hinzukommen,  vielmehr  alles  weitere  nach  dem  ersten 
schöpferischen  Moment  gravitiron  und  nur  insofern  ein 
Neues  scheinen,  als  die  Uranschauung  weniger  hell  war. 
Wirklich  Neues,  das  ein  schwach  entwickeltes  künst- 
lerisches Gewissen  hinzutreten  lässt,  kann  immer  nur 
verpfuschen. 

Hier  setzt  nun  auch  die  wahre  Kritik  ein,  von  der 
Vischer  unter  Zustimmung  Hebbels  fordert:  „Die  wahre 


«)  Auch  Körner  (an  Schüler,  19.  Sept.  1790)  nennt  die  „Syn- 
these" Goethes  „innere  Form".  Freilich  zerschlägt  er  diesen  Be- 
griff dann  in  ausserkünstlorischer  Anschauung. 

Palaestra.   VIII.  9 
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Kritik  inüsste  auf  der  lebendigsten  Anschauung,  dem 
.  richtigsten  Instinkte,  der  innigsten  Vertrautheit  mit  den 
Gewohnheiten,  Bedingungen,  Geheimnissen  des  künst- 
lerischen Thuns  beruhen.  Wer  sich  so  legitimirt.  von 
dem  wird  der  Künstler  auch  Kritik  annehmen,  selbst  ein 
Goethe,  der  die  Kritik  im  Allgemeinen  so  wenig  achtete.** ') 
Eine  solche  Kritik  ist  auch  Hebbels  Ideal  (Ta  I  12«)  und 
er  sagt  von  ihr  iTa  II  245):  „Es  giebt  nur  eine  einzige 
Kritik,  die  zu  respektiren  ist.  Diese  entwickelt  aus  dem 
Innersten  der  Sache  heraus.  Sie  sagt  zum  Dichter:  dies 
hast  Du  gewollt,  denn  dies  hast  Du  wollen  müssen  und 
untersucht  nun,  in  welchem  Verhältnis  sein  Vollbringen 
zu  seinem  Wollen  steht.    Jede  andere  ist  vom  Übel.**2) 

Ob  es  auch  vom  Übel  ist  —  und  damit  komme  ich 
noch  einmal  auf  den  Hauptpunkt  dieses  Excurses  zurück  — 
den  Begriff  der  inneren  Form  in  so  enge  Grenzen  ein- 
zuschliessen,  wie  es  hier  geschehen  ist,  steht  meiner  Ent- 
scheidung nicht  zu.  In  vielen  Fällen  ist  es  nur  rhetorisches 
Bedürfnis  antithetisch  gestimmter  Naturen,  der  äusseren 
Form  eine  innere  entgegenzusetzen,  wobei  man  sich 
für  die  innere  ganz  wohl  auch  mit  der  Bezeichnung 
„Charakter**  behelfen  könnte.  So  käme  es  auf  dasselbe 
hinaus,  wenn  man  z.  B.  von  der  inneren  Form  oder  dem 
Charakter  eines  Monologs  reden  wollte.  Sofort  ist  aber 
der  Einwurf  bei  der  Hand,  dass  mit  Charakter  schon  der 
Inhalt  oder  Gehalt  betont  sei.  Deutschtiefsinnige  Ge- 
diegenheit lässt  es  sich  eben  nicht  nehmen,  die  kahle  Stoff- 
lichkeit, den  Urschlamm  der  Thatsachen  zunächst  mit 
Gehalt  zu  erfüllen;  diese  Hypostase  erlebt  den  Zwischen- 
zustand der  inneren  Entäusserung  und  erregt  Verwunderung 
als  Paradoxon  r innere  Form"  —  die  endliche  Erstarrung 
und  Leblosigkeit  wird  als  „äussere  Form**  bezeichnet. 
So  lasst  den  Blinden  von  der  Farbe  reden. 

Ich  gehe  nicht  weiter  ein  auf  den  Gebrauch  unseres 


•i  Aothclik.  Aniii.  zu  *  ."»<»7;  vgl.  Br  II  -U>_'. 
-)  v-1.  auch  Ta  II  f>ll).  fjäs. 
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Ausdrucks,  der  diesen  auf  die  Gesamterscheinung  eines 
Genies  anwendet,  wie  es  nicht  nur  Goethe  thut,  wenn  er 
in  der  Recension  des  Wunderhorns  den  Schauer  eines 
Urworts  von  der  höheren  inneren  Form  ausgehen  lässt, 
sondern  auch  Schiller,  der  in  der  Abhandlung  Uber  naive 
und  sentimentalische  Dichtung  von  Voltaires  innerer  Form 
spricht.  Von  der  inneren  Form  eines  Volkes  hat  in  eige- 
nem Sinn,  wie  ich  oben  (S.  63)  darzulegen  versuchte, 
Immermann  gesprochen.  Wie  sich  Werner  mit  Immermann 
abgefunden  hat,  kann  ich  offengestanden  nicht  recht  be- 
greifen. 
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Einleitung 


Die  vorliegende  Arbeit  soll  die  Hellwig"schen  ..Unter- 
suchungen über  die  Namen  des  nordhumbrisehm  Liber 
Vitae  (Berliner  Diss.  v.  J.  188S)  fortsetzen.  Dieselben 
galten  den  wichtigsten,  an  erster  Stelle  der  zusammen- 
gesetzten Namen  auftretenden  Gliedern  hinsichtlich  ihrer 
Etymologie,  ihrer  Stammeszugehörigkeit  sowie  der  Schicksale 
ihres  Auslautes  in  der  Fuge.  Die  Behandlung  der  zweiten 
Glieder,  der  Compositum  als  Ganzes,  der  zahlreichen  ein- 
fachen Namen  sollte  meine  Aufgabe  werden.  Es  zeigte  sich 
indessen  im  Verlaufe  der  Arbeit  sehr  bald  die  Notwendig- 
keit, von  einer  blossen  Weiterführung  der  Hellwig'schen 
1'ntersuchiingen  abzusehen,  um  eine  möglichst  einheitliche, 
vollständige  und  zuverlässige  Grundlage  für  weitere  Studien 
bieten  zu  können:  denn  von  einer  erschöpfenden  Bearbeitung 
des  überaus  mannigfaltigen  und  vielseitigen  Stoffes  konnte 
ebensowenig  die  Rede  sein  wie  von  einer  endgültigen  Lösung 
der  damit  verbundenen  Fragen  spezieller  oder  allgemeiner 
Natur.  Dem  mir  vorgesteckten  Ziele  glaubte  ich  am  ehesten 
dadurch  nahe  zu  kommen,  dass  ich  zunächst  die  lautlichen 
Verhältnisse  unseres  Denkmals  zu  skizzieren  versuchte, 
die  einfachen  Namen  sodann  nach  ihren  Suffixen,  die 
Composita  nach  dem  Vorkommen,  der  Wortart  und  De- 
elinationsklassc  ihrer  Glieder  ordnete,  endlich  die  Schicksale 
des  Themavocals  in  der  Fuge  sowie  im  Uompositionsauslaut 

•)  Besprochen  von  Hinz  im  Literaturbl.  f.  gorm.  u.  nun.  Philo). 
1893,  Sp.  HJOff. 
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verfolgte  und  vorübergehend  mich  dir  Bedeutung  der  Namen 
berührte.  Für  dir  Behandlung  drs  Stoffes  enrah  sich  somit 
lrirht  folgende  Dreiteilung: 

Farster  Tri!:  Zur  Lautlehre  drs  Li  her  Vitar. 
Zweiter  Tri):   ('  hersieht    über  dir   Nainrn  drs 

Lihrr  Vitar. 
Dritter  Tril:  Zur   F\>rm    und    Bedeutung  drr 
Nainrn  drs  Li  her  Vitar. 

Den  Sellins«  bildet  rin  (Jlossar.  I)ri  dess.-n  Ablassuni: 
ieli  vnn  einer  Anordnuiii:  nach  Stämmen  um  so  eher  ab- 
selien  durfte,  als  sicli  diesrr  Arbeit  bereits  Sweet  in  seinen 
O.  F].T.  unterzogen  hat:  zu  berichtigen  sind  folgende  Punkte: 
id.  ÖO  <  h.  sh.  bisco/i.  tilifr  (biscoji)  1<>7:  ebda  sb.  bi*<>)jiUi(j. 
tiljje  \bisc<>i>in<i)  107:  irl.  ölHia.  sh.  bctti/irinc.  til^r  [brtftiim) 
:t7<i:  <r|.  r><>l  b.  sh.  irilmtuul,  tilirr  {uilmumt  4f»:i:  irl.ö^öb. 
sh.  ivulf  }((>}>.  lies  mtlfhach  47.')  statt  imlfhurih  47."»:  tri . 
604a,  sh.  tulhretL  til^c  tilhnil  S!l:  ül.  (1:50  a.  sh.  ni(t(jinnr. 
Urs  matyt'H  ~  statt  //w  ~. 

Dir  Handschrift  seihst  ((  otton  Ms.  Dom.  A.  7)  konnte 
ich  nicht  einsehen,  so  wünschenswert  auch  eine  nochmalige 
Lesung  gewesen  wäre.  Si«*  entstammt  mu  h  Sw.'s  Angabe 
(\n\ii.  Iö:5i  dem  Anfamr  des  <>.  «»der  dem  Faule  de<  S.  .Jahrb.. 
ist.  soweit  sie  in  drn  0.  K.T.  (pa<:.  154  1  <",(»)  zum  Ahdruck 
irelanirte.  von  rinrr  Hand  Lreschriehen  (Sw.  Fanl.i  und 
zri^t  hinsichtlich  der  sprachlichen  Finnen  im  ( ianzen  und 
tj rossen  noi'dh.  Gepräge  (Sw.  a.  a.  ().).  Im  FJinzelnrn  freilich 
erweist  sich  einerseits  das  Material  als  eine  Mischung  älterer 
und  jüngerer  Laut  Verhältnisse  (zu  dem  nnt.  Beigebrachten 
vjjl.  die  gewöhnlich  jje^eii  Faule  dei  Listen  auftretenden 
einfachen  Namen  auf  -c  nehen  ältrrn  auf  -/,  §  :>S>.  ander- 
seits tinden  sich,  abgesehen  von  F'mnd  nainrn.  auch  ausser- 
nordh.  Bildungen  is.  z.  B.  £  2\).  Anm.  Ii:  hridrs  ist  hei  der 
Natur  unseres  Denkmals  leicht  zu  begreifen.  Der  (ie- 
hrauch  der  K'uue  iryn  seheint,  dem  Drucke  Sw.'s  nach  zu 
schliessen.  dem  Schreiher  unbekannt  gewesen  zu  sein  (unt. 
£  H».  Sievers  ij  171.  Anm.  Ii:  um  so  mehr  Wnhrsrhcinlieh- 
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k«Mt  dürft«'  die  Yennutun«:  für  sich  haben,  dass  vielleicht 
einige  der  mit  j>  anlautenden,  dunkeln  oder  wenigstens 
problematischen  Xanien  is.  (Iloss.)  in  den.  dein  L.Y.  offenbar 
ZU  Grunde  liegenden  Listen  das  von  Dieter  im.  a.  O.  pa£.  48 
u.  Note)  für  die  Ep.  und  die  Yorlaire  der  Erf.  Iii.  bezeugt« 
Zeichen  i>  im  Anlaut  zeigten  und  dieses  hei  der  Abschrift 
mit  paläoiriiiphisch  verwandtem  y>  verwechselt  wurde.  Auf 
diese  Weise  könnten  wenigstens  /mrlH  :mo  lunt.  ij  :5S.  s.  v.) 
und  jhffd  '.YM  (mit.  :>7.  I.  s.  v.i  befriedigend  erklärt  werden. 
Auch  sonst  bejjv^ncn  Yersehen  von  Seiten  des  Eintragenden: 
sclxm  Hellwi^  hat  (pa^.  14)  auf  die  fälschlich  in  die  Liste 
der  Mönche  geratenen  Feminina  cynibrifi  444.  mlbunj, 
hilfligyft,  wuhi.  eartli/t/i)  4  b">  hingewiesen:  in  der  Liste  der 
Abte  sind  hitttht  und  mnrsmfh  so  verdächtig  <  Hell.  a.  a.  ( ). 
u.  Note  41 :  auf  einer  Nachlässigkeit  des  Schreibers  beruht 
vielleicht  auch  die  l )oppe|srhreibunir  der  Namen  f'uhiitti, 
Ixornturif.  iwji  hf  \-</il<h.  hol  a  tri/'  in  Z.  14M  144. 

Möchte  das  Erscheinen  eine*  zuverlässigen  angel- 
sächsischen Namenbuches  den  vorliegenden  Heitrag  recht 
bald  entbehrlich  machen. 

Rudolf  Müller. 


Digitized  by  Google 


Berich  ti  giui  sr. 


Sfih'  2S.  Zfilc  r>  v.  u.  li.s  f,\rst<m  2<ü. 
St'iu»  14.\  Zoilo  !»  v.  u.  lit-s  iL  wol/>n-). 


XI 

Verzeichnis  abgekürzt  zitierter  Bücher. 

Anecd.  Ox.  -----  Aneedota  Oxoniensia.  Texts,  doeuments,  and  extraets 

chiefly  from  manuseripts  in  tho  Bodleian  and  other  Oxford 

libraries.    Üxf.  1882. 
Bl.  =  Cartularium  Saxonieum.   A  colleetion  of  charters  relating  lo 

Anglo-saxon  history  by  \V.  De  Gray  Birch.  vol.  1—3.  Lond. 

1883—93. 

Br.  —  Die  Sprache  der  Langobarden  von  Wilhelm  Bruckner. 
Q.  F.  LXXV.    Strassb.  180",. 

B.-T.=  An  Anglo-Saxon  Dietionary.based  um  tho  colloctions  of  Joseph 
Hosworth,  edited  and  enlarged  by  Northcote Toller.  Oxf.  1803  ft. 

Cleasby-Vlgf.  ^  An  Icelandic- English  Dietionary.  ba>ed  on  thc 
collections  of  Rieh.  Cleasby,  enlarged  and  completed  by 
Gudbrand  Vigfusson.    Oxf.  1X74. 

Hb.  =  Domesday  Book  seil  Libor  censualis  Willelini  I.  regis 
Anglorum  .  .  .  jubonte  rege  Georgio  III  praelo  mandatus 
typis,  vol.  1.  2.  Lond.  1783.  vol.  3:  Indices.  vol.  4:  Addita- 
menta:  Exon.  Domesday.  Inquisitio  Elionsis.  Liber  Winton. 
Boldon  book.    Lond.  181«. 

Dieter  —  Dieter  F.,  Ueber  Sprache  und  Mundart  der  ältesten  engl. 
Denkmäler,  der  Epinaler  und  Cambridger  Glossen  mit  Berück- 
sichtigung des  Erfurter  Glossars.    Gotting.  188">. 

Du  Cange- Henschel  =  Glossarium  medtae  et  infimae  latinitatis 
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Zur  Lautlehre  des  Liber  Vitae. 

A.  Vocalismus. 

L  Vocalo  der  Stammsilben. 

§  1.    Westgerm.  a. 

1.  Westgerm,  a  ist  im  L.  V.  als  a  erhalten: 
a.  Ausnahmslos  vor  gedecktem  l:  alchcii  372,  alda  95, 

175,  257  etc.,  aeWbald  6  etc.,  unt.  §  1,4,  b. 
1).  Selten  vor  Nasal:  tandmni  199,  anna  2. 

c.  Vor  folgendem  dunkeln  Vocal  und  zwar  in  ersten 
Gliedern  und  einfachen  Namen  in  der  grossen  Mehr- 
zahl der  Fälle:  badufrith  188.  269,  346  etc.,  haÜubald 
438,  bad«  85  etc.,  in  dem  einzig  hierher  gehörigen 
zweiten  Glicde  -lutru  durchaus:  berctuaru  35,  vcguaru 
38  etc.:  dass  an  erster  Stolle  die  Tonerhöhung  des 
westgerm.  a  zu  m  der  gelegentlichen  Verkürzung  von 
n-  hezw.  wo- Stämmen  vorausgegangen  ist,  zeigen 
Formen  wie  badhcard  285.  haftbar  et  206  etc.  gegen- 
über eegbaeth  169,  aJdhaeth  54  etc.,  unt.  sb.  3,  Anin. 

d.  Vor  folgendem  hellem  Vocal  (i)  in:  afiigib  279,  aft  Ubald 
262  (Schreibfehler?)  und  in  dem  einfachen  adding  102, 
unt,  §  42,  s.  v.  (vgl.  aber  herding  333);  aligna  333  ist 
durchaus  unverständlich. 

Anmerkung:  badigils  828  ist  wohl  nur  vorschrieben  für 
badugiU  (vgl.  beadugils  L.  V.44*>),  doch  lässt  sich  das  erste 
Glied  dieses  Namens  sowohl  als  auch  dasjenige  von  feligeld  50 
(unt.  §  61,  sb.  fdi-)  aus  der  Existenz  von  i-Stiimmen  neben 
den  gewöhnlichen  u-Stämmen  erklären;  vgl.  Bruckner,  Die 
Sprache  der  Langobarden,  Q.  F.  LXXV,  115. 
Palaestra.  IX.  ) 
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2.  Westgerm.  a  vor  Nasal  (w)  wird  im  L.  V.,  mit  Aus- 
nahme der  ob.  §  1,1,  b  zitierten  Belege,  zu  o:  londberct 
104  etc.,  fronka  F>3,  aldmon  161  etc.:  hierin  unterscheidet 
sich  der  L.  V.,  trotz  seines  hohen  Alters,  von  Ep.  Cp.  Erf. 
(vgl.  Dieter,  Ueber  Sprache  und  Mundart  d.  ält.  engl.  Denk- 
mäler, d.  Ep.  und  Cambr.  Glossen,  mit  Berücksichtigung 
d.  Erf.  GL  Göttingen  1885,  pag.  8  ff.),  stimmt  aber  zum 
Vesp.  Ps.  (vgl.  Zeuner,  Die  Sprache  d.  Kent.  Psalters  [Ves- 
pasion  A.  I],  Halle  1881,  pag.  10  f.),  zum  Rit.  (vgl.  Lindelöf, 
Die  Sprache  d.  Rituals  von  Durham,  Helsingfors  1890, 
pag.  2  f.)  und  zu  St.  Mark  (vgl.  Lea,  The  Language  of  tue 
Northumbrian  Gloss  to  the  Gospel  of  St.  Mark,  Anglia  XVI, 
65  f.). 

3.  Die  Tonerhöhung  des  westgerm.  a  erscheint  in  der 
Gestalt  von  ae  und  zwar  ausnahmslos:  blaecmoti 211,  aebbq 
23,  reynhavy  372  etc.  Der  L.  V.  verhält  sich  somit  wie 
das  Ws.  und  die  späteren,  im  Gebrauche  dieses  ce  freilich 
weniger  consequenten  nrdh.  Denkmäler  Rit.  (Lindelöf, 
pag.  3  ff.)  und  St.  Mark  (Lea  pag.  66  ff.),  wogegen  e  be- 
kanntlich characteristiseh  ist  für  das  Kent.  (vgl.  Sievers, 
Angelsächsische  Grammatik»,  Halle  1898,  §  151,  Dieter 
pag.  1 1  ff.  und  91  f.)  sowie  für  den  Vesp.  Ps.  (Zeuner  pag.  1 1  ff.). 

Anmerkung:  Da  dio  an  zweiter  Stelle  compp.  Namen  auf- 
tretenden wö-  bezw.  «-Stämme  badu-  und  AaÖ«-  stets  in  der 
Gestalt  von  baed,  baeth  und  haefh  erseheinen:  ecgbaeth  im, 
aldhtwth  54  etc.,  so  muss  ihre  Verkürzung  der  Tonerhöhung 
vorangegangen  sein:  dass  aber  als  Grundformen  *ccgbadu, 
'aldhnÜu  etc. gelten,  wird  durch  run. alcfri/>u(?), Sw.. (.). E.  T.  124.3 
erwiesen,  dem  im  L.  V.  Bildungen  wie  alchfrith  2,  altfrith  8  etc. 
entsprechen;  vgl.  Kluge  in  l'aul's  Grundriss  der  German. 
Philologie 2,  Strassburg  1897,  I,  pag.  424. 

4.  Bezüglich  drr  Brechung  gestalten  sich  die  Schick- 
sale des  westgerm.  a  im  L.  V.  folgendermaßen: 

a.  Vor  gedecktem  r  wird  westgerm.  a  in  der  Regel  zu 
ca  gebrochen:  bmnihard  4(53— 4(>4  etc.,  badheard 
285  etc.;  ausnahmsweise  ungebrochenes  a  findet  sich 
im  ersten Gliede  von  arduini  213  (neben  48  gebrochenen 
Fällen):  in  den  nicht  ganz  durchsichtigen  (kelt.?)  ein- 
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fachen  Namen  arnan  252,  unt.  §  34, 4  und  arcanaen  (?) 
216,  unt.  §  43,  Ajim.  1  (neben  dem  wahrscheinlich 
zunächst  auf  ea  zurückgehenden  e  von  herding  333, 
unt.  7,  c,  ß):  im  zweiten  Gliede  11  Mal  (neben  51  ea): 
hadhard  371  etc.,  bearnhard  4(53— 404  etc.;  in  dem 
Fremdnamen  karlus  13,  unt.  §  30, 1,  Anm.  3:  der  Ersatz 
des  ea  dnreh  eo  beschränkt  sich  auf  das  zweite  Glied 
von  iiidfhcord  444*2  m.).  In  der  Behandlung  des  west- 
germ. a  vor  r  -+-  Göns,  stehen  dem  L.  V.  am  nächsten 
das  Rit.  (Lindelöf  10  ff.)  und  St.  Mark  (Lea  75  f.); 
consequentcr  tritt  die  Brechung  in  Ep.  Gp.  Erf.  ein 
(Dieter  33  ff.),  während  ungebrochenes  a  im  Vesp.  Ps. 
sogar  ganz  zu  fehlen  scheint  (Zeuner  22  ff.). 
1).  Vor  gedecktem  l  bleibt  westgerm.  a  unverändert  er- 
halten: aleheri  372,  alda  95,  175,  257  etc.,  acÖilbahl 
6  etc.,  ob.  §  1, 1,  a;  ebenso  verhalten  sich  —  mit  ver- 
schwindend  wenigen  Ausnahmen  —  Ep.  Gp.  Erf. 
(Dieter  34  f.),  der  Vesp.  Ps.  (Zeuner  24  f.),  das  Rit. 
(Lindelöf  12)  und  St.  Mark  (Lea  76  f.). 
c.  Westgerm,  a  vor  gedecktem  und  auslautendem  h  lässt 
sich  in  zuverlässigen  Namen  des  L.  V.  nicht  belegen: 
zweifelhaft  sind  die  Bildungen  nach  161,  162,  unt.  §  36, 
I,  f,  s.  v.,  fexstan  257,  unt.  §  64,  s.  v.,  cueÜUach  275 
und  salrach  314,  unt,  §  85,  s.  v.,  §  86,  s.v.:  echha  53, 
94,  96  (nach  Bülbring,  Angl.  Beibi.  X,  Nr.  I,  6,  Note  2 
ahd.  acho,  Fö.  I,  10;  vgl.  Bruckner  a.  a.  O.  219  b) 
lässt  eine  doppelte  Erklärung  zu,  unt.  §  37, 1,  s.  v. 
5.  Der  o-,  zt-Umlaut  des  westgerm.  a  zu  ea  (eo)  ist  im 
L.  V.  nur  teilweise  durchgedrungen:  bcadufrith  97,  hcaÜuberct 
97  etc.;  er  unterbleibt  in  der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle 
(ca.  130  a  gegen  20  ea:  vgl.  Sievers  §  101,  3)  und  begegnet 
nie  im  zweiten  Gliede:  badufrith  188  etc.,  badu  39,  beret- 
iiaru  35  etc.:  in  5  Fällen  wird  ca  durch  eo  vertreten:  beodu 
frith  92,  beoduuini  111,  georor cd '282,  heciÖurcd  451,  beoduca 
102:  hinsichtlich  des  o-,  u-Umlauts  des  westgerm.  a  nimmt 
der  L.  V.  mit  Ep.  Gp.  Erf.  (Dieter  34  f.)  eine  Mittelstellung 
ein  zwischen  dem  Vesp.  Ps..  der  ihn  mit  weit  grösserer 
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Consequenz  durchführt  (Zouner  26  ff.),  und  Rit.  und  St.  Mark, 
die  ihn,  wie  heinahe  durchgängig  aucli  das  Ws.  (Sievers 
§  103)  gar  nicht  kennen  (Lindelöf  15  f;  Lea  78). 

Anmerkung  1:  In  verkürzten  ersten  (Gliedern  fehlt  in  der 
Regel  der  o-,  u-\ 'miaut:  badheard  2S5,  badhelm  1 5)0  etc.,  hatiberet 
20(1  etc.;  Ausnahme  ist  nur  heatifrith  240  (Sehreihfehler?), 
vielleicht  auch  beadhenrd  S2.  dessen  erstes  Glied  sieh  indessen 
auch  auf  ein  Thema  'bauda-  (unt.  §  (53,  ah.  btad-)  zurück- 
führen lässt. 

Anmerkung  2:  Die  Vorkürzung  der  an  zweiter  Stelle 
compp.  Namen  auftretendon  wo-  bezw.  u-Stämme  ist  nach 
dem  ob.  §  1,3,  Anm.  Gesagten  älter  als  der  o-,  u-Umlaut. 

6.  Diphthongierung  eines  westgerm.  a  hezw.  ags.  w 
zu  ea  durch  vorausgehenden  Palatal  (Sievers  §  75,  1)  lässt 
sich  im  zweiten  Gliede  von  sigsceat  8,  155  (zu  an.  slati, 
vir,  Egilss.  719a,  unt.  §  8-2,  1,  s.v.)  vermuten. 

7.  Der  i-Umlaut  des  westgerm.  a  hezw.  des  ags.  <v 
ist  im  L.  V.,  mit  Ausnahme  der  oh.  §  1,  1,  d  zitierten  Namen, 
vollständig  d  u  rc h  ge  fü h  1 1 : 

a.  Vor  ursprünglich  einfachem  (Ymsonanten  erscheint  der 
Umlaut  als  c:  thmvhcrct  108,  dnnmn  94  etc.,  ciuüilach  (?) 
275.  ecya  90  etc.,  ahlluri  16(>  etc.,  selten  (in  älteren 
oder  mehr  aussernordh.  Formen?)  als  ac:  aeWbahl  6, 
avtiihnod  6,  mbihiumri  437,  aeÜihtini  'M Ii  (neben 
91  maligcm  co<7-,  ethil-),  raegnmavld  18,  tartica  (?)  171. 

Anmerkung:  Das  erste  Glied  von  atlberet  SO,  154  und 
ael/ted  IS,  3(5  (doch  s.  unt.  §  23)  kann  contrahiertes  ««'JW-  sein, 
vgl.  Kthelftrd  =  a-f/ledu  ilaU.  HL»)  I  341»  a.  Ts?  (C'op.):  dagegen 
scheinen  aeftuini  102.  271*  und  arthuini  52,  175  an  erster  Stelle 
nicht  sowohl  verkürztes  atticl-  als  die  reine  Wurzel  germ.  aß 
(Kluge.  Wü.  s.  v.  Adel:  Wrede,  Q.  F.  LXVIII,  1 14)  zu  enthalten; 
s.  unt.  §  91,3. 

b.  Vor  Consonantengruppen: 


')  Cartularium  Saxonicum:  a  collection  of  charters  relating  to 
Anglo-Saxon  history.  By  Walter  de  Gray  Hirch.  London  1SS3— 93. 
(Die  Zitate  beziehen  sich  auf  die  betreffenden  Seiten.) 
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a.  Die  Bezeichnung  des  /-Umlauts  von  westgerm.  a 
vor  gedecktem  l  ist  im  L.  V.  durchweg  ac:  aclßryth 
38.  (wlfyyth  33,  3(>  etc.,  unt.  §  50,  I,  fi,  s.  v.:  genau 
so  verhalten  sich  Kit.  (  Lindelöf  21  f.)  und  St.  Mark 
(Lea  82),  während  im  Vesp.  Ps.  spurenweise  (Zeuner 
15),  namentlich  aber  in  Ep.  Up.  Erf.  (Dieter  13  ff.) 
neben  überwiegendem       t.e  auch  q.  e  begegnet. 

Das  einzige  Beispiel  für  den  Umlaut  des  west- 
germ.  a  vor  gedecktem  r  bietet  das  Patron,  herding 
333  (vgl.  dagegen  102  ob.  1,  d):  hierin  unter- 

scheidet sich  der  L.  V.  vom  Ws.  (Sievers  §  97), 
stimmt  aber  mit  dem  Kit,  (Lindelöf  22),  mit  St.  Mark 
(Lea  82)  und  dem  Vesp.  Ps.  (Zeuner  14  ff.)  überein; 
nicht  so  coiisecjuent  verfahren  Ep.  Cp.  Erf.  (Dieter 
35  ff.),  die  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  zwar  e,  daneben 
aber  auch  ae  und  ausnahmsweise  ie  (Cpj  schreiben. 

Im  Übrigen  erscheint  der  Umlaut  vor  Consonanten- 
gruppen,  wie  normaler  Weise  auch  im  gem.  ags. 
(Sievers  §89,2),  in  der  Gestalt  von  «c;  die  Belege 
sind  freilich  nicht  zahlreich:  aescuald  99,  aeseuulf 
40(>,  423,  artii  170,  sowie  vor  Nasal  in  kamta  160 
(kent,  Ursprungs?  doch  vgl.  unt,  §33,  2):  letzteres 
ae  fehlt  im  Kit.  (Lindelöf  20)  und  in  St.  Mark  (LeaSl), 
mit  einer  einzigen  Ausnahme  auch  im  Vesp.  Ps. 
(Zeuner  14),  begegnet  aber  öfter  in  Ep.  Cp.  Erf. 
(Dieter  13 ff.)  und  späteren  kent,Denkmälern(Sievers 
§  89,  Anm.  5). 

§  2.    Westgerm.  e. 

• 

In  der  Behandlung  des  westgerm.  c  hält  sich  der  L.  V. 
im  Allgemeinen  an  den  gem.  ags.  Gebrauch;  eine  ein- 
gehendere Darstellung  verlangen  nur  folgende  Punkte: 

1.  Die  Brechung  des  westgerm.  e: 

a.  Vor  gedecktem  r  ist  dieselbe  ausnahmslos  durch- 
geführt; ihr  Ergehniss  ist   co:  bromfrith   85  etc., 
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beorn  15  etc..  ahlccorl  206  etc.  (Uber  den  sog.  Palatal- 
umlaut  dieses  eo  vgl.  unt.  sb.  3);  die  Vertretung  des 
eo  durch  e«,  wie  sie  vereinzelt  in  Ep.  Cp.  (Dieter  38  f.). 
häufiger  im  Vesp.Ps.  (Zeuner  23)  und  St.  Mark  (Lea  77), 
besonders  oft  aber  im  Hit,  (Lindelöf  13)  sich  findet, 
fehlt  in  unserm  Denkmal,  soweit  das  Material  durch- 
sichtig ist,  durchaus. 

b.  Vor  gedecktem  l  unterbleibt  in  der  Kegel  die  Brechung 
des  westgerm.  c  wie  im  gem.  ags.  (Sievers  §  81): 
hclmbavd  10,  mvlla  165  etc.,  ahlhclm  59  etc.:  einzig 
vor  der  Verbindung  Ih  (Sievers  a.  a.  O.)  scheint  sie 
auch  im  L.  V.  vorzukommen:  seoluini  305  (zu  ags. 
wollt,  vitulus  marinus,  B.-T.  864  a  (?).  unt.  §  64,  s.  v.); 
doch  wird  der  north.  Ursprung  dieser  Bildung  im 
Hinblick  auf  den  O.  X.  schra  eu  (.pure  Northumbrian4 
nach  Sweet,  O.E. T.  131?),  Beda,  11.  E.,  Sweet  a.  a.  0. 
143,  279  einigermassen  fraglich. 

c.  Das  Brechungsresultat  des  westgerm.  e  vor  gedecktem 
und  auslautendem  h  wird  in  der  Kegel  zerstört  durch 
die  Wirkung  des  für  die  angl.  Dialecte  so  characte- 
ristischen  sog.  Palatumlauts  (Sievers  §  161  ff.:  unt. 
sb.  3),  halt  sich  aber  bei  frühem  Ausfall  des  aus- 
lautenden h  :  pleouukh  167,  plcouald  275  (Sievers  §  165, 
Anm.  3). 

2.  Der  o-,  w-Umlaut  des  westgerm.  e  ist  im  L.  V. 
ebensowenig  in  allen  Fällen  durchgedrungen  als  derjenige 
des  westgerm.  a  (ob.  §  1,5);  neben  coforhuaet  218  und 
vofurutdf  403  stellt  sich  hcrututhl  162;  weitere  zuverlässige 
Belege  lassen  sich  nicht  beibringen.  Am  weitesten  hat 
diese  Erscheinung  bekanntlich  im  Vesp.  Ps.  (Zeuner  28  ff.) 
um  sich  gegriffen;  sie  begegnet  recht  häutig  in  Up. (Dieter 39), 
im  Rit,  (Lindelöf  14  ff.)  und  in  St.  Mark  (Lea  78  f.),  dem- 
nächst im  Ws.  (Sievers  §  104),  unterbleibt  dagegen  ge- 
wöhnlich in  Ep.  Erf.  (Dieter  38  ff.). 

3.  Der  sog.  Palatalumlaut  (vgl.  die  Bemerkung  Biil- 
brings  im  Beibl.  z.  Anglia,  X,  Xr.  1,  3,  Anm.  1)  des  west- 
germ. e  macht  sich  dadurch  geltend,  dass  das  Ergebnis 
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der  Brechung,  eo,  vor  gedecktem  h  und  den  Verbindungen 
rc  und  rh  im  L.  V.  regelmässig  zu  e  gewandelt  wird:  cchha 
53  etc.  (zu  ags.  eh,  eoh,  equus  bellator,  B.-T.  244  b,  doch 
s.  ob.  §  1, 4,  c,  unt.  §  37,  T,  s.  v.),  ereiniuihl  305,  berhföriß  4(>, 
aclberet  86  etc.;  die  Schreibung  a>,  die  im  Rit.  (Lindelöf  18  f.) 
und  in  St.  Mark  (Lea  80)  hie  und  da  begegnet,  fehlt. 

Anmerkung  1:  Der  sog.  Palatalumlaut  unterbleibt  bei 
frühem  Ausfall  des  h:  pleotcalch  167,  plcotcald  275,  seoluini  305 
(ub.  §  2,  l,  b,c). 

Anmerkung  2:  Das  erste  Glied  von  fexslan  257  gehört 
vielleicht  zur  Sippe  von  ags.  'feohan,  feon,  gaudore, 
laetari,  B.-T.  270  b;  die  von  Hellwig  24  (s.  auch  Bülbring 
a.  a.  O.  0)  vorgeschlagene  Identifizierung  mit  ags.  ws.  feax, 
capillus,  dürfte  wenigstens  nur  unter  der  Voraussetzung 
merc.  Ursprungs  haltbar  sein,  denn  im  Rit.  (Lindelöf  18) 
sowohl  als  in  St.  Mark  (Lea  80)  und  Ep.  Cp.  Erf.  (Dieter  35  ff.) 
erscheint  der  sog.  Palatalumlaut  des  westgerm.  a  vor  x  (  hs) 
durchweg  in  der  Gestalt  von  oe,  fr,  wogegen  in  morcischen 
(und  südnordh.?)  Denkmälern  (Bülbring  a.  a.  O.  6  f,  Zeuner  34) 
sich  in  der  Regel  die  Schreibung  e  ($)  vorfindet. 

§  3.    Westgerm.  t. 

Dieselben  Momente,  die  für  die  Entwicklung  des 
westgerm.  e  im  L.  V.  vorzugsweise  in  Betracht  kommen, 
kehren  bei  der  Frage  nach  den  Schicksalen  des  west- 
germ. i  wieder: 

1.  Die  Brechung: 

a.  Das  Ergebnis  ist  für  die  Stellung  vor  gedecktem  r 
und  durchweg  folgendem  i  der  nächsten  Silbe: 

a.  iu  in  iurminbarglS;  vgl.immwnV,Gn.,O.E.T.171,114; 

ß.  io  in  hiordi  103;  so  schreibt  noch  durchgängig 
(neben  i)  St.  Mark  (Lea  77 f.)  und  teilweise  (neben  eo) 
das  Rit.  (Lindelöf  13  f.);  auch  Cp.  hat  einige  Male 
hiorde  (Dieter  41);  der  Vesp.  Ps.  dagegen  scheint 
io  als  Brechungsresultat  des  westgerm.  i  vor  r-Ver- 
bindungen  nicht  zu  kennen. 

b.  Vor  folgendem  h  erleidet  die  Brechung  des  west- 
germ. i  den  sog.  Palatalumlaut,  worüber  zu  vgl. 
unt.  sb.  3. 
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2.  Das  westgcrm.  i  wird  auch  vom  o-,  w-Umlaut  er- 
griffen, doch  ohne  dass  derselbe  auch  nur  zur  Hälfte 
durchgedrungen  wäre  ;  er  begegnet  ganz  vereinzelt  als  in. 
in  friiäSuidf  4f>4  (diese  Schreibung  ist  im  Ags.  meines 
Wissens  a-  Xsf.),  Öfter  (8  mal)  als  io:  friodumund  79,  /W- 
uÖuuald  108  etc.;  im  zweiten  Oliede  als  eo,  hier  beschränken 
sich  die  Belege  auf  hroctycofit  4!*  und  osgeofu  48;  im 
Übrigen  (24  mal)  bleibt  westgerm.  i  vor  u  der  folgenden 
Silbe  im  L.  V.  erhalten:  fritiuhald  <>  etc.,  hroeügifu  42:  am 
consequentesten  ist  auch  dieser  «-Umlaut,  freilich  in  der 
bei  weitem  vorherrschenden  Gestalt  co  im  Vesp.  Ps.  durch- 
geführt (Zeuner  29  ff.);  den  entgegengesetzten  Standpunkt 
vertreten  Ep.  Erf.  (Dieter  22  ff.),  denen  er  mit  wenigen 
Ausnahmen  fremd  ist  ;  diesen  steht  näher  das  Ws.  (Sievers 
§  105),  jenem  im  Wesentlichen  St,  Mark  (Lea  79),  Cp. 
(Dieter  40)  und  das  Kit.  (Lindelöf  14  ff.),  doch  tiberwiegt 
hier  die  Schreibung  io. 

Anmerkung:  Dio  an  zweiter  Stelle  compp.  Namen  auf- 
tretenden u- Stämme  (Typus  -frtfiu)  verlieren  regelmässig 
ihr  w:  alchfrith  2,  allfrith  3  etc.  (doch  vgl.  noch  run.  akfri/>u  {?), 
ob.  §  1,  3,  Anm.);  sie  entbehren  in  dieser  Stellung  völlig  des 
«•Umlauts;  daraus  scheint  hervorzugehen,  dass  der  Eintritt 
des  letzteren  erst  nach  ihrer  Verkürzung  erfolgt  ist;  vgl. 
ob.  §  1,  5,  Anm.  2. 

3.  Der  sog.  Palatalumlaut  des  vor  folgendem,  ge- 
decktem h  zu  io  gebrochenen  westgerm.  i  ergiebt  für  den 
L.  V.  ausnahmslos  i:  idctbnhl  27ti,  uichtbald  479,  uicht- 
bercht  51  etc.;  vgl.  Sievers  §  164,2. 

Anmerkung:  Über  Contractionserscheinungen  des  west- 
germ. a,  des  westgerm.  e  und  des  westgerm.  t  vgl.  unt. 
§  14,2,3. 

§  4.    Westgerm.  o. 

Das  Äquivalent  des  westgerm.  o  fügt  sich  durchaus 
dem  gem.  ags.  Gebrauch,  d.  h.: 

1.  Es  bleibt  in  der  Kegel  erhalten:  folchvri  227,  ofa 
15  etc.,  bacfflog  172  etc. 
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2.  Es  wird  zu  u  vor  Nasalen:  gumuald  347,  catcume 
45  etc. 

Anmerkung:  Diese  Erscheinung  erstreckt  sich  auch  auf 
den  Fremdnamen  cundigeom  34b"  lat.  kelt.  conthiyernu»  aus 
kelt.  cinttt-tiycnms,  woriiher  zu  vgl.  unt.  §  t>4,  Anm. 

3.  Statt  o  steht  oft  u  in  der  Umgebung  von  Lippen- 
lauten: uulfyar  3f>5,  fiigul  310,  acuulf  454  etc.,  ausnahms- 
weise auch  nach  l  im  zweiten  Gliede  von  barghtg  290 
(neben  bacglog  172,  208,  ob.  sb.  1,  unt.  §  82  sb.  /o</,  //*//: 
vgl.  dazu  Bruckner  a.  a.  0.  83,  Note  (>). 

§  5.    Westgerm.  u. 

Auch  in  der  Behandlung  des  dem  westgerm.  u  ent- 
sprechenden ags.  Lautes  schliesst  sich  der  L.  V.  aufs  engste 
den  übrigen  Denkmalern  an: 

1.  DcrVocal  erscheint  oft  unverändert:  burgfr'ti  119  etc., 
hurra  225,  alburg  44  etc. 

Anmerkung:  Der  Name  unust  8  kann  bezüglich  seines 
Stammes  zur  Sippe  von  ags.  unan,  eoneedere,  dare,  B.-T.  1122  b 
gehören  (cf.  una  L.  V.  214,  unt.  $  37,  I,  s.  v.)  und  vergleicht 
sich  in  seiner  Bildung  ahd.  ernust,  Pip.  (Libri  eonfraternitatum 
S.  CJalli,  Augiejisis,  Fabariensis.  Kdidit  Paulus  Piper.  Berolini 
1.SS4)  12,  11  etc.,  albust,  ebda.  11212, 17, uerust  ebda.  11207,43  u.a.; 
da  indessen  der  Träger  desselben  identisch  sein  dürfte  mit 
jenem,  nach  Sim.  Dun.  i.  J.  759  gest.  Pictenkonigo  (.  .  .  ipso 
quoque  anno  Unust,  rex  Pictorum  defunetus  est  .  .  .),  der 
aber  bei  Beda,  Cont.  II.  E.  Va.  750  701  orngus  heisst,  so  haben 
wir  in  unust  vielleicht  eher  eine  „Lautsubstitution"  für  einen 
gebräuchlichen  kelt,  Namen  zu  sehen;  das  Nähere  bei  Zeuss- 
Ebel,  (»ramm.  celt.  301  a,  und  Glück,  Die  bei  C.  J.  Caesar 
vorkomm.  kelt.  Namen  41. 

2.  Bei  Ausfall  eines  Nasals  (?*)  vor  Spirans  tritt 
Dehnung  ein:  das  Resultat  des  i-Umlauts  ist  y:  cuthbald 
132  etc.,  gutia  3(>9,  uigfus  10  etc.;  ythmtö  2(>,  aldyyth  35  etc. 

Anmerkimg:  Neben  -y//ti,  -gyth,  das  in  .33  Fällen  an  zweiter 
Stelle  compp.  Namen  auftritt,  findet  sich  10  Mal  die  Schreibung 
-f/id",  -gith:  berhtyü  43,  beornyiü  43  etc.;  daraus  kann  für  dio 
Ausspräche  vielleicht  Kürze  gefolgert  werden,  umsoinehr, 
als  in  hanpttonigen  Silben      und  i  streng  geschieden  ^ind 
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3.  Der  t-Umlaut  des  westgcrm.  uisty:  brynualdZSo, 

cyna  130,  adhysn  278  etc. 

Anmerkung:  Das  erste  Glied  von  uurmeri  196  dürfte  sich 
zu  dem  einfachen  xcyrm  (unt  §  50,  I,  s.  v.  uurm)  genau  so 
verhalten,  wie  dasjenigo  von  ags.  hoppäda  zu  dem  einfachen 
hype  u.  ä.,  worüber  zu  vgl.  Kluge  in  Pauls  Grdr.2  I,  473. 

§  6.    Westgerm.  ä. 

1.  Die  Bezeichnung  des  westgerm.  ä  ist  im  L.  V., 
soweit  die  Bildungen  ganz  durchsichtig  sind,  ausschliesslich  c: 
rcdbald  83,  uerberä  117  etc.,  aelflcd  18  etc.;  dieselbe  (Kon- 
sequenz zeigt  auch  der  Vesp.Ps.  (Zeuner  42  f.);  in  Ep.Cp.Erf. 
dagegen  (Dieter  18  f.),  im  Rit.  (Lindelöf  31  ff.)  und  in 
St.  Mark  (Lea  93  f.)  begegnet  neben  vorherrschendem  e 
hie  und  da  ae,  ce:  diese  letztere  Schreibung  ist  bekanntlich 
im  Ws.  die  Regel  (Sievers  §  57,2). 

Anmerkung:  In  blaedsuith  21  und  blaedla  186,  203  ist  das 
ae  wahrscheinlich  t-Umlaut  von  westgerm.  ai  (vgl.  ags.  bläwan, 
flare,  B.-T.  108  b,  Sievers  §  57, 2,  a). 

2.  Der  t-Umlaut  des  westgerm.  ä  bezw.  des  ausserws.  e 
ist  in  haupttonigen  Silben  stets  e:  dedhaeth  184,  deduini  354, 
dedue  106;  in  zweiten  Gliedern  erscheint  e  in  cadmer  136, 
139,  157,  haSumcr  183,  331,  safömer  99,  q  in  tätmqr  219, 
ae  in  cadmacr  157  und  osmacr  200;  in  der  Wiedergabe  des 
t-Umlauts  folgt  der  L.  V.  demnach  im  Wesentlichen  den 
ausserws.  Denkmälern,  während  auch  in  diesem  Falle 
das  Ws.  m  beibehält  (Sievers  §  91). 

3.  Vor  Nasalen  wird  westgerm.  ä  zu  6  gewandelt; 
der  t-Umlaut  desselben  ist  ausnahmslos  oc:  cuoenburg  23, 
cuocntiryth  25  etc.,  cuocmlicu  29;  genau  so  verhalten  sich 
Ep.  Cp.  Erf.  (Dieter  28  f.),  der  Vesp.  Ps.  (Zeuner  45  f.), 
St.  Mark  (Lea  97)  und  —  mit  einer  einzigen  Ausnahme  — 
das  Rit,  (Lindelöf  35  f.). 

Anmerkung  1 :  Der  Name  uoenan  16  erweckt  den  Verdacht 
einer  volksetymologischen  Angloichung  eines  keltischen 
Stammes  an  das,  einem  ws.  w»'n-  zu  ags.  wen,  spes,  B.-T.  1187  a 
entsprechende  ausserws.  m-öfw-,  worüher  zu  vgl.  Sievers  §  68, 
Anm.  2. 
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Anmerkung  2:  Die  Herleitung  des  ersten  Gliedes  von 
geonuald  289  aus  *jan-  zu  lgbd.  iänus,  Br.  273  a,  unt.  §  04  s.  v. 
ist  nach  Sievers  §  74  zu  beurteilen. 

§  7.  Westgerm.  e. 
Westgerm,  e  lässt  sich  mit  Zuverlässigkeit  im  L.  V. 
nicht  belegen;  fälschlich  hat  meines  Erachtens  Bruckner 
a.  a.  0.  89  ein  solches  in  den  ersten  Gliedern  von  bedhaeth 
114,  beduini  363  und  beeduini  263  vermutet,  die  doch 
wahrscheinlich  mit  dem  einfachen  beda  L.  V.  98,  105, 
167  etc.,  unt.  §  37, 1,  s.  v.  stammverwandt  sind;  dass  aber 
der  Wurzelvocal  dieses  Namens  nicht  westgerm.  sondern 
vielmehr  westgerm.  au  voraussetzt,  beweist  einerseits  die 
Gleichung:  beda,  Sa.  chron.  a.  734,  mss.  B,  C,  D,  E,  F  bieda 
ebda.  ms.  A  (vgl.  offa  bedang,  Gn.,  Sw.  179,15  —  off'a  hl. 
biedcan,  Henr.  Hunt.  II  a.  527  ca.),  anderseits  die  Schreibung 
baeda,  Beda,  H.  E.,  Sw.  599  b,  denn  bieda,  beda,  baeda  ver- 
halten sich  zu  einem  Thema  *baudi-  genau  so,  wie  etwa 
ws.  hieran,  angl.  heran,  hieran  (Sievers  §  159,4)  zu  got, 
hausjan. 

§  8.   Westgerm.  f. 

1.  Das  westgerm.  f  bleibt  im  L.  V.  wie  im  gem.  ags. 
(Sievers  §  59)  im  Allgemeinen  erhalten:  blföaald  215,  huita 
419  ote,  ta{u)nlic  338  etc.;  die  Länge  des  Vocals  ist  durch 
Doppelschreibung  gesichert  in  iidi  218  und  jriiehil  173. 

2.  Der  sog.  Palatalumlaut  des  westgerm.  t  vor  h  ist 
regelrechtes  i:  lictuald  229,  aluich  73,  das  mit  y  wechselt 
in  aluyeh  165:  auch  in  diesem  Punkte  hält  sich  der  L.  V. 
an  angl.  Sprachgebrauch  (Sievers  §  165,2). 

Anmerkung:  Über  Contractionserscheinungen  des  west- 
germ. i  vgl.  unt.  §  14,8. 

§  9.    Westgerm.  ö. 

1.  Das  westgerm.  ö  erscheint  im  L.  V.,  mit  Ausnahme 
der  unten  sb.  2  zu  berührenden  Fälle,  unverändert:  bot- 
frith  436  (doch  vgl.  unt.  §  47  s.  v.,  Anm.),  bofa  167  etc., 
hrotifor  212  etc.:  Doppelschreibung  begegnet  in  frood  97. 
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2.  Der  /-Umlaut  des  westgerm.  <~>  ist  vorwiegend  (zu 

ca.  3/V)  ov''  cuenbirct  236  etc.,  bocsel  51  etc.,  seltener  (zu 

ca.  '/*)  e  (cc):  bcctfriö  203  etc.,  frhthct  333  etc. ;  consequent 

setztue  nur  das  Ep.  Gl.  (Dieter  28  f.),  während  Cp.  Erf. 

(Dieter29),  der  Vesp.Ps.  (Zeuner44f.),  das  Kit.  (Lindelöf 35 f.) 

und  St,  Mark  (Lea  06  f.)  ebenfalls  S]>uren  von  c  aufweisen. 

Anmerkung  1 :  Auf  westgerm.  o  scheint  auch  der  Staram- 
vncal  von  ceejl  340  zurückzugehen,  denn  der  Namo  ist  ohne 
Zweifei  identisch  mit  dem  coxfi,  coefi  des  Beda,  H.  E.  II, 
ca|).  XIII  a.  (127 :  über  das  vermutliche  Etymon  s.  unt.  §38,  s.  v. 

Anmerkung  2:  Der  zu  erwartende  i-Umlaut  fehlt  in  bosil 
(Schreibfehler?)  106  (neben  boeael  51,  bocjiii  207,  unt.  §  39, 1,  s.  v.); 
vgl.  atigila  279,  aMbald  202  etc.,  ob.  §  1,  1,  d. 

§  10.    Westgerm.  t/. 

1.  Die  Schicksale  des  westgerm.  ü  im  L.  V.  stimmen 
durchaus  zum  gem.  ags.;  es  findet  sich  demnach  in  der 
Regel  ohne  eine  Veränderung  erlitten  zu  haben:  hunbald 
143  etc.,  citffu  203,  baohun  328  etc.,  doppelt  geschrieben 
in  dem  seiner  Bedeutung  nach  dunkeln  (kelt.?)  Namen 
muul  336,  unt.  §  36,  I,  7,  s.  v. 

2.  Der  /-Umlaut  des  westgerm.  u  ist  regelmässig  y: 
thrythrvd  60,  brynca  190  etc.,  ablbryth  26  etc. 

§  11.    Westgerm.  ai. 

1.  Das  westgerm.  ai  begegnet  im  L.  V.  gewöhnlich  in 
der  gem.  ags.  Gestalt  von  a:  acuidf  454,  brada .471,  ceolyar 
95  etc. 

2.  Der  t-ümlaut  des  westgerm.  ai  bezw.  des  ags.  ä 
erscheint  normaler  Weise  als  ae:  hacmgils  51  etc.,  saebercht 
HO  etc.,  fo/er/c  432  (wahrscheinlich  zu  ags.  6<rr&m,  cogere, 
compellerc,  B.-T.  65  b,  unt.  §  38,  s.  v.). 

Anmerkung  1:  Die  von  Hellwig  pag.  25  und  Anm.  2  aus- 
gesprochene Vermutung:,  wonach  da«  erste  Glied  von  maesnith 
SO  identisch  wäre  mit  demjenigen  von  meifrith  2t*8,  mäuald 
213,  weguine  iMi  etc.,  unt.  §  44,  s.  v.,  ist  nach  §  0,  1  recht  frag- 
licher Natur;  vielmehr  dürfte  sich  mae-  zu  einem  Thema 
•maiici-  (—  ags.  w/rt/\  nhd.  Möwe,  B.-T.  tMUb)  ebenso  ver- 
halten, wie  sar-  in  saeberchf  *9,  sneggfh  H4  etc.  zu  urspr.  '  Jrtttct-. 
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Anmerkung  2:  Neben  der  bei  Woitom  überwiegenden 
Bezeichnung  des  t-UmlauLs  von  we.st.germ.  ai  bezw.  ags.  ä 
durch  ae,  ce  finden  sich  Spuren  von  e,  f  in  Cp.  Hrf.  sowohl 
(Dieter  19)  als  auch  im  Vesp.  Ps.  (Zeuner  41),  im  Kit.  (Lindelöf 
33,  Anm.)  und  in  St.  Mark  (Lea  95);  unter  diesen  Umständen 
liegt  vielleicht  dem  sonst  nicht  ganz  durchsichtigen  Namen 
8euna  104  dasselbe  Etymon  zu  Grunde,  wie  dem  orsten  Oliede 
von  saebercht  89,  sacgyth  34  etc.;  doch  vgl.  unk  §  37,  I,  s.  w, 
§  50,  I,  s.  v. 

Anmerkung  3:  Über  blaedsuith  21  und  blaedla  180,  203 
vgl.  ob.  §  6, 1,  Anm. 

§  12.    Westgerm.  au. 

1.  Nach  Scherer  (Zur  Gesch.  d.  d.  Sprache2  62)  und 
Paul  (P.  B.  B.  VI,  95  ff.)  entwickelt  sich  das  wcstgerm.  au 
über  aof  aeo,  eo  zu  ags.  fa;  diese  letztere  Form  ist  im  L.  V., 
wie  in  den  (ihrigen  Denkmälern  die  Kegel:  drramuidf  114, 
eadbald  10  etc.,  rada  116  etc.;  doch  stellen  sich  daneben 
folgende,  vom  gem.  ags.  abweichende  Schreibungen: 

a.  Die  älteste  im  Ags.  meines  Wissens  zu  belegende 
Gestalt  des  Diphthongen:  aeo  in  acosforuini  153  (vgl. 
genaeot  Cp.  1117,  Sw.  71  (Dieter  37)  und  das  erste 
Glied  des  Namens  aeotlbahl,  Beda,  H.  E.,  Sw.  493  b). 

b.  eo  in  eodbald  351,  354,  coduald  22S,  coduulf  324  (neben 
255  maligem  cad-  [cat-  unt.  §  44,  s.  v.]  in  eadbald 
10  etc.,  eadbnet  5  etc.),  eonmund  223,  eonuahi  226, 
eom/M//  446,449(2m.)  (neben  152 maligem  ran-  in  eanbald 
7  etc.,  eanberrt  113  etc.),  rosturuini  191  (neben  aeo- 
staruini  153,  ob.  sb.  a,  arstorhild  20,  arsturuini  78, 
unt.  sb.  c),  vielleicht  auch  in  rata  205  (neben  rata  256, 
329,  356  [2  m.],  361);  ob  nun  dieses  eo  des  L.  V.  die 
direkte  Vorstufe  von  fa  bildet  oder  aber  nur  eine 
Variation  dieses  Lautes  ist,  dürfte  fraglich  bleiben; 
jene  Annahme  wird  gestützt  durch  Belege  aus  dem 
Cp.  Gl.  (Dieter  37),  diese  durch  die  auch  in  späteren 
nrth.  Quellen  wie  das  Bit.  (Lindelöf  39,  Anm.)  und 
St.  Mark  (Lea  101)  nicht  seltene  Vertretung  von  ra 
durch  eo  (Sievers  §  150,3  und  Anm.  1). 
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c.  Abgesehen  von  ea,  aeo  und  eo  dient  zur  Wiedergabe 
des  dem  westgcrm.  au  entsprechenden  ags.  Lautes 
endlich  ae  in  aestorhild  20  und  aesturiäni  78;  man 
wäre  versucht,  dieses  ae  (in  Anlehnung  an  analoge 
Fälle  in  der  Heliandhs.  M)  aus  einem  Überwuchern 
des  ersten  Gliedes  des  Diphthongen  (aeo?)  zu  erklären; 
doch  liegt  vielleicht  eher  ein  Schreibfehler  vor  wie 
in  zwei  weiteren,  ae,  m  statt  des  zu  erwartenden  ca 
zeigenden  Formen  im  Vesp.Ps.  (Zeuner48)  und  St.  Mark 
(Lea  100; ;  dem  Rit.  sowie  Ep.  Cp.  Erf.  ist  diese  Be- 
zeichnung fremd. 

2.  Der  sog.  Palatalumlaut  des  westgerm.  au  bezw. 
des  ags.  ea  ist  im  L.  V.  meist  (ca.  6  Mal)  e:  bcguini  216  etc., 
edUhech  (>8  etc.,  selten  ae:  baeglog  172,  208,  baeglug  290; 
genau  so  verhalten  sich  der  Vesp.  Ps.  (Zeuner  51),  das 
Kit.  (Lindelöf  42)  und  St.  Mark  (Lea  103),  während  in 
Ep.  Cp.  Erf.  einerseits  diese  Erscheinung  nicht  in  dem  Masse 
durchgeführt  ist  und  anderseits  die  Schreibung  ae,  a~  über- 
wiegt (Dieter  37  f.). 

Anmerkung  1 :  Auf  westgerm.  au  könnte  auch  der  Voeal 
dos  zweiten  (iliedes  von  cynech  340  und  uiüedi  473  —  falls 
diese  Namen  wirklich  Compp.  sind  —  zurückgehen;  vgl. 
edUhech  GS,  tiühech  105,  unt.  §  75,  s.  v. 

Anmerkung  2:  Der  sog.  Palatalumlaut  fehlt  in  Folge  frühen 
Ausfalls  des  h  in  heaburg  31  (doch  s.  unt,  §  14,  l,a).  wozu 
sich  vielleicht  auch  lieouald  108,  207  stellt  (vgl.  aber  unt. 
§  14,  l,a,2).  Analoga  im  Bereiche  des  westgerm.  <■  wurden 
ob.,  §  2,3,  Anm.  1  berührt. 

Anmerkung  3:  Das  erste  Glied  des  Namens  hegaer  107 
verdankt  seinen  sog.  l'alatalumlaut  vermutlich  dem  an- 
lautenden g  dos  zweiten  (iliedes;  vgl.  unt.  §  14,  3,  a,  Anm. 

Anmerkung  4:  Über  frehelm  02,  20«  vgl.  unt.  §  14, 3,  a,  Anm. 

3.  Der  i-Umlaut  des  westgerm.  au  bezw.  des  ags.  ea 
erscheint  im  L.  V.  durchweg  in  der  für  ausserws.  Dialecte 
characteristischen  Gestalt  von  c:  bedhaeth  114,  bcdhehn 
128  etc.,  beda  98  etc.,  dremca  104  etc.;  so  schreiben  con- 
sequent  Ep.  Erf.  (Dieter  37  f.),  der  Vesp.  Ps.  (Zeuner  48  f.), 
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St.  Mark  (Lea  101),  mit  verschwindend  wenigen  Ausnahmen 
auch  Cp.  (Dieter  a.  a.  O.)  und  das  Rit.  (Lindelöf  40). 

Anmerkung:  Über  bedhaeth  114,  bedJielm  128  etc.,  beda 
95  etc.  vgl.  ob.  §  7. 

§  13.   Westgerm,  eu  (iu). 

Wie  sehr  die  ursprünglichen  Verhältnisse  des  west- 
germ.  eu  {iu)  im  L.  V.  noch  durchblicken,  hat  schon  Sievers, 
P.  B.  B.  XVUI,  411  ff.  hervorgehoben;  hier  sollen  deshalb 
nur  kurz  die  Thatsachen  zusammengestellt  werden,  wobei 
vom  germ.  Lautstand  auszugehen  ist: 

1.  Germ,  eu  bleibt  im  Westgerm,  (ausschliesslich  der 
Stellung  vor  folgendem  i  oder  j)  erhalten  und  ist  in  unserm 
Denkmal  in  doppelter  Weise  vertreten: 

a.  Der  alte  Diphthong  ist  bewahrt  in  dem  ersten  Gliede 
von  sceutuald  168;  ihm  zur  Seite  steht  ein  ent- 
sprechender Beleg  aus  dem  Ep.  Gl.:  steupfa cdaer, 
Sw.  106,  1070. 

Anmerkung:  Undurchsichtig  sind  peuf  199,  unt.  §  36, 
1,7,8. T.  und  peufa  216,  unt.  §  87,  I,  s.v. 

b.  In  allen  übrigen  Fällen  erscheint  westgerm.  eu  wie 
im  gem.  ags.  (Sievers  §  64)  als  eo:  ceolbahl  6,  ccol- 
bercht  61,  99  etc.,  leobhehn  339,  Jeoßegn  156  etc., 
streonbei  ct  109,  streonuulf  301,  theodric  79,  116,  212  etc., 
ceolla  413. 

Anmerkung:  Der  i- Unilaut  dieses  2o  ist  regelrechtes 
ausserws.  io  in  diori  361,  809,  408:  daneben  findet  sich  das 
vereinzelt  in  Cp.  Gl.  (Dieter  43),  Rit.  (Lindelöf  41)  und  St.  Mark 
(Lea  103)  auftretende  e  in  lefincg  235  (=  ahd.  liubing,  Fö.  1,850) 
und  dem  wahrscheinlich  für  lefing  verschrichenen  lefilla  197, 
deren  Stammvocal  freilich  auch  auf  westgerm.  au  (z.  Etym. 
vgl.  Bruckner  a.  a.  O.  276  b,  dazu  Fü.  1,  839)  zurückgehen 
könnte  (ob.  §  12,3). 

2.  Vor  folgendem  i  oder ;  wird  germ.  eu  im  westgerm. 
zu  iu,  das  im  L.  V.  in  zweifacher  U estalt  auftritt: 

a.  Der  Laut  ist  erhalten  in  liutfrith  172  und  dem  nicht 
ganz  durchsichtigen  iubi  175,  unt.  §  38,  s.v. 
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Anmerkung:  Unklar  ist  mir  die  Horkunft  des  Diphthongen 
von  hiuddi  100,  2f,3,  333,  353  (vgl.  hiodde  328,  unt.,  sb.  b,  Anm.), 
hiudu  HO  (versehr.  für  hiuda?  vgl.  lgbd.  heudo  etc.,  Br.  207b, 
ahd.  hiuto,  Fü.  I,  iftU),  unt.  §  30,  I,  Anm.  1,  piuda  119,  unt. 
§  37,  I,  s.  v.  und  uiuti  (?)  97,  unt.  §  38,  s.  v. 

b.  Sonst  wird  germ.  vor  i  oder  ;  bezw.  westgerm.  tu 
wiedergegeben  durch  das  dem  gem.  ags.  eo  ent- 
sprechende und  besonders  im  Nrth.  noch  späterhin 
bewahrte  ältere  w  (Sievers  §  150,  Anm.  4):  liodbercht 
437,  Uodberet  108,  112,  185,  357,  lioduini  470,  Uoda  358. 

Anmerkung:  Dunkel  ist  die  Etymologie  des  mit  hiuddi 
100,  253,  333  etc.,  ob.  sb.  a,  Anm.,  offenbar  identischen 
hiodde  328. 

§  14.   Verschmelzungen  und  Contractionen. 

Zu  den  ob.  §  11  ff.  berührten  Diphthongen  stellen  sich 
im  L.  V.  noch  solche,  die  erst  auf  dem  Wege  der  Ver- 
schmelzung oder  der  Contraction  entstanden  sind;  auch 
für  diesen  Punkt  ist  auf  Sievers  a.  a.  0..zu  verweisen. 

1.  Contractionen  auf  dem  Gebiete  des  westgerm.  ä: 

a.  Urspr.  *ahwu-,  *ahu-  wird  zu  fia:  catinfi  20,  39, 
caünjfh  37,  calac  118  (Sievers  §  111,2,  unt,  §  49); 
urspr.  *hawa-  kann  dem  ersten  Gliede  von  heaburg  31 
(doch  vgl.  unt.  §  30,  3,  a,  Anm.  1)  zu  Grunde  liegen 
(z.  Etym.  vgl.  ags.  hiawan,  B.-T.  524  a);  urspr.  *hawi- 
vermutet  Binz,  Litbl.  1893,  Sp.  1(>3  im  ersten  Gliede 
von  heouald  168,  207  (doch  s.  unt.  sb.  2). 

b.  Westgerm,  ä  bezw.  ausserws.  e,  (ob.  §  6, 1)  ergiebt  in 
Verbindung  mit  vocalisiertem  g  (unt,  §  29,  Anm.  1) 
den  Diphthongen  ei:  meifrith  2(>8,  meiuald  213  (kentische 
Bildungen?  vgl.  megnine  180,  202,  293  und  megutdf 
422,  unt.  §  44,  s.  v.);  fremd  ist  dagegen  dem  L.  V. 
das  in  der  Regel  einem  ws.  w  (7,  #)  als  i-Umlaut 
des  westgerm.  au  entsprechende  ei  der  nrth.  Quellen 
Rit.  (Lindelöf  43)  und  St.  .Mark  (Lea  104);  auch  ai 
(Sievers  §  155.3)  fehlt  in  unserm  Denkmal  durchaus. 

2.  Contractionen  auf  dem  Gebiete  des  westgerm.  e: 
Die  Gruppe  *eiva-  wird  zu  ro:  hJeoberct  201,  355,  452, 
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hleoburg  43.  hleofrith  4(H)  etc.  (St.  *hhim-:  vgl.  run.  hfcira- 
-yiistilt.  Hell\vig45.  unt.  §4(>.  s.v.),  /eo/W/A  227  (St,  V^m-; 
vgl.  ahd.  Ivoi/ml  etc..  K<>.  I  H42.  II  9S4  und  Igbd.  loopahlus  etc.. 
Bruckner  a.  a.  ().  277  a):  auch  das  erste  Glied  von  hvotiahl 
1(1S,  207  lässt  sich  auf  einen  St.  *Aeim-  (neben  *hitrja 
—  ags.  /?/>,  B.-T.  538  a  )  zurückführen,  doch  vgl.  ob.  sb.  l.  a, 
unt.  §  <>4.  s.  v..  endlich  unt..  Nachtr. 

3.  Contractionen  auf  dein  Gebiete  des  westgerm.  f: 

a.  Urspr.  *  ■+-  ((Jons.)  -+-  dunkler  Vocal  wird  teils  zu  tu,  teils 
—  und  dies  eonsequent  im  zweiten  Gliede  —  zu  to: 
biu(u)ulf  342  (St.  *biwa-,  unt,  §  54.  s.  v.),  friubet  333, 
fnttmon  U\\).  friottini  125.  188.  47<>  (St.  *f'ri(j)a:  vgl. 
fivhvhn  02,  28(>,  unt,  sb.  Anm.,  §  57,  s.v.1,  ccohdo 
2(>C>.  (h/c(jifio  257,  vctjtüo  216.  forthuw  79,  om/<7j  2  (aus 
*wUw-  bezw.  *irihir-ti  \*uWie)u'?\:  vgl.  unt.  §82, 1,  s.v.). 

Anmerkung:  Sog.  Palatalumlaut  des  Contractionsresultates 
scheint  in  freJwlm  *52,  2SC»  vorzuliegen,  falls  dieser  Name  nicht 
als  Weiterbildung  von  *  frt  ahelm  (vgl.  ftralnf  ( in.,  O.  K.T.  171. 
110,  frcawani  Ueow.  202H  n.  dgl.)  aufzufassen  ist:  eine  analoge 
Krschoinung  aus  tlem  (iebiete  des  westgerm.  mi  bezw.  des 
ags.  ea  bietet  das  schon  ob.  §  12,2,  Anm.  3  angezogene 
h'gaer  K57. 

b.  Die  Gruppe  fwa-  erscheint  in  der  Gestillt  von  in  und 
i'o :  tßuhaep  273  (unt,  §  40,  s.  v.).  timtald  207.  tinuahl 
334  (unt,  §  4(>,  s.  v.). 

Anmerkung:  Noch  nicht  aufgeklärt  ist  die  Quantität  des 
dem  ersten  (Jliede  von  iurlng  UH»  (aus  *  iic-t  Ufno-  '*)  zu  (Jrundc 
liegenden  Voeals;  vyl-  Kögel,  P.  ».  H.  XVI,  502  ff.,  unt.  §  04,  s.  v. 

§  14  a.    Brechungen,  Umlaute  und  sog.  Palataluinlaut, 

Die  Resultate  der  Brechungen,  der  Umlaute  sowie  des 
sog.  Palatalumlauts  sollen  hier  übersichtlich  zusammen- 
gestellt werden : 

1.  Die  Brechungen. 

1.  Vor  gedecktem  /•: 
a.  Westgerm,  a  vor  ged.  r  wird  in  der  Regel  zu  va 
(ob.  §1,4,  a).  das  sich  indessen  unter  dem  Einfluss 

Falaestra.  IX.  2 
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eines  folgenden  i  zu  e  wandelt  (ob.  §  1,  7,  c.  ß: 
Sievers  §  78). 

b.  Westgerm.  e  vor  ged.  r  wird  ausnahmslos  zu  (ob. 
§2, 1,  a):  folgender  Palatal  bewirkt  Vereinfachung  zu 
e  (ob.  §  2,  3). 

c.  Westgerm.  i  vor  ged.  r  ergiebt  (in  Verbindung  mit 
dem  t-Umlaut)  teils  tu  (ob.  §  3, 1,  a,  a),  teils  io  (ob. 
§3,l,a,ß). 

2.  Vor  gedecktem  l: 

a.  Westgerm,  a  vor  ged.  I  bleibt  zunächst  unverändert 
erhalten  (ob.  §1,4,  b);  Uber  seinen  i-Umlaut  s.  unt. 
sb.  II,  1,  a,  ß. 

b.  Westgerm,  e  vor  ged.  I  erleidet  in  der  Regel  keine 
Veränderung  (ob.  §  2, 1,  b). 

c.  Westgerm,  i  vor  ged.  I  bleibt  erhalten. 

3.  Vor  gedecktem  (und  auslautendem)  h: 

a.  Westgerm,  a  vor  (ged.  und)  ausl.  h  lässt  sich  mit  Zu- 
verlässigkeit im  L.  V.  nicht  belegen:  zweifelhafte 
Fälle  s.ob.§l,4,c. 

b.  Westgerm,  e  vor  ged.  h  wird  normaler  Weise,  unter 
dem  Einfluss  des  folgenden  Palatals  (s.  unt.  sb.  III,  *2) 
über  eo  (ob.  §  2, 1,  c)  zu  e  (ob.  §  2,  3). 

c.  Westgerm.  i  vor  ged.  h  ergiebt  durchweg,  Uber  *io 
als  Brechungsresultat,  durch  Einwirkung  des  folgenden 
Palatals  vereinfachtes  i  (ob.  §  3,  3,  unt.  sb.  III,  3). 

II.  Die  Umlaute. 
1.  Der  i-Umlaut: 

a.  Der  i-Umlaut  des  westgerm.  a  bezw.  des  ags.  tv  ist: 
a.  vor  urspr.  einfacher  Consonanz  (mit  Einschluss  der 

Nasale)  in  der  Regel  e  (ob.  §  1,  7,  a.  b). 
ß.  vor  Consouantengruppen  (mit  Ausnahme  der  Stellung 
vor  gedecktem  r,  ob.  sb.  I,  l.  a)  meist  ac  (ob. 
§I,7,c,  o,  T). 

b.  Der  i-Umlaut  des  westgerm.-ags.  o  scheint  im  L.  V. 
zu  fehlen. 
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c.  Der  i- Umlaut  des  westgerm.-ags.  u,  das  sich  bei 
Ausfall  eines  Nasals  (w)  zu  u  wandelt,  ist  y  bezw.  f) 
(im  Wechsel  mit  seltenerem,  nur  an  zweiter  Stelle 
compp.  Namen  auftretendem  f,  ob.  §  5,  2.  A um.)  (ob. 
§  T>,  3.  2). 

d.  Der  i-Umlaut  des  ausserws.  *:  (-=  germ.  ä)  ist  in 
ersten  Gliedern  stets  e  (ob.  §  6,  2).  in  zweiten  Gliedern 
hie  und  da  auch  ac  (ob.  §  (i,  2). 

e.  Der  i-Umlaut  des  westgerm.-ags.  o  ist  vorwiegend  oe, 
seltener  e  bezw.  ee  (ob.  §9,  2). 

f.  Der  i-Umlaut  des  westgerm.-ags.  ü  (über  u  4-  Göns, 
aus  w-f  w  -  Göns,  s.  ob.  sl).  c)  ist  regelmässig  y  (ob. 
§  10.  2). 

g.  Der  i-Umlaut  des  ags.  d  (aus  westgerm.  ai)  ist  normaler 
Weise  ae  (ob.  §  11,2). 

h.  Der  i-Umlaut  des  ags.  ea  (aus  westgerm.  a  vor  ge- 
decktem r.  ob.  sb.  1, 1,  a)  ist  e  (ob.  §  1,  7  c, 

i.  Der  i-Umlaut  des  ags.  fa  (aus  westgerm.  au)  ist 
durchweg  e  (ob.  §  12,  3). 

k.  Der  i-Umlaut  des  ags.  eo  (aus  westgerm.  e  vor  ge- 
decktem r,  /,  ä  sowie  auslautendem  h)  scheint  im 
L.  V.  zu  fehlen. 

1.  Der  i-Umlaut  des  ags.  *io  (aus  westgerm.  i  vor  ge- 
decktem r)  ist  teils  tu  (ob.  §  3,  1,  a.  <x),  teils  io  (ob. 
§3,  l,a,ß). 

m.  Der  i-Umlaut  des  germ.  eu  ist  im  L.  V.  in  der  Regel 
io  (ob.  §  13,  2,  b),  selten  iu  (ob.  §  13.  2,  a). 

n.  Der  i-Umlaut  des  ags.  ro  (aus  westgerm.  eu)  ist  neben 
nicht  ganz  zuverlässigem  c  (ob.  §  13, 1,  b,  Anm.)  io 
(ob.  a.  a.  O.). 

2.  Der  o-,  w- Umlaut: 

a.  Der  o-,  //-Umlaut  des  westgerm.  a  ist  nur  in  einer 
Minderzahl  von  Fällen  durchgedrungen:  sein  Ergebnis 
ist  meist  ea,  selten  eo  (ob.  $  1,  5). 
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b.  Der  o-.  «-Umlaut  des  westgerm.  e  ergiebt  in  zwei 
von  drei  Fällen  eo  (ob.  §  2, 2);  er  unterbleibt  im  dritten 
Falle. 

c.  Der  o-,  «-Umlaut  des  westgerm.  i  fehlt  in  der  Regel; 
ist  er  durchgedrungen,  so  ist  sein  Ergebnis»  meist  io, 
vereinzelt  iu,  an  zweiter  Stelle  compp.  Namen  stets  eo 
(ob.  §  3,  2). 

3.  Der  a-Umlaut  lässt  sich  im  L.  V.  mit  Zuverlässigkeit 
nicht  belegen. 

III.  Der  sog.  Palatalumlaut. 

1.  Zuverlässige  Belege  für  das  Vorkommen  des  sog. 
Palatalumlauts  auf  dem  Gebiete  des  westgerm.  a  scheinen 
im  L.  V.  zu  fehlen  (vgl.  ob.  §  1,  4,  c). 

2.  Der  sog.  Palatalumlaut  auf  dem  Gebiete  des  west- 
germ. e  wandelt  ags.  eo  (aus  westgerm.  e  vor  gedecktem  r 
und  gedecktem  h,  ob.  sb.  I.  l.b.  3.  b),  sofern  dasselbe  nicht 
aus  besondern  Gründen  (ob.  §  2,  3.  Anm.  1)  erhalten  bleibt, 
regelmässig  zu  e  iob.  §2,  8). 

3.  Der  sog.  Palatalumlaut  auf  dem  Gebiete  des  west- 
germ. i  wandelt  ags.  *io  (aus  westgerm.  i  vor  gedecktem  h. 
ob.  sb.  I,  3,  c)  ausnahmlos  zu  i  (ob.  §  3,  3). 

4.  Der  sog.  Palatalumlaut  vereinfacht  ags.  fia  (aus 
westgerm.  au)  meist  zu  e,  seltener  zu  ae  (ob.  §  12, 2). 

5.  Auf  dem  Gebiete  des  germ.  eu  ist  ein  sog.  Palatal- 
umlaut im  L.  V.  anscheinend  nicht  zu  belegen. 

G.  Uber  vermutlichen  sog.  Palatalumlaut  eines  (Jon- 
tractionsresultates  po,  tu  aus  i  ■+-  [Cons.]  +  dunkler  Vocal) 
s.  ob.  §  14.  3,  a,  Anm. 

II.  Vocale  der  Nebensilben. 

§  15.    Qualität  nebentoniger  Vocale,  Gleitelaut  und 

Vocalsyncope. 

1.  Die  Qualität  nebentoniger  Vocale: 

a.  Nebentoniges  i  der  Ableitungen:  -i,  ~ig.  -iZ,  -in 
hat  der  L.  V.  in  der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  rein 
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erhalten:  hysimon  201,  cyniheard  65  etc.,  aetti  380, 
adhysi  278  etc.,  cynia  218  (doch  s.  unt.  §  43. 1,  s.  v.). 
uydiga  167  (unt.  §  43, 1,  s.  v.,  s.  aber  Binz  P.B.B.  XX, 
212),  ae&ilhald  6  (Suffixahl.  in  ags.  (rüeliny't  Sievers 
§50.  1.  Anm.  2).  booil  207  etc.,  iurminburg  18.  avhhino 
29;  e  findet  sich  consequent,  abgesehen  von  a-  X*fM 
nur  in  dmc-  und  dem  an  erster  Stelle  coinpp.  Namen 
auftretenden  Am»-:  dcnebtrct  107.  108,  denc  292,  Am- 
6aW  81  etc..  hervhrrcht  51  etc.,  hervferÜ  456  etc.  (neben 
überwiegendem  -Am  an  zweiter  Stelle:  w/cAen  372, 
«WAcW  166  etc.,  herctheri  269  etc.);  die  Bewahrung 
des  i  ist  auch  im  Ep.  Gl.  durchaus  das  Gewöhnliche 
(Dieter  44  f.),  während  schon  im  Cp.  Gl.  die  Trübung 
des  Vocals  sich  in  recht  erheblichem  Masse  geltend 
macht  (Dieter  a.  a.  (3.  ff.). 

Anmerkung:  Da  «1er  i-l'mlaut  im  L.  V.  mit  vei schwindend 
wenigen  Ausnahmen  durchgedrungen  ist  ivgl.  nh.  §  1,  7:  §  ö,  3: 
§6.2:  §9,2:  §10, 2:  §11, 2;  §12, 3:  §13.  l,b,  Anm.:  §  14  a.  II,  1), 
SO  gilt  als  Grundform  für  das  Suffix  des  ersten  Gliedes  von 
halegbtrct  IDA  (und  haleric  (?)  174.  unt.  §  56.  s.  v.)  nicht  -ig, 
sondern  -ag  bezw.  -og\  vgl.  auch  Zeuner  a.  a.  O.  .*>7. 

b.  Der  dunkle  Yocal  der  Ableitungssilben  erscheint  in 
der  Regel  (ca.  12  mal)  als  u:  cofuruulf  403,  addul  286, 
coluduc  337  etc..  als  o  nur  in  acshrhiM  20,  aeostorttim 
153  (neben  acsturuini  78  und  eosturuini  191),  eofor- 
huaet  218  (neben  cofuruulf  403,  ob.)  und  honoc  199 
(unt.  §  41, 1,  s.  v.);  in  noch  höherem  Grade,  als  dies 
im  L.  V.  der  Fall  ist,  characterisiert  die  Vorliebe 
für  u  den  Vesp.  Ps.  (Zeuner  56),  während  o  im  Ep.  Gl. 
überwiegt  und  im  Cp.  Gl.  wenigstens  recht  häufig 
ist  (Dieter  44  f.);  in  den  südlichen  Dialecten  dürfte 
demnach  in  ältester  Zeit  wesentlich  diese,  in  den 
anglischen  dagegen  eher  jene  Schreibung  vorgeherrscht 
haben;  doch  schwankt  schon  das  Rit.  wieder  zwischen 
beiden  Formen  (Lindelöf  46). 

Anmerkung:  Fber  den  möglicherweise  auf  eine  kelt. 
Hildung  zurüekgohenden  Namen  umist  8  vgl.  ob.  §  5. 1,  Anm. 
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c.  Auf  dum  Gebiete  der  Flexionssilben vocale  ist  nament- 
lich auf  die  älteste  erhaltene  Form  der  schwachen 
Femininendung  in  beivhtae  23,  huitae  28,  nunnne  19. 
tatae  28  und  uilcumae  20.  24  hinzuweisen:  normales 
jüngeres  q,  e  zeigen  aebbq  23.  eatcume  45  und  tid- 
cume  46. 

2.  Die  Gruppen  cn,  gn,  ///,  /A.  //?  und  ry>  entwickeln 
in  manchon  Fällen  einen  Gleitelaut  (Svarabhaktivocal). 
dessen  Qualität  sich  meist  nach  der  Färbung  der  um- 
liegenden Laute  richtet:  die  Belege  sind  für  den  L.  V.: 
ercinuald  305  (vgl.  got,  uirku*),  maegmfnth 13.  maegennc 
117.  213,  maegcnwdd  128.  maeginuald  82  (St.  *  magna-), 
fugul  319  (vgl.  got.  fugte),  aluchburg  30.  aluchsig  116,  212, 
aluchstan  254,  aluchuald  261  (neben  vorwiegendem  «JrÄ- 
in  alchfrith  2,  alehon  372.  alchmund  6  etc.),  berecht  274 
\ neben  häufigerem  fterr/rf  104, 113, 147  etc..  unt.  §  36, 1.  s.  v.\ 
eorupuald  287  (neben  eorpuini  61). 

3.  In  folgenden  einfachen  Namen  ist  urspr.  t  als  Vocal 
der  kurzen  Mittelsilbe  nach  langer  Stammsilbe  und  mit 
Hinterlassung  des  t-Umlauts  geschwunden:  brynea  1%, 
217.  dremca  104.  199.  d)  enden  95,  %wm  208,  hyuca  9  (vgl. 
unt.  §  40.  II,  s.  v.):  /r/?7/f(  197  ist  nach  §  13, 1,  b.  Anm.  wahr- 
scheinlich verschrieben  für  paläographisch  verwandtes 
lefing  (vgl.  lefincg  L.  V.  235,  gl.  s.  v.). 

B.  Consonantismus. 

I.  Halbvocale. 
§  16.  io. 

Zur  Bezeichnung  des  labialen  Halbvocals  w  dient  im 
L.  V.  in  der  Regel  u:  ualchard  304,  uach  161  etc..  atdualch 
349,  eui(e)uald  348,  huitae  28,  eoforhuaet  218  etc..  ausnahms- 
weise aueh  utt:  biluualeh  271,  biluuald  201,  tiluuald  164, 
201,  268:  Belege  für  die  Verwendung  der  Rune  wyn 
fehlen  (s.  aber  unt.,  Einl.). 

Anmerkung:  Über  heruuald  1H2  vgl.  Hollwip,  pag.  37  und 
unt.  §  51. 
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1.  Im  Anlaut  compp.  sowohl  als  einfacher  Namen  ist 
w  regelmässig  erhalten:  ualchard  304,  nach  161  etc. 

Anmerkung:  Auch  für  die  Stellung  vor  folgendem  u  lässt 
sich  ein  Schwund  des  anlautenden  w  nirgends  belegen  (vgl. 
uulfgar  365,  uunneri  10f$  etc.):  schon  aus  diesem  (irunde  wird 
die  von  Hellwig  pag.  40  vorgeschlagene  Erklärung  des  ersten 
Gliedes  von  uchtred  145,  410  uch{t)rtd  33«  ( -  ags.  wuht,  wiht) 
unmöglich ;  vgl.  unt.  §  52,  s.  v. 

2.  Ebenso  bleibt  im  Inlaut  das  u\  mit  Ausnahme  der 
unt.  sb.  Anm.  I,  2  zu  erwähnenden  Fälle,  durchweg  bewahrt: 
cui(c)uald  348,  huita  419  etc.,  alchsidb  27  etc. 

Anmerkung  1:  Vor  u  und  i  ist  der  Halbvocal  gefallen: 
badudegn  250  etc.,  badufrith  188  etc.,  badu  39  etc.  (aus  *bad(w)u,  -ö, 
Sievcrs  §  134,  d;  unt.  §  70),  caÜrt/ti  20,  39.  eatiryth  37,  calac  118 
(aus  *a)nett.  *ahu,  unt.  §  49),  maettuith  SO  (St.  *maitci-,  unt.  §  <U, 
s.  v.),  mebercht  SO,  saeberct  283,  318,  saeftryth  3«  etc.  (St.  *saiwi-, 
unt.  §  50.  I.    s.  v.). 

Anmerkung  2:  11  io  und  da  wird  anlautendes  w  dos  zweiten 
Gliedes  ausgcstnsseu :  hygine  478,  481  (neben  aefiiluini  313, 
afrhuini  75  etc..  alduini  4  etc..  unt.  §71.1,  s.v.),  nldulf  3s7, 
cauulf  80  i  neben  aeuulf  454,  aelfuulf  70,  arsrmdf  40»;  etc  .  unt. 
§  M,  s.  v.):  vgl.  Sicvers  §  173,  Anm.  3. 

8.  Silbenauslautendes  ?/>  wird  in  dreifacher  Weise  be- 
handelt: 

a.  Mit  vorausgehendem  kurzem  Vocal  verschmilzt  es 
nach  eingetretener  Vocalisation  zum  Diphthongen: 
hlvobnct  201,  355,  452.  hlcobmg  43,  Mcofrith  409  etc. 
(St.  *h1nra-\  vgl.  run.  hlnmytsHR,  Hellw.45,  ob.  §  14,  2, 
unt.  §  4<>,  s.  v.),  /eo/W/A  227  (St.  *lewa-\  vgl.  ob.  §  14,  2, 
unt.  §  <i4,  s.  v.),  heahurg  31  (St.  *hawa-  nach  §  14,  1,  a); 
heotuild  168,  207  (St.  *hawi-  nach  §  14,  1,  a,  St.  *hotnt- 
nach  §14,2). 

b.  Nach  kurzer,  mit  consonautischem  Auslaut  versehener 
Silbe  wird  es  vocalisiert:  georored  282  (St.  *garwa-, 
unt.  §  58). 

Anmerkung:  Der  Auslaut  des  unter  den  Namen  der  Abte 
verzeichneten  hiudu  80  erregt  Bedenken:  entweder  gehört 
diese   Bildung   mit   dem   in    derselben   Zeile  auffallenden 
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mae&iith  in  die  Liste  der  reg.  et  abbat,  ('s.  Pal.  Ausg.,  Einl  ),  oder 
sie  isl,  was  wcp-n  Igbd.  haido  ete.  n\n\.hinto,  Hr.  2»>7  b  wahr- 
sebeinlieb  wird,   verschrieben  für  hiitda:  s.  unt.  $  !W.  Aiini,  1, 

e.  Nach  langen  Yoealen  und  Diphthongen  fallt  «las  zu  a 

voealisierte  silbenauslautende  tr:  mavsuith  80(St.*ww- 

w/-.  ob.  §11.  2,  Anm.  1 :  unt.  §  63,  s.  v.):  sarbcnht  89. 

stttyyth  34  etc.  (St.  *saiwi-;  oh.  §  1 1.  2,  Anm.  1 :  unt. 

§50,  I,  ß,  s.v.):  mahard  346  (St.  *  mahnt-,  unt.  §40.  s.v.). 

Anmerkung:  ("ber  die  ersten  Glieder  von  tjiuhaq*  278, 
fiuttuM  :W4,  fiMMaM  207  und  itiriw«/ 11*51  vgl.  üb.  $  14.  H,  b  u.  Anm.  1. 

1.  Die  Schreibung  des  anlautenden  Halbvocals  /  ist 
im  L.  V.  eine  doppelte;  i  und  g,  und  zwar  findet  sich: 

a.  i  nur  in  einem  Fremdnamen:  iohannva  153  (unt. 
§  36,  s.  v.). 

Anmerkung:  Die  durch  llollwig  pag.  Iii  f.  vertretene  Auf- 
fassung der  ersten  (Glieder  von  giuhaep  27a  und  inrlinj  l'.K» 
(-  ags.  im,  giu,  einst.  vor  Alters)  dürfte  sieb  kaum  halten 
lassen;  vgl.  Hinz,  Litbl.  lsya,  S]>.  UV»,  unt.  §  4«.  s.  v.,  §  o4.  s.  \ . 

h.  //  in  ags.  Namen:  </er/ero  478.  gtruuld  119, 1(53, 180  etc.. 
yeritini  291  (sofern  den  ersten  Gliedern  dieser  Bil- 
dungen das  von  Hellwig  pag.  24  vorgeschlagene 
Etymon  ags.  gear,  yn;  annus.  B.  T.  428  b  zu  Grunde 
liegt:  doch  vgl.  unt.  §  64,  s.  v.>:  auch  das  ye-  von  yvon- 
uald  289  scheint  den  Laut  ;  zu  bezeichnen  (ob.  §  6,  3, 
Anm.  2,  unt.  §  64,  sb.  gern-). 

2.  Altes  inlautendes;  bezw.  i  (Sievers  §  45, 8)  der 
ja-  und  ./«-Stämme  ist  in  der  Fuge  normaler  Weise  auch 
in  solchen  Fällen  erhalten,  wo  es  im  Simplex  oder  im 
Auslaut  der  Composition  in  Folge  vorausgehender  langer 
oder  erst  durch  die  (nach  Streitberg,  Urgerm.  Gramm. 
S.  176,  Anm.  2  aus  den  obl.  Kasus  übertragene)  Gemination 
ihres  auslautenden  Consonanten  gelängter  Wurzelsilbe 
schwindet  cynibaJd  1 1,  90,  124  etc.,  cynibcrcht  60,  80.  463  etc., 
rynihnrg  22,  26,  31  etc.  (neben  den,  ausschliesslich  vor  folgen- 
dem h.  in  ihren  ersten  Gliedern  mit  wenigen  Ausnahmen  ver- 
kürzten Formen:  rynheard  131  | daneben  cynihcard  65.  381, 
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4001.  cynhelm  108.  125.  197.  2f»0,  348.  415;  vgl.  unt.  §  45,  s.  v.), 

hildibcrrt  103.  112.  253  etc..  hildiburg  28,  hiMftryth  26  etc. 

(neben  hihhnni  230.  297  und  durchgängigein  -hihi  an  zweiter 

Stelle:  orsturhild  20.  WAM  30.  ciSi7A/M  21  etc.,  unt.  §69). 

Anmerkung:  I  ber  Krhaltung  bo/w.  Veränderung  der 
urspr.  Qualität  dieses  /'-Lautes  vgl.  ob.  §  15,  1 .  a. 

II.  Liquiden. 
§  18.  r. 

Das  r  begegnet  im  L.  V.  an-,  in-  und  auslautend,  auch 
geminiert:  mpihmy  372,  nuldu  412.  uelfrcd  15  etc..  &rarn- 
hnrd  464,  ttigbvom  466,  />wm  225  etc.,  gtirberet  \ 86.  »i«cM- 
tw  109  etc. 

Anmerkung  1:  Die  Metathese  beschränkt  sich  anscheinend 
auf  zweite  Glieder;  trotz  der  zahlreichen  l'ompp.  und  ein- 
fachen Namen  mit  hintervocalischem  r  vor  ht  (vgl.  z.  B.  unt. 
§  75.  sb.  beret-)  findet  sie  sich  bei  dieser  Stellung  der  Liquida 
nur  in  plegbrtct  11;?  (vgl.  dagegen  Lindelöf  «3.  Lea  119.  Sievers 
^  ITH,  2):  sie  begegnet  häutiger  (27  mal)  in  (aber  auch  hier 
nur  in  auslautendem)  -frith  (neben  ISO  Fällen  ohne  Metathese) : 
heretferü  321  etc.,  a/ni/hü  321  etc.,  oi//Vr5  220  etc.  (unt.  §72. 
I,s.  v.):  vgl.  älteres  tidfirfi,  S\v.  O.  K.T.  128,  VI. 

Anmerkung  2:  Die  Namen  beonna  17S.  1S2.  2.«»,  240,  250, 
2!»S,  .371,  4«S  (unt.  §  .37,  I,  s.  v.),  beomiu  40  (unt.  $  HB,  II,  s.  v.)  und 
hetti  lrtl,  K54,  20«,  33«  (unt.  $  38,  s.  v.),  bettu  45  (unt.  §  3«,  II,  s.  v.) 
dürften  aus  *bcorna  bezw.  *bcornu*)  und  *ber(c)ti  bezw.  *ber(c)tu 
entstanden  sein. 

Anmerkung  3:  Über  iaemuttlf  35«  vgl.  unt.  §  27. 

§  19.  1 

/  erscheint  in  allen  Stellungen,  einfach  und  geininiert: 
ho  frith  227,  Jahn  347,  o?///<A(c  431  etc.,  aclßryth  38,  eeo/to 
413,  «cbiWit/d  6  etc..  «Idccurl  206  etc. 

Anmerkung  1:  Das  im  L.  V.  nur  an  zweiter  Stelle  auf- 
tretende -*gin(i)l  erleidet  stets  Verkürzung  und  Metathese  zu 
■gils:  a^igils  270,  aldgils  241,  27«,  314  etc.,  badigü*  328  etc., 
unt.  §  82,  L  s.  v.:  an  erster  Stelle  scheint  metath.  gils-  sich  nur 
in  dem  aus  einer  Urkunde  a.  a.  ().  beigebrachten  gilsheard 
belegen  zu  lassen. 

')  Vielleicht  sind  als  (irundformen  '  benna  <  *  berna  und  *bennu 
^"banu  anzusetzen  ;  doch  ist  im  L.  V.  mit  Zuverlässigkeit  nur  der  <>-. 
>«-,  nicht  aber  der  a-Undaut  des  wnstgerm.  r.  zu  belegen  :  s.  ob.  $  2.  2. 


Digitized  by  Google 


-    26  - 


Anmerkung  2:  Unter  Annahme  einer  Metathese  dürfte 
sich  das  zweite  Glied  von  raegnmaeld  18  aus  älterem  -'maeÜl 
bezw.  -*m<ieÜel  erklären  lassen:  vgl.  unt.  §  20,  Anm.  4,  §  83,  s.  v. 

Anmerkung1  3:  In  atiigils  27U  ist  vielleicht  (doch  vgl.  auch 
unt.  £  30,  1,  a,  Note  2)  auslautendes  /  gefallen,  der  Name  somit 
zur  Sippe  von  aebilbald  6  etc.,  cSilbercht  326,  470  etc.,  <ftilb%irg 
30  etc.,  u.a.  (unt.  §  57,  s.  v.)  gehörig:  vgl.  dazu  noch  teÜeric, 
e/vrk,  lB.I  552a.ÄW(Orig.),  «ömc,  Hi.  II  «1  a.  853  (Orig.)  etc. 
Zu  den  oh.  §  1.  7,  a,  Anm.  zit.  Bildungen  actomi  162,  279  und 
aethuim  52,  175  vgl.  die  ü.  N.  Reimes  hangra,  Bi.  II  456  a.  1)30 
(Cop.l  und  (r/>elmes  Ä/inc,  Bi.  III  69  a.  055  (Cop.). 

III.  Nasale. 
§  20.    m,  n. 

Die  Nasale  m  und  n  kommen  an-,  in-  und  auslautend, 
beide  auch  geniiniert  vor:  nmcvuith  80  etc.,  nytta  209, 
ravgnmachl  18  etc..  mobualch  335,  demma  94,  anna  2  etc., 
domfrith  256.  beorn  15  etc. 

Anmerkung  1:  Den  Namen  nimstnn  254  möchte  Holl  w  ig 
pag.  17  als  aus  *  gimstnn  verschrieben  betrachten:  annehm- 
barer scheint  mir  eine  Änderung  in  uiniatan  (vgl.  winetdan 
Domesdayb.  Inter  Bip.  et  Mers.  26!  I  M  oder  (mit  Binz.  Litbl. 
f.  germ.  u.  rom.  Phil.  l*03,Sp.  161  f.,  doch  s.  P.B.B.  XX.  211 1  in 
rimsfnn  (vgl.  ahd.  rimistehi,  Fö.  1  1056  u.  unt.  §  t»4,  s.  v.  rim-). 

Anmerkung  2:  In  der  Schreibung  des  in  unserm  Denk- 
mal nur  an  zweite!  Stelle  ciunpp.  Namen  begegnenden  -mon 
herrscht  Schwanken:  neben  10  maligem  man  in  aldmon  161  etc., 
betmon  271,  blaecmon  211  etc.  findet,  sich  geminiorter  aus- 
lautender Nasal  in  5  Fällen:  aldnionn  .'152,  hysinumn  105.  tnt- 
mohh  304,  415,  ///mo/rn  426:  vgl.  Sievers  §i»u\l,  unt.  §  70. 

Anmerkung  3:  Silbenbildendes  n  zeigen  die  ersten  (Bieder 
von  cfnuald  337,  nqnhacg  372,  raegnmnehl  18  sowio  die  zweiton 
(Bieder  der  Namen  altftegn  312,  ahifegn  146,  beadtifitgn  312  etc. 
(unt.§77,s.  v.);  Bildung  eines  Secundärvocals  dagegen  ercinuald 
305,  maegenfrith  13.  maegmuald  12S  und  maeginuald  Ü2,  worüber 
zu  vgl.  ob.  §  15,  2. 

IV.  Labiale. 
§  21.  p. 

Das/;  findet  sich  im  L.  V.  anlautend  in  ersten  Gliedern 
und  einfachen  Namen:  pendgiih  19,  pcqa  337  etc.,  aus- 
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lautend  in  ersten  und  zweiten  Gliedern:  eorpuini  61, 
betscop  107  etc.:  eigentlich  inlautendes  p  ist,  abgesehen 
von  den  Fremdnamen,  nicht  zu  belegen. 

Anmerkung  1:  Da  der  L.  V.  weder  den  Gebrauch  der 
Rune  wtfH  (ob.  §  16)  noch  denjenigen  des  Zeichens  f>  (unt.  §  26) 
zu  kennen  scheint,  so  ist  die  Möglichkeit  eines  für  »c  bezw. 
//*  verschriebenen  oder  verlesenen  p  im  Anlaut  undurch- 
sichtiger Bildungen  wie  paelli  340  (unt.  §  38),  peuf  191»  (unt. 
$  36, 1,  y.  s.  v.),  ptufa  216  (unt.  §  .37, 1,  s.  v.)  u.  a.  ausgeschlossen; 
ob  die  dem  L.  V.  offenbar  zu  (irunde  liegenden  Namenlisten 
jene  Zeichen  verwendeten,  ist  nach  Sievers  §  171,  Anm.  1  sehr 
fraglich:  doch  vgl.  Dieter  a.  a.  O.  48  u.  Anm.,  60,  dazu  unt., 
Einl. 

Anmerkung  2:  Uber  die  (iruppo  rp  vgl.  ob.  §  15, 2. 

§  22.  b. 

b  hat  im  L.  V.  im  Allgemeinen  wie  im  gem.  ags. 
(Sievers  §  190)  die  Geltung  der  stimmhaften  labialen  Media 
und  steht  als  solche  im  Anlaut  sowohl  erster  und  zweiter 
Glieder  als  einfacher  Namen:  badudegn  259,  cegbacih  169, 
baca  339  etc..  im  Inlaut  nur  geminicrt:  abba  177.  acbbq  23. 
aebbinu  29  etc.,  während  einfaches,  in-  und  auslautendes  b 
normaler  Weise  in  der  Gestalt  von  f  auftritt:  coforhuaet 
218,  bofa  167  etc.,  odaf  3  etc. 

Anmerkung  1 :  Hie  und  da  begegnet  6  noch  als  Bezeichnung 
der  labialen  bezw.  labiodentalen  Spirans,  inlautend  in  iubi 
175  und  laba  347  (neben  lafa  200),  auslautend  in  dem  ersten 
(iliedo  von  cnobualch  33ä  (vgl.  den  Ü.  N.  aiofertsburq,  Miller, 
Plaee-Names  in  the  lOnglish  Bede  etc.,  Q.  F.  LX XVIII,  56, 
unt.  §  64,  s.  v.)  und  leobhelm  333  (neben  leofÜegn  156,  leofuini 
H7,  113,  240  etc.,  unt.  §  56,  s.  v.).  Diese  Schreibung  kommt 
bekanntlich  nur  den  ältesten  Denkmälern  zu  (Sievers  §  191) 
und  bildet,  mit  wenigen  Ausnahmen,  die  Kegel  im  Ep.  Gl. 
(Dieter  57);  auch  im  Cp.  (il.  wird  dio  tönende  Spirans  noch 
in  der  Mehrzahl  der  Fälle  durch  b  ausgedrückt  (Dieter  58); 
aber  schon  der  Vcsp.  ps.  giebt  diesen  Laut  regelmässig  durch 
f  wieder  (Zeuner  78). 

Anmerkung  2:  Die  (iruppo  /»  i Sievers  $  193.2)  ist  un- 
verändert erhalten:  efnuahl  337. 
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§  23.  /. 

In  der  Behandlung  der  tonlosen  Spirans  f  ist  eine 
Abweichung  vom  gem.  ags.  Gebrauch  nicht  zu  constatieren ; 
sie  findet  sich  anlautend,  inlautend  in  der  Gemination  und 
auslautend:  flmtan  2r>7,  fronku  53,  ttelflcd  (=-  aclfflctl?  doch 
s.  ob.  §  I,  7,  a,  Anm.)  18  etc.,  off'a  217  etc.,  u ulfgar  365, 
acuulf  454  etc. 

Anmerkung  1:  Ausnahmsweise  fällt  f  in  der  Fuge:  uulsig 
06  (neben  oft  wiederkehrendem  mtlfsig  55,  «4,  «7  et<\,  Sw.  513  a). 

Anmerkung  2:  leofrith  227  kann  für  Uoffrith  stehen  (Binz, 
I».  B.  B.  XX.  163,  Anm.  1);  doch  vgl.  unU  $  64,  s.  v. 

V.  Dentale. 
§  24.  t 

Die  dentale  Tenuis  t  begegnet  im  L.  V.  in  den  ver- 
schiedensten Stellungen,  im  Inlaut  auch  geminiert:  tondberet 
260,  taetien  171,  netti  170,  beretfhth  162  etc..  albcrcht  165  etc. 

Anmerkung  1:  Der  von  Kemble  in  den  mir  unzugäng- 
liehen  I'roeoedings  ete.  (llellw.  pag.  7)  aufgestellten  (Jleiehung: 
totta  (vgl.  lotta  ant..  Bi.  I  2*>0  a.  757  ea.  (Cop.J)  —  torhthelm  (vgl. 
torhthelm  ep.,  Bi.  1  2!iH  a.  742  f  Orig.])  zu  Folge  dürften  aueh  betti 
IM,  HU,  2»'rfS  ete.  (unt.  §  tt8.  s.  v.)  und  brttu  45  (unt.  §  36,  II.  s.  v.) 
auf  urspr.  bt'.r(h)ti  hezw.  ber(h)tu  zurüekgehen;  vgl.  totta  845, 
unt.  §  37,  I,  s.  v.:  dieser  Tunkt  ist  jedenfalls  zu  berüeksiehtigon 
hei  der  Erklärung  von  Namen  wie  utta  7H,  162,  215  etc.  (unt. 
§37, 1,  s.v.»,  nitta  305  (unt.  §  37, 1,  s.  v.)  u.dgl. 

Anmerkung  2:  In  gewissen  Fällen  ist  auslautendos  t  der 
Vertreter  von  etym.  d,  worüber  zu  vgl.  unt.  §  26,  Anm.  2. 

§  25.  d. 

An-  und  inlautendes  d  kommt  nur  in  ersten  Gliedern 
und  einfachen  Namen  vor:  daeghvhn  98  etc.,  badudegn  259, 
deduc  106  etc.,  auslautendes  d  auch  in  zweiten  Gliedern: 
hveduini  263,  frood  97,  headheard  82  etc.;  der  geminderte 
Laut  ist  nicht  selten:  eudda  78  etc.,  hadda  159,  hidda 
274  etc.  (doch  s.  unt.  §  26,  Anm.  1). 

Anmerkung  1:  Wie  mildrMus  epise.,  Bi.I  287  a.  770 (Orig.), 
das  älterem  milwl  epise.,  Bi.  T  25S  a.  755  757  (Orig.)  entspricht. 
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kann  auch  der  Name  neldred  402  (doch  s.  unt.  §  64,  s.  v.)  nn- 
etymologisches  d  in  der  Fuge  enthalten  und  aus  gelred,  wofür 
einige  Beiepe  unt.  a.  a.  O.  beigebracht  sind,  entstanden  sein. 

Anmerkung 2:  Vor  stimmlosem,  anlautendem  c.Ü.funds 
des  zweiten  Gliedes  eompp.  Namen  geht  auslautendes  d  des 
ersten  Gliedes  in  nicht  wenigen  Füllen  zu  /  über: 

a.  rf-f-c  wird  zu  t  +  c:  altceorl  370,404,  eatcume  45,  doch  vgl. 
daneben  aldceord  (statt  aldceorl?:  doch  s.  unt.  §  83,  s.  v.  -ceord) 
08,  aldceorl  206,  333,  351,  tideume  46. 

b.  d  +  S  wird  zu  t  +  »:  altÜegn  312,  alttiryth  32,34.  a/[f]dryf/i 
34,  eatiSegn  8H,  185,  233  etc.,  catfiryti  30,  42.  eatdryd  47;  Aus- 
nahme: aldtiryth  26. 

c.  ,i  -h  f  wird  zu  f  -h  /":  «///»  ///*  3.  83.  ™//Vrft  220,  440.  e«f/Wtt 
50,  83,  107  etc..  liutfrith  172,  M/WM  123.  350,  370:  Aus- 
nahmen:  liodfrith  414,  420,  londfrili  130.  hmdfrith  101.  255. 
ri,//cr<i  463.  tidferti  330  und  ualdfrith  211. 

d.  rf-h«  wird  zu  <-+-»:  altsuith  33;  Ausnahme:  blaedsuith  21. 

Demnach  ergiebt  sich  für  das  erste  Glied  von  Namen  wie 
fatf/rft  203,  6*/sco;>  107  (unt.  §  74,  s.  v.  u.  Anm.  1),  botfrith  4M 
(unt.  $  47,  Anm.)  u.a.  die  Möglichkeit  einer  doppelten  Er- 
klärung. I  ber  diese  Erscheinung  ist  zu  vgl.  Sievers  $  HW,  4 
u  P.  B.  B.  IX,  22s. 

Anmerkung  8:  Hie  und  da  entspricht  die  Verbindung  Id 
einem  got.  l/>  bezw.  />l,  worüber  zu  vgl.  unt.  §  26,  Anm.  3,  4. 

Anmerkung  4:  Über  die  nicht  seltene  Vertretung  eines 
etym.     bezw.  iW  durch  d  bezw.  dd  vgl.  unt.  §  26,  Ann».  1. 

§  26.     Ö,  th. 

Zur  Wiedergabc  der  dentalen  Spirans  dienen  im  L.  V. 
die  beiden  Zeichen  ö  und  th;  diese  Schreibung  überwiegt 
im  An-  und  Auslaut,  jene  im  Inlaut  der  Composition  und 
einfacher  Namen:  theodric  79  etc.,  eegbaeth  lt>9  etc.,  atiigih 
279,  eWu  46,  alttiegn  312  etc.;  Belege  filr  das  Vorkommen 
der  Rune  p,  die  in  Ep.  Cp.  nicht  eben  selten  ist  (Dieter  Ü0), 
fehlen  in  unserm  Denkmal  durchaus  (vgl.  Sievers  §  199, 
Anm.  1,  aber  auch  ob.  §  21,  Anm.  1). 

Anmerkung  1:  Die  auch  in  Ep.  Cp.  (Dieter  60  f.),  im  Vesp. 
Ps.  (Zeuner  HO),  im  Rit.  (Lindelöf  67)  und  in  St.  Mark  (Lea  127) 
begegnende  Stollvertretung  von  ö  durch  d  {edilberet  260,  hadu- 
mund  55,  badudegn  250,  cuoendryth  20,  hunferd  460,  herefnd 
52  etc.)  erklärt  sich   einerseits  aus  der  Nachlässigkeit  des 
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Schreibers  (doch  s.  Sweet,  153  unt.),  anderseits  ist  sie  nach 
Sievers  §200  (s.  aucli  ebd.  §  IDA,  Anm.  1)  zu  beurteilen.  Dem- 
nach konnte  den  einfachen  Namen  ad  la  170.  347,  unt.  §37, 1.  s.v., 
adding  102,  unt.  §  42,  s.  v.,  addul  2S(i.  unt.  §  43,  III.  cttda  220.  cudda 
78,  1&3,  unt.  §  37, 1,  s.  v..  cuddi  101,  unl.  §  38,  s.  v.,  huda  258,  hadda 
151).  unt.  §  37, 1,  s.  v..  Aüfria  274,  unt.  §  37,  I,  s.  v„  Aüfrft  159,  unt. 
§  38,  s.  v..  u.  a.  die  Kettling  von  aooa.  afroin?,  afSÖw/.  cwÖfl.  cmÖ57?. 
~  rwÖÖi,  AaÖa,  AaftoTi.  AiftdVi,  AiÖSi  etc.  zukommen1). 

Anmerkung  2:  In  der  Fuge  wird  die  Gruppe  /AA  oft  zu 
th  vereinfacht  :  cutheard  228,  adhelm  109.  255,  333  etc.,  nähere 
74  neben  forthhdm  103.  335,  frithhelm  220. 

Anmerkung  3:  Das  einem  got. //  entsprechende  gem.  ags. 
M  ist  in  seiner  älteren  (testalt  nur  vor  folgendem  A  und 
auch  dann  nicht  durchweg  erhalten:  baÜSheard  205,  batfShelm 
118,  baföhere  204.  6«/ÖAwn  2*9  gegen  baldhelm  50.  103.  404  etc.. 
baldhere  05  etc.,  acÜilbald  0.  ceolbald  0  etc..  unt.  §  75.  s.  v.: 
balthere  52  dürfte  nach  Anm.  2  zu  beurteilen  sein. 

Anmerkung  4:  Altes  //  kann  (nach  Massgabe  von  Sievers 
§  183, 2,  b)  dem  auslautenden  Id  des  Namens  raegnmaeld  18  zu 
Gründe  liegen;  vgl.  ob.  §  19,  Anm.  2. 

§  27.  ». 

Das  s  ist  in  allen  Stellungen  zu  belegen  und  begegnet 
aueb  geminiert:  mcbercht  S9,  sola  288,  hyasa  101.  hyssi  239, 

uigfm  10  etc. 

Anmerkung  1:  Uber  die  Metathese  von  */  zu  /*  im  Aus- 
laut tler  Namen  atiigils  279,  aldgils  241.  270,  314  etc..  badigih 
328  etc.  s.  ob.  §  19,  Anm.  1. 

Anmerkung  2:  Das  Comp.  isemuulf.m  (unt  §  44,  s.  v.)  bietet 
in  seinem  ersten  (iliede  die  Vorstufe  sowohl  für  das  .wesent- 
lich anglische  Iren  als  für  die  sächsische  Form  toefrjn'  (Sievers. 
P.  B.  R  IX,  223:  vgl.  Hellwig  24,  Anm.  3). 

Anmerkung  3:  Das  Zeichen  x(--A-f**)  verwendet  der 
L.Y.  nur  ein  einziges  Mal.  in  fexstan  257,  dessen  Bildung 
aus  urspr.  *  fehstan  (ob.  §  2.  3,  Anm.  2}  genau  so  zu  erklären 
ist.  wie  diejenige  von  uenistan  Heow.  2t>02  aus  ireohstav,  ebda 
2013  :  vgl.  unt.  §  04.  s.  v. 

VT.  (Ju Murale  und  Palatale. 

8  28.  r. 

Die  gutturale  und  palatalc  Tennis  r  kommt  an-,  in- 
und  auslautend,  einfach  und  geminiert  häutig  vor:  ceolbahl 

»)  Eine  eingehendere  Behandlung  dieses   Punktes  kann  an 

•  lii-sov  Stelle  nioM  untern«. ntni.'ii  worden. 
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6.  cada  267,  aldceord  98.  ahica  285.  bacca  174  etc..  folcheii 
227,  deduc  106,  rwfÄ/flr  431  etc.:  die  Schreibung  ist  in  der 
Regel  c.  selten  Awufa  160,  ketttuaJd  209.  Aoeria  389 
(neben  coena  29.").  (rom)o  244  ,  dremka  95  (neben  dreinca 
104,  199),  fronka  53;  vgl.  auch  karlua  13,  unt.  §  36,  T.  Anni.  3, 
dazu  Sievers  §  207,  Anni.  2:  für  cc  begegnet  ck  in  ftarfci  177. 

Anmerkung1  1:  Der  Laut  des  Int.  qu  wird  regelmässig 
durch  cm  (Sievers  §  208)  wiedergegeben:  cui[c]uald  :i48.  cmocti- 
6m  23,  cuoenüicu  2t>  etc.:  die  in  Ep.  Cp.  überwiegende  Be- 
zeichnung qu  (Dieter  48  ff.)  ist  dem  L.  V.  fremd. 

Anmerkung  2:  Inlautendes  c  wird  nur  in  einem  Falle 
zu  di  gewandelt  :  piuhil  173  (Sievers  §  210,  4:  unt.  §  3»,  I.  s.  v.); 
Übergang  des  auslautenden  c  zu  ch  (Sievers  $  210,3)  zeigt 
vielleicht  m«c/i  (versehrieben  für  Mfl/c/<?)l<U,lü2.,unt.§3lU.;\s.v. 

Anmerkung  3:  f'ber  c  an  Stelle  von  g  vgl.  unt.  §  21».  Anni.  3: 
über  et  als  Vertreter  von       vgl.  unt.  §  30.  2.  c. 

§  29.  g. 

Das  g  erscheint  in  allen  Stellungen,  in  ersten  und 
zweiten  Gliedern  sowohl  als  auch  in  einfachen  Namen: 
garberet  186,  yitöa  369,  aüigih  279,  bagu  252,  hurgfrft  1 19  etc., 
aldburg  31  etc.:  in  der  Gemination,  gleichviel,  ob  durch 
die  Einwirkung  eines  urspr.  folgenden  ;  entstanden  oder 
nicht,  steht  cg:  drycghvhn  96  (unt.  §63,  s.  v.).  dycgherct  360. 
dycgfrith  101,  124,  dycgaw  257  (  unt,  §  63.  s.  v.).  eegbaeth 
169,  eegbercht  15,  ceyberet  5.  137,  180  etc.  (unt.  §  48,  s.  v.), 
ec#«  90.  432  etc.,  baega  58.  79,  205  etc.  (unt.  §  37, 1,  s.  v.), 
plecyils  102.  275,  355  (neben  plegberct  208.  366.  369  etc., 
pUghard  457,  pleghcard  309,  372  etc..  unt.  §  52,  s.  v.):  in 
diesem  Punkte  unterscheidet  sich  der  L.  \  .  merklich  vom 
Ep.  GL  das  in  diesem  Falle  noch  durchweg  ////  verwendet 
(Dieter  64),  während  schon  im  Cp.  Gl.  die  gem.  ags. 
Schreibung  cg  überwiegt  (Dieter  a.a.O.). 

Anmerkung  l:  Für  den  Wandel  des  silbeuauslautenden, 
g  nach   Voeal  zu  i,  der  für  speciell   kent.   Denkmäler  so 
characteristisch  ist  (Sievers  $  214.  21.  finden  sich  merkwürdiger 
Weise  auch  im  L.  V.  zwei  Belege:  meifrith  20S  und  turiuutd 
213  (neben  me,tuh>e  ls«i.  202,  2113.  we,,,ntlf  422.  iml.  $  44.  *.  v.): 
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ob  nun  die  Träger  dieser  Namen  Kenter  waren,  «der  der 
Lautvorgang  vielleicht  auch  gewissen  an  gl.  bezw.  nordh. 
(«egenden  zukam,  bleibt  fraglich. 

Anmerkung  2:  Ausfall  des  silbenauslautenden  g  ist  wahr- 
scheinlich in  haUric*)  174  (neben  halegberct  UM.  unt.  §  50.  s.  v.) 
zu  eonstatieren. 

Anmerkung  H:  1  >io  Patronvmica  auf  -t«<7  zeigen  im  Aus- 
laut, mit  Ausnahme  von  lefincg  (Sievers  §  215),  stets  ein- 
faches adding  102,  billing  78,  79,  herding  "MX\  etc.  (unt.  §  42) : 
dagegen  könnte  sich  «1er  in  Formen  wie  brincfi.  «jmncÖ, 
strmcÜ  etc.  (für  fenw^Ö,  springt,  strcttgti  et«-..  Sievers  a.a.O.» 
vorliegende  f'bcrgang  des  inlautenden  -wy  vor  stimmlosem 
Laut  zu  -wc  auch  in  dem  Namen  uimÜn/ti  20  vollzogen  haben, 
der  sich  demnach  bezüglich  seines  ersten  Gliedes  dem  lgbd. 
mngidiu  (fem.)  (Bruckner  iV£\  a)  anreihen  würde:  doch  s.  unt' 
§  05,  s.  v. 

Anmerkung  4:  Im  i'brigon  bleibt  auslautendes  g.  ab- 
gesehen von  dem  zweifelhaften  atetiilacJt  275  (unt.  $  S5).  im 
L.  V.  ebenso  ausnahmslos  erhalten,  wie  im  Vosp.  Ps.  (Zeuner 
im  Kit.  (Lindelöf  0»)  und  in  St.  Mark  (Lea  12N):  baeglog 
172.  20*.  aldburg  yM  etc.  (Sievers  $  214.1). 

Anmerkung  5:  Ober  #  als  Vertreter  von  j  vgl.  ob.  $  17, 1.  b. 

§  30.  Ä. 

Der  Laut  h  verlangt,  je  nach  seiner  Stellung  im  An-, 
In-  und  Auslaut,  eine  gesonderte  Betrachtung: 
1.  Anlaut: 

a.  In  ersten  Gliedern  und  einfachen  Namen  ist  an- 
lautendes h  (mit  Ausnahme  von  cdü-wjiU*)  424)  in  der 
Regel  erhalten:  hiuSubahl  4Ü8.  hloobnrt  201  etc.,  hrdÖfor 
212.  huaetherct  (>1  etc..  M(t  258.  Amto  419  etc. 

Anmerkung  1:  Da  auch  in  der  Verbindung  hr.  soweit 
das  Material  durchsichtig  ist,  ein  Abfall  dos  h  sich  nicht 
belegen  lässt,  so  werden  die  von  Hellwig  pag.  25.  4s  ge- 
gebenen  Ltymologien  der   ersten  Glieder  von  rimgil*  227 

>)  Vielleicht  verschrieben  für  *Aac/n>-=  abd.  hailrich  Fö.  T.  587? 

2)  Nach  Binz.  Litbl.  1W8.  Sp.  im  ist  eaÖM-  nicht  notwendig  — 
AmÖm-,  sondern  es  stehen  sich  eaÜugite  424  und  ntSigils  27»  (s.  gl.  s.  v.) 
ebenso  gegenüber,  wie  athitberaht,  athuger,  athulef  einem  adiman, 
a.Vounv  bei  l-ö.  I.  IM:  vgl.  ob.  §1.1.  Anm. 
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■=  ags.hrim)  und  riuuata  211,  riuualcJi  170  (=  ags.  hrimc)  un- 
möglich ;  vgl.  unt.  §  64.  s.  v. 

Anmerkung  2:  Unorganisches  h  zeigt  hleofuini  328  (neben 
leofnmi  87,  113,  240  etc.,  Sw.507a). 

1).  Auch  in  zweiten  Gliedern  schwindet  anlautendes  h 
nur  höchst  selten:  bilaeth  227  (neben  aldhaeth  54,  119, 
bedhaeth  114,  beicthaeb  155,  313,  314  etc.,  Sw.  595a  f.), 
uurmeii  196  (neben  aldheri  106,  baJhhere  204, 
Äere  65  etc..  Sw.  536  a  f.). 

Anmerkung:  Treten  in  der  Fuge  auslautendes  cA  (=  h) 
des  ersten  und  anlautendes  h  des  zweiten  (Jliedes  zusammen, 
so  erfolgt  stets  Vereinfachung  zu  ch:  alcheri  372,  ualchartl 
304:  über  th  (für  th  +  h)  vgl.  ob.  §  20,  Anm.  2:  über  cynech  340 
und  Mt//«*  473  (für  cynhech  bezw.  Mt/Äec/i?)  ob.  §  12, 2,  Anm.  1. 

2.  Inlaut: 

a.  Inlautendes  einfaches  h  und  altes  hw  vor  Vocalen 
schwinden  lautgesetzlich  (Sievers  §  218):  raÖn/Ö  20, 
39,  ea&ryth  37,  calac  1 18  (St.  *ahwu-,  *ahu-,  ob.  §  14, 1,  a), 
ceoluio  266,  dycgiäo  257.  ecjruio  216.  forthuio  79,  oswo  2 
(St.  *ivihu-  bezw.  *uihw-a-,  \* uih(w)u-ri\,  ob.  §  14,  3). 

Anmerkung:  Der  Name  riuuala  211  dürfte  (sofern  nicht 
kelt.  Ursprungs)  auf  -*ua1ha  zurückgehen  und  somit  nur  die 
schwache  Weiterbildung  von  riuualch  170  darstellen  (unt. 
§  00,  s.  v.,  Anm.):  vgl.  ep.  folcwalda*),  Beow.  1090. 

b.  Geminiertes  h  begegnet  nur  in  echha  53,  94,  96  (unt. 
§  37, 1,  s.  v.),  womit  vielleicht  ecca  152  (nach  Sievers 
§220,  Anm.  2)  identisch  ist. 

c.  Die  Gruppe  ht  wird  meist  (511  Mal)  durch  et  wieder- 
gegeben (Sievers  §221,  Anm.  1):  beretfled  38,  lictuald 
229,  alberet  86  etc.,  demnächst  (98  Mal)  durch  cht: 
pechthelm  292,  uchtred  145  etc.,  bercht  104  etc.,  weit 
weniger  häufig  (18  Mal)  durch  ht:  torhtmund  147, 
eanberht  476  etc.;  vereinzelt  ist  die  Schreibung  eth 

in  bereth  357. 

Anmerkung:  Über  bettx  101,  104,  200  etc.  (unt.  §  38,  s.  v.), 
bettu  45  (unt.  §  30,  II,  y,  s.  v.),  totia  345  (unt.  §  37,  i/s.  v.)  aus 
•ber(h)H-,  *ber('h)tu,  *tor(h)ta  (?)  vgl.  ob.  §  24,  Anm.  1. 

!)  Einen  vollkräftigen  Beleg  bildet  dieser  Name  freilich  nicht,  da 
er  urspr.  bloss  als  Appellativum  scheint  verwendet  worden  zu  sein. 
Palaestra.  IX.  ;j 
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3.  Auslaut: 

a.  In  ersten  Gliedern  erscheint  auslautendes  /*  ausnahms- 
los in  der  Gestalt  von  ch:  ulchfrith  2,  uulclistod  114. 
195,  214  etc. 

Anmerkung  1:  Nach  vorausgehendem  Stammvocal  fällt 
auslautendes  U  in  allen  Fällen:  heuburg  31  i vgl.  ob  §  12,  2. 
Anm.  2,  aber  auch  §  14,  1,  a),  hegarr  107  (vgl.  ob.  §  12,  2.  Ann».  3t. 
/leoimM  (?)  HW.  207  (vgl.  ob.  §  12.  2,  Anm. 2,  aber  auch  $  14,  1.  a,  2i, 
pleoualchWÜ,  plcmiald  275  (vgl.  ob.  $2.  1,  e.  Sievers  $222.  Anm.  1  f. 

Anmerkung  2:  Das  einzige  Beispiel  für  den  Ausfall  de> 
auslautenden  h  nach  Consultant  bietet,  sofern  die  von  llellwig 
pag.  20  gegebene  Krklärung  des  ersten  Gliedes  (  ags.  scolJt) 
richtig  ist,  der  Name  scoluini  305  (ob.  §2,1,  b:  unt.  $  04,  s.  v.V 

Anmerkung  3:  I  ber  die  hie  um!  da  einen  Gleitelaul  in) 
entwickelnde  (iruppe  Ich  vgl.  ob.  §  15.  2:  über  ch  (=  ch  t-  h) 
in  der  Fuge  vgl.  ob.  1,  b,  Anm. 

b.  Auch  iu  zweiten  Gliedern  und  einfachen  Namen  ist 
die  Bezeichnung  des  auslautenden  h  stets  ch:  cuetiilach 
275,  salrach  314,  aldualch  341,  milch  170  etc. 


C.  Allgemeines. 

§  31.  Gemination. 

Hier  sind  nur  zwei  Punkte  hervorzuheben: 

1.  Für  compp.  Namen  gilt  die  Regel,  dass  die  west- 
germanische Gemination  vor  j  in  der  Fuge  vereinfacht 
wird  bezw.  unterbleibt;  eine  Ausnahme  macht  nur  die  auch 
sonst  (Sievers  §231,1)  unverändert  erhaltene  Verbindung 
cg:  bitücgn  304,  bUfrith  54,  202,  252  etc.,  bilgih  19b'  etc. 
(unt.  §45,  s.  v.),  cymbald  11,  90,  124  etc.,  cynibercht  «0,  SO. 
463  etc..  cyniburg  22,  26,  31  etc.  (unt.  §  45,  s.  v.),  uilhald 
418,  uilbercht  61,  84  etc.,  uilburg  40,  41,  445  etc.  (unt.  §  53, 1). 
aber  drycghelm  96,  dycgberct  360,  dycgfrith  101,  124,  dycguiv 
257,  ecgbaeth  169.  ecybercht  15,  ccyberct  5,  137,  180  etc. 
(unt.  §  46,  s.  v.).1) 

l)  Da  der  vorliegende  Abriss  der  Lautlehre  wesentlich  nur 
als  Grundlage  für  die  Krklärung  der  Namen  dienen  soll,  so  bleibt 
eine  eingehendere  Behandlung  auch  dieses  Punktes  weiterer 
Forschung  überlassen. 
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2.  In  einfachen  Namen  findet  sich  neben  der  durch 
urspr.  folgend  es  j  hervorgerufenenGemination  von  Bildungen 
wie  demma  94,  m/«  90.  432,  hemnm  94.  100  etc.  aus  *damja, 
*agja,  *hamja  etc.  vielfach  eine  lautgeschichtlieh  nicht  er- 
klärbare und  nicht  eonsequent  eintretende  Verschärfung: 
Uacca  174,  215  (neben  Urica  339,  doch  s.  unt.  §87,  I,  s.v.).  Uacga 
58.  79,  205  etc.,  unt.  §  37,  1.  s.  v.  (neben  Uatja  252),  eudda 
78,  163  (neben  220),  hadda  15t)  (neben  /wh/m  258)  etc.; 
ähnliche  Paare  begegnen  öfters  nicht  nur  in  den  übrigen 
germ. Dialekten  (vgl.  z.B.  Fö.,Br.  pass..  Wrede,  Q.F.LXVJ1I 
196),  sondern  auch  ausserhalb  derselben,  wie  z.  B.  im  Griech. 
(Fick.  Griech.  Pers.  LIX  ff).  Vgl.  darüber  Fick  a.a.O., 
Wrede  a.  a.  O.,  für  ags.  nordh.  Verhältnisse  ausserdem 
Sievers  §  2:50,  Anm.  2. 

§  32.    Die  Mundart  des  L.  V. 

Die  oben  (§  1  ff.)  constatierten  Abweichungen  des 
L.  V.  vom  ws.  Sprachgebrauch  sind  zunächst  diejenigen 
aller  ausserws.  Dialecte,  in  zweiter  Linie  solche,  die  be- 
sonders die  angl.  Gruppe  characterisieren;  im  engern 
Rahmen  dieser  letzteren  stimmt  unser  Denkmal  —  das 
dürfte  auch  aus  allgemeinen  Gründen  zu  erwarten  sein  — 
am  meisten  zum  Nordh. 

L  Die  wichtigsten,  den  ausserws.  Mundarten  zu- 
kommenden Characteristica  des  L.  V.  sind: 

1.  Der  o-.  w-Umlaut  des  westgerm.  a  zu  ea  ist  weit- 
weniger  selten  als  im  Ws.  (Sievers  §103):  §1,5. 

2.  Der  t- Umlaut  des  westgerm.  a  vor  r  ~  Cons. 
bezw.  des  daraus  entstandenen  gem.  ags.  ca 
ist  nicht  ic  (i)  y  wie  im  Ws.  (Sievers  §  97), 
sondern  e:  §  1,  7,  c,  ß. 

3.  Das  westgerm.  ä  wird  stets  durch  c  wieder- 
gegeben, niemals  durch  rv  bezw.  ae,  das  im  Ws. 
bekanntlich  die  Regel  ist  (Sievers  §57,2):  §0,1. 

4.  Demgemäss  ist  auch  sein  t-Umlaut,  wenigstens 
in  haupttoniger  Stellung,  immer  e,  im  Ws. 
dagegen  w  (Sievers  §91):  §  6,  2. 
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5.  Der  *-Umlaut  des  westgorm.  «  vor  Nasalen 
bezw.  des  daraus  entstandenen  ags.  0  ist 
durchweg  oc.  im  Ws.  r  (Sievers  §  t>8,  Anni.  2):    §  ti,  3. 

(>.  Der  i- l miaut-  des  westgerm.  au  bezw.  des 
gem.  ags.  <a  erscheint  in  der  Gestalt  von  e, 
im  Gegensatz  zu  ws.  h>  (/»  #  (Sievers  §99):  §12,3. 

II.  Zu  den  angl.  Dialecten  verweisen  den  L.  V.  nament- 
lich zwei  Erscheinungen: 

1.  Die  Brechung  des  westgerm.  a  vor  /+Cons. 
fehlt  tranz.  nicht  so  im  Ws.  und  Kent.  (Sievers 

§80,  §158,2):  §1.4.1». 

2.  Consequenter.  als  dies  in  südl.  Denkmälern 
der  Fall  ist.  entfaltet  sich  der  sog.  Palatal- 
umlaut auf  dem  Gebiete  des  westgerm. c  (§  2.3*. 
des  westgerm.  *  (§  3.  3.  §  8,  2)  und  des  west- 
germ. au  bezw.  des  gem.  ags.  fa  (§  12.2). 

III.  In  folgenden  Punkten  unterscheidet  sich  der 
Sprachgebrauch  des  L.  V.  in  Übereinstimmung  mit  dem- 
jenigen nordhumbrischer  Quellen  vom  Merc.  (namentlich  des 
Vesp.  Ps.): 

1.  Die  Tonerhöhung  des  westgerm.«  ist  nicht  c 
wie  im  Merc.  (und  Kent.,  Sievers  §  151.  1). 
sondern  ausnahmslos  ac:  §1.3. 

2.  Der  o-,  «-Umlaut  des  westgerm.  «  zu  ca  ist  mit 
weit  weniger  Folgerichtigkeit  durchgeführt 
als  im  Vesp.  Ps.  und  beschränkt  sich  auf  eine 
Minderzahl  von  Fällen:  §  1,  (>. 

3.  Der  «-Umlaut  des  westgerm.  «  zu  ca  fehlt 
dem  L.  V.  wie  dem  North,  (und  Ws.),  nicht 
aber  dem  Merc.  (Zeuner  a.a.O.  31:  Sievers 
§160,4). 

4.  Altes  h  ist  rein  erhalten,  im  Vesp.  Ps.  dagegen 
schon  sehr  häutig  durch  <*o  ersetzt  (Zeuner 
passim:  Sievers  §  150,  Anm.  4,  5): 

§3,l,«.ß:2:§13.  2.  b. 


■ 
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§  33.  Archaismen. 

Der  L.  V.  bietet,  wie.  aus  obigen  Zusammenstellungen 
hervorgeht,  eine  gewisse  Anzahl  älterer  lautlicher  Formen 
und  Verhältnisse,  die  ihn  als  eines  der  frühesten  engl. 
Denkmäler  zu  erklären  berechtigen  und  deshalb  der  Haupt- 
sache nach  noch  einmal  aufgeführt  werden  mögen: 

1.  Das  Kehlen  des  /-Umlauts  von  westgerm.  a 
und  westgerm.  «  in  den  sb.  §  1, 1,  d  und  §  9,  2, 
Anm.  2  zitierten  Fällen. 

2.  Die  Schreibung  ac  (als  i-Umlaut  von  west- 
germ. a  vor  Nasal)  in  kaenta  160:  §1,7,  b. 

3.  Der  völlig  fehlende  Ersatz  von  $o  durch  Ca 
und  die  verhältnissmässig  nur  selten  be- 
gegnende Vertretung  von  ki  durch  eo: 

§1.4.a,5:  §12,b. 

4.  aco  (und  co?)  als  ältere  Bezeichnung  des  dem 
westgerm.  au  entspr.  gem.  ags.  ea:  §  12,  1. 

5.  Die  durchgängig  bewahrte  Trennung  von  west- 
germ. cu  und  westgerm.  in:  §  13. 

6.  Das  in  der  Kegel  ungetrübt  erhaltene  i  der 
Ableitungssilben:  §  15, 1. 

7.  DieSchrcibungrtc  im  Auslaut  einiger  seh  wacher 
Feminina:  §15.  l,c. 

8.  Das  Fehlen  der  Runenzeichen  myn  und  p:  §16,  §26. 

9.  Die  teilweise  Erhaltung  von  einfachem,  in- 

und  auslautendem  b:  §22,  Anm.  1. 

10.  Die    normale  Wiedergabe    der  (i  nippe  ht 

durch  et:  §  30.  2,  c. 

Anmerkung""-  Kino  ältere  Schreibung  ist  vielleicht  auch 
das  in  in  iurmmburg  18  und  fru&uulf  404 ;  oh.  §  3, 1,  a,  «,  2. 
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Zweiter  Teil: 

Übersicht  über  die  Namen  des  Liber  Vitae. 


L  Die  nicht  germanischen  Namen  des  Liber  Vitae. 

§  34.    Keltische  Namen. 

Zu  dieser  Gruppe  gehören  nach  Hellwig  pag.  9  ff. 
folgende  Bildungen: 


aebbino  29 

coluduc  337 

hiudu  80 

aberth  363 

rotfm  268 

hogein  194 

abniar  126 

<lmg us  232 

plucca  199 

aethan  255 

/i/e//i  97 

pobbidi  381 

arthan  342 

/er#j/.<  307 

raegnmaehl  18 

bressal  67 

A'waw  166 

Mto  288 

brön  9G 

fladgus  330 

fM>7>ew  359 

cism  176 

äiwWj  100, 

»//AM  100 

cnobualch  335 

253,  333.  353 

mwmj«*  8 

uoenan  IG 

• 

Ohne  die  Berechtigung  einer  Annahme  keltischen 
Ursprungs  in  jedem  einzelnen  Falle  prüfen  zu  können, 
bemerke  ich  zu  dieser  Liste  doch  Folgendes: 

1.  Einige  der  angeführten  Formen  sind  nicht  not- 
wendig keltische,  sondern  wahrscheinlich  germanische  bezw. 
angelsächsische  Namen1):  diese  sind: 

aebbino  29.  worüber  zu  vgl.  unt.  §43,  II,  s.v. 
cism  176,         ,         „  „    §37,1.  s.v. 

cohidtu'.Wl,  „     „       „    §41,1,  S.V. 

'  )  Vpl.  «l.i/u  Hin/  im  [ Jteraturbl.  f.  fron«,  u.  roni.  Piniol.  18üi 

sP.  im. 
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hogcin  194.  worüber  zu  vgl.  unt,  §40,  II,  s.v. 

phicca  199,        .,        „    „      „  §37, 1,  s.v. 

mcgnmaeld  18,  ,      ..  §  83,  II,  s.  v. 

sola  288,  .,        ..  §  37, 1,  s.  v. 

unmt  (?)  8,        „  „      ..  §  43,  IV. 

uoenan  16,         .,  „      „  sb.  3. ') 

Anmerkung:  Vielleicht  germanischer  Herkunft,  doch 
undurchsichtig  sind  hiodde  328,  hiuddi  100.  253.  333,  353  und 
Hindu  (?)  SO:  s.  (iloss.  s.  v. 

2.  Dagegen  sind  möglicherweise  keltische  Bildungen 
und  als  solche  zu  belegen: 

cunn  341,  zitiert  bei  Holder,  Akelt.  Sprchschtz  1191. 
cunen  159,  203,  301,     „         „  *       1 1 92,  1409. 

Auf  ein  kelt.  Comp,  scheint  zurückzugehen  der  angli- 
sierte Name  amdiyeorn  340,  worüber  zu  vgl.  unt,  §  64,  Anm. 

3.  Keltischer  Herkunft  sind  vielleicht  einige  der 
ganz  oder  teilweise  undurchsichtigen  Namen  des  L.V.  wie 
arnan  252.  hulan  334,  muul  336,  unt.  §  36,  I,  7.  s.  v.,  caua 
201,  unt.  §  37,  I,  s.  v..  pcuf  199,  peufa  216.  unt,  §  36,  (,  s.  v., 
§  37,  I.  s.  v.,  piuda  119,  unt.  §  37,  I,  s.  v.,  pymma  84,  unt. 
S  37,  I.  s.v.  U.a.;  vgl.  namentlich  §  65.  §  83. 

§  35.    Kirchliche  und  sonstige  fremde  Namen. 

Unter  dieser  Bezeichnung  mögen  die  wenigen  übrig- 
bleibenden, nicht  germanischen  Namen  des  L.  V.  erwähnt 
werden;  dazu  gehören: 

(idamnan  195  (Anm.  I)         casaer  6 
agustinus  54  cwtantin  13 

biscop  102  (Anm.  3)  elius  58 

biscopus  78  (Anm.  3)  iohannes  153 

tobeas  114. 

Anmerkung  1:  Nach  der  bei  Smith-Waee,  a  dict.  of.  Christ, 
biogr..  Lond.  1877  87,  I,  41  b  zitierten,  mir  unzugänglichen 
Quelle  t'nlgan  A  A .  SS.  Hib.  224  ist  adamnan  parvu*  adam. 
(Suffix  koltiseh). 

>)  Vgl.  dazu  Chadwick,  Studies  in  Ohl  English,  Transact.  of 
llie  Cainbr.  l'hilol.  Suc,  vol.  IV,  part  11,  p.  179. 
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Anmerkung  2:  Das  fem.  nunnae  19  ist  nicht  notwendig 
lateinisch  -  kirchlichen  Ursprungs,  wie  Hellwig  pag.  13  be- 
hauptet;  vgl.  unt.  §  37,  II,  s.v. 

Anmerkung  3:  biscop  102  und  biscopus  78  können  auf  ein 
germ.  Comp.  *bis~8Cop  zurückgeführt  werden  (analoge  Ver- 
einfachungen von  Consonantengruppen  bei  Sievers  §  231, 3); 
zur  Krklärung  cles  ersten  Gliedes  vgl.  ahd.  pisön,  lascivire. 
Schade,  Wi>.  68b  (s.  auch  Fö.  1264,  II  273),  zu  derjenigen  des 
zweiten  Gliedes  unt  §  77,  s.v.  scop. 


IL  Die  germanischen  Namen  des  Liber  Vitae. 

A.  Einfache  Namen. 

§  36.    Einfache  starke  Nomina  (unt.  §  87, 1). 

I.  Mascnlina. 

a.  Substantiva: 

beorn  15,  85,  162,  290,  296,  380,  zu  ags.  beorn,  vir, 
miles,  B.-T.  86  b:  vgl.  bcorn  abb.,  Bi.1 264  a.  758.  (Cop.), 
beoni  dux,  K.1)  778  a.  1045  (Orig.?).  K.  787  a.  1049 
(Orig.?)  =  (?)  bcom  eorll,  K.  826  a.?  (Orig.?),  die  O.  N. 
beorncdun,  Bi.  I  173  a.  706  (Cop.).  beomhames  peg, 
Bi.  UJ  83  a.  955  (Cop.)  und  die  Compp.  beornfrith. 
L.V.  85,  182,  191  etc.  und  uigbeorn  466,  unt.  §  66,  s.  v.; 
Sw.  529  b:  Searle,  Onomast.  Anglo-Sax.  98  b. 

dene  292,  zum  Volksnamen  der  dene,  B.-T.  199  b;  vgl. 
dorne  abb..  Bi.  I  268  a.  761  (?)  (Cop.).  dene,  Domesdb, 
Wilts.  73.  denn,  ebda,  (  Jlouc.  168,  den  O.  N.  denesige, 
K.  957  a.  ?  (Orig.?)  und  das  Comp,  denebcrct,  L.V.  108, 
unt.  §  62,  s.v.:  Hruscbka2)  133;  Searle  163  b. 

fugul  319,  zu  ags.  fugul,  avis,  ales,  B.-T.  343  b;  vgl. 
fugid,  K.  1290  a.  995  ca.  (Orig.?),  dazu  die  Compp. 


')  Codex  diploinalicus  aevi  Saxonici,  opera  .Johannis  M.Kemble. 
Umdini  1S:«»4M.    T.  1-  u  mach  Nummern  zitiert). 

'-')  Zur  angelsächsischen  Namensforschunp.  I,  II.  Progr.  Prag 
lsMf. 
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scefugel,  Sachron.  a.  560,  mss.  B.  C  und  siyefuyeh  Flor. 
Wig.,  M.  H.  B.  629:  Hruschka  II  37,  55:  Sw.  563  a; 
Searle  251  a:  Fö.  I  487. 

hiordi  103,  319,  zu  ags.  hiorde,  custos,  B.-T.  537  b  kehrt 
vielleicht  in  dem  O.  X.  hyrdestreow  (Appell.?),  K.  780 
a.  904  (Orig.?)  wieder;  Searle  299  a. 

hyssi  239,  zu  ags.  hyse,  vir,  juvenis,  B.-T.  584  b:  vgl. 
hyse  presb.,  Bi.  II  102  a.  859  (Orig.),  hyse,  Bi.  II  105 
a.  860  (Cop.),  den  O.  N.  hyse  (?),  K.  813  a.  1062*1), 
endlich  hyssa,  L.  V.  101,  unt.  §  37.  s.  v.  und  die  Compp. 
hysimon  201,  adhysi  278  etc.,  unt.  §  71,  s.  v.  ;  Hruschka 
II  29;  Searle  311b. 

mich  170,  zu  ags.  walh,  wealh,  barbarus,  B.-T.  1173  b; 
vgl.  walh  presb.,  Bi.  I  128  a.  696/716  (697?)  (Cop.), 
pealh,  Bi.  1  445  f.  a.  805  (contenip.  chart.),  die  0.  N. 
walesho,  K.  1298  a.  1002  (Orig.?),  iveales  hu6,  K.  987 
vor  675*  (wealash.,  Bi.  III  55),  malles  wyrti,  K.  929 
a.  ?  (Orig.?),  ivutles  flet,  Bi.  198  a.  683  (Cop.)  und  die 
Compp.  ualchard,  L.  V.  304,  ualchstod  114,  195,  214  etc., 
aldtialch  341,  biluualch  271  etc., unt, §66,  s.v.;  Hruschka 
II  47;  Sw.  489  b;  Searle  480  a. 

uini  461,  473,  zu  ags.  uini,  amicus,  sodalis,  dilectus, 
B.-T.  1233  a;  vgl.  pinc.  Bi.  I  447  a.  805  (Cop.),  fAne 
subdiac,  Bi.  II  195  a.  871/889  (Orig.),  pine  preost, 
Bi.  III  373  a.  964/995  (Cop.)  etc..  die  O.  N.  pinesbrycg, 
Bi.  III  206  a.  ?  (Cop.),  uinc*ham.  K.  816  a.  1065*, 
K.  1334  a.  1046  (Orig.?),  pincs  heafod,  Bi.  III  443 
a.  938  (Cop.)  etc.  und  die  Compp.  imiibald,  L.  V.  146, 
uinibercl  177,  190,  277  etc.,  aetiiäni  1.62,  279  etc., 
aelfuini  2,  144  etc.,  unt.  §  71,  I,  s.  v.:  Hruschka  II  50: 
Sw.  506  a;  Searle  499  a,  583  b. 

%  Adjectiva: 

bercht  104,  113, 147,  297,  302,  349,  362,  380,  384,  408,  berct 
305,  384,  berecht  274  und  bercth  357.  zu  ags.  bcorht, 

>)  Mit  •  bezeichnet  K.  die  .seiner  Meinung  nach  unächten  oder 
verdächtigen  Urkunden. 
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splendidus,  lucidus.  clarus,  B.-T.  86  a:  vgl.  berht, 
Bi.  1  294  a.  772  (Cop.),  berctus.  Beda.  H.  E.  IV  cap. 
XXVT  a.  084  =  berctred,  ebda  V  cap.  XXVI  a.  698, 
den  0.  N.  bertcswel,  K.  730  a.  1019  (Orig.?),  die  ein- 
fachen Namen  berchtae,  L.  V.  23,  unt.  §  37,  II,  s.  v., 
betH(?)  161,  164,  266  etc.,  unt,  §  38,  s.  v.,  bettu{i)  45, 
unt.  §  36,  II,  •(,  s.  v.  und  die  Compp.  bercföryth  33  etc., 
berctflcd  38,  berctferti  321,  324,  458  etc.,  aelberct  86, 
154,  albercht  65,  330,  451  etc..  eeolbercht  61,  99  etc., 
unt.  §  75,  s.  v.:  Hruschka  I  18;  Sw.  530a;  Searle  87b, 
104  b. 

frood  97,  zu  ags.  frod,  sapiens,  peritus,  prudens,  B.-T. 
339  b:  vgl.  frod,  Bi.  I  107  a.  689  (Cop.),  frody  Bi.  I  142 
a.  697  (contemp.  chart.),  froda  abb.,  Bi.  I  157  a.  704 
(Cop.),  froda,  Beow.  2026,  vielleicht  auch  das  Comp. 
frodfuri.  Beda,  H.  K.  II  cap.  IX  a.  626  (=  fortihere, 
Sachron.  a.  626):  Hruschka  144;  Sw.  646  a:  Searle 
250a,  550b;  Binz,  P.B.  B.  XX  174.  . 

Erschlossene  und  undurchsichtige  Stämme: 

moll  407,  gehört  vielleicht  (doch  s.  auch  Holder  a.  a.  0. 
617  f.)  zu  ahd.  mol,  stellio,  Graft  II  719;  s.  Henschel- 
Du-Cange  sb.  stellionator,  stellionatus;  vgl.  moü,  Bi. 
I  263  a.  757/758  (Cop.).  moll  northymbr.  njn.  Sachron. 
a.  761  =  mol  atheluald,  ebda  a.  759  —  moll  wthduold, 
Flor.  Wig..  M.  H.  B.  544.  Sim.  Dun.,  de  gest.  reg. 
angl.  a.  759  ff.,  moll  (lux,  Sim.  Dun.  a.  a.  0.  a.  799,  das 
Comp,  mollvvc  (mol\l\qifuY).  Db.,  Kent.  11,  IIb,  13b 
und  den  ().  X.  mollinlun.  K.  722  a.  ?  (Orig.?):  Searle 
353:  Fö.  II  1110. 

maul  336,  ein  hinsichtlich  seiner  Etymologie  noch 
dunkler  (vielleicht  keltischer?  Holder  651  f.)  Name: 
vgl.  mul  ccadiuillan  bropur,  Sachron.  a.  685,  mss. 
A.  B,  C  —  mfd,  ebda  a.  686.  mss.  A  =  muh  ebda 
a.  687,  mss.  B  (Lappenberg,  Ocseh.  Engl.  I  254  ff.), 
mulc.  Db.,  York.  307,  320  b,  373  und  O.  X.  wie  mu- 
Ivscumb,  Bi.  11  37u  a.  931  (Cop.l,  III  288  a.  961  (Orig.), 
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K.  762  a.  1042*.  mulesth'ti.  Bi.  III  146  a.  956  (Cop.), 
midesdun,  Bi.  III  51  a.  951  (Cop.)  etc.,  K.  VI,  316  b: 
Searle  355  b. 

peuf  199,  ä-  Xs?.  und  undurchsichtig:  vgl.  peufa.  L.  V. 

216,  unt,  §  37,  I,  s.  v. 
preed  200,  226,  dz.  Xs-f.  und  undurchsichtig. 

nach  161,  162  kann  vielleicht,  mit  Verweis  auf  Sievers 
§  210,  3  (ob.  §  28.  Anin.  2).  der  Sippe  von  ags.  waciau, 
vigilare,  B.-T.  1147  b  zugesellt  werden,  doch  fehlen 
weitere  Belege;  vgl.  aber  Fö\  I  1221,  Br.  315. 

uont  166,  zu  einem  noch  nicht  aufgeklärten  Etymon, 
das  in  ahiricua  irants  (?).  Db.,  Ess.  51  b  —  ahme  warn, 
ebda,  Suff.  2H7,  287  b.  in  dem  ersten  Gliede  von 
wantelmux,  L.  V.  ed.  Stevens.  55.  col.  1  und  des  O.  X. 
pontesford,  Bi.  I  464  a.  816  (Cop.),  sowie  in  ahd. 
int  wo.  wamvic  etc.,  Fö.  I  1253,  II  1551  wiederkehrt: 
Sw.  466  b;  Searle  505  a. 

Anmerkung  1:  hiudu  SO  ist  nach  §  16,  3,  h,  An  in.  vielleicht, 
den  weibl.  Namen  zuzuweisen,  wahrscheinlich  aber  auch 
bloss  verschrieben  für  hiuda  —  Igbd.  heudo  —  ahd.  hinlo, 
ob.  a.  a.  O. 

Anmerkung  2:  ct/ni  239,  340  kann  nach  Massgabe  von 
cijhc  (fem.)  =  cyndbryÜ,  Bi.  I  ~j*50  a.  ?  (Orig.)  Kurzname  sein 
zu  Compp.  wie  ct/nibald,  L.  V.  11,  90,  124  etc.,  ctjnibercht  (50, 
80,  463,  eyniberet  112,  114,  128  etc..  unt.  §  45,  s.v.:  vgl.  ct/ne, 
Bi.  I  294  a.  772  (Cop.),  q/ni  min.,  Hi.  II  66  a.  854  (Cop.)  und 
cyna,  L.  V.  i:iO,  unt.  §  87,  1,  s.  v.:  Hrusrhka  I  35 :  Searle  153  a. 

Anmerkung  3:  karlns  13  ist  der  Name  des  Frankenkönigs. 
Den  ausserags.  Crsprung  desselben  erweist  schon  seine  Form, 
da  Bildungen  wie  a-arl  dnx,  Bi.  II  26  a.  S44  (Cop.)  oder  der 
O.  N.  carlrsleaij.  Bi.  II  23S  a.  716,743  (Cop.)  den  ags.  Original- 
urkunden vor  dem.Jahre  1  (K.K)  ca.  durchaus  zu  fehlen  scheinen; 
Hruschka  I,  27;  Searle  125  a. 

II.  Feminina. 

a.  Substantiva: 

badu  :i9.  wahrscheinlich  (oder  zu  ags.  lad,  pignus.  B.-T. 
65  a?)  zu  aijs.  bendn.  puirna.  strajr^s.  B.-T.  6V>6.  a-  /.:,.: 
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vgl.  bada.  L.  V.  85.  472,  unt.  §  37. 1.  s.  v.  und  die  Conipp. 
badndegn  259  etc.  badufrith  188.  269,  346  etc.,  badi- 
gih  328  etc.  eegbaeth  169,  hclmbaed  10  etc.,  unt.  §  70.s.  v. 

ß.  Adjectiva: 

ptiilu  46,  zu  ags.  a>Mp,  nobilis,  generosus,  B.-T.  22  a; 
vgl.  edhi  matcr  e/<w,  Bi.  I  241  a.  729/744  (Cop.),  Jafle. 
Mon.  Mog.  III  126,  Hahn,  N.  Archiv  f.  alt.  dtsche 
Cesch.  XII  122,  das  Masc,  reöe/  dux,  Bi.  II  20  a. 
843/844  (Cop.)  und  den  0.  X.  (rpcletpyrt,  Bi.  III  357 
a.  931  (Cop.),  dazu  die  unt.  §  57  sb.  apM-  zitierten 
Conipp.:  Hruschka  I  5;  Searle  33  a,  54a. 

T-  Reste: 

bponnu  46,  zum  Stamme  des  schwachen  Masc  bconna, 
L.  V.  178,  182,  239  etc.,  unt,  §  37,  I,  s.  v.,  dx.Uf. 

bettu  45,  zum  Stamme  des  masc  Dem.  bptti,  L.  V.  161. 
164.  266  etc.  (unt.  38.  s.v.),  äz.  Xq. 

Üingu  23,  zu  ags.  Üing,  eonsilium,  conventus,  B.-T.  1060a, 
Xsf.;  vgl.  das  Comp,  tiingfrith.  L.V.  106,  unt.  §44.  s.v. 

(w/m  40,  445.  zum  Stamme  des  schwachen  Masc.  ca<ta, 
L.  V.  116,  135,  177  etc.  (unt.  §  37,  I,  s.v.),  o-.  >,q. 

pttf'u  25,  38  ist  stammverwandt  entweder  mit  dem  Masc 
alba  177,  unt,  §  37,  1.  s.  v.  oder  mit  eo/a  171,  unt. 
§  37,  I.s.  v.  und  iubi  175,  unt,  §  38,  s.  v.:  vgl.  pabae 
reg..  Beda,  H.  E.  IV  c.  XIII  a.  681,  pabbp  abbat,.  Bi. 
I  140  a.  697  (Cop.),  eafe  abbat.  Bi.  II  151  a.  872 
(Cop.).  das  schwache  Masc,  eaba.  rafa,  Beda,  H.  E. 
IIIc  XXIV  a.  658,  das  Patr.  mfing,  Bi.  I  381  a. 
793/796  (Orig.)  mit  den  O.  X.  eafun  'kling,  Bi.  II  62 
a.  854  (Cop.)  und  cabbimg  pyl  Bi.  II  81  a.  854  (Cop.): 
Searle  231  b. 

§  37.    Einfache  schwache  Nomina  (unt.  §  87,2,3). 

I.  Mascalina. 

abba  177,  zu  got,  aha,  vir,  Schade,  Wo.  1  a;  vgl.  aba, 
Bi.  1  336  a.  781  (Cop.),  aba,  Db.,  Xorth.  224  b,  abba, 
Bi.  I  128  a.  696/697?/716  (Cop.),  abba  presb.,  Bi.  1461 
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a.  811  (Orig.)  etc.,  die  0.  N.  abbeiibeory,  Bi.  IT  105 
a.  860  (Cop.)  etc.,  abbancnmdel,  Bi.  III  491  a.  968 
(Cop.),  abbanyraf]  Bi.  III  583  (Orig.)  etc.  etc..  K.  VI 
250  a,  dazu  die  einfachen  Namen  aebbe,  L.V.  23.  unt. 
§  37.  II,  s.v.,  aebbino  29,  unt.  §  43,2  und  ebbi  121, 
154.  250,  ebbe  453,  463,  unt,  §  38,  s.  v.:  Searle  la. 
adda  170,  347  dürfte  ahd.  addo,  Fü.  I  131,  lgbd.  «</o. 
ato,atto  etc.,  Bruckner  215  a  entsprechend  zur  Sippe 
von  ags.  «föc/e,  nobilis.  generosus,  B.-T.  22  b  gehören ; 
über  die  Schreibung  c/d  statt  oo  s.  ob.  §  26.  Aum.  1 ; 
vgl.  adda,  Bi.  I  142  a.  697  (contemp.  chart.  i,  adda,  Bi. 
II  106  a.  ?  (Cop.),  frater  uttan  (oder  =  a/</<i  . . . 
ahtan'f),  Beda,  H.  E.  III  cap.  XXI  a.  653,  adda,  Xenn. 
c.  LXV1,  adda  episc,  .JafTe*  a.  a.  O.  III  103.  addiny, 
L.  V.  102,  unt.  §  42.  s.  v.  und  addtd  286.  unt.  §  43,  III; 
Searle  3  a. 

aella  140,  472  ist  wahrscheinlich  Kurzname  zu  einem 
Comp,  wie  aelberct,  L.  V.  86,  154  u.  a.,  unt,  §  57, 
sb.  ac^il-  (doch  s.  unt,  sb.  aelli  380);  vgl.  ivlla,  Bi. 
II  2(>  a.  844  (Cop.),  adla  episc,  Bi.  II  334  a.  926 
(Cop.)  =  a>lla  episc,  Bi.  II  408  a.  934  (Cop.)  =  ella 
episc,  Bi.  II  411  a.  935  (Cop.),  (ella  min.,  Bi.  II  516 
a.  942/946  (Cop.),  die  0.  N.  wlhmdun  (oder  zu  ags. 
eilen,  sambueus,  B.-T.  246  b  ?),  Bi.  III  432  a.  965/971 
(Cop.)  -  cUendun,  Bi.  II  26  a.  844  (Cop.),  Bi.  III  126 
a.  956  (Cop.).  a'llan  stapol.  Bi.  III  119  a.  956  (Cop.) 
-  allmi  stapul,  Bi.  III  512  a.  968  (Cop.)  etc.,  K.  VI 
284  b,  dazu  aelli,  L.  V.  380,  unt.  §  38,  s.  v.;  Searle 
30  a,  226  a. 

alda  95,  175,  257,  277,  337,  zu  ags.  eald,  vetus,  eminens, 
praestans  etc.,  B.-T.  227  b;  vgl.  halda  (?»)),  Bi.  I  146 
a,  699  (Cop.),  alcUi  änyes  yefera,  Bi.  I  246  a.  743/745 
(Cop.),  ealda,  Bi.  I  279  a.  ?  (Cop.),  mit  den  Compp. 
aldbercht,  L.V.  53  etc,  aldbury  31,  aldceord  98  etc., 
unt.  §  56,  s.  v.:  Hruschka  I,  12;  Searle  195  a,  549  b. 

anna  2,  s.  ona,  L.  V.  200,  onna  366,  unt,  s.  v. 

*)  Nach  Sievors  §  217,  Anm.  1  zu  beurteilen? 
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affa  179,  zu  got,  affa.  pater,  Schade,  Wo.  33  b  lässt 
sich  im  Ags.  ausserhalb  dos  L.  V.  nur  in  O.  X.  be- 
legen: äffenden,  Bi.  III  496  a.  968  (Cop.),  a  ton  </e . .  (?). 
K.  741  a.  1024  (Orig.?)  und  attentcrti,  K.  706  a.  1001 
lOrig.?);  vgl.  aeffi  L.Y.  170,  unt.  §38,  s.v.  und  rtf<i 
229,  unt.  §  39,  II,  s.v.:  Searle  76  b. 

baca  339,  baeva  174.  215  und  hackn  177  zu  einein  etymo- 
logisch nicht  ganz  durchsichtigen  (in  ags.6flca/Uorrere, 
B.-T.  65  a  vorliegenden?)  Stamme  (doch  stehen  auch 
bacca,  backa  und  bacga.  L.  V.  58,  79,  205  etc.,  unt.  s.  v. 
nebeneinander  wie  ags.  frocca  und  frocga.  worüber 
Kluge,  P.B.B.  IX  17b):  die  weiteren  Belege  ergeben 
sich  nur  aus  O.  X.:  baccangeat.  Bi.  II  304  a.  909 
(Cop.),  bachuncild  {bacanccld  B.,  bachanchild  C,  baccan- 
eeld  D.)  Bi.  I  133  a.  697  (Cop.)  =  baccanccld  {bacan- 
ccld B.,  bachanchild  K.),  Bi.  I  402  a.  803  (Cop.),  6aAra- 
brycy  (?),  Bi.  I  325  a.  779  (Cop.)  u.  a.;  dasselbe  Thema 
dürfte  dem  ersten  Gliede  von  ahd.  pachilt  (oder  z.  St. 
von  baga  etc.?  s.  unt.)  u.  a.,  Fö.  I  201  zu  Grunde  liegen; 
Searle  78  a,  85  b. 

hada  85,  472,  kann  Kurzname  sein  zu  Bildungen  wie 
badhard  L.  V.  371,  390,  badheard  285,  badkeim  190, 
204,  294  etc.,  unt.  §  70,  aber  auch  zur  Sippe  von  ags. 
bad,  pignus,  B.-T.  65  a  (Fö.  J  201)  gehören:  vgl.  bada. 
I)b.,  Derb.  278,  278  b  und  die  O.  X.  baddanbyrig. 
K.  1356  a.  ?  (Orig.?)  -  baddanby,  Bi.  II  539  a.  944 
(Orig.)  =  baddeburi,  Bi.  III  04  a.  955  (Cop.)  etc.,  ba- 
danden,  Bi.  I  303  a.  774  (Cop.),  baddandim,  Bi.  I  178 
a.  704/709  (Cop.)  —  baddanduun,  Bi.  I  179  a.  704/709 
(Cop.),  budanpyf,  Bi.  IN  583  a  972  (Orig.)  etc.;  Searle 
78  b. 

baga  252  und  bacga  58,  79,  205.  220,  339,  zu  an.  baga, 
adversari,  resisterc.  bagi,  adversarius,  Egilss.  34  a  f. 
(oder  zum  St.  des  an.  n.  pr.  beigitir,  ebda  42  a?);  vgl. 
die  O.  X.  bacganbroc,  Bi.  III  95  a.  950  (Cop.),  Bi.  III  67 
a.  955  (Cop.),  baggangcf,  Bi  1  314  a.  778  (Cop.) 
^  baggangeat,  Bi.  III  491  a.  968  (Cop.)  =  baccangeat  (?), 
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Bi.  II  304  a.  909  (Cop.),  s.  ob.  s.  v.,  baeyanleah,  Bi. 
UI  95  a.  950  (Cop.)  etc.;  Searle  79b,  86a. 
beila  98,  105,  167,  216,  278,  zur  Sippe  von  ags.  beodan, 
offerre,  praebere,  B.-T.  84  b  (Thema  germ.  *baudi-); 
vgl.  heda,  baeda,  Beda.  H.  E.  V  cap.  XXIV  a.  693/704, 
Sw.  599  b,  beda,  Sachron.  a.  734,  mss.  B,  C,  D,  E,  F 
(neben  ws.  bicda  in  ms.  A),  beda,  K.  1290  a.  995  ca. 
(Orig.?)  und  die  O.  N.  bedenpey,  Bi.  III  9  a.  948  (Cop.), 
bedefurd,  Bi.  1405  a.  798  (Cop.),  bedewind  (?),  Bi.  1  314 
a.  778  (Cop.)  =  bedepind  (bedemdan  H.),  Bi.  II  176 
a.  880/885  (Cop.)  «  bedewind,  K.  941  a.  ?  (Orig.?)  etc.. 
bvdinton,  Bi.  II  396  a.  933  (Cop.)  =  bedinton,  Bi.  1  64 
a.  675  (Cop.),  bedintun,  K.  710  a.  1004  (Orig.),  K.  1298 
a.  1002  (Orig.?),  endlich  ws.  bieda,  Sachron.  a.  501, 
mss.  A,  B,  C,  E  =  biedda  F,  und  ofa,  fil.  biedcan, 
Henr.  Hunt.  II  a.  527  ca.  =  bedca,  Gn.,  Sw.  179,  15, 
dazu  die  Compp.  bedhaeth,  L.  V.  114,  beeduini  263  und 
beduini  363,  unt.  §  64,  s.v.;  Searle  85  b;  Much,  Ztschrfd 

A.  XXXV  324  ff. 

beonna  178,  182,  239,  240,  250,  298,  371,  468  könnte 
Kurzname  sein  zu  Verbindungen  wie  beornfrith,  L.  V. 
85, 182,  191  etc.,  beorngyth  30,  35  etc.,  beornhaeth  3  etc., 
unt.  §  66,  s.  v.1);  vgl.  beonna.  presb.  (bonna  B.,  C),  Bi. 
I  128  a.  696/697?  (Cop.),  beonna,  Bi.  I  227  a.  723/737 
(Cop.),  beonna  abb.,  Bi.  I  284  a.  767/799/802  (Cop.)  etc. 
=  benna  abb.  de  medesh.,  Bi.  I  375  a.  793  (Cop.)  = 
beonna  abb.  . .  medesh.,  Bi.  1  378  a.  786/796  (Cop.)  etc., 
beonna  elect..  Bi.  I  516  a.  824  (Orig.)  etc.,  mit  dem 
O.  X.  beonnanleh,  Bi.  III  199  a.  957  (Cop.),  dazu  das 
fem.  beonnu,  L.  V.  46,  ob.  §  36,  II,  s.  v. :  Hruschka 
122;  Sw.  535  b:  Searle  87  a,  540  b. 

blaea  256  gehört  entweder  zu  ags.  bhec,  niger,  fuscus, 

B.  -T.  107  a  oder  zu  ags.  bläc.  lucidus,  splendidus, 
B.-T.  106  b:  vgl.  blaecca,  Sw.  477  b,  Lappenbg.  a.  a.  O. 
I  149,  blac,  Db.,  Süss.  18.  aluric  bJac.  ebda,  Hert.  133, 
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141  b,  blac,  ebda,  Yorksh.  328,  bricbicus  blac,  ebda, 
Suff.  440  b  und  das  Comp,  blaecmon,  L.  V.  211,  unt. 
§  56,  s.v.:  Searle  108a. 

bofa  167,  226  entspricht  ahd.  bnabo,  btwbo,  Fö.  1  272, 
lgbd.  böbo.  Br.  237  a,  zu  nhd.  bidte,  s.  Kluge,  Wo. 
56  b,  s.  v.:  vgl.  bobo.  Bi.  1  300  a.  774  (Orig.),  Bi.  I  301 
a.  774  (Orig.)  etc.,  bofa  dux,  Bi.  I  480  a.  814  (Cop.), 
Bi.  I  508  a.  822  (Orig.)  etc.,  boba.  Bi.  I  550  a.  828 
(Cop.),  Bi.  I  597  a.  839  (nearly  contemp.)  etc.,  bobba, 
Bi.  I  266  a.  759  (Orig.).  Bi.  I*  276  a.  764  (Cop.),  die 
O.  X.  bofanhangra,  Bi.  11  367  a.  931  (Cop.)  und  bo- 
bingscata,  Bi.  I  400  a.  798  (Cop.):  Sw.  584  a,  643  b: 
Searle  109  b,  110  a. 

bosa  (-=  ahd.  buaso,  Fö.  I  277,  lgbd.  böso,  Br.  238  b,  au. 
bosi.  Fritzner,  Ordb.  II  554)  86,  342  fügt  sich  nach 
Henning,  Run.  82  der  Sippe  von  ahd.  gipösi,  nugae, 
ineptiae,  Schade,  Wö.  239  a:  vgl.  bosa  episc,  Bi.  I  101 
a.  685  (Cop.)  etc.,  bosa  sac.  Bi.  I  241  a.  744  (Cop.). 
bosa  scriba,  Bi.  I  567  a.  833  (Cop.),  bosa,  Jaffe*  III  464, 
Sw.  642  b,  O.  X.  wie  bosehambume.  Bi.  I  565  a.  833 
(Cop.),  bosenhangra,  K.  752  a.  1033  (Orig.?),  bosingtun, 
Bi.  II  569  a.  946  (Cop.)  u.  a.,  dazu  boeril,  L.  V.  51, 
boedl  207,  bosil  196,  unt.  §  39,  I,  s.  v.;  Searle  111b, 
542  a. 

bota  (=  ahd.  buazo,  Fö.  I  277,  s.  Wrede,  Q.  F.  LXVIII 
113)  155,  zu  ags.  bot,  auxilium,  remedium,  B.-T.  118a: 
vgl.  botta,  Bi.  1  142  a.  697  (contemp.  chart.),  böte 
(fein.),  K.  1339  a.  1055  (Orig.?),  aldred  bot,  Db.,  Kent 
13  etc.,  O.  X.  wie  botepeel,  Bi.  I  556  a.  831  (Orig.), 
botanpoel,  Bi.  II  209  a,  892  (Cop.)  etc.,  bottanige  (?), 
K.  746  a.  1032  (Orig.?)  etc.,  sowie  die  Compp.  bot- 
frith,  L.  V.436,  bothehn  111,  bothild  30  etc.,  unt,  §  47,  s.v. 

brada  471,  zu  ags.  bräd,  copiosus,  elatus,  B.-T.  118  b 
(cf.  an.  bretir,  n.  pr.,  Edda  ed.  Hüd.  116  a,  Fö.  I  279, 
Br.  238  b):  vgl.  brada  princ,  Bi.  I  327  a.  780  (Cop.), 
brada,  Bi.  I  426  a.  802  (Cop.),  brada  presb.,  Bi.  I  519 
a.  824  (Cop),  Bi.  I  536  a.  825  (Cop.):  Searle  112b. 


Digitized  by  Gooq 


19 


bronh  9.  zu  ags.  bronh  punctus.  cuspis.  B.-T.  127  b.  an. 
broddr.  n.  pr.,  Hihi.  12(5  a:  vgl.  bronh  min..  Bi.  L  33  a. 
«64  (( Y>p.)  =  (?)  foW  (lux.  Bi.  1  47  a.  (»72  (( np.).  bromh. 
Bi.  I  27«  a.  764  (Cop.)  -  (?)  Bi.  I  2S6  a.  767 

(Cop.).  Bi.  I  287  a.  770  (Orig.»  etc.  --=  (?)  6  mW«  (lux. 
Bi.  I  292  a.  770  (Cop.)  =  bronh  (lux.  Bi.  I  293  a.  772 
(Cop.)  etc.  (?)  bronh  patr..  Bi.  I  3(i7  a.  792  (Cnp.)  etc. 
-  (?i  bronla  praef.,  Bi.  I  :i01  a.  774  (Orifr.)  etc.  =  (?) 
bronh  princ.  Bi.  I  291  a.  764/77.')  (Cup.)  etc.  tuhlvyiU 
bronla.  Sim.  Dun.,  M.  H.  B.  «71  und  die  Coinpp.  ailbrord 
fres.  gent.  archiep..  Beda.  iL  K.  III  c.  XIII  a.  642, 
Vc.X  a.  690.  aaiohtbrord.  Bi.  I  251  a.  747  ((  op.)  etc.. 
piohtbrord  princ.  Bi.  T  390  a.796l(  op.letc  mit  dem  O.  X. 
wihlbonlctetaa  (?).  Bi.  III  388  a.  962  (Cop.):  Hruschka 
12:5.  TT  55;  Sw.  577  b:  Searle  493. 

bana  81,  277.  zu  einem  hinsichtlich  seiner  Bedeutung 
nicht  «ranz  durchsichtigen  St..  der  sich  sowohl  in  ahd. 
bano.  FW.  1  292  als  lghd.  pnno.  Br.  240  a  belegen  lässt 
(s.  Kluge.  \Vö.  s.  v.  Bühne):  vgl.  bana  abb..  Bi.  I  233 
a.  742  (Orig.),  bnna.  Bi.  I  273  a.  762  (Cop.).  bunvh  K. 
1290  a.  995  (Orig.?).  O.  X.  wie  baninton.  Bi.  I  ISS  a. 
710  (Cop.),  bnnninyfald.  Bi.  TU  349  a.  963  (Cop.)  u.  ä.. 
dazu  byni,  L.  V  159.  bynni  115.  Ki2.  unt.  §38  s.v.; 
Hruschka  T  24:  Sw.  559  a:  Searle  120  a. 

ban  a  225.  zu  an.  borr.  bnrr.  tilius.  Egilss.  88  b  (  vgl.  an. 
burr,  n.  pr.,  Hild.  310  b)  ist  anscheinend  ar.  Kz^. 

byda  167  dürfte  auf  ein  Thema  *badi-  der  Sippe  von  ags. 
brodan,  offerre.  praebere.  B.-T.  86  b  zurückgehen,  das 
sich  in  den  ().  X.  bydmhnna  yenatro  (?),  Bi.  TU  51 
a.  951  (fr.  the  orig.  eh.).  bydictan  (?),  Bi.  I  508  a.  822 
(Orig.)  u.  a.  wiederfinden  könnte. 

cada  267  lässt  sich  erklären:  1.  durch  ags.  anh  Unter. 
B.-T.  142  b  (vgl.  caedmon  etc.,  Sw.  466  b).  2.  durch 
ein  Thema  *caida-  der  Sippe  von  ags.  chlan.  rixare. 
B.-T.  154  a,  3.  durch  das  vermutlich  kelt.  Etymon 
(Holder  671)  des  ersten  Gliedes  von  cacdaaUa  etc., 
Sw.  487  b:  vgl.  cada,  Bi.  TT  106  a.  ?  (Cop.)  und  O.  X. 

Palaeatra.   IX.  4 
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wie  c(uhin<liin  (ewlnul.  Ii.).  Iii.  II  100  a.  880  (Coj).>  etc. 
cadanhanyru .  K.  780  a.  1045  (Orig.!  etc..  nuhnnnyuster. 
Bi.  III  583  a.  972  (Orig.)  etc.  etc. 

caua  201  ist  mir  im  verständlich,  vielleicht  nicht  german.. 
sondern  keltischer  Herkunft  (Glück  25.  Holder  870): 
vgl.  hwiiuit*  chtwa,  1)1)..  Back.  153.  rhaiats  ctuuot. 
ebda,  Kss.  00  b.  «iwi  prep..  ebda.  Hants.  42.  die  ().  N. 
eva/tan  hhvp  (?>.  Bi.  II  000  a.  947  (Top.),  vcuumnt  hrycycs 
hayu  (ccupan  h.  h.  B.).  Bi.  II  515  a.  942  (top.)  und 
fe/iw.  L.V.  222.  unt.  §  39.  III.  s.  v.:  Searlc  120a.  544a. 

troM/  413.  zu  ags.  c<W.  carina  etc..  B.-T.  151  a:  vgl.  r<W. 
Bi.  I  373  a.  793  (Top.),  reo/  til.  c^c  Sa.  chron.  a.  tili 
=  ccuhi,  H.  Hunt.  a.  (Jl  1.  cvola.  .laffe  III  213  a.  732  751. 
eco//tf  snuüiny,  ebda  III  274  nach  757,  die  O.  N.  vvohm- 
furil,  K.  049  a.  985  (Orig.?>.  ccohnihcafoil.  Bi.  III  342 
a.  903  (Cop.i.  m^/M  Ä/y/>/,  Bi.  II  457  a.  939  (Cup.)  etc. 
und  die  Compp.  irolbahl  L.V.  0,  cculbvccht  til.  09. 
ceolberrt  198.  205,  212  etc.,  unt.  g  44.  s.  v.:  Hruschka 
125;  Sw.  534  b:  Searle  129  a.  130  a.  130  a:  s.  auch 
unt.  Nachtr. 

ArfT^m  480  scheint  mit  ags.  ctoiran.  B.-T.  152  b  und  dem 

von  Wackernagel,  Kl.  Sehr.  III  307  aufgestellten  bürg. 

A'urttM  (aus  kiiino),  beissend,  scharf,  kühn  (doch  s. 

Henning.  Kun.  50)  verwandt  zu  sein:  vgl.  ciau.  Bi. 

I  300  a.  774  (Orig.)  -  cum.  Bi.  I  301  a.  774  (Orig. 

(Henning  a.  a.  0.  02,  X.  0\  cinn.  Nenn.  c.  LXVI  a. 

547/559,  cvrmc  piß  (evare  p.  B.)  (?).  Bi.  III  100  a.  950 

(Cop.),  ceanmnyn  ma-re        Bi.  III  170  a.  950  (Cop.'l. 

dazu  den  Igbd.  0.  X.  ciuninyo  etc..  Br.  331  b. 
cissa  170  gehört  mit  den  schon  von  Binz.  Litbl.  1893. 

Sp.  101  beigebrachten  Belegen  cissa  min.,  Bi.  I  140  a. 

099  (Cop.)  und  (im  Gen.)  eim  min.,  Bi.  1  110  a.  093 

Orig.).  vielleicht  auch  dem  ostgot.  cessa  (doch  s.  Wredc. 

Q.  F.  LXVI  II  159)  vermutlich  zur  Sippe  von  ags.  ceosol. 

glarea,  B.-T.  152  a,  Kluge.  Wo.  s.v.  Kies,  ist  also  nicht 

notwendig  keltisch,  wie  Hell.  pag.  1 1  annimmt  (ob.  §34): 

vgl.  cisso  bei  Fü.  1  510. 
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(cocn)a  244.  coena  295  und  koena  389.  zu  ags.  cr//c, 
audax  etc..  B.-T.  1501»:  vgl.  coch,  Bi.  1  157  a.  704  (Cop.), 
roe/f«  presb..  Bi.  I  524  a.  824  (Orig.}  etc..  coena  archiep. 
ebor.,  Jafte  III  28S  a.  707/782  hm-wt  archiep.  ebor. 
ebda  III  290  a.  767/782  und  die  Compp.  cocnberct. 

230.  244.  eoenhere  95.  98  etc.,  eoenrcd  4,  5.  470  etc.. 
unt,  §  57.  s.v.;  Hruschka  I  28:  Searle  138  a. 

crctta  224.  vielleicht  zur  Sippe  von  ahd.  krazzon,  got. 
gakrufnn,  zermahnen  (Kluge.  WO.  sb.  kratzen,  inhd. 
kretze.  alietus  (Heiischel -Du-Cange,  s.  v.)  gehörig, 
begegnet  meines  Wissens  nur  noch  ein  einziges  Mal: 
cretta,  in  den  On..  O.E. T.  171.1);  vgl.  das  entsprechend«' 
ahd.  chresso,  chrezzo.  Fö.  1  :U0;  Searle  144  1). 

euda  220  und  eadda  78.  103  stellen  sich  wahrscheinlich 
(wenn  nicht  euba.  eiföüa.  ob.  §  20,  Anin.  1)  zur  Sippe 
von  ahd.  chutan,  nieditari.  (irafT  IV  305:  vgl.  eudd  abb., 
Bi.  I  298  a.  772  (Cop.)  etc.,  eadda  vener..  Beda.  Vit. 
St.  Cuthb.  cap.  XXXVII.  die  O.  X.  endan  hla>w.  K.  091 
a.  995  (Orig.)  =  eudes  law,  K.  709  a.  1004*.  eadineJea, 
Bi.  III  617  a.  974  (Cop.),  eudinton.  Bi.  II  390  a.  933 
(CopA  K.  812  a.  1002  (Orig.?).  euddan  enolJ.  Anecd. 
Oxon.  I  7.  5,  68  a.  930  (Orig.)  und  den  einfachen  Xainen 
euddi,  L.  V.  101.  unt.  §38.  s.v.:  Searle  145  a,  545  b. 

euga  203  entspricht  an.  c/////.oppressor.  zu  nii.eaga.  eogere. 
Egilss.  479;  vgl.  die  O.  X.  ags.  cugganhyl,  Bi.  III  017 
a.  974  (Cop.),  ahd.  ehaginpah,  Fö.  II  011  und  lgbd. 
eugingo,  eugengo,  Br.  331a:  Searle  145  1». 

eyda  251,  zum  Stamme  des  ob.  s.  v.  berührten  endn  220. 
eudda  78.  163:  vgl.  eydda  [croda  K.),  Bi.  I  284  a.  707/ 
799/802  (Cop.),  eydda  princ,  Bi.  I  309  a.  793  (Orig.). 
eydda  (lux.  Bi.  I  388  a.  790  (Cop.),  Bi.  I  400  a.  798 
(Cop.),  eydda,  Anecd.  Oxon.  I  7.  (50  und  Anm.  sowie 
die  O.  X.  eyddesig  (eyddes  hyge  af  cudile*  hyge.  B.).  Bi. 
III  503  a.  908  (Cop.),  und  eyddan  ford.  BiVl  I  I  0(5(5  a. 
739  (Cop.):  Searle  152  a.  540  a. 

cyna  130,  zu  ags.  cyn.  stirps.  tribus,  familia.  B.-T.  183  a: 

vgl.  den  O.  X.  kynan  pyl  (kynnan  />.  MX  Bi.  ITT  205 

4* 
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a.  957  (Cop.),  (Ii*1  einfachen  Namen  cyni.  L.  V.  289. 
340,  mit.  §  88.  s.v..  ob.  §  36.  1,  Aiim.  2.  cyniu  (ver- 
schrieben für  njmn't\  213.  mit.  £  4:$.  I.  s.v..  cynirin 
227.  mit.  $40.  HI.  s.  v.  und  die  Compp.  tynibnid.  L.  V. 
11.  »0.  124  etc..  cynibcrcltt  60.  SO,  463  etc..  eymboret 
112.  114.  128  etc.  mit.  §  45.  s.v.:  Hruschka  1  3o: 
Searle  1.V2I).  .')4G  a. 

dnnma  94  alid.  tennno,  Fö.  1  1141.  zur  Sippe  von  air>. 
</em,  noxa.  injuria,  detrimentum.  15. -T.  198  h.  ist  an- 
scheinend dz.  /.**,'. 

ewfo  116.  135.  177.  H)l,  210.  27:i.  372.  392.  411.  416. 

419.  423.  zu  ags.  foul.  opes.  divitiae.  prosperitas,  B.-T. 
224  a:  vgl.  naht.  Bi.  I  53  a.  674  ?  (Cop.).  twA/.  Iii.  1  254 
a.  749  (CopJ.  Bi.  I  258  a.  755  757  (Orig.)  etc.  -  (?)  etnhi 
min.,  Hi.  II  284  a.  901  (Cop.).  caddu*)  episc.  Hi.  1  171 
a.  706  (Cop.i  =  em/<fa  episc.  UvkMi  B. ».  Bi.  I  174  a. 
706  (Cop.).  ewl du,  Bi.  I  268  a.  761  ?  (Cop.).  den  0.  N. 
vndinyhum,  Bi.  III  112  a.  955  959  (Cop.),  den  einfachen 
Namen  eudtt  (fem.).  L.V.  40,  445  (Hellw.  14).  oh.  §  36. 
J I  s.  v.  und  die  Compp.  endberet  5.  8,  85  etc.,  end- 
bury  34,  42.  43.  cudyur  Ki9.  188.  253  etc.,  mit.  §44. 
s.v.:  Hruschka  135:  Searle  175  b.  179  a.  548  a. 

euta  256,  329,  35(i,  361  und  (?)  cotu  205  (oh.  $  12.1.  h) 
sind  wahrscheinlich  Kurzformen  zu  Verbindungen  wie 
t-afteyn.  L.  V.  88,  185.  233  etc.,  cutfr'üh  59.  83.  107  etc.. 
worüber  zu  vgl.  ob.  §  25,  Anm.  2:  Belege  sind  nicht 
selten:  eutu  hag.  ep..  Bi.  1  101  a.  685  (Top.),  cutn  f. 
(praef.  K.),  Bi.  I  260  a.  757  (Cop.),  eutu.  Bi.  1  286  a. 
767  (Cop.)  -  (?)  eudu.  Bi.  1  287  a.  770  (Orig  )  etc.,  s.  ob.. 
eutu,  Sw.  615  a,  enttu,  ebda  495.  enttu  dux  etc.  Krttc  B. 
eutu  K.).  Bi.  I  339  a.  785  (Cop.).  vutun  beurts  />yrtnti»u 
(O.  N.  l.  Bi.  III  105  a.  956  (Cop.):  Hruschka  a  a.  <)  : 
Sw.  a.  a.  (.).;  Searle  215  a. 

ecca  152  kann  einerseits  zur  Sippe  von  ags.  actin.  dolere. 
B.-T.  5  a  geli ("n  eu,  anderseits  (nach  §  30.  2,  b)  mit  dem 
mit.  zit.  echha  53,  94,  96  identisch  sein,  endlich  aber 
nach  Analogie  von  ags.  frocca  :  frucyu  (s.  ob.  sb.  bueu) 

»)  Oder  stall  ealdnf  vgl.  mit.  sb.  hidda  274. 


eine  Nebenform  von  eeya,  L.  V.  1)0.  432  (nnt.  s.  v.) 
darstellen:  vgl.  rem,  Bi.  15!)  a.  675  (( \»p.)  =  (?)  wrc, 
Bi.  I  65  a.  ?  (Cop.)  -  (?)  nrr/.  Bi.  I  6(5  a.  ?  (Cop.)  = 
(?)  rrcr.  Bi.  I  «7  a.  676  (Cop.)  -  (?)  vent.  Bi.  I  107  a. 
689  r(  op.  i  etc.  =  i  ?)  W/r/w,  Bi.  T  141  a.  697  (Orig.)  otc. 
-  (?)  eaut.  Bi.  I  143  a.  699  (Cop.).  die  O.  X.  eecenford 
innren /brd\  B.K  Bi.  III  67  a.  955  ^Cop.\  ceenntreo,  Bi. 
III  583  a.  072  (Orig.^etc,  myneytnn.  Bi.  III  583  a. 
!)72  (()rig.)  und  eeei.  L.  V.  200.  nnt.  §  38.  s.  w:  Searle 
216  b.  Binz.  P.B.B.  XX  216  f. 

ccf/a  90.  432.  zu  ags.  erg.  Radius,  ferrum,  B.-T.  238  b; 
v«jfl.  fr////f/  abb..  Bi.  I  258  a.  755/757  iOrigA  eegn  (lux, 
Saebron.  a.  778  =  egr^.  Henr.  Hunt.  a.  778.  die  O.  X. 
ecyan  croff.  K.  621  a.  979  (Orig.?).  eyeennhvn,  K.  714 
a.  1005  (Orig.?)  und  die  Compp.  erybneth.  L.  V.  169, 
eeyhcreht  15,  eeybenf  5.  137.  180  etc.,  unt.  §  48.  s.  v.. 
endlicb  den  einfachen  Namen  ec///.  L.  V.  175,  unt. 
§  38.  s.  v.:  Hrusehka  I  10:  Searle  217  a:  Binz.  P.  B.  B. 
XX  216:  s.  eren  ob. 

eehhn  53,  94.  96.  entweder  (mit  Bülbring,  s.  ob.  §  1,4.  c) 
zu  got.  ahn,  Sinn,  Verstand,  Schade.  Wö.  6  b  oder  zu 
ags.  eh,  e<|uus  bcllator,  B.-T.  244  b:  vgl.  eeeha  prep., 
I)b.,  Devon.  100  und  die  O.  N.  ehnn  fehlen  ynit.  Bi.  III 
583  a.  972  (Orig.)  und  enhinya  bnrh.  Bi.  I  300  a.  774 
lOrig.):  auch  Alcuin  zitiert  (de  sanet.  eubor.  ecel., 
Mon.  (ierm.  Poet.  I  200)  einen  eehn  ...  anachoreta 
sacer  . . .  der  mit  dem  eehhn  53  des  L.  V.  identisch 
zu  sein  scheint:  Searle  222  a,  224  b. 

edn  239.  427.  478.  ist  vielleicht  nach  Massgabe  von 
etheine  (statt  emheinei)  <|ui  et  edn  (statt  endaY)  dictus 
est.  Sim.  Dun.  a.  a.  ()..  M.  H.  B.  672  b  Kurzname 
zu  Compp.  wie  eedyils,  L.  V.  219.  irdrir  198.  ednini 
2.  89,  443  etc..  unt.  §  63.  s.  v..  entspricht  aber  auch 
ahd.  Wo.  Fö.  I  131  (tttym.  ?):  vgl.  eddn  (?)  rust..  Bi. 
III  490  a.  968  (Cop.  mit  den  O.X.  edd.es  den,  Bi.  II  351 
a.931  (Cop.).  eddrsfonl,  Bi.  II  253  a.  903  (Cop.)  und  edes- 
hnm,  K.  715  a.  1006*,  K.  896  a.  ?  (Orig.?):  Searle  222a. 
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fofn  171  befriedigt  sowohl       mit  Bücksicht  auf  §  12.1,  b 
das  nicht  ganz  aufgeklärte  Thema  germ.  *™&(i- 
(vjjri.  das  fem.  mfn.  L.  V.  25.  38.  ob.  §36.  IL  7.  s.v. 
und  den  O.  X.  rn/nn  hin  hj.  Hi.  II  (52  a.  S54  (Cop.)  als 
dessen   Ablautsform  germ.  *enba-\  vgl.  L.  V. 

175.  mit.  §  3S.  s.  v.  mit  den  Belegen:  iof  presb.  </<//>.  1 
p.  T. \  Iii.  I  575  a.  833  1  ( )rig. )  =  (?)  <*<,/*  presb.,  Bi.  II  22  | 
a.  810*44  (Cop.)      (?)  iab  presb..  Bi.  II  115  a.  86:? 
(Orig.)1),  eo&r/  eoep.  des  Bonifaz,  Jaffe  a.  a.  0.  III  463 
a.  755.  cobinj  priue.,  Bi.  I  3C>1>  a.  793  (Orig.)  =  (?)  ea- 
fmj.  Bi.  1  381  a.  703  790  (Orig.)  -  co^my^  dux,  Bi. 

I  3SS  a.  790  (Cop.)  -=  cobinj  dux,  Bi.  I  389  a.  796 
(Cop.).  dazu  den  O.  X.  corvstiam  .  .  loco.  quum  beata 
virgo  Maria  euidam  pastori  gregum  rores  nomine  com- 
paruisset  .  ..  Bi.  I  192  a.  714  (Cop.  )  cofcshmn,  K.  804 
a.  1049/105S  lOrig.?)  etc..  B.-T.  252  b:  Searle  228  b. 

fnm hi  53.  zu  ags.  /rannt,  framea.  und  dem  V.  X.  der  1 
fnmran,  B.-T.  330  b:  vgl.  francus.  I)b..  Suff.  432.  ebda, 
Shropsh.  254  b,  frnnins.  ebda.  Norf.  250  und  den  ().  N. 
frnneunvnmb,  Aneed.  Oxon.  I  7.57. 

jn^n  369.  zu  ags.  r///Ö.  bellum,  B.-T.  493  a;  vgl.  //«./fr/ 
presb..  Bi.  I  BMI  a.  6HS  (Cop.)  =  (?) ymht  presb.  et  abb., 
Bi.  I  115  a.  692  69:5  (Orig.)  etc..  judrin,  Db.,  Cornw. 
123b  und  die  Compp.  f/nt\h\berrt.  L.  V.287.  ynthfrith  101 . 
(jiiHchn  207.  302,  370  etc..  mit.  §47,  s.v.:  Hruschka 

II  22:  Searle  27-1  b. 

huda  25S  und  Innhin  159  sind  möglicherweise  mit 
Bezug  auf  26.  Anm.  I  —  als  Kurzformen  zu  Ver- 
bindungen wie  huÜtrimhK  L.  V.  438,  hnUerct  206  etc.. 
haba/crth  376  etc.  funt.  $  72.  I.  s.  v.)  aufzufassen,  ent- 
sprechen alier  auch  ahd.  hnito.  hnitto,  Pö.  I  582  zu 
ags.  In'nl,  persona,  dignitas.  B.-T.  497  a.  Binz,  P.  B.  B. 
XX  189:  vgl.  Innl  dux.  Bi.  II  357  a.  931  (Cop.)  =  (?l 
Int^  dux.  Bi.  II  360  a.  931  (Cop.)  etc..  hmhla  abb.  Medes- 

><  iof  de.  ist   vielleicht  auch  als  anglisierte  Form  «le«  kirchl. 

/«(Vi/,  'iwfzuf:i<-i-?i:  vjrl.  .hr/.u  Sicver«  $  217.  Anm.  1. 
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hanist..  Bi.  \  125  a.  ?  (Cop.)  mit  den  O.  X.  hadestoc, 
K.  907  a.  ?  fOrig.?)  und  haddcdan,  Bi.  III  53  a.  951 
(Co]».):  Hruschka  I  24:  Searle  275b.  276b.  281  b,  559a: 
s.  auch  unt.  Xaehtr. 

hama  210.  349  ist  entweder  =  alid.  hämo,  Fö.  I  599 
(wohl  zur  Sippe  von  an.  hemja.  coereere,  eompescere. 
K^ilss.  322  h)  oder  =  ahd.  haimn,  Fö.  I  589  (zu  einem 
Adj.  *heim.  glänzend,  worüber  Kögel  in  den  Idg. 
Forsch.  IV  313  ff.):  vgl.  hama  suanyerefa.  Bi.  I  536  a. 
S25  (Cop.).  hnmelc,  hemelc  com..  Bi.  II  293  a.  909  (Cop.), 
die  ().  X.  harnen  et/f/e  \'?).  Bi.  II  203  a.  ?  (Cop.)  =  hamm 
eye.  Bi.  I  55  vor  675  (Cop.').  hammespof,  Bi.  I  206  a. 
724  (Cop.)  u.a..  ferner  den  ep.  hama,  Beow.  1199 
dazu  Binz,  P.B.B.  XX  212»,  hemma,  L.Y.  94.  100, 
unt.  s.  v..  hvmmi.  L.  V.  335.  unt.  §  38.  s.  v.,  sowie  das 
Comp,  haenn/ils,  L.  V.  51.  202,  338,  unt,  g  63.  s.v.; 
Hruschka  li  23:  Searle  279  a. 

////>////</  94.  100,  zu  der  eben  angeführten  Sippe  von  an. 
hemja.  coereere.  eompescere,  Egilss.  322  b:  vgl.  hemma, 
Bi.  II  133  a.  868  (Cop.\  die  O.  X.  hemminycford,  Bi. 
III  635  a.  974  (Cop.»  etc.  =  hemminy/urd,  K.  »06  a.? 
(Orig.?).  K.  1330  a.  1042  lOrig.?  und  heminyehn.  K. 
S09  a.  1060*.  dazu  hemmi.  L.Y.  335.  unt.  $  38,  s.v.: 
Hruschka  II 23:  Searle 29ob, 560a:  Binz. P.B.B. XX  172. 

hiddn  274  ist  entweder  —  ahd.  Igbd.  hitto.  Fö.  I  660,  Br. 
269  a  (Ktymon  dunkel,  nach  Br.  a.  a.  O.  und  Henning, 
Run.  60  vielleicht  Kurzform  zu  den  mit  ////'/  gebildeten 
Xanten)  oder  —  ///MV/  ($26,  Aimi.  1,  zu  got.  hinthan, 
fangen.  Schade,  Wö.  401  b  (?).  analog  der  Bildung  von 
eudda,  L.  V.  78,  163  etc.  ob.  s.  v.;;  vgl.  hidda,  Chron. 
de  Mon.Abingt.  ed.  Stevenson  II  233.  hiddila,  Beda, 
H.K.  IV  cap.  XVI  a.  6H6.  vielleicht  die  O.X.  hidebonrne. 
Bi.  III  471  a.  9(57  (Cop.),  Tiddes  edisc,  Bi.  II  356  a.  931 
(Cop.)  und  das  dem.  hiddi,  L.  V.  159.  unt.  S  38,  s.  v.: 
Hruschka  II  26:  Searle  296  b. 

hnna  160,  zu  an.  hänn,  ursus.  Egilss.  414  b  oder  zum 
V.  X.  der  hana*.  B.-T.  565  b:  vgl.  hun  praef..  Bi.  I  514 
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a.S24(Cop.)  etc.  hün  pracf..  Iii.  I  546  a.S26 (Cop.)etc. 
hunu.  1)1»..  Su IT.  324  1).  hunv  (fem.).  Bi.  III  190  a.  957 
(Cop.i.  dir  0.  N.  hununbricy.  Bi.  III  121  a.  956  Co]).). 
hunnn/scy,  Bi.  II  482  a.  940  (Cop.)  etc.  hunctcnol.  Bi. 
II  602  a.  1)47  i.Cop.)  etc..  die  einfachen  Xamen 
L.  V.  99.  mit.  £  38.  s.v..  hynva  'JOS.  mit.  §  40.  s.  v.. 
mit  den  Compp.  huubuhl,  L.  Y.  143,  311,  hunbcnt  129, 
179  etc..  <(W///w  HiS,  286  etc..  babhun  328  etc..  unt. 
S  66.  s.  v.:  Ilrusclika  II  2S:  Searle  305  a.  562  h:  Hinz, 
r.  B.  B.  XX  221. 

////</<(  419,  440,  4SO.  zu  aus.  //*/v7.  allms.  Candidus.  B.-T. 
577  a:  x£\shi>itu  presh..  Bi.  I  519  a.  824  Cop.),  h/tin 
ms.,  Bi.  II  15(i  a.  874  (Cop.>.  //*n7ff  bmare.  K.  1354  a.  ? 
(Oriir.?!  etc.,  ah  min  w<  trit.  1)1»..  Hants.  50  h  aluuinus 
albus,  ehda.  h/ntiny.  Bi.  I  577  a.  S39  ( near.  cont.  chart.). 
hpitm:  Bi.  II  268  a.  9<>|  (Cop.  etc.  und  X.  O.  wie  //«•/- 
tinyho.  K.  6s5  a.  ?  ;<>riu.?i.  huitinytun,  Bi.  I  497  a. 
8]  6  ( \>p.|  etc..  imitfuns  hlup  (hirithucs  Ii.  S.).  Bi.  III 
69  a.  955  (Cop.,  etc..  dazu  das  Fem.  hui  tue,  L.  V.  2S. 
unt.  II.  s.v.:  Hruselika  II  2S:  Searle  310a. 

ht/ssfi  101,  zu  aus.  hijsp.  vir.  B.-T.  584  h:  vgl.  hyssa  presh. 
(Lyssa  p.  IL}.  Bi.  I  128  a.  (596  697  Cf)  CopA  L.Y. 
239.  ol).  S  36.  I.  a.  s.  v..  ////sin/  3S5.  unt.  §  40,  IL  s.  v. 
sowie  die  Compp.  hysiuwv.  L.Y.  201  und  rt<//f//W  278etc. 
unt.  $  71.  I.  s.  v. 

imnui  (=  alid.  Itrhd.  /wm/o.  Fö.  I  775.  Br.  270h)  202  gehört 
entweder  zu  an.  tun;  lupus  oder  zu  an.  nun.  lupa.  pu&rna. 
Egilss.  437  1»:  vgl.  Beda,  IL  E.  1Y  cap.  XXI  a. 

679  mal  den  ( ).  X.  innuunbrnry,  Bi.  1  340  a.  769/785 
(Cop.).  Bi.  II  55!»  a.  944  (Cop.):   Searle  315a,  563a.  4 

inta  337  entspricht  ahd.  htio,  Bip.  a.  a.  ().  II  388.14  zu 
einem  Stamme  \«m  dunkler  Bedeutung  fs.  Bruckner 
a.  a.  ( ).  27ulo:  vul.  den  ( ).  X.  u-t  intuu  biryum  {intim- 
bruiynu  B..  intr/u (trt/us  C.  i  --  ul  iulunbioi ya)i  (uitun- 
bioryun  B.  .  Bi.  1427  a.  822  ca.  'Cop.)  etc.  =  intebyryau, 
K.  *9.s  a.  ?  i()riu.?i:  Searle  318  h. 
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laba  347  und  lafa  200.  zu  ags.  tu  f.  superstes  B.-T.  614b: 
vgl.  die  O.  X.  huan  haut.  Bi.  III  (»00  a.  ?  (Cop.)  etc. 
und  hicinytun,  Bi.  I  211  a.  725  (Orig.  >.  dazu  die  ( 'ompp. 
o.v?///",  L.  V.  3,  uiylaf  395,  uulfluf  125,  mit.  g  77.  s.v. 

/iW«  (=  ahd.  Igbd.  Fö.  I  858.  Br.  278  b<  358  ist 

wahrscheinlich  Kurzform  zu  Bilduniren  wie  fiotlbnrt, 
L.V.  10S.  112.180  etc..  //VW/WM  411.420.  //W^m'470u.a., 
unt.  §  r»0.  II.  s.v.:  vgl.  W  (lux.  Bi.  III  22!)  a.  958 
(Cop.)  etc.  =  W  dux.  Bi.  III  24!)  a.  958  (Cop.). 

mucca  172  gehört  (sofern  nicht  kelt.  Ursprungs.  Holder 
a.  a.  O.  (>02  f )  ent  weder  zu  einer  mit  ags.  miccJ  im 
Ablautsverhältnis  stehenden  Form  mucvL  die  als  ein- 
facher Name  in  muccf  dux,  Bi.  I  220  a.  S40  (Orig.)  etc. 
belegt  ist.  oder  zur  Sippe  von  ahd.  m  uhha-n.  grassari. 
praedari,  Graff  II  655.  denn  den  von  Hell.  pag.  13. 
Anm.  1  erhobenen  Einwand  widerlegt  vielleicht  eine 
Bildung  wie  tühlcsßnh  Bi.  II  33  a.  S47  (Orig.):  vgl. 
mucca  abb.,  Bi.  I  41S  a.  SOI  (Cop.).  Bi.  1  434  a.  803 
(Orig.).  mucca  dux,  Bi.  I  508  a.  822  (Orig.),  Bi.  I  511 
a.  823  (Orig.)  und  mucca,  Sachron.  a.  822  mss.  A, 
D,  E  =  muca  mss.  B.C. 

nytta  209,  zu  an.  nytr,  strenuus,  fortis,  Egilss.  (JOS  b. 

ofa  15,  89,  251.  404.  434.  458  und  offh  217,  228.  340.  zur 
Sippe  von  got.  ufio,  abundantia  und  des  Volksnamens 
der  ubii,  worüber  zu  vgl.  Müllenhoff,  ZtschrfdA.  IX 
130ff.:  statt  weiterer  Belege  für  das  Vorkommen  dieses 
recht  oft  wiederkehrenden  Namens  sei  auf  Hruschka 
II  53.  Sw.  580  a,  (143  a.  Searle  301  a.  4(>4  a  und  Binz, 
P.  B.  B.  XX  171  verwiesen. 

ona  (—  Igbd.  uno,  Br.  223  b)  200.  <>una  3(i(>  und  anna  2 
\  =  anno1  Fö.  1  82,  ostgot.  auuu.  Wrede.  Q.  F.  LXVIÜ 
107)  sind  entweder  Kurzformen  zu  Verbindungen  wie 
onboth.  L.V.  291,  anynrua,  I)b..  Suff.  411  u.  a..  unt. 
§  59,  s.  v.  oder  sie  gehören  zur  Sippe  von  ags.  unan, 
coneedere.  dare.  B.-T.  1122  b:  \  ltI.  anua  abb..  K.  1317 
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a.  1022  (Orig.?),  amw.  Beda,  H.  E..  Sw.  466  a  und  die 
O.X.:  manerium  quod  dicitur  anna  (?).  Bi.  II  256  a.  903 
(Cop.).  «nninyadun,  Bi.  III  143  a.  956  (Orig.),  onnan- 
duun,  Bi.  I  266  a.  759  (Orig.)  etc.,  onnanford.  Bi.  I  266 
a.  759  (Orig.),  endlich  una,  L.  V.  214,  unt.  s.  v.:  Searle 
69  b.  71  a. 

pvga  337  (wenn  nicht  für  pvga  zu  ags.  uxry,  acquor.  B.-T. 
1151  a,  doch  s.  ob.  §  16)  scheint  auf  eine,  vielleicht  (?) 
in  nindd.  page,  equus,  Schill.  Llibb.,  Mndd.  Wo.  s.  v.1) 
wiederkehrende,  mir  dunkle  Wz.  zu  führen:  vgl.  ptega 
abb..  Bi.  I  434  a.  803  (Orig.)  -  pega  abb..  Bi.  I  434 
a.  803,  B.,  ( \,  . .  anachorita  pegiac  virginis  germanus  . ., 
M.  H.  B.  540  a.  714  und  die  0,  X.  peeganham  (?),  Bi. 
81  a.  680  (Cop.),  eccl.  S.  pvg<r,  Bi.  II  49  a.  851  (Cop.)  = 
pvickirk,  Bi.  I  567  a.  833  (Cop.)  etc.  und  pegingabume, 
pmpinga  b.,  Bi.  II  20  a.  843/8-44  (Cop.);  Searle  385a. 

pvufa  216,  undurchsichtig  und  Xe?.;  vgl.  prüf,  L.  V. 
199.  ob.  §  36,-(,  s.  v. 

pinffa  (zu  der  Lesung  pindn  vgl.  Wrede.  Q.  F.  LIX  751 
119.  zu  einer  ihrer  Bedeutung  nach  dunkeln  Wz.,  die 
noch  vorliegen  dürfte  in  peot.  Bi.  I  213  a.  727  (Cop.l. 
{>iof  abb.,  Bi.  1  227  a.  723/737  (Cop.),  piot  dux.  Bi. 
I  413  a.  799  (Cop.)  etc.  sowie  in  den  O.  X.  peadan 
stigrh;  Bi.  I  314  a.  778  (Cop.).  pvaddanpyrtS  {pedan 
purp  A.  2),  Bi.  III  178  a.  956  (Cop.)  u.a. 

pJvcgn  310.  zur  Sippe  von  ags.  phginn,  saltare,  B.-T.  775a: 
vgl.  den  ( ).  X.  pleivsmlh  {plcisirith.  B. ),  Bi.  I  LI  92  a.  956 
(Cop.)  und  die  Conipp.  plegbtrci,  L.Y.  208.  366.  369  etc.. 
plecgils  102,  275,  355  etc.,  pleghenrd  309,  372  etc..  unt. 
§  52.  s.  v. 

pluccu  199,  zu  'Ags.  plun-ittn,  diseeptare,  lacerare  u.  s.  S., 

B.-T.  776  a:  >a,'. 
pyuu/f«  84.  uiidurchsiehtig  und  ä-.  Arf. 
r/////A/  412  erklärt  sich  einerseits  durch  die  Sippe  von 

ags.  ruddn,  rubor,  B.-T.  803  a,  anderseits  (mit .  Hiick- 

')  Vgl.  Schade,  Wo.  Ü75b. 
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sieht  auf  §  2B.  Anm.  1)  teils  durch  die  Sippe  von  an. 
ruft,  caedes.  excidium.  Egilss.  (>9(»  a.  t«*ils  durch  die- 
jenige von  ags.  n/Übt t.  B.-T.  S(Mi  1»,  nhd.  Hüde.  Kluge. 
Wö.  s.  v.:  vgl.  ('?)'),  Iii.  I  22!»  a.  738  (Cnp.i  etc.  und 
den  O.  N.  ruth'ijfmli't).  K.  1298  a.  IOo2  M)rig.?i. 

sruua  1U4  gehört  vielleielit  zu  ags.  sf".  niare.  acquor. 
B.-T.  808  a  und  den  ersten  ( Miedern  von  sinbm/it  89. 
saebcrct  283.  318.  aavÜryth  3i>  ete..  mit.  £  50.  |.  |>,  s.  ob. 
§  11,2,  Anm.  2  (vgl.  sn/ii/  |für  >v 1)1...  AVilts.  To. 
sc//«/,  ehda,Oxf.  154:  Searle  415hl.  geht  al>er  müglicher- 
weise  auch  auf  einen  Stamm  *snni-  zurück  (nehen 
*shn-.  worüber  zu  vjrl.  Bruckner  a.  a.  ().  30."»  >. 

swe/fa  165.209.  zu  ags.  swl  alacris.  fortis.  B.-T.  891  h: 
vgl.  das  patron.  swlline.  1)1»..  Camhr.  491  und  die  ().  X. 
snellcsrunib,  Bi.  II  75  a.  854  (Cnp.l.  sHrllrsiftmni.  Bi. 

III  60T>  a.  973  (Cop.)  ■=  s)tcltcs<f<ttiin,  Bi.  III  44»;  a.  95<i 
(Cup.).  nmcZ/c*  /ww,  Bi.  II  383  a.  1)32  K'op.).  >-w7/r.< 
snclleshlincB.l  Bi.  1 1 1  35S  a.  963  (( 'op.j:  Hruschka  1141: 
Searle  427  b. 

sola  288  entspricht  ahd.  skoIo.  Fö.  F  1114  zu  an.  sol, 
Egilss.  7l)0a:  vgl.  an.  sol.  n.  pr.,  ehda.  ags.  >W.  l)h. 
Heref.  181  und  den  < ).  X.  so/nnms ■■  irrst  nok  Bi.  III 
647  a.  975  (Cop.l.  Dieser  >W«  des  L.  V.  dürfte  identisch 
sein  mit  jenem  Hegleiter  des  Bonifaz:  solits.  sohl,  der  sich 
später  zwischen  Xürnherg  und  Augsburg  niederliess 
und  dem  Orte  Solruhofru  seinen  Xamcn  gegeben  hahen 
soll:  vgl.  darüberSmith-Wace.  A  diction.of  christ.hiogr. 

IV  711  l.i  und  Mahillon,  A  A.  S  S.  Ord.  Ben.  III  2.429. 
suitha  101,  zu  ags.  >v*/o.  potcns.  fortis.  B.-T.  959  a:  vgl. 

suifha  ahh.,  .Jaffe  a.  a.  0.  III  292  a.  755  TSC»  und  die 
Compp.  suiiSbahl,  L.  V.  94.  s,nbbrrrt  7,  2o7.  208  etc.. 
aldmiti  27  etc..  mit.  $  75.  s.v.:  Searle  437  a. 
teil«  ahd.  zrllo.  F<">.  i  1369(98.  loo.  334  gehl  wahr- 
scheinlich auf  ein  mit  //V  honus,  praestans.  B.-T.  9S4a. 
im  Ablautsverhaltnis  stehendes  Thema  *tuli-  zurück 
(vgl.  got.  untnls.  Schade,  \Vü.  |048a.  Wrede,  {}.  F. 

')  8.  ob.  i<vhi  :  aid'h i  :  cat'i  :  aitfa. 


Digitized  by  Google 


LXV11I  148).  das  sich  noch  belegen  lässt  in  teht  (fem. 
lat.).  Dl)..  Suff.  420  und  in  dem  ().  X.  feiles  bynj,  Bi. 
II  254  a.  903  (Cop.):  Searle  442  a. 

totfit  345  kann  nach  $  24.  Anm.  1  Kurzform  sein  zu 
einem  mit  /'/////-gebildeten  Comp,  (unt.  §  5(>.  sh.  torctl. 
entspricht  aber  auch  z.T.  ahd.  znnzo.  Kö.  I 1871  zurSippc 
von  a^rs.  totjmi.  eminere.  B.-T.  1009  a:  v<rl.  totttt  episc. 
Bi.  I  53  a.  674  (?)  (Top.),  totn.  Bi.  I  294  a.  772lCop.i. 
Infi.  l)h..  Süss.  22  etc.,  f otitts.  ehda.  Ess.  88  h.  toeen. 
Sim.  Dun.  a.  TM  =  tuten  (verschrieben ?).  ebda  a.  7«4 
mit  den  ().  X.  tofotben/.  Bi.  III  158  a.  95«  (Cop.). /o//e//- 
<///////,  Iii.  1 1  205  a.?  (( 'op.l  totnnemnb.  Bi.  II  55«  a.944 
(Cop.i.  tottclrseun.  K.  975  a.  ?  (Orig.?)  etc.:  Hell.  7. 

///r/r/  281  und  tmhht  33«  sind  entweder  (mit  ahd.  mto. 
Kö.  I  1871?)  durch  die  Sippe  von  ags.  /////c(?l.  parma. 
B.-T.  1018  a  zu  erklären,  oder  =  ///oV/,  /,/oo«  l§  2«. 
Anm.  1.  fimit,  t  "/otV/  ?  zu  «rot.  tmitfms.  Schade.  Wö. 
1227  b?):  \<rl.  fmht  presl»..  Bi.  1  434  a.  808  (Orijf.),  tmht 
episc.  Bi.  I  33  a.  ««4  (Cop.).  Bi.  II.  Anh.  III  a.  664 
(Cop.)  etc.,  tmhln  presb..  Bi.  I  401  a.  811  (Ori<r.)  etc. 
und  0.  X.  wie  tu  Meies  /wrn.  Bi.  II  81  a.  854  (('op.l, 
fwleshyh.  Bi.  III  235  a.  958  (Cop.).  tmle  fonl  Bi.  II  170 
a.  882  (Cop.),  tmlmthwe,  Bi.  III  602  a.  ?  (Cop.).  /////////// 
kam,  Bi.  II  81  a.  854  (Cop.).  ////// //<////«.  Bi.  III  548  a. 
969970  (Cop.)  -=  tmtiueijntun.  Bi.  III  432  a.  965  971 
(Cop.)  u.  a..  endlich  //////.  L.  V.  117,  unt.  §  38,  s.v.; 
Searle  4ÖOa. 

///////  9«  könnte  sich  ablautend  zur  Sippe  von  ajrs.  til. 

praestans.  B.-T.  984  a  (vgl.  tili,  L.  V.  297,  //'///'  169. 

filisi  95,  103.  108  etc.  unt.  §  38.  s.v.)  stellen:  denselben 

Stamm  bietet  ahd.  r/////'////.  Kö.  I  1372  und  der  ajrs. 

().  X.  tnlUmjtirn.  Bi.  III  274  a.  960  lOrig.l. 
Immun  228  «rehört  vielleicht  zur  Sippe  von  ahd.  zemnn, 

deecre,  Schade.  Wö.  1245  b:  vgl.  ///////(?).  DI».,  Worc. 

177.  177  b,  tmmue.  ebda.  Yorks.  298  und  den  ().  X. 

tumbnhles  trenpCf)  i^tmtbnhles  t.  ?),  Bi.  III  453  a.  966 

(Cop.):  Searle  460  a. 
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tunvn  115,  207.  zu  ags.  f/o/.  cors.  habitatio.  B.-T.  1018  b: 
vgl.  //o/m/.  Iii.  III  3(59  a.  972  992  (Cop.),  ///>///'/  presb. 
abb.,  Beda.  H.  K.  IV  cap.  XXII  a.  (»7«)  (. .  in  civitate. 
quae  haetenus  ah  ejus  nomine  tmiimnrsfir  eognomi- 
natur..).  tnmm.  DU..  Berksh.  (52  etc.,  (nun.  I  128 
a.  711)  (Cop.),  h'jw.  Bi.  I  221)  a.  738  (Cop.),  tuna  der.. 
Bi.  III  385  a.  9(51970  (Cop.)  etc..  den  ().  X.  faules 
peorp,  Bi.  II  584  a.  947  (Cop.)  und  die  Coinpp.  tvnberei, 
L.  V.  239,  253.  285.  ///>//>////  20(5.  21(5,  //<>////7x  llti, 
211  etc.,  unt.  g  44.  s.  v.:  Hruschka  II  44:  Searle  461  a. 

tnttit  151).  Bio  entspricht  alul.  >u.zio.  Fö.  I  1371  und  Igbd. 
tusso.  Br.  32(5  1)  zur  Sippe  von  an.  tidim.  tuineseere, 
Egilss.  82(5  a1):  vgl.  ///////  min..  Bi.  II  15  a.  842  (Cop.) 
und  den  ().  X.  tutanmon.  Bi.  II  240  a.  1)01  (Cop.): 
Searle  402  l>. 

udn  345  ist  sowohl  =  ahd.  uto.  Fö.  1  12o8  (und  steht  dann 
wohl  im  Ahlautsverhältnis  zu  eada.  L.Y.  11(5,  135, 
177  etc..  ob.  s.v.)  als  =  ahd.  undo,  Fö.  I  121(5  (zur 
Sippe  von  ags.  #Ö.  B.-T.  1301  a),  indem  uda  ^=  inhi 
für  V/o//  (ob.  §  2(5.  Anm.  I)  aus  *////o//  stellen  dürfte: 
vgl.  uda.  Bi.  I  274  a.  751)  7(55  (Cop.)  etc..  udi.  Ob.,  St  äff. 
250  b  und  den  O.  X.  «ddiu,/.  Bi.  III  131)  a.  D5(i  (Cop.): 
Searle  4(54  b.  580  a. 

mm  214  ist  entweder  als  Kurzform  zu  einem  Comp,  wie 
unuuona.  Sw.  4(55  b  u.  a.  oder  als  selbständige,  zur 
Sippe  von  ags.  unau.  concedere,  B.-T.  1122b  gehörige 
Bildung  zu  fassen:  vgl.  an.  uni.  n.  pr.,  Egilss.  835  a, 
die  O.  X.  mitmnbcorif.  Anecd.  Ox.  17,1  a.  739  (Cop.), 
uuniughiud.  Bi.  1  81  a.  (580  (Cop.).  dann  unust  (?). 
L.  V.  8,  unt,  §  43,  IV  und  in  der  Ablautsreihe  diffe- 
rierend ona,  L.V.  200  etc.,  ob.  s.  v.:  Searle  4(51) a.  581  a. 

utta  78.  1(52,  215.  211).  230.  291  kann  sich  zu  eata  (s.d.)  ver- 
halten wie  //<///(s.d.)  zu(v//^(s.d.l  (unt.  Xote1)):  vgl.//M/. 
Beda,  H.  E.  III  cap.  XV  a.  (551,  utel  biwcop,  Bi.  I  231) 
a.  71(5,743  (Cop.)-  Mattel  ep.,  Bi.  1  339  a.  785  (Cop.). 

M  Wahrscheinlich   ist  tutta  :  tuda.   tudda  (s.  oh.)  ähnlich  zu 
beurteilen  wie  eutta  :  eada,  eadda  is.  oh.)  u.a. 


Digitized  by  Google 


(52 


uttd  abb.,  Bi.  1  34(5  a.  787  (Cop.)  -  utvl  abb.,  Bi.  I  356 
a.  780  H  ui».).  Bi.  I  3(50  a.  703  (Orig.)  sowie  die  0.  N. 
nt«n  <J;i<:  Bi.  II  4S7  a.  040  (Cop.)  und  ?«te/rfM  6nccj. 
K.  (»24  a.  osn  (Orijr.)  etc..  s.  ob.  §  24.  Anm.  1:  Searle 
470  b.  58]  b. 

u«<i<t  14.  173.  321».  zur  Sippe  von  ags.  wadun.  ire.  pergere. 
B.-T.  114Sl>:  vgl.  den  ep.  tnuhi.  Wids.  22,  Binz.  P.B.B. 
XX  INS.  woselbst  weitere  Belege:  Hrusehka  II  40: 
Searle  472  I». 

uictjH  4l5'5.  zur  Sippe  von  ags.  /r///.  pugna  etc..  B.-T. 

I210l>:  vgl.  ß'iffl«.   Bi.  I  284  a.  790802  (Cop.)  etc.. 

piyyu  princ.  Bi.  I  3(50  a.  703  (Orig.)  etc..  die  0.  X. 

pitjdit  cum]).  Bi.  II  (502  a.  047  (Cop.)  etc..  wicyau  die, 

K.  120(5  a.  1002  (Orig.?).  <u<iy<j<ui  yent,  Bi.  III  ."»83  a. 

072  (Orig.)  und  die  Coinpp.  iiiybald.  L.  V.  103.  115, 

11(5  etc..  «itfhnr/tt  5(5.  148,  uiyberct  123,  180.  235  etc.. 

unt.  g  44.  s.v.:  Hrusehka  II  48:  Searle  485a. 
«/M/  305.  zur  Sippe  von  ags.  m'iV////.  noscere,  B.-T.  1245a; 

vgl.  ///<i7fa  abb.,  Bi.  I  157  a.  704  (Cop.).  wita  episc. 

Bi.  I  53  a.  (574  (?)  (Cop.)  =  (?)  uuita  epics.,  Bi.  I  233 

a.  742  (Orig.).  den  0.  X.  piWmmwr,  Bi.  II  205  a.  ? 

(Cop.)  mit  den  C'ompp.  tt/itjbcrct,  L.  V.  188,  uitgik  108. 

183  und  uilinvj'  210.  unt.  $  44,  s.  v.:  s.  auch  ob.  §  23, 

Anm.  1. 

uymtu  1(57.  zu  ags.  wyn.  voluptas,  deliciae,  B.-T.  1285  a: 

vgl.  wynmi,  Bi.  II  22  a.  844  (Cop.).  irym  Lund.  episc. 

Bi.  I  33  a.  (504  (Cop.).  die  ().  X.  unjnnefehl  K.  710  a. 

1004  (Orig.?)  -  irinvfvh1{'i).  K.  798  a.  1002  (Orig.?). 

uynuc  httrd,  K.  683  a.  078002  (Orig.?).  pynestan  (?). 

Bi.  I  I  2(58  a.  ?  (Cop.)  und  pynna  pudu.  Bi.  III  105 

a.  056  (Cop.).  dazu  die  Compp.  uynberet,  L.Y.  284. 

3(50.  uyubury  41.  uynfrith  2(51.205  etc.,  unt.  §  50.  II.  S.v. 
yeva  214  ist  wahrscheinlich  verwandt  mit  ahd.  uch.  Pip. 

III  35.22,  t(cho,  ebda.  III  (55.12  (vgl.  daneben  unco.  Fö. 

I  121(5)  und  gehört  o  Ifen  bar  zu  ags.  {)ce,  rana,  B.-T. 

1201  b:  zur  selben  Sippe  stellen  sich  wohl  auch  0.  X. 

Wie  uc'utijcmub.  Bi.  Hl  142  a.  05(5  (( Y>p.).  uckiny  vcher. 
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Bi.  T  418  a.  801  (Cop.).  ucingcford,  Bi.  TI  435  a.  938 
(Orig. )  etc.,  K.  VI  319  a. 

ylla  338  ist  vielleicht  mit  ags.  "/c,  ulula.  B.-T.  1088  a 
zusammenzubringen  (vgl.  die  Grimm'sche  Erklärung 
des  patr.  ulinc  bei  Fö.  I  1211),  liisst  sich  aber  ausser- 
halb des  L.  V.  meines  Wissens  nirgends  wieder  belegen. 

II.  Feminina. 

nebbq,  23,  zum  Stamme  des  entspr.  masc.  alba,  L.  V. 
177,  üb.  s.v.;  vgl.  ttsbba  (lat.)  abbat..  Bi.  1  59  a.  675 
(Cop.)  etc.  —  d'bba.  eabba,  abbat..  Bi.  I  121  a.  694 
(Cop.)  etc.  =  (?)  aebbae.  Beda,  H.  E.,  Sw.  482  b  =  <M%, 
Jafle  a.  a.  O.  Iii  83  zit.  nach  722:  Searle  4  b. 

beichtete  23.  zum  Stamme  des  masc.  bercht.  L.  V.  104, 
1 13,  147  etc..  ob.  §  36,  I,  ß,  s.  v.;  vgl.  bereta  (lat.),  Beda, 
H.  E.  II  cap.  V  a.  616,  den  lat.  Dat.  bertanae  abbat.. 
Bi.  I  69  a.  676  (Cop.),  das  dem.  betti.  L.  V.  161.  164. 
266  etc.,  unt.  §  38,  s.v.  und  das  fem.  bettu,  L.Y.  45, 
ob.  §  36,  II,  f,  s.  v. 

huitae  28.  zum  Stamme  des  entsp.  masc.  huita,  L.  V. 
419,  440.  480.  ob.  §  37,  1,  s.  v.:  vgl.  hirite  .  .  .  bradait 
wif. ..  K.  1354  a.  ?  (Orig.?). 

nunnae  19  (ob.  §  35,  Anm.  2)  ist  wahrscheinlich  verwandt 
mit  an.  nanna,  n.  pr.,  Egilss.  593  a  zu  schwed.  mtinm, 
Mutter  (Mogk,  Pauls  Gr.dr.  I  1063.  anders  Wrede, 
Q.  F.  LXVIII  91);  vgl.  daneben  das  masc.  ?iobe1mu$ 
sign,  nunna  rex  suosax.,  Bi.  I  113  a.  692  (Cop.)  etc. 
=  nunna  rex  aust.  sax.,  Bi.  1  211  a.  727  ca.  (Orig.). 
nun  mwg  ines,  Sachron.  a.  710.  mss.  A,  D.  E  =  nu nna, 
mss.  B,  C,  dazu  die  O.  N.  nunton  (Y),  Bi.  I  33  a.  664 
(Cop.),  nunnetun,  K.  816  a.  1065*  und  niuueton  {nun- 
neton  K  ).  Bi.  II  256  a.  903  (Cop.). 

kttue  28.  zu  ags.  tat,  tener,  blandus,  B.-T.  970  a:  vgl. 
.  .  .  uedilbergae,  quae  alio  nomine  tatae  vocabatur. 
Beda.  H.E.  II  cap.  IX  a.  625,  täte  ..  hiritan  dohtur. 
K.  1354  a.  ?  (Orig.?},  das  masc.  tatu  min.,  Bi.  11  170 


Digitized  by  Google 


«4 


a.  882  (Cop.ietc,  tntn  presb..  Bi.II  251  a.  902  (Top.)  etc.. 
tttt«  bisceop,  Bi.  II  2S0  a.  879/908  (Cop.)  etc.  und  die 
Compp.  tntbereht.  L.  V.  59.  tntberet.  100.  110.  177  etc.. 
tatfrith  216.  338,  346  etc..  unt.  $  56.  s.  v. 

§  38.    Einfache  Namen  auf  -i  (-e)  (unt.  §  87,4). 

Zu  dieser  (1  nippe  gehören,  abgesehen  von  schon  ob. 
(§  36)  zitierten,  als  starke  Nomina  belegten  Bildungen  die 
folgenden,  ausschliesslich  männlichen  einfachen  Namen: 

nelli  380.  zum  Stamme  des  schwachen  nelln,  L.  V.  140. 

472.  ob.  §  37.  I.  s.  v.:  vgl.  trU.  Db..  Shropsh.  255.  nelli. 

Sw.  540  b.  olle  q  ni  et  olftriim*.  Flor.  Wig..  M.H.B. 

623.  n  lle  Sachron.  a.  827  und  die  ().  N.  nlesbcoty.  Bi. 

I  455  a.  808  (Cop.).  n-leaforri.  K.  685  a.  ?  (Orig.?).  /W/es- 

6«rwe,  Bi.  III  528  a.  969  (Cop.)  etc. 
rrrM  170.  /.um  Stamme  des  schwachen  nttn.  L.Y.  179. 

ob.  g  37,1.  s.v.:  vgl.  </<//  archiep..  K.  784  a.  1046 

(Orig.?)  =--=  {'?)  enth'ins  (wohl  für  endsigus)  archiep..  K. 

785  a.  1044/1047*  -  cndsinns  (1.  endsigus)  archiep.. 

Iv.  786  a.  1049*  etc. 
baede  432  gehört  entweder  zum  Stamme  des  schwachen 

bndn,  L.  V.  85.  472,  ob.  §  37.  I.  s.  v.  oder  zur  Sippe 

von  ags.  bthhtn,  eogere.  compellerc.  B.-T.  65  b:  vgl. 

den  O.  N.  bndrspel,  Bi.  I  183  a.  709  (Cop.)  =  bedepel 

Bi.  1  220  a.  775;778  (Cop.)  -  bieddespel  Bi.  III  583  a. 

972  (Orig.)  etc. 
betti  161,  164,  266,  336  dürfte  (nach  §  24.  Anm.  1)  ent- 
standen sein  aus  *bercti  zu  ags.  beorht,  splendidus. 

lucidus.  clarus,  B.-T.  86a:  vgl.  betti,  Beda,  H.  E.,  Sw. 

551  a,  den  0.  X.  bettesford.  Bi.  III  583  a.  972  (Orig.). 

die  einfachen  Bildungen  horcht,  L.  V.  104,  113,  147  etc.. 

ob.  §  36.  I,  ,1  s.  v..  berchtn»  23,  ob.  §  37.  II.  s.  v.,  bettu  45. 

ob.  §  36.  II,     s.  v.  und  die  Compp.  hercfiSryth  33  etc.. 

berctfiod  38,  berctferü  321.  324.  458  etc..  nelberct  86, 

154,  nlbercht  65.  330.  451  etc..  ceolbercht  61,  99  etc.. 

Mit.  §  75.  s.  \  . 
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bryni  221,  269,  340  kann  Kurzform  sein  zu  einer  Bildung 
wie  brymiald,  L.  V.  835,  unt.  §  53.  II.  s.v.  oder  zu 
ags.  brön,  fuscus,  furvus,  B.-T.  128  b  gehören:  vgl. 
bruny  (lux.  Bi.  T  114  a.  ?  (Cop.),  bry>«>,  Bi.  1  294  a.  772 
(Cop.),  brynr  presh.,  Bi.  I  398  a.  798  (Cop.).  die  0.  \. 
brynes  ffeot,  Bi.  I  81  a.  080  (Cop.).  brynrs  hrnn.  K.  075 
a.  990  (Orig.?).  brynessol  Bi.  II  550  a.  944  (Cop.).  die 
einfache  starke  Form  brun  abb..  Bi.  1  208  a.  701 
(Cop.)  etc.,  brun  prvost,  Bi.  III  530  a.  ?  (Cop.)  etc.. 
brun,  K.  759  a.  ?(Orig.  ?)  etc.,  mit  den  O.  X.  braue* 
ford,  Bi.  Jl  470  a.  940  (Cop.)  -  bronwsfbrd  (?>.  Bi.  III  145 
a.  950  (Cop.),  ftrtfMfv  Bi.  III  477  a.  907  (Cop.)  etc. 

und  den  Compp.  brunhmd  presh..  Bi.  I  522  a.  834  (?) 
(Orig.)  etc.,  brungar.  T.  R.  E..  1)1).  Dors.  79.  Devon. 
103  etc.,  Ellis  I  387.  II  00,299.  endlieh  brynca.  L.  V. 
190,  217,  unt.  §  40.  II,  s.v.:  Hruschka  1  24:  Searle 
117  b,  542  h. 

byni  159  und  bynni  115,  102.  zum  Stamme  des  seh  wachen 
buna.  L.  V.  81,  277,  oh.  §  37.  I.  s.  v.:  vgl.  sign.  man. 
Ayant  duc,  Bi.  I  320  a.  779  (Orig.),  schwache  Formen 
wie  bynna.  Bi.  I  215  a.  732  (Orig.).  bynnu.  Bi.  I  200 
a.  759  (Orig.),  bynnu,  Bi.  I  350  a.  789  (Cop.)  etc.  sowie 
die  O.X.  bynningtini,  K.  898  a.  ?  (Orig.?)  -  binninyton, 
Bi.  I  33  a.  004  (Cop.)  und  bynnyncywyrh.  K.  025  a.  980 
(Orig.?)  =  bmicwyrb.  K.  1308  a.  ?  (Orig.?). 

ceefi  340  führt  mit  dem  offenbar  identischen  coi/i,  coefi 
des  Beda,  H.  E.  II  cap.  XIII  a.  027  auf  einen  nicht 
ganz  durchsichtigen  Stamm  *cöfi-  bezw.  cdbi-  (ver- 
wandt mit  ags.  ceaf,  palea.  B.-T.  147  b?):  dass  der 
Name  unkeltischen  Ursprungs  ist.  betonen  Grimm. 
Myth.  82  und  Stokes  bei  Holder  a.  a.  0.  10(52. 

cuddi  161  kann  einerseits  wie  cudn.  L.  V.  220.  cudda 
78,  103.  ob.  §  37,  1.  s.  v.  und  cyda  251,  ob.  §  37,  I.  s.  v. 
die  ob.  a.  a.  O.  angezogene  Sippe  von  ahd.  chutun. 
meditari,  Graff,  IV  305  vertreten,  anderseits  mit  diesen 
Bildungen,  unter  Hinweis  auf  §  20.  Anm.  1  auf  das 

Palaestra.   IX.  ö 
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Etymon  des  ersten  Gliedes  von  cuthbald  132,  370. 
cuthbercht  74.  1)8  etc.  cuthöegn  270,  310,  379  etc..  nnt. 
§  56,  s.  v.  zurückgehen  und  ist  im  Übrigen  an. 
diori  361,  369,  408,  zu  ags.  (faor,  dirus,  vehemens.  B.-T. 
201  b  oder  ags.  d*'or,  carus  etc.,  ebda  s.v.:  vgl.  das 
schwache  t/iora  antist.,  Bi.  I  294  a.  772  (Cop.)  etc.  - 
(?)  dorulf  ep..  Bi.  I  310  a.  777  (Cop.)  -  diora  ep..  Bi. 

I  363  a.  765/791  (Cop.)  etc.,  diora,  Bi.  II  17  a.  843 
(Orig.)  etc..  diora.  (in..  Sw.  618  b.  den  O.  X.  deoran 
treop,  Bi.  III  29  a.  949  (Orig.)  und  Comp]),  wie  deorbriht 
(min.  K).  Bi.  II  218  a.  897  (Cop.),  diorlaf  episc.  Bi. 

II  151  a.  872  (Cop.),  diormod  p.,  Bi.  II  156  a.  874 
(Cop.)  etc.:  Hruschka  133;  Sw.  618  a:  Searle  164  u. 
547  a. 

ebbi  131.  154,  250  und  ebbe  453,  463,  zum  Stamme  des 
schwachen  abba,  L.  V.  177,  ob.  §  37,  I,  s.  v.  sowie  des 
fem.  aebbq,  L.  V.  23,  ob.  §  37,  IL,  s.v.:  vgl.  ebbi,  Bi. 
I  55  vor  675  (Cop.),  ebbi,  Db.,  Glouc.  165  und  die  O.  X. 
ebesh  a7n,  Bi.  II  396  a.  933  (Cop.)  etc..  ebbeshatn,  Bi. 
TU  612  a.  ?  (Cop.)  und  ebbeslad,  K.  709  a.  1004*: 
Searle  4  b. 

ecci  200,  zum  Stamme  des  schwachen  ecea,  L.  V.  152,  ob. 
§  37,  I,  s.  v.;  vgl.  (veei,  Bi.  I  66  a.  ?  (Cop.)  =  (?)  ecee, 
Bi.  I  67  a.  676  (Cop.)  und  ecce  episc,  Bi.  I  166  a.  705 
(Cop.). 

cegi  175,  zum  Stamme  des  schwachen  eega,  L.V.  90,  432, 

ob.  §  37,  I,  s.  v.  ist  im  Ags.  meines  Wissens  äz.  iu,'. 
embe  440  ist  ein      kz^.  von  unsicherer  Herkunft,  dessen 

Etymon  indessen  identisch  sein  dürfte  mit  demjenigen 

von  Igbd.  ampo,  ampa,  Br.  223  b. 
esi  214  befriedigt  folgende  Grundformen:  1.  *asi-  (zur 

idg.  Wz.  äs,  brennen  [Kluge,  Wö\  s.v.  Asche]?,  vgl. 

cessica,  Bi.  I  141  a.  697  (Orig.)  etc.);  2.  *äsi-  (zu  St. 

äs,  worüber  Br.  227  b);  3.  *aim-  (zu  Wz.  aus,  worüber 

Br.  230  a);  4.  *nnsi-  (doch  s.  ob.  §  9,2);  5.  *osi-  (unt. 

§  55,  1,  s.  v.  os  [  -ahd.  uos],  doch  s.  ob.  §  9,2).  Vgl. 

ese,  Bi.  II  100  a.  858  (Orig.),  oese,  Gn..  Sw.  648  b,  esi, 
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Beda,  H.  E.,  Sw.  543  a  und  die  O.  X.  esogbarnn .  Bi. 

I  811  a.  777  (Cop.)  =  eringburne,  Bi.  TI  346  a.  930(Cop). 
esmburne.  Bi.  I  183  a.  709  (Cop.)  etc.  und  csmdikv  (?). 
Bi.  I  33  a.  064  (Cop.);  Searle  235  a. 

AaeÖi  341  und  Äacf/ii  19«  können  Kurzformen  sein  einer- 
seits zu  hatiubald.  L.  V.  438.  hatibwet  206  etc..  /wft//- 
/crM  376  etc..  unt.  §  72,  I.  s.  v.  (doch  vgl.  oh.  §1.7.  a). 
anderseits  zu  einer  Verbindung  wie  haeÜberct.  L.  V. 
171,  deren  erstes  Glied  sich  durch  ags.  Ar*-Ö.  campus, 
B.-T.  502  a,  Jellinghaus.  Anglia  XX.  X.  K.  VTIT  289. 
erklären  lässt  (unt.  §  48.  s.  v.):  äz.  /.:,'.:  vgl.  das 
schwache  hada,  L.V.  258,  A'/Jf/«  159.  ol).  §  37.  1.  s.  v.: 
Binz,  P.  B.  B.  XX,  165. 

hecci  173,  201,  zur  Sippe  von  ags.  haccian.  concidere. 
B.-T.  497  a:  vgl.  sign,  hiecci.  Bi.  1  125  a.  ?  (Cop.)  und 
die  O.  N.  haccebroc,  Bi.  II  205  a.  ?  (Cop.)  etc.,  hacev- 
bunic,  K.  693  a.  ?  (Orig.?)  etc..  hweimm  hh'tth  (?).  Bi. 

II  402  a.  934  (Cop.)  etc.:  Searle  28S  b. 

hernmi  335,  zum  Stamme  des  schwachen  hemma.  L.  V. 

94,  100,  ob.  §  37,  I.s.  v.;  vgl.  hem minus  (oder  statt 

hemminyus'i),  Anecd.  Ox.  1,7,31. 
hiddi  159,  zum  Stamme  des  schwachen  hidda,  L.  V.  274, 

ob.  §  37,  I,  s.  v.;  vgl.  hiddi  presb.,  Bi.  I  61  a.  675 

(Cop.) 

hiodde  328  und  hiuddi  100,  253,  333,  353  gehen  mit  hiudu 
80  (=  nitida?  ob.  §  16.  3,  h.  Anm.),  Igbd.  heudo  etc.. 
Br.  267  b  (vgl.  iudecausus,  Br.  111)  und  ahd.  hiato, 
Fö.I  689  auf  ein  dunkles,  wahrscheinlich  den  f'-Stiiminen 
(s.  auch  Br.  a.  a.  O.)  zugehöriges  Etymon:  dz. 
ob.  §  34,  1,  Anm. 

hyni  99,  zum  Stamme  des  schwachen  huna,  L.  V.  160. 
ob.  §  37, 1,  s.v.:  vgl.  huni,  1)1).,  Shropsh.  260  und  htmni, 
ebda,  Shropsh.  255,  258,  259  b. 

iidi  218  steht  hinsichtlich  seines  Stammes  wohl  im  Ab- 
lautsverhältniss  zu  dem  ersten  (jlirde  von  adhyri, 
L.  V.  278,  unt.  §  44,  s.  v.;  vgl.  cadfrith  fil.  iddi  (?).  Bi. 
I  108  a.  688/690  (Cop.),  das  schwache  ida,  Sw.  632  b 

y 
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mit  dem  patr.  idiny,  ebda,  und  die  ().  N.  iddeshul.  Bi. 
I  581  a.  S.40  lOrig.).       i>/c  K.  940  a.  ?  (Orig.?), 
hildtvtuH.  Iii.  II!  349  a.  903  (Cop.):  Hrusehka  II  29: 
Searle  :414  a. 

99.  281  dürft«*  Kurzname  sein  zu  Bildungen  wie  in- 
ftith,  L.  V.  252.  inyvld  143.  iw/*7e/  103.  144,  170  etc.. 
mit.  §  59.  s.  v.:  vgl.  im:  Bi.  I  113  a.  092  (Co)».)  etc. 
-=(?)<//e,  Bi.  I  211  a.  725  ca.  (Orig.). 

/m/vi  175  steht  im  Ablautsverhältnis  zu  eaf'a  (s.  ob.  sh. 
t'o/i/,  §  37.  1.  s.  v.)  und  ist  dz.  Xq. 

htijttdi  121)  ist  vielleicht  als  Deminutiv  eines  Yerbalsubst., 
Hmjud-  aufzufassen,  das  sieh  den  an.  Xom.  ag.:  hnfubr. 
osor.  Fgilss.  3S4a.  rot/nutir,  incantator  I .Beiname  OÖinsi. 
ebda  009  a.  fota^r,  (|ui  invenit.  ohtinet,  possidet.  ebda 
072  I).  u.  a.  «A  tri.  Kluge,  St.  Bi.  §  29  b.  Wrede.  Q.  F. 
LXVIII,  140)  zur  Seite  stellen  und  durch  die  Sippe 
von  ags.  Jayian.  ponere,  decernere,  B.-T.  015  a,  die 
auch  sonst  Nanieneleniente  liefert,  erklärt  werden 
könnte:  vgl.  z.  B.  ttihtlauf.  uihtlatyimi*  (in..  Sw.  478  b 
und  ().  X.  wie  Uufijebitrne  (?),  K.  1313  a.  1017  lOrig.?), 
higefare.  K.  972  a.  ?  (Orig.?),  K.  1300  a.  1004  (Orig.?). 
laganfbrd.  K.  7IO  a.  1004  (Orig.?),  K.  1298  a.  1002 
(Orig.?'  u.  a.:  s.  auch  carüihieh,  L.Y.  275,  unt.  §  85.  s.  v. 

/)tfe//i  340  sofern  nicht  /wJ/t,  vgl.  ahd.  Igbd.  uvllo. 
ualh.  Fö.  I  1230.  Br.  310a,  zu  ags.  «vW.  strages,  B.-T. 
1152b.  oder  ags.  nrdb.  wal(l),  murus  etc.,  ebda  s.  v., 
doch  s.  ob.  §  10'.  zu  einem  seiner  Bedeutung  nach 
dunkeln  Stamme,  der  in  palliuus,  l)b..  Warw.  242, 
sowie  in  den  ( ).  X.  palinya  schitta* ;  (?)  ,  cf.  Pallinghani 
on  the  river  Arun.  Bi.).  Bi.  J  II  58  a.  953  (Cop.)  wieder- 
kehren dürfte. 

tidi  200,  zu  ags.  t/d.  saeculum,  B.-T.  981a:  vgl.  tidi 
presb.,  vit.  S.  Cut  hb.  ed.  Stevens.  II  282,  das  schwache 
tida.  Bi.  I  213  a.  727  (Cop.).  tida  prep.,  Bi.  1  241  a.  744 
(Cop.).  tida  Bi.  J  420  a.  802  ca.  (Cop.)  etc.,  die  0.  X. 
tiddamumb  [tiddamc.  B.),  Bi.  III  200  a.  ?  (Cop.),  Hddes- 
furd,  Bi.  11  33  a.  S47  (Orig.)  etc.  und  die  Compp.  tid- 


Digitized  by  Googlel 


69  — 


bald.  L.  V.  110.  155.  244  etc..  tuthcrcht  382.  463  etc., 
tidburq  27.  35  etc..  unt.  §  50.  II  s.  v.:  Hruschka  II  42: 
Searle  455  a. 

/?'//  297  und  169.  zu  ags.  ///.  praestans.  B.-T.  984a: 
vgl.  /*7c  Bi.  I  583  a.  837  (Orig.l.  dir  O.  X.  tillinifham. 
K.  957  a.  ?  (Orig.?)  und  tili  un  s  le<uj.  Bi.  III  83  a.  955 
(Cop.l.  den  einfachen  Namen  tilisi.  L.  V.  95.  103.  los. 
170.  211.  unt.  s.  v.  und  die  Compp.  tilbtwth.  L.  V.  174. 
tilbncht  HO.  468  etc..  WiW/n  316.  442.  462  etc..  unt. 
§56.  s.v.:  Hruschka  1148:  Kearle  453  1.. 

tilisi  95,  103.  108.  170.  211,  das  ausserhalb  des  L.  V. 
zu  fehlen  scheint. könnte(sofern  *tilis  nicht  als  Analogen 
zu  einer  Bildung  wie  got.  milis.  Kluge.  St.  Bi.  §  215, 
aufzufassen  ist)  auf  ein  Adjectivahstr.  *tilis-  schliessen 
lassen,  das  aus  til  (s.  oh.  sh.  tili  297  etc.  |  in  ähnlicher 
Weise  gebildet  wäre,  wie  ags.  blifjs.  bl/ss  aus  blitir. 
Ups,  liss  aus  litir  etc.  (  Kluge  a.  a.  < ).  >?  14(ii:  vgl.  tili 
297.  tilli  169.  ob.  s.  v.  und  die  a.  a.  ( ).  zitiert.  Compp. 

tydi  117.  zum  Stamme  des  schwachen  fw<la.  L.  V.  231, 
tudfla  331».  ob.  §  37.  I.  s.v.:  vgl.  den  <>.  X.  tißicvs 
eg,  Bi.  III  373  a.  964/995  (Cop.l:  Hruschka  1 1  44. 

wiii ti  97  mag  verschrieben  bezw.  verlesen  sein  für 
*uinti,  dessen  dunkler  Stamm  zu  wmtt  L.  V.  166.  ob. 
§  36,  I,  7,  s.v.  im  Ablautsverhältnis  stehen  durfte 
und  auch  sonst  in  Namen  begegnet:  vgl.  wintw.  Gn.. 
Sw.  508  b.  und  den  0.  X.  i'intinueaster.  Bi.  II  176 
a. 880/885  |('op.)  etc..  K.  VI  354b.  dazu  Miller  a.a.O. 76. 

§  39.    Einfache  Namen  auf  -<7,  -ilu.  -litt  (unt.  §  87.5). 

I.  Einfache  Namen  auf  -iL 

Die  hieher  gehörigen,  ausschliesslich  männlichen 
Bildungen  des  L.  V.  sind: 

bocscl  51.  bocs'd  207  und  bnsil  196.  zum  Stamme  des 
schwachen  bona,  L.  V.  86.  342.  <>b.  §  37.  I.  s.v.:  vgl. 
bosd  episc,  Bi.  1  48  a.  672  (Cop.l  etc..  busvl  presb., 
Bi.  1128  a.  716  (Cop.J,  boisil,  Beda.  H.  K..  Sw.  648  b 
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(  bocsel  L.  V.  51?).  die  erweiterte»  Form  bosclin  (?,  statt 
hosi-lbitfY).  Dl».,  Süss.  16,  hoselinus  (?),  ebda.  Süss.  20b 
(s.  auch  F<».  I  278)  und  den  O.  N.  bossclynyn  (?).  Bi. 
II  527  a.  943  Cop.):  Searle  111  b. 
jnichil  173.  zur  Sippe  von  ags.  p7c,  acisculum,  B.-T. 
TT:-*  Ii.  Graft".  III  324.  Fritzner  a.  a.  O.  II  930  a:  vgl. 
die  ().  X.  jnchedes  ho.  Bi.  I  18:1  a.  700  (Cop.)  etc.,  jric 
viugu  um-tS  K.  812  a.  10(>2  (Orig.?).  ]>ikereshom,  Bi.  I  183 
a.  709  (Cop.)  etc.;  Henschel-  Du  -Gange  s.  v.:  Searle 
388  a;  Fö.  1985;  Bruckner  332  a. 

IT.  Einfache  Namen  auf  -d)la. 

blacdla  18(>,  203.  zur  Sippe  von  ags.  bUed,  spiritus,  gloria, 
B.-T.  107a;  vgl.  bhiedhi.  Media  .  .  rex  Hunnorum. 
Beda.  H.  E..  Sw.  482  a  und  das  Comp,  blaedsuith, 
L.  V.  21.  mit.  §  50,  I,  1).  s.  v.:  der  zu  Grunde  liegende 
Stamm  dürfte  in  den  0.  N.  bledenith  {bledenhith  K.). 
Bi.  II  189  a.  712  (Cop.)  etc..  bleddanJihew,  K.  721  a. 
1012  (Orig.?)  etc.  und  bledhüdeivel,  Bi.  II  499  a,  941 
(Cop.)  wiederkehren. 

tthi  229  stellt  sich  wahrscheinlich  zum  Stamme  des 

schwachen  atta,  L.  V.  179,  ob.  §  37,  I,  s.v.,  sowie 

des  demin.  netti  170.  ob.  j§  38,  s.  v.1);  vgl.  aetl/i.  attila, 

tttila  .  .  rex  Hunnorum.  Beda.  Tl.  E.  a.  44ti,  Sw.  482  a 

(s.  ob.  sb.  bhiedhi)     tetln,  Wids.  18.  aeila  mon..  Beda, 

H.  E.  IV  cap.  XXIJI  a.<>8():  cf.  Smith-Wace  a.a.O. 

153  b,  s.v..  Binz,  P.B.B.  XX  205. 

Anmcrkiiii^:  lefWu  1!>7  ist  nach  §  13,  1,  b,  Anm.  wahr- 
s<  h»'inlii  h  verschrieben  für  1'fing  (vgl.  kfincg,  L.  V.  23"»,  unt. 
§  42,  s.v.,. 

III.   Einfache  Xamen  auf  -Im. 

Diesr  Gruppe  ist  im  L.  V.  durch  ein  einziges  Mas- 
rulinum  vertreten : 

eelin  222.  «las  mit  ritelin  rex  occid.  Saxon.  fqui  lingua 
eorum  rmulii)  voeaturl.  Beda,  U.E.  II  cap.  I V  a.  (>  1  ♦> 

')  Iii.*  hi.uliehe  Kntwieklung  durchläuft  die  Keihe  'aUt)iln - 
•«•Htüh,  -  ',ft\i)!a  -  etlai  vgl.  Sievern  §  8Ü,  §  144,  §  231.2. 
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cciclin.  Sachron.  ins.  F  a.  568  auf  eine  Grundform 
*caw-lin  zurückzugehen  scheint,  also  wahrscheinlich 
stammverwandt  ist  mit  dem  schon  ob.  §  37,  I,  s.  v. 
berührten  cum,  L.V.  201.  mit  eawel,  Bi.  III  94  a.  956 
(Cop.!  und  dem  ersten  (lliede  der  O.  X.  capdburne  (?), 
Bi.  I  546  a.  826  (Cop.)  und  capelden  (?),  Bi.  II  490  a. 
940  (Cop.). 

§  40.    Einfache  Namen  auf  -ua,  -ein    \in\,  §  87,6). 

Vorbemerkung:  Einfache  Namen  auf  blosses  -u\  als 
Analoga  zu  den  ob.  §  39.  I  angeführten  Bildungen  auf 
-/7  lassen  sich  mit  Zuverlässigkeit  aus  dem  L.  V.  nicht 
beibringen:  ob  cynvch  340  und  uilhch  473  hierher  zu  ziehen 
sind,  ist  sehr  fraglich,  da  nebentoniges  i  der  Ableitungs- 
silben, wie  aus  §  15,  1,  a  hervorgeht,  die  Trübung  zu  v  in 
der  Regel  noch  nicht  erfahren  hat,  und  unser  Denkmal 
den  im  Xrth.  freilich  öfter  begegnenden  tibergang  des 
auslautenden  c  zu  h  bezw.  ch  (Sievers  §  210,3)  nicht  zu 
kennen  scheint:  überdies  können  cynech  und  uiUvch  Com- 
posita  sein,  worüber  zu  vgl.  ob.  §  12,2,  Anm.  1. 

L  Einfache  Namen  auf  -\i)ea. 

brynva  (  ahd.  brunicho.  Fö.  I  284)  196.  217.  zum  Stamme 
des  dem.  bryni,  L  V  221,  269,  340.  ob.  §  38,  s.v.:  az.  u{. 

dremea  104,  199  und  dremka  95,  wahrscheinlich  zu  ags. 
zu  ags.  drfrim,  jubilum.  B.-T.  210  a:  äz.  >,q:  vgl.  das 
('omp.  drvamuulf,  L.V.  114,  unt.  §  44,  s.v. 

hijnca  (  as.  hunico,  Fö.  I  758  »  208.  zum  Stamme  des 
schwachen  huna,  L.  V.  160,  ob.  §  37,  I.  s.  v.  und  des 
dem.  kyni  99,  ob.  §  38.  s.v.:  äz.  >.--,-. 

hysca  (  ahd.  hwncho,  Fö.  I  764)  9,  zu  ags.  hüs,  domus, 
B.-T.  568  a:  vgl.  husa  episc,  Bi.  I  581  a.  836  (Orig.), 
hussa,  Lk.,  Sw.  (>35  a,  dazu  die  O.  X.  hysem  denen  meare, 
K.  688  a.  995  (Orig.?)  und  husan  hm.  Bi.  II \  583  a. 
972  (Orig./.  Searle  380  b,  562  b. 

hysica  385,  zum  Stamme  von  hym.  L.  V.  239,  ob.  §  36, 
I,  s.  v. ;  äz.  Xe-f. 
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tarfira  172  ist  wahrscheinlich  stammverwandt  mit  ahd. 
mm.  zutil  etc.,  Fö.  I  1366  (vgl.  wand,  tata  (?).  Wrede. 
Q.  F.  IJXs.i.  LXVIII  121)  und  dem  ersten  Gliede 
von  :c:ij,H,r.  ebda  I  1367.  deren  Etymon  nach  Grimm. 
Gesch.  d.  d.  Spr.  808  mit  demjenigen  von  ne.  tntlk 
identisch  zu  sein  scheint:  vgl.  das  im  Mittelvocal 
ahlautende  erst«'  Glied  des  O.X.  tnttuaiminn.  Bi.  II  93 
a.sr>(>((  \ip.)ete.:  vielleicht  ist  tuet  tat  versehriehen  hezw. 
verlesen  für  tuet  im  (vgl.  indessen  Binz,  P.B.B.  XX  150). 

II.   Einfache  Xamen  auf  -ein. 

Hieher  stellen  sieh  folgende  Masculina: 

ftjmvin  227.  zum  Stamme  der  Xamen  cyna.  L.  V.  130, 
ob.  §  37.  I.  s.  v..  r//m  239,  340.  ob.  §  36,  I.  Anm.  2 
und  der  eisten  Glieder  von  cymbahl  11,90.  124  etc.. 
niuibtrrht  m.  so,  463.  eyniberet  112,  114.  128  etc.. 
unt.  §  4.').  s.v.:  vgl.  auch  cynveh  340,  ob.,  Vorbem.: 

hngv'w  19').  zur  Sippe  von  ags.  hycyan.  cogitare,  medi- 
tari.  B.-T.  57 s  a.  ä-.  :  vgl.  Ao//«.  Ob.,  Nbttingh. 
2S6  und  die  O.X.  huyvburn  mmre  (?),  Bi.  II  1648  a. 
97.")  M'op. »  und  //«////«Mr/^/'  (?),  K.  722  a.?  (Orig.?), 
dazu  die  ersten  Glieder  von  hyybald,  L.  V.  HO,  98, 
101  etc..  unt.  §  50,  I,o. 

§  41.    Einfache  Xamen  auf        -(/<)ctf  (unt.  §  87,7;'». 

I.   Einfache  Xamen  auf 

brallne  222.  gehört  vielleicht  zur  Sippe  von  an.  bralla. 
to  trick.  to  job(?j.  ( 'Icasby-Yigf.  76  und  ist  im  ganzen 
germ.  Gebiete  >iz.  kv[. 

»)  in  den  $j  Ii  4.'?  aufgeführten  Namen  sind  zumeist  recht 
|.iohI.'iii;iiiv<|,,.|  N-itiir:  inde— <n  glaubte  ich  doch,  da  fremder 
l  i  -l.t  inir  nni  sj.-ii,.,  h.-it  ni, -ht  totgestellt  werden  konnte,  dieselben 
iii<>- Ii-  n.Tw.-i-r  il-  in;»ni-<  li**  Bildungen  betrachten  und  eine 
inr«'iii;i -«•••.  wenn  :inch  nicht  durchweg  befriedigende,  so  doch 
tu  h  be-i.-ni  Vermii.iren  unternommene  Krklarung  versuchen  zu 
-•>llen. 
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cohiduc  337  ist  zwar  ebenfalls  ä-.  lässt  sich  aber 

vielleicht  auf  ein  Verbalsubst.  *cohtd-  zurückführen, 
das  aus  der  Wurzel  col.  artlere,  genau  so  «rebildet  ist, 
wie  beispielswi  'ise  ags.  tticofud,  an.  itijntupf  aus  der 
Wurzel  nwt,  messen  (vgl.  Kluge.  St.  Bi.  §  29  Ii)  und 
in  dem  O.  X.  coludes  bmh  (  coludi  urbs.  Beda.  H.  E. 
TV  cap.  XIX),  Miller  a.  a.  O.  21)  wiederkehrt:  s.  auch 
laguili,  L.Y.  12«,  ob.  §  38.  s.  v.:  bezüglich  des  Stammes 
vgl.  <•»/«,  Bi.  11  32«  a.  1)25/041  (Orig.).  (rtelmor  cola 
sunu,  K.1334  a.  104«  (Orig.?),  cola,  Db.,  Derb.  274  b, 
cola  angl.,  ebda.  Berks.  62  etc.,  Ellis  a.  a.  O.  I  399. 
II  69,  304,  Verbindungen  wie  volbraml.  Bi.  III  358  late 

10  th  cent.  (Cop.),  cohfrin.  K.  795  a.  1051*  und  die 
O.  X.  collambtiri,  Bi.  I  9b"  a.  681  (Cop.  ),  colmceaster, 
Bi.  II  357  a.  1)31  (Cop.),  colmen.  Bi.  1  339  a.  785  (Cop.) 
etc.,  K.  VI  273  a,  endlich  ahd.  colo  etc..  Fö.  I  319, 

11  415,  lgbd.  ro/o,  Bruckner  274  a:  zur  Etymologie 
Br.  a.a.O.:  Hruschka  127:  Searle  141a.  545a. 

dcduc  10«,  zur  Sippe  von  ags.  ddd.  actio,  actus,  factum, 
B.-T.  192  a  :  «-  iu-,-.,  doch  vgl.  drda.  Beda,  H.  E.  II 
cap.  XVI  a,  «28.  d(idmtt(8.  Pip.  a.  a.  O.  II  208.  3  (s.  ob. 
§  34.3),  den  O.  N.  dadinttw.  K.  950  a.  1049/1052 
(Orig.?)  und  die  Compp.  dedhurth,  L.V.  184  und  rferf- 
?*tra  354,  unt.  §  50,  II,  s.  v. 

honoc  199,  zur  Sippe  von  ags.  hana.  gallus,  B.-T.  507  b, 
lat.  canere  u.  dgl..  Kluge,  Wb\  sb.  bahn,  ist  an- 
scheinend ä-.  /.s^.,  vgl.  aber  an.  äslakr  hani,  Fritzner 
a.a.O.  1  729b,  ahd.  hano,  hanno  und  Compp.  wie 
hanolt,  hanrinc,  hansuind  u.  a.  bei  Fö.  182,  003: 
Anecd.  Oxon.  I,  7,  55 ;  Searle  279  b. 

uiduc  (  ahd.  untuch,  Fö.  I  12S0)  229.  zu  ags.  wtd,  amplus, 
vastus.  capax.  B.-T.  1215  a,  ist  anscheinend  äz.  >.£-,-.: 
vgl.  die  O.  X.  undtvget  (?).  Bi.  II  509  a.  942  (Cop.) 
und  pidwtun  (?),  Bi.  III  613  a.  973  (Cop.)  mit  uidrith, 
L.V.  179.  unt,  §  5«,  s.v.:  Searle  485  b.  5H2  b. 
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FI.  Einfache  Namen  auf  -{u)ca. 

aluca  285,  zum  Stamme  der  ersten  Glieder  von  albercht 
65.  3oO,  451  etc.,  alburg  44,  45,  alric  248,  386  etc.. 
unt.  §  59  (vgl.  ahd.  ahcho,  Fö.  I  63  Igbd.  a/i&so, 
Bruckner  222  b)  oder  alubercht  90,  aluberet  110,  172. 
218  etc.,  ahtbury  19,  29,  29  etc.,  unt.  §  55,  I,  a-.  z^. 

fracfoi«  217.  228,  353.  und,  unter  Hinweis  auf  §  1.5. 
vielleicht  auch  beoduca  102  (  ahd.  patucho,  Fö.  I  197. 
Igbd.  pattueo,  Bruckner  231  a)  zu  ags.  badu.  bcadu, 
pugna,  strages,  B.-T.  69  b:  vgl.  biscop  baduang,  Eddius. 
Yit.Wilfr.  eap.3.  den  ep.  fcwfaw,  Wids.  112,  Binz,  P.B.B. 
XX  152  f.  woselbst  Belege  in  O.  N.,  dazu  bada,  L.Y. 
85.  472,  ob.  §  37,  I,  s.  v.,  (fem.).  39.  ob.  §  36. 

II.  s.  v..  baede  (?)  432.  ob.  §  38,  s.  v.  und  die  Conipp. 
badhard,  L.  V.  371,  390,  badheard  285,  badhehn  190, 
204,  294  etc.,  unt.  §  70,  s.  v.  , 

i 

§  42.    Einfache  Namen  auf  ~ing  (unt.  §  87,  8). 

Auch  diese  Formen  sind  ausnahmslos  Masculina: 

ddding  102  (    «Ööm#  ob.  §  26,  Anm.  1)  entspricht  z.  T.  ' 
ahd.  ading.  Fö.  I  133  und  gehört  wahrscheinlich  zur 
Sippe  von  ags.  aMe.  nobilis.  generosus,  B.-T.  22  b: 
vgl.  dazu  adda,  L.  V.  170,  347.  ob.  §  37.  I,  s.  v.  und 
addul  286,  unt.  §  43,  III.  | 

billivg  {  ahd.  billung,  Fö.  I  258)  78.  79,  zu  ags.  bil 
ensis  curvus,  B.-T.  101  a;  vgl.  den  ep.  btiling,  Wids.  25, 
Binz.  P.B.B.  XX  221.  woselbst  weitere  Belege,  mit 
den  (  ompp.  bilfrith.  L.  V.  54,  202,  252  etc..  bityils 
190,  bilhaeth  169.  205,  279  etc.,  unt.  §45,  s.v.:  J 
Hrusehka  I  22. 

herding  I     ahd.  herting  etc.,  Fö.  I  606)  333,  zu  ags. 
heurd.  durus.  asper.  acer,  B.-T.  521  a:  weitere  Belege 
bei  Binz,  P.B.B.  XX  201;  vgl.  die  Compp.  heardberet.  1 
UV.  91.  heardlac  384  etc..  badheard  285.  beadheard 
S2  etc.,  unt.  §  75,  s.  v. 
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lefincg  (  ahd.  linbing,  Fö.  I  S50)  235  und  hfilla  1 1.  Zc/w.?) 
197,  zu  ags.  /eo/',  carus,  optatus,  B.-T.  631  a:  vgl. 
liofing,  Bi.  ITT  213  a.  vor  958  (Orig.),  Jc/?wc#  min..  Bi. 
III  253  a.  959  (Cop.),  Uofincg.  min.,  ebda  Urning 
min..  Bi.  III  257  a.  959  (CopA  Icfing  min.,  ebda.  etc.. 
den  O.  N.  Uabinge*  cota,  Bi.  II  131  a.  868  (Cop.)  und 
die  Compp.  leoftiegn.  L.  V.  156,  leobhehn  339.  Icofuini 
87,  113,  240  etc.,  unt.  §  56,  s.v.;  s.  ob.  §  13,  l,b, 
Anm.;  Hruschka  II  30;  Searle  328  b,  337  b. 

lutting  171  gehört  zu  dem  germ.  St.  lut  (gesteigert  Int  etc.. 
Schade,  Wö.  580  a),  der  auch  in  ags.  h/M.  B.-T. 
651  b  u.  a.  (Schade  a.  a.  0.)  auftritt;  vgl.  lutingm  (das 
Versmass  erweist  ä),  Mabillon.  Anal.  vet.  etc.  381,  tut- 
tinns.  Db.,  Ess.  102  b,  die  O.N.  luttes  crnndcl  Bi.  I  455 
a.  808  (Cop.),  lutegares  hole  (?),  K.  722  a.  ?  (Orig.?),  die 
Compp.  lutrise  (?),  K.  798  a.  1053  (Orig.?)  und  hit- 
zige (?),  K.  1334  a.  1046  (Orig.?),  auch  ahd.  luuzo, 
Pip.  a.a.O.  II 67,  12  etc.,  Fö.  1860;  Searle  343a. 

§  43.  Reste  (unt.  §  87,9)»). 
I.  Einfache  Namen  auf  -iga. 

cynia  213  könnte  (sofern  nicht  cyma)  sich  zu  *cyniga 
verhalten  wie  etwa  tilia,  B.-T.  984 1)  zu  tiliga  (vgl. 
Sievers  §  214,  5)  und  dürfte  somit  zum  Stamme  von 
cyna,  L.  V.  130,  ob.  §  37.  I,  s.  v..  cyni  239.  340,  ob. 
§  36,  I,  Anm.  2,  eynicin  227.  ob.  §  40,  II,  s.  v.  sowie 
der  ersten  Glieder  der  a.  a.  O.  zit.  Compp.  gehören: 
üz.  Xe-(.  ;  vgl.  Kluge,  St,  Bi.  §  202  ff. 

uydiga  (einleuchtende  Änderung  Sw.'s  aus  dem  hs. 
uychya,  dessen  Identität  mit  nicga,  Binz.  P.B.  B. 
XX  212  wegen  §  5.2,  Anm.  fraglich  wird)  167,  zu 
ags.  wadig,  silvaticus,  B.-T.  1277:  vgl.  den  ep.  wudga, 
Wids.  130,  Binz  a.  a.  O.,  woselbst  weitere  Belege?, 
dazu  Kemble.  Cod.  dip.  VI  351  b,  Hruschka  II  51, 
Searle  505  h,  endlieh  Miilhmhoff.  ZtschfdA.  XII  255  ff. 

>)  Siehe  «Ii«-  Anm.  zu  §  41. 


Digitized  by  Google 


76  - 


Tl.  Suffix  -n. 


Suffixales  n  zeigen  folgende  Bildungen: 

1.  Mit  Mittel  vocal  (i): 

uehbbw  (fein.)  29.  zum  Stamme  von  abba.  L.  V.  177.  ob. 
§  37,  1,  s.  v  .  ricM<;  (fem.)  23.  ob.  §  37,  II.  s.  v..  ebbe 
453.  463.  eftfo'  121.  154,  250  ob.  §  38,  s.v.;  äz.  /iq.; 
vgl.  ob.  §  34,2:  dazu  Kluge.  St.  Bi.  §  42? 

2.  Ohne  Mittelvocal: 

a.  Mit  dem  Suffix  der  sehwachen  Flexion 
weitergebildet: 
Ii/ha  207,  wahrscheinlich  zur  Sippe  von  ags.  V\{.  vita. 
H.-T.  638  b:  nz.  asV.:  dazu  Kluge,  St.  Bi.  §  199? 


Mwe  457.  zum  Stamme  von  tili,  L.W  297.  /t//i  169,  Mjm 
95.  103.  108,  170,  211,  ob.  §  38,  s.  v.  sowie  der  ersten 
Glieder  von  tilbaeth.  L.W  174,  tilhervhi  80,  468  etc., 
/i7%w.  316.  442.  462  etc..  unt.  §  56.  s.  v.  :  ist  die  Iden- 
tität von  e.v/ycprine  ,  Bi.  1  369  a.  793  (Orig.)  mit  esuuini 
dux.  Hi.  1  367  a.  792  (Cop.)  sicher,  so  kann  tihie  auch 
als  Kurzname  zu  tiluini  (vgl.  tiluinL  L.  V.  53,  104, 
107  etc..  Sw.  507  b)  betrachtet  werden;  äz.  Xq. 


Das  mit  -?7(ob.  §  39.  I)  im  Ablauts  Verhältnis  stehende 
und  der  Endung  -tu-  (ob.  §41,1)  correspondierende  Suffix 
•ul  begegnet  im  L.  V.  nur  in  einem  einzigen  einfachen 
Namen  : 

«ddid  (vgl.  lgbd.  atlulu*,  Br.  215b)  286,  zum  Stamme  von 
nthhi.  L.W  170.  347,  ob.  §  37.  1,  s.v.,  und  a<fcfttt£ 
102.  ob.  §  42.  s.v.:  'iz.  Xs?.;  s.  ob.  §  19.  Anm.  4. 
Weitere  Beleg.«  für  diese  Verwendung  des  ableitenden 
scheinen  zu  fehlen:  späteres  arduL  1)1).,  Yorksh. 
323.  arnul  ebda,  Warw.  241,  dcdvl  ebda.  Chesh.  263  h 
etc.  steht  offenbar  für  ardulf.  armdf,  dcdulf  etc. 


b.  Mit  i  {(')  weitergebildet: 


III.  Suffix  -ul 
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IV.  Suffix  -iijt. 
Hieher  stellt  sich  ausschliesslich: 

unuat  8,  sofern  dieser  Name  als  germ.  Bildung  auf- 
zufassen ist,  was  nach  §  5,  l,  Anm.  und  im  Hinblick 
auf  die  gänzliche  Abwesenheit  ags.  Analoga  einiger- 
massen  fraglich  wird. 

Anmerkung:  rndurehsiehtig  ist  «las  Suffix  von  aramaen 
216. 

B.  Zusammengesetzte  Namen.1) 

I.  Nor  In  ersten  Gliedern  begegnende  Stämme.'-») 

I.  Substantivs. 

§  44.    Reine  o-Stämme.3) 

Zu  dieser  Gruppe  gehören  die  folgenden  ersten 
Glieder: 

ad  in  adhysi  278,  zu  ags.  ad,  rogus,  B.-T.  6  b:  vgl. 
hvrulfadan  sune,  Bi.  III  369  a. 972/ 992  (Cop.),  adriod  (?), 
Bi.  I  124  a.  696  (Cop.),  adsfan,  Db.,  Norf.  148.  adstanus, 
ebda.  Ess.  25  b  und  die  O.  N.  adesham  (?)  (edesham  ('.), 
Bi.  119  a.  616  (Cop.)  und  adington.  Bi.  1567  a.  833 
(Cop.)  etc. 

Grimm  Gr.  II  423;  Hellwig  30:  Searle  2b,  4a: 
Förstemann  1583,  II  34:  Bruckner  gloss.  219  b. 

dich  in  aluchburg  30,  alchfrith  2,  alchcri  372  etc.  (20  Mal) 
zu  ags.  alh,  templum.  B.-T.  34  b. 

Gr.  II  420;  Hr.  113;  Sw.  489  a;  Hell.  47  und 
Anm.  2;  Sear.  65  a,  66  a,  202  a.  537  b.  550  a:  Fr».  1  42, 
II  39. 


>)  In  diesem  Kapitel  sollen  Quellen  ausserhalb  des  L.  V. 
einzig  bei  verhältnismässig  seiteneu  Hilduugen  augezogen  werden. 
Im  Übrigen  sei  auf  die  Sammlungen  bei  Hruschka,  Sweet  und 
Searle  verwiesen. 

2)  Diese  Einteilung  gilt  nur  für  dou  L.  V.:  über  abweichendes 
Verhalten  anderer  Quellen  vgl.  die  Anmerkungen. 

:i)  Vom  Standpunkt  de«»  Ags.  aus  heti  achtet. 
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bacg,  bog  in  bacglog  17 2, 'JOB,  baeglug  290  (kelt.  Urspr.?)  und 
bvguini  216.  300.  369.  zu  ags.  armilla,  B.-T.  70  b; 
vgl.  i/#«//iV#,  Bi.  I  204  a.  718  (Cop.),  beagc  (fem  ),  Bi.  I  240 
a.  721/743  (Cop.).  begu  (fem.),  Beda,  H.  E.  IV  cap. 
XXJU  a.  680,  dir  Compp.  bwgloc  abb.,  Bi.  I  258  a. 
755/757  (Orig.).  beagmmtd  presb.  abb.,  Bi.  1  522  a. 
834  (?)  (Orig.)  etc..  beaipioth.  Bi.  I  251  a.  747  (Cop.)  etc., 
beahstan  presb..  Bi.  II  158  nach  875  (nearl.  contemp. 
eh.)  etc..  btrgspiÜ  (fem.),  Bi.  I  528  a.  825  (contemp. 
chart.)  und  die  O.  X.  bagenhangra,  K.  816  a.  1065*, 
bwganwyrti.  Bi.  III  95  a.  956  (Cop.)  etc..  bcagganhyrst, 
Bi.  II  293  a  909  (Cop.)  etc.,  beahhihhe  byrigeh,  Bi. 
11  93  a.  856  (Cup.),  behhildesioh,  Bi.  II  80  a.  1043/1053 
(Cop.)  und  bwhihhvtoc       Bi.  III  650  a.  975  (Cop.). 

Cr.  II  424:  Hr.  118:  Sw.  615  a:  Sear.  79  b,  82  a, 
86  a,  540  a:  Fö.  1218.  II  217. 

bcam  in  bcamhard  464.  zu  ags.  bcam,  filius,  proles, 
B.-T.  72  b:  zuverlässige  Belege  aus  älterer  Zeit  fehlen, 
doch  vgl.  siuuard  beim  (Appell.?),  Db..  Warw.  242  etc. 
und  banie  (?),  ebda,  Line.  344  b. 

Hr.  II  55  (?):  Sw.  529  b:  Sear.  80  b,  85  a,  540  a; 
Fö.  1215. 

Anmerkung:  Dass  beani  für  btorn  (s.  unt.  §  60,  s.  v.)  stehe, 
ist  nach  §  2,  1  unwahrscheinlich. 

ceol  in  ceolbald  6,  ccolbereht  61,  99,  ceolberct  198,  205, 
212  etc.  (31  Mal)  zu  ags.  eeol,  celox,  navis,  B.-T. 
151a;  vgl.  ceoUa,  L.  V.  413,  ob.  §  37,  I,  s.v. 
Hr.  I  25;  Sw.  618  b;  Sear.  129  a,  544a. 

dneg  in  dacgbuld  192,  daegberet  235,  311,  362  etc.,  daeg- 
burg  41  etc.  (16  Mal),  zu  ags.  daeg,  dies  (in  Namen 
etwa  lux,  splendor,  Wrede,  Q.  F.  LXVIII  127), 
B.-T.  193  a,  Kunld.  74:  vgl.  degberht  abb.,  Bi.  II  30  a. 
845  (Orig.)  etc..  dmhch,  Bi.  1405  a.  798  (Cop.)  etc., 
dirghdm  pr.  abb..  Bi.  I  420  a.  801  (Cop.)  etc.,  dvg- 
mund  presb.,  Bi.  1  522  a.  834  (?)  (Orig.)  etc.  und  die 
O.  X.  do-glcfifiird,  Bi.  1204  a.  718  (Cop.)  etc.,  dagan 
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ora  (?>,  Bi.  11340  a.  930  (Cop.).  dagan  ora  (?).  K.  1295 
iv.  1002  (Orig.?),  daganding  peg  (?).  Bi.  III  583  a.  972 
(Orig.).  deiferthes  ea,  Bi.  I  560  a.  833  (Cop.).  deiget  er 
heie  (?».  Bi.  11192  a.  956  (Cop.). 

Gr.  II  425:  Hr.  132.  II  55:  Sw.  479  a:  Sear.  161  a: 
Fö.  I  324.  II  440:  Br.  240  b. 

Anmerkung:  An  zweiter  Stelle  begegnet  daeg  in  bcldaeg, 
suebdaeg,  uegdaeg,  (in.,  Sw.  a.  a.  O.  und  in  dem  fem.  leofedtvg, 
K.  742  a.  1026  (Orig.?). 

tiing  in  Üingfrith  106,  zu  ags.  Üing,  conventus,  B.-T. 
1060  a:  vgl.  Vingcferö  abb.  (hinge ferti  KX  Bi.  1431 
a.  803  (Orig.).  o/f'a  fil.  thingfrith,  Bi.  1  310  a.  777  (Cop.l 
und  fra^u  (fem.),  L.  V.  23,  ob.  §  36,  II,  s.  v. 

Hr.  1145:  Sw.  505a;  Hell.  28  und  Anin.:  Sear. 
445  a  :  Fö.  I  1155,  II  1440. 

dorn  in  dorn  früh  256,  domkeri  221  und  dumuini  388,  zu 
ags.  dum,  potestas,  gloria.  splendor.  B.-T.  207  a  ;  vgl. 
die  O.  N.  domeeees  ige  (?),  Bi.  II  66  a,  854  (Cop.)  etc. 
und  domferöes  hest,  Bi.  III  59  a.  953  (Cop.). 

Gr.  II  426;  Sw.  644  a:  Hell.  24;  Sear.  168  a:  Fö. 
1342,  II  474;  Br.  243  a. 

dream  in  dreamuulf  114,  zu  ags.  dream,  jubilum,  B.-T. 
210  a,  ist  als  Compositionsglied  dr.  doch  vgl.  den 
einfachen  Namen  dremca,  L.  V.  104,  199.  dremhi  95, 
ob.  §  40,  I,  s.v.:  Hell.  24. 

ead  in  eadbald  10,  84,  129  etc.,  eadbercht  82,  90,  326  etc., 
eadburg  34,  42,  43  etc.  (ead-  222  Mal,  eat-  (ob.  §  25, 
Anm.  2)  33  Mal,  eod-  (ob.  §  12.  l,bj  4  Mal)  zu  ags. 
ead.  opes,  divitiae,  prosperitas,  B.-T.  224  a;  vgl.  eada. 
L.  V.  116,  135.  177  etc.,  eata  256,  329,  356  etc..  ob. 
§  37,  I,  s.  v.  und  die  Compp.  eedgih  219.  edgyth  27, 
cedric  198  etc.,  unt.  §  63,  s.v.;  ead-  ist  der  im  L.  Y. 
an  erster  Stelle  am  häufigsten  auftretende  Stamm. 

Gr.  11  423;  Hr.  I  35:  Sw.  615  b:  Sear.  175  b.  215  !>, 
548a:  Fö.  I  161.  II  145:  Br.  228a. 
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card  in  eardgyth  35,  eardgyÜ  40,  445,  eardgiß  47  etc. 
(24  Mal),  zu  ags.  *w</,  solum  nativum,  B.-T.  231  b: 
vgl.  (  nrdtdfi).  DI).,  Yorksb.  323.  cardred  episc. 
Gm,  Sw.  1G8.  28,  cardutdfus  rex  Cant..  Bi.  1251  a. 
747  (Cop.)  etc.,  arduhms,  Db..  Norf.  223  b,  ardegrip  (?). 
ebda,  Line.  342  und  die  (  ).  N.  eardefeag  {erdeleg  P.H.)  (?>. 
Bi.  11451  a.  ?  (Cop.),  eardulfeslea,  K.  1289  a.  995 
(Orig.?),  earduJfestun,  Bi.  111207  a.  ?  (Cop.). 

Hr.  I  40:  Sw.  485  a;  Sear.  73  a,  212  a,  538  b.  550  b; 
Fö.  1604,  II  109.  120;  Br.  226  a. 

eam  in  eamnulf  466,  zu  ags.  wrw,  aquila.  B.-T.  234  b: 
vgl.  earngeat,  K.  823  a.  1062/1066  (Orig.?),  earuung 
cler..  K.  765  a.  1042  (Orig.?).  cimdphw  min.,  Bi.  III 
437  a.  966  (Cop.).  amaldus,  Db.,  Süss.  25  b,  arnui 
(  arnnig't).  ebda,  Leic.  237  etc..  arnuinua  presb., 
ebda,  Worc.  172  b,  presb.,  ebda,  Glouc.  162  etc., 

Ellis  a.a.O.  1414.  II  314,  den  O.N.  erningeford,  K. 
907  a.  ?  (Orig.?)  und  «rmm  (?),  L.V.  252.  ob.  §  34,  3.  s.  v. 

Hr.  I  40:  Sw.  484  a:  Sear.  73  a,  213  a,  538  b,  551  a: 
Fb\  I  114,  II  104:  Br.  227  a. 

eofbr  in  cofurhaact  218  und  eofuruulf  403,  zu  ags.  cofor, 
aper,  B.-T.  252  b:  vgl.  euerwaar  min..  K.  811  a.  1061 
(Orig.?),  emardiu,  Db.,  Somers.  90b  etc.,  curoldn.<, 
ebda,  Line.  359  b,  nmtinus,  ebda,  Oxf.  158  etc.,  vuer- 
winus,  ebda,  Norf.  117,  dazu  den  ep.  eofor.  Beow.  2487 
und  passim,  Binz.  P.  B.  B.  XX  163. 

Gr.  11437;  Hr.  141:  Sw.  505a:  Hell.  24:  Sear. 
228  b,  238  b.  552  a,  553  b;  Fö.  I  360,  11  504:  Br.  244  a. 

folc  in  folcheri  227.  folcuald  163  und  folcuini  110,  337. 
zu  ags.  folc.  exereitus.  turba.  B.-T.  296  b;  vgl.  den 
ep.  folcimlda.  Beow.  1090,  folcberht  abb.,  Bi.  I  300  a. 
774  (Orig.)  etc.,  folcburg  (fem.).  Bi.  191  a.  681  (Cop.), 
[fulcherc],  Bi.  I  109  a.  691/692  (Cop.)  etc.,  folcments 
abb.,  Bi.  III  548  a.  969  970  (Cop.),  folcuiune,  Bi.  1251 
a.  747  (Cop.)  etc.,  /hieran  (?),  Db.,  Somers.  88  b  etc., 
Ellis  1421,  11319  und  den  O.N'  folcuuininghnd,  Bi. 
1461  a.  811  (Orig.). 


Gr.  II  428;  Hr.  L  44;  Sw.  578  b:  Hell.  15;  Sear. 
242b,  554a:  Fö.  I  438,  II  594;  Br.  250a. 
isern  in  iscrnmdf  356,  zu  ags.  iot,  terrum,  B.-T.  601  1) 
(s.  ob.  §  27,  Anni.  2);  vgl.  imihnrd  (?).  J)b.,  North- 
ampsh.  221  b,  isenbardu*  (?),  ebda,  Hertf.  140  b  und 
yseminus  (?),  diac,  Xennius.  cap.  LV1I. 

Gr.  II  426;  Sw.  626  a:  Hell.  24  und  Anm.;  Sear. 
320  b.  564  a;  Fö.  I  803,  II  925;  Br.  272. 
lond  in  hndberct  104,  106,  lond  früh  101,  255  und  lond- 
/Wfi  130,  zu  ags.  lond.  terra,  B.-T.  617  a:  vgl.  landri 
(=  hmdric?),  Db..  Berks.  61  b  etc.,  htndricu^  ebda, 
North amp.  227  passim  etc. 

Gr.  H  439:  Sw.  467b:  Hell.  25:  Sear.  323b,  564b  (?); 
Fö.  I  829,  II  962;  Br.  275  b. 
inaegen  in  maegenfrith  13,  maegenvie  117.  213,  inaegen- 
uiild  128  und  mneginuald  82,  zu  ags.  wiegen,  robur, 
virtus,  B.-T.  655  a;  vgl.  meinardus,  Db..  Norf.  117  etc., 
meinfridus,  ebda,  Soniers.  96  etc.  und  den  ().  N.  ma-gen- 
stancii  dorne.  Bi.  I  228  a.  737  (Cop.)  [=wegsfanes  dene, 
Bi.  III  142  a.  956  (Cop.)]. 

Gr.  II  44t;  Hr.  II  32:  Sw.  479  a:  Hell.  25;  Sear. 
344  b,  567  a;  Fö.  1  887,  II  1037:  Br.  282  a. 
meg  in  rneifrith  268,  meiuald  213.  meguinc  186,  202,  293 
und  meguulf  422,  zu  ags.  mdg,  contribulis.  consanguis, 
B.-T.  654  a,  scheint  als  Compositionsglied  ausserhalb 
des  L.  V.  zu  fehlen,  doch  vgl.  den  einfachen  Namen 
meega  presb.,  Bi.  1  519  a.  824  (Cop.). 

Gr.  II  444;  Hr.  1132:  Sw.  602  b;  Hell.  31:  Sear. 
344  b  (?),  345  a  (?),  350  b,  567  a;  Fö.  I  884,  II  1034: 
Br.  282  a. 

oeM  in  oeÜilburg  18  und  ocdihmld  50.  zu  ags.  eM,  fundus 
hcreditarius,  B.-T.  260  a:  vgl.  ho[di]lredi^  parens  sebbi 
prov.  eastsex.  ocdelrrrdus  (oedilroydus  B.),  Bi.  I  115 
a.  692/693  (Orig.)  etc..  oetieluuald  episc,  (aspvl pald  B.), 
Bi.  I  519  a.  824  (Cop.)  etc.,  oidelard,  Db..  Kent.  12  b 
etc.,  oilardu$(Y),  ebda,  Hunt.  206  etc.,  od'il,  ebda,  Yorksh. 
309  b  und  odelinus,  ebda,  Kent.  12  b  etc. 

Palaestr*.  IX.  0 


-    82  - 


Hr.  II  34;  Sw.  648  a:  Sear.  363  b,  365  b,  569  b: 
Pö.  I  973,  II  1179:  Br.  288  b. 

pleo  in  pleotutlch  165,  pleouald  275.  zu  ags.  pleoh.  peri- 
culum,  B.-T.  775  b,  ist  ausserhalb  des  L.  V.  nicht 
wieder  zu  belegen  und  fehlt  als  Namenelenient  sowohl 
dein  Ahd.  als  dem  Lgbd.:  s.  ob.  §  30.  3.  a,  Anin.  1. 
Sw.  536  a;  Hell.  45. 

regn  in  regnhaeg  372  und  raegnmaeld  18,  zu  dein  ags. 
Äquivalent  von  got.  ragin,  auctoritas.consilium, Schade, 
Wo.  698  a  (mit.  $  »2):  vgl.  regenbaldus  eancell.,  K.  813 
a.  1062  (Orig.?)  etc.,  regngar  prcsb.  (reigngar  p.  B.), 
Bi.  I  519  a.  824  (Cop.)  etc.  regenuold  dux,  Bi.  11348 
a.  930  (Cop.)  etc.,  regenpeard  niercat..  Bi.  III  496  a. 
968  (Cop.).  reinbertua,  Db..  Süss.  17  b  etc..  reinem*. 
ebda,  Norf.  169  b,  reinfridus,  ebda,  Shropsh.  255  b  etc., 
Kllis  I  205,  II  203.  373,  472  und  den  O.  N.  ragenilde- 
torp,  Bi.  I  33  a.  664  (Cop.). 

Cr.  II  447:  Hr.  II  37;  Sear.  396a.  572  b;  Fö.  I  1010. 
II  1215;  Br.  292  b. 

streun  in  streonberct  109  und  streonitulf 301.  zu  ags.  streon. 
thesaurus,  H.-T.  928  a;  vgl.  streniroldus  inil..  Flur. 
Wig..  M.  H.B.  580  a.  988.  cadric  streona  cogn.  id  est 
quaestuosus.  proditor  patriae,  Flor.  Wig..  Mon.  Genn. 
Hist.  ed.  Portz  XIII  125  a.  1017  (?)  eadric  streona 
eadric,  acquisitor,  Ord.  Vit.,  Academy  4.  Juni  1887. 
397  und  den  O.N.  streones  haleh  etc.,  Miller  a.  a.  0.  38. 
Sw.  621  b.  Jellinghaus,  Anglia  XX,  N.  F.  VIII  285: 
Hell.  17;  Sear.  432  a. 

tun  in  tunberet  239,  253,  285,  tun  früh  206,  216.  tungils 
116,  211  etc.  (10  Mal),  zu  ags.  tun,  cors.  habitatio. 
B.-T.  1018  b;  vgl.  tunbeort  abb.,  Bi.  I  148  a.  701  (Cop.) 
etc.,  tunred,  Bi.  I  508  a.  822  (Orig.),  tunualud  (1.  tun- 
uald).  Bi.  I  213  a.  727  (Cop.),  tunpulf.  Bi.  II  57  a.  852 
(Cop.),  tunbi  (?),  Db.,  Hants.  44  b  etc.,  tuneman  (?), 
ebda,  Suff.  377  b,  dazu  die  O.N.  tumbaldes  treop 
(?  Sievers  §  188,  1),  Bi.  UI  453  a.  966  (Cop.).  tunlafa 
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hirst,  Bi.  I  443  a.  804  (Cup.)  etc..  tiDtepraldes  stau, 
twipealdes  st.,  Bi.  II  83  a.  ?  (Cup.),  endlich  tunna, 
L.Y.  115,  207,  ob.  §  37.  I.  s.v. 

Hr.  II  44;  Sw.  636  a:  Sear.  461  a. 
2«>  in  uicbcrcht  62,  uicfrith  102,  202.  205,  vielleicht  auch 
in  uuheard  460,  zu  ags.  wyc,  mansio,  B.-T.  1212  h; 
vgl.  picgar  (?)  min.  (cf.  aber  plecgiU,  L.  V.  102,  275, 
355).  Bi.  II  357  a.  931  (Cop.),  wicfarf  abb.,  Mon.  Mog. 
ed.  .Jaffe"  III  296  a.  755/786,  wicurdus,  Db.,  Ess.  47, 
mcnod,  ebda,  Dors.  82,  uicolfws,  ebda.  Suff.  338. 

Gr.  II  457:  Sw.  630b;  Sear.  485a,  582b:  Fö.  1 1291, 
II  1585:  Br.  321  b  (?). 

tag  in  uigbald  103,  115,  116  etc.,  iiigbeorn  466,  uighrcht 
56,  148  etc.  (38  Mal),  zu  ags.  j/v#,  pugna.  proelium, 
B.-T.  12191),  kehrt  in  zahlreichen  Verbindungen  wieder; 
vgl.  uicga,  L.  V.  466.  ob.  §  37,  1.  s.  v. 

Gr.  II  456:  Hr.  11  48,  58;  Sw.  631b:  Sear.  487  a, 
583  a;  Fö.  I  1291,  II  1594;  Br.  321  a. 

Anmerkung:  Nicht  selten  begegnet  wig  auch  an  zweiter 
Stelle:  (vlfpig  min.,  Bi.  III  10*J  a.  050  (Cop.)  etc.,  alSelpig,  rustirus, 
Bi.  III  490  a.  9(5*  (Cop.),  <bsc/>i>  t-nstos.  Bi.  III  253  a.  »59 
(Cop.)  etc.,  bt/rhtpig,  Bi.  III  213  vor  95S  (Ori<r.).  eadgpig  clito 
{eadu-ig  K.),  Bi.  III  (»5  a.  955  (Cop.)  oU\,  Hruschka  a.a.O. 

in  u(it)berct  188,  /ufyifc  108,  283  und  nitmqr  219.  zu 
ags.  uit,  ingeniuni,  B.-T.  1243  a;  vgl.  pitbrord  min., 
Bi.  11  170  a.  882  (Cop.)  etc.,  pitgnr  min.,  Bi.  I  547 
a.  826  (Cop.)  etc.,  pitulf  min.,  Bi.  II  243  a.  901  (Cop.), 
uitmcer  abb.,  Beda,  Vita  S.  Cool  fr.  §  15  a.  690  und 
den  0.  N.  uitnmndcs  lea,  K.  622  a.  979  (Orig.?);  in 
späterer  Zeit  tritt  leicht  Vermischung  ein  mit  solchen 
Namen,  die  ursprünglich  mit  hutt  (und  uiht'f)  an  erster 
Stelle  comp,  waren  (wie  huuithysc,  Bi.  I  276  a.  764 
(Cop.)  u.  a.),  doch  vgl.  aus  Db. :  iritbcrtus,  Süss.  18, 
Sota,  witburga,  Shropsh.  252  b,  tritg.  (?).  Suff.  391  b. 
bis  etc. 

Sw.  514  b;  Hell.  40;  Sear.  503  a:  583  b:  Fö.  I  1331, 
II  1634  (?). 

6' 
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§  4").   ja- Stämme. 

Hieher  stellen  sieli  von  ersten  G Hedem: 

bil  in  bilbiyn  394.  bilfrith  54.  202.  252  etc..  bilyils  19«  etc. 
(21  Mal),  zu  ags.  bil,  ensis  eurvus.  B.-T.  101  a,  das  sieh 
nur  noch  in  billfrib  sr  oncnv  (  bilfrith.  L.V.  54).  Mi. 
II  30«  a.  ?  (Copj,  billhvnrd  diac.  Mi.  I  4(51  a.  81  1  (Oritr. » 
und  billnoth,  Bi.  I  :US  a.  779  (Cop.)  sclieint  belegen 
zu  lassen:  vgl.  auch  &?7//m/.  L.V.  78.  79.  oh.  §  42.  s.  v. 

Hr.  I  22:  S\v.  498  a:  Hell.  32:  Sear.  107  a  .  541  h: 
Fö.  I  258.  II  251:  Hr.  237. 

Anmerkung:  An   zweiter  Stelle  findet   sieh  bil  nur  in 
ct/nibill,  M.Mia,  U.K.  III  eap.  XXIIL  a.  tMU. 

cyni  in  cymlxtld  11,  90.  124  etc..  cymbvrcht  «0,  80.  4«3 
etc.,  cynibtmj  22,  26.  31  etc.  (cywi-  114  Mal,  c//w-. 
ausschliesslich,  aher  nicht  durchweg  vor  folgendem  h: 
7  Mal),  zu  ags.  cyu,  tribus.  fainilia,  B.-T.  183  a.  ein 
als  Namenelement  recht  häufiger,  doch  in  der  Com- 
position  augenscheinlich  nie  an  zweiter  Stelle  auf- 
tretender Stamm:  vgl.  cyna,  L.V.  130,  oh.  §  37,  T.  s.  v.. 
cyni  239,  340.  oh.  §  3«,  1,  Anm.  2.  cynia  213,  oh.  i>  43,  I. 
s.  v.  und  cynicin  227,  oh.  §  40,  II.  s.  v. 

Gr.  II  438:  Hr.  I  30:  Sw.  508  b:  Hell.  29:  Sear. 
152  h,  54«  b:  Fö.  I  311,  II  431:  Br.  274  a. 

§  4«.    wo- Stämme. 

wo- Stämme  sind  folgende  erste  Glieder: 

y'ut  in  giuhnep  273.  zu  ags.  giu.  vultur.  gryps.  B.-T.  479  a. 
kehrt  sowohl  in  gimnarc,  L.V.  ed.  Stevenson  52  eol.  2 
als  in  ahd.  gitdindis  u.a.,  Fö.  1  527  wieder:  oh.  §  17.  La. 
Anm. 

Sw.  017  a:  Hell.  191?):  Sear.  550  a:  Fö.  a.a.O. 
hlvo  in  hlcobvrcl  201,  355.  452.  hhoburg  43.  hlvofrith  409 
etc.  (12  Mal),  zu  ags.  hleo  (St.  *hlewa-,  oh.  §  14.2). 
umbraculum.  B.-T.  543  a,  ist  mit  Zuverlässigkeit  im 
Ags.  ausserhalb  des  L.  V.  nicht  nachzuweisen,  wohl 
aher  in  ahd.  Namen  wie  hleo,  hlcoperht  etc..  Fö.  I  690. 
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Gr.  II  430:  Sw.  010  a:  Hell.  45:  Fö.  a.  a.  O.  und 
II  811. M 

sna  in  snahanl  340.  zu  ags.  ,*wi?r,  nix,  B.-T.  891a:  vgl. 
wiogfdr.  Pip.  a.  a.  O.  I  378.16.  II  43,13:  II  415.18  und 
sna ring,  ebda.  II  144.35. 

Sw.  588a:  Hell.  4«:  Sear.  427  a:  Fö.  I  1114. 

Hu  in  tiouuhl  334  und  Humid  207.  zu  ags.  tiu  (St.  *tiiru-, 
ob.  g  14.3,0),  mars,  B.-T.  989b:  vgl.  /fofo-ow  (?—  teowcon'f 
Binz,  Litbl.  1893,  Sp.  103)  min..  Bi.  II  402  a.  934  (Cop.), 
Mfdux  (trolf  d.  K.).  Bi.  J  413  a.  799  (Cop.),  (i/fi««.x 
(für  tiluinus'f)  abb.,  Bi.  II  130  a.  808  (Cop.),  feoulfus 
(thvoirlfus  !>,.),  Flor.  Wig.,  M.  H.  B.  023.  dazu  die  ().  X. 
tvoptsporn.  Bi.  I  387  a.  790  (Cop.)  und  Horulfituja  cwstir, 
Beda,  II.  K.  II  cap.  XVI  a.  028.  Miller  a.a.O.  50. 
Sw.  017  a:  Hell.  48:  Sear.  455  a.  579  a:  Fö.  II  1588. 

$  47.    Reine  ä- Stämme. 

Die  reinen  «-Stämme  sind  vertreten  durch: 

bot  in  botfrUh  430.  bothchn  111.  bot  hihi  30  etc.  (15  Mal), 
zu  ags.  bot,  auxilium,  B.-T.  118  a:  vgl.  botred  presb. 
tepisc.  B.).  Bi.  I  128  a.  090/097  i?>  Cop.),  botuuini  abb., 
Bi.  I  270  a.  704  (Cop.)  etc.  bootpiuv  abb..  Bi.  I  310 
a.  775/778  (Cop.)  etc.,  bothchn,  Beda.  II.  E.  III  cap.  II 
a.  035.  bothild,  L.  V.  ed.  Stevenson  80  col.  2.  botulf\ 
ebda  78  col.  2  etc..  boterus,  I)b..  Xorf.  234  und  bota, 
L.  V.  155.  ob.  §  37.  I,  s.  v. 

Hr.  I  24:  Sw.  045  b:  Hell.  23:  Sear.  112  a,  542a: 
Fö.  I  603,  1230.  1340.  II  344. 

Anmerkung:  Das  erst«'  (Uied  von  bot  früh  48«'»  Jässt  sich, 
nach  Massgabe  von  §  2."»,  Anni.  2,  auch  auf  ein  Thema  *buda- 
zurüekführen,  «las  /.war  nicht  in  Pcrsoiialcomposita,  wohl 
aber  in  O.  X.  zu  belegen  ist,  wie  bodecan  leigh,  Bi.  I  418  a. 
SOI  <r..p.l,  bodekes  harn,   K.  so»  a.  l(Hio\  bodeskam,  K.  1388 

')  Kine  anspreehemlere  Bedeutung  «lics«vs  Namenclcments  er- 
sieht sich  vi»>lleicht  aus  der  Vcrgleichung  von  gr.  */*V,  Buf.  Buhm, 
-worüber  Kock,  Indog.  Forsch.  X  KM). 
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a.  1000/1054  (Orig.?),  bodding  med,  Bi.  II  163  a.  877  (Cop.)  u.  a.; 
vjrl.  Kö.  I  2S8.  II  344,  Br.  237  b. 

fheod  in  theodric  79,  1  in,  212,  354,  zu  ags.  throd,  gens, 
B.-T.  1048a:  vgl.  ticodyyfu  (fem.),  K.  1351  a.?(0rig.?). 
thvodnd  bi<e.,  Bi.  III  201)  10th  Cent.  (Cop.),  Meorfn'c 
Vater  Oolwulf  s  v.  Wessex,  f  610,  Lappenberg,  Gesch. 
Engl.  I  155,  trodrieus.  Ob.,  Berks.  58,  60  etc.  und 
tvodulfua,  ebda,  Shropsh.  259,  bis. 

Gr.  II  453;  Hr.  II  45:  Sw.  623a;  Sear.  443b,  578a; 
Fö.  I  1157,  II  1443,  Br.  308  b. 

giti  in  gut(h)bcrd  287.  guthfrith  101,  gutihelm  207,  302, 
370  etc.  (8  Mal),  zu  ags.  güti.  bellum,  B.-T.  493  a.  ein 
oft  wiederkehrendes  Namenelement:  vgl.  gvba,  L.  V. 
369,  ob.  §  37,1,  s.v.  und  die  Compp.  gytihelm  121, 
avlfgyth  33,  36,  aldyyth  35  etc.,  unt,  §  74,  s.  v. 

Gr.  II  431:  Hr.  II  22:  Sw.  634:  Sear.  272b,  558  b: 
Kö.  I  555,  II  675;  Br.  262  b. 

hclp  in  hvlprk  11,  146,  164,  337,  393,  356  und  helpuim 
243,  347,  354.  402.  414  gehört  zum  Subst.  ags.  help, 
auxilium,  B.-T.  527  a.  und  begegnet  meines  Wissens 
nur  noch  in  hclpine  (  helpwine'i)  diseifer,  Bi.  II  527 
a.  943  (Cop.) 

Hr.  II  23:  Sw.  522b:  Hell.  24:  Sear.  290a;  Fö.  I 
684,  II  804:  Br.  268  b. 

tter  in  lurbcrct  117,295,  uerburg  22,31.  uergih  293  etc. 
(8  Mal),  zu  ags.  mPrf  foedus,  amicitia,  B.-T.  1156  b, 
Iässt  sich  auch  ausserhalb  des  L.  V.  in  Namen  reich- 
lich belegen. 

Hr.  II  46;  Sw.  600  b;  Hell.  27  und  Anm.  1:  Sear. 
473  b.  581  b;  Fö.  I  1257,  II  1551;  Br.  318  b  (?). 

0 

$  48,  jä- Stämme. 

1.  Von  kurzsilbigen  jä- Stämmen  findet  sich: 
i  ry  in  (rtjbnt  th  169.  ccgbnrht  15,  regberet  5,  137,  180  etc. 
(38  Mal),  zu  ags.  cey,  acies,  B.-T.  238b.  das  in  zahl- 
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reichen  Namen  begegnet:  vgl.  ecya,  L.  V.  90,  432,  ob. 
§  37,  1,  s.v.  und  m/i  175,  ob.  §  38.  s.v. 

Hr.  I  10:  Sw.  549  b:  Hell.  34:  Sear.  217  a,  551  a; 
Fü.  I  9,  II  12:  Hr.  218  a(?). 

2.  Zu  den  langsilbigen  /«-Stämmen  gehören: 

/weo"  in  hnetibn  ct  171,  wahrscheinlich  zu  ags.  fw-ti.  eampus, 
B.-T.  502  a:  dasselbe  Etymon  dürfte  noch  dem  ersten 
Gliede  von  /wöw/  min..  Hi.  II  402  a.  934  (CopJ. 
sowie  dem  einlachen  Namen.  haeÜi,  L.Y.  341,  haethi 
19«  (ob.  §  38.  s.v.)  zu  Cirunde  liegen. 

Hr.  1124:  Sw.  595  a:  Sear.  277  b:  Fö.  I  581  sb. 
haid,  II  «9«:  Br.  264  a  (?). 

yth  in  ythsHiti  2«.  zu  ags.  (luctus,  B.-T.  1301  a:  der 
erweiterte  Stamm  scheint  in  dem  ersten  Gliede  von 
ytielbeard  (das  aber  auch  andel-  in  audeWert,  Fö.  I  180, 
entspricht)  presb.,  Bi.  II  289  a.  909  (Cop.)  wieder- 
zukehren. 

Gr.  II  453:  Sw.  (188  a:  Hell.  40:  Sear.  527  a;  F«. 

I  121«,  II  1507:  Br.  314b. 

§  49.    ivä- Stämme. 

Der  einzige  an  erster  Stelle  ausschliesslich  vor- 
kommende ir« -Stamm  ist: 

w  in  eatinfi  20,  39.  caÜryth  37  und  onhw  118.  zu  ags. 
t'a,  lluvius,  flumen  etc.,  B.-T.  223  b:  vgl.  earcdCf),  Bi. 

II  149  a.  872  etc..  eaulf(Y),  Bi.  II  15«  a.  874  (Cup.)  und 
den  ep.  eaha  (-=  ahd.  onwo).  Finnsb.  15  (Müllenhoff, 
Nordalb.  Stud.  I  15«  u.  Anm.  2). 

Hr.  I  35  sb.  cad:  Sw.  «10  a;  Hell.  29;  Sear.  213  a, 
216a:  Fö.  1  189,  II  16«;  Br.  229b. 

§  50.    t- Stämme. 
I.  MaMculina. 

a.  Kurzsilbige  masc.  /-Stämme: 
//////  in  hyybald  80.  98,  101  etc..  hyybercht  «3,  85,  472, 
hyybervt  120,  124,  129  etc.  (89  Mal),  zu  ags.  hyyv, 
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animus,  sensus,  affectus,  B.-T.  579  b,  erscheint  ausser- 
halb des  L.  V.  auffallender  Weise  (vgl.  auch  Binz, 
P.B.B.  XX  161  f.)  nur  in  «ranz  wenigen  Verbindungen: 
hyycbcorht  archiep..  Bi.  I  47  vor  072  (Cop.).  hyge- 
bvrhtits  episc.,  Mi.  I  332  a.  781  (Cop.)  etc.  hyyeberht 
arch.  (hyybnth,  D.,  F.).  Bi.  I  360  a.  700  (Orig.)  etc., 
hyybnht  abb..  Bi.  I  434  a.  803  (Orig.),  hyyercdincg 
<rcnas  (O.X.),  Bi.  III  583  a.  1)72  (Orig.),  hyyircdingtim, 
Bi.  I  556  a.  831  (Orig.):  vgl.  den  einfachen  Namen 
Iwycin,  L.  V.  195.  ob.  §  40.  II.  s.v.:  s.  unt.  §  89,  7,  Anm. 

Gr.  II  437:  Hr.  II  29:  K\v.  572  a:  Hell.  37:  Sear. 
310  b,  562  b:  Fö.  I  755,  II  856. 

scli  in  selibcrct  409  und  sclibmy  45,  zu  ags.  seh,  aula. 
B.-T.  859a:  vgl.  sehhurt/  abbat..  Bi.  I  466  a.  811  (Orig.), 
svkwd,  Bi.  I  217  a.  732/733  (?)  (Cop.)  etc.,  w/eÖn/Ö 
(fein.),  Bi.  I  342  a.  785  (Cop.).  »eleferth  til.  »igeferth, 
Flor.  Wig.,  M.  H.  B.  629,  Sw.  179,22,  schred,  S.  C,  ebda 
179,21,  arlemn-Hits,  l)b.,  Witts.  72  und  die  O.  X.  sele- 
bcrtcs  ccrt,  Bi.  I  409  a.  799  (Orig.)  etc.  und  scleberht- 
incylond  {-iinyhmd  B.),  Bi.  I  485  a.  814  (Orig.). 

Hr.  II  38;  Sw.  540b:  Hell.  43:  Sear.  414a:  Fö. 
I  1067,  II  1278:  Br.  302  a. 

b.  Langsilbige  niasc.  i- Stämme: 

aelf'm  nolßryth  38.  aclfyyth  33,  36,  aelfrcd  15  etc.  1 16  Mal) 
scheint  ein  speziell  ausserws.  Xamenelement  gewesen 
zu  sein:  die  zu  erwartende  ws.  Form  lässt  sich  meines 
Wissens  nur  in  dem  O.  X.  yl/ivy  dm,  co.  Berks.,  Bi. 
III  146  a.  956  (Cop.)  belegen. 

Gr.  TI  421:  Hr.  I  2,  II  54:  Sw.  473a:  Hell.  27: 
Sear.  6  b,  225  b,  532  a:  Fö.  I  53,  II  53:  Br.  220  a. 

Anmerkung:  An  zweiter  Stelle,  findet  sich  elf  in  resteif 
(oder  für  -olf\  -ulfY),  l)b.,  Line.  342  und  in  dem  ( ).  N.  heor- 
c!fr*hm,  bro,rlfesfün  K.  12!»s      1<N)2  |On>r.>j. 

<(<'sc  in  nvscuuhl  99  und  aesemdf  406,  423,  zu  ags.  rfw. 
hasta.  B.-T.  19  b:  vgl.  <r?en  min.,  Bi.  11113  a.  862 
(Top.)  etc.,  <>>cby>  t  episc,  Bi.  II  357  a.  931  (Cop.)  etc., 
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so 


escbern,  K.  1384  a.  1046  (Orig.?),  ascburga  abbat..  Bi. 

I  228  a.  737  (Cop.),  «mtw/ (?)  (lux.  Bi.  III  240  a.  058 
(Cop.)  (?)  tescferd  min.,  Bi.  III  246  a.  058  (Cop.), 
tpscheard  min..  Bi.  IT  7o  a.  854  (Cop.  i.  a scroti  min., 
Bi.  III  24  a.  048  (Cop.)  etc.  etc..  ">r,  Sachron.  a.  457 
ms.  A,  den  ep.  wuchere,  Beow.  1205  und  passim  (Binz, 
P.B.B.  XX  177),  endlich  die  <>.  X.  ie<cesbt<nth.  Bi. 
III  274  a.  OHO  (Orig.)  nsccsbyriy,  Bi.  II  03  a.  856 
(Cop.)  etc.,  wscbyrhUes  yeat.  Bi.  II  203  a.  000  (Cop.), 
esces  dun,  Bi.  I  40  a.  ?  (Cop.)  etc.  oscesdun,  Bi.  IT 
583  a.  046,055  (Cop.),  Bi.  III  60  a.  055  (Cop.),  eskercs 
öo/y,  K.  921  a.  ?  (Orig.?;  etc..  K.  VI  252  b. 

Gr.  II  422;  Hr.  I  0:  Sw.  a.  a.  ().;  Sear.  31  a,  534  a; 
Fö.  I  127,  II  122;  Br.  227  b. 
blaed  in  blaedsinth  21,  zu  ags.  bhid,  Spiritus,  gloria.  R.-T. 
107  a,  scheint  als  Compositionsglied  nur  noch  in  dem 
O.N.  bh'dhUdewch  Bi.  IT  409  a.  041  (Cop.)  autzutreten: 
vgl.  blaedla,  L.  V.  IS«,  203,  ob.  §  30,  II,  s.v. 

Sw.  60«  a;  Hell.  32:  Sear.  100  a,  541  b  (?):  Fö.  I  210. 

II  278. 

hroeÖ  in  hroe6berct  383,  hrocÜbury  30,  hroeÖyifu  42  etc. 
(9  Mal),  zu  ags.  /i?>'Ö,  gloria,  fama,  B.-T.  560  a,  ein 
seltener  Stamm;  vgl.  den  ep.  hretiric,  Beow.  1100,  1837 
und  die  wurzelverwandten  ersten  Glieder  von  hrotifor, 
L.  V.  212,  hrotifrith  81,  hrothuara  23  etc.,  mit.  $  63,  s.  v. 

Hr.  II  27(?);  Sw.  648  a:  Hell.  37;  Sear.  301  b:  Fö. 
I  715,  II  842:  Br.  208  b. 

liod  in  Uodbercf  108,  112,  185  etc.,  VwdfrUh  414,  420, 
liidfrith  172  etc.  (9  Mal),  zu  ags.  #or/,  gens,  B.-T. 
630  a,  ein  erst  in  späterer  Zeit  reichlicher  zu  be- 
legendes Namenelement:  vgl.  liudhard,  Beda,  H.  E., 
Sw.  134,30,  liodmld,  Gn.,  Sw.  170,85,  ledmer,  Db., 
Derb.  274  b,  275  b,  ledmer  im,  ebda,  Suff.  377  b,  hd- 
manua,  ebda  332  b.  ledric,  ebda.  Oxf.  160,  Jcduinus, 
ebda,  Devon.  114,  York  322.  Line.  352  etc.,  Kllis  II  155. 

Gr.  II  441;  Hr.  II  30:  Sw.  623  a:  Hell.  38:  Sear. 
325  b.  565  a:  Fö.  I  857.  II  1003:  Br.  278  b. 
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sfio  in  sarhercht  89,  sacberrt  283,  318.  saelSryth  36  etc. 
(13  Mal),  zu  ags.  w-,  aequor,  B.-T.  808,  kehrt  in  ags. 
Xamen  oft  wieder. 

Gr.  II  449:  Hr.  II  37;  Sw.  593  a:  Hell.  39:  Sear. 
406  a,  574  a:  Fö.  I  1083,  II  1325. 

uurm  in  unrmvri  196,  zu  ags.  trynn,  wurm  (ob.  §  5,3. 
Anm.),  serpens.  B.-T.  1289  a,  findet  sich  noch  in  dem 
ep.  wyrmlwre,  Wids.  119,  als  einfacher  Name  in  urm 
(noril.  Einfluss?)  dux,  Bi.  II  363  a,  931  (Cop.)  etc.. 
als  Compositionsglied  ferner  in  den  O.  X.  urmesbyg. 
K.  953  a.  1066  ca.  (Orig.?)  und  wrmvleia  (?),  K.  813 
a.  1062  (Orig.?)  etc. 

Sw.  553  a:  Hell.  40;  Sear.  470  a.  522  b;  Fö.  I  1359, 
11  1650:  Br.  325  a. 

II.  Feminina. 

Von  femin.  i- Stämmen  sind  nur  die  langsilbigen  ver- 
treten: 

cuoen  in  cuovnburg  23,  euomdryth  29  und  cnoentiryth  25, 
33,  zu  ags.  curn,  uxor,  B.-T.  177  b:  vgl.  cuuoeriburg 
abbat,  (cnenburh  B.,  coenburht  C),  Bi.  I  466  a.  811 
(Orig.)  etc.,  quoentinß  abbat.,  Bi.  I  516  a.  824  (Orig.) 
etc.,  cumgcuuc,  L.  V.  ed.  Stevens.  68  col.  3,  quom- 
guydn  (lat.),  Bi.  I  123  a.  695  (Cop.),  cvenihl  monialis, 
ebda,  Glouc.  170  b  u.  a. 

Sw.  649  a;  Hell.  33;  Sear.  151  b,  546  a;  Fö.  I  311 
sb.  chun,  II  (1204). 

dnl  in  dcdhavth  184  und  deduini  354,  zu  ags.  ddd,  actio, 
factum,  B.-T.  192  a.  ist  in  Compp.  meines  Wissens 
sonst  nicht  zu  belegen,  doch  vgl.  deduc,  L.  V.  106, 
ob.  §  41.  I,  s.  v. 

Gr.  II  426;  Sw.  606  a;  Hell.  34;  Sear.  161a;  Fö. 
I  331,  II  450:  Br.  241  b. 

tid  in  tidbald  110,  155.  244  etc.,  tidbwht  382,  463  etc., 
tidbtn-y  27.  35  etc.  (  71  Mal,  worunter  3  Mal  tit-,  aus- 
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schliesslich,  aber  nicht  durchweg  vor  f.  oh.  §  25,  Anm.  2), 
zu  ags.  thl,  saeculum,  B.-T.  9S1  a,  begegnet  im  Ags. 
recht  oft  als  Xameneleinent:  vgl.  tidi.  L.Y.  200,  ob. 
§  38.  s.  v. 

Hr.  II  42;  Sw.  «33  a;  Hell.  39:  Sear.  452  a:  Fö.  I 
1370.  U  1658;  Br.  325  b. 
uict  in  uictbald  276  etc.,  uivhtbvrcht  51,  uichtbury  44  otc. 
(16  Mal,  worunter  10  Mal  uict,  6  Mal  mcht,  ob.  §  30,2.0, 
zu  dem  von  Br.  320  a  aufgestellten  Thema  irihti-  der 
Sippe  von  ags.  whj,  pugna,  B.-T.  1219  b,  ist  auch 
ausserhalb  des  L.  V.  öfter  zu  belegen. 

Hr.  II  49;  Sw.  512  b;  Hell.  40:  Sear.  492  b,  583  a: 
Fb\  I  1301.  II  1599:  Br.  320  a  (?). 

Anmerkung:  An  zweiter  Stelle  begegnet  >n  ceoluht, 
Bi.  II  172  a.  S83  (t'op.). 

«yn  in  uynbald  330,  357,  470,  uynberct  284,  360,  «i/n- 
£wr#  41  etc.  (7  Mal),  zu  ags.  wynin),  jubilatio,  voluptas, 
B.-T.  1285  a,  ist  in  Namen  reichlich  zu  belegen:  vgl. 
noch  uynna,  L.  V.  167,  ob.  §  37.  I,  s.  v. 

Hr.  II  53,  59;  Sw.  569:  Hell.  40:  Sear.  523a,  584b; 
Fö.  I  1357.  II  1649;  Br.  325  a. 

Anmerkung:  wyn  findet  sich  an  zweiter  Stelle  in  eala/h/n(n) 
(für  ealdpyn?)  (fem.).  Bi.  I  o(>0  a.  ?  (OrigM,  burhwyn  martin  (?) 
(masc.l,  K.  129«  >  a.  905  ca.  (Orig.  ?),  eadwyn  (fem.),  ebda,  und 
in  dem  Ü.  N.  liofpynnt  mearc,  Bi.  II  H»7  a.  8«0;862,  (Xltheent. 
chart.). 

§  51.  «-Stämme. 

Die  m- Stämme  sind  im  L.  V.  nur  durch  ein  einziges 
und,  wie  Hell.  pag.  37  mit  Recht  bemerkt,  problematisches 
erstes  Glied  vertreten: 

her(u)  in  heniuald  162,  gehört  vielleicht  zu  heoru.  gladius, 
B.-T.  530a,  das  sich  noch  belegen  lässt  in  ep.  heorogar, 
Beow.  61  etc.,  hmroweard,  ebda  2161  2162  etc.,  Binz, 
P.B.B.  XX  175,  sowie  in  den  O.  X.  heon-lfcstun  (doch 
vgl.  daneben  beordfhstun).  K.  1298  a.  1002  (Orig.?) 
und  hforidfcstun,  K.  722  a.  ?  (Orig.?). 
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Hr.  II  26;  Sw.  492b;  Hell.  a.a.O.:  Sear.  291a: 
Fö.  I  613  sh.  hari,  II  796. 

§  52.    Ott -Stämme. 

her  in  bvruuff  20<>.  zu  ags.  6m/.  ursus,  B.-T.  88  a:  vgl. 
bnhmi  presb.,  Hi.  II  197  a.  889  (Cop.),  bcrrcd  m..  Bi. 
II  156  a.  874  (Cop.),  ftwrw,  K.  931  a.  ?  (Orig.?). 
brnmhis.  Db.,  Norf.  178  b  etc.,  beroldus,  ebda,  Dors. 
83  b,  bvrtwldus,  ebda,  Norf.  245  b  und  die  0.  X.  6m- 
gmmimbi't).  K.  985  a.?*,  Bi.  II  381  a.  932  ca.  (Cop.), 
bcrhigtwi,  Bi.  II  46  a.  850  (Cop.)  und  bcringa  hammes 
grniii'rn,  Bi.  III  609  a.  973  (Orig.). 

Hr.  I  18:  Sw.  519  a:  Sear.  105  a:  Fö.  I  223,  II  228; 
Br.  233  a(>). 

gum  in  gummhl  347,  zu  ags.  guma,  vir.  hoino,  B.-T. 
492  b.  ist  selten:  vgl.  gumberct,  Bi.  I  66  a.  ?  (Cop.). 
Bi.  I  70  a.  679  (Orig.)  und  die  0.  X.  guman  grau 
gummi  graf  B.),  Bi.  III  67  a.  955  (Cop.\  yumbrihting 
hgrst.  Bi.  II  457  a.  939  ;Cop.)  und  gumeninga  herg  (?), 
Bi.  I  284  a.  799/802  (Cop.). 

Gr.  11431:  Hr.  JI22(?):  Sw.  562  a:  Hell.  49:  Sear. 
270b,  558  a:  Fö.  I  553,  II  674;  Br.  260  a. 

fthg  in  phgbnct  208.  366,  369  etc.  (ob.  §  18.  Anm.  1), 
lilrcgik  102.  275,  355.  phghard  457  etc.  (21  Mal),  zu 
ags.  plega,  ludus.  B.-T.  775  a  (cf.  Hell.  17),  begegnet 
als  Namenelement  auch  ausserhalb  des  L,  V.  öfter, 
scheint  aber  auf  dem  Continent  nur  dem  Lgbd.  eigen 
zu  sein  (Br.  28);  vgl.  plecga,  L.V.  310.  ob.  §  37,  I,s.  v. 

Hr.  II  35;  Sw.  550  a:  Hell.  49:  Sear.  389  a,  571  b; 
Br.  a.  a.  O.  und  290  b. 

acht  in  nehirvd  145,  410.  uch(t)red  336,  zu  ags.  uhtit  schw. 
in.  bezw.  uhtc  schw.  n.  (Sievers  §  280,  Anm.  2),  dilu- 
culum,  B.-T.  1087  b.  nicht  aber  (s.  auch  Binz,  Litbl. 
1893.  Sp.  162 f.),  wie  Hell.pag.40  will,  zum  ersten  Glicde 
von  uictbald.  L.V.  276  etc.,  uichtbercht  51.  irivhtburg 
44  etc..  ob.  §  50,  II,  s.  v.,  da  in  unserm  Denkmal  an- 
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lautendes  w  bezw.  if  sonst  nicht  fällt  (ob.  §  lß.  1,  Anm.), 
und  überdies  mit  uueht-  an  erster  Stelle  compp.  Namen 
gänzlich  fehlen;  vgl.  uhtred  (Bruder  von  vanberht  und 
(ifflrcd,  subreg.  gent.  huiccior.),  Bi.  I  260  a.  757  ca. 
(Cop.)  etc.,  uhtred  dux,  Bi.  I  516  a.  824  (Orig.)  etc., 
iihtiny,  L.  V.  ed.  Stev.  16  col.  2,  uetebrand  (?).  Db., 
Derb]  273.  uetred,  ebda.  Yorks.  309  bis. 

Gr.  IT  Xachtr.;  Sw.  637a:  Hell.  a.  a.  (.).;  Sear.  465b. 
580  a;  Fö.  IT  1503;  Br.  314  b. 

§  53.  jon-  und  ja« -Stämme. 
I.  jon  -Stämme. 

Die  Gruppe  der  jon- Stämme  ist  vertreten  durch: 

nil  in  uilbald  418,  uiWeicht  61,  84  etc..  uilbury  40.  41, 
445  etc.  (84  Mal),  zu  ags.  irilla,  voluntas,  B.-T.  1230a, 
das  den  Begriff  des  zweiten  Gliedes  ins  Ideale  steigert, 
wird  im  Ags.  recht  häufig  zur  Namenbildung  ver- 
wendet: vgl.  auch  ob.  §  40,  Vorbem. 

Gr.  11  457;  Hr.  TI  50:  Sw.  497  b:  Hell.  50:  Sear. 
495  b.  583  a;  Fö.  I  1302.  TI  1608;  Br.  321  b. 

TT.  jän~ Stämme. 

Die  Gruppe  der  jän- Stämme  ist  vertreten  durch: 

bryn  in  brynuahl  335,  zu  ags.  bryne.  lorica,  B.-T.  140  b, 
lässt  sich  ausserhalb  des  L.  V.  nur  in  wenigen  Ver- 
bindungen vermuthen:  vgl.  z.  B.  btjrnhelm,  Bi.  I  254 
a.  749  (Cop.),  bympald  dux,  Bi.  I  450  a.  805  (Orig.)  etc. 
und  dieO.X.  bynigiße  stan,  K.  650  a.  985*  und  byrn- 
helmes  yemairo,  Bi.  TI  40  a.  ?  (Cop.). 

Gr.  IT  425:  Sw.  565  a:  Hell.  49  und  Anm.  3:  Sear. 
123  b:  Fö.  I  283,  II  333;  Br.  239  b. 

§  54.    Contraliierte  n~  Stämme. 

Hieher  lässt  sich  aus  dem  L.  V.  nur  ein  erstes  Glied 
stellen: 
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bin  in  biu(u)ulf  342,  zu  ags.  beo,  apis,  B.-T.  84  a;  im 
Übrigen  vgl.  Hinz-Sievers,  P.B.B.  XX  153  f,  159. 
Gr.  II  424:  Sw.  617  b:  Hell.  47:  Sear.  104a:  Fö. 

I  257,  II  27G. 

§  55.    Consonantische  Stämme. 
I.  Mascullnn  und  Neutra. 

nlu  in  <dub(>rcht  90  etc.,  aluhurg  19,  29.  29,  aliiÖegn  140  etc. 
(15  Mal)  zu  ags.  («tu,  cervisia,  sicera,  B.-T.  231a: 
vgl.  aluberht  episc,  Sw.  108,  13,  aloburg.  Bi.  I  528  a. 
825  (contemp. chart.).  ahmine  episc,  Bi.  I  225  a.  736/737 
(sb.  Anm.  5)  (Cop.),  vielleicht  auch  alured,  Db.,  Line. 
336 1)  etc.,  uluric,  ebda,  Hants.  49  b,  Wilts.  73  b,  bis 
etc.,  Ellis  T  370,  II  14,  dazu  nluca,  L.  V.  285,  ob. 
§41,  II,  s.v. 

Sw.  488  a:  Hell.  47:  Sear.  207  b:  Fö.  I  71. 

os  in  osbahl  91,  147,  465,  osbacht  92  etc.,  Osburg  22, 

28  etc.  (34  Mal)  gehört  wohl  meist  zu  ags.  6s,  deus. 
B.-T.  768  a,  teilweise  vielleicht  aber  auch  zu  einem 
(in  an.  6ss,  Egilss.  633  b  vorliegenden?)  Stamme,  der 
in  den  ersten  Gliedern  von  ahd.  unsher,  Pip.  II  15, 

29  etc.,  ruspreht,  II  3.36,  uosue,  II  250.25.  rosbirn,  II 
220.20.  uoslcib,  II  165,10  u.  a.  wiederkehrt:  als  Namen- 
element lässt  sich  ags.  6s  reichlich  belegen. 

Gr.  II  421:  Hr.  I  15;  Sw.  642b:  Hell.  28:  Sear. 
370  b,  570  a:  Fö.  I  101,  II  90:  Br.  224  b. 

II.  Feminina. 

ne  in  ariiulf  454,  zu  ags.  uc,  quercus,  robur.  B.-T.  4  b: 
vgl.  ueuJf.  K.  925  a.  ?  (Orig.?).  ncardus.  üb.,  Süss. 
25  b  etc.,  neun,  ebda,  Line.  352,  ebda,  Yorks.  307  b. 
neolf,  ebda.  Suff.  354  b  etc.  und  die  0.  N.  aesceates 
ford,  Bi.  III  175  a.  956  (Cop.),  ucsceates  geat.  Bi.  III 
654  a.  ?  (Cop.)  und  ueulfes  den,  K.  1292  a.  996  (Orig.?). 
Sw.  590  b;  Hell.  28:  Sear.  2a,  531  a;  Fö.  I  16,  586. 

II  30:  Br.  219  b. 
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2.  Adjectiva. 

§  56.    Reine  o-  Stämme. 

ald  in  aldbercht  53  etc.,  aldburg  31,  aldccord  98  etc. 
(118  Mal.  worunter  alt-  zwei  Mal,  aber  nicht  durchweg, 
vor  c,  4  Mal,  aber  nicht  durchweg,  vor  Ö,  zwei  Mal, 
durchweg,  vor  ff  und  1  Mal,  durchweg,  vor  $,  ob.  §  25, 
Anin.  2.),  zu  ags.  ald,  vetus.  auch  eminens.  exeelsus, 
B.-T.  227  b,  ein  in  Namen  reichlich  zu  belegender 
Stamm:  vgl.  alda,  L.V.  95,  175,  257  etc.,  ob.  §  37, 1,  s.v. 

Gr.  II  618:  Hr.  I  12;  Sw.  490a:  Sear.  195a,  549b: 
FB.  I  45,  II  44;  Br.  220  b. 

blaec  in  blaecmon  211,  zu  ags.  blaec,  niger,  fuscus,  B.-T. 
107  a,  scheint  sich  in  älterer  Zeit  nicht  mehr  belegen 
zu  lassen,  wohl  aber  später;  vgl.  z.  B.  blaciui,  I)b„ 
Suff.  447  und  blacuin,  ebda,  Cambr.  190  etc.,  Ellis 
II  49,  295,  dazu  den  einfachen  Namen  blaca,  L.Y.  256, 
ob.  §  37,  I,  s.  v. 

Sw.  477  b:  Hell.  23  und  Anm.  1:  Sear.  108  b. 

cuth  in  euthbald  132,  370,  cuthhrvcht  74,  98  etc.,  cuthhetjn 
270,  310.  379  etc.  (111  Mal.  worunter  cuth  79  Mal, 
cmö  28  Mal,  cut  zwei  Mal  [ob.  §  26,  Anm.  2]  und  eud 
zwei  Mal  [ob.  §26,  Anm.  1]),  zu  ags.  n/5\  praestans. 
egregius,  B.-T.  175  b,  ein  im  Ags.  sehr  beliebtes 
Namenelement. 

Hr.  I  28:  Sw.  634  b:  Sear.  147  b,  546  a:  Fö.  I  555, 
I  I  675;  Br.  263  b  (?). 

cuw  in  cui(c)uald  348,  zu  ags.  euie,  vivax,  vivus.  B.-T. 
179a,  begegnet  nur  selten:  vgl.  eukhehn  rex,  Ethelwerd. 
Chron.  II,  VI  a.  614,  cuichelm  episc.  Beda.  H.  E.,  Sw. 
511b  und  die  O.N.  aviechnes  hhmr,  K.  693  a.  ?  (Orig.?), 
K.  1289  a.  995  (Orig.?)  und  civicelmcs  <q/rö,  K.  714 
a.  1005  (Orig.?),  für  das  Ahd.  z.  B.  kekhart,  Pip.  II  31,5. 

Gr.  II  628:  Hr.  II  36;  Sw.  a.  a.  O.:  Hell.  46:  Sear. 
151  b. 
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vfn  in  rfiw.ald  337,  zu  ags.  efn,  aequus,  aequalis,  B.-T. 
240  1».  ist  in  ags.  Namen  meines  Wissens  dz.  U{. 
Gr.  II  625:  Sw.  523b:  Hell.  24:  Sear.  228b;  Fö.I  360. 

eo/7>  in  conqtuahl  287  (oh.  §  15,2)  und  corpuini  61,  zu 
ags.  eor/>.  ruscus,  B.-T.  255  a,  ein  seltenes  Namen- 
element: vgl.  eorpuald.  eurpuald,  Beda,  H.E.,  Sw.  492  a, 
n-jnrini  servus  noster  zit.  von  Lull,  Mon.  Mog.  ed.  Jaffe 
III  280  und  den  O.N.  crphigham,  K.  785  a.  1044/1047*. 

Gr.  II  620:  Hr.  I  41:  Sw.  a.  a.  O.  und  534  b:  Sear. 
233a:  Fö.  I  111),  II  118:  Br.  244  h:  Wrede.  Q.  F. 
LXV1TT  119. 

ercin  in  crcinuald  305,  zu  ags.  eorcan,  egregius,  B.-T. 
253  h:  vgl.  heatus  <rkcnnualdus.  Bi.  1  55  vor  675  (Cop.) 
etc.,  rarcunberet,  ereonborht  rex  Cantw.,  Beda,  H.  E., 
Sw.  531h.  eoreongota  (fem.),  Flor.Wig..  M.H.B.  627  etc. 
und  orkcmraldustf)  Liehet',  epise.,  Bi.II  49  a.  851  (Cop.). 

Gr.  II  619:  Hr.  1  41 :  Sw.  a.  a.  O.  und  530a:  Hell.  24: 
Sear.  230h.  552  h:  Fö.  I  377,  II  522:  Br.  244b. 

haloij  in  heUegberct  199,  vielleicht  auch  in  haleric  174 
(ob.  §  29,  Ahm.  2),  zu  ags.  hdlig.  sanetus,  sacer,  B.-T. 
505  a,  scheint  ausserhalb  des  L.  V.  nur  in  dein  ep. 
halga  tU.  Beow.  61  und  passim  (Binz,  P.B.B.  XX  175) 
zu  begegnen. 

Gr.  II  624:  Sw.  586  b:  Hell.  31:  Sear.  279a:  Fö. 
l  587,  II  804;  Br.  268b:  Henning.  Run.  31. 

iiomin  in  iurminburg  18  (ob.  §3,l.a,a),  zu  ags.  eormen-. 
gewaltig,  das  den  Begriff  des  zweiten  Gliedes  ver- 
stärkt, als  Namenelemcnt  aber  im  Ags.  nur  in  wenigen 
Beispielen  auftritt:  vgl.  hirminhilda  abbat,  (hermen- 
hilda  B..  hirmynhUda  C.  D.),  irminburga  abbat,  (irmin- 
bnga  B..  irmynburga  C.,  D.),  Bi.  I  143  a.  699  (Cop.). 
yniünrrdiix,  Bi.  I  65  a.  ?  (Cop.).  irminredus,  Bi.  1  70 
a.  679  (C)rig.  ),  inninnc,  Beda,  H.  E.,  Sw.  630  a,  iur- 
menric,  (Jn.,  ebda,  yrmntfaf,  Beow.  1325,  eormenric. 
Beow.  1202,  crmeiiald.  Db.,  Devon.  103b,  rnnen- 
haldustf).  ebda,  Cornw.  121,  bis,  ermenfridus,  ebda, 
1\Yarw.  239.  241  etc.;  s.  auch  Binz,  P.B.B.  XX  177. 
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Gr.  II  422:  Sw.  a.a.O.  und  496b;  Hell.  25;  Sear. 
231  b,  552  b;  Fö.  I  789,  11  920:  Br.  245  a. 

leof  in  leoßegn  156,  leobhelm  339  (ob.  §  22.  Anm.  1). 
leofuini  87,  113,  240.271,358,  415.  vielleicht  auch  in 
hleofuini  323  (ob.  §  30,  1,  a,  Anm.  2),  zu  ags.  h'of\ 
carus,  optatus,  B.-T.  031  a,  ein  in  Namen  oft  wieder- 
kehrender Stamm;  vgl.  lefiUa  (1.  lefing).  L.  V '.  197,  ob. 
§  39,  II.  Anm.  und  lejincg  235,  ob.  §  29,  Anm.  3, 
§  42,  s.  v. 

Gr.  II  627;  Hr.  II  30;  Sw.  621a;  Sear.  326b,  565a; 
Fö.  I  847,  II  1000;  Br.  278  b. 

Anmerkung:  An  zweiter  Stelle  findet  sieh  leof  in  eadUofu 
(fem.),  Bi.  III  523  a.  960  (Orig.);  Hr.  II  57. 

Ikt  in  lichmld  229,  zu  ags.  leoht,  lucidus,  B.-T.  632  b, 
scheint  ausserhalb  des  L.  V.  nur  in  Uhtwinus,  Db., 
Suff.  346  und  in  dem  0.  X.  lihtene»  ford,  Bi.  III  351 
a.  963  (Cop.)  vorzukommen. 

Sw.  631  a;  Hell.  25;  Sear.  338  a,  566  a:  Fö.  I  844, 
II  991. 

seir  in  seirburg  24,  zu  ags.  seh:  splendidus.  B.-T.  836  b: 
vgl.  scira,  Bi.  I  294  u.  Anm.  2  a.  772  (Cop.),  sciri  (ags.?), 
Pip.  I  43,23,  scirheard  (scireheard  C),  Bi.  I  128  a.  716 
(Cop.),  scinvold  min.,  K.  1318  a.  1033  (Orig.?)  etc., 
scireburn  (?),  L.  V.  ed.  Stev.  52  col.  2  und  die  O.  N. 
sciren  ac  (attrib.  Adject.?),  K.  951  a.  ?  (Orig.?.)  und 
seiran  pul  (?).  Bi.  III  318  a.  962  (Cop.). 

Gr.  II  630:  Sw.  624  b;  Hell.  25;  Sear.  4M  a,  574  b: 
Fö.  I  1080,  II  1312. 

stiö  in  tfitiuulf  189,  zu  ags.  stiti,  asper,  violens,  B.-T. 
922  a.  das  nur  in  ganz  wrenigen  Verbindungen  noch 
zu  belegen  ist:  Midberht  abb..  Bi.  I  284  a.  767  (Cop.). 
stidberht,  Bi.  1294  a.  772  (Cop.),  stithard.  llist.  transl. 
S.  Cuthb.  in  Stevenson's  Beda- Ausg.  II  291. 

Hr.  II  41 ;  Sw.  625  b;  Hell.  26;  Sear.  431  b:  Fö.  I  1 124. 

tat  in  tatbercht  59  etc.,  tatfrith  216,  338,  346  etc.,  tat- 
haed  123  etc.  (43  Mal),  zu  ags.  tut,  teuer,  blandus, 

Palaeatr*.  IX.  7 
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H.-T.  970  a,  das  in  Namen  oft  wiederkehrt  ;  vgl.  tatae, 

L.  V.  28.  ob.  §  37,  IT,  s.  v. 

Gr.  II  631;  Hr.  II  42;  Sw.  592  a;  Sear.  440b,  577  b; 

Fö.  1  1367.  II  1654. 

Anmerkung:  An  zwoior  Stelle  begegnet  tat  in  mantai 
anccr.  K.  829  a.  ?  (Oritf.?). 

ft7  in  /i7&<ietö  174,  ttf&crcA*  80.  468  etc.,  fitö<#M  316.  442, 
462  etc.  (42  Mal),  zu  ags.  til,  praestans,  B.-T.  984  a. 
das  auch  als  Beiname  belegt  ist,  in  dem  ep.  halga  til, 
Beow.  61  und  passim  (s.  ob.  sb.  haiig-):  vgl.  tili,  L.V. 
297,  Ulli  169,  ob.  §  38,  s.  v.,  Ulm  95,  103,  108,  170, 
211,  ob.  §  38,  s.  v. 

Hr.  II  43;  Sw.  497  a;  Sear.  453b,  579a;  Fö.  1  1369. 
II  1656;  Hr.  325  b;  Henning,  Run.  4. 

toret  in  torchtfrith  252  etc.,  torchtyih  337  etc.,  torethaeth 
344  etc.  (25  Mal,  worunter  toret  13  Mal,  torcht  11  Mal. 
torht  1  Mal,  ob.  §  30,  2,  c),  zu  ags.  torht,  splendid us. 
gloriosus,  B.-T.  1003  a,  begegnet  in  Xamen  öfters  auch 
ausserhalb  des  L.  V.;  vgl.  totta,  L.V.  345,  ob.  §  24. 
Anm.  1,  §  37,  I,  s.  v. 

Hr.  II  43:  Sw.  576  b;  Hell.  7;  Sear.  457  a,  597  b. 

trttm  in  trumuald  251,  zu  ags.  tritm,  firmus,  validus. 
H.-T.  1016  a:  vgl.  trumberet,  Beda.  H.  E.,  Sw.  533  a, 
trumheri,  ebda,  Sw.  537b,  trumeri  (ags.?),  Pip.  II  555,9, 
trump't  (tmmp[ine\?  Bi.),  Bi.  III  613  a.  973  (Cop.). 
trumumi,  Beda,  H.  E.,  Sw.  507  b,  trumuinus,  Db.. 
Suff.  405  b,  420. 

Hr.  II  44;  Sw.  562  b;  Sear.  459  b. 

uiil  in  uidsith  179,  zu  ags.  wid,  amplus,  capax  etc.,  B.-T. 
1215  a.  das  noch  zu  belegen  ist  in  widaldus.  Db..  Line, 
367,  widard,  ebda,  Shropsh.  260  b  etc.,  -wider,  ebda. 
Line.  348,  bis,  in  dem  ep.  -widniö,  Wids.  1,  in  den  O.  N. 
nid  eres  wepes  ford,  Bi.  II  13  a.  842  (Cop.),  mudutwnde? 
feit,  Bi.  T  115  a.  692/693  (Orig.)  etc.  und  in  dem  ein- 
fachen Namen  tndue,  L.  V.  229,  ob.  §  4L  I,  s.  v. 

Gr.  II  632;  Sw.  632  b:  Hell.  27  und  Anm.  3:  Sear. 
486  a,  585  b;  Fö.  I  1278,  II  1589:  Br.  320b. 
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§  57.   i-  und  jo-  Stämme. 

In  dieser  Gruppe  lassen  sich  folgende  Adjectiva  unter- 
bringen: 

ai'Üil  in  aeÖilhald  6  etc.,  ettilbercht  326,  470  etc.  eöilbury 
30  etc.  (105  Mal,  worunter  eÖt'Z  84  Mal,  e<7/7  0  Mal 
(ob.  §  26,  Anm.  1),  aebil  4  Mal.  e/ÄtZ  1  Mal,  abil  1  Mal 
(ob.  §  1,  l,  d),  aöi  1  Mal  (ob.  §  1,  1.  d,  §  19,  Anm.  3 
und  §  30, 1,  a,  Note),  acÖ,  «e7/t  je  zwei  Mal  (ob.  §  19. 
Anm.  3)  und  ad  4  Mal  (ob.  §  1,7,  a,  Anm.,  doch  s. 
ob.  §  23,  sb.  (ii'lflcd),  zu  ags.  rt'Öe/c,  generosus,  B.-T. 
22  a  (s.  auch  Hell.  30),  das  in  zahlreichen  Namen 
wiederkehrt;  vgl.  eMu,  L.  V.  4G,  ob.  §  36,  II,  s.  v. 

Gr.  II  617;  Hr.  15;  Sw.  473  a:  Sear.  33  a,  534  b, 
586  a;  Fö.  I  136,  II  139;  Br.  215  a. 

in  blitiuald  21o,  zu  ags.  blföe,  alacris,  B.-T.  lila; 
derselbe  Stamm  begegnet  noch  in  bliÜher,  Bi.  III  496 
a.  968  (Cop.)  und  bliththryda  (lat.),  Beda.  H.  10.,  Sw. 
638  b. 

Gr.  II  620;  Hr.  I  22;  Sw.  a.  a.  O.  und  626a:  Hell.  32; 
Sear.  109  a  ;  541  b:  Fö.  I  267,  II  282. 

com  in  coenberct  236,  244,  coenhere  95,  98  etc..  comred 
4,  5,  476  etc.  (10  Mal),  zu  ags.  chic,  audax,  bellicosus. 
B.-T.  150b  (vgl.  Kluge,  Wo.  s.v.  kühn),  wird  auch 
sonst  öfters  zur  Namenbildung  verwendet  :  vgl.  (coen)a, 
L.  V.  244,  coetia  295,  koena  389,  ob.  §  37.  L  s.  v. 

Hr.  128;  Sw.  649  a;  Hell.  38;  Sear.  138b,  544  b; 
Fö.  I  311,  II  432;  Br.  474  a. 

/Wo  in  friubct  333,  frehelm  62,  286  (ob.  §  14. 3, a.  Anm.). 

friumon  169  und  frioiäni  125,  188,  476.  zu  ags.  fh~o 

(St.  *fri(j)a-,  ob.  §  14,3,a),  über,  ingenuus.  B.-T.  3331»: 

vgl.  friomund  abb.  (freornund  B.),  Bi.  I  519  a.  821 

(Cop.).  frewinc  min.,  K.  916  a.  1043  (Orig.?)  etc..  frv- 

yistus  mil.,  Bi.  I  453  a.  806  (Cop.).  frcb(>)  tt<s\  Dl).,  Ess. 

57  b,  ficyia,  ebda,  North.  223  etc.,  fregist*  ebda.  North. 

227,  friebcrnu*.  ebda.  Ess.  62,  63  etc.,  dazu  die  ().  X. 

7- 
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frcobcamcs  hlyp,  K.  813  a.  1062  (Orig.?)  und  freorit- 
hurnv,  Bi.  I  382  a.  ?  (Cop.)  etc. 

Gr.  II  «21 ;  Hr.  J  43,  sb.  /h'Ö:  Sw.  617  a:  Hell.  45; 
Sear.  24«  a:  Fö.  I  418,  11  582. 

smi  in  sveniudf  94,  zu  ags.  scnic.  pulcher,  splendidus. 
B.-T.  833  a,  ist  abgesehen  von  acvna.  Pip.  ni  114.4 
als  Namenelcment  im  Ags.  meines  Wissens  äz.  X^. 
Gr.  II  630:  Sw.  608  a;  Hell.  39:  Sear.  410  b:  Fö. 

I  1078,  II  1304;  Br.  306  a. 

§  58.    wo- Stämme. 

Die  wo- Stämme  sind  durch  ein  einziges  erstes  Glied 
vertreten: 

^ coro  in  georored  282  (ob.  §  1,5),  zu  ags.  gearu,  prompt  us. 
paratus,  B.-T.  368  a,  das  noch  einmal  begegnet  in 
dem  schon  von  Hell.  pag.  44,  Anm.  3  beigebrachten 
gcarnmon,  Gn.,  Sw.  168.34,  466  b. 

Hr.  I  46:  Sw.  a.  a.  O.  und  483  a:  Hell.  a.  a.  0.: 
Sear.  255  a;  Fö.  1471. 

3.  Partikeln,  Adverbfa  und  adverbiell  gebrauchte  Nomina. 

§  59.  Partikeln. 

al  in  albcrcht  65,  330,  451  etc.,  alburg  44,  45,  alrir 
248,  386  etc.  (35  Mal),  zur  Partikel  got.  ahd.  ah-. 
das  den  Sinn  von  gr.  ravto-,  lat.  omni-  wiedergiebt 
und  als  Namenelement  im  Ags.  öfters  vorkommt. 
Gr.  II  617;  Sw.  472  b;  Sear.  64  b,  537  a;  Fö.  I  39. 

II  38;  Br.  221  b. 

in  in  in  früh  252.  ingeld  143  etc.  und  inuedd  80.  103. 
218  (20  MaH.  zur  Intensivpartikel  in-  (Wrede.  Q.  F. 
LXVT1I  103,  Note  4):  vgl.  den  ep.  mgeld,  Beow.  2W5. 
Binz,  P.B.B.  XX  174.  woselbst  weitere  Belege,  itntw 
dux.  Bi.  II  405  a.  934  (?)  (( \>p.).  inuardw  de  rottm. 
L.  V.  ed.  Stev.  98  col.  1,  den  Ü.  N.  inpinesburg.  Bi. 
I  320  a.  779  (Orig.)  und  im,  L.V.  99,  281,  ob.  §  88,  s.v. 
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Gr.  II  747;  Hr.  1129:  Sw.  505  b:  Hell.  18:  Sear. 
316  a.  563  b:  Fö.  I  779:  Br.  270  b. 
o)i  in  unboth  291.  zur  Intensivpartikel  got.  ahd.  nun--. 
vgl.  nngnriis,  Db.,  Suff.  411,  nngnriis  stnlra,  ebda.  Suff. 
440,  ebda,  Hants.  44.  (fem.),  Bi.  I  259  a? 

(Cop.),  den  O.N.  nnlnfcAun,  Bi.  III  366  a.  963/984  (Cup.) 
und  ona,  L.  V.  200,  onna  366,  a?»ia  2,  ob.  §  37,  1,  s.  v. 

Gr.  JI  701:  Sw.  580  b;  Sear.  69  b,  538  a;  Fö.  I  81, 

II  76;  Br.  223  b. 

§  60.  Adverbia. 

Zu  dieser  Gruppe  gehören  zwei  erste  Glieder: 
neustor  etc.  in  neustoruhii  153  (ob.  §  12,  1,  a),  nesturhild  20, 
nesturuini  78  (ob.  §  12,  1,  c)  und  eusturuini  191  (ob. 
§  12,  1,  b),  zum  Adv.  ahd.  ustnr,  nach,  im  Osten, 
Schade,  Wö.  668a  (vgl.  auch  den  X.  der  Göttin  eostre, 
Beda,  de  temp.  rat.  c.  13,  Gr.  Myth.266),  scheint  ausser- 
halb des  L.  V.  nur  in  dem  O.  X.  cadringatun.  Bi. 

III  269  a.  959  (Cop.)  belegt  werden  zu  können,  doch 
vgl.  den  einf.  Stamm  in  enstmund  presb.,  Bi.  I  519  a. 
824  (Cop.)  etc.  und  in  dem  O.N.  estmondes  tun,  Bi. 
III  92  a.  956  (Cop.). 

Hr.  I  41;  Sw.  611  a;  Sear.  215  a,  551  a;  Fö.  I  184, 
II  157:  Br.  230  b. 
/brÖ  in  forthhclm  163,  335,  fortiherc  122,  269,  fortired 
307,  309,  411  etc.  (10  Mal,  worunter  furti  6  Mal.  furth 
4  Mal),  zu  ags.  /brÖ,  prorsum,  B.-T.  320  b:  vgl.  fort- 
here,  Bi.  I  148  a.  701  (Cop.)  etc..  forpreth(forthrrdusB.) 
abb.,  Bi.  1  262  a.  757/758  (Cop.)  etc.,  fordiriuc  dux, 
Bi.  III  548  a.  969/970  (Cop.). 

Gr.  II  720;  Hr.  I  42;  Sw.  537  a,  575  b;  Hell.  18; 
Sear.  244  a. 

§  61.    Adverbiell  gebrauchte  Xomina. 

Die  adverbiell  gebrauchten  Xomina  sind  vertreten 
durch: 

feli  in  f'eligeld  50,  nach  §  1,1  entweder  verschriebenes 
fein-  oder  eine  den  r- Stammen  zugehörende  Xeben- 
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form  zu  nrtli.  fcolu,  \vs.  frla,  multum.  B.-T.  274  a, 
Sievers  §  275  •);  vgl.  fvhgyUhts  (frhgildua  B.)  abb.,  Bi. 
I  402  a.803  (Cop.)  (Y)feologeld  presb.  abb.,  Bi.  1  434 
a.  S03  (Orig.)  etc.  und  felgeldu*  (j.  Hex.)  (  feligeld, 
L.  V.  51),  Beda,  Vit.  S.  Cuthb.  ed.  Stev.,  cap.  XL1V. 
XI, VF.  Sim.  Dun.  I,  cap.  XI. 

Cr.  II  721:  Hr.  142;  Sw.519b;  Hell.  47  und  Anm.  1 : 
Sear.  240  b:  Fö.  I  405,  11  552;  Br.  247  b. 

4.  Volksnamen,  erschlossene,  umstrittene  und  undurchsichtige  Stämme. 


ilcnc  in  dmeberct  108.  zum  V.  N.  der  dmc,  Beow.  242 

und  passini:  vgl.  denebcrht  epise.,  Bi.  I  284  a.  790/802 

(Cup.)  etc.  deneheah  abb.,  Bi.  I  249  a.  747  (Cop.).  (/<■- 

nvnwd,  Bi.  II  22  a.  844  (Cop.),  die  O.  N.  denehwge 

hl«-,,.  Bi.  II  802  a.  947  (Cop.),  dmcgtocgrafc  Bi.  TI  418 

a.  937  (Cop.)  und  dencpaldincg  honu  Bi.  III  583  a.  972 

(Orig.).  dazu  denc,  L.  V.  292,  ob.  §  36,  I,  s.  v. 

Anmerkung:  An  zweiler  Stelle  begegnet  dene  nur  in  der 
Verbindung  healfdene,  Be«>w.  ISO  etc.,  Binz,  P.  H.B.  XX  175f.. 
woselbst  weitere  Belege. 

Hr.  I  33.  II  55;  S\v.  545  b;  Hell.  42:  Sear.  163  b, 
547  a:  Fö.  I  331,  II  450;  Br.  241  b. 

kent  in  keninaJd  209,  zum  V.  X.  der  Kenter:  vgl.  cent- 
»mini.  Bi.  I  104  a.  688  (Cop.),  cmUrine,  Sachron.  a.  676, 
ehentinnus,  Dh.,  Warw.  240.  eantuin,  ebda,  Warw.239b, 
bis,  die  O.  N.  contmccs  triop,  Bi.  1  115  a.  692/693 
(Orig.).  kentirinvs  trcow,  K.  714  a.  1005  (Orig.?)  und 
das  einfache  kaentn,  L.  V.  160,  ob.  §  1,7,  b,  §  33,2, 
§  37.  I,  s.  v. 

S\v.  546  b:  Hell.  37;  Sear.  128  a. 

pect  in  pvcigxh  271,  380,  pvcthacth  334.  335  pect  heim  194. 
214,  356  etc.  (13  Mal.  worunter  pect  10  Mal,  pecht 
3  Mal.  ob.  §  30.  2.  c),  zum  V.  N.  der  peohtas,  pihta*, 

M  Mine  weitere  Möglichkeit  der  Erklärung  ergiebt  sich  aus  der 
Vergleiehung  von  an.  fair  (St.  *  fali-'f'u  feil,  worüber  Bugge.  P.B.B. 
XX IV  433. 


§  62.  Volksnamen. 


B.-T.  773a;  vgl.  pvogthalh  (?),  peohthd,  Bi.  T  163  a.  704 
(Orig.),  abb.,  Bi.  I  112  a.  692  (Cop.).  pvhtfoetins 

Urhthwtius  CV),  Bi.  I  120  a.  693  (Cop.).  piahtred  min., 
Hi.  II  11;')  a.  863  (Orig.),  pecthehn,  pehthelm.  Heda. 
U.E.,  Sw.  520b.  pchtuine,  (.in.,  Sw.  160.  68  und  die 
O.  N.  pehiunes  triop,  Bi.  III  583  a.  972  (Orig.)  und 
/m  /brrf«,  Bi.  III  121  a.  956  (Cop.). 
Hr.  IJ  35:  Sw.  a.  a.  O.  und  536  b:  Sear.  387  a. 
uendil  in  uendilbereht  97,  zum  V.  N.  der  irendlaa,  Beow. 
348;   vgl.   leindilgerun  (?),  L.  V.  od.  Stev.  6  col.  1, 
uuendilburg  (ags.?),  Pip.  L  149,4  etc.,  rumdilmud  (ags.?), 
ebda,  I  319,12,  vuendilsuith  (ags.?),  ebda,  I  321,18  etc. 
und  die  O.  X.  wendlea  bin.  K.  826  a.  ?  (Orig.?).  pendle* 
eh  f.  Bi.  1  340  769/785  (Cop.),  ie>mdles  cnmb,  K.  1282 
a.  984  (Orig.?),  leendles  orc,  K.  81(5  a.  1065*  und 
wendlinyboroiigh,  Bi.  III  19  a.  948  (Cop.)  etc. 

Sw.  547  a:  Sear.  482  a,  582  a;  Fö.  I  1254,  II  1569; 
Br.  318  b. 

uern  in  mmbald  285,  uernbercht  64,  88  etc..  itemtiryth 
28,  32  etc.  (10  Mal,  worunter  uern  8  Mal.  ueren  2  Mal), 
zum  V.  X.  der  warnas,  lerrnns,  Wids.  25,  59:  vgl. 
trernbrikttts,  Legor.  episc.,  Bi.  I  402  a.  803  (Cop.)  etc. 
und  die  O.  X.  pernanbroc,  Bi.  II  64  a.  854  (Orig.?), 
wnnnnfordy  Bi.  III  608  a.  973  (Cop.)  etc.,  parnan  //////, 
Bi.  III  228  a.  958  (Cop.)  und  trernan  uucl  (penian 
pil  B  ),  Bi.  11515  a.  942  (Cop.). 

Hr.  1147;  Sw.  538  a:  Hell.  27;  Sear.  483  b;  |Fö. 
I  1264,  II  1557;  Br.  318  bj. 

§  63.    Erschlossene  Stämme. 

bead  in  beudheard  82  kann  zu  ags.  badu.  beadu.  pugna. 
strages.  B.-T.  696  und  den  damit  compp.  Namen  (unt, 
§  70,  s.  v.)  gehören,  lügt  sich  aber  auch  einem  Thema 
*bauda-  der  Sippe  von  ags.  beodan,  offerre.  praebere, 
B.-T.  841)  neben  *baudi-  in  bedhaeth  114,  beeduini  263, 
beduini  363,  unt.  §  64,  s.  v.  und  beda  98,  105,  167  etc., 
ob.  §  37, 1,  s.v.:  vgl.  bendhenrd.  Bi.  I  508  a.  822  (Orig.) 
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etc.  und  die  0.  N.  beadan  hval,  Bi.  III  112  a.  955/959 
ca.  (( V>p.),  btadinyaham,  Bi.  11  176  a.  880/885  (Cop.)etc, 
bcadiugiim,  Bi.  II  17«  a.  880/885  (Cop.)  etc.,  beaddvs 
scatjti,  Bi.  1  289  a.  909  (Cop.),  beadding  bricg,  Bi.  II 
169  a.  880  (Cop.),  bvadding  broc,  Bi.  II  73  a.  854  (Cop.) 
etc.,  bcaddingaburnc,  Bi.  III  225  a.  ?  (Cop.),  Anm.,  Bi. 
III  224  a.  ?  (Cop.)  und  beadrichesworti,  K.  735  a. 
1020/1023*. 

Hr.  I  17:  Sw.  485b;  Sear.  81a:  Ftf.  216:  Br.  232b. 

drycy  in  dryvghelm  96,  zur  Sippe  von  ags.  drrogan, 
agere,  B.-T.  211  b,  ist  als  Namenolement  anscheinend 
5*. 

Sw.  572b;  Hell.  34;  Sear.  169b:  Fö.  1  354. 

dycg  in  dycgberct  360,  dycg  früh  101,  124  und  dyvguio 
257.  zur  Sippe  von  ags.  dugan,  valere,  B.-T.  217  b: 
vgl.  den  einfachen  Kamen  dycga  presb.,  Bi.  I  434  a. 
803  (Orig.). 

Sw.  572b;  Hell.  34;  Sear.  173b;  Fö.  I  354,  JI  488; 
Br.  243  b. 

can  in  canbald  7,  137,  147  etc.,  eanhercht  69,  88,  121  etc., 
eanbttrg  31,  39  etc.  (157  Mal,  worunter  5  Mal  eon, 
oh.  §  12,1.1)),  zu  einem  als  Namenelement  im  Ags. 
reichlich  zu  belegenden  Thema  *rwwi-,  das  sich  zu 
*attda-  (vgl.  eadhalä,  L.  V.  10.  84,  129  etc..  eadbercht 
82,  90,  326  etc.  cadburg  34,  42.  43  etc.,  ob.  §  44.  s.  v.) 
ebenso  verhält,  wie  nhd.  Schweiz,  frein  zu  an.  fripr 
(Kluge,  St.  Bi.  §  222,  Br.  105). 

Hr.  I  39:  Sw.  612  a;  Sear.  208  b,  550  b;  Fö.  I  181. 
II  155:  Br.  a.a.O.  und  229  b. 

<d  in  ccdgiU  219,  vdgytk  27.  cedric  198  etc.  (7  Mal),  zu 
einem  Thema  *oudi-  (neben  *auda-  in  cadbald  10,  84, 
129  etc.,  eadbercht  82,  90,  326  etc.,  cadburg  34,  42, 
43  etc.,  ob.  §  44,  8.  v.),  doch  könnte  auch  ein  dunkler, 
in  ahd.  aato,  Fö.  1131  wiederkehrender  St.  germ.  d-d- 
zu  Grunde  liegen:  vgl.  immerhin  ediva  (fem.  lat.,  späte 
Schreib.?),  Bi.  III  465  a,  966  (Cop.)     cadgifu,  ebda, 
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dazu  ederesbroc,  Bi.  I  181  a.  709  (Cup.),  edewype  /om\ 
K.  744  a.  1031  (Orig.?).  endlich  er/«,  L.  V.  239,  427, 
478,  ob.  §  37,  I,  s.  v. 

Hr.  I  35,  sb.  ead:  Sw.  609  b:  Sear.  222  a,  551  b: 
Fö.  I  1(>1,  II  145;  Br.  228. 
egil  in  cgilmnnd  109,  163,  372,  zur  Sippe  von  ags.  "'//e, 
terror,  B.-T.  12  a.  243  a:  vgl.  den  einfachen  Namen 
Kemble, 'Die  Sachsen  in  England,  II  348.  die 
Cumpp.  wyelsig  abb.,  K.  9(54  a.  ?  (Orig.?)  etc.,  (vgehrid. 
K.  964  a.  ?  (Orig.?),  "v/r/w)Ö  abb.,  K.  964  a.  ?  (Orig.?), 
aihvius  (?),  ebda,  agitieret  us  (franc, ),  Beda,  H.  PI,  Sw. 
530  b,  egillaf  dux,  K.  728  a.  1018  (Orig.?),  agihnund, 
Beda,  H.  E.  III  cap.  VII  a.  673  etc.,  vgehreard,  ebda, 
das  run.  agili  (?),  O.K.T.  127,9,  den  ep.  agclmund, 
Wids.  117,  Binz,  P.  B.  B.  XX  206  f.  und  die  O.  X. 
irgelbertinherat  (asqbert  K.),  Bi.  I  565  a.  833  (Cup.)  etc., 
(rgelesbgrig,  Bi.  III  432  a.  965/971  (Cup.)  etc.,  ivgles- 
ford  {ayle'sford  Kent.  Bi.),  Bi.  III  284  a.  961  ca.  (Orig.), 
wgles  Jona,  Bi.  III  526*  a.  969  (Cup.)  etc.,  a-gelesuurÜ, 
Bi.  III  17  a.  948  (Cop.)  etc.  etc..  n-gcbioties  stau,  K.  755, 
vor  1038  (Orig.?)  und  ayetparde*  meare,  Bi.  II  376 
a.  931  ca.  (Cop.). 

Hr.  I  11:  Sw.  549  b:  Sear.  63  a.  224  a:  Fö.  1  22, 

II  19:  Br.  218  a. 

haem  in  haemgil<  51.  202,  338,  zu  einem  Thema  *haimi-, 
St.  *haim-,  glänzend,  worüber  zu  vgl.  Kögel.  Idgerm. 
Furschg.  IV  313:  vgl.  hamigik{Y),  Bi.  I  8  a.  605  (Cup.) 

hamgmliut  (hanrigiMlus  (?),  D.,  PI)  dux,  Bi.  I  9  a.  605 
(Cup.)  hamgisilufi  (hamigisitus^)  C,  D., E.)  dux,  Bi.  I  10 
a.  605  (Oop.j,  huemgits,  Beda.  H.  E.  V  cap.  XII  a.  696 
(    haemgih.  L.  V.  51),  den  O.  X.  hampolde*  porn,  Bi. 

III  139  a.  956  (Cup.)  und  hama,  L.  V.  210,  349,  ob. 
8  37,  I,  s.  v. 

Hr.  II  23:  Sw.  597  b:  Hell.  35(?):  Sear.  276  b:  Fö. 
1  589.  dazu  purhaim,  Pip.  I  74.9,  II  714:  Br.  264  a. 
hreti  in  krotifor  212,  hntifrith  81,  hroüwdd  115  etc.  (8  Mal), 
zu  einem  Thema  *hröüa-  (cf.  an.  ÄroÖr)  neben  *hrÖSi~ 
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in  hroeübnrf,  L.V.  383.  hrocÜburg  30.  hroeÖgifn  42  etc.. 
ob.  §  50,  I,  ji,  s.  v.;  vgl.  den  einfachen  Xanien  Arorfrt, 
Bi.  III  536  a.  970  ca.  (Cop.),  die  Compp.  hrotuuaru 
abbat.,  Bi.  J  225  a.  736/737  (Cop.)  etc.,  hrothwaldus 
episc,  Bi.  II  348  a.  930  (Cop.),  hrof>pardus  archiep., 
Bi.  II  340  a.  928  (Cop.)  etc.,  /oom  mawpr.,  Bi.  III 
213  vor  958  (Orig.),  die  ep.  h robgar,  Beow.  61  und 
passim,  hrotimund.  ebda  1190,  hr6Üidf\  ebda  1018  und 
passini,  dazu  den  O.  N.  hrodlafes  holm,  Bi.  III  269  a. 
959  (Cop.). 

Gr.  II  436:  Hr.  II  27:  K\v.  641  b;  Hell.  37:  Sear. 
302  b:  562  a:  Fö.  I  715,  II  842:  Br.  298  b. 

Anmerkung:   An   zweiter  Stolle  seheint  hrot  in  syhrod 
(für  shjhroV?)  (lux.  K.  720  a.  1010  (Orig.?)  aufzutreten. 

ingu  in  ingnburg  19,  zum  St.  *ingira-,  über  den  Müllen- 
hoflf  und  Wackernagel  an  den  bei  Hell.  pag.  48 
zitierten  Orten  gehandelt  haben  (s.  auch  Br.  69  N.  4): 
vgl.  den  ep.  ing,  Ru.  67,  den  ep.  V.  N.  der  ingirine, 
Beow.  1045,  1320.  die  Compp.  ingnnund,  K.  953  a. 
1066  ca.  (Orig.?)  etc.,  ingold  min.,  K.  801  a.  1055 
(Orig.?)  etc.,  ingulf,  K.  824  a.  1066*  etc..  ingupald  bisc. 
Bi.  I  426  a.  743*  745  (Oop.),  higvlcas  (?).  L.V.  ed.  Stev.  80 
col.  2,  ebda:  inga  55  col.  1,  higcnitha  (?)  16  col.  1, 
hingebrrh  (  ?)  49  col.  2,  hingritha  (?)  8  col.  2  etc., 
gibrand,  (in.,  Sw.  170,81  und  die  O.  X.  ingcebunic* 
K.  813  a.  1062  (Orig.?),  invgmo's  harn,  Bi.  111  432  a. 
965  971  (Cop.),  inegha  ma  gema-ro,  Bi.  II  166  a.  880 
(Cop.),  incsetena  gern  wo.  Bi.  III  343  a.  963  (Cop.), 
ingham.  K.  950  a.  1049/1052  (Orig.?).  inggonesham, 
K.  950  a.  995  ea.  (Orig.?),  myopen  (innepen  B.),  Bi. 
II  366  a.  931  (?)(Cop.)  und  ingetorp,  K.  984  a.  664*. 

Hr.  II  29:  Sw.  504  h:  Hell.  48  und  Anm.  2;  Sear. 
316  a,  563  b:  Fö.  I  780,  II  916;  Br.  207  b. 

mit  in  milred  3,  82.  279,  zu  einer  Wurzel  mü-,  die  in 
slav.  mihi,  misericors.  und  dem  abgeleiteten  Adj.  ags. 
mihle,  cb'meiis.  benignus,  B.-T.  687  h  wiederkehrt 
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(s.  auch  Fick,  (I riech.  IVrs.  CCXY1,  Binz  im  Litbl. 
Sp.  162):  vgl.  miWmrg  abhat,,  Iii.  II  220  a.  »01 

.    (Top.),  mi7ra*  Bi.  1  246  a.  748/745  (Cop.)  etc.. 

mitral  min.,  Bi.  II  26  a.  844  (Cop.)  etc.  mildrytha 
(fem.  lat.),  Bi.  I  124  a.  696  (Top.)  etc.,  eccl.  S.  milhurg, 
I)b.,  Shropsh.  252  etc.,  mitegrim,  ebda,  Yorks.  1506  b. 
bis,  milda,  L.  V.  ed.  Stev.  S  col.  2  mit  den  0.  N. 
mildenhuJe.  K.  832  a.  ?  (Orig.?)  etc.  und  milferton, 
müuerton  (?),  K.  1417  a.  ?  (Orig.?). 

Hr.  II  32:  Sw.  499  a:  Hell.  38  (?);  Sear.  35  Ib,  568  b; 
Fö.  I  929,  II  1097:  Br.  285  b. 

pmd  in  pendgith  19,  penduald  174  und  pendutdf  111, 
zur  Sippe  von  ahd.  phantfm,  Schade,  WO.  675  b:  vgl. 
den  einfachen  Namen  ;>cw/a.,  Beda,  H.  E.,  Sw.  547  a. 
das  Comp,  pendhere.  Bi.  I  260  a.  757  (Cop.)  und  die 
0.  N.  pendan  a>f(  pendan  a>c  K.),  Bi.  II  40  a.  849 
(Cop.),  pendan  eumh,  Bi.  III  353  a.  963  (Cop.),  pen- 
deres  clyf,  Bi.  Iii  491  a.  968  (Cop.)  und  pmdre  (?),  Bi. 
II  527  a.  943  (Cop.). 

Sw.  a.a.O.:  Hell.  38:  Sear.  386  b:  Fö.  I  985  (?). 

sceut  in  seentuatd  168  (ob.  §  13,  1,  a).  zur  Sippe  von  ags. 
seeotan,  jaculari,  sagittare.B.-T.829b:  dasselbe  Etymon 
lässt  sich  in  dem  ersten  Cliede  von  .<eeotheri,  Sim. 
Dun.  I .  Xlll.  vielleicht  auch  in  dem  einfachen  Namen 
scet,  I)b..  Norf.  257  b,  sehrtt,  ebda,  Norf.  245  b  belegen. 
Sw.  493  a;  Hell.  17:  Sear.  410  b. 

uinc  in  uinclSrytS  20  entspricht  nach  §  29.  Anm.  3  dem 
ersten  Gliede  von  Igbd.  wingidiu  (fem.),  Br.  323  a  zu 
schwed.  winge,  ne.  wing,  ala,  das  sich  wiederfindet  in 
iringe,  I)b.,  Ess.  93,  iringbald  com.,  Bi.  I  359  vor  790 
(Cop.)  und  winganham  (().  X.).  Bi.  11  496  a.  941  (Cop.), 
kann  aber  gleichwohl  mit  imincvlin,  com.,  Bi.  I  207 
a.  725  Anm.  (Cop.)  und  O.  X.  wie  umicawel,  Bi.  III  94 
a.  956  (Cop.).  pineeshvrch.  Bi.  III  417  a.  965  (Cop.), 
pinceseumb,  Bi.  III  338  a.  963  (Cop.)  etc.,  sowie  lgbd. 
vinceüo,  Br.  322  b  und  den  ersten  Gliedern  von  ahd. 
mnehart,  ivinclint,  vincoard  etc.,  Fö.  1 1321  eine  Wz. 
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irinc-  voraussetzen,  deren  VerhHltniss  zu  der  in  obigem 
Ktvmon  enthaltenen  Wz.  miny-  nicht  anders  zu  be- 
urteilen ist,  als  dasjenige  von  ags.  crincan  zu  criuyan, 
swonvur  zu  sir<»t</or  u.  a.,  worüber  zu  vgl.  Kluge, 
I\  H.  B.  IX  181. 

§  64.    Umstrittene  Fälle. 

bvd  in  bvdhavth  114,  bvduini  1563  und  bcvduim •  26:i  wurde 
schon  oh.  §  7,  im  Gegensatz  zu  Br.  a.  a.  O.,  auf  ein 
Thema  *btmdi-  zurückgeführt,  das  in  dem  einfachen 
Namen  fov/«.  L.  V.  1)8,  105,  1(57  etc.,  ob.  §  37,  I,  s.  v. 
sowie  in  dem  ersten  (iliede  von  bvduuin  episc,  Bi. 

I  120  a.  693  (Cop.)  wiederkehrt. 

Anmerkung:  An  zweiter  Stelle  findet  sieh  dieses  btd  viel- 
leicht in  sitfebtd.  Bi.  1  204  a.  TIS  (Cop.)  etc.,  sigebrd  episc, 
Bi.  I  2:tt)  a.  716  743  iCop.)  und  in  dem  O.  N.  herbedingdtn,  Bi. 

II  Ii:»  a.  SH3  (Orig.j. 

cw>6  in  enob milch  :W5,  als  Namenelemcnt  nur  noch  der 
Verbindung  cuubhnwbtirg,  i.  e.  urbs  niobhcri,  Beda, 
H.  E.  III  cap.  XIX,  Miller  a.  a.  ().  50  eigen,  ist  wahr- 
scheinlich als  ablautende  Nebenform  zum  St.  des  ags. 
ennfa.  juvenis,  B.-T.  161  b  zu  betrachten:  unnötiger 
Weise  sieht  darin  Hellwig  pag.  11  eine  keltische 
Bildung,  vgl.  Binz,  Litbl.  18!M.  Sp.  161. 

frx  in  frxstnn  257  stellen  Sw.  495  a  und  Hell.  pag.  24 
zu  ags.  fear,  frx,  capillus:  grössere  Wahrscheinlich- 
keit dürfte  die  ob.  §  2,3,  Anm.  2  und  §  27,  Anm.  3 
versuchte  Anlehnung  an  die  Sippe  von  ags.  *frohan, 
frön,  gaudere,  laetari.  B.-T.  276  b  für  sich  haben  (vgl. 
den  einfachen  Namen  freh,  Db.,Shropsh.257):  alsGrund- 
form  des  Comp,  wäre  demnach  *fruh-stan  anzusetzen.1) 


«)  Einleuchtender  ist  violleicht,  der  Bedoutung  wegen,  di* 
Annahme,  dass  neben  dorn  a-St.  ags.  f(üi,  bunt,  B.-T.  269  b  ein  i'-St. 
existiert  habe,  aus  faehstan  sodann  zunächst  (nach  §  27,  Anm.  3| 
faexstnn  und  unter  dem  Kinfluss  v(»n  nordh.  fer  (=  ws.  fcajc)  die 
vorliegende  Form  entstanden  sei;  ferst  an  für  *  faerstan  (—  *  fachstan) 
könnte  indessen  au<)i  nach  §  11.2.  Anm.  2  beurteilt  werden. 
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geon  in  geonuuld  289  identifiziert  Hell.  pag.  11  mit  \vs. 
gin  in  Compp.  wie  ginfivxt,  Beow.  2183  u.  a.  (cf.  Leo, 
ags.  Gloss.,  s.v.);  annehmbarer,  obschon  im  Ags.  sonst 
ebensowenig  zu  belegen,  scheint  mir  das  den  ersten 
Gliedern  von  ahd.  janipert,  janorildis,  Fö.  I  810  und 
Igbd.  janniperga,  jäneperf v/s.  jampraudas  etc.,  Br.  273a 
zu  Grunde  liegende  Etymon,  das  in  Igbd.  ßmmy  nihil. 
jän,  Gang.  Reihe,  Bezirk,  Br.  a.  a.  ()..  Schade,  Wo. 
462  a  entgegentritt  :  s.  ob.  §  6,  3,  Anm.  2. 

gcr  in  gcrferK  478,  gcruald  Iii),  103.  180,  204,  302,  353. 
370  und  gnirini  201  gehört  entweder,  mit  Hell.  pag.  24 
zu  ags.  gf-r,  gern;  anniis.  B.-T.  428  b  (ob.  §  17,  1,  b) 
oder  aber  zu  ahd.  gcr,  cupidus,  Schade,  Wo.  302  a 
und  ist  in  Namen  nur  hie  und  da  zu  belegen;  vgl. 
gerbrawlus,  K.  734  a.  1022  (Orig.?),  geiburg  (fem.), 
K.  1290  a.  995  ca.  (Orig.?),  gerardus  prior,  K.  794 
a.  1038/1051  *,  gerardus.  Db.,  Som.91b  etc.  (—'tgirnrtlus, 
ebda.  Shropsh.  258  b),  Ellis  11322,  gersand  (fem.?). 
K.  1290  a.  995  ca.  (Orig.?). 

Gr.  II  438:  Hr.  I  46;  Sw.  601  a:  Hell.  a.  a.  O.:  Sear. 
256  a,  555  b;  Fö.  I  471,  II  613,  sb.  gar;  Br.  256  a. 

Anmerkung:  An  zweiter  Stelle  begegnet  ger  in  dem  ().  N. 
hcreyeres  heafod,  Bi.  III  602  a.  ?  (Cop.). 

hco  in  hcouald  168,  207  ist  nach  Hellw.  pag.  45  hea(h) 
in  heaburg,  L.  V.  31  (ob.  §  12,2,  Anm.  2),  befriedigt 
aber  auch,  freilich  ohne  dass  bis  jetzt  weitere  ags. 
Belege  zu  Gebote  stehen,  einerseits  einen  St.  *hcwa- 
(neben  *hiieja  ags.  hiu\  forma,  decus,  B.-T.  538,  vgl. 
ahd.  hiuperht,  Fö.  I  689,  ob.  §  14, 2),  anderseits  den 
von  Binz,  Litbl.  1893,  Sp.  163  beigebrachten  St.  *hawi- 
(vgl.  ahd.  huunrih,  Fö.  I  649,  ob.  §  14,  l,a). 
Sw.  616  a:  Hell.  a.  a.  0.;  Fö.  a.  a.  O. 

ho  in  homund  201,  210  entspricht  genau  ahd.  hu-  in 
hatmtnd  etc.,  Fö.  I  580,  II  694  und  an.  ha-  in  hamundr, 
Edda,  ed.  Hild.  175.  Das  erste  Glied  der  ahd.  Neben- 
form hahmund.  Fö.  a.  a.  O.  weist  auf  die  gerin.  Wz. 
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hanh,  höh  (Kluge,  Wö.  s.v.  hangen,  vgl.  kelt  conco-? 
Fick  a.  a.  0.  LXXVI).  der  sich  mit  Hochstufenvokal 
und  hei  fehlendem  Nasal  auch  die  von  Hell.  48  an- 
gezogene Sippe  von  an.  hör,  aratrum,  Cleasb. -Vigf. 
281  a,  Hehn.  Culturpll.  u.  Haust.2,  Berlin  1874,  480 
anschliessen  dürfte.  Dasselbe  Namenelement  begegnet 
noch  in  den  von  Binz.  Litbl.  1893,  Sp.  163  beige- 
brachten Belegen  horeti  dux,  K.  III  636  a.  983(Orig.?) 
und  hoperes  Ivnh,  Bi.  I  541  a.  825  (Cop.)  sowie  in  dem 
O.N.  hoing  dene,  K.  1363  a.  ?  (Orig.?). 
iu  in  iunng  199  ist  sehr  wahrscheinlich  nicht  als  das 
von  Hell.  pag.  19  angezogene  Adv.  ags.  iu,  giu,  einst, 
vor  Alters,  aufzufassen  (s.  Binz,  Litbl.  1893,  Sp.  162. 
P.  B.  B.  XX  202),  sondern,  wie  Kögel  schon  P.  B.  B. 
XVI  502  hervorgehoben  hat,  als  verstärkendes  Präfix, 
dessen  Etymologie  freilich  nicht  ganz  durchsichtig  zu 
sein  scheint,  das  aber  sein  Aequivalent  findet  in  den 
ersten  Gliedern  von  an.  iofritir,  ioreibr,  iorunn  etc. 
und  ahd.  ibald,  iberf,  iburc  u.  a.  (Kögel  a.  a.  O.):  für 
dieses  in-  (aus  rw-  bez.  he-)  liefern  die  ags.  Urkunden 
meines  Wissens  nur  einen  einzigen  Beleg:  iupatr 
(verschr.  für  inpaer?  ob.  §  59,  sb.  in-)  dux,  Bi.  III  684 
a.  930  (Cop.). 

h'o  in  leofrith  227  ist  nicht  notwendig  leoffrith  (ob. 
§  23,  Anm.  2)  oder  hleofriih  (Hell.  48),  sondern 
geht  mit  den  ersten  Gliedern  von  ahd.  leogisit  etc.. 
Fö.  I  842.  II  984  und  lgbd.  leopaldus  etc.,  Br.  277  a 
auf  ein  Thema  *  lernt-  (ob.  §  14,2)  zurück,  das  nach 
Br.  a.  a.  O.  sowohl  in  ahd.  leuuf-n,  gnädig,  günstig 
sein,  als  in  an.  liönar  wiederkehrt  und  im  Ags.  noch 
auftritt  im  ersten  Gliede  von  leotmnus,  Anecd.  Oxon. 
I  7,  29,  151  a.  1107/1137  (Cop.). 

wae  in  maesuith  80  kann  nach  §  6,  1  unmöglich  den 
ersten  Gliedern  von  meifriih,  L.  V.  268,  meiuald  213. 
meguine  186,  202,  293  etc.,  ob.  §  44,  s.  v.  zugestellt 
werden  (vgl.  Hell.  25  und  Anm.  2):  vielmehr  ergiebt 
sich  als  Grundform,  nach  §  11,2.  Anm.  2  *tmiitri-. 
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als  Etymon  demnach  ags.  wd'ir,  nlid.  Möwe,  B.-T. 
664  h.  Kluge.  Wö.  s.  \\,  das  in  Namen  im  Ags.  sonst 
nicht  vorzukoninieu  scheint:  doch  vgl.  ahd.  mehhilt. 
Pip.  II  673.251.  wieÄtVf.  ebda  11  622.41,  mchmint,  Fö. 
I  886. 

waefA  in  maethcor  109  und  macbhelm  96  lässt  sich  in 
dreifacher  Weise  erklären: 

1.  als  Verkürzung  von  maeüel-,  zu  ags.  m«?St7,  concio, 
B.-T.  664  a:  so  Hellwig  pag.  30;  vgl.  Fö.  I  920. 
II  1072:  282  a;  Wrede.  Q.  F.  LXVIII  96. 

2.  durch  ags.  mihi),  capacitas,  mens.  B.-T.  663  b : 
vgl.  Fö.  I  917,  IT  1071. 

3.  durch  die  Sippe  von  an.  mefiSa,  laedere,  violare, 
Egilss.  558  h,  die  vielleicht  auch  das  erste  Glied 
von  ahd.  meithild,  Pip.  II  677,  6  vertreten  könnte. 

Dazu  vgl.  im  Ags.  den  O.  N.  mwpelgares  byrig,  Bi. 
111  37  a.  949  (old  .  .  .  facs.  of  the  orig.  chart.)  etc., 
die  Verbindung  masbhihh  Deors  Kl.  14,  mathildis  regin.. 
L)b.,  Cornw.  120  etc.  und  den  einfachen  (?)  Namen 
mafhila  (für  mathildY),  Db.,  Dev.  118. 
rim  in  rimgik  227  stellt  Hell.  pag.  25  zu  ags.  hrtm, 
pruina  (vgl.  den  O.  X.  krimp  Oldenburg,  Bi.  II  73  a.  854 
(Cop.);  doch  ist  diese  Etymologie  aus  dem  schon  ob. 
§  30,l,a,  Anm.  1  angeführtem  Grunde  einigermassen 
fraglich,  so  dass  vielleicht  eher  an  ags.  rhu,  numerus, 
multitudo,  B.-T.  799  a  anzuknüpfen  ist.  das  freilich 
in  ags.  Namen  sonst  nicht  vorzukommen  scheint,  aber 
den  ersten  Gliedern  von  ahd.  rimbald,  rimbert,  rim- 
bürg  etc.,  Fö.  I  1054.  II  1247  und  lgbd.  rimpertas, 
rimflada  (fem.),  rimolfus  u.  a.,  Br.  297  b  zu  Grunde 
liegen  könnte. 

seid  in  seid  red  402  lässt  sich  einerseits  zu  dem,  von 
Hell.  pag.  26  angezogenen  ags.  seid  stellen,  dass  in 
Compp.  wie  seldcub,  schllic  u.  ä.,  B.-T.  859  a  wieder- 
kehrt, in  Namen  dagegen  ä-.  u^.  wäre,  anderseits 
aber  aus  einer  älteren  Bildung  sclrcd,  zu  ags.  #7. 
praeclarus,  preciosus,  B.-T.  857  b  genau  so  erklären. 
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wie  beispielsweise  mildred  episc,  Bi.  I  287  a.  770 
(Orig.)  aus  dem  identischen  und  älteren  milred  episc 
Bi.  1  258  a.  755/757  (Orig.)  (ob.  §  25,  Anm.  1);  vgl. 
das  einfache  aela,  Pip.  II  406,15  und  die  Verbindung 
selred,  Bi.  I  146  a.  (599  (Cop.),  selred,  Ohron.  de  mon. 
Abingt.  ed.  Stev.  1  11,  saelraed.  Flor.  Wig.,  M.  H.  B. 
629  selred.  ebda  637:  dazu  Fö.  I  1067,  II  1278. 
passim:  eine  dritte  mögliche  Etymologie  giebt  Binz 
im  Litbl.  1893,  Sp.  162. 
seol  in  seoluini1)  305  identifizieren  Sw.  535  a  und  Hell, 
pag.  26  mit  ags.  seolh,  vitulus  marinus,  B.-T.  864  a, 
doch  liisst  sich  als  Grundform  auch  ein  Thema  germ. 
*seida-  denken,  das  seiner  Bedeutung  nach  freilich 
undurchsichtig  ist,  dessen  Existenz  aber  durch  ahd. 
seola  (fem.),  Fö.  1  1083  erwiesen  wird. 

ton  in  tonberct  157  entspricht  ahd.  lgbd.  zan  in  donazan, 
yrazan  etc.,  Fö.  I  1366,  zanvtdus,  Br.  325  b  zu  ahd. 
zan  (neben  zand),  dens.  Schade,  Wö.  1227  b,  Kluge. 
Wö.  s.v.  Zahn;  vgl.  die  einfachen  Namen  ton  (ags.?). 
Pip.  II  634.  33,  tona,  DJ).,  Line.  354  bis  etc..  tonna, 
ebda,  Oxf.  159  b  etc.,  tone,  Db.,  Yorks.  329,  tonne. 
ebda,  Line.  354b  etc.,  das  Comp,  tangmim  (  (f)thangil, 
Bi.  1  8  a.  605  (Cop.)),  Bi.  I  9  a.  605  (Cop.)  etc.  und 
den  O.  N.  taningtun,  Bi.  1  565  a.  833  (Cop.)  tan- 
ningtun,  Bi.  I  566  a.  833  (Cop.). 

tand  in  tondberet  260,  tmdburg  37,  tondheri  426  und 
tanduini  199,  tondnini  14  ist  von  Hell.  pag.  26  un- 
nötiger Weise  (s.  Binz,  Litbl.  1893,  Sp.  162)  als  keltische 
Bildung  angesehen  worden,  während  dasselbe  doch 
doch  durch  an.  tandr.  ignis,  Egilss.  810  a  zur  Genüge 
erklärt  wird:  vgl.  tondberet,  Beda,  H.  E.,  Sw.  533  a: 
das  gleiche  Etymon  liegt  wahrscheinlich  auch  ahd. 
zanto,  Graff  V  688  zu  Grunde,  dagegen  differieren 
in  der  Ablautsreihe  das  erste  Glied  von  ahd.  zuntmar. 
Pip.  III  10,8  und  an.  tindr.  Edda.  ed.  Hildebrd.  125b. 

«i  Xwh  Chadwick  a.a.O.  101  'siniply  a  mistake  for  crol'. 
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Anmerkun<r:  Naeb  Hell.  pag.  42  fülirt  das  erste  (ilied  von 
cundiyi'orn  340  für  "  c  >nduyeorn  (?)  (vgl.  bddiyils,  L.  V.  32s.  nb. 
§1,1  Anm.  frityeld  ">U.  ob.  §  (il  für  bnduyih  bezw.  fehtyrld't , 
docb  s.  ob.  §  1,  1  Anm.)  auf  oinon  gorm.  St.  "atndii-,  dor  sieb 
aber  in  Namen  mit  Zuverlässigkeit  meines  Wissens  sonst 
nielit  belegen  lässt.  und  dessen  Hcdeulung  jedenfalls  dunkel 
ist;  aus  diesem  (Jrunde  bat  man  in  cundiyeoni  vielleicht  ober 
eine  „Lantsubstilution*4  für  das  sebon  ob.  §  4,2  Anm.  an- 
gezogene lat.  kell.  t<»ithiy<  rmts  (aus  kelt.  cintu-  tiyentus)  zu 
erblicken:  vgl.  dlück  a.  a.  (').  117,  Anm.  1,  Zeuss-Ebel,  Gramm, 
celt.  100,  102. 

§  65.    Undurchsichtige  Stämme. 

Zu  dieser  Gruppe  gehören  die  folgenden  ersten  Glieder 
compp.  Namen  des  U.V.: 

chjd  in  chßuini  219,  weist  auf  ein  Thema  *chhli-,  das 
mit  ags.  chul.  saxum,  rupes,  ß.-T.  160  a  und  dem 
ersten  Gliede  des  O.  X.  chnlcslvyh,  Bi.  Ii  383  a.  932 
(Oop.)  wurzelverwandt  sein  könnt«1,  möglicherweise 
aber  auch  kelt,  Ursprungs  ist  (Holder  1 050 f.);  ä-. 

Wi*  in  riuuaJa  211  und  rimtalch  170  ist,  wie  schon  ob. 
§  30,  1,  a,  Anm.  1  angedeutet  wurde,  schwerlich 
ags.  hn'ow,  dirus,  saevus,  B.-T.  558  b.  womit  es  Hell, 
pag.  48  identifizieren  zu  können  glaubte,  sondern 
verlangt  einen  St.  *rhrn-,  der  auch  in  rinn.  Pip.  III 
28,  1  sowie  in  den  ersten  Gliedern  von  r'untuh,  Db., 
Bedf.  213b,  rirallo,  G.  Monm.  II  10  und  riiwMus.  Db., 
Norf.  245  b,  bis  wiederkehrt  und  dessen  Etymologie 
noch  dunkel  ist;  auch  hier  ist  die  Möglichkeit  kelt. 
Ursprungs  nicht  ausgeschlossen  (Kick, Gr. P.LXXX VI). 

Anmerkung;:  Über  cttetitlach  275,  ricfolcyn  21  und  anlrach  314 
vgl.  unt.  §  S5,  s.  v..  §  SO,  s.  v. 

II.  In  ersten  und  zweiten  (illedern  begegnende  Stämme. 

I.  Substantiva. 

§  66.    Reine  0-  Stämme. 

bcorn  in  bcornfrUh  85,  182.  191  etc.,  hcornyyth  30,  35  etc., 
beomhaeth  3  etc.  (72  Mal)  und  ttiybem-n  466,  zu  ags. 
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beorn.  vir.  (lux,  princeps,  B.-T.  86  h;  derselbe  Stamm 
findet  sieh  an  zweiter  Stelle  noeh  in  eschern,  K.  1334 
a.  1046  (Orig.?).  fiebern,  K.  S45  a.  ?  (Orig.?>.  o^erw. 
Bi.  III  369  a.  972/992  ca.  (Cop.)  ete.  Ellis  I  459.  II  193, 
3(52:  vgl.  die  einfachen  Namen  beorn,  L.  V.  15.  85, 
162  etc.,  oh.  §  36.  I,  s.  v..  freoww/  178,  182,  239  etc., 
ob.  §  37.  I,  s.v.  und  beonnu  (fem.)  46.  ob.  §  36.  II.  ,\  s.v. 

(Jr.  II  462:  Hr.  1  20,  II  55;  S\v.  529  b:  Sear.  99  a. 
541  a:  Fö.  I  2^3:  II  228;  Br.  233a. 

heim  in  /ie(mcrt/th  32,  helnu/ils  10,  244,  hclmuald  5,  105. 
117  etc.  (24  Mal)  und  aldhelm  59.  103,  301  etc.,  W- 
he/m  190.  204,  294  etc..  baUViclm  50,  163,  404  etc. 
(106  Mal),  zu  ags.  //c/m,  cassis.  galea,  protector,  ß.-T. 
527  a,  ein  an  erster  und  zweiter  Stelle  oft  begegnendes 
Xamenelcment. 

Gr.  II  436.  480;  Hr.  11  23,56:  Sw.  520a:  Sear. 
289  b,  560  a;  Fö.  I  654.11  788:  Br.  267  a. 

hau  in  hunbald  143,  311.  hnnberet  129,  179,  187  etc., 
htm/'rii)  154  etc.  (32  Mal)  und  aldhun  168,  286.  297. 
buhhun  328,  balÜhun  289  etc.  1 13  Mal),  zu  an.  hünn. 
urs us,  Kirilss.  414  b  (Wrede,  Q.  F.  L1X  64)  oder  zum 
V.  X.  der  hunns,  B.-T.  565  b:  vgl.  ämjw.  L.  V.  160, 
ob.  §  37,  I.  s.  v..  ////m  99,  ob.  §  38.  s.  v.  und  kynca  20S, 
ob.  §  40,  I.  s.  v. 

Gr.  II  437:  Hr.11  28,56:  Sw.635b:  Hell.  28:  Sear. 
305  a.  562  b:  Fö.  I  757.  II  869:  Br.  269  b. 
red  in  redbald  83.  redberet  242,  redburtj  25.  31,  41  etc. 
(13  Mal)  und  aclfrcd  15.  aldred  62,  144.  148  etc., 
badured  439  etc.  (212  Mal  ,  zu  ags.  rd-d,  consilium. 
prudentia,  pretium,  B.-T.  781  b. 

Gr.  II  448.  499:  Hr.  II  36,  57:  Sw.  603b:  Sear. 
393a.  572  a:  Fö.  1  991.  II  1222:  Bv.  291  a. 
ualh  in  ualehard  304.  ualehstod  114.  195,  214.  217  und 
uJdualeh  341.  Munal  eh  271  (ob.  §  16).  cnobualeh  335  etc. 
(8  Mal),  zu  ags.  wealh.  barbarus.  B.-T.  1173  (Wrede. 
Q.  F.  LXVI11  57):  vgl.  uualhard.  Bi.  1  278  a.  765 


nr,  - 


(Cop.)  etc.,  (H-alhherv  prcost.  Bi.  I  5(52  a.  833  (Orig.)  etc., 
uualhhun.  Bi.  1  251  a.  747  iCop.)  etc..  walcstod  episc, 
Bi.  I  224  a.  726/737  (Cop.)  etc.,  die  ep.  weallifwo, 
Beow.  613  und  passim  sowie  die  einfachen  Namen 
Mfl/c/i,  L.  V.  170.  ob.  S  3(5,  I,  s.  v.  und  walcinus  (oder 
iralcirinua  ?),  Db.,  Somers.  90  b. 

Gr.  II  454:  Hr.  II  47,  58:  Sw.  489  b:  Sear.  480  a. 
582  a:  Fö.  1  1229,  II  1530:  Br.  31(5  b. 

Anmerkuug:  Um  das  Suffix  der  schwachen  Flexion  er- 
weitert he<regrnet  derselbe  Stamm  vielleicht  im  zweiten  flliede 
von  riuitala  211  (nehen  riuiudrh  170)  nach  Massgaho  von 
ctrduurtla  rex,  Bi.  I  1 25  a.  ?  (Cop.)  —  caduualhti  rex,  Iii.  1  i>s 
a.  688  (Cop.):  s.  oh.  §  30, 2,  a,  Anm.  (doch  vgl.  auch  Fick 
a.a.O.  LXXX1X  f.). 

mm//1  in  uulfgnr  305.  uulfgyth  32.  uulfhaeth  10,  8(1.  139  etc. 
(72  Mal,  worunter  1  Mal  m/K  ob.  §  23.  Anm.  1)  und 
acuulfA'A,  neJfmdflO.  aesetudf  4QG.  423  etc.  (.".99  Mal), 
zu  ags.  w/Z/'.  lupus.  vir.  B.-T.  1280  b  (Hell.  47),  ist 
der  im  L.  V.  nächst  berht  t  unt.  §  75,  s.  v. ).  am  reich- 
lichsten zur  Namenbildung  verwendete  Stamm. 

Gr.  II  458.  524:  Hr.  II  51.  59:  Sw.  554  b:  Hell.  47: 
Sear.  506  a.  584  a:  Fö.  I  1339,  IT  1(544:  Br.  324  a. 

§  67.  jo- Stämme. 

Zu  dieser  Gruppe  gehört  aus  dem  L.  V.  nur: 

here  in  hcrcbfthl  81,  203,  230  etc.,  herebereht  51  etc.. 
herefrid  52  etc.  (33  Mal,  worunter  her-  3  Mal,  aus- 
schliesslich und  durchweg  vor  -red)  und  alehni  372. 
aldheri  166,  183.  2(53  etc..  baldheri  (55  etc.  (33  Mal, 
worunter  -hcri  18  Mal,  -here  14  Mal,  ob.  §  15,  1,  a 
und  -eri  1  Mal,  ob.  §  30,  1  b),  zu  ags.  here,  exercitus, 
agmen,  an  zweiter  Stelle  vir,  pugnator  (vgl.  an.  ein- 
heri),  B.-T.  532  a.  —  Die  Verkürzung  von  here  zu 
her  vor  folgendem  red  rindet  consequent  statt  auch 
ausserhalb  unseres  Denkmals:  herred  presb..  Bi.  I  422 

a.  802  ca.  (Cop.),  herred,  Bi.  II  128  a.  860/866  (Cop.). 

s* 
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hcmd  suud  (  ().  N.).  Iii.  11551)  a.  944  (Cop.):  anders 
beurteilt  Binz  diese  Formen  im  Litbl.  189».  Sp.  162. 

Gr.  II  433:  Hr.  II  23,  5G;  S\v.  536  b:  Hell.  30: 
Sear.  292  a.  560  b:  Fö.  I  613.  II  740:  Br.  265  a. 

[wo- Stämme  fehlen.] 

§  68.  Reine  «-Stamme. 
//(/,  gifu  in  gvfuiui  84,  405  und  hrotftgeofu,  43,  hroctigifu  42. 
oMfcofa  48,  zu  ngs.  //rr/'(S\v.  524  a,  Igbd.  Br.  182, 
Note  1 ),  ////W,  donum,  munus,  B.-T.  475  b,  vertritt 
einzig  die  reinen  d- Stämme  im  ersten  und  zweiten 
(Jliede  compp.  Namen  des  L.  V.  und  lässt  sieb  noch 
belegen  in  gvbrvd,  Bi.  1  67  a.  676  (Cop.)  etc.,  gvbmund 
epise.  (yvlmund  A.,  CJ,  Bi.  I  120  a.  693  (Cop.)  etc., 
gefwulf  (ep.).  Wids.  26,  \oabvrnua  gifard.  Db.,  Hants. 
52  etc.,  Kllis  I  423,  II  323]  mit  den  O.  X.  gvferpcs  hlap. 
Bi.  III  313  a.  962  (Orig.).  [gibhild  (?),  Bi.  III  5  a.  948 
(Cop.)  ete.J  und  [yiffreus  //co  (?),  K.  987  vor  675*]: 
für  den  Auslaut  vgl.  die  Kein,  wlfgifu  coneub.  reg. 
cadmtoid,  Bi.  II  516  a.  942/946  (Cop.)  etc.,  tvthelgiue. 
Bi.  II  571  a.  944/946  (Cop.)  etc.,  und  die  Masc,  wlfgiuc 
min.  (mit.  C. \  Bi.  III  90  a.  956  (Cop.),  vadgvofu  felix  (?), 
Bi.  III  38  a.  949  iCop.)  und  wdgcfu  euax  (?),  Bi.  III  70 
a.  955  (Cop.)     vadgvofu  euax,  Bi.  III  73  a.  955  (Cop.). 

Cr.  II  430,  475:  Hr.  I  44,  II  56:  Sw.  523  b:  Hell.  17: 
Sear.  255  a:  Fö.  I  449.  II  601:  Br.  255  b. 

§  69.  ja- Stämme. 

hifd{i)  in  hildibvrvt  103,  112,  253  etc.,  hildiburg  28,  hildi- 
Ürgfh  26  etc.  (19  Mal,  worunter  hild-  2  Mal,  ausschliess- 
lich und  durchweg  vor  -uini)  und  aeatarhihl  20.  bot- 
hild  30.  (Bilhild  21  etc.  (7  Mal),  zu  ags.  hild,  pugna, 
proelium,  B.-T.  536  a.  vertritt  die  Gruppe  der  jä- 
Stämme  und  begegnet  öfters,  an  zweiter  Stelle  jedoch 
nur  in  weibl.  Namen:  die  Verkürzung  von  Ai7r/i  zu 
hild  vor  folgendein  uini  ist  ausserhalb  des  L.  V.  keine 
durchgängige,  vgl.  z.  B.  hildvpinv.  Bi.  II  326  a.  925/941 
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(Orig.).  Kinfache  Xamen  dieses  Stammes  giebt  Binz, 
P.B.B.  XX  104. 

Gr.  II  436,  480:  Hr.  II  26,  56:  Sw.  4iWh;  Hell. 
30.  37:  Soar.  297  a,  5(51  a:  Fö.  I  602,  II  800;  Br.  2(571). 

§  70.    wu- Stämme. 

Zu  den  /ni -Stämmen  stellt  sieh  einzig: 

faidtt,  fateth  in  bududvyn  259  etc..  fault* frith  188.  209, 
346  etc.,  bndiyih  328  (ob.  §  1,  1.  Anm.)  etc.  (08  Mal, 
worunter  faidu-  43  Mal,  beadu-  3  Mal.  bcodu-  2  Mal, 
ob.  sj  1,  5,  6m//-  1  Mal,  ob.  a.  a.  ().,  6m/-  0  Mal.  durch- 
weg, vor  folgd.  /*,  2  Mal.  ausnahmsweise,  vor  folgd. 
-nun,  1)  Mal.  durchweg,  vor  folgd.  -utdf,  faul-  1  Mal, 
durchweg,  vor  folgd.  //:  s.  auch  bmdhtvrd,  L.  V.  82, 
ob.  §  03,  s.v.),  auslautend  in  ecyfauih  109,  helmbavd 
10  und  t'dbavth  174,  zu  ags.  fcw///,  pugna, 
strages,  B.-T.  690,  das  an  zweiter  Stelle  meines 
Wissens  sonst  nicht  nachgewiesen  ist;  vgl.  ob.  §  1,3, 
Anm.:  s.  die  einfachen  Namen  bad«,  L.  V.  85,  472, 
ob.  §  37,  I,  s.  v.,  fatdit  (fem.)  39,  ob.  §  30,  II.  a,  s.  v. 
und  faiduca  217,  227,  353,  bcoduvn  102.  ob.  §  41.  II,  s.v. 

Gr.  11423,400;  Hr.  I  17,  II  54;  Sw.  495b:  Hell.  44; 
Sear.  81  a,  540  a;  Fö.  I  196,  II  191;  Br.  231  a. 

§  71.  /-Stämme. 
I.  MaMculina. 

Zu  den  kurzsilbigen  masc.  i- Stämmen  gehören: 
hysi  in  hysimnn  201,  hysimoun  105,  hy*in«[f  134,  adhysi 
278  und  tathysi  95,  zu  ags.  hysv.  vir.  juvenis,  B.-T. 
584  b;  vgl.  hysrberht  abb,  Bi.  1  434  a.  803  (Orig.), 
hytenoti  presb.  (o>/erefcT.),  Bi.  I  522  a.  834  (?)(Orig.)  etc.. 
huuilhysr,  Bi.  I  270  a.  764  (Cop.)  etc..  den  (  ).  N.  hyse- 
maunvajjoni,  K.  714  a.  1005  (Orig.?)  und  die  einlachen 
hym,  L.  V.  239.  ob.  §  36,  s.  v.  und  %>7c/i  385,  ob. 
§  40.  I.  s.  v. 
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Hr.  II  20,  56:  Sw.  567  a;  Hell.  31:  Sear.  311h; 
Fü.  1  764,  II  889. 

sig  in  sigbald  96,  331,  342.  sigbercht  75  etc.,  sigburg  45 
etc.  (59  Mal)  und  aelfsig  9.  90,  417  etc.,  alchsig  428  etc., 
berehfsig  467  etc.  (39  Mal),  zu  ags.  sige.  victoria,  B.-T. 
872  a.  das  ausserhalb  des  L.  V.  sowohl  an  erster  als 
an  zweiter  Stelle  meist  in  unverkürzter  Form  wieder- 
kehrt: vgl.  z.  H.  Sigebald  Bi.  I  203  a.  716/717  (Cop.), 
sigrbrrht,  Bi.  I  238  a.  716  743  (Cop.\  sigeburga  (lat,), 
Hi.  1  267  a.  759/764  (Cop.)  etc.  und  n-lfsigw  min.,  Bi. 
I  547  a.  826  (Cop.  \  o-thelsige  (lux,  Bi.  III  43  a.  950 
tCop.),  berhtsige  mil.,  Bi.  III  38  a.  949  (Cop.)  etc.  neben 
weniger  häutigem  sigbitrgn  (lat.),  Bi.  I  566  a.  833  (Cop.), 
sigfrid hs  episc,  Bi.  I  212  a.  ?  (Cop.),  sighcard  com.. 
Bi.  I  443  a.  804  (Cop.)  etc.,  während  die  mit  sig  an 
zweiter  Stelle  compp.  Namen  sich  ganz  auf  den  L.  V. 
zu  beschränken  scheinen  (s.  Sievers  §  263,  Anm.  5); 
vgl.  auch  hygbald.  L.  V.  80,  98,  101  etc.,  hygbcrcht 
63,  85,  472.  hggberct  120,  124,  129  etc.,  ob.  50,  I,  a,  s.v. 

Gr.  II  449:  Hr.  II  39,  58;  Sw.  512  b;  Hell.  39  und 
Anm.  1;  Sear.  417  a,  575  b;  Fö.  I  1085,  II  1331;  Br. 
302  b. 

uini  in  uinibahl  146,  uiniberct  177,  190,  277  etc.,  uini- 
frifh  361  etc.  (9  Mal)  und  actitrini  162,  279,  adhuini 
52,  175,  uelfuini  2,  144  etc.  (309  Mal.  worunter  -uini 
304  Mal,  -uine  3  Alal.  ob.  §  15, 1,  a  und  -ine  2  Mal, 
ob.  §  16, 2,  Anm.  2),  zu  ags.  irine,  amicus,  sodalis. 
B.-T.  1233  a.  begegnet  oft  an  erster  sowie  an  zweiter 
Stelle:  vgl.  uini,  L.Y.  461,  473,  ob.  §  36.  I,  s.  v. 

Gr.  II  457.  524:  Hr.  II  50.  59:  Sw.  506  a:  Hell.  30: 
Sear.  500  a.  583  b:  Fö.  I  1315,  II  1615;  Br.  322  b. 

II.  Feminina. 

Für  die  langsilbigen  masc.  wie  für  die  kurzsilbigcn 
fem.  /-Stämme  fehlen  Belege:  die  langsilbigen  fem.  t-Stämine 
dngegi»n  sind  vertreten  durch: 
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thryth  in  thrythnd  00  und  aclßryth  38,  aldhvyth  20  etc., 
bcrhfbnfi  40  etc.  (55  Mal,  worunter  -<Vyo  14  Mal. 
-oY///ä  30  Mal.  -r>//y//  1  Mal,  w////o  8  Mal,  -tfryd  1  Mal 
und  -'/n/M  1  Mal,  ob.  $  20,  Anni.  1),  zu  ags.  oV//ö. 
potestas,  H.-T.  1074  1).  das  sich  an  erster  Stelle  noch 
findet  in  thryduuffus,  thryth uulf us.  Heda.  H.  E.,  S\v. 
55«  1),  thruidred  abb..  Beda,  H.  E.,  Sw.  005  a  (var. 
thryded,  thrydrrd  und  {Snityar  (?)  der.  Bi.  II  2S0  a. 
879  1)08  (Top.)  etc.;  vgl.  auch  die  ep.  pnfio,  Beow. 
1932  und  passim. 

Gr.  II  518:  Hr.  II  45.  58:  Sw.  a,  a.  0.  und  (138  a: 
Hell.  40:  Sear.  447  a;  Eö.  1  340.  II  1454:  Hr.  Bt3b. 

S  72.  //-Stämme. 
Sie  zerfallen  in  Kurzsilbige  und  Langsilbige: 

J.  Kurzsilbige. 

Zu  dieser  Gruppe  stellen  sich: 
/Wo//,  frifi,  /Wo  in  friÜubuld  0,  352,  404.  fritiubnet  183. 
343.  f'ritiugrorn  225  etc.  (31  Mal.  worunter /Wo//-  Bi  Mal. 
/Woo//-  4  Mal,  friodu-  2  Mal.  ob.  §  2(5.  Anm.  1,  /Wo- 
4  Mal,  durchweg,  vor  folgd.  //.  /Wo-  1  Mal,  ausnahms- 
weise, vor  folgd.  -//////',  /Wo-,  /Wz/fi-,  je  1  Mal  und  /Woo- 
2  Mal.  durchweg,  vor  folgd.  -uulf).  an  zweiter  Stelle 
in  (ürhfrith  2.  alt  früh  3.  83,  badufrith  188.  209.  340  etc. 
(213  Mal,  worunter -/Wo  14  Mal,  -frid  l  Mal,  ob.  §  20, 
Anm.  1,  -früh,  einschliesslich  ...Ifrith  302.  171  Mal. 
-/c/<5  20  Mal,  -firth  5  Mal  und  -fnd  2  Mal,  ob.  §  18, 
Anm.  1.  §  20,  Anm.  1),  zu  ags.  /Wo//.  /W-oo//,  \n\\. 
securitas.  asylum,  H.-T.  330  a  i  Hell.  44):  für  die  Ent- 
wicklung dieses  Stammes  an  zweiter  Stelle  ergiebt 
sich  die  Reichenfolge:  a)  -fribu.  in  dem  run.  <ilcf'ri/>u, 
Sw.  124.3,  ob.  §  1.3.  Anm.:  b)  -/Wo.  in  ntrh/rith. 
L.  V.  2,  nUtfirUh  3.  83.  badufrith  188,  209.  340  etc.,  ob.: 
c)  -//Vo,  in  dem  run.  tidfirp.  Sw.  128.  VI:  d)  -/Wo  in 
brrctfh*.  E.V.  321.  324.  458.  e/////'/Wo  321,  435.  447  etc.. 
r/////ro  220.  440  etc.  ob. 
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Gr.  II  428,  472:  Hr.  II  43,  55;  Sw.  499b:  Sear. 
247  I),  554  a:  Fü.  I  421,  II  5SS;  Br.  248a. 
///|M//,  harti  in  hiftubald  438.  hatibirct  20(>  etc.,  haÜuburg 
21  «'(c.  (Sl  Mal.  worunter  /wo//-  37  Mal,  heatiu-,  ein- 
schlicsslieh  mo//-  I?)  in  vutittgils  424,  ob.  §  30,  1,  a, 
14  Mal,  hroi)u-  1  Mal,  ob.  §  1.5,  /m/7m-  4  Mal,  hendtt- 
2  Mal,  oh.  sj  2(1,  Anm.  1,  /mo-  1  Mal,  ausnahmsweise, 
vor  -bort,  15  Mal,  durchweg,  vor  -?/////*,  Ae«Ö-  1  Mal. 
ausnahmsweise,  vor  -/)////,  3  Mal.  durchweg,  vor-  uulf, 
had-  2  Mal.  durchweg,  vor  -utdf.  hvad- 1  Mal,  durchweg, 
vor  -tndf.  ob.  i<  26,  Anm.  1).  auslautend  in  aldhavth 
54.  110,  bvd/iaeth  114.  bncthucti  155,  313,  314  etc. 
(50  Mal.  worunter  -/weo  U  Mal.  -hacth  44  Mal  und 
-/w/  1  Mal,  ob.  §  2(5,  Anm.  1).  zu  ags.  heaüu,  bellum, 
B.-T.  523  b:  vgl.  die  einlachen  Namen  hada.  L.Y.  258, 
haddn  159,  ob.  §  37, 1,  s.  v.  und  haebi  341,  haethi  190, 
ol).  §  3S,  s.  v. 

Gr.  II  434,  477;  Hr.  II  24,  50;  Sw.  494  a;  Hell.  44: 
Sear.  28(J  b.  559  b:  Ftf.  I  038,  II  705;  Br.  204  a. 

II.  Langsilbige. 

Die  langsilbigen  masc.  //-Stämme  sind  durch  die  beiden 
folgenden  Glieder  vertreten:  i 

fjar  in  gurbvret  ISO,  gnrf'riti  119  etc.,  garmund  214  etc. 
(7  Mal)  und  wolgar  95,  cutigar  10S,  134  etc.,  cynigar 
427  etc.  (24  Mal),  zu  ags.  gar,  jaculum,  pilum,  B.-T. 

I).  an  zweiter  Stelle  wahrscheinlich  vir  (vgl. 
Sehade,  Wö.  302  b:  viros  fortes  Galli  gaesos  vocant, 
dazu  Compp.  wie  ags.  frumgdr  (urspr.  primipilus) 
(lux,  prineeps.  B.-T.  342  a);  das  run.  olwfwolpu  (1.  wolf- 
Sievers  S  273.  Anm.  4),  Sw.  124.3  und  die  Glosse 
t'ramea  -mtguni  (Sievers  a.  a.  ().),  Sw.  64,  440  lassen 
für  die  mit  -gar  an  zweiter  Stelle  compp.  Namen  (s.  ob.) 
älteste  Formen  auf  *-/////•//  vermuten. 

Gr.  II  429:  Hr.  II  47.  58;  Sw.  491  a;  Sear.  479a, 
5S2a:  Fö.  I  1235.  II  154(»:  Hr.  317  n. 
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uald  in  mldfrith  211,  ualdgith  19  und  aelfuald  8,  13, 
208,  aeseuahl  00,  alehuald  251,  281  etc.  (  KU  Mal),  zur 
Sippe  von  ags.  wealdan,  dominari,  regnare,  protegere, 
B.-T.  1172  a:  an  erster  Stelle  begegnet  derselbe  Stamm 
noch  in  pealdhelm,  Bi.  I  503  a.  833  (Orig.)  etc.,  wald- 
here  Lund.  epise.,  Bi.  I  74  a.  080  ea.  (Cup.)  etc.,  pealdred 
nuvssvpr.,  Bi.  III  213  vor  058  (Orig.)  und  waldaimis, 
Ob.,  SulT.  304.  endlich  in  den  0.  N.  ivealderesiceg, 
K.  774  a.  1044  (Orig.?)  und  wilderes  teel,  Bi.  II  350 
a.  031  (Cop.):  vgl.  auch  die  einfachen  Bildungen  wald 
(ep.).  Wids.  30,  pealda  presb.,  Bi.  II  272  a.  904 (Cop.)  etc. 
und  die  ().  N.  waldes  ford.  Bi.  I  04  a.  (581  (Cop.),  paldes 
per/.  Bi.  II  240  a.  001  (CopA  paldes  pel,  Bi.  II  172 
a.  883  (Cop.).  irealdingafeJd.  K.  085  a.  ?  (Orig.)  etc., 
K.  VI,  347  b:  die  Grundform  des  an  zweiter  Stelle 
compp.  Namen  auftretenden  Stammes  bietet  das  run. 
ohefieuipu  (1.  wvlf-  Sievers  §  273,  Anm.  4),  Sw.  124.3; 
s.  ob.  sb.  gar. 

Anmerkung":  l'm  das  Suffix  der  schwachen  Flexion  er- 
weitert erscheint  auslautendes  wald  moinos  Wissens  nur  in 
dem  ep.  folcwalda,  Heow.  1090;  vgl.  riuuala,  L.  V.  211,  ob.  §  66, 
sb.  t<«//i,  Anm. 

Hr.  II  47,  58;  Sw.  401  a;  Sear.  470  a,  582  a;  Pö.  I 
1235,  II  1540;  Br.  317  a. 

§  73.    Consonantische  Stämme. 

Die  Belege  beschränken  sich  auf  ein  langsilbiges 
Femininum: 

bürg  in  burgtirtß  23,  24,  hurgfrib  110,  120  etc.,  &M/77- 
heard  400  etc.  (11  Mal)  und  alburg  44,  45,  aldburg  31, 
ahiburg  10,  20  etc.  (49 Mal),  zu  ags.  6w/v/.  arx,  castellum, 
B.-T.  134  b. 

Gr.  II  403;  Hr.  I  25,  II  55;  Sw.  553  a:  Hell.  14,  29; 
Sear.  120  b,  543  a;  Kü.  I  203,  II  302;  Br.  240. 

§  74.    Erschlossene  Stämme. 
Hieher  gehören  zwei  Glieder: 
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brt  in  batfri?)  203,  fo7///7s  245,  Mwow  271  etc.  (10  Mal) 
und  /W/</"7  333,  zur  Sippe  von  ags.  /V/ah,  emcndaro. 
reliccre,  H.-T.  1)4  a.  verhält  sich  zu  M-  in  botfhth, 
L.  V.  43<>,  &o/äc/ih  111,  bothiblm  etc.,  oh.  §  47,  s.v. 
genau  so.  wie  das  eiste  (ilied  von  ahd.  puozirich, 
Fö.  I  278  zu  demjenigen  von  ahd.  puozrat.  Fö.  a.  a.  O.: 
zuverlässige  weitere  Belege  t'U r  das  Vorkommen  dieses 
Stammes  ausserhalb  des  L.  V.  seheinen  zu  fehlen. 
Sw.  im  b:  Sear.  105  b:  Fö.  a.a.O.  und  II  309. 

Anmerkung  1:  bcttf'riti  20:  J  und  107  können  nach 

Massgabe  von  Verbindungen  wie  eatfrith.  I.  V.  5JJ,  8.**,  107  etc., 
ob.  §  44.  s.  v.  und  nlfsitifh  X\,  ob.  Jj  f><5,  s.  v.  auf  ursjir.  'bced- 
/Wu  und  "  Lid  -  ncop  zurückgehen  (vgl.  ob.  §  2ä,  Anin.  2».  be- 
züglich ihres  ersten  (Gliedes  demnach  den  Compp.  b<<Vi«cfh. 
K.  V.  114.  brdmni  MY\  und  btciluhti  2t  M,  ob.  §  »'4,  s.v.  folgen. 

Anmerkung  2:  Abgeseben  von  bertfrifh  20  t  i>|  für  das  in 
Krage  kommende  Namenelenienl.  Kürze  des  Stammvocals 
nicht  ausgeschlossen ;  in  diesem  Kalle  würde  sich  als  Ktvnion 
ags.  melius.   H.-T.  ü.'i  b  ergeben;  so   beurteilt  Kögel 

wenigstens  das  erste  (ilied  von  bttsrop  li»7,  wenn  er  diese 
Bildung  (Jesch.  d.  d.  Litt.  I,  140.  Aimi.  als  .trefflicher  Sänger" 
auffasst:  entsprechende  ahd.  Compp.  s.  bei  Kö.  1215). 

////0  in  yyiShvlm  121  und  avlfyyth  33,  31».  (ddyyth  35, 
baduyyth  20,  3H  etc.  (43  Mal,  worunter  -////ff  6  Mal, 
-///////  27  Mal.  -<7/W  1  Mal,  ob.  S  -b\  Anm.  1,  -///Ö 
7  Mal  und  -yith  2  Mal.  ob.  $  5,  2  Anm.),  zu  dem 
schon  von  Hell.  pag.  34  aufgestellten  Stamme  ytiupß-. 
neben  *ytmpo-  in  yi<Hh)b<>rct ,  L.  V.  287.  guthfrith 
101,  yuNidm  207.  302.  370  etc.,  ob.  §  47.  s.v.: 
ähnlich  stehen  sich  im  Ahd.  ytmdibcrya.  yuudiflat. 
gtmthiyis  etc.,  Fö.  1  5li<)  und  yimdobald,  ymidobert. 
ynnduruh  etc.,  Fö.  I  55H  gegenüber:  an  zweiter  Stelle 
verwendet  das  Ags.  meines  Wissens  nur  den  -yti- 
Stamm  (vgl.  dagegen  ahd.  albayundn,  h<myuwhu  chic 
iiiyumltt  etc.  neben  nmulyiotdi*.  andreyundi*,  ansc- 
yitndis  etc.,  Fö.  I  555  und  durchgängiges  -yunda  in 
lgbd.  am  inidd,  ennoH/tntda.  mnniymida  u.  a.  Hr.  2Mhl: 
dasselbe  The:na  kehrt  in  dem  einfachen  Namen  grfia 
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comitissa,  K.  926  a.  ?  (Orig.?)  wieder,  scheint  aber 
ausserhalb  des  L.  V.  als  erstes  (bmpositionsglied  nur 
noch  in  dein  von  Hinz,  Litbl.  1893,  Sp.  162  bei- 
gebrachten O.  X.  gypriees  pille,  Mi.  II  385  a.  932  (Cop.) 
belebt  werden  zu  können. 

Hr.  II  56:  Sw.  639  a:  Hell.  a.  a.  ().;  Sear.  250b, 
274  b:  Fö.  a.a.O.  und  II  675:  Br.  262  a  und  a.a.O. 

2.  Adjectiva. 

§  75.    Reine  o- Stämme. 

Mehrsilbige  Adjectiva  fehlen:  zu  den  übrigen,  teils 
kurz-,  teils  langsilhigen  Hildungen  stellen  sieh: 

bald  in  bal\)heard  265.  baldhelm  50,  16:*.  404  etc..  baldhere 
65  etc.  (20  Mal,  worunter  bald-  15  Mal,  balti-  4  Mal, 
ausnahmsweise,  vor  folgd.  //,  ob.  §  26,  Anm.  3.  balt- 
1  Mal)  und  aebilbald  6,  codbald  6,  euthbald  182,  370 
etc.  (110  Mal),  zu  ags.  fcaM,  fortis,  audax, 

B.-T.  71  a. 

Gr.  II  620,  648;  Hr.  1  IS,  II  54:  Sw.  493  b:  Sear. 
83  a,  540  a;  Fö.  1  202.  II  198;  Hr.  231  a. 

berat  in  berethn/th  33  etc.,  boret  fl  od  3S,  boret  for^  321, 
324,  45S  etc.  (139  Mal,  worunter  boret-  112  Mal.  borcht- 
16  Mal,  berht-  11  Mal,  ob.  §  30,  2,  c.)  und  aelboret  86, 
154,  albereht  65,  330,  451  etc.,  ceolbercht  61.  99  etc. 
(417  Mal,  worunter  -boret  362  Mal.  -breet  1  Mal,  ob. 
§  18.  Anm.  1,  -bereht  48  Mal  und  -berht  6  Mal,  ob. 
§  30,  2,  c),  zu  ags.  beorht,  lucidus,  splendidus,  B.-T. 
86  a,  das  im  L.Y.  und  wohl  auch  ausserhalb  desselben 
von  allen  Stämmen  am  häufigsten  zur  Xamenbildung 
verwendet  wird:  vgl.  bereht,  L.Y.  104,  113,  147.297, 
302,  349.  362,  380.  384,  408,  boret  305.  384,  bereeht 
274,  boreth  357.  ob.  §  36.  L  s.  w,  berehtae  23,  ob. 
§  37,  FI,  s.  v.,  betti  KU,  164.  266  etc..  ob.  §  38,  s.  v. 
und  bettu  45,  ob.  §  36,  IT,  ,%  s.  v. 

Gr.  II  (520.  648:  Hr.  T  18.  II  54:  Sw.  530  a:  Sear. 
88  a.  510  b.  586  b:  Fö.  I  235.  II  235:  Hr.  234a. 
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fwa(h).  hvch  in  hoahimj  3  t  (ob.  §  30,  3,  a,  Anin.  1,  doch 
vgl.  oh.  §  14.  1.  a),  //fv/r/rr  1(57  (oh.  a.  a.  0.  und  §  12,  2. 
Anm.  3).  cbilhvch  165,  vdilhvch  68  (oh.  §  12,2»,  viel- 
leicht auch  in  c//wc7i  340  und  w'//ec/i  47:5  (oh.  §  12.2, 
Anm.  1.  §  40,  Yorbcm.).  zu  ags.  ÄfY/Ä,  suhlimis,  ex- 
celsus.  excellens,  B.-T.  515  a:  vgl.  hcaberhtna  rcx.  Bi. 
I  276  a.  764  (Cop.)  etc.  hvhurya  (lat.)  fil.  buvgan,  Bi. 

I  21)7  a.  772  (Cop.)  hntbury  hl.  bugcymi  (bnygmi  B.), 
Bi.  1  298  a.  772  (Cop.)  hcabmg,  L.  V.  31,  hahfh  t 
com..  Bi.  I  44!)  a.  805  (Orig.)  etc..  //c//<7m<.  Bi.  III  1(52 
a.  950  (Cop.).  hrnmuml  p.\  Bi.  1  447  a.  805  (Cop.)  etc. 
und  nvlphvvh,  Bi.  11  227  a.  001  (Cop.)  etc.,  adilhoch 
com.,  Bi.  I  443  a.  804  (Cop.)  etc.,  brihtnth  diac.  Bi. 
III  545  a.  970  (Cop:»  etc.,  bconthmh  presh.,  Bi.  II  129 
8.  867  (Orig.)  etc..  ero/cnA  min..  Bi.  Tl  456  a.  929  (Cop.) 
etc..  ein  ausserhalb  unseres  Denkmals  recht  oft  be- 
gegnentles  Xamenelement. 

Cr.  II  624;  Hr.  IT  25,  56:  Sw.  613b;  Hell.  28;  Sear. 
282  a,  559  b;  Fö.  T  701,  II  770. 

heard  in  fmtrdberct  91,  heardhw  384.  heardred  60,  84, 
128  etc.  (20  Mal)  und  badhard  371.  390  etc.,  bati>- 
hvard  265,  bcarnheard  90.  194,  220  etc.  (64  Mal, 
worunter  -heard  51  Mal,  -lnord  2  Mal  und  -hord 

II  Mal,  ob.  §  l.  4,  a),  zu  ags.  heard,  asper,  acer,  B.-T. 
521  a. 

Cr.  II  624,  649;  Hr.  II  25,  56:  Sw.  485  b;  Hell.  28: 
Sear.  285  a.  559  b;  Fö.  1  604,  II  736;  Br.  264b. 

hauet  in  huavtbrrct  61,  222.  295  etc.,  hnuetyils  125,  165. 
hmalmod  255  etc.  (15  Mal)  und  coforhwiet  218.  zu 
ags.  hutrt,  fortis,  B.-T.  571  a.  das  sich  an  zweiter 
Stelle  meines  Wissens  sonst  nicht  belegen  lässt. 

Hr.  II  28:  Sw.  481  a;  Sear.  309  a,  562  b:  Fö.  I  764. 
II  1564;  Br.  319  b. 

suih  in  aiiihbald  94,  suitibtret  7,  207,  208  etc.,  suiügik 
105,  212,  259  etc.  (28  Mal,  worunter  auib-  27  Mal, 
mith'  1  Mal)  und  alvliaufii  27,  altsuith  33.  badusuiti 
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40.  44  etc.  (16  Mal,  worunter  -suiti  10  Mal,  -suifh 
6  Mal),  zu  ags.  sw/b,  potens,  fortis.  B.-T.  959  a:  vgl. 
den  einfachen  Namen  smtha,  L.  V.  101.  ob.  §  37,1, 
s.v.  und  den  Passus:  .  .  .  ego  eilgar  .  .  .  imperator 
.  .  .  cuidam  vidue  sanctimonialiqiie  habitu  decorate 
quam  vulgus  assolet  ludibundo  vlfhvh  'ü  vocitare  ono- 
mate  pro  fidoli  ejus  obsequela  quam  michi  a  primeva 
usque  in  presens  impertivit  ctate  . . .  largitus  sum  . . ., 
Bi.  III  544  a.  970  (Cop.). 

Hr.  II  41,  58:  Sw.  625  a:  Sear.  437  a;  Fö.  I  1135, 
II  142G;  Br.  308  a. 

§  76.  jo-  Stämme. 

Die  Vertretung  der  jo- Stämme  ist  zweifelhaft,  da  das 
hier  einzig  in  Frage  kommende  Adjectiv  urspr.  auch  der 
o-Klasse  folgte  und  in  Namen  vielleicht  dem  als  Simplex 
verwendeten  jo-St.  gegenüber  als  o-Bildung  erhalten  blieb 
(s.  Br.  §  79,  Anm.  3,1): 

vir  in  rictinjth  26,  29,  ricred  82,  rierndf  7  und  alric  248, 
386,  ctit'hric  266.  280,  339,  cÜihric  117.  280,  287  etc. 
,  (31  Mal),  zu  ags.  rhe  potens,  magniticus,  B.-T.  794  a, 
ein  Namenelement,  das  in  älterer  Zeit  meist  nur  an 
zweiter  Stelle  auftritt:  für  sein  Vorkommen  an  erster 
Stelle  vgl.  noch  rüberclns,  rieberchtu*,  Beda,  H.  E., 
Sw.  532  b  und  die  späteren  Verbindungen  ricard,  Db.. 
Nottingh.  282  b  etc.,  Ellis  I  477,  II  377,  ricems,  ebda, 
Suff.  414  etc.,  rictan.  ebda,  Suff.  446  b  (s.  ob.  tonbn  et, 
L.  V.  157,  §  64.  s.  v.).  ricunrd,  ebda,  Suff.  328  etc., 
riculft  ebda,  Devon.  112  b,  bis  etc. 

Gr.  11  629;  Hr.  II  37,  57:  Sw.  629  b;  Hell.  39;  Sear. 
399  b,  573  a;  Fö.  I  1036,  II  1243;  Br.  296  b. 

III.  Nur  In  zweiten  Gliedern  begegnende  Stämme. 

I.  Substantiva. 

§  77.    Reine  o- Stämme. 

Zu  dieser  Klasse  gehören  die  folgenden,  im  L.Y.  nur 
an  zweiter  Stelle  compp.  Namen  auftretenden  Glieder: 
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ceorl  in  ahkvorl  20(1.  333.  351  und  fl/teror*  :379.  404,  zu 
ags.  fror/,  vir,  B.-T.  151  h.  das  in  aht ceorl,  Bi.  I  254 
a.  749  (Cop.)  und  a/cAcr/,  Dl)..  Devon.  105 1),  100, 
111  wiederkehrt,  hie  und  da  auch  als  einfacher  Name 
vorkommt  wie  in  ceorl  princ.  Bi.  11  33  a.  847  (Orig.) 
etc.  (vgl.  oh.  zu  karlus,  L.  V.  13,  £  30. 1.  Anm.  3)  und 
in  den  ().  N.  ccorles,  bann  (attrib.  Appell.?),  Bi.  1  514 
a.  824  (Cop.),  •  •  "V  00*  Hi.  1112  a.  948  (Orig.) 

etc..  ccorli's  pyrti  Bi.  III  311  a.  902  (Orig.)  etc., 
K.  VI  209  b. 

Hr.  11  55;  Sw.  528  h:  Sear.  133  h. 

beyn  in  altücyn  312,  tduticyn  14(5,  badubeyn  312  (50  Mal. 
worunter  -oVy/w  45  Mal.  2  Mal,  und  -deyn  3  Mal. 

oh.  §  20.  Anm.  1),  zu  ags.  o>//w,  miles,  defensor,  B.-T. 
1043  h. 

Gr.  II  452a.  518:  Hr.  11  58:  Sw.  524h:  Sear.  443a: 
Fü.  I  1153:  Hr.  308  h. 
gehl,  yild  in  feliyeld  50  (oh.  §  Gl),  ingehl  143  und  inyihl 
103,  144.  170  etc..  (17  Mal,  worunter  -(fehl  2  Mal,  -yild 
15  Mal),  zu  ags.  yild,  sacrificium.  B.-T.  470  a  und  an. 
yihh;  insignis.  Ej-ilss.  240h.  Wredc.  Q.F.  LXVII1 150: 
vgl.  den  ep.  inycld,  Beow.  2005,  oh.  £  59  sh.  in. 

Gr.  II  475;  Hr.  II  55;  Sw.  528  h;  Sear.  255h,  258a: 
Fö.  I  303,  II  391:  Br.  255  h. 

lue  in  cidhlac  431,  endlac  348.  482,  calac  118  etc.  (17  Mal), 
zu  ags.  hie,  pugna,  carmen,  sacriiieium,  B.-T.  003  a 
(Kögel,  Gesch.  d.  d.  Litt.  I  8):  vgl.  den  ep.  hiyelac, 
hyyehic,  Beow.  194  und  passim  (Binz,  P.B.  B.  XX  101  f). 

Gr.  II  480:  Hr.  II  50:  Sw.  590h:  Sear.  323  a:  Fö. 
I  824,  II  958;  Br.  275  a, 
lafm  osldfW.  uiyhif  395  und  uidflaf  125.  zu  ags.  laf. 
superstes.  B.-T.  014  h.  das  als  Xamenelement  ausser- 
halb des  L.  V.  gar  nicht  selten  ist,  vgl.  z.  B.  biornhj 
presh,  Bi.  II  102  a.  871/877  (Cop.),  brihtlaf  min.,  Bi. 
III  017  a.  974  (Cop.),  burlaf  min.,  Bi.  II  170  a.  882 
(Cop.),  eynclaf,  Bi.  II  100  a.  858  (Orig.),  di-yhtlaf, 
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K.  1354  a.  ?  (Orig.?),  ccf/luf  ('ycluf  Iv.)  cpisc,  Bi.  I 
233  a.  742  (Orig.),  eyM(if\\ux.  K.  72S  a.  1018  (Orig.?). 
fritivlaf  (lux.  Bi.  III  54S  a.  969/970  ((  Y>p.).  /««w/w/'prnsb.. 
Bi.  I  51!)  a.  824  (Cop.).  oWrt/dux,  Bi.  II  205  a.  ?  (Cop.) 
etc..  dazu  das  ein  lache  L.  V.  347,        200,  ob. 

§  37.  I.  s.  v. 

Gr.  11  485:  Hr.  II  56;  Sw.  588a:  Sear.  323  a:  Fö\ 

I  824,  II  959:  Br.  275  a. 

Uc  in  tn{t<)n1ic  338,  zu  ags.  //V,  corpus,  B.-T.  636  a;  vgl. 
noch  sranylie.  Bi.  I  146  a.  699  (Cop.),  stronylic  dux. 
Bi.  T  202  a.  716/717  (Cop.),  strouyUc.  Bi.  I  227  a.  723/737 
(Cop.)  und  das  fem.  cuocmlictt,  L.  V.  29,  mit.  §  84,  II. 

Hr.  II  57:  Sw.  630a:  Scar.  338a:  Fi».  I  844,  II  988: 
Br.  277  1). 

mod  in  acWmod  6,  hcrcmod  190  und  httavtmod  255,  zu 
ags.  ww7,  mens,  aniinus,  B.-T.  693  a,  kehrt  in  Namen 
öfters  wieder:  wtivhnod  indol.  Merc.  Bi.  1  233  a.  742 
(Orig.)  etc.,  bcommod  presh.,  Bi.  1  434  a.  803  (Orig.) 
etc.,  denemod.  Bi.  II  22  a.  844  (Cop.),  d'wnuod  p.\  Bi. 

II  156  a.  874  (Cop.)  etc.,  hcrcmod  p.\  Bi.  1  447  a.  805 
(Cop.)  etc.  (Binz,  P.B.B.  XX  168),  osmml.  Bi.  1  420 
a.  801  (Cop.)  etc..  wemnodeshtw  (0.  N.).  K.  13(58  a.  ? 
(Orig.?). 

Gr.  II  495;  Hr.  II  57;  Sw.  646  a:  Sear.  352  b;  Fü. 
I  932,  II  1155:  Br.  286  a. 

Anmerkung:  An  erster  8telle  ist  mod  nur  in  wenigen 
Verbindungen  zu  belegen:  mnduff]  Bi.  I  597  a.  831)  (nearlv 
contemp.  Chart.),  /t^/on  (?)  mndredis  sunu,  K.  1)S(5  a.  ?  (Orig.?), 
modfva,  Db.,  Vol  ks.  2!>M,  ebda,  Suff.  354  b,  modttinus,  ebda, 
Kss.  05  b,  JM1. 

«/««rf  in  edehmund  6,  62.  87  etc..  aldmund  321, 

hi/oh!  100,  105.  193  etc.  (114  Mal),  zu  ags.  mund, 
protectio,  protector,  B.-T.  700  a. 

Gr.  II  446.  495;  Hr.  II  57;  Sw.  560  b;  Scar.  355  b: 
Fö.  I  939;  Br.  286  b. 

Anmerkung:  Der  Gebrauch  dieses  Stammes  an  erster 
Stelle  beschränkt  sich  meines  Wissens  ausschliesslich  auf 
das  Comp,  mundvet  (?/,  l>b.,  Chesh.  202  b. 
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scop  in  hctscap  107  (oh.  §  74,  Anm.  1.2),  zu  ags.  tcop. 
poeta,  B.-T.  838  1),  scheint  als  Namcnelement  ä'.  ).s?. 
zu  sein;  doch  vgl.  oh.  §  35.  Anm.  3. 

Sw.  647  a:  Sear.  411  a;  Fi».  I  1080  (?).  II  1315. 
ith  in  uidsith  179,  zu  ags.  sK,  itcr,  B.-T.  878  a,  lässt 
sich  abgesehen  von  dem  Sängernamen  ividsft.  Wids.  1 
noch  belogen  in  vadsiS  min.,  K.  729  a,  1019  (Orig.?), 
cahkixS  archiep.,  K.  817  a.  1065  (Orig.?)  und  in  dein 
fem.  amith  (?),  Bi.  I  259  a.  ?  (Cop.). 

Gr.  II  450,  504;  Sw.  624b;  Sear.  426  a:  Fi).  I  1103, 
II  1341 ;  Br.  304  b. 
statt  in  aluchstan  254,  bihtan  275,  fe.rstan  257  und  nim- 
stan  254  (1.  uini-,  ob.  §  20,  Anm.  1),  zu  ags.  stan. 
rupes,  B.-T.  910  a. 

Gr.  II  451,  511 :  Hr.  II  41,  58;  Sw.  589a:  Sear.  4291), 
577  a;  Fö.  I  1120,  II  1378. 

Anmerkung:  Mit  stan  an  erster  Stolle  componiert  sind 
Namen  wie  »tanlmrch,  L.  V.  od.  Stov.  08,  col.  3,  stanburg.  Tip. 
IT  220,*,  Htangrimus  arrbid.',  L.  V.  ed.  Stev.  03,  col.  3,  stanhaud, 
K.  079  a.  ?  (Orig.?),  stanardus  min.,  K.  705  a.  1051*,  stanardus, 
l)b.,  Kss.  !»8 b,  Suff.  441  b  ete..  stanfleda  (fem.),  ebda,  Suff.  341, 
sfanuinus,  ebda,  Suff.  313  otc. 

§  78.    Keine  ä- Stämme. 
I.  Kurzsilbige. 

Die  kurzsilbigen  reinen  «-Stämme  sind  vertreten  durch: 

nur u  in  bvretuaru  35,  eeguaru  38.  hrothimru  23  und 
siguaru  38,  zu  ags.  /wm,  custodia,  protectio,  defensio, 
B.-T.  1169  b,  das  nur  weibl.  Namen  bildet  und  sich 
noch  belegen  lässt  in  celficaru,  K.  693  a.  ?  (Orig.?). 
ailfivaru,  K.  694  a.  ?  (Orig.?)  etc.,  ajneuuara  (lat), 
Bi.  I  579  a.  835  (Cop.),  caJhparu,  Bi.  II  106  a.  ?  (Cop.), 
hroftunaru  abb.,  Bi.  I  305  a.  774  (Cop.)  etc.,  ringware 
(nom.),  K.  759  a.  ?  (Cop.?),  wulfwarc  (nom.),  K.  614 
a.  977  (Orig.?)  etc.  etc. 

Gr.  II  519:  Hr.  II  58;  Sw.  461  a;  Sear.  478  b;  Fö. 
I  1257;  Br.  318  b. 
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II.  Langsilbige. 

Ein  langsilbiger  roiner  «-Stamm  ist: 

for  in  hrotifor  212,  zu  ags.  fö,\  iter,  B.-T.  :iOl  b.  das  nur 
noch  ein  einziges  Mal  begegnet,  in  o/7/or  episc.  (var. 
out  for,  oftsor  D.>.  Bi.  I  109  a.  691/692  (Cop.),  Bi.  I  110 
a.  691/692  (Cop.)  oftoforis  epise..  Bi.  I  120  a.  69:5 
(Cop.),  S\v.  641a.  b:  über  dieses  Xamenelement  hat 
gehandelt  Grimm  in  den  Kl.  Sehr.,  IV  182.  VII  146. 
Hr.  II  55:  S\v.  a.  a.  ().:  Sear.  244  a:  Fö.  1  400,  437. 

Ijo-,  wo-,  ja-,  trd-,  i-,  it-  und  w-Stämme  fehlen.] 

§  79.    Consonantisehe  Stämme. 
Zu  dieser  Gruppe  gehört  ausschliesslich: 
mon  in  nhhnon  161.  215,  259  etc..  hi'tumn  271.  blnccmon 
211  etc.  (15  Mal,  worunter  muH  10  Mal,  mann  5  Mal, 
ob.  §  20,  Anm.  2),  zu  ags.  mon,  vir,  B.-T.  666  Ii. 

Gr.  II  442.  490:  Hr.  II  31,  57:  S\v.  466  b:  Sear. 
347  b,  353  b,  567  b,  5(58  b;  Fö.  I  902,  II  104S;  Br.  283  b. 

Anmorkunp:  An  erster  Stolle  bepe«rnet  man,  nwn  in  Ver- 
hinilunpen  \vit>  tiumsfanus,  DU.,  SulT  b,  mansiuia,  t-bda, 
Su IT.  :m,  339  b,  :?40,  «in«/«/,  K.  1320  a.  ?  (Orip.?),  »wwmw, 
K.  13M  a.  ?  !.Orig.?j  und  monulfns  presb.,  I>b.,  Suff.  MOS. 

2.  Adjectiva. 

§  80.    Keine  o- Stämme. 

Hieher  stellen  sich  folgende  Glieder: 

/}<>•  in  uigfHü  10,  370,  zu  ags.  /i/,<,  prompt us.  cupidus. 
B.-T.  349  b,  ein  recht  seltenes  Xamenelement ,  das 
meines  Wissens  nur  in  cenfus,  Sachron.  a.  674.  mss. 
A,  B,  C,  eensus  (?)  {eenfux,  B.K.  s.  Bi.  Anm.  Hl.  Bi. 
11253  a.  903  (Cop.)  und  uifus.  K.  1354  a,  ?  (Orig.?) 
wiederkehrt. 

Hr.  II  55:  Sw.  635  a;  Sear.  251b;  Fö.  I  448,  II  597; 
Br.  250  a. 

yeorn  in  friÖttgeom  225  und  hereffeorn  267,  345,  zu  ags. 
georn,  cupidus.  obnixus.  B.-T.  427  b:  weitere  zuver- 
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lässige  Belege  für  die  Verwendung  dieses  Stammes 
als  Conipositionsglied  scheinen  zu  fehlen. 

Gr.  II  649:  Sw.  529  b;  Sear.  256a:  Fö\  I  512. 
II  635  (?):  Br.  256  a:  Wrede,  Q.  F.  LXVI11  69. 

hacp  in  giuhaep  273.  zu  ags.  gehtpp,  aptus,  prosper,  for- 
tunatus,  B.-T.  398  a,  das  in  ags.  Namen  dz.  Xsy.  sein 
dürfte;  doch  vgl.  ahd.  hephilo  u.  ä.,  Fb\  I  603.  II  734. 
Sw.  482  a ;  Sear.  277  a. 

§  81.  jo-  Stamme. 

Die  Klasse  der  adj.  jo- Stämme  (doch  s.  unt.  §  90,2) 
ist  vertreten  durch: 

mer  in  cadmer  136,  139,  157  etc.,  haÖumer  183,  331, 
osmaer  200  etc.  <9  Mal,  worunter  mer  6  Mal.  my 
1  Mal  und  macr  2  Mal,  ob.  §  6,2),  zu  ags.  nuh-c, 
potens,  illustris,  insignis,  B.-T.  660  a. 

Hr.  II  32,  57;  Sw.  «00  b;  Sear.  345  b,  351  b,  568  a; 
Fb\  I  906,  II  1056;  Br.  284  a. 

Anmerkung:  mer  lässt  sich  an  erster  Stelle  nachweisen 
in  einigen  zusammengesetzten  Namen  wie  nuTrhcard,  Bi.  I  279 
a.  ?  (Cop.),  merfleda  (lat.  fem.),  L.  V.  od.  Stev.  00,  eol.  1,  merlouc 
(  =  mergifu?),  ebda  5.  eol.  1,  mergeat  min.,  K.  912  a.  ?  lOrig.  ?), 
mernin,  Db.,  Surr.  35  b,  Warw.  244  und  meruinw,  ebda. 
Cambr.  194  b. 

3.  Erschlossene  und  undurchsichtige  Stämme. 

§  82.    Erschlossene  Stämme. 

I.  Männliche  Namen. 

both  in  onboth  291  dürfte  nach  Massgabe  von  ecybaeth 
169  und  tilbacth  174  neben  hehnbaed  10  (zu  badu,  ob. 
§  70)  auf  Zugehörigkeit  zur  Sippe  von  ags.  beodan. 
offerre  etc.,  B.-T.  84  b  (Fü.  I  288,  II  344,  Br.  237  b) 
schliessen  lassen;  der  zu  Grunde  liegende  St.  *buda- 
ist  indessen  in  compp.  ags.  Namen  anscheinend  Xq. 

cor  in  macthcor  109  fügt  sich  der  Sippe  von  ags.  cfosan, 
eligere,  B.-T.  152  a  zu  einem  St.  *cura-,  der  im  Ags. 
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nur  noch  in  den  0.  N.  coresbrok.  K.  (532  a.  982  (Orig.?), 
corigeacumh,  K.  1309  a.  1014  (Orig.?),  K.  1322  a.  1035 
(Orig.?),  coringatun,  K.  953  a.  1066  ca.  (Orig.?)  und 
coruinicnsis  cecclc$iaf  K.  737  a.  1023*  vorzuliegen 
scheint,  aber  auch  im  And.  hie  und  da  begegnet;  vgl. 
z.  B.  cori,  Pip.  II  676,  10,  korhat,  ebda.  II  205,  39,  coro- 
fredus,  ebda,  III  150,7;  doch  ist  auch  keltische  Her- 
kunft nicht  ausgeschlossen  (vgl.  Holder  a.  a.  O.  1126). 

gacr  in  hegaer  167  (ob.  §  12,2,  Anni.  3),  weist  (sofern 
nicht  anglis.  an.  -geirr'i)  auf  ein  Thema  *gäri-  bezw. 
germ.  *gaizi-,  neben  *gäru-  bezw.  germ.  *gaizu-  in 
yarborct,  L.  V.  186,  garfriö  119  etc.,  garmund  214  etc. 
und  cvolgar  95,  citigar  108,  134  etc.,  cynigar  427  u.  a. 
(ob.  §  72,  II,  s.  v.):  vgl.  die  zweiten  Glieder  von  ahd. 
Igbd.  hildegeriu*.  huligcrius,  maddgeriua  etc.,  Br.  256  b, 
lgbd.  adelgari,  berengarim,  -isengarius  etc.,  Br.  253  a 
mit  ags.  asgaer  reg.  (sc.  Eadweardi)  dapifer,  K.  808 
a.  1060  (Orig.?)  und  ordgaer,  K.  744  a.  1031  (Orig.?). 

gib  in  dÖigih  279,  aldgih  241,  276,  314  etc..  badigils  328 
(1.  ba du-  ob.  §  1,  1,  Anm.)  etc.  (72  Mal),  zu  lgbd.  gisil, 
hastula  sagittae,  das  auch  einfache  Namen  gebildet 
haben  muss,  wie  aus  den  Verbindungen  gidesbwc,  Bi. 
II  166  a.  880  (Cop.),  gislanford,  gyslanfurd,  Bi.  III  583 
a.  972  (Orig.)  und  gyselingham,  K.  1340  a.  1060  ca. 
(Orig.?)  hervorgeht. 

Gr.  II  476:  Hr.  I  47,  II  56;  Sw.  626  b;  Scar.  258b, 
556  a;  Fö.  I  518,  II  642  ;  Br.  90,  257  a. 

Anmerkung:  Ausserhalb  dos  L.  V.  findet  sich  dieser  Stamm 
auch  an  erster  Stelle:  giisheard,  Bi.  II  153  n.  878  (contemp. 
eojvy  of  the  orig.)  etc.,  gisttitre,  Gn.,  Sw.  108,  tH,  ginlebertus,  Db., 
Wilts.  66  etc.,  Ellis  I  424,  II  324,  yisloldus,  ebda,  Shropsh.  258, 
ginlhaomut/rtli  (vgl.  den  ep.  ijhlhere  Wids.  123),  Bi.  I  123  a.  095 
(Cop.),  Binz,  P.  B.  B.  XX  204. 

haeg  in  rcgnhaeg  372  gehört  wohl  zu  an.  ha'gr,  dexter, 
sollers,  Egilss.  288  a,  das  vielleicht  noch  dem  ein- 
fachen hvcga  (aus  *hagja't),  Bi.  1  279  a.  ?  (Cop.)  zu 

9' 
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Grunde  liegt ;  für  das  Ahd.  vgl.  etwa  hmjo,  hngilo  etc., 
Fö.  I  575. 

hed  in  uulfhed  458  lässt  sich  durch  die  Sippe  von  ags. 
hrdan,  custodire.  B.-T.  524  a  erklären,  begegnet  aber 
als  Xamenelenient  meines  Wissens  nur  noch  in  hrd- 
nvd  (?),  Dl».,  Yorks.  298  und  hedul  (  hcdtdff  ),  ebda. 
Derb.  275,  während  der  unuingelautete  Stamm  nicht 
eben  selten  ist;  vgl.  aldhud,  Bi.  I  70  a.  679  (Orig.). 
wighod  abb.  presb.,  Bi.  I  346  a.  787  (Cop.)  und  die 
O.  X.  hodea  hhvp,  Bi.  II  376  a.  931  ca.  (Cop.)  hodan 
h1tc/>,  Bi.  III  59  a.  953  (Cop.).  hodan  m<r<\  K.  767 
a.  1043  (Orig.?),  hodcs  ac,  Bi.  UT  583  a.  972  (Orig.)  etc..  . 
Hinz.  P.  B.  B.  XX  222  f,  Xote  2. 

Gr.  II  481 ;  Sw.  609  b:  Sear.  288  b,  300  a:  Fö.  I  699, 
II  818. 

Jag,  lug  in  baeglog  172,  208  und  baeglug  290  (ob.  $  4.3) 
dürfte  mit  an.  logi,  Ipgr,  llamma,  log,  lumen.  Egilss. 
531a  verwandt  sein  und  in  logu*  (ags.?),  Pip.  III  106.5 
und  nrithlog  (ags.?),  ebda  II  422,  17  wiederkehren:  im 
Übrigen  fehlen  zuverlässige  Belege,  doch  vgl.  ahd. 
lugatrud,  Fö.  I  881.  eillog,  berolog  u.  a.,  ebda  I  880  und 
Igbd.  lucedo,  luciperga,  lucebertiis  etc.,  Br.  281a  (s. 
auch  ebd.  83,  Xote  6). 

sccat  in  dgseeat  8,  155  lässt  sich  unschwer  (ob.  §  1.6) 
mit  an.  skati,  vir,  Egilss.  716  a  vereinigen,  ist  aber 
als  Xamenelement  recht  selten;  vgl.  noch  die  ().  X. 
acsceatcfi  ford,  Bi.  III  175  a.  956  (Cop.),  acsceates  geat. 
Bi.  III  654  a.  ?  (Cop.)  und  scvatttv  lvah(f\  Bi.  II  286 
a.  909  (Cop.),  im  Ahd.  vielleicht  das  einfache  scazo. 
Fö.  I  1079. 

uieh,  uych  in  aluich  173  und  aluych  165  (ob.  §  8.  2).  zu 
as.  ahd.  vuh,  sanctus,  sacer.  Schade,  Wö.  1150  a,  be- 
gegnet ausserhalb  des  L.  V.  an  zweiter  Stelle  meines 
Wissens  nur  in  alouuioh  episc  .  Sw.  169.43,  ahrih  rex. 
Sw.  170,  98  und  in  dem  ep.  nhtnh.  Wids.  35. 
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Anmerkung1:  An  erster  Stelle  findet  sich  dieser  Stamm  in 
pvhhdm\'f\  pr.H'f.,  Hi.  I  ä44  a.  S'Jt»  (Cop.)  etc.,  pkhred  abb.,  Hi. 
II  HT>  a.  MS  od.  spät.  K'op.K  piohsfon  princ.  Bi.  I  :*90  a.  7!>ö 
(Cop.)  sowie  in  dem  ep.  itrohsfan.  Beow.  2013  etc.,  worüber 
Binz-Siovers,  P.  B.  B.  XX  PK). 

Gr.  □  632;  Hr.  I  14:  Sw.  a.  a.  O.  und  (J31  a;  Sear. 
492  b:  Fü.  I  1291.  II  1598;  Br.  3211). 

uio  in  cmhtio  26(>,  dycgaio  257,  m/wo  2U>,  forthuio  79 
und  osmo  2  (unt.  sl).  -macht,  Ann).),  zu  einem  von 
Möllenhoff,  Schmidts  Ztschr.  f.  Geschwschft  VIII  209 
und  Henning.  Run.  35 ff.  ausführlich  behandelten  urspr. 
h-  oder  wo-  (bezw.  vra-?)  Stamm,  der  als  Namen- 
dement  über  das  ganze  germ.  Gebiet  hin  verbreitet 
gewesen  zu  sein  scheint,  im  Ags.  ausserhalb  des  L.  V. 
aber,  abgesehen  von  oswius  (  osuio,  L.  V.  2)  rex,  Bi. 
1  33  a.  (W4  (Cup.)  (?)  osuiu  (dat.)  iosttw  B.)  reg.,  Bi. 
I  42  nach  (H>7  (Cop.)  und  oswiuq  (  oswiuing),  Rn.,  Sw. 
124,4  (vgl.  auch  die  ep.  merewioinga*,  Beow.  2922) 
meines  Wissens  nicht  mehr  zu  belegen  ist;  s.  ob. 
8  14, 3,  a. 

Anmerkung:  Hie  und  da  stellt  teiu  an  Stelle  von  aus- 
lautendem uig  (s.  ob.  §  44,  s.  v.):  vgl.  z.  B.  eadpig  rex,  Hi.  III  148 
a.  0.r><>  (Orig.)  —  eadiciu  rex,  Hi.  III  117  a.  9ö(>  <Cop.)  —  edtn/us 
rex,  Bi.  III  183  a.  057  (Cop.).  Vgl.  dazu  auch  Henning,  Run.  :iö. 

H.  Weibliche  Namen. 

cumc  in  cateame  45.  tideume  46  und  uilcumcw  ( unt,  §  84,  II) 
20,  24,  zu  dem  entsprechenden  Masc.  ags.  cuma,  ad- 
vena,  B.-T.  173  b,  das  als  einfacher  Name  vielleicht 
auftritt  in  cinnma,  Bi.  I  148  a.  701  (Top.),  cinnma  abb.. 
Bi.  I  224  a.  72<)/7:*7  (Cop.)  und  cinnma,  Bi.  I  245  a.  745 
(Cop.),  während  das  Fem.  -cumc  ausserhalb  des  L.  V. 
überhaupt  fehlen  dürfte;  für  das  Ahd.  vgl.  gcricommus, 
hiUicoma  u.a.,  Fö.  I  987,  Gr.,  Gr.  II  498. 

flcd  in  aclflcri  18,  3(>  (ob.  §  1,7,  a,  Anm.).  bcrctflcd  38 
und  can/fcd  18,  zu  mhd.  rfrfy  Glanz,  Schönheit, 
kommt  im  ags.  Namenschatz  sonst  durchaus  nicht 
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selten  vor:  vgl.  wlfflnd,  Bi.  I  287  a.  770  (Orig.)  etc., 
ttpelflced,  Bi.  II  166  a.  880  (Cop.)  etc.,  byrhflvd,  Bi. 
III  536  a.  1)70  ca.  (Cop.)  etc.,  cclfled,  Bi.  I  394  a.  798 
(Cop.)  etc..  vadfled,  Bi.  II  420  a.  937  (Cop.)  etc.,  geat- 
ffcda  (lat..  s.  Note  2),  Bi.  III  358  late  lOth  cent,  (Cop.), 
h\uit]fl\<hll  K.  1353  a.  ?  (Orig.?),  scfldd,  K.  1339  nach 
1055  (Orig.?)  etc.,  svlflM.  ebda,  wmfled,  Bi.  II  509  a.  942 
(Cop  ),  pinflvd,  Bi.  III  477  a.  967  (Cop.)  etc.  etc.;  alle 
diese  Bildungen  sind  Femina. 

Cr.  II  471;  Hr.  II  55;  Sw.  605  b;  Sear.  242  a:  Fö. 
I  407,  II  561;  Br.  248  a. 

Anmerkung:  Ganz  vereinzelt  ist  ein  Masculinum  wie  aedel- 
fled  con.siliarius  i?),  Bi.  III  27  a.  949  (Cop.). 

macld  in  raegnmaeld  18  kann  nach  §  19,  Anm  2  auf 
-macxtt  bczw.  -macticl  zurückgehen  (vgl.  ahd.  cunimadal, 
rimadal  (?),  Fö.  I  920),  befriedigt  aber  ebensosehr  ein 
Thema  *maldi-,  das  mit  ags.  müde,  Clemens,  benignus, 
B.-T.  687  b,  im  Ablautsverhültnis  zu  stehen  scheint 
(cf.  lat.  mollis  aus  *moldvis,  Kluge.  Wo.  sb.  mild)  und 
auch  sonst  in  Namen  zu  belegen  ist:  meldrcdus,  L.Y. 
ed.  Stev.  98,  col.  1,  meldebume  (O.  N.),  Bi.  III  555 
a.  970  (Cop.),  Bi.  III  557  a.  970  (Orig.),  K.  907  a.  ? 
(Orig.?).  mvldanigc  (0.  X  ),  Bi.  II  567  a.  945  (Cop.), 
mrhhmcsbmg  (O.  N.),  Bi.  I  93  a.  681  (Cop.)  etc.,  K.  VI 
3121).  Miller  a.  a.  0.  79:  vgl.  daneben  *malda  in  mcald- 
hclm,  muldvidf,  Ettm.,  Lex  Anglos.  205,  maldred,  Db., 
Yorksh.  331,  gunfridus  maldoith  (?),  ebda.  Wilts.  73  etc. 
und  ahd.  maldarih,  maldarin  etc.,  Fö.  I  901. 

Anmerkung:  Wahrscheinlich  sind  raegnmaeM  18  und  die 
im  L.Y.  unmittelbar  folgende  eanfled  18  die  Gattinnen  osuius 
von  Northhr.  (  uäu/'o,  L.  V.  2,  ob.  sb.  m/o),  die  Xennius  cap. 
LXV1  ad  a.  »>S5  zitiert:  Osguid  autcm  habuit  duas  uxores, 
tjuarum  nun  vocabatur  Biemmelth  (Riemmedt  y,  Rintmeth  AA. 
Xemtncdh  Z).  lilia  Royth,  fllii  Rum,  et  altera  vocabatur  Eanfled, 
ttlia  Kadyuhi  (  eduini,  L.  V.  2),  f I Iii  Alli:  vgl.  Hahn,  Die 
Namt-n  d«  r  Bonifa/isrhen  Briefe  im  lib.  vit.  eeel.  dunelm., 
N.  Archiv  f.  ältere  deutsehe  Geschichte,  XII  121. 
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§  83.    Undurchsichtige  Stämme. 

coord  in  oldccord  98  stellt  sich  (sofern  nicht  ceorl,  ob. 
§  77.  s.  v.)  zu  dem  dunkeln  (kelt.?)  Etymon  von  cerdic 
presh..  Bi.  I  265  a.  759  (Cop.)  etc.,  ccardic,  Bi.  I  258 
a.  755/757  (Orig.),  cor  dir,  Bi.  I  313  a.  778  (?)  (Cop.), 
cerdic  episc,  K.  629  a.  981  *,  cerdic  rex  bretton.,  Beda, 
H.  E.,  Sw.  540  b  sowie  der  ersten  Glieder  der  0.  N. 
ccordiceti  beorg,  Bi.  II  240  a.  901  (Cop.)  und  cerdan 
hlcap,  cicrdan  hhep,  Bi.  III  146  a.  956  (Cop.);  vgl. 
auch  ahd.  kertag  (oder  =--  htrtag?),  Pip.  II  103  und 
cirtili,  ebda  II  411,  17. 

AoÖ  in  bcomhoti  450  könnte  versehrieben  sein  einerseits 
für  -hod  (s.  ob.  sb.  -hed,  §  81),  anderseits  (und  dies 
ist  auch  die  Ansieht  Sw.'s  642  a)  für  -«öS,  das  gerade 
in  der  Verbindung  mit  beom-  nicht  selten  zu  belegen 
ist  (Sw.  a.  a.  O.,  Searle  101  b). 

ring  in  iuring  199  (s.  ob.  §  64,  sb.  in-),  zu  einer  von 
Kögel  a.  a.  O.  erschlossenen,  hinsichtlich  ihrer  Be- 
deutung freilich  noch  nicht  aufgeklärten  Grundform 
-*rtgno,  die  aber  in  O.  N.  wie  byrhttringden  Bi.  II 
476  a.  940  (Cop.),  mlrinegawerp,  K.  759  a.  ?  (Orig.?), 
mdfringetun,  K.  612  a.  977  (Orig.?)  u.  a.  wiederkehrt 
und  (nach  Gr.  Myth.  214,  Kögel  a.  a.  0.)  mit  der- 
jenigen des  an.  rigr  (n.  pr.),  Edda,  ed.  Hild.  112—120 
is.  aber  Wrede,  Q.  F.  LXVIII  147)  identisch  ist. 

IV.  Reste. 

§  84.    Als  Namen  verwendete  Nominaleomposita. 

I.  Substantivische  Nominaleomposita. 

Diese  sind  vertreten  durch: 

ualrhxtod  114,  195,  214,  217  ags.  wealhstöd,  interpres, 
B.-T.  1174  a,  das  als  Name  auch  ausserhalb  des  L.  V. 
vorkommt:  irohstod  episc.  Bi.  I  224  a.  726/737  (Cop.) 

palhstod  episc,  Bi.  1  237  a.  716/743  (Cop.)  (?)  pale- 
stod  sac.  Bi.  1241  a.  744  (Cop.)  etc.:  darüber  hat 
gehandelt  Grimm,  Kl.  Schrft.  V  166. 
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II.  Adjectivische  Nominaleomposita. 

Hiehor  gehören  zwei  fem.  Verbindungen: 

cwniilicu  29.  zu  dein  Adj.  ags.  geewrmlic,  placitus,  con- 
gruus.  B.-T.  382  a,  als  Name  Xs-f.:  die  von  Hell, 
pag.  33  vorgeschlagene  veränderte  Lesung  cutmliai 
ist  gänzlich  unnötig:  über  die  Quantität  "dos  i  der 
Ableitungssilbe  vgl.  Sievers  §  43.  Anm.  I. 

uilcnmao  20,  24  (ob.  §  82,  II,  sb.  -atme),  zu  dem  Adj. 
ags.  ieilcNwa,  qui  gratus  advenit,  B.-T.  1223  b.  ist  als 
Xame  meines  Wissens  gleichfalls  ar.  Ks?.;  vgl.  Fö.  I  987. 

§  85.    Zweifelhafte  Oomposita. 

cueüilach  275  ist  vielleicht,  nach  Massgabe  von  beornoti 
princ.  Iii.  I  427  a.  803  (Cop.)  etc.  (ob.  §  83,  sb.  -AoÖ) 
—  bvommti  princ,  Bi.  I  466  a.  811  (Orig.)  u.  a.  aus 
ciu'bilhich  entstanden;  demnach  würde  das  erste  Glied 
dieser  Verbindung,  abgesehen  vom  Suffixablaut, 
identisch  sein  mit  demjenigen  von  Namen  wie  ahd. 
chadulhoh  u.  iL.  Fö.  I  306  (über  deren  Etymologie 
Grimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.  506),  das  zweite  Glied  da- 
gegen zur  Sippe  von  ags.  lagian,  ponere,  decernere, 
B.-T.  615  a  gehören  (?),  die  auch  sonst  zur  Namen- 
bildung verwendet  worden  zu  sein  scheint;  vgl.  z.  B. 
htfjurti,  L.  V.  126,  oh.  g  38,  s.  v.,  uihÜacy,  Gn.,  Sw.  478 
und  den  <  ).  N.  mhtlnchesforä,  uihthehef,  Bi.  III  321 
a.  062:  allerdings  lässt  sich  der  Übergang  des  aus- 
lautenden </  zu  //,  der  im  Nrth.  besonders  nach  kurzem 
Vocal  und  in  nebentoniger  Silbe  (Sievers  §  214,  Anm.  1) 
nicht  eben  selten  ist,  im  L.  V.  mit  ebenso  wenig  Zu- 
verlässigkeit belegen  (ob.  §  29,  Anm.  4)  wie  derjenige 
des  auslautenden  c  zu  h  (ein  zweifelhaftes  Beispiel 
s.  in  §  28,  Anm.  2),  den  Hell.  pag.  42  und  Anm.  2 
für  seine  an  sich  schon  fragliche  Herleitung  von 
an  gibt ch  aus  euidelac  (  vgl.  cuthlac.  L.  V.  431.  eaillac 
348.  482.  cahie  118  etc..  ob.  §  77.  s.v.)  beansprucht. 
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ricfolcyn  (fein.)  21  ist  mir  hinsichtlich  seiner  Bildung 
unverständlich;  vgl.  Hell.  15. 

§  86.    Fremde  Composita. 

Zu  dieser  Klasse  dürften,  abgesehen  von  den  oh.  §  34 
angeführten  Namen  keltischen  Ursprungs,  folgende  Ver- 
bindungen gehören: 

ostÜryth  39.  das  (sofern  nicht  einfach  versehrieben  für 
o&ryfh  39.  (  Jloss.  s.  v.)  als  halb  richtige,  hall)  laut- 
substitutionelle  Wiedergabe  eines  as.  osttlmtb  hezw. 
ostdrud  (Fö.  1  lSö)  aufgefasst  werden  könnt«',  und 

salrack  314,  ein  Compositum,  dessen  Zugehörigkeit  zum 
hd.  Namenschatz  durch  ahd.  salburg,  xahntiot,  Fö.  I 
1069  einerseits  und  ahd.  herirach,  sa/htch  etc.,  Fö.  I 
1007  anderseits  wahrscheinlich  gemacht  wird:  vgl. 
Binz,  Litbl.  1893,  Sp.  162. 
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Dritter  Teil: 

Zur  Form  und  Bedeutung  der  Namen  des 

Liber  Vitae. 


A.  Zar  Form  und  Bedeutung  der  einstämmigen 

Namen. 

§  87.    Einfache  Namen. 

1.  Von  den  unter  §  36  zusammengestellten,  aus  starken 
Nomina  hervorgegangenen  einfachen  Namen  sind,  abgesehen 
von  zweifelhaften  und  dunkeln  Formen: 

a.  Suhstantiva: 

«.  der  reinen  o-Declination:  beom  15  etc.  .edler 
Mann,  Held1:  fugul  319  ,Vogel4;  uakh  170 
.Fremdling4. 

ß.  der  >-Declination:  hiordi  103  etc.  ,Wächter4. 
y.  der  »/'«-Declination:  badu  (fem.)  39  ,Kampf, 

Kämpferin'  (?). 
d.  der  i-Declination:  dene  292  ,Däne';  hym  239 

junger  Krieger",  uini  461  etc.  , Freund'. 

h.  Adjectiva.  und  zwar: 

n.  männliche:  bercht  104  etc.  ,der  Glänzendschöne4 
und  frood  97  .der  Verständige,  Erfahrene,  Weise'. 

ß.  weihliche:  Mu  46  ,die  Edelgeborne',  sowie  die 
aus  masculinen  bezw.  neutralen  Nomina  durch 
Anhängung  des  femininen  Adjectivsuffixes  der- 
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selben  Declinationsklasse  entstandenen  Namen: 
eadu  40  etc.  .die  Gesegnete4  und  Üinyu  23  ,die 
(den  Streit)  Schlichtende*  (?). 

2.  Die  grosse  Mehrzahl  der  einfachen  Namen  des 
L.  V.  trägt  das  Kennzeichen  der  schwachen  Flexion  (§  37), 
da  dieselben  einerseits  Nomina-agentia  oder  Denominativa 
sind,  zu  deren  Bildung  schon  im  Urgerm.  mit  Vorliebe 
das  Suffix  -an  verwendet  wurde  (Kluge.  St.-Bi.  §  15 — 16), 
anderseits  aber  schwache  Adjectivformen  darstellen,  die 
nach  Lichtenhelds  Untersuchung  (ZtfdA.  XVI,  pag.  363) 
gerade  dann  aufzutreten  pflegen,  wenn  die  darin  aus- 
gedrückten Eigenschaften  das  in  Frage  kommende  Seiende, 
hier  also  die  Trager  der  betreffenden  Namen,  recht  eigent- 
lich charakterisieren  oder  charakterisieren  sollen. 

a.  Zu  den  Nomina-agentia  gehören  Bildungen  wie  haga 
252  etc.  .der  Zänker",  euda  220  etc.  ,der  Sinnende1 
(doch  s.  ob.  §  37,  1,  s.  v.);  cuga  203  .der  Unterdrücker1: 
plucca  199  ,der  Vernichter';  una  214  ,der  Freigebige' ; 
uada  14  etc.  ,der  Wanderer';  uitta  305  ,der  Wissende, 
Weise'  u.  a. 

b.  Denominativen  Ursprungs  sind  z.  B.  ccolhi  413  ,der 
Schiffskundige'  (?):  eada  116  etc.  ,der  Reichbegüterte1; 
eega  90  etc.  ,der  Schwertkämpfer';  echha  53  etc.  (nach 
der  einen  Erklärung,  ob.  §  37, 1,  s.  v.)  ,der  mit  den 
Rossen  Vertraute';  fronka  53  ,der  Lanzensch  winger', 
gußa  369  ,der  Kämpfer';  seuua  164  ,der  zur  See  sich 
Auszeichnende'  (?):  sola  288  ,der  Sonnenglänzende'  etc. 

c.  Die  Gruppe  der  schwachen  Adjectiva  vertreten  Namen 
wie  alda  95  etc.  ,der  Alte,  Erfahrene,  Treffliche'; 
bosa  86  etc.  ,der  Leuchtende,  Lichte';  hrada  471  ,der 
Gewaltige';  herchtae  23  ,die  Glänzendschöne':  coemi 
295  etc.  ,der  Kühne',  huita  419  .der  Blendendweissc'; 
mit  ha  101  ,der  Mächtige4;  tatae  28  .die  Freuden- 
volle' etc. 

8.  Von  den  eben  besprochenen  Namen  unterscheiden 
sich  die  jan- Stämme  der  Hauptsache  nach  nur  durch  d<  n 
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Umlaut  ihres  Wurzelsilbenvocals:  vgl.  beda  98  etc.  ,der 
Geluvter4;  demma  94  ,dcr  Unheilstifter*:  hemma  94  etc. 
.der  Bändiger1;  nytta  209  ,der  Nutzen  Bringende4;  plecga 
310  ,der  im  Spiel  Gewandte'  u.  ä. 

4.  Dir  in  §  38  aufgeführten,  ausschliesslich  männlichen 
Bildungen  auf  -i  (-<•)  dürfen  wohl  zumeist  als  Deminutiva 
aufgefasst  werden,  wenn  auch  die  urspr.  Bedeutung  dieses 
Suffixes  nicht  in  allen  Fällen  gleich  lebendig  gebliehen 
sein  mochte;  demnach  wäre  aetti  170  etwa  durch  ,Väterchen': 
bryni  221  durch  .Braunchen4;  diori  361  etc.  durch  .der 
kleine  Wüterich';  ebbi  121  etc.  durch  ,Männchenk  etc. 
wiederzugeben. 

5.  Deminutivischer  Character  scheint  auch  den  mit 
-/7  und  dessen  schwacher  Weiterbildung  -ila  abgeleiteten 
einfachen  Namen  (§  39)  zuzukommen:  boesel  51  etc.  -  De- 
minutiv von  bosa  (ob.  sb.  2  c);  piichil  173  .der  kleine 
Stechende,  Stichelnde4:  blacdhi  186  etc.  ,der  kleine  Ruhm- 
volle; ctla  229  ,Väterchen4  (vgl.  daneben  atta  179,  ob. 
g  37, 1,  s.  v.  und  aetti  170,  ob.  sb.  4),  doch  kann  beispiels- 
weise pikhil  173  sehr  wohl  nur  ein  Analogon  zu  Formen 
wie  ags.  pengel,  fengel,  strenge!,  bydel  etc.  (Kluge,  St.  Bi. 
§  18)  darstellen  und  ist  dann  ebensowenig  Deminutivum 
wie  diese;  vgl.  dazu  Petters  in  seiner  Rezension  von 
Starks  Kosenamen  der  Germanen,  Germ.  XIII,  105.  — 
Noch  unaufgeklärt  ist  die  Bedeutung  von  celin  222  (aus 
caw-lin't),  g  39,111. 

6.  Mit  grösserer  Zuverlässigkeit  sind  als  Deminutiva 
die  mit  Suffix  -ica,  -ein  versehenen  Bildungen  (§  40)  zu 
bezeichnen:  brynea  196  etc.  ,Braunchen';  dremca  104  etc. 
.der  kleine  Fröhliche';  hynca  208,  Demin.  zu  hana  160, 
ob.  g  37.  I,  s.  v.,  hysca  9  -  ahd.  huaicho,  Fö.  I  764:  hysica 
385.  Demin.  zu  hy.<*i  239,  ob.  sb.  l,a.  (5;  taetica  171  ,der 
kleine  Schwätzer4  (?):  cynicin  227,  Demin.  zu  cyni  239  etc.. 
oli.  g  36,  I.  Anm.  2,  etc. 

7.  Dagegen  kann  wieder  Schwanken  herrschen  in  der 
Auffassung  der  unter  §  41  vereinigten  Formen  auf  -uc, 
•nca:  bralJuc  222.  coluduc  337.  deduc  106,  honoc  199,  uiduc 
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229,  aluca  285  und  baduca  217  etc..  bcoduca  102,  indem 
dieselben  einerseits,  als  Deminutiva,  dem  Muster  von  ags. 
bealluc,  bulluc.  coniuc,  ruddoc,  gcoloca  u.  a.  (Kluge,  St.  Iii. 
§  (Jl)  folgen,  anderseits  aber  als  blosse  bezw.  substantivierte 
Adjectiva  nach  Kluge,  St.  Bi.  §  212—213  zu  beurteilen 
waren. 

8.  Die  Definition  der  Substantiva  auf  -ing  als  solcher 
Bildungen,  „die  ein  mit  dem  Begriff  des  Grundworts  in 
irgend  einer  charakteristischen  Beziehung  stehendes  Wesen 
bezeichnen"  (Brugmanns  Grdr.  d.  vgl.  Gramm,  d.  idg.  Spr. 
II.  1,  251)  gilt  auch  für  die  diese  Endung  aufweisenden 
Namen:  da  aber  der  im  Grundwort  ausgedrückte  Begriff 
selbst  wieder  in  einen  Namen  gehüllt  sein  kann  (Patro- 
nymica).  so  sind  dieselben,  sofern  ihre  Bedeutung  nicht 
beigefügt  ist,  stets  doppelsinnig,  also  billing  TS  etc.  .der 
mit.  dem  Schwerte  Versehene,  der  Kämpfer'  oder  .Sohn 
des  bil.  büla  etc.4:  herding  333  ,der  Kriegstüchtig«'.  Tapfere4 
oder  .Sohn  des  hcard,  hearda  etc.4:  Icfincg  235  ,der  Ge- 
liebte, Würdige'  oder  ,Sohn  des  h'>of,  ttofa  etc.'  u.  s.  w. 

9.  Von  den  übrigen  einfachen  Namen  germanischer 
Herkunft  (§  43)  sind  cynia  (aus  *cyniga't,  doch  s.  ob.  §  43, 
l,s.  v.)  213  ,der  durch  die  Grösse  oder  Stellung  seines 
Geschlechtes  Ausgezeichnete4  (?)  und  uydiga  (?)  1(57  ,der 
Wälderer4  ohne  Weiteres  verständlich  als  schwache  bezw. 
substantivierte  Adjectiva,  denen  als  Analoga  Formen  wie 
ags.  rronig,  cearig,  urig,  windig  etc.  (Kluge.  St.  Bi.  §  207) 
zur  Seite  stehen.  —  Schwierig  sind  die  a.  a.  O.  sb.  II  an- 
geführten Namen,  doch  scheinen  hinsichtlich  ihres  Suffixes 
die  männlichen  lifna  (?)  207  und  tilne  (?)  457,  jenes  mit 
schwacher,  dieses  mit  deminutivischer  Weiterbildung,  zu 
derselben  Sippe  zu  gehören  wie  ags.  wöden.  pegn  u.  ä. 
(Kluge  St.  Bi.,  §  20—21).  während  das  weibliche  acbbino 
29  ein  denominatives  Adjectiv  *aebbin,  männlich,  voraus- 
setzen und  demnach  mit  ags.  Htrm,  yteren,  liticrcn  u.  a. 
(Kluge  a.  a.  O.  §  198—201)  zusammengestellt  werden  dürfte. 
—  Ganz  vereinzelt  ist  addul  286  (a.  a.  O.  sb.  III),  dessen 
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Suffix,  wie  schon  oben  a.  a.  O.  angedeutet  wurde,  wahr- 
scheinlich deminuierende  Kraft  besitzt.  —  Über  umist  8, 
zu  dessen  Bildung  Analoga  im  Ags.  meines  Wissens  nicht 
zu  belegen  sind,  vgl.  a.  a.  0.  sb.  IV  und  §  5, 1,  Anin. 

§  88.  Kurznamen. 

Kurznamen  (Kosenamen)  pflegt  man  solche  Bildungen 
zu  nennen,  die  durch  irgend  welche  Verkürzung  aus  zu- 
sammengesetzten Xamen  entstanden  sind;  da  sich  die- 
selben aber  weder  in  ihrer  Struktur,  noch  hinsichtlich  der 
Flexion  merklich  von  den  urspr.  einfachen  Namen  unter- 
scheiden, so  kann  von  ihnen  zuverlässig  nur  dann  die 
Hede  sein,  wenn  auch  der  mit  ihnen  in  Verbindung  stehende 
Vollname  zugleich  angeführt  wird.  Solche  Doppelungen 
fehlen  dem  L.  V. 

B.  Zur  Form  und  Bedeutung  der  zweistämmigen 

Namen. 

Die  zusammengesetzten  Namen  fügen  sich  durchweg 
dem  Begriffe  der  sogenannten  eigentlichen  (Grimm),  echten, 
vollendeten  (Justi,  Die  Zusammensetzung  der  Nomina  in 
den  idg.  Spr.  zunächst  in  Hinsicht  ihrer  Form,  Marburg 
18G1  ,pag.  5)  oder  primären  (Storch,  Angelsächsische  Nominal- 
composita,  Strassburg  188t>,  pag.  1)  Composition,  d.  h.  der- 
jenigen Art  von  Zusammensetzung,  die  sich  durch  blosses 
Aneinanderrücken  der  Stämme  ergab,  „indem  das  später 
hinzutretende  Flexionssuftix  als  selbständiges  Element  zu 
dieser  Wortverbindung  nur  einmal  und  zwar  an  das  Ende 
gesetzt  wurde"  (Storch  a.  a.  O.),  in  arithmetischer  Formel 
also:  (A  f  B)  C,  wobei  A  und  B  die  beiden  Stämme,  C  das 
flexivische  Element  darstellt  (Justi  a.  a.  0.  16);  vgl.  urnord. 
ruu.  Mvica->a*ti~Ji,  Noreen,  Altnord.  Gramm.  I2,  Halle  1892, 
Anh.  13.  Durch  das  Wirken  der  westgerm.  Auslauts- 
gesetze wurde  dieser  „Typus  des  urgerm.  Noniinalcompo- 
situms"  dermassen  verändert,  dass  der  Unterschied  im  Aus- 
laut eines  Stammes,  je  nachdem  derselbe  in  der  Composition 
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an  erster  oder  an  zweiter  Stelle  auftrat,  gerade  im  Ags. 
in  sehr  vielen  Fällen  dahinfiel;  vgl.  beornfrith  -  uigbeorn, 
herebald  -  baldhere,  hysimonn-adhysi,  garberct-ceolgar,  bmy- 
0V1/0  -  alburg  etc.;  eine  getrennte  Behandlung  der  Com- 
positionsglieder  ist  indessen  schon  aus  Gründen  der  Über 
sichtlichkeit  geboten. 

§  89.    Der  Auslaut  des  ersten  Gliedes. 

Für  den  L.  V.  gestalten  sich  die  Schicksale  des  Thenia- 
vocals  in  der  Fuge  folgendennassen: 

1.  Der  Theniavocal  der  substantivischen  sowohl  als  ad- 
jectivischen  reinen  o-Stämme  (§  44,  §  56,  §  66,  §  75) 
schwindet  (wie  überhaupt  im  Ags.)  ausnahmslos:  ad- 
hyd  278,  ahtchburg  30  etc.  (§  44),  beornfrith  85  etc., 
helmüryth  32  etc.  (§  66),  aestorhild  20  etc.,  aldbereht 
53  etc.  (§  56),  baltiheard  265  etc.,  berctüryth  33  etc. 
(§  75);  vgl.  dagegen  noch  ahd.  baldarat  etc.,  Fö.  I  207 
und  lgbd.  aldaricus  etc.,  Br.  §  35, 1,  Anm.  1. 

2.  Sichere  Belege  für  das  Vorkommen  langsilbiger  jo- 
Stämme  fehlen,  da  keine  der  in  §  57  und  §  76  an- 
geführten, im  Ags.  als  Simplicia  der  jo-  Klasse  an- 
gehörigen  Bildungen  mit  Zuverlässigkeit  als  ursprüng- 
licher oder  ursprünglich  ausschliesslich  längs,  jo- 
Stamm  zu  bezeichnen  ist;  die  Kurzsilbigen  zeigen 
entweder:  a.  Schwund  des  thematischen  -ia  unter 
Abwesenheit  der  dem  Simplex  ursp.  eigenen  westgerm. 
Consonantengemination:  biltiegn  394  etc.  (§  45)  oder: 
b.  Schwund  des  thematischen  a  und  Bewahrung  des  t, 
im  Gegensatze  zum  Simplex,  das  an  Stelle  des  gänz- 
lich gefallenen  -ia  Gemination  des  auslautenden 
Consonanten  aufweist:  cynibald  11  etc.  (§  45:  vgl. 
hiezu  Streitberg,  Urgerm.  Grammatik,  Heidelberg  1896, 
pag.  176,  Anm.  2)  oder:  c.  Schwund  des  thematischen 
a  und  Erhaltung  des  -i  bezw.  Trübung  desselben 
zu  -e,  in  Übereinstimmung  mit  dem  Simplex:  herebald  81 
etc.  (§67)  oder  endlich:  d.  Contractionserscheinungen 
wie  beim  Simplex:  /Hübet  333  etc.  (§  14,3,  a;  §  57). 
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3.  Das  thematische  a  der  wo-Stämme  (§  46,  §  58)  bleibt 
in  keinem  Falle  erhalten;  das  w  tritt  dadurch  in  den 
Auslaut  und  wird  in  dieser  Stellung  nach  §  16.3 
behandelt: 

a.  Mit  kurzem  Wurzelvoeal:  hleoberct  201  etc.  (§46); 
vgl.  dagegen  noch  urnord.  run.  hleim-yastiB, 
Noreen  a.  a.  O.  258,  13,  ob.  §  14.2;  georored  282 
(S  58). 

b.  Mit  langem  Wurzelvoeal:  giuhaep  273,  vnahard 
346  etc.  (5}  46). 

4.  Die  langsilhigen  reinen  (/-Stämme  (§  47)  entbehren 
ihres  thematischen  Elementes  in  der  Fuge  genau  so 
wie  im  selbständigen  Gebrauch:  botfrith  436  etc.. 
(hcodric  1\)  etc.  (§  47).  vgl.  dagegen  noch  ahd.  thrudo- 
bnhl  etc..  Fr».  I  1165  und  lgbd.  tcoduriciis  etc..  Hr.  §35. 1, 
Anin.  1;  kurzsilbige  reine  «-Stämme  sind  als  erste 
Glieder  comp]).  Namen  im  L.  V.  nicht  zu  belegen. 

Anmerkung:  Für  den  Slammvoeal  dos  anlautenden  gef 
in  gefnini  S4,  40")  ist  nach  §  <>8,  s.  v.  wahrscheinlich  Län<:e 
anzusetzen:  v^l.  die  einfachen  Namen  ahd.  gabo,  gabilo,  Fü. 
I  449,  450. 

5.  Der  Stammauslaut  der  ./'«-Stämme  (§  48,  §  69)  fällt 
in  der  Kegel  vollständig,  und  zwar  bei  dem  kurz- 
silbigen  cey-,  indem  das  Resultat  der  westgerm.  Con- 
sonantengemination  durchweg  bewahrt  wird  (ob. 
§  31,1):  veybavth  161)  etc.  (§  69).  während  in  den 
Langsilhigen  gewöhnlich  nur  der  Umlaut  des  Stamm- 
silben vocals  auf  die  frühere  Existenz  des  thematischen 
i  hinweist:  haeÜberct  171,  ythsuiö  26  (§  48);  vgl.  da- 
gegen noch  ahd.  tnulvnch  etc.,  Fü.  I  1216  und  lgbd. 
nndcpirtus  etc.,  Br.  314:  die  einzige,  mir  nicht  er- 
klärliche Ausnahme  bildet  hihli-:  hUdiberct  103  etc. 
(§  69). 

6.  In  den  /rä- Stämmen  mit  ursp.  kurzem  Wurzelvoeal 
(§  41),  §  70)  schwindet  das  ir  nach  Massgabe  von 
§  16,2,  Anm.  1:  in  Folge  dessen  bleibt  das  thema- 
tische -u  entweder  unverändert  erhalten:  badudegit 
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259  etc.  (§  70)  oder  es  vorbindet  sich  mit  dorn  Vocal 
der  Stammsilbe  zu  einem  Diphthongen:  caüryfi i  20  etc. 
(§  14.  1;  §  16,  2,  Anm.  1:  §  49). 

7.  Die  langsilbigen  /-Stämme  (§  50,  I.  b.  11.  §  71,  II)  ver- 
lieren ausnahmslos  ihr  thematisches  Element,  die 
kurzsilbigen  (§  50.  I,  a,  §  71. I)  bewahren  es  in  teils 
un  verändert  er,  teils  getrübter  Gestalt:  vgl.  cuoenbury 
2:5  etc.,  dvdluuth  1S4  etc.  (§  50.  II),  thrytlmd  GO  (§  71,  II) 
(aber  noch  ahd.  Huti/red  etc.,  Fö.  I  805  und  lgbd.  buni- 
verga  etc.,  Hr.  §  35.  2  u.  pag.  238  a)  neben  scliberct 
409  etc.      50, 1,a).  hysvmon  201  etc.  (§  71,1). 

Anmerkung:  Apoeope  des  themalisrhen  i  zeigen  von  den 
Kurzsilhi«:eu  ausschliesslich,  aber  ennsequenl,  die  als  erste 
(i Weder  recht  häufigen  Stämme  hf/yr-  und  sii/t--:  htfif  tild  80  otc 
i.§  50, 1,  a),  siifbald  etr.  (£  71,  \);  dass  diese  Krscheinung  gerade 
für  das  N'rth.  charakteristisch  ist,  hat  schon  Sievers  §  208, 
Anm.»  hervorgehoben:  immerhin  dürfte  /<////-  teilweise  auch 
auf  ein  Thema  Inn/i-  zurückgehen  (vgl.  ahd.  huufjishid,  Pip. 
II  ölS.  s  und  den  offenbar  stammverwandten  ep.  V.  N.  der 
Be«»w.  2ÖU3,  worüber  MüllonholY,  Zts.hrfdA.  XII261), 
während  */</-  sich  z"  *i</c  und  »ij/or  genau  so  verhalten  könnte 
wie  beispielsweise  sivl  (Sievers  §  240)  zu  «,  Ir  i Sievers  $  2t>3, 1) 
und  solnr  (Sievers  §  2*9). 

S.  Die  Behandlung  der  «-Stämme  (§  51,  §  Ol,  §72)  ist 
derjenigen  der  t-Stämme  (ob.  sb.  7)  durchaus  analog, 
d.  h.  der  Theniavoeal  schwindet  normaler  Weise  nur 
nach  langer  Wurzelsilbe:  yarbcrct  ISO  etc..  tmldfrith 
211  ete.  (§  72.  Iii:  vgl.  dagegen  noch  urnord.  run. 
md}>i<l>nv(i  R  (I.  wnlpu~\  Noreen  204,  39,  ahd.  tvaldo- 
hildis  etc.,  Fö.  1  1245  und  lgbd.  ardoradas  y/Ai  got. 
hardt(s),  Hr.  §  35.  3;  nach  kurzer  Wurzelsilbe  bleibt 
auch  thematisches  /*  in  der  Hegel  erhalten:  her  tmahl 
102  (§  öl),  frihnbald  0  etc..  haÜubald  438  etc.  (§  72,1): 
die  unorganischen  Verkürzungen  einiger  dieser  als 
erste  Glieder  auftretenden  Stämme  s.  ob.  a.  a.  O. 

9.  Der  Stammausgang  der  o/j-Stämme  (§  52)  fällt  in  der 
Fuge  regelmässig  aus:  benmlf  200,  gumuald  347  etc. 

Calufstra.    IX.  p> 


Digitized  by  Google 


14(5  — 


(§  52):  vgl.  dagegen  noch  ahd.  gumottviud  etc..  Fö. 
I  55")  und  1  tri >cJ .  gomcratus  etc..  Br.  2öO  a. 

10.  Als  Vertreter  der  ./Vn -Stämme  ($  5:5.1)  begegnet  im 
L.  V.  ausschliesslich  iril/a-,  das  in  der  Compositum 
sein  thematisches  Element  vollständig  einbüsst  und 
die  westgerin.  Gonsonantengcmination  ebensowenig  zu 
Tage  treten  lässt,  wie  der  ob.  sb.  2.  a  berührte  kurz- 
silbige  /Vf-Stannn  bil(I) :  u Ubald  41S  etc.  (§  5:5.  I  :  vir), 
dagegen  noch  alid.  wiMbuld  etc..  Fö.  1  1304  und  l^bd. 
iriüibad  etc.,  Hr.  321  b. 

11.  Zu  den  >m-Stämmen  (§  53,  11)  gehört  einzig  *hnjnnv. 
bgntv  (vgl.  Sievers  §  231,3.  Anin.  1).  dessen  Stamm- 
auslaut  in  der  Fuge  ebenfalls  vollkommen  sehwindet: 
brynuald  335  (§  53,  II):  vgl.  dagegen  noch  ahd.  brnni- 
hild  etc..  Fö.  1  2H5  und  Igbd.  bruniport,  Br.  23!)  h. 

12.  Auch  die  contrahierten  ?j-Stämme  54)  verlieren  in 
der  Zusammensetzung,  wie  übrigens  schon  im  ein- 
fachen (Gebrauch,  das  Kennzeichen  der  schwachen 
Flexion:  biu{u)ulf  342  (ob.  a.  a.  ().). 

13.  Der  Auslaut  der  consonantischen  Stämme  (§  55.  §  73) 
ist  in  der  Fuge  keiner  weiteren  Veränderung  unter- 
worfen: (ihibcnht  90  etc..  osbald  Ol  etc.  lg  55,  1).  acutdf 
454  (§j  55.11).  burgbnß  23  etc.  ig  73). 

Anmerkung:  Zu  os-  als  urspr.  »-Stamm  (Kluge,  s>|-  1*>  $ 
Hell.  pag.  2s )    vy],    namentlich    urnonl.  ruu.  ii[n\sn-fistilnn 
(gen.),  Noreen  2lJo.  20. 

§  00.    Der  Auslaut  des  zweiten  Gliedes. 

Nach  dem  Schwunde  des  auslautenden  z  ergriff  das 
westgerm.Syneopierungsgesetz  die  Themavocale  der  zweiten 
Glieder  genau  in  derselben  Weise,  wenn  auch  vielleicht 
nicht  ganz  zur  selben  Zeit  (?),  wie  diejenigen  der  ersten 
Glieder,  d.  h.: 

1.  Die  reinen  o-Stämmc  (§  (>(>.  §  75.  g  77.  §  SO)  verlieren 
ihr  thematisches  a  ausnahmslos:  uigbeurn  4(>b\  (dd- 
ht  hn  59  etc.  (§  (>b>,  aldccarl  20b  etc.,  ulföcgn  312  etc. 
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(§  77).  aetiilbahl  G  etc.,  aclbcrct  8(>  etc.  (§  75),  uigfus 
10  etc.,  friüiujeom  225  etc.  I§  SO);  vgl.  dagegen  uniord. 
run.  hahulu'duli:  Noreen  a.a.O.  2b:?.:55.  /m5//.v///[/]Ö//  //. 
ebda,  fhnruniÜah'.  ebda.  2(il,24.  u.a. 
2.  Für  die  nur  durch  Adjeetiva  vertretenen  langsilbigen. 
im  Ags.  gewöhnlieh  der>-Klasse  ungehörigen  Stämme 
(§  7(>)  gilt  das  ob.  §  89,2  Gesagte;  über  -nur  (§81) 
vgl.  Schade,  Wö\  592  b;  zu  den  Kur/silbigen  stellt 
sich  ausschliesslich  -Am",  dessen  auslautendes  i  in  19 
von  !*4  Fällen  rein  erhalten  ist ;  alclwri  'M'2  etc.  (§  (>7), 
während  dasselbe  in  der  ( 'oinpositionsunt  durchweg 
zu  c  getrübt  wurde  (ob.  a.a.O.). 
MVi-Stämme  als  zweite  Glieder  cnmponierter  Namen 
fehlen  im  L.  V. 

4.  Der  Themavoeal  der  reinen  Stämme  (i?  «18,  §  78) 
bleibt  wie  beim  Simplex  nur  nach  kurzer  Stammsilbe 
bewahrt;  hrovtigeof'it  4[\  etc.  (§  (>8).  hcrctnani  etc. 
(§  78.  I).  aber  hroüfor  212  (§  78.  II). 

5.  Von  den  ./«-Stämmen  begegnet  an  zweiter  Stelle  einzig 
das  langsilbige  -Jtild,  das  in  diesem  Kalle,  im  Gegen- 
satz zu  seinem  Verhalten  als  erstes  Oompositionsglied 
(ob.  i?  89, 5).  seines  thematischen  Elementes  völlig 
entbehrt;  avstorhild  20  etc.  (§  09). 

6.  Die  uvi -Stämme  mit  ursp.  kurzem  Wurzel voeal  ver- 
tritt badn-  (§  70).  das  in  älteste!'  Zeit  hinsichtlich 
seines  Auslautes  als  zweites  wie  als  erstes  Glied  un- 
verkürzt verwendet  worden  zu  sein  scheint,  dessen 
Themavoeal  aber  anscheinend  schon  vor  dem  Eintritt 
der  Tonerhöhung  von  westgerm.  a  zu  ags.  <v  (ob.  §  1, \\ 
u.  Anm.)  im  Compositionsauslaut  gefallen  sein  dürfte; 
ecgbavth  1(>9,  hclmbacd  10  etc.  (§  70).  Ähnliche  Aus- 
nahmen von  der  Hegel,  dass  männliche  Namen  an 
zweiter  Stelle  normaler  Weise  nur  masculine,  weib- 
liche Namen  dagegen  nur  feminine  Stämme  aufweisen, 
sind  auch  sonst  nicht  ganz  selten:  vgl.  z.  H.  Fö.  1  279 
sb.  brand,  I  555  sb.  gtmd  etc.,  Hr.  248  b  sb.  frulu, 
2(i8  b  sb.  hild  etc.,  ob.  §  l>8  sb.  </////,  §  82,  II  sb.  //<></. 

10* 
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Unaufgeklärt  bleibt  allerdings  noch  die  Herkunft  des 
th  in  wtihnvth  KS9  und  Mfofctf*  174:  s.  ob.  §  S2.  I. 
s.  v.  W//. 

7.  Das  thematische  t  der  «'-Stämme  (g  71  >  wird  im  (\>in- 
positionsauslaut  genau  so  behandelt  wie  in  der  Fuge 
(ob.  g  89,  7).  d.  Ii.  es  füllt  regelmässig  nur  narii  Iauir*  r 
Stammsilbe:  (telf'öryth  :JS  etc.  |{J  71.11).  aber  mlhyai 
•J7S  et  •.  1^71.1):  vgl.  noch  urnord.  ruii.  hlvtnr^istili. 
Noreen  25s.  i:i  und  ml'r}nstiR.  <<hda  *25i».  2. 

AnniiM-kim«.-:  I  ht-r        .  das  auch  als  /wvites  <;licil  stets 
Wl  küiviin^  rilri.lH  (tirlfs'y  i»  *'lr..  £  71.1).  v^I.  ol>.  $S!»,7.  A  Ii  Iii. 

S.  Kiii«'  ahweieheiide  Behandlung  zeigen  wieder  die  an 
zweiter  Stelle  auftretenden  «-Stämme  |sj  72).  indem 
sie  ihren  Themavoeal  durchweg  verlieren:  <ilchf)ith 
2  etc..  ahifittefh  54  ete.  (§  72.  1  vcolyiif  95  etc..  (U'lf- 
uahl  s  ete.  Ii?  72.  II):  diiss  diese  Apocope  der  ältesten 
ags.  Periode  noch  nicht  zukam.  beweist  run.  otir/'nvff*n 
(I.  iroJf-).  ulefiilni.  eeyfri/'u,  Sw.  124,8.7. 

9..  10.,  11..  12.  iüH-.jon-.j'in-  um!  eontrahierte  »-Stämme) 
leiden  im  L.  V.  als  zweite  (Mieder. 

1:5.  Der  Auslaut  der  an  zweiter  Stelle  begegnenden  con- 
sonantischen  Stämme  |§  §  79)  ist  ganz  derselbe 
wie  beim  Simplex:  ullmry  44  etc.  7:*»).  iihhnmi  HM  etc. 
(§  TO). 

§  91.    Veränderungen  in  der  Fuge. 

Nicht  wenige  von  den  nach  dem  Wirken  des  westgerm. 
Sviieopieruiigsgesetzes  übrig  bleibenden  Formen  der  als 
erste  (Mieder  auftretenden  Stämme  erleiden  im  Laufe  der 
Entwicklung  weitere  Veränderungen,  die  zwar  oben  schon 
mehrfach  berührt  wurden,  der  Übersichtlichkeit  wegen  aber 
hier  doch  noch  einmal  mögen  zusammengestellt  werden: 
1.  Schwund  des  auslautenden  Vocals  des  ersten  Gliedes: 

a.  Der  Vocal  ist  i  bezw.  r:  cynhvnrd  l.'U  (vgl.  cym- 
hvard  05  etc.,   Sw.  485  b):  cyuhvlm  108,  125,  197, 
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2(>0,  JUS.  415:  hm  rtl  140.  447.  473  (oh.  §  (57):  luhluini 

230.  297, 
Ii.  Der  Voeal  ist  ><: 

«.  Vor  consonantisehein  Anlaut  i  ausser  tm-)  des 
Zweiten  C  <  H«m1«*s  :  Ixtdftvurd  2S5.  bctulhntrrf  S2 
i?  oh.  §153.  s.v.)  (viil.  h'ithtlirntl  (I.  badn-).  S\v. 
4S5h):  hatlhrhn  1  DO.  201.  21)4.  35S.  :i(»4 :  hatSlnni 
32S:  Imthtini  272.  .'ISO  < v .  I><t<l mi'tn't  1S3  etc., 
S\v.  50(ia>:  f'ribhrlm  123.  211.  f'rit/i/iclm  220:  /)/>- 
l.ihl 'M)\  /W?W n i  355  (virl.  friiSitnini  113  etc..  S\v. 
r>o7a'i:  hnÜbcrrt  20<>  i  v<rl.  tu  Anbriet  171  etc.. 
S\v.  582al:  hvafyrith  240  ■vjjl.  hm^ufrith  13«), 
S\v.  .MIO  hl. 

,y.  Di«'  (Jruppe  // -       (  wird  (wenigstens  in 

der  Schrift)  stets  zu  vereinfacht:  bmhmJf  IM. 
13S.  11)2  ßtC.  (S\v.  554  In:  /W.W//"  23S  etc.  (S\v. 
555  h  :  tömdf  115.  1S|,  issetc  (Sw.  555  b). 

2.  Sehwund  des  auslautenden  (onsona  uteri  des  ersten 
(nieder  (?»  271)  oh.  §  1!)  Ali::i.  3):  ,////>■///  1M> 
(v<_'l.  t'ulßig  55  etc..  Sw.  513  a):  /minie  174  (nl).  §  5H. 
s.  v.):  Jtcabiuif  31  iv;rl.  al>er  oh.  ij  14.  I.a).  Ary/w  Ki7 
(öl».  §  75.  s.  v.).  vielleicht  auch  hmttnf'l  Iiis.  207  (doch 
v«rl.  oh.  45.  s.  v.r.  hounui'l  201.  210  ?  oh.  4j  (',4.  s.  v.); 
jthinnih'h  1(>5.  jth'omthl  275  (oh.  §  14.  s.  v.):  >n/h(ini 
305  (?  oh.  §  IJ4.  s.  v.). 

3.  Schwund  der  auslautenden  Wrhindim::  Vocal  •  I 'on- 
S'.nant  des  ersten  (ilicdes  könnte  vorliegen  in  nr^niui 
11)2,  271).  <Kt/uiini  52.  175  (virl.  arhihiitti  313,  oh.  11). 
Anin.  3)  und  tuarÜhcli»  !)(>,  uuu-thcuv  101)  (?  oh.  §  (>4. 
s.  v.  I).  sofern  nicht  von  vornherein  zwei  selhständiire 
Bildungen.  </eo-  und  '/ccW-,  ///rteft-  und  »xtchd-  anzu- 
nehmen sind  (oh.  §  1.7.  a,  Amn.). 

4.  Contraction  im  ersten  (iliede:  m-lbm-t  Sil,  154  (?  virl. 
ctiilbcict  3  etc.,  Sw.  530  1».  oh.  ij  1.7.  a.  Aum.):  m-lfterf 
IS,  311  (?  vgl.  <,h.  §  1.7.  a.  Anm.l. 

5.  Beeinflussung  des  auslautenden  Vorais  des  ersten 
Gliedes   durch   den   anlautenden   (  onsonanten  des 
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zweiten  Gliedes:  /rvhclm  62,  286  (ob.  §  14,3,  Anm.), 
heyaer  167   ob.  §  12.2,  Anm.  3). 

6.  Beeinflussung  des  auslautenden  Consonanten  des  ersten 
Gliedes  durch  den  anlautenden  Consonanten  des 
zweiten  Gliedes:  altceorl  379,  404  (vgl.  aldceorl  206  etc., 
ob.  §  77.  s.  v.);  alftegn  312;  altöryth  32,  34.  «/[f]ÖryfA 
34  t  vjrl.  aldüryth  26  etc..  8w.  638  b):  rt///n7A  3,  83  (vgl. 
ald/rfö.  Sw.  500b):  altmith  33:  bevtfriti »203,  &etoo/>  107 
(?  ob.  g  74.  s.  v..  Anm.  1):  M/W7Ä  436  (?  ob.  §  47.  s.  v., 
Anm.  :  ratemne  45:  catdrgn  130,  eattiegn  88,  185.  233 
etc.,  Sw.  524  b:  eafdryd  47,  caföryti  39,  42;  cfl//crÖ 
220,  440.  wf/W/Ä  59,  83.  107,  132.  179.  187,  189.  194, 
206.  256,.  268.  278,  398.  425  (vgl.  <w//erÖ\  Sw.  500b. 
fW/W<?,  Sw.  500  a).  h*////W7//  172  (vgl.  «od/nVA  414  etc., 
Sw.  501  a):  titfrith  123.  350,  379  (vgl.  tidffrd  463, 
tidfn-ti  330  etc.,  Sw.  501  a):  s.  dazu  ob.  §  25,  Anm.  2. 
uincünfi  20  (?  ob.  §  29.  Anm.  3). 

7.  Vereinfachung  von  ( 'onsonantengruppen  in  der  Fuge 
(s.  unt.  10):  aleheri  372  (vgl.  alchhere,  Sw.  537  a  t: 
Hdhhnrd  304:  s.  dazu  ob.  §  30,  1 ,  b.  Anm.:  balthcre  52 
(?  ob.  §  26.  Anm.  3):  ciilheard  228;  ctdhchn  169,  255, 
333.  347,  365.  468:  r/</Äm-  74:  s.  dazu  ob.  §  26.  Anm.  2. 

8.  (i leitelaut  zwischen  dem  auslautenden  Consonanten 
des  ersten  (iliedes  und  dem  anlautenden  Consonanten 
des  zweiten  ("iliedes:  schind  402  (?  ob.  §  25.  Anm.  I). 

9.  Cber  ferst, oi  257,  aus  *fvh*tnn  (?),  vgl.  ob.  §  64,  s.  v. 
10.  Schwund  des  anlautenden  Consonanten  des  zweiten 

Gliedes  (s.  ob.  7):  bihwth  227  (vgl.  bilhmih  169  etc., 
Sw.  595  a):  it u muri  196:  s.  dazu  ob.  §  30,  l,b:  hyginc 
47H.  4SI  (vgl.  Injguinc  116  etc..  Sw.  507  a):  ahlulfm 
(vgl.  <ildtndf\)  etc.,  Sw.  555  b):  eanulf  89  (vgl.  canuulj 
64  etc..  Sw.  555  1)):  s.  dazu  ob.  §  16,2,  Anm.  2. 

§  92.    Zur  Bedeutung  der  zweistimmigen  Namen. 

Nach  Schroeder  (Über  die  formelle  Unterscheidung  der 
Redeteile.  Leipz.  1874)  zerfallen  sämmtliche  Composita  in 
zwei  grosse  Gruppen: 
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1.  in  Mutnta.  d.  Ii.  solche  ( Komposita,  .welche  den  Rcde- 
teilcharacter  ihres  Schluss<:liedes  verändern*,  und 

2.  in  Iininutata,  .welche  denselben  unverändert  lassen' 
(vgl.  Storch  a.  a.  (").  pag. 

Auf  dem  speziellen  Gebiete  der  zusammengesetzten 
Namen  dürfte  der  Unterschied  zwischen  diesen  beiden 
Klassen  ungefähr  darauf  hinauslaufen,  dass  bei  den  Iin- 
inutata die  Bedeutung  des  an  zweiter  Stelle  auftretenden 
und  im  Compositum  stets  den  H au pt begriff  tragenden  Wortes 
voll  und  ganz  auf  den  Träger  des  betreffenden  Namens 
angewendet  werden  kann,  ohne  dass  das  Sprachgefühl 
irgend  welche  Änderung  dabei  vorzunehmen  gezwungen 
wäre,  während  es  sich  bei  den  Mut  ata  oder  Bahuvrihi 
,in  der  Hauptsache  immer  um  die  Verwandlung  eines  Sub- 
stantivs in  ein  Adjectiv  handelt',  indem  von  der  eigent- 
lichen Bedeutung  des  im  zweiten  Gliede  genannten  Seienden 
abgesehen  wird,  ,so  dass  für  den  Träger  des  Namens  nur 
die  dem  Seienden  anhaftende  Qualität  übrig  bleibt"  (vgl. 
Brugnmnns  Grundriss  der  vergl.  Grammatik  der  idgerm. 
Sprachen,  Strassbg.  lHSfiff.  11,  1,87).  Immutata  sind  dem- 
nach Zusammensetzungen  wie  mißuru  4(>f>.  «hlccorl  20<>  etc., 
tafcium1  (fem.)  4ö  etc.,  Mutata  dagegen  solche  wie  tn(u)nlic 
:3.3S.  artiihiioä  (i  etc..  oclfrcd  l.">  u.  a.  Abel-  eine  Einteilung 
der  compp.  Namen  des  L.  V.  nach  diesem  Gesichtspunkte 
könnte  nur  in  sehr  unvollkommener  Weise  durchgeführt 
werden,  da  einerseits  die  Bedeutung  eines  Stammes  in  der 
Compositum  in  nicht  wenigen  Fällen  verschieden  zu  sein 
scheint  von  derjenigen,  die  demselben  als  Simplex  inne  zu 
wohnen  pflegt,  anderseits  aber  der  Kedeteilcharacter  des 
Schlussgliedes  und  somit  der  ganzen  Zusammensetzung 
durchaus  nicht  immer  offen  zu  Tage  tritt,  wie  z.  B.  in  dem 
eben  zitierten  ftt(u)nlic  das  nach  Massgabe  des  fem. 
CHovmUm  2f)  sehr  wohl  schon  ganz  adjectivischo  bezw.  im- 
mutierte  Bedeutung  haben  kann  (vgl.  Storch  a.  a.  O.  :*!)). 
obschon  ihm  der  mutierte  Character  für  die  älteste  Zeit 
gewiss  nicht  abzusprechen  ist.  Wir  begnügen  uns  daher, 
das  Verhältnis  zwischen  den  beiden  Gliedern  teilweise  nach 
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dorn  von  Tobler.  Über  die  Wortzusammensetzung.  TJerlin 
1868,  pag.  77  ff.  für  die  Xominalcomposita  aufgestellten 
Schema  an  einigen  Jieispielon  aus  dem  L.  V.  zu  ver- 
anschaulichen: dasselbe  ist  einerseits  ein  attributives,  ander- 
seits ein  casuelles: 

1.  Das  attributive  Verhältnis  äussert  sich  in  doppelter 
Weise: 

a.  Es  ist  bildlich  zuschreibend,  bloss  vergleichend, 
aufzulösen  durch  .wie':  oabald  91  etc..  S\v.  404  b 
.der  wie  ein  Gott  Kühne':  osbcrvht  92  etc..  S\v.  532  b 
.der  wie  ein  Gott  Leuchtende4:  osbttrg  22  et»*..  S\v. 
553  b  .die  göttergleich  Schirmende':  osyyth  21  etc.. 
Sw.  639  b  .die  gottähnliche  Kämpferin*:  vofurhwu  t 
218  .der  wie  ein  Eber  Mutige*:  etc. 

b.  Es  ist  wirklich  zuschreibend,  rein  appositioneil, 
dann  ist  das  erste  Glied  entweder: 

«.  ein  Substantiv  wie  in  bcomutdf  138  etc..  Sw.  555a 
.kriegerischer  Held*:  tndfhcri  11  etc.,  Sw.  537  b 
.heldenhafter  Kämpfer*:  uidfhdd  37  etc..  Sw.  498b 
.heldenhafte  Kämpferin':  etc..  oder 

fi.  ein  Adjectiv  wie  in  enthric  266  etc.,  Sw.  029  b 
.der  weithin  berühmte  Mächtige':  tuthysi  95  .der 
heitere,  jugendliche  Held".  bliÜtudd  215  .der 
gnädig  Waltende':  scirburg  24  .die  strahlende 
Schützerin';  etc. 

2.  Casuelles  Verhältnis. 

a.  Genitiv:  osycofu  48  .(iahe  der  Götter':  saatini  118 
etc.,  Sw.  507  b  , Freund  des  Meeres1:  aelfuini  2  etc.. 
Sw.  506  a  .Liebling  der  Elfen':  night f  395  .Söhnt?) 
des  Kampfes*;  etc. 

b.  Dativ.  Instrumentalis.  Locativ,  Ablativ:  ythsaiü  26 
.die  zur  See  Mächtige':  reduulf  70  etc.,  Sw.  556  a 
,der  durch  seinen  Hat  sich  auszeichnende  Held*. 
uiyfiis  10  etc..  Sw.  635a  ,der  zum  Kampfe  Gerüstete*: 
vardyylh  35  etc..  Sw.  639  ,die  für  ihr  angestammtes 
Erbgut  Streitende':  etc. 
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C.  Accusativ:  sitftotrn  :is  .die  den  Sieg  Wahrende,  um 
den  Sieg  Besorgte':  oniUnnj  \\\  etc.  S\v.  .~..~>:i  1>  .die 
den  Hort  Schirmende':  hro<^(/c<>f)(  4:\  etc..  Sw.  .">2  1 
.die  Kuhniverleihendc:  frlnjchl  :»o  il.  /;-///-  ob.  £('>!) 
.der  freigebige  Spender'      .lar^ritor  muneris  almi' 
bei  Beda.  Vita  S.  Cuthb.,  cap.  XLVI.1:  etc. 
Das  Wesen  der  Compositum  '),  wie  es  Paul  Princ.d.  Spr.. 
Halle  isso.  pag.  Ki")  definiert,  bleibt  auch  dann  gewahrt,  wenn 
der  Begriff  des  ersten  Gliedes  der  Bedeutung  des  an  zweiter 
Stelle  auttretenden  Wortes  nicht  eigentlich  eine  individuellere 
Färbung  verleiht,  sondern  dieselbe  bloss  verstärkt.  Die 
hiehor  gehörigen  Composita  lassen  sich  nach  Tnblers  Vor- 
gang (a.  a.  ().  107)  in  unmittelbare  und  mittelbare  Ver- 
stärkungen scheiden,  wobei  zu  den  erstem  alle  diejenigen 
Zusammensetzungen  zu  zählen  sind,  .deren  erster  Teil  schon 
durch  seine  ursprüngliche  und  gewöhnliche  Bedeutung, 
ohne  eine  besondere  Entwicklung  derselben  im  Zusammen- 
hang mit  dem  zweiten,  den  Betriff  des  letztern  verstärkt': 
zu  den  letzteren  dagegen  gehören  solche  Bildungen,  in 
deren  erstem  Gliede  das  verstärkende  Moment  erst  seeun- 
dären  rrsprungs  ist. 

1.  Unmittelbare  Verstärkungen  sind  demnach  Namen  wie 
alhervht  <>.">  etc.,  Sw.  5:50  b  .der  überaus  ( ilibizende* : 
inmdd  SO  etc..  Sw.  4<)2b  .der  mächtig  Waltende':  forth- 
hrlut  IHM  etc..  Sw.  .V20 Ii  ,der  weithin  Schützende":  etc. 

2.  Zu  den  mittelbaren  Verstärkungen  stellen  sieh  Com- 
posita wie  thrortriv  1\)  etc..  Sw.  (WO  a.  <>2:5  a  .der  aus- 
gedehnte Macht  Habende':  itn-wiuhnn/  IS  .die  ge- 
waltige Schirmerin':  cymbnhl  II  etc.,  Sw.  tir.Jb.  :»<;sb 
.der  ausserordentlich  Kühne':  fiotlhmf  JOS  etc..  Sw. 
:>:*2  b.  623  a  ulbtrvht  (ob.  1):  mnvijmwih'l  12S  etc.. 
Sw.  402  b,  47<)  a  htn.ahl  (ob.  1  :  fhinfhnhl  B>2  etc.. 
Sw.  471)  a  cyitihnhl  (ob.):  regnltthy  :572  etc..  Sw. 
549  b  ,der  in  hohem  Masse  Kluge.  (iesehickte.  Kunst- 
fertige': ete. 

')  .dass  c|;is  (Jan/t-  den  KiVnit'hlou  L'i'irt'iii'i l>fi\  aus  « I < •  n« •  n  «-s 
ziisannnenpi'M'lz!  ist.  in  i r^*>rn I  \v«>lrlier  \Vii-<>  i-o|i<«ri  wir.!-, 
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Für  den  umgekehrten  Fall,  d.  h.  das  Erlöschen  der 
selbständigen  Natur  des  zweiten  Gliedes,  liegt,  im  L.  V.  nur 
ein  untrüglicher  Beleg  vor,  in  dem  schon  oben  angezogenen 
cuocmlicit  (fem.)  Dabei  ist  von  Interesse  der  Umstand, 
dass  bei  dem  adjectivischen  Gebrauche  des  urspr.  Bahuvrihi 
die  Endung  sieh  zwar  nach  dem  Geschlechte  des  Trägers 
richtet,  dass  aber  dieselbe  bezw.  die  entsprechende  Dekli- 
nationsklasse, der  das  auslautende  Glied  als  Substantiv 
folgte,  zur  Verwendung  kommt.  Einer  ganz  analogen  Er- 
scheinung im  Griechischen  erwähnt  .Justi  a.  a.  O.  pag.  50. 
Bei  umfänglicherem  Material  dürfte  sich  diese  Beobachtung 
vielleicht  zur  Kegel  erheben  lassen. 
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a 

abba  Uli  §  22i  §  37J,  s.  v. 

aberth  363:  §  34. 

atoiar  lect". :  §  ÜL 

acuulf  454:  §  4^  $  UJj  §  10,2, 

Anm.  2:  §  23:  §  55,  II.  sb.  «o: 

§  6«.  sb.  '-««//•:  §  SO.  13. 
adamnan  195:  §  35i  §  35,  Anm.  L 
odffa  lTOj  347:  §  19,  Anm.  4:  §  2^ 

Anm.  1;  §  37. 1,  s.  v. 
adding  102:  §  1,  1,  d;  §  1_,  7,  c,  ß; 

§  19,  Anm.  4_i  §  2«,  Anm.  1^29, 

Anm.  3:  §  42,  s.  v. 
addul  286 :  §  15,l,b;  §  19.  Anm.  4_: 

§  20.  Anm.  1:  §  43,  III:  §  87,  iL 
adhi/si  278:  §5,3:  §  15, 1,  a:  §  44, 

sb.  ad-;  §  71.1,  sb.  -lit/si;  §  89, 1 ; 

alSUiih  279:  §  1,1, d:  §  19,  Anm.  1 : 
§  19,  Anm.  3;  §  2«:  §  29:  §  57, 
sb.  aebil-;  §  82,  I,  sb.  -yt/*; 

§ 

{atiilbald)  202:  §  1,  l,d:  §  57,  «»• 
«efti/-;  §  75,  sb.  -bald. 

aebb$  (fem.)  23i  §  L3i  §  15,  l,c; 
§  22]  §  37,  II,  s.  v. 

aebbino  (fem.)  29:  §  15,  l.a;  §  22: 
§  43JLL  §  87,0. 

aetilbald  fL  §  1,  l,a:  §  l,4,b: 
§  l,7,a;  §  15,  l,a:  §  10:  §  19, 
Anm.  3j  §  20,  Anm.  3:  §  75, 
sb.  aeMl-;  §  7"».  sb.  -bald:  §  iK),  L 


i  aetSilmod  5—0:  §  l ,  7.  a ;  §  57.  sb. 

ae^il-:  §  TL  SM-  ->nod;  §  92* 
<i(iV7»(i/«(/  437:  §  1 , 7,  a ;  §57,  sb. 

ae^il-;  §  77.  sb.  -mund. 
a&Uuini  313:  §  1,7,  a  ;  §  10,2, 

Anm.  2l  §  57,  sb.  aetiil-;  §  71,  T, 

sb.  -um»;  §  91,3. 
aetiuini  102,  279:  §  1_,  7,  a,  Anm.: 

§  19,  Anm.  3:  §  57,  sb.  «c5i7-; 

§  71. 1,  sb.  -uini;  §  91.3. 
aelberct  SO.  1 54 :  §  LL;^  Anm.: 

§  -i  $ '-  §  57,  sb.  rte'?5e7-;  §  75.  sb. 

•bet  et ;  §  90,  1:  §  91,4.  ' 
aelftirt/lh  (fem.)  38_:  §  1, 7,  c,  ft; 

§  19:  §  50, 1.  h.  sb.  aelf-;  §  71, 

II,  sh.  -thrt/th:  §  HP,  7:  §  90, 7. 
aelfgi/th  (fem.)  33,  3ik  §  1,7,0,  «: 

§  50. 1,  b,  sb.  aelf- :  §  74,  sb.  -g'fi. 
aelfled  ( fom.)  IS,  30;  §  K  7,a,  Anm.: 

§  0. 1 :  §  23:  §  57,  >b.  acüil-; 

§  82,11,  sb.  -fled;  91.4. 
aelf  red  Un  §  18:  §50.I.b,  sb.  aelf- ; 

§  00,  sb.  -red;  §  92. 
aelfsuf  9,  90,  417.  422,  461,  470»: 

§  50,  I,  b,  sb.  aelf- :  §  71,  I,  sb. 

-sig. 

aelfuald  S,  13,  298:    §  50,  ^b, 
sb.  aelf-;  §  72,  II,  sb.  -wild; 

§  !JÜS- 

aelf  uini  2,  LLL  §  r>0,  IA  sh-  ««//"-; 

§  71, 1,  sb.  -uini;  §  92j2,a. 
aelfuulf  \>v\  Tih  §  10.2,  Anm.  2: 

§  50. 1,b.  ^b.  aelf-:  $  IUI. -b. 


arlht  Ua  472:  §  :Y7.  I  s.  v. 

nelti  :>m>:  §  üU:   §  M\  s.  v. 

(i>nsfornini  1."»:?:  §  12.  l.a:  $  12,1, h; 

§  \\  1.  h:  §  »Vi.  sb.  ae*tor-:  §  TU 

b  sb.  -u int. 
aescuuld  00:  §  1.7,  c.  y;  $  50, 1, b, 

>1>.  <osc-\  §72,11,  sb.  -uald; 

§  *o.L 

r/ofc/myiOO.  42t:  §  1,7,  <•,;■;  §  10.2. 

Anni.  2j   §  50,  I.  b.  sb.  neue-; 

§  »Jili  sb.  -im  ff. 
(ustorhUd  if.mi.i211:  §  12.  l.b;  §  12, 

1,  <li  §  lf>.  1.  b:  §  17.2:  §  »ja  sb. 
«fslor-:  §  iJO,  sb.  -hild{i);  §  SQ.  1 : 
§  W,ft. 

ai'stnniini  7Ri  §  12,1,b:  §  12,l,c: 

§  15,  l.b:  §  »M>,  sb.  m'»/or-;  §  71,1, 

sb.  -iti ni. 
aethnn  255:  §  :t4. 
tu  thiiiiti  52.  (pbr.').  1  Tri :  §  1.  7,  n. 

Anm.;  §  10.  Anm.  Ii:  §  57.  sb. 

«mV/-:  §  71. 1,  sb.  -mini:  §  Ol.  .t. 
f/r///  Hü:  $  1,7.  r.r;  §  24;  §  :ts. 

s  v.;  §  S7.I 
ayustin-s  pbr.'  54:  §  .'15. 
nlbervht  <I>  iphr.'l,  :t80,  451,  4»'»4: 

§  24_:  §        sb.  «/-;  §  75.  sb. 

-&rc/:  §  02.  1. 
»//^it/    124,   i:t7.  i:to.   17s.  215, 

240  (bis),  250  i  bis),  2«»4.  2<»s,  274. 

277,  2s:t,  :t2»i.  :t40,  :t7i,  381,  3ns, 

:t!i7.  4<n  »,  410,  4M4,  452.  454:  §  ao, 

2.  c:  §  50^  sb.  nl-\  §  TT»,  sb. 
•b*  n  t. 

afbury  iff-m  )  44.  Jüi  §  5.  1 :  §  f>0. 
sb.  «/-;  §  T^t.  sb.  'bürg:  §  \:\. 

alrhn  i  :S72:  §  1,1, g;  §  l,4.b:  §  IT», 
1,  a:  §  1*>,  2:  §  :to,  b_b.  Anm.; 
§  4_4_.  sb.  uhh-:  §  »_J7j  sb.  -Ii  >r; 
§  (J<».  2;  §  01,7. 

ahhfrith  ±1  §  1^5.  Anm.;  §  "5^2, 
Anm.:  §  10,2:  §  .MO.  :t,  a;  §  44, 
sl).  uhh-:  §72.1,  sb.  - /W<V<, 
■fr HS.  §  !«>.  s. 


.  nkhmund  »J,  ü2  (pbr.'K  ST,  122.  l.'».\ 
1S2,  22.*»:  §  b\  2j  §44,  sb. 
§  TTj  sb.  -mund. 
alchsig  42H:  §  44,  sb.  n/cÄ-:  §  71,1, 
sb. 

ahhsuiÖ  (fem.)  27_i  §  IC».  2:  §  44, 

sb.  alch-:  §  75.  sb.  -ämiTS. 
aUkuald  251,  2S1:  §  44,  sb.  «/cA-: 

§  72.  II,  sb.  -ha/</. 
filchuini  7_5  (<lia.-).  .'t7rt:  §  1»>.  2. 

Anm.  2j  §  44,  sb.  n/cÄ-;  §  71,1, 

sb.  -höh". 
alda  05,  rTjV  257,  277,  :V{7 :  §  l.l.a: 

§  1.4,  b;  §  :t7, 1,  s.  v.:  §  *7, 2. f. 
aldberdtt  pr.'  äÜ;  §  5»!.  sb.  nM-: 

§  75.  sb.  -forc/:  §  MO.  1. 
aldberct  :t24:  §  5»l,  sb.  ald-:  §7."». 

sb.  -beret. 
aldburgi  fem.):tl :  §20:§20.  Anm. 4: 

§  5(5.  sb.  ald-;  §  7:t.  sb.  -6107/. 
"nldeenrd  (Jhi  §  25,  Anm.  2.  a:  *  £± 

§  5»5,  sb.  nid-:  §  s*t,  sb.  -Cf 
aidceorl  2«»»i,  8iW,  .151:  §  2.  l.a; 

§  Uli  §  25.  Anm.  2.  a:  §  5»».  sb. 

ald-:  §  77,  sb.  -<roW;  §  m,  1; 

§  PI,»'»:  §  Ü± 
,  aldÜrylh  (f«-m.)  '2»!:  §  K>,2:  §  2i 

Anm.  2.  h;  §  5ij.  sb.  ald-:  §  71, 

II,  sb.  -thryth :  §  01,<i. 
«%//«  241,  27»».  :?14,  :U<'».  420,  477: 

§  10,  Anm.  Ii  §  51»,  sb.  ald-; 

§  H2,  I,  sb.  -yih. 
aldyt/lh  (f«*m.|  :tT>:  §  5.  2:  §  .'»«i.  <b. 

«/>/-:  §  74,  sb.  -yifö. 
aldhaeth  54  (pbr.'),  LtÄi  §  b  l,c: 

^  l,:t,  Anm.:  §  HO,  l,b;  §  5*5, 

sb.  ald- :  §  72, 1,  sb.  -A/i<V<,  -A<ir5; 

§  tw  ),  s. 

«W/<c/w  50  (pbr.  ),  lo^  .Job  819, 
:t44.4lM:  §  2.1,b;  §  5<»,  sb.  «W-: 
§  »J»».  sb.  -Ar/m;  §  iH>.  1. 

uldhrri  IKt,  2»»:t,  2»H>,  2s.*.: 

§  l,7,a;  §  lALa:  §  :tO,lth; 
§  5»].  sb.  ald-.  §  »J7,  sb  -httt. 
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aldhun  10s.  2*0,  207:  §  SU,  sl».  ald-: 

§  00,  sb.  -Auw. 
nWwo»  10K  215,  200,  8s0:  $  L2i 

§  20.  Anni.  2:  §  50^  sl>.  ald-; 

§  71^  sb.  -mo«:  Jj  00,  18. 
aldmonn  852:  {j  20.  Anm.  2j  $  50, 

sb.  nid-:  £  70.  sb.  -mon. 
aldmund  .121 :  £  50,  sb.  oM-:  s.  77. 

sb.  -mund. 
aldrcd  02  ipbr.'),         I  is.  .•{2:'.,  8s8, 

40*»,  417.  114."),  4:50.  440,  457,  400, 

404,  407.  471 :  $  50.  sb.  ald-: 

sj  00.  sb.  -m/. 

8s7:  $  lii,^  Anm.  2;  §  50, 

sb.  aM-;  $  00.  sb.  -uulf:  £  Ol.  10. 
ahlualck  iUl  :  §  10;  §  8o.8,b:  §  50^ 

sb.  </M-;  $  00.  sb.  -ualh. 
alduhn  4,  so,  LK  178,  100.  204 : 

§  10,2,  Anm.  2i  §  50.  sb.  nA/-: 

§  71.  I.  sb.  -uini. 
atduulfV,  14  (bis).  02,  112.  125,  182, 

188, 1 :{5( bis),  187,100, 150,157,2:4:4. 

2.80.  280.  2S7,  2s.s,  :*08,  800,  810, 

818,  820,  850.  8*1,898.394,895, 

:  190<  b  i  s ),  4»  »2.4»  M  H  b  i  s).  4 1»  i.42 1 ,42.8, 

4.80,  442.  450-4(50,  405,  47ik  §  50^ 

sb.  nid-:  $  00.  sb.  -mtlf:  §  Ol,  U>. 

nl'tgna  333:  §  1,  1.  <1. 

nlrir  24s,  8s0:  §  50.  sb.  nl-:  §  Tii, 

sb.  -ric :  $  0« ),  2. 
oferor/  870,  4**4:  §  25,  Anm.  2,a: 

§  50.  sb.  nid-:  ij  77,  sb.  -cfO)l: 

£  »1.0. 

rtJ/'Vj/w  812:  $  20,  Anm.  8:  $  25. 

Anm.  2,  h:  §  2J5:  §  50.  sb.  ald-: 

§  77,  sb.  -tiegn:  $  9<  >.  1 :  *,  01,0, 
alttin/th  (fom.)  32.  34_;  $  25,  Anm. 

2.  b:  §  50,  sb.  ald-:  §  71,  II,  sb. 

thryth:  §  91.  ü. 
rt/f/J(Vy//i  (fom.)  34_i  §  25.  Anm. 

2.  b:  $  50,  sb.  ald-',  §  71,  II,  sb. 

-thri/th  :  §  OK  0. 
altfrith  3,  s8j  §  1.  8,  Anm.;  ^  8,  2, 

Anm.;  §  25,  Anm.  2,  c;  $  50, 


sb.  ,f/</-;  $  72.  L  sb.  -/Wthf,  -frili 
•ferS:  $  OLJL 
nltsuith  (fem.)  33.;  §  25,  Anm.  2.0 : 
§  50.  sb.  nid-:  s?  75.  sb.  -miH\ 
§  01.H. 

nlubercht  9±L:  >j  55,  K  sb.  nlu-:  $  TT). 

sb.  -inet:  $  S9.  18. 
alubeict   Ho,   172.  21s.  2.59,  209, 

870,  474:  £  55.  K  «*!>.  nlu-:  »?  75, 

sb.  -brret. 
alubnrg  (fom.)  10,  20  (bis):  s.  55.  1, 

sb.  «/<*-;  %j  78,  sb.  -barg, 
aluca  2*5:  $  2sj  §  41,  f  1,  s.  v.; 
s7.L 

nlnchburg  (fom.)  80:  $  15,  2:  S  44. 

sb.  nlch-;  $73,  «b.  -bitr:i:  ij  v»,L 
nhtchsiq  HO,  212  Ipbr.'):  ij  15.  2: 

$  44.  sb  nh  Ii-  :  $  71.  I.  sb.  -sig. 
nlndisfnn  254:  $  15,2;  4?  44.  sb. 

nlt'h-:  §  77,  sb.  -sinn, 
nhuhuald  2<ü  :  $  15.  2:  ^  44,  sh. 

akh-:  §  72,  II,  sb.  -unfd. 
alutirgn  lAih  §  20.  Anm.  8;  5;  55, 1. 

sb.  alu-:  $  77.  sb.  -iScgn. 


alunini  12.  s^,  14jj  (Iim-V.*):  ^  55. 1, 
sb.  alu-:  §  71.  I.  sb.  -nbii. 


alu  ich  178 

;  ^  s.2;  $  50,  s 

1». 

n/-; 

§  s2, 1, 

sb.  -uich,  -M //t//. 

aluyeh  10T 

_:  5}  8,2;  §  59,  s 

«/-: 

<b.  -uuh,  -ugeh. 

nnna  "Ii  i? 

U  U  h;  ij  XL  §  87 

>L 

s.  V. 

nrcnnm  n  210;  $  1 . 4. .) ;  jj  4:?,  Anm. 
arduini  218:      1, 4,  a:  ij  44_,  sb. 


enrd-:  $  71.  I,  sl).  -uini. 
arnan  252:  ij  1.  4,  a:  §  M,  4. 
arthan  842:  8L 
«//a  H9j  §  87,  I,  s.  v. 


baca  8.89:  ij  22:  i?  81,2:  ?j  87.1.  s.  v. 
6rtcm  174,  215:   j  2S:  §  8^2; 

§  37, 1,  s.  v. 
buega  äs  (pbr.*).  TU  205,  220. 

?j  20:  §  81^2;  <•  87J,  s.  v. 
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backa  HL  §  2sj  §  37. 1,  s.  v. 
bada  S5,  472:  $  1.1. r;  £  37.1,  s.  v. 
badhord  371,  390:  §  1.  4,  a:  Jj  70, 

sb.  badu-:  Sj  75,  sb.  -band, 
badheard  285:  §  1,  l.o;  §  1.4,a: 

*?  1 . 5,  Anni.  Ij  ij  70.  sb.  badu-, 

ij  75,  sb.  -heard:  §  91.  1.  b,  «. 
badhelm  190,  204,  294,  ;*T»S.  3<U: 

ij  1_,  r>^  An  in.  ij  ij  To,  sb.  badu-  : 

4;  »_U5.  sb.  -Ae/m;  $  91,  l^b,  «. 
badigih  32s :      IJ,  Anm.:  §  19, 

Anm.  k  sj  To.  sb.  fWt<-;  >j  s2. 1. 

sb.  -<7f7.s. 

trir/u  (f.'m.)  39;  §  L_5;  *j  10, 2, 
Anm.  h  §  3(1.  II,  er:  $  *7,  I.a.y. 

tofMoi  2 IT,  22S,  353:  §  41.  II,s.  v.; 
5?  sTjL 

badudegii  2.V.»:  $  10,2,  Anm.  1: 
§  22:  §  25j  §  2«),  Anm.  Li  S  70, 
sb.  badu-:  §  TT,  sb.  -ilegn :  §  S9, 0. 

badu  früh  \_s\  209,  :U(»,  370,  403, 
405,  424:  §  1,1, c:  §  1,r>:  $  10,2, 
Anm.  Ii  §  TO.  sb.  badu-:  §  72, 1. 
sb.  -fritiu,  -/WS,  -ferti. 

baduggth  (fem.)  19-20,  38_:  §  TO, 
sb.  badu-:  §  T4,  sb.  -ggf). 

badumund  im,  1U5,  14»:$,  230,  290, 
293,  321,  300  (bis),  374,  370,  3*0, 
402,  404,  474:  §  70,  sb.  badu-; 
§  77,  sb.  -muml. 

badured  439 :  £  70,  sb.  badu- :  §  00. 
sb.  -red. 

badumiti  (fem.)  39— 40,  44j.  $  70, 
sb.  badu-:  §  77V,  sb.  suiti. 

baduuald  140,  190,  33s,  343:  §  70, 
sb.  badu-:  £  72,  II,  sb.  -Haid. 

baduu  in  i  1 S3, 2 1 5, 273, 2T7  (pr.  *  ),  2*6, 
290,  300—307,  3s7,  420,  429,  402: 
$  70,  sb.  badu  :  ij  71,  1,  sb.  -u  ni. 

baduiui  2T2,  3*0:  §  To,  sb.  badu-; 
§  Tl,  I,  sb.  -uini;  §  91,  1,  b,  a. 

baduulf  130,  13s,  192,  322,  391,  41S, 
423,  42S,  439:  §  70,  sb.  badu-: 
§  00,  sb.  -uulf:  §  91j  U  b,  ti. 


batihun  328:  $  10J^§  TO.  sb.  badu-: 

Jj  00,  sb.  -htm:  §  91,  1,  b. «. 
baede  432:  §  11,2:  §  3S,  s.v. 
baeglog  1T2,  20s:  §  4_Jj  §  4.3: 

§  12,  2:  §  29,  Anm.  4;  ij  44,  sb. 

baeg-,  beg-;  $  82,1,  sb.  -log,  -lug. 
barglug  25H):  §  4^3:  §  12,2:  §  44, 

sb.  baeg-,  beg-  :  §  S2, 1,  sb.  -log, 

-lug. 

baga  252:  $  29:  §  31,2:  $  3T,  I, 

s.  v.;  $  ST,  2,  a. 
baldhelm  50  ()>br.').  103.  4<4:  §  20. 

Anm.  3i  §  T5,  sb.  bald-:  §  00, 

sb.  -heim, 
baldhere  pbr."  Ü5_:  §  20,  Anm.  3: 

ij  30,  1,  b:  §  To,  sb.  bald-:  §  OT, 

sb.  -here. 
baldred  243,  403,  423,  4T5,  481: 

S  T5,  sb.  bald-:  §  00,  sb.  -red. 
balduiui  04  (pbr.),  1T3,  23T,  3t«», 

451 :  $  75,  sb.  bald-;  $71,1.  sb. 

-uini. 

balduulfÜM:  §  T5,  sb.  bald-;  §  00, 

sb.  -uulf. 
baftheard  205:  §  20,  Anm.  3:  §  T5, 

sb.  bald-;  §  75,  sb.  -heard:  §  s9,l. 
balÜhelm  Iii  §  20,  Anm.  3:  §75. 

sb.  bald-:  §  00,  sb.  -heim, 
bafthere  204 :  § 20 , A nni. 3_i  §  30,l,b; 

§  T5,  sb.  bald-:  §  OT,  sb.  -here. 
balShun  289:  §  20,  Anm.  3j  §  T5, 

sb.  bald-:  §  06,  sb.  -hun. 
balthen;  pbr/  52:  §  20,  Anm.  3: 

§  75,  sb.  bald-:  §  OT,  sb.  -here; 

beadheard  81—82:  §  1,  5,  Anm.  1: 
§  25_i  §  03,  sb.  bead-:  §  TO,  sb. 
badu-  ;  §  T5,  sb.  -heard:  §  91,b,«. 

beadutegn  812:  §  20,  Anm.  3;  §  TO. 

sb.  badu-  :  §  TT,  sb.  -tiegn. 
beadufrith  9JL  §  U>i  §  TO,  sb.  badu-  ; 

§  T2, 1,  sb.  -/WÖ">  -/«-Ö. 
beadugils  440:  §  TO,  sb.  6nd«-; 

§  s2, 1,  sb.  -</i/«. 
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btarnhtml  463    404:  §  l.4.a:  §  1*1 

§  44,  sb.  benm-;  §  75,  sb.  -heard. 
heda  9S,  105,  107,  216.  27s :  §  7; 

§  1J.  :i;  §  37. 1.  s.  v. :  $  87,  3. 
bedhaeth   113^114:  5>  7;  §  12,3: 

§  30,  Uk  $  04.  sb.  rW-:  §  72, 1, 

sb.  -hatin,  -hneti. 
bedhelm  12S;  $  12,3:  §  04,  sb.  &»y/- : 

§  66.  sb.  -heim, 
beduini  3(5,3:  §  7_i  §  L^L  sl)-  ^«'-:  ! 

§  71, T.  sb.  -Mmt. 
beednini  263:  §  Ii  $  25;  §  04,  sb. 

fcc  /-:  §  71,  I,  sb.  -mim/. 
Jwr//» iÖ  203:  $         §  25.  Anni.  2: 

§  74,  sb.  bei  \\  Anm.  !_:     72,  I. 

sh.  -/W.\(,  -/Vii5,  -ferti:  sMH,6. 
fogtilttl  21  (J.  3oo,  369:  s.  12,  2;  §  44. 

sb.  baey-,  beg-;  S,  71.  I.  sb.  -uini. 
beodnea  M±  §  L_5i  $  41.  II,  sb. 

badnea:  $  s7, 7_ 
brodufrith  {£h  §  KTk  $  TU  sb. 

badii-;  §  72.1,  sb.  -fritSu,  -friti 

-ferH. 

beodnuini   III:  §  1,5:  §  70,  sb. 

bndu-:  §  71.  I.  sb.  -ui'm. 
fornna  17s,  is^  230.  240.  250,  298. 

371.40S:  Sjs,  Anm.2:i?37,I,s.  v. 
beonnu  (fem.)  4ik  §  lSj  Anm.  2; 

§  36,  II,  y:  s.  S\v.  155,  Note  L 
benm   15.  s5,  162.  290,  296,  380: 

§  2,l,a;  §  20;  §  H6.I,«:  §  87, 

U  a,  fr. 

brorn friti  prb."  ü8_:  5;  66,  sb.  &<wm-: 

§  JjL  L  s')-  -fritin,  -friti,  -ferd. 
benmfrith  S5,  1*2,  191.  254,  258. 

347,  407:  §  2,  l,a;  §  66^  sb. 

benm-:  §  72.  I,  sl).  -fritiu,  -friti, 

-frti:  §  8A1 
beornqyti  (fem.)  4iL  £  5.  2.  Anm.: 

§  60,  sb.  beorn-:  §  74,  sb.  -gyti. 
beomgyth  (fem.)  29-  30,35(bis).3ik 

§  HO.  sb.  beorn-:  $  74,  sb.  -<//A 
beornhaeti  274:  §  00,  sb.   beorn-:  . 

£  72, 1.  sb.  -Anöu,  -/mnl 


beomhaeth   LL    i;   60.   sb.   beorn  -  ; 

£  72,  I,  sb.  -htitin,  -hnrti. 
beornheard  9LL  194,  220:  $  00,  sb 

beorn-:  ij  7_5_  sb.  -heard. 
beornhoti  449—450:  5j  66.  sb.  tcoj  »«; 

§  83,  sh.  -hoti. 
b'ornred  4,  5,  1 34.  13s.  1 57.  ;J27, 

389.  402.  404.  4o7.  433,  442,  45  5, 

475:  ?j  HO.  sb.  /;  ont-:  ä  66,  sb. 

•  r/v/. 

beorn uini  U,  14  Idiae.'h  83,  141^ 
149,  170,  iso.  1S4,  KT,  ü>4.  234. 
243,  270.  273.  30o.  364.  3ns.  377, 
386,  411.  419.  425.  400,  40!»:  §  00, 
sb.  beorn-:  $  71,  1.  sb.  -uiiv. 

beomunlf  13S,  143.  H4,  145,  240, 
246.  247.  323,  3s4.  400.  413.  410, 
42S.  4:i3,  460:  jj  <HJ.  sb.  beorn-; 
S  66.  sb.  -unlf:  §  02,  1,  b,  «. 

bervht  104,  H3,  147.  2t >7  (ab.').  302, 
349.  302,  3SO.  :t84,  408:  s,  15.2: 
3  30, 2, c:  $  30,  I.,*.  s.  v. :  87, 
1,  b,  n. 

bertsh'ae  (fem.  i  2A:  ^  15,  l^o:  Jj  37,  II, 

s.  v.;  s  S7,  2,  c. 
bereit  thelm    1 10:   sj  75,  sb.  bercl- : 

i;  00,  sb.  -heim, 
berchthun  dia.'  I4j  S  75,  sb.  beret-  : 

§  66.  sb. 
berehtred  ÜÜ  (pbr.*),  OL  407.  477, 

481 :  S  75,  sb.  beret- :  s'  «>0.  sb.  -rerf. 
bereit tsig  407 :  S  75, sb.  6cic<- :  >}71, 1. 

sb.  -sig. 

berehtuald  47S:  $  75,  sb.  beret-  ; 

s"  72,  II.  sb.  -uald. 
b<reh[t)nald  Uli  s  75.  sb.  beret-; 

S  72,11.  sb. 
bervhtuini  70  —  71  (pr.  ),  s:j  -84: 

^ 75.  sb.  beret-:  >j  71.1,  sb.  -Mini. 
bcrchtunlf  88.  91,  444.  409:  ^  75, 

sb.  beret-:  Jj  00,  sb. 
&or<  305,  3s4 :  Jj  36.  1^  s.  v. 
beret tiryth  (fum. )  33_:  ?;  75,  sb.  £»<rc/* ; 

5;  71,  11,  sb.  -thryth;  §  89, 1. 
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fcm?//frÖ32l,.'V24,  45S:  SIS,  Anm,  1: 

5;  75.  sb.  brrct- :  S  72.  h  sb.  -fri^u, 

-f,i\  -ferÜ, 
brnt/ted  (fem.)  &ü  $30.2,0:  §  HL 

sb.  brrct-:      *2.  II.  sb.  -//»■</. 
brrct  frith  h£L  HW,  231.  2:1'».  2S7. 

305.  :vm.  345.  355. :«»:».  432:  $  24: 

£  75.  sb.  In  rct- :  >s  72. 1 .  sl>.  -fri<in. 
-/Wö.  -ff>  <Y 
hervhjils   I2L  Ü'7,  217.  2J_L  343. 
:»<'»:>.  304 :  ^  TA  sb.  />™W-:  ü  s-j,  l, 

sb.  -(///>'. 

bercigifth  (fem.)  2t '>    27 :  ^  J\  sb. 

bn  et- :  >j  74.  sb.  -////«V 
• hrret h  357:  g  :to.2.o:  S  30,1^  s.  v. 
bentlotrr,  15'..  313.  314:  ^  i'.Q.  1b: 

>•  TT»,  sb.  I»  >rf- :  s  72,.  L  s|».  -hatiit. 

-Ion  >\ 

berethaeih  2H5,  Sil,  H<i:i:  S  30,  1. b: 
^  TT»,  sb.  hen  t-:  n  72. 1 .  sb.  -Iia^u. 

berctluhn  ML  lTiL  20S,  2io  vpbr.'i. 
202  iM)s.  341.  at>2:  S  JA 

sb.  brrr.t-;  i;  00.  sb,  -In  Im. 
berrthrri  200:  jj  1;'..  1.  :i :  Jj  75,  sb. 

hrrr/-:  ij  bT.  sb.  -herr. 
hrrc/lntu  liiii  (l<M-t."}.  2o5.  35S.  3SD: 

ij  75,  sb.  hent-:  $  00.  sb.  -/<mm. 
beert mund  \±L  lSik  232.  4M  :  S  75^ 

sb.  brrct-:  ^  77.  >b.  -mittut, 
berrtrrd  X  4,  130    131.  24.'»  240. 

24»;.  27ü.  4<»2.  42!».  430,  44s.  454: 

S;    7_5_.    sb.    breit-:    S;    00_.  sl). 

-ml 

berrtsi  j  301 :  <  TM  sl».  /^rc/- :  S  71.1. 
sb.  -siif. 

bcrrtsitilS  i  l'»»m.')  2Ü1  s  II»,  sb.  brrrt- : 

jj  7JV.  sb.  -twiTf, 
beretuahl  inL  142.  l'.»s.  227.  2»::*.. 

281,   21  Ki.  337.  3.r»7:   J;  Hl  sb. 

beert-:  $  72.  1 1 .  sb.  -uahl. 
herrfmirn.  tlVm.l  3T»j  is  1 . 1.  <• :  i;  1 .  ."> : 

SHLsb.  beert-;  s  7  s.  I .  sb.  nnru; 


brretuini  123.  124.  ISO.  185,  lS«j. 

222.  233.  237.  24»;.  257.  251»,  27r». 

2*2,  LN4.  204.  3<H  352,  308.  373. 

3S2-  3S3,  402.  405.  430:  ^  75. 

sl).  brrrt-:  5;  71.  I.  sb.  -mihi. 
btrvtuntf  174.  244,  257.  30*.  311. 

321.  323,  302.  3*3.  44V1  (bis).  4>7. 

410.  420.  435.  443.  453.  455.  45«: 

S  75.  sb.  UM- :  g  00.  sb.  -mm//'. 
&mr/d  274:  ^  15.2:  jj  3fi.  I. ß,  s.v. 
berhttirt/Ü  (lern.)  4JL  ü  2,3j  g  75. 

sb.  s  71.  II.  sb.  -//ir.vM. 

brrhtgiü  (fem.)  43:      5. 2.  Aniu.: 

5j   75^    sb.    beert- :    §    74_.  >b 

-////^- 

ttrrhtrnl  325.  471:  ^  75,  sb.  brrrt-; 

$  0(i,  sb.  -w/. 
tn'rhtmm  32s:  ^  75.  sb.  hrret-  ;  ü  71. 

_L  sb.  -villi, 
h-ehtuvtf  147.  14S.  141»,  3_V,,  :v>s: 
TA  sb.  hrret-:  i;  •_»(».  sb.  -mm//". 
herh[f\nulf  141»:      75.  sb 

t;  »iii,  sb.  -mm//. 

berttulfXX):  §  52^  .sb.  //o  -  :  g  66, 

sb.  -mm//':  i;  SIL  iL 
6fty«7*24">:  >;  LL  sb.  Ar/-  u.  Anm. 2, 

^  82.  C  sb.  -gils. 
betmon  271:  ?;  20.  Anm.  ±  £  LL 

>b.  &<•/-  n.  Anm.  2:      7l>,  sb. 

•man. 

betsrnp  1o7-  }j  2il  $  2Il  Anm.  ± 
^  TjL  s,)  11  Anm.  1,2:  ?j  IL 
>-b.  -Hcop:  5;  !U .  0. 

bette  450:  jj  IS,  Anm.  Ii  S  24, 

Anm.  l_j  S  3s.  s.  v. 
ZW//  li;ijf4.2*»li.33<;:  ^  lS.Anm.2: 

^  IL  Anm.  Li  S  3s,  s.  v. 
brttn  if.Mn.t  45:  Ü •  ls.  Anm.  2:  >  24. 

Anm.  L,  s  3(».  11.  ;•,  s.  v. 
hrtunlil  200,  3l>7.  344:   s  74,  sb. 

bei-  u.  Anm.  2_:  £  72.  sb.  -uahi, 
betuini  322,  333—384,  303:  s  Tb 

sb.  bei-  u.  Anm.  2^  £  71. 1,  sb. 

■uini. 


bilaeth  227:  §  30,  l,b;  §  45,  sb. 
bil-;  §  72. 1,  sb.  -Ärtöu.  -haeii; 
§  91, 10. 

bittegn  314:  §  31, 1;  §  45,  sb.  bil-\ 

§  77,  sb.  -%n;  §  SU,  2» 
büfrith  54  (pbr.*),  202,  251—252, 

201,  200,  345:  §  31, 1;  §45.  sb. 

bü-;  §  72, 1,  sb.  -/WÖm,  -friS, 

-fnH. 

bilgiUt  190:  §  31, 1;  §  45,  sb.  bil-\ 

§  82,  L  sb. 
MW/A  109,  204—205,  279.  334, 

353,  372:  §  45,  sb.  bil-;  §  72, 1, 

sb.  -haliu,  -haeti;  §  91,  10. 
bilMm  107,  345:  §  45,  sb.  bil-; 

§  00,  sb.  -heim, 
billing  Ts,  Tik  §  29,  Anm.  3;  $  42, 

s.  v.;  §  s7, 8. 
bilst(i7i  275:  §  45,  sb.  bil-;  §  7_L 

sb.  -«/rtN. 

frt'fouffi  (.fem.)  2LL  §  45,  sb.  bil-; 

§  75,  sb.  -»«iÖ. 
biluualch  271:  §  10;  §45,  sb.  öi/-; 

§  00,  sb.  -ualh. 
biluuald  201:  §  10j  §45,  sb.  bil-; 

§  72,  II,  sb.  -uald. 
biscop  102:  §  35  u.  Anm.  & 
biscopus  7S:  §  35  u.  Anm.  3. 
Wm[m]u//'342:  §  14, 3,  a;  §  54,  sb. 

biu-;  §  00,  sb.  -uulf;  §89,12. 
blaca  250:  §  37. 1.  s.  v. 
blaecmon  210—211:  §  1.3;  §  20, 

Anm.  2j  §  5iL  sb.  blatc-;  §  79, 

sb.  -mon. 
blaedla  180,  203;  §  (U.  Anm.; 

§  39,  II,  s.v.;  §  87,5. 
blaedsuith  (fom.)  2L:  §  0, 1^  Anm.; 

§  25,  Anm.  2^(1;  §  50, 1.  b,  sb. 

blaed-;  §  75,  sb.  -*i«jÖ. 

blitiuald  215:  §  8,  lj  §  57.  sb.  Mf8- ; 
§  72,  II,  sb.  -uald;  §  89^2j  §  92, 
l,b,^. 

boes<l  pbr.'  51:  §  9,2;  §  39, 1, 
s.  v. ;  §  87,  5. 
Palaeatra.  IX. 


borsil  207:  §  15.  l.a;  §  39. 1.  s.  v. 
bofa  107,  220:  §  9.  1 ;  §  22;  $  37, 1, 
s.  v. 

bosa  SO.  342:  §  37. 1.  s.  v.;  §  87, 2,  c. 
bosil  190:  §  1V2,  Anm.  2j  §  39,  I, 
s.  v. 

bota  155:  §  37. 1.  s.  v. 

botfrith  430:  §  9,  1_;  §  25,  Anm.  2j 
§  47,  sb.  bot-  u.  Anm.;  §  72,  I, 
sb.  -/WÖu.  /WÖ,  -ferti;  §  89,4; 
§91,0. 

bothelm  III:  §  47,  sb.  bot-;  §  00, 

sb.  -heim, 
bothild  (fem.)  30:  §  17.2;  §  47,  sb. 

6of  ;  §  09.  sb.  hild{i). 
bot  uald  282:  §  47,  sb.  bot-;  §  72, 

II,  sb.  -uald. 
botuini  Ü5  (pbr/),  177,  300:  §  47. 

sb.  bot-;  §  71. 1,  sb.  -uint. 
6o/mm//*  00  (pbr.*).  143,  144,  310, 

318.  392,  457,  40*;  §  47,  sb.  bot-  ; 

§  00,  sb.  -uulf. 
brada  471:  §  11.  1;  §  37, 1,  s.v.; 

§  87,  2,  c. 
bralluc  222:  §  41,1,  s.  v.;  §  S7,L 
bressal  pbr.'  07— 08:  §  34. 
bron  ötk  §  iL 
brorda  IL  §  37, 1,  s.  v. 
brgnca  190,  217:  §  10,2;  §  15,3; 

§  40, 1,  s.  v.;  §  87.  0. 
bryni  221,  209,  340:  §       s.  v.; 

§  8L4, 

brynuald  3:15 :  §  5^_3j  §  53,  II,  sb. 

bryn-;  §72,11,  sb.  -uald;  3*9,11. 
6wno  Sl^  277:  §  37, 1,  s.  v. 
burgftrt/S  (fem.)  23,  24:  §  73,  sb. 

bürg- ;  §71,ll,sb. -thryth ;  § 89, 13. 

burgfrin  119,  1^  §  iLli  §  29; 
§  73,  sb.  bürg-  ;  §  72, 1,  sb.  -/HÖH, 
-/riÖ,  -ferfi. 

burgfrith  207,  353;  §  73,  sb.  bürg-  ; 

§  72, 1,  sb.  -/HÖH,  -friÜ,  -ferti. 
burgheard  400:  §  73,  sb.  bürg-; 
\     §  75,  sb.  -heard. 
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burghehn  ss.  s<i_<»0.  42s :  $  73,  sb. 

bwg-;  §  Uli  sb.  -heim, 
burgttuith  (fein.)  3J_:  $  7:1.  sb.  0*077-; 

i;  TT»,  sb.  -»iuÖ. 
OMrrei  225;    ■'».  1 :  §  \*\  $  37.  I.  s.  v. 
oyrfa  107:  £  37. 1,  s.  v. 
bt/ni  15!» :  §  ßs,  s.  v. 
6yMM»  11.'»,  Kt'j-  $  3s,  s.  v. 

cm/o  207:  §  2x  §  37.  I.  s.  v. 

canaer  (±l  s}  LiL, 

Crtim  201 :  $  37.  I.  s.  v. 

cw/J  340:  $  il,  2,  Ann».  Jj  $  3s,  s.  v. 

celin  2*2-2:  §  30.  III,  s.  v.:  $  S7,  5. 

ceolbald  0_;  ij  13,  1_.  b :  §      Anin.  3; 

S  2s;  §  44_,  sb.  reo/-;  §  75,  sb. 

-/>a/(/. 

ceolbercht  Ol  (pbr.*).  Uli:  5}  13,l,b: 

§  44.  sb.  reo/-;  §  TTk  sb.  -betet, 
ceolberct  11  >s.  205.  212.  271.  21H5: 

§  44,  sb.  reo/-;  §  TT»,  sb.  -beret. 
ceoVSryth  (fem.)  25:  §  44.  sb.  reo/-; 

§  71.  II.  sb.  -</ir#/*A. 
ceolfriÜ  pbr.  5S;  §  44_j  sb.  reo/-; 

§  72. 1.  sb.  -friÜu,  -/WÖ,  -/VÖ. 
ceol  früh  U4,  ls7.  :t43*:  §  44.  sb. 

reo/- ;  §72.  L  sb. -friÜu.  -/WÖ,  -/<•»•</. 
ctolgar  Ü5;  §  11.1;  §  44.  sb.  wo/-; 

§  72.  II,  sb.  -gnr\  §  1HI.S. 
ceolhaeth  Uli;  §  44.  sb.  reo/-;  $  72.1. 

sb.  -hatiu,  -haeÜ. 
Oedheim  216—217:  §  44.  sb.  ceol-; 

§  00.  sb.  -heim, 
ceolhere  104.  324:  §  44.  sb.  reo/-: 

§  OT,  sb.  -Acre. 

reo//»m  223:  §  44,  sb.  ceol-:  §  «7, 

sb.  -here. 
ceolla  413:  §  13,  1,  h;  §  1»;  §  37, 1, 

s.  v.:  §  sT.  2,  b. 
ceolmund  1  IS:  §  44.  sb.  ceol-:  §  TT, 

sb.  -mund. 
eeolred  13a  3s<;,  3« »4.  3« Mi:  §  44, 

sb.  reo/-;  §  tili,  sb.  -reti. 


reo/MoM  214:  §  44.  sb.  reo/-;  §  T2. 

II,  sb.  -uo/d. 
c{eo)luald  2s4 :  §  44,  sb.  reo/-;  § 

II,  sb.  -mo/(/. 
reo/wto  200:  §  LLJVa:  §  3Q.2.  a; 

§  44,  sb.  reo/-;  §  s2, 1.  sb.  -mj'o. 
Cm/mu//"  \_U  121.  liMI,  340:  5?  44. 

sb.  ceol-:  §  00,  sb.  -uulf. 
cissa  Uli:  §  34:  §  3TJ,  s.  v. 
dyduini  211»:  §  05,  sb.  c/yfZ-:  §71. 

^  Sb.  -MIM». 

cnobualch  335:  §  2ül     22,  Anm.  L 

§  OL  sb.  enob-  :  §  üLL  sb.  -mo//j. 
coena  2115:  §  3T.  I.  s.  v.:  §  87. 2,  o. 
(cooi)a  214:  §  37.  I.  s.  v. 
coenberet  230,  244 :  §  1»,  2;  §  5L  sb. 

rerei  ;  §  T5,  sb.  -betet;  §  sn.  2. 
coenhere  05,  Iii:  §  5T,  sl>.  <wm-; 

§  OT.  sb.  -farc 
coen/im  14*7:  §  57,  sb.  cwm-;  £  (iL 

sb.  -Aere. 
coewrerf  4,  5.  47*i :  §  5T.  sb.  coe»-; 

§  00,  sb.  -red. 
comualcli  IM:  §  5T.  sb.  co«i- :  £  00, 

sb.  -ualh. 
coenuulf  4SI :  §  5T.  sb.  co«<- :  f?  00, 

sb.  -uulf. 
coluduc  837:  §  15,  l,b;  §  41,  I, 

s.  v.;  §  sT.  L 
co//ew  208:  §  3jL 
cre//rt  224 :  §  3T,  1.  s.  v. 
CMda  220:  §  20.  Anm.  1:  §  31.2; 

§  3TJ,  s.  v.;  §  sT^a. 
euddu  Ts.  l&k  §  25i  ij  20.  Anm.  1 : 

§  31.  2:  §  37,  I.  s.  v. 
ci«Mi  Uli:  §  20,  Anm.  1_;  §_3s.  s.  v. 
cuftbtrct  4 IS:  §  50,  sb.  atth-;  §  75, 

sb.  -beret. 
cuÜgar  los,  134:  §  50,  sb.  cuth-: 

§  72,  II,  sb.  -gar. 
cuÖgils  471»:  §  50,  sb.  cit/A-;  §  S2, 

I,  sb.  -gils. 
entheard  410.  434:  §  50,  sb.  cuth-; 

§  75,  sb.  -heard. 


)ogle 
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cutihelm  157.  273:  §  50.  sb.  cuth-; 

§  00.  sb.  -h-lm. 
cutimund  315.  .'{17,      » :   §  50,  sb. 

cuth-;  §  77.  sb.  -mund. 
cuiired  140.  320,  325.  40:,.  421».  447: 

§  50,  sb.  cm/A-;  §  00,  sb.  -><■</. 
cuüuald  330:  §  50,  sb.  ct<<A-:  §  72. 

II,  sb. 

cuüuini  45(5:  §  50.  sb.  cuth-;  §  71, 

L  sb.  -mihi. 
cutiuulf  1*2,  31  s,  305,  412.  4.30. 

442.  447,  402.  471 :  §  50.  sb.  cm<A-; 

§  Ü1L  sb.  -««//*. 
cu</a  2i Kl :  §  10.  1 :  §  37, 1.  s.  v.; 

§  ^a. 
t-Mwn  341 :  §  34,  2. 
cnndigeorn  340:  §  4^  Anm.;  §  04, 

An  111. 

cioie/t  159.  203,  301:  §34,2. 

custantin  13j  §  liä. 

cutberct  24.*).  305 :  §  50,  sb.  cufA-; 

§  7VV,  sb.  -bort. 
cuth',ald  132,  370:  §  5,2:  §  50,  sb. 

cuth-;  §  75j  >l>.  -Aa///. 
cuthbercht  14  (dia.'l.  !>S:  §  5(5,  sb. 

cuth-;  §  75,  sl).  -berct. 
cnfhbvrct  13L  154,  24 s.  (203).  271, 

3<  >7 :  §  50,  ab.  cufA- ;  §  77V.  sb. 

■berct. 

cut[h]berct  210:  £  50.  sb.  cuth-; 

§  75,  sb.  -berct. 
ntthburg  (fem.!   10,  33:  £  50,  sb. 

cuth-;  §  73,  sb.  -bürg, 
euthlieyn  270.  310,  371 1.  3!  10,  4:U, 

437:  §  50,  sb.  cuth-;  §  77,  sb. 

-QfOff. 

cutheard  22s :  §  20.  Anm.  2:  §  50, 

sb.  cmJA- :  §  75,  *b.  -heard ;  §  01,7. 
c«Mr/»i    100.  254-25.-1,  333,  347, 

305,  40s :  §  20.  Anm.  2_L  §  50. 

sb.  cuth-  :  §  (50,  sb.  -heim  :  §  »1,7. 
alliiere  dia."  74    75:  §  20.  Anm.  2_; 

§  50,  sb.  cuth-;  §  07.  sb.  -Ao*e; 

§  0L7 


'  euM/WS  111  —  112:  §50.  sb.  cuth-\ 

£  72.  I,  sb.  -/'ritiu,  -/HÖ,  -/%»&. 
cuthfrith  üii  (phr.'i,  170.  350,303: 

£  50.  sb.  cuth-:  §  72. 1.  sb.  -friÜu, 

-friti,  -ferft. 
cuthgar  S4,   157.   1*1 :  §  sb. 

cuth-;  §  72,  II,  sb.  -gar. 
cuthgils  Ü3,  377,  401.  412:  §  50, 

sb.  cuth-;  §  S'J.  I.  sb.  -gils. 
cuthlac  431 :  §  10^  §  2*^  §  50.  sb. 

cuth-;  §  77,  sb.  -Inc. 
cuthmund  ISO,  422:  §  50,  sb.  cuth-; 

§  77,  sb.  -mund. 
cuthred  ää.  (pbr.'l,  155,  150,  102. 

240,  .3ss,  302.  4<B),  424,  432:  §50, 

sb.  cuth-:  §  00,  sb.  -red. 
cuthric  20(5,  2sO,  330:  §  50.  sb. 

cuth-:  §  70,  sb.  -ric:  §  92.  \.h.,i. 
cuthuald  204,  204,  341:  §  50.  sb. 

cuth-;  §  72,  If,  sb.  -uald. 
cuthuini  s2.  2:1s,  2(55,  2*0,  284, 

208:  §  5(5,  sb.  cuth-;  §  71, 1,  sb. 

-uini. 

cuthuulf  8,  10<5.  137.  225.  232.  234, 
23s,  241,  2(54,  207,  m\  3(51.  3S3, 
419,  425:  §  50.  sb.  cuth-:  §  00, 
sb.  -uulf. 

cuetiilacJi  275:  §  1 .  4.  c  :  §  1,  7,  a; 
§  29,  Anm.  4:  §  .30, 3,  b;  §  N5. 
s.  v. 

cui[c\uald  34s :  §  lik  §  10,2j  §  2s. 

Anm.  lj  §  ülll  *b-  euie-;  §  72, 

H.  sb.  -uald. 
cuoemlicu  (fem.)  2ih  §  (5,  3 ;  §  2s. 

Anm.  L  §  S4,  II;  §  #L 
euoenburg  (foin.l  2lk  §  0.  3 ;  §  2S, 

§  50,  TT,  sb.  cuoen-:  §  73,  sb. 

-bürg;  §  80,7 
euoendryth  (  fom.)  29;  §  20,  Anm.  I_: 

§  50,  II,  sb.  cuoen-;  §  71,  II,  sb. 

-thryth. 

cuoentiryfh  |fom.)  25,  33_I  §  <>.  3; 
§  50,  I [ .  sb.  cuoen-;  §  71, 11,  sb. 
-thryth. 

IV 
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cyda  251 :  §  87. 1.  s.  v. 

cyna  130:  §  5Ji;  §  37, 1,  s.  v. 

cynech  340:  §  12,2,  Anm.  lj  s. 

auch  §  75,  sb.  -hea{h). 
cynheard  Hill  §  17,2;  §  45,  sb. 

cyni-;  §  75,  sb.  -hcard;  §  91,  1,  a. 
cynhelm   108,  125,  107,  260,  34«, 

415:  §  17. 2:  §  45.  sb.  cyni-; 

§  60,  sb.  -heim:  §  91,  l,a. 
cyni  239,  340:  §  36, 1,  Anm.  2. 
«/»li«  213:  §  15,  l,a;  §  43,1,  8.  v.; 

cynibald  11,  90,  124,  139,  238,  258, 
'  280,  373:  §  17,2:  §  31,  1:  §  45, 
sb.  cyni-;  §  75,  sb.  -bald:  §  89, 2 ; 
§  92,  2. 

cynibercJitm(pbr.\  80,  463:  §  17,2: 

§  31, 1 ;  §  45,  sb.  cyni-;  §  75, 

sb.  -berct. 
cyniberct  lj_2.  U4,  12s.  100,  219, 

232,  275,  304,  349,  355,  367,  374, 

381,  3*7,  419:  §  45.  .sb.  cyni-; 

§  75,  sb.  -berct. 
cynilurg  (fem.)  22,  26,  3L:  §  17,2; 

§  «1. 1 :  §  45,  sb.  cyni-;  §  73, 

sb.  -bury. 
cynicin  227:  §  40.  IT,  s.  v.;  §  87,  iL 
cynidegn  }>br.  ÖJj.  §  45,  sb.  cyni-  ; 

§  77,  sb.  -<Vt/»j. 
cynidryti  (fem.)  41,  44;  §  45,  sb. 

cyni-;  §  71,  II,  sb.  -thryth. 
q/n&egn  12L  193,  230,  245,  343, 

380,  393,  400:  §  45,  sb.  cyni-; 

§  77,  sb.  -fiegn. 
cynitiryd  (fem.  l  411:  §  45,  sb.  ct/ni-; 

§  71.11,  sb.  -thryth. 

cyniÜrtfi  (fem.)  28,  444  (Ffellwig 

pap.  14):  §  45,  sb.  cyni-:  §  71,11, 

sb.  -thryth. 
cynftryth  (fem.)  23    24,  25,  3iL 

§45. sb. ryni- ;  $71.11.  sb.  -thryth. 
cynifrrÜ  321,  435,  447,  473,  477, 

480:  §  is,  Anm.  lj  §  45,  sb. 

cyni- ; §72,I.sb. -fribu,  -/WÖ, -ferÖ. 


I  cynifrü  LL9_;  §  45,  sb.  cyni-;  §  72, 

I,  sb.  -/HÖm,  -/HÖ.  -/erÖ. 

ct/ni frith  136,  159,  160,  174  .  223, 
254.  258,  273,  284,  2*8,  336,  3i7, 
414:  §  4ö,  sb.  cyni-;  §  72J,  sb. 
-/WÖu,  -fritS,  -ferti. 

cynigar  427:  §  45,  sb.  cyni-;  §72, 

II.  sb.  -gar. 

cynigih  87^  127,  140,  146,  390-391, 

421,  451:  §  45,  sb.  cyni-;  g  82,L 

sb.  -gils. 
cynigyfi  (fem.)48_:  §  45,  sb.  cyni-; 

§  74,  sb.  -pyÖ. 
cyniheard  64— 65  (pbr.'),  381.400: 

§  15,1, a;  §  17,2;  §  45,  sb.  cyni-; 

§  75,  sb.  -heard. 
cynimund  5,  101,  109,  184,  232-233, 

242,  349,  352-353,  356,  374,  398, 

423,  434:  §  45,  sb.  cyni  ;  §  77_i 

sb.  -mund. 
1  cynirtd  155:  §  45,  «b.  cyni-;  §  66, 

sb.  -red. 

cyniuald  472:  §  45,  sb.  cyni-;  §  LL 

II,  sb.  -ua/W. 
cyniuulf  9,  03  (pbr  ),  126.  139,  142. 

193,  312,  314,  315,  318,323-328, 

330,  367,  372,  ,382,  399  (bis),  413. 

427,  440,  455:  §  4L  sb.  cyni-; 

§  66,  sb.  -uulf. 


daegbald  192:  §  44,  sb.  daeg-;  §  75. 

sb.  §  92,2, 

daegbcrct  236,  311,  362.  36S,  382: 

§  44,  sb.  dacg-;  §  75,  sb.  -berct. 
dacgburg  (fem.)  4L:  §  44.  sb.  «Vift?-; 

§  73,  sb.  -bürg, 
daegfriti  1Q7_:  §  44.  sb.  daeg-;  $  72. 

L  sb.  -frttiu,  -friÜ,  -ferft. 
daeg  frith  264 :  $  44,  sb.  daeg-;  $  72. 

I,  sb.  •fritSn,  -frift,  -ferh. 
daeghelm  98,  lü2(l>is),  161,  417: 

§  25,  §  44,  sb.  da*g-;  S  66,  sb. 

•heim. 


Diaitized  bv  Goo 
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daegmund  152;  §  44,  sb.  daeg-; 

§  77,  sb.  -tnund. 
daeguini  208:  £  44,  sb.  daeg-;  £  TT, 

I,  sb.  -uini. 
dedhaeth  l&L  §  ÖJ^  §  50,11,  sb. 

ded-;  §  72, 1,  sb.  -hafat,  -ÄaeÖ; 

§  »AI 

deduc  imi  §  6j_2j  §  25j  §  28; 

§  41^  s.v.;  §  87,  7. 
rfeduint  354:  §  6JJ:  §  50,  II,  sb. 

ded-;  ij  71, 1,  sb.  -uini. 
demrna  öl:  §  4,  L_bj  §  20_i  §  31,2; 

§  37J,  s.v.;  g  8L_3. 
dene  202:  §  15, 1^  a;  §  30, 1,«,  s.  v.; 

§  87,  l,a,J. 
deneberct  107-108:  §  l,7,b;  §  15, 

La;  §  62,  sb.  dene-;  §  75,  sb. 

-berct. 
dengus  232:  §  34. 
diori  361,369,408:^jjLl,b,Anm.; 

§  38,  s.v.:  §  87,  4. 
domfrith  256:  §  20;  §  44,  sb.  dorn-; 

§  72J,  sb.  -fr&u,  -/Hö,  -/crÖ. 
domheri  221 :  £  44,  sb.  dorn-;  §  67, 

sb.  -Äfrf. 
rfowuin»  388:  §  44,  sb.  dorn-;  §  71, 

I,  sb.  -uini. 
dreamuulf  IIA;  §  12, 1;  §  44,  sb. 

dream-;  §  66,  sb.  -uulf. 
dremca  104,  199:  §  12,3;  §  15,3; 

§  28;  §  40, 1,  s.v.;  §  87,6, 
dremkr  35_:  &  15,3;  §  28;  §  40,1, 

s.  v. 

drycghelm  öfL  §  29:  §  31j  §  63,  sb. 

&ry*9'\  §  66,  sb.  -heim, 
dycgberct  360:  §  29j  §  31,  Ij  §  63, 

sb.  dycg-;  §  75,  sb.  -berct. 
dycgfrith  101,  12iL  §  29:  §  31,1; 

§63,  sb.  dycg-;  §  72^  sb.  -/WÖw, 

-frifi,  -/crÖ. 
dycguio  257:  §  14,  3,  a:  $29;  §  30, 

2^  §  31Jj  §  63,  sb.  dycg-; 

§  82J,  sb.  -uio. 


5 

tiingfrith  liMk  §  44.  sb.  Öi«.?-;  §  72, 
I,  sb.  -frifiu,  -/ViÖ,  -ferft. 

Hingu  (fem.)  22;  §  36,  II,  y,  s.v.; 
§  87,l,b,,l 

e 

eada  116,  135,  177,  191,  210  u>br.'), 
273,  372,  392,  411,  416,  419,  423: 
§  12,1;  §  37,1,  s.v.;  §  87,  2,  b. 

e  dbald  10,  84,  129,  185,  238,  278, 
2*6,  313,  378,  391,  808.  401,  427, 
461,  462:  §  12,1;  §  12,l,b;  §  44, 
sb.  ead-;  §  75,  sb.  -bald. 

eadbercht  82,  90,  326,  327,  330: 
§  44,  sb.  ead-;  §  75,  sb.  -berct. 

eadberct  5,  8,  8ü  (rex),  125,  127, 
135,  172,  177,  178,  181,  184, 
100—191,  209,  221,  231,  234, 
237  (bis).  246,  251,  263,  266,  274, 
2S9,  291,  294—295,  205  (bis),  297, 
307,  838,  345,  362  (bis),  364,  371, 
373  (bis),  385,  400,  419,  424  (bis), 
42S,  454:  §  12.  1.  b;  §  44,  sb. 
ead-\  §  75,  sb.  -berct. 

eadburg  (fem.)  34,  42,  43j  §  44,  sb. 
ead-;  §  73,  sb.  -bürg. 

eadgar  169,  1SM,  253,  260,  275,  281, 
297,  290,  300,  322,  323,  348,  354, 
889,  420,  479:  §  44,  sb.  ead-; 
§  72,  II,  sb.  -gar. 

eadgyti  (fem.)  22:  §  44,  sb.  ead-; 
§  74,  sb.  -gffi. 

eadhaeÜ  173.  448:  §  44,  sb.  ead-; 
§  72, 1,  sb.  -Art «5m,  -haeH. 

eadhaeth  261  (bis \  281,  420,  422: 
§  44,  sb.  ead-;  §  72, 1,  sb.  -hatiu, 
-haeti. 

eadhelm  52  0>br.'),  465:  §  44,  sb. 

ead-;  £  Of^  sb.  -heim, 
eadhun  278:  §  44,  sb.  ead  ;  §  66, 

sb.  -hun. 
eadlac  34«.  4*2:  §  44.  sb.  ead-; 

§  77,  sb.  -lac. 


1GG  — 


eadmaer  157:  $  6,  'Ai  $  *«f'-; 
5<  81_j  sb.  -maer. 

eadtner  136,  130,  152:  §  6,2;  §  44, 
sb.  M»/-;  §81,  sb.  -»iwr;  §  00/2. 

eadmuml  pr.'  I2_:  §  44,  sb.  eari-: 
§  77,  sb.  -mund. 

radred  8,  14,  15,  144. (bis),  140,  156, 
240,  255,  300,  310,  317,  320,  322 
(bis),  327,  412.  414,  430,  440, 
447,  455  (bis i,  402,  403.  408.  478, 
4S0,  4SI:  s.  44,  sb.  ead-;  §  06, 
sb.  -red. 

eadu  (fem.)  40,  445  ( Hellwijr 
paff.  14):  §  30.  tj  87,  1.  b,ß. 

eaduald  hl  (pbr.'),  Uli  (pbr.'),  15 
hlia.'l,  102—103,  106,  141,  142, 
104,  105,  100,  204,  253,  208.  282, 
286.  312,  342,  351,  354,  300,  364, 
3(5(5.  405,  422:  §  44.  sb.  ead-; 
§  72,  II,  sb.  -uald. 

eaduini  115.  1J8,  132,  141.  101, 
103,  242.  283,  2S4,  206,  308,  352, 
300,  370,  375,  415,  422,  4(53:  §  44, 
sb.  ead-:  sj  71, 1,  sb.  -uini. 

eaduulf  4.  12  (pr.'.),  88,  131»,  141, 
145.  HS,  Ul»,  153,  184,  233,  241. 
240,  :tt)S,  316,  Hl  7,  323,  325  (bis), 
32(5,  327.  320,  373,  375,  370,  301 
(bis).  31  »3,  401,  405,  400,  407,  408, 
411,  417,  424,  42(5,  430,431,  4:«, 
438— 430  (dux).  430  (bis),  440, 
442  443,  443,  445,  448,  450,  457, 
451»,  4(51,  405,  482:  44,  sb.  ead-; 
5j  00,  sb.  -uulf. 

eatiryti  (fem.)  20.  3Ü:  3  14.  1,  a: 
§  10,  2.  Anm.  Ii  §  30, 2,  a;  §  40, 
sb.  ca-:  $  TL  II,  sb.  -thryth; 

S  80,  6. 

rahryth  I  fem. )       Sj  14,1,  a:  3  1(5,2. 

Anm.  U  S  30,  2,a:  $  40,  sb.  ea-; 

8  TL  II,  sb.  -thryth. 
rntiuyils  424 :  §  30.  L,  a :  §  72, 1,  sb. 

ha*u-;  §  82. 1.  sb.  -gils. 
eafu  ( fem.  j  25.3*:  g  30,  IT,  y,  s.  v. 


ealac  IIS;  $  14,l,a:  $  16,2, Anm.  1: 
$  30,  2,  a;  §  49,  sb.  ea-;  §  77, 
sb.  -lac. 

eanbald  7,  137  (lect/),  147.  170, 

181,  190,  260,  303,  308,  324,  304, 

395,  417:  t?  12,  l,b;  §  63,  sb. 

ean-;  §  75,  sb.  -bald, 
eanbercht  ßÖ  (pbr.'),  87-88,  121, 

471 :  § 63, sb. ean- ;  §  75,  sb.  -berct. 
eanberct  113,  140,  170,  187,  180. 

243,  208,  314,  315,  317,  350,  352. 

3.58-  350,  350,  307,  376,  420,  426, 

452,  454,  459:  §  12.  l,b;  §  63, 

sb.  ean-;  §  75,  sb.  -berct. 
canberht  475-476:  §  30,  2,  c:  §  63, 

sb.  ean-;  i?  75,  sb.  -berct. 
canfoiry  (fem.)  31,  3IL  §  63,  sb. 

ean-:  §  73,  sb.  -bnry:  §02.2,e. 
;  eandrifi  (fom.)  42,  46,  41:  §  63, 

sb.  ean-  :  §  71,  II,  sb.  -thryth. 
eantiryth  (fem.)  36,  3>ü  §  63,  sb. 

ean-:  £  71,  II,  sb.  -thryth. 
eanferti  435 :  §  63,  sb.  ean-;  §  72,  L 

sb.  -friti'i.  -/r.Ö,  -ferÜ. 
eanfted  (fem.)  18;  i;  63,  sb.  ean-; 

§  82,  II,  sb.  -fled. 
eanfrith  Ol,  90,  126,  133.  236,  262, 

204,  311,  363,  377.  3.85,  420:  £  63. 

sb.  ean-;  §  72, 1,  sb.  -frtiu,  -/W8, 

-fc,  Ö. 

eangyth  (fem.)  2_L  §  «3,  sb.  ean-; 

§  74,  sb.  -gyti. 
eanlac  1J2,  430:  §  (53,  sb.  ean-; 

§  77,  sb.  -lac. 
eanmund  sj,  153,  232,  232-233, 

27(5,  204,  403:  §  63,  sb.  ean-; 

§  77,  sb.  -mund. 
eanred  6,  12,  15,  16,  135,  136.  142, 

148,  247,  250,  306,  365,  398,  410. 

418,  430  (bis),  434,  435.  446,  450. 

453.  4(53,  472:  s'  63,  sb.  ean-; 

§  OOj  sb.  -red. 
eansig  391:  §  (53,  sb.  ean-:  §  71, 1. 

sb.  -ttig. 
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\-anulf  üüi  §  10,  ;L  Anm.  2:  §  03, 
sb.  fön-;  §  «0,  sb.  -km//*:  §  91,10. 

eanuald  252  (pbr/),  283,  839,  307: 
§  03,  sb.  mn-;  §  72,  IT.  sb.- 

eanttini  127,  1ÜL  152,  2ls,  2JlS.  249, 
2HS,  2**1,  300  (bis),  349,  300,  30s, 
3s4,  413,  415,  410,  4450:  §  03,  sb. 
ean-;  §  71,  T,  sb.  -uini. 

eanuulf  (pbr.'),  Ii  (pr.'),  87, 
127,  129,  159,  170,  241,  247,  29s, 

303,  305,  310,  315,  310,  3is.  320, 

328, 377, 391, 400.  407. 40*. 408-409, 

410.  410,  417.  431,435,430,441,  I 

4C>1,  472,  473:  §  03,  sb.  ean-; 

§  <>0.  »b.  -xmlf;  §  91,  10. 
cardgiti  (fem.)  47_:  §44,  sb.  enrd-; 

§  74.  sb.  -gt/Ü. 
eardgyÜ  (fem.)  40,  445  (Hellwig 

pag.  14]:  §  44,  sb.  eard-;  §  74, 

sb.  -$yÖ. 

eardgyth  (fem.)  35_:  §  44,  sb.  eard-\ 
§  74,  sb.  -g,ß;  §  92,  2,  b. 

eardhelm  448:  $  44,  sb.  eard-;  §  60, 
sb.  -heim. 

earduulf  9,  12  Ipr.'),  141,  194.  24*, 
30S.  .309,  311.  370,  393,  395.  411, 
411-412,  412,  43S,  441,  40*,  480: 
§  44,  sb.  enrd-;  §  00,  sb.  -uulf. 

earnuulf'Wr.  §  44,  sb.  <virn-;  §  00,  j 
sb.  'iml f. 

eata  250,  329,  350  (bis),  301 :  §  12, 
§  37J,  s.  v. 

eatcume  (fem.)  4i:  §  15, !_,  c :  §  25, 
Anm.  2^  §  44,  sb.  ead-;  \  S2, 
II,  sb.  -cume:  §  »1,0:  §  9± 

eatdegn  130;  §  44,  sb.  ead-\  §  77, 
sb.  -tiegn;  §  91,0. 

eatdryd  (fem.)  4J_:  §  25,  Anm.  2,  b; 

§  44,  sb.  ead-;    §  71,  II,  sb. 

-thrytfi;  §01^0. 
eafiegn  SM,  185,  233,  249-250,  279, 

289,  302,  329,  340.  370,  397,  440: 

§  25,  Anm.  2,b;  $  44,  sb.  ead-  ; 

§  77,  sb.  -tSegn;  §  91,0. 


t\f/<V//d  (fem.)  39,42:  §  25.  Anm. 
2,  b;  §  44,  sb.  end-;  §  71,11,  sb. 
-thryth;  $  91,0. 

22i>,  440:  §18.  Anm.  U 
§  25,  Anm.  2,c;  §  44_,  sb.  end-; 
§  72, 1.  sb.  -friÜu,  -friti,  -ferÜ; 
§ 

eatfrith  5ü  (pbr.')  S3,  lnT,  132. 
17S-179,  IST,  is!^  194.  200,250, 
208,  27s, 398, 425 :  §  25,  Anm. 2, c : 
§  44,  sb.  end-;  $  72.  K  sb.  -fr'fiu, 
-/n<5,  -ferti;  §  91.0. 

ebbe  453,  403:  §  38,  s.  v. 

ebbi  13L  154,  250:  §  3s,  s.  v.: 
§  87,4. 

ccca  H£L  §  30,  2,  b:  §  37, 1,  s.  v. 

ecci  200:  §  3S,  s.  v. 

Otfrt 90, 432:  §  1.7, .1;  §  29;  §31,2; 

§  37J,  s.  v.;  §  S7,  2,  b. 
ecgbaeth  lOiü  §  L  kl^  §  L  3,  Anm.; 

§  22;  §  20;  §  29;  §31.1:  §  48, 1, 

sb.  ecg-;  §  70,  sb.  badu,  -baeth; 

§  89,5;  §  90,  6. 
ecgbercht  li  §  29;  §  31,  1;  §  4S.  t, 

sb.  ecg-;  ij  75,  sb.  -betet, 
eegberet  5,  130-137.  ISO,  204,  307, 

314,  423:  §  29j  §  31, 1;  §  48, 1, 

sb.  ecg-;  ij  75,  sb.  -beret. 
eegburg  (fem.)  27,  41;  §  4S,  1,  sb. 

ecg-;  §  73,  sb.  -biirg. 
eegfrith  2,  221:  §  4S.  1,  sb.  ecg-  ; 

§  72,  L  sb-  -/WÖ11,  -/WÖ,  -fertS. 
eegheard  pr.'  71,  72:  §  48.  1,  sb. 

ecg-  ;  §  75,  sb.  -heard. 
ecgi  1 75 :  §  3S,  s.  v. 
eegmund  127:   §  4S,  1,  sb.  ecg-; 

§  77,  sb.  -mund. 

eegred  II  (pr.'),  12  (pr.'),  248,  413, 

445,  405,  471:  §  48,  1,  sb.  ecg-; 

§  00,  sb.  -red. 
ecgsuitS  (fem.)  3_iL  §  48, 1,  sb.  ecg-; 

§  75,  sb.  suiti. 
ecqsuiih  (fem.)  24_:  §  4S,  1_,  sb.  ecg-; 

§  75,  sb.  -suiti. 
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ecguald  79,  Uli  §  4M.  L  sb.  ecg-\ 

$  72,  II,  sb.  -uald. 
ecguaru  (fein.)  38.:  §  1,  l,c;  j$  48,  1, 

sb.  «y-;  £  7s,  I.  sb.  -MflrM. 
ecguini  178,  307:  §  48,  1,  sb.  ecg-\ 

§  71, 1,  sb.  -mm, 
«#i*io  216:  §  14,  3,  a:  §  30. 2,  a; 

§  48, 1,  sb.  ecg-;  £  82, 1,  sb.  -Mio. 
«#mm//*  IÜ  (diaco.'C  128,  242,  244, 

391,  400,  409:  $  481,  1,  sb.  ecg-; 

§  00,  sb.  -uulfT 
echha  5J1  (pbr/),  94,  üß;  §  l,4,c; 

§  2^3;  §  30,  2,  b;  §  37, 1,  s.  v.; 

§  87, 2,  b. 
eda  239,  427,  478:  §  37,  I.  s.  v. 
edgyth  (fem.)  21:  §  03,  sb.  <>r/-; 

§  74,  sb.  -gyti. 
editieret  259:  §  20,  Anm.  1_1  §  57, 

sb.  nrÖi/-;  sj  75,  sb.  -btret. 
edildryti  (fem.)  Iii  £  57,  sb.  arÖi'/-; 

§  71,11,  sb.  -thryth. 
edilhecJi  pbr.'  Üäi  $  12,2:  §  12,2, 

Anm.  lj  §  57,  sb.  a<*Öi7-;  §  75, 

sb.  -kea(h). 
edilhere  200:  §  5Jj  sb.  aetii!-;  §  07, 

sb.  -here. 
edüuulf  317,  412:  £57,  sb.  aeM-; 

$  00,  sb.  -mm y. 
eduini  2,  89,  443,  400:  §  03,  sb. 

ed-\  §  71, 1,  sb.  -Mt'nt. 
etübald  89,  299,  425,  425-420:  §  57, 

sb.  at'tiil-;  §  75,  sb.  -bald. 
eMbercht 320, 409-470 :  §  1 9,  Anm.3; 

£  57,  sb.  aeÖi/-;  §  75,  sb.  -beret. 

Oüberet  3,  Z(bis),  109  (bis),  110,  j 
178,  185,  220,  235,  243,  252,  291,  | 
29(5,  308,  320,  340,  399:  §  57,  sb.  , 
aeÜil-;  §  75,  sb.  -beret  C§  91.4. 

etiilberht  474:  §  57,  sb.  aetiil-  \  §  75, 
sb.  -beret. 

tftüburg  (fem.)  3iL  §  19,  Anm.  3j 
§  57,  sb.  atötf»;  §  73,  sb.  -bürg. 

etiiföryÜn  fem.)  32(bis),  Ml  §57,  sb. 
artiil-;  £  71,  II,  sb.  -thryth. 


eWfrith  401 :  §  57,  sb.  aeHil- :  §  72, 1, 

sb.  -frföu,  -/HS,  -ferQ. 
etiilgyth  (fem.)  20,  2±i  §  57,  sb. 

««-Öl*/-;  §  74,  sb.  -gyft. 
etiWieard  85,  99,  428,  470:  §  57,  sb. 

aetiU-;  §  75,  sb.  -heard. 
etühech  llSk  §  12, 2,  Anm.  lj  §  57, 

sb.  aeSil-;  §  75,  sb.  -/i*rt(/0. 
eÜilhclm  387:  §  57,  sb.  aetiil-;  §  60, 

sb.  Ae/m. 
eMhild  (fem.)  21i  §  17, 2j  §  57,  sb. 

a*Ö»7-;  §  09,  sb.  -hüd(i). 
eÜUmund  83,  131,  154,  288,  288-289, 

322,  436,  438,  480-481:  §  57,  sb 

aetiil-;  §  77,  sb.  -mund. 
etiüred  3,  ü  §  57,  sb.  a<rÖi/- ;  §  66, 

sb.  -red. 

etiilric  117,  280,  287,  300,  357:  §  57, 

sb.  arÖi/-;  §  70,  sb.  -ric. 
eWnuift  (fem.)  Ük  §  57,  sb.  aetiil-: 

§  75,  sb.  -«MtÖ. 
eMu  (fem.)  4Ü:  §  26j  §  36,  H,;*. 

s.  v.;  §  87,  l,b,  ß. 
eÜiluald  87.  (rex),  224,  338,  481: 

§  57,  sb.  aeÖi/-;  §  72,  II,  sb. 

•uald. 

etiiluini  121,  154,  219,  245,  253, 
258,  272,  279,  304,  344,  380,  389, 
449,  478-479:  §  57,  sb.  aetiil-  ; 
§  71. 1.  sb.  -uinü 

etSiluulf  12,  IM  (lect.'),  237,  315, 
403,  408,  448,  461,  467,  470: 
§  57,  sb.  aetiil-;  §  66,  sb.  -uulf. 

eedgils  219:  §  63,  sb.  ed-\  §  82, 1, 

sb.  -giis. 
eedric  198:  §  63,  sb.  ed-;  §  76, 

sb.  -ric. 

cfnuald  J J37 :  £  20,  Anm.  3:  §  22, 
Anm.  2_i  §  56,  sb.  efn-;  §  7111, 
sb.  -uald. 

egilmund  109,  103,  272  (pr/):  §  63, 
sb.  egil-;  §  77,  sb.  -mund. 

elias  pbr.':  £  3iL 

etnbe  440:  §  88,  s.  v. 
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eodbald  351.  354:  §  12,  l.b:  §  44. 

sb.  fad-:  £  75.  sb.  -bald, 
eoduald  22s"  ^  12.  1.  b:  £  44,  sb. 

rad-\  §  72.  II.  sb.  -uald. 
foduulf  824:  £  12,  l.b;  §  44,  sb. 

fad-;  ij  »»»5,  sb.  -mm//". 
«o/a  171 :  £  87. 1.  s.  v. 
eoforhuaet  21 S:  §  2^2;  §  15.  1,  b: 

§  10;  jj  22:  §  44:  sb.  eoA»--: 

§  TTk  sb.  -/jMae/:  £  !»2.  1 .  a. 
eofuruulf  408:  §  2.2;  £  15.  l.b: 

£  44,  sb.  co/br-:  §  «ÜL  sb.  -««//". 
eonmund  228:  §  12.  1.  b;  §0.8.  sb. 

ean-\  §  77.  sb.  -mund. 
fonuahl  22»»:  §  12. 1.  b;  §  <J8.  sb. 

fau- ;  §  72. 1 1.  sb.  -m«M. 
eonuulf  44*;.  44!»  (bis«:  $  12.  1,  b: 

§  »58,  sb.  ertw-:  >j  0(5.  sb.  -mm//". 
eorpuini  pbr.'  OL:  §  1 5,  2 :  £  2h 

£  5»].  sb.  forp-;  £  71_.  1_.  sb.  -muh". 
corujmald  2*7:  £  1 5,  2 ;  £  öi}.  sb. 

torjj  ;  §  72,  II.  sb.  -ua/d. 
eostunäni  101 :  §  12.  l,b:  §  15.  l.b: 

§  »Kl.  sb.  afstnt-:  ij  71. 1.  sb. 

-mj/m". 

fota  205:  §  12.  1,  b:  £  87.  1.  s.  v. 
frcinuald  304-3O5:  £  2.  8:  £  15.2: 

£  20.  Anm.  8;  §  5H,  sl».  ercin-: 

£  72.  II.  sb.  -ua/d. 
ffti  214:  ij  8h.  s.  v. 
fth'Uba/d  hli  §  57,  sb.  actiil-;  £  75^ 

sb.  -bald, 
etla  22!»:  §  81»,  11.  s.  v. 

/ 

/V/c//r  HL  §  ÜL 

ffliqeld  pbr.  50:  §  M.  Anm. :  g  61, 
sb.  /Wi-:  §  77.  sb.  -geld\  ij  !»2.2,c. 

fenjus  807:  §  .'U. 

fexntan  257 :  |  l,4,c;  §  2, 3_.  Anm. 2; 
£  23:  §  27.  Anm"  8:  ij  »54,  sb. 
/<'•'  "•  §  IL  sü-  stau  :     '.»1, !». 

flndgu*  830:  §  3_L 
Palaeatra.  IX. 


/b/Wto  /  227:  £  4.  1:  §  2s :  §  44,  sb. 

fo/c-\  ij  «57.  sb.  -here. 
fo/cuald  mh  §  44,  sb.  fo/r- :  $  72.  U, 

sb.  -uald. 
fo/cmni  110.  887:  £  44.  sb.  /b/r-; 

§  71, 1.  sb.  -uini. 
fortiherf  122:  £  »50.  sb.  fori-;  §  »57. 

sb.  -her f. 
fortiheri  2(5!»:  £  »ja  sb.  /bnV;  §  »57. 

sb.  -here. 
/brÖra/  307,  80!».  411.  475:  §  00, 

sb.  /bnV:  £  OA  sb.  -rrtl. 
f orthhehn  1158,  885:  §  20.  Anm.  2: 

§  »ja  sb.  /b/.V:  ^  »50,  sb.  -/,<•/,»: 

forthuald  LUu  £  »ja  sb.  /bnX;  i?  72, 

II,  sb.  -uald. 
,  forthuio  11h  ij  14,3.  a:  §  80.  2.  a : 

§  «50.  sb.  /bnV:  $  sj.  I.  sb.  -uin. 
frehelm  02  ipbr.).  2s»5:  §  14,  8.  a: 

§Uj8.a,  Anm.:  £57.  sb.  /Wo-; 

§  (JOj  sb.  -/«'/in:  §  01,5. 
frihhelm  128,  217:  £  72J.  sb.  /W5m-, 

/V-W-;  £  «50.  sb.  -heim:  $01, l.b.«. 
frfthüd  (fem. )  80;  £  72,1.  sb.  /WSk-, 

/W8-:  §  155».   sb.   -hihl{i)\   §  OT, 

h>, 

frtiubald  <_K  852.  4»  54:  $  8.  £  $72.1, 
sb.  /riÖM-,  /WiV:  §  75,  sb.  -ba/d; 

§  so^s. 

friÖubcrd  1S8.  848:  £  72.  I,  sb. 
fri^tu-,  friii-;  §  Töj  sl».  -berct. 

fritiugeorn  225:  £  72,  1,  sb.  fritia-, 
/W<5-;  §  H),  sb.  -t/rom;  i[  !H>,  1. 

friÜugils  842:  £  72.  I,  sl».  /'nDu-, 
/WÖ-:  §  82. 1,  sb.  -j/i/.x. 

fritiumund  228,  281,  2s»  >,  :U5.  ,34«5: 
§  72, 1,  sb.  fritSn-,  friü-;  £  77,  sb. 

-WMM</. 

friduric  251:  ij  72,1,  sb.  /riÖtt-, 

/"rtft-;  ^  7«_i,  sb.  -r/V. 
fritinuaid  101-1(52,  U»s,  2(58-2(54: 

§  72, 1_,  sb.  />  ;»>«-.  /W«>-;  §  72,11, 

sb.  -uald. 
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fribuuini  M'\:  $  72.  1.  sb. 

friftu-,  fri<5-:   ^  71.1.  sh.  -uini: 

§     L  b. «. 

/'riduini  U.V»:  72.  L  sb.  fritSu-, 
/WÖ-:  £  71.  T.  sb.  -mim»;  $  IM. 
L  b, », 

frftuutf  ÄIh:  §  72.  I.  sb.  /W.V-, 

/WS-:  §00.  sb.  -»(»//•:  SiH.l.b.,1 
friodumund  Uli  §     '2;  §  72, 1.  sh. 

/W5h-,  friti-:      IL  sb.  -wund. 
frioduuini   ]>hv.   ÜÜi   £   72.  I,  sb. 

ftifiti:  /W<V:  §  71.1.  sb.  -tum". 
friofiugifs  212:  sj  72.  f.  sb.  friüu-, 

/WS-:  5j  s2.  T.  sb.  -y/7*. 
friotuuahl  Urs±  $  X^2j  §  72. 1.  sb. 

/WÖw-,  /WS-:  jj  72.  II.  sb.  -im/d. 
frioduuini  4"»7.  4.")S-ir»«»:  §  72.  L.  sb. 

/WSm-,  /WS-:  $  71.  I,  sb.  -«int. 
frioÜuulf  bLL  2<H>:   §  72,  I.  sb. 

/WSu-,  /WS-:  $  OJi,  sb.  -uulf. 
friouini  12.">,  Iss.  47(3:  §  U.  :i,  a: 

§  57,   sb.   /Wo-:   $  TL  L  sb. 

-mm. 

frithhelm  220:  i>  2iJ.  An  in.  2j  §  72. 1. 

sb.  fritnt-,  /WS-:  §  »»0,  sb.  -heim, 
friubet  .'KW:  $  '.».  2:  §  14.H..i:  §  57, 

sb.  /Wo-:  $  74.  sb.  -/><•/:  £_S!>,± 
friuftuulf  404:  $  .'{.2;  $  ^5.  Anm.: 

§  72. 1.  sb.  /WSu-,  /WS-:  Jj  »JÜ. 

sb.  -hm//. 
friumon  Kit"»:  $  14. a:  ij  .VT,  sb. 

/Wo«;  §  Iii,  sb.  -wo». 
/W»iJt<;   pbr.'  §   Li   S.  2M^ 

§  M.  I,  s.  v.:  §  s7.  2.  b. 
/»•ihw.  Iii:  §  ILl]  §  2:»:  §  :H  I. 

s.  v. :  §  H7,  1.  b.  rr 
fugul  'MH:  $  4,,t:  $  i:>,2:  $  W,  I. «, 

s.  v. :  §  s7.  1.  a.  «. 

£ 

garberct  lsiii  §  I*:  §  21L;  3  72.  II, 
sb.  pur-:  §  71l  sb.  -beu  t;  j$  st»,  s, 

garfriti  1  Ii»:  §  72.  II.  sb.  jjwr»; 
§  72, 1,  sb.  -/WSu,  -/WS,  -/W'ö. 


I  garftith  222:  §  72.  I_L 

§  72.  f.  sb.  »/WS»,  -f,  »5.  -/>»-S. 
garmund  214:  $  72.  11.  >b.  <?<»»-: 

Ij  H,  sb.  -mund. 
garunld  öü  (pbr,).  :tr>."»:  $  72.  II. 

sb.  yor-:  §  72,  II.  sb.  -mild, 
garuulf  pbr.'  üZl:  >;  12,  U.  sb.  yor-; 

§  liü.  sb.  -nulf. 
gefnini  S4,  4<>">:   £  1)^.  sb.  </<•/- 

(gif'u-):  ij  7KL  sb.  -imii:  >j  S1L4-. 

Anm. 

gtonuald  2*t»:  ^  <'..;{.  Anm. 2:  $  17. 

1.  b:   §  64.  sb.  yro/<-:  i;  72.11. 

sb.  -uald. 
geonned  2*2:  >j  1.  ■"»:  ij  K».  .'{.  b: 
j±L  sb.  groro-l  >j  ülL  sb.  -re\l\ 

§      X  a.  ' 
gerfati  47S:  ij  17.  1.  b:  $  OL  sb. 

0>*r-:   $  72.  I.  sb.   -/WSu,  -/WS, 

■fer\  ' 

geruald  Ut».  KU.   LMl  2<»4.  :Vk1. 

Sr,.'i.  1370:  §  17.  1,  b:  §  »>L  sb. 

</<•>  -;  §  72.  1 1 .  sh.  -mild, 
gentini  2t»l :  §  17.  1.  b:  $  IM,  sb. 

</<•>  -:  $  71.  I.  ah.  -uini. 
'  giuhacp  27.'} :  £  14.  Iii:  $  17.  1.  a. 

Anm.:  §  4Ji  sb.  gilt-:  §  so.  >b. 

-harjr.  Jj  sj>,  ;j.  h. 
ytiÖa  Ii««):  §  o^2j  £  2lii  $  'ILA. 

s.  v.:  §  sT^b. 
guShchn  2i»7,  :U)2.  :i70:  ^  47.  sh 

o/mV:  ,ü  ()(5.  sb.  diel hi. 
gubtiiund  !.'>.*» :  §  4L  sb.        :  >;  IL 

sb.  -mund. 

i 

(gud)uini  .'U»:{ :  §  47.  sb.  </ff<V :  §  71.1. 

sb.  -uini. 
gumuald  'Ml:  §  4.  2:  £  j2.  sh 

p«m-:  §  72,11,  sh.  -uald:  S  s9,ü 
£i(f[A]6f*T/  287:  ?j  47,  sb.  </«->-: 

§  JA  -betet, 
guthfi  itlt  Ulli  $  47.  sb.  gut- :  g  72. 1. 

sb.  -friÜu,  -/*»-/öF  -/VnY 
gulbmuud  ^O-^ :  §  47.  sb.  gu^-: 

§  77,  sb.  -mund. 


Diaitized  bv  Googh 


gtßhflm  LiL  §74,  sb.  <///<V;  Jj  i ><>, 
sb.  -heim, 

h 

Zu/*/«  25s:  §  2»>.  An  in.  1 :  Jj  :H  1.  n: 

jj  81,2:  §  87.  1.  s.  v. 
/ir?<M«  1  50 :   Jj  25_I  £  20.  Anm.  l_j  , 

S  'M,'2:  Jj  i?L_L  sTv. 
haduberct  pr."  5S:  jj  72.  F.  sl>.  ha^u-: 

Jj  « 5,  sl).  -brrvf. 
hadnnvntd  pr.'  55-514:  Jj  2»>.  Anin.  L 
Jj  72.  L  sb.  IhiDu-;  jj  77 .  sb. 

hadured  pbr."  iL  Jj  7 J.  I.  sb.  hatiu-: 

Jj  »>V>.  sb.  -/<v/. 
haduuini  441:  Jj  72.  1,  <b.  hu^u-: 

Jj  71.1.  sb.  -itini. 
hudmtlf  1*2.  Iii»:?:     72. 1.  sb.  AA-: 

jj  »»<»,  ^b.  -nulf. 
halfteret  20»;:  Jj  l.l.r:    l..*>.  Anin.  h 

Jj  72. 1.  >b.  hu^u-:  jj  7."».  sb.  -beut: 

Jj  ML  L  I),  «. 
hattthu/d  4.*ts :  $  1,  l.c:  §  8^  La: 

Jj  72. 1.  sb.  Intl)i(-;  Jj  75.  sb.  -bald: 

jj  SO.  M. 

htihutteret  [TL  1T5,  HC».  28().  272. 
2S8.  21)1,  818,  851,  .85»!,  859,  874, 
4<>0,  4ls.  4:JO-481:  Jj  72.  1.  sb. 
Itatiu-:    jj  TT»,    sb.    -betet;    Jj  OJ^ 
b.  <f. 

JtaÜitbury  ifoin.i  2L   jj  72.  L  sb. 

hatiu-:  Jj  78.  sb.  -bary. 
ha^nferth  370:  Jj  72.  1,  >l>.  /</i<3«-; 

§  72,  L  -/W«V  -/V/-<\ 
ItalSuyiti  (fi-ni-i  4üi   Jj  72.  L  «;b. 

huhu-:  Jj  74.  sb.  -'///'Y 

hahtyifth  (fem.)  88j  jj  72,  I,  sb. 

hn<Su-\  Jj  7_L  sb. 
hatnmer  1*3.  331 :  Jj  (i.  2:  Jj  72, 1, 

sb.  litten-:  Jj  SL  sb.  -murr, 
hadured  1*0,  810:  jj  72. 1 ,  -1>.  hu^n-: 

Jj  »Mi.   sb.  -»V'/. 

huburie  228:   Jj  72,  I,  sb.  hu!)u-\ 
§  Tüj  sb.  -n'c. 


haXunald  U>±  21 1.  221.  2!»!':  §  72.  L 

sb.  Aatta  :  Jj  72.  !_L  sb.  -tutid. 
hatiuubti  18s,  U_L  272.  21  »2,  802, 

827,  8»il,  421,  455:  §  72,1,  sb. 

hatiu-:  Jj  71,  I<  ^b. 
haÜUHlf  1_LL  1S_L  iss.  ^44,  203, 

80'J,  822.  8s4.  3SS.  «Hl.  401.  427, 

481.  450.  47:.:  JjTj^L.*».  ItalSti-; 

Jj  6»!,  sb.  -«/<//:  Jj  IM.  L  b.,.l 
hae^beret  Uli  Jj  4\  2.  sb.  hmb  ; 

Jj  77»,  sb.  -bet  et;  Jj  so,  5, 
A<i«Öt  341 :  Jj  3S,  s.  v. 
haemqüa  51  (pbr.'  1, 21  »2.  .3.3S :  §  11,2: 

§  »18.  sb.  harnt-:  Jj  S2,  b  sb.  -<7»7.v. 
haethi  Iii»»:  §  3*.  s.  v. 
haleyberet   100:  §  l.'i,  1.  a,  Anm.: 

Jj  21».  Anm.  2:  Jj        sb.  hulry-; 

jj  TJV.  sb.  -bercJ. 
haier ic  1 74 :  Jj  l^L^a.  Anm.:  Jj  2!», 

Anm.  2_:  Jj  .r>»'».  sb.  hulry-,  hole-; 

§  7»5,  sb.  -nV:  Jj  Ol.  2. 
hama  210.  84!»:  Jj  87.  1.  s.v. 
heabury  (  fem.  I  81 :  Jj  12,  2,  A  tun.  2: 

Jj  14,  l,a;  J;  l<K8,a;  J?  80, 8,  a, 

Anm.  Ii  §  TT»,  sb.  hea\hi-:  Jj  T8, 

sl).  -bury.  §  !M.  2. 
headured  »Is.  4»'»!<:  Jj  T2, 1,  sb.  hatin-; 

Jj  »JOj  sb.  -iTi/. 
headuulf  USh  §  72, 1,  sl».  A//.Y(-: 

jj  o«;.  sb.  -H  '//: 

heu1$t rillt  240 :  Jj  1,0.  Anm.  1 :  $72,1, 
sb.  ha*)»-:  Jj  72,  I,  sb.  -fritiu, 
-fri\  -f*> <5:  J]  !H.  L  l>.  <f. 

hratiuhrrct  »7,  48«».  440:  §  1,  T» ; 
Jj  72,  T,  sb.  ha^u-:  Jj  7'»,  sh.  -brret. 

hntiuferth  486-437:  Jj  72,  1.  sb. 
ItaDu-;  Jj  72.  I,  sb.  -f'i  iDit,  -frili, 
-ferÜ. 

heabufrith  Hill:  Jj  72.  L  sl».  hu^u-; 

Jj  72.  I,   sb.  -ftitiii,  -fri\  -fer*S\ 

§  IM,  LJ).  if. 
fteaSured  15.  120,  824,  802,  420, 

441:  §  72, 1.  sb.  /möu-;  Jj  6^ 

sb.  -red. 


—    172  — 


heaüuric  ML  §  72,  I,  sb.  hafiit-; 

£  70.  sb.  -r/r. 
hea!)nuald  134 :  $  72, 1,  sb.  haüu-; 

£  72.  II,  sb.  -iinW. 
heaXitulf  140,  142,  4:55:  §  72,  I,  sb. 

Afi^H  :  £  00,  sb.  -uulf. 
heardberel  UL:  £  TT»,  sb.  heard-; 

£  75,  sb.  -beret. 
heardlac  :5M:  £  TTk  sb.  heard-: 

sj  77,  sb.  -lae. 

n.  — 1 

Jieardred  üü  (pbr.'l,  sl,  12*.  200, 
2s  1.  351,  3*5,  4  b>,  45  s,  4<50.  472: 
sj  75,  sb.  heard-:  £  00.  sb.  -raf. 

hearduini  110-111.  1!»2.  224.  378: 
5j  TT»,  sb.  heard-:  £  71,  I,  sb. 
-uitti. 

hearduuif  316,  3is.  :t25:  §  75,  sb. 

heard-:  £  t>l*.  s'}-  -« '<//"■ 
Arm  201 :  £  3\  s.  v. 
hegner  Ulli  £  [2,  2,  Anm.  3j  §  14, 

3,a.  Anm.:  £  30.  3,  a.  Anm.  L 

ij  75.  sl).  hea\k)-:  jf  s2,I.  sb.  -gaer: 

§  !»1.2:  £  91,5. 
hehubaed  1LL   §  2.  KJk   §  00,  sb. 

he/m-:  £  TOj.  sb.  -badu,  -baeth: 

helmürgth  <  fem.)  .52 :  £  00,  sb.  Ar/m-: 
£  71,  11.  sb.  -thrgth:  £  Sit,  1. 

helntgils  10.  244:  £  00.  sh.  At/m-: 
£  82,  I,  sb.  -////.y. 

hehtiuald  5.  In5.  M7.  209,  221».  20O. 
2*9,  352.  :W2,  3so,  39s :  §  (»0, 
sb.  heim-:  £  72.  11.  sb.  -nafd. 

hehnuini  IT,  80,  107.  2:15.  270.  327, 
."50O-301.  :;77.  127.  432:  $  00,  vi,. 
heim-:  $  7_L  L  s'>.  -»"". 

Ar  //dic  11.1 40.  1  04, 237. 293.  .355-350 : 
vj  47.  sb.  //»///-:  >;  70.  sh.  -r/r. 

hrljwhti  24.5.  U7.  :I54.  401-402, 
111:  s<  47,  sl).  Arfy-:  $  71, 1,  sb. 

-Uitii. 

hemma  94.  liMi  §  .11, 2:  §  37,  1, 

s  v.:  §  s7,  3. 
Jiinnni  355:      37.  I,  s.  v. 


heotured  451 :  §  LJk  £  72J,  sb. 

/mÖ«-;  £  00,  sb.  -w/. 
heouafd  108,  207:  §  12.  2.  Anm.  2: 

£  14.  1,  a.  2:  $  10,  .1,  a:  $  30.  3^ 

Anm.  !_:  §  04,  sb.  Aro-:  £  72,  II, 

sb.  -ttald. 
herding 333 :    1 , 7.  e,  f ;  j$ 29,  A nm.3; 

$  42,  s.  v. ;  j$  s7.  N, 
herebald  8t,  203,  229-2: 10.  240,  273 

313,  371,  382:  §  15.  l.a:  §  «7, 

sb.  here-:  $  TjV  sb.  -bald:  $  S9,2. 
hcrebereht  pr.'  öii     15,  1.  a:  £  (57. 

sb.  here-:     75,  sb.  -beret. 
hereberet  lOT,  10m,  214,  232,  43* : 

£  07,  sb.  here- :  §  75,  sb.  -bet  et. 
h(ere)berct  314:   ij  07.  sb.  here-; 
I      §  77^  sb.  -beret. 
hereferÜ  450:  £  15.  1.  a:  §  07,  sb. 

here.-:  §  72,  U  sb.  -/Wfttt,  -/Wö,  -/<?/  <\ 
herefrid  pbr.'  ä2u  §  20.  Anm.  lj 

£  07.  sb.  /irre- ;  ^  72, 1.  sb.  -fritltt. 

herefrith  äü  (pbr.,  s.  Sweot  155. 

Note  2),  lOOj  175-170,  202,  W7. 

414:  §  OL  «b.  ^  72,  I.  sb. 

-friüu,  -/H8| 
heregeorn  207,  345:  £07,  sb.  Arn?-: 

^  NO.  sb.  -georn. 
heregih  390:  §  07.  sb.  Am--;  §  82. 1, 

sb. 

heregf/ti  (fem.)  2jii  §  07,  sh.  Arrr-: 

§  74,  sb.  -p//Ö. 
hereggth  (fem.)  3LL  £  07.  sb.  Jure-: 

§  74,  sb.  -<7f/<l 

—  —  * 

herenmd  WM):  §  07,  sb.  here-:  ij  77. 

sb.  -Hx>d. 
hererie  109 :  £  tiT.  sb.  here-:  5;  70. 

sb.  -r/V. 

A»-rml  440.  447.  47.'?:  i;  1)7,  <l>  Am'-: 
^  00,  sl).  -ted:  ^  !>1.  I,  ;i. 

hervuahl  102:  ^  2,  2:  £  5]^  sb. 
h>  ru-:  ^  72,  U.  sh.  -uald:  §  S9,  S, 

Alf///«  274:  £  25:  ij  20,  Anm.  h 
i  37J,  s.  v. 


hiddi  \Mi  §  2«,  Anm.  h  §  38,  s.  v.  ! 
hildiberd  l03i  U2,  253,  257,  290, 

883:  §  17,2;  g  69,  sb.  /#t7r/(*)- : 

§  75,  sb.  -beret;  §  80.  ö. 
hildiburg  (fem.)  2Ki  §  17/2;  §  00, 

sb.  hild{i)-;  §  73,  sb. 
hildidryÜ  (fem.)  47_:    §  09,  sb. 

AiM(t)-;  §  71,11.  sb.  -thryth. 
hildihyth  2lk  $  17. 2;  §  09,  sb. 

hild{i)-\  §  TU  II,  sb.  -'Ar////*. 
hildifrith  107, 215:  §  «9,  sb.  hild(i)-; 

§  72.  ^  sb.  -fritiu.  -/WÖ,  -/mT 
hildigiÖ  (fem. )  im  §  »Jl^  sb.  AiM(  i »- ; 

§  74,  sb. 
hUdigils  Hö,  175.  224:  §  09.  sb. 

ÄiW(i)-;  §  S20,  sb.  -gib. 
hildigyti  (fem.)  445  (Hellwijr  pap. 

14):  §  09,  sb.  AiWd')-;  $  74,  sb. 

hildiuald  110,  227,  351 :  §  0!^  sb. 

Ai/rfif)-;  §  72,11,  sb.  -»Wrf. 
hitduini  2.30,  297:  Jj  17,2;  §  00,  I 

sb.  Ai/rf(i)-;  §  71,  1,  sb.  -ui«i; 

/iiWrf«  828:  §  13.2.a,  Anm.:  §  13, 

2,  b,  Anm.;  §  34,  1,  Anm.:  §  38, 
s.  v.  | 

hiordi  103.  310:  §  3.1,  a,«;  §30,1,«, 

s.  v. ;  §  87,  1,  a,  p\ 
hiuddi  im,  253.  :W3,  353:  §  13, 2, a, 

Anm.:  §  13,  2,  b,  Anm.;  §  34. 1^ 

Anm.:  $  3*,  sb.  hiodde. 
hiudu  hLh  §  18. 2.  a.  Anm.;  §  10, 

3,  b,  Anm.;  $  34, 1,  Anm.:  §  30, 1, 
Anm.  L 

hUoberet  201,  335,  452:  §  14,  2; 
§  16, 3,  a;  §  30,l,a;  §  40,  sb. 
hleo-;  §  TT»,  sb.  -beret:  $;  S0,3,a. 

hlenburg  (fem.)  43_:  s  14. 2;  § 
3,a:  §  40,  sb.  hleo-:  §  78,  sb. 
-bürg. 

hleo  früh  400:  §  14.2:  §  10, 3,  a;  1 
§  40,  sb.  hlm-;  §  72.1,  sb.  -frt^u, 
-/Vt«\  -/W<\ 


hleofuini  323:  §  30, 1  a,  Anm.  2j 
S  ■"»<>■  -1».  /'-'/-;  v;  T 1 .  I .  sb.  -wni. 

hltouald  l_00i  l')s-  :i:*:N 
343:  §  40,.  sb.  hleo-;  §  72,11,  sb. 
-uald. 

hleouini  443:  §  40;  s°-  hleo-:  §71,1, 

sb.  -uini. 
hogcin   19.'»:  §  3±i  §  M.  1,  s.v.; 

§  40j  II.  s.  v. 
homund  201,  210:  $  i>4.  sb.  ho-; 

§  77,  sb.  -mund;  §  91.  2. 
/iOMOC  199:  §  15.  1,  b;  §  41,  I,  u.V.: 

§  «L! 

Aro<Yor  212:  §  9, 1_:  §  30^  L_aj  §  03, 

sb.  AroÖ- :  §  Ts,  II,  sb.  -/br ;  §!H).4. 
hroofrith  b_L  §  03,  sb.  AroJJ- :  §  72, 1, 

sb.  -fritiu,  -friti,  -frrH. 
hrotiuald    115:   §  03,  sb.  hroti-; 

§  72,11,  sb.  -uald. 
hrotiuini  105.  477:  £03,  sb.  Aro«V; 

S  71,  I,  sb.  -hihi*. 
hroÜuulf  456,  459:  §  (53.  sb.  Ärofr- : 

§  60,  sb.  -uulf. 
hroetiberctWi:  §50,I,b,  sb.  hroeti-; 

§  75,  sb.  -beret. 
UrotySbury  (  fem.)  3LL:  §  50,  I,  b,  sb. 

Arot'V;  §  73,  sb.  -bürg. 
hroe^Sgeofu  (fem.)  43_:  §  .3.  2 ;  §  50, 

I,  b,  sb.  hroe<S-;  §  6s,  sb.  -gifu; 

3  »0,4;  §  02,  2,  c. 
hroeÜyifu  (fem.)  41-42:  §  3,  2;  S  50, 

I,  b,  sb.  hrcxiS-  ;  §  Os^  sb.  -gifu. 
hroeNac  1_10,  132,  197:  §  50, 1,  b, 

sb.  A>ot<5-;  §  77,  sb.  -Inc. 

hrotfiuald  258;  §  50, 1,b,  sb.  hroeti- ; 

§  72,  lt.  sb.  -uald. 
hi'uetiuini  230:  $  5<>,  1,  b.  sb.  hroeti-; 

§  71, 1,  sb.  -uini. 
hrothuaru  (fem.)  22-23:   §  1 ,  1 ,  o : 

§  0."».  sb.  /o  ihV;  §  7^  1^  sb.  -uara. 
kutan  .384 :  §  34.  " 
bona  H i< » :  §  87,  K  s.  v. 
hunhald  143.  311:  §  10.  1:  $  00, 

sb.  Int»-;  Jj  75.  sb.  -bald. 


hunbereht  465:  §  90,  sb.  hun-;  Sj  75, 

Sb.  -berct. 
htmberct  129,  179,  1X7,  198,  248, 

.SIT,  415.  444,  457:  §  66,  sb. 

htm-;  ij  TT),  sb.  -berct. 
hunfcrd  469:  §  29,  Anm.  Ij  §  6<J, 

sb.  htm  - :   5;  72,  I,   sb.  -friÜu, 

-/W<\  -/W-'Y 
hnnfriti  IMi  §  99,  sb.  /tun-:  §  72,1, 

sb.  -frihu,  -/WS,  -fern. 
/<mm//i7«  ISO,  4.38,  477:  §  99,  sb. 

Aim-:  >;  h^Tj  sb.  -g'üs. 
hungyth  (fem.)  22;  §  66,  sb.  /um-; 

§  74,  sb.  -of/Ö. 
Aimrer*  45s,  470:  £  99,  sb.  hun-; 

ij  06,  sb.  red. 
hunsig  05  (pbr."),  17»,  217:  ij  99, 

sb.  htm-;  ij  71, 1,  sb.  -a'ig. 
hunnald  79,  224,  344,  497:  ij  99, 

sb.  htm-:  §  72,  II,  sb.  -Hold, 
himttini  pbr.'  97_:  §  99,  sb.  /»im-; 

ij  71, 1,  sb.  -uini. 
hununlf  120,  413:  ij  99,  sb.  W: 

$  96,  sb.  -uulf. 
huaetberct  fil  (pbr.*),  222,  295,  303, 

400,  4412:  $  30,  l,a;  §  75,  sb. 

httart-;  ij  75,  sb.  -berct. 
huaetberht  92j  §  75,  sb.  huaet-; 

ij  75,  sb.  -berct. 
httnetgils  1 25,  1 95 :  ij  75,  sb.  huaet-: 

ij  S2. 1,  sb.  -gilt, 
httaetmod  255:  §  75,  sb.  huact-; 

?j  77,  sb.  -nwd. 
httaetred  92.  194-195,  242.  40X,  433: 

ij  75,  sb.  huaet-;  ij  00,  sb.  -rrd. 
httita  41*1,  440,  4S<>:  ij  s,  1_;  g  19, 2: 

ij  30,  Ua;  ij  37, 1,  s.  v. ;  ij  s7.  2,c. 

huitae  (Tom.)  2s:  ij  15,  1.  c;  §  16^ 

ij  37,  II.  s.  v. 
hygbald  so,  9S,  IOL  Iis,  1.34.  241. 

274,  3o2,  315,  317,  39.3,  3S.H,  8x9, 

42«;,  450.  472:   ij  50,  1,  a,  sb. 

hyg-:  ij  75,  sb.  -bald;  ij  X9, 7, 

Anm. 


hygbercht  Ü3  (pbr.'),  «5,  472:  §  50, 
I,  a,  sb.  hyg-;  §  75,  sb.  -berct. 

hygberct  120,  124,  12»,  133,  199, 
181,  188,  192  (lect.  ),  203,  224. 
226,  228,  22»,  234,  258,  258,  297 
(bis',  276,  293,  29»,  355,  357.  36»?, 
374,  375,  3X4-385,  387,  389,  410. 
417-418,  421,  437,  455:  §  50.  I,  a, 
sb.  hyg-;  ij  75,  sb.  -berct. 

h[y]gberct  255:  £  50,1,3,  sb.  hyg-: 
§  75,  sb.  berct. 

hygburg  (fem.)  42_:  §  50. 1,  a.  sb. 
hyg-;  §  13,  sb.  -bürg. 

hygÜryÜ  (fem.)  42:  ij  50. 1.  a,  sb. 
hyg-;  §  71,11,  sb.  -thryth. 

hyg ferti  442,  464:  §  50,  l,a,  sb. 
hyg-;  §  72,1,  sb.  -/W5u,  -ff  in. 
-ferti. 

hygferth  312:  §  50, 1.  a.  sb.  hyg-  ; 

§  72. 1,  sb.  -/WÖm,  -/WÖ.  -fern, 
hygfrith  1_56,  234-235,  255.  257, 

484:  §  50, 1,  a,  sb.  hyg-  :  S  72, 1. 

sb.  -frihu,  -friti,  -ftrÜ. 
hygine  47X.  481 :  §  19^2,  Anm.  2: 

§  50, 1,  a,  sb.  hyg-;  §  71, 1,  sb. 

-uini;  ij  91. 10- 
hyglac  122,  167,  229,  267:  §  50, 1,  a, 

sb.  hyg-;  §  77,  sb.  -lac. 
hygmund  397:  §  50, 1,  a,  sb.  hyg-  : 

§  77,  sb.  -mund. 
hygred  325,  437:  ä  50,l,a,  sb.  hyg- ; 

§  69,  sb.  -red. 
hyguald  211,  240,  265:  $  50, 1,  a. 

sb.  hyg-;  ij  72,  II.  sb.  -uabl. 
hyguini   H6,   1S9,  192,  193.  Jlo 
'  (pbr.  ),  229,  26»,  304.  M9,  31*?. 

452:  §  50, 1,  a,  sb.  hyg- ;  $71.1, 

sb.  -wim:  jj  »1, 10. 
hyguuif  4:57,  4X0:  §  50,I,a,  sb. 

hyg-;  §  66,  sb.  -uulf. 
hynca  20X:  $  15,3:  ij  40,  I.  s.v.: 

§  87,  & 
hyni  9»:  §  38,  s.  v. 
hyscaQ:  §  15,3;  $40,1,  s.v.;  §87,0. 
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hijftka  885:  §  40.1,  s.v.;  §  «7,  iL 
hy simon  *2ol :  >j  15,  1,  a;  $  71,  L  sn- 

hysi-;  §  79,  sb.  -moh;  §  S9,  7. 
hysimonn  105:  §  20,  Anm.'i;  >}  71. 1. 

sb.  hysi-:  £  79,  sb.  -wo;». 
*^ffcw/fl34:  §20,  Anm.2j  §  71.1. 

sb.  hysi-:  §  00,  sb.  -uulf. 
hyssa  URi  §  27:  S  87, 1.  s.  v. 

281):  §  27;  $  80. 1,  «,  s.v.; 

t 

t'i(/i  2ls:  §  SJj  §  38,  s.  v. 

NNIRfl  2t >2:  $  37,  I.  s.  v. 

in frith  252:  §  59,  sb.  in-:  vj  72. 1. 

sb.  -/W5u,  -/#-«fJ,  -/"crÖ. 
ingeld  148:  §  59,  sb.  w-;  §  77,  sb. 

108,  144,  ITA  IM*  1*8,  207, 

217,  205,  301,  841,  842,  358,  875, 

411,  45N;  §  6!^  sb.  »»-;  §  77, 

sb.  -gcld. 
inyubury  (fem.)  lü;  «5  08,  sb.  -ingxi; 

§  78,  sb.  -bury. 
im  99,  281 :  §  88,  s.  v. 

387 :  §  3_L  L  s-  v. 
inuald  SO,  103,  218:  §  59,  sb.  iw-; 

§  72,  II,  sb.  -uald:  g  92,  1. 
iohannes  158;  $  17.  1.  a;  §  3_5_, 
isernuulf  350:  §  27,  Anm.  2:  $  44. 

sb.  isern-:  §  00,  sb.  -um//'. 
mW  175:  §  22.  Anm.  U  §  39,  s.  v. 
iuring  199:  §  1 4, 3.  Anm.;  §  17,  l,a, 

Anm.;  >j  04.  sb.  iu-;  §  83,  sb. 

•ring. 

iurtninbury  (fem.)  Inj  §  8,  1,  a, «; 
§  15, 1,  a ;  §  88.  Anm. ;  §  30,  sb. 
iunnin-;  §  78,  sb.  -bury;  §  92,  2. 

k 

kaenta  100:  §  l,7,b:  §  2*j  §  33,2; 

§  37J,  s.  v. 
karlus  Lh  §  l,4,a;  §  28^  §  30,  I, 

Anm.  3. 


'  kentuald  20S-209:  $  28:  £  02,  sb. 
kent-:  §  72,  II.  sb.  -uald. 
kiona  48»):  §  37,  I.  s.  v. 
koena  389:  $  37. 1,  s.  v. 

I 

laba  847:  §  19j  §  22,  Anm.  h 

§  37J,  s.  v. 
lafa  200:  §  22,  Anm.  1 ;  $  37, 1.  s.  v. 
lefilla  197 §  13.1.1».  Anm.;  $  15,3; 

§  39,  II,  Anm. :  §  42,  s.  v.  le/incy. 
lefincy  235:  $  13, 1,  b.  Anm.:  §29, 

Anm.  81  $  42,  s.  v.;  »<  *7, 
leobhflm  3.39 :  $13,l,b:  $j 22.  A n m.  U 

§  50,  sb,  /crt/*- ;  §  00,  sb.  -heim, 
leofÜegn   15ß_:    «5   l"tt.  1.  b:    §  22, 

Anm.  lj  §  50,  sb.  leof-;   ä  77^ 

sb.  -ticyn. 
!  feo/Wtt  227:   §  14,2;   $  10. 3.  a: 
19j  §  23,  Anm.  2j  §  04,  sb. 

leo-:  §  72,1,  sb.  -friiu,  -/WS 

-fn^i. 

|  leofumi  87,  113,  240,  271,  358,  415: 

§  22,  Anm.  U  §  30, 1.  a.  Anm.  2j 

§  50,  sb.  1eof-\  S  Ii.  I,  sb.  -uini. 
/ic/w W  229 :  §  8, 2:  §  30,  2,  v :  $  50, 

sb.  lict-;  §  72,  II.  sb.  -nald. 
lifna  207 :  §  43,  II,  2,  s.  v. :  §  «7,  iL 
m*fa  358:  §  13/2JK  §  37. 1,  s.  v. 
liodbercht  437 :  §  13, 2,  b :  §  50, 1,  b, 

sb.  liod-;  ij  75,  sb.  -berct. 
Uodbtrd  108,112,185,857:  $  13,2, b: 

§  50,  L  b,  sb.  liod-;  §  75,  sb. 

-berct  ;  §  92,  2. 
liodfrith  414,  420:  §  25,  Anm.  2aü 

§  50,I,b,  sb.  liod-;  §  72,  1.  sb. 

-/WSu,  -/WS,  -/m5;  §  91,0. 
lioduini  470:  §  13,2,  b;  §  50, 1,  b, 

sb.  liod-:  §  71, 1.  sb.  -uini. 
liutfrith  Hi;  §  13,2,a;  $  25,  Anm. 

2, e;  §  50, 1,  b.  sb.  liod-;  $  72,  l 

sb.  -/WSu.  -/WÖ,  -friti:  §  91,0. 
londberct  104^  liMk  §  1,  2j  §  44,  sb. 

lond-;  §  75,  sb.  -berct. 
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fand fr Ü  LÜH  £  25,  Anm.  2,  c;  £  44, 
sb.  lond-;  §  72.  Xi  *b.  -frßu, 

Umdfrith  lOT,  255:  sj  25,  Anm.  2^c_: 
§44,  sb.  hrnd-;  $  72,  I.  sb.  -friÜu, 
-friü,  -ferti. 

lutting  HL:  §  42,  s.  v. 

m 

maetihelm  05-96:  £j  04,  sb.  maeth-; 

8  G6,  sb.  -Är/m:  4}  91,3. 
marymft  ith  (ma-genfrith)  Iii:  §  1  5, 2 ; 

§  20,  Anm.  ik  §  44,  sb.  maegett-; 

£  7_2jL  sh-  -fritiu,  -/W<Y  -/ivÖ. 
maegenrie  1 17.  213  (pbr."):  §  44, 

sb.  wm^/ew-:  §  76,  sb.  -rir. 
maegenuald   12*;  §  15,  2;  §  20, 

Anm.  3:   §  44,  sb.  maeyen-; 

§  72,11,  sb.  -ua/rf;  §  02,  2. 
maeyiu uald  ü2j  §  1 5, 2j^  $ 20,  A um.  3_: 

§  44,  sb.  maeyen-;  §  72,  II.  sb. 

-uald. 

maesuith (fem.?)  Ml  §  11,2,  Anm.  U 
$  16,2,  Anm.  lj  §  16,3,c;  §  64. 
sb.  mar-;  $  75,  sb.  -sm'Ö. 

maetheor  ML  §  IS;  §64,sb.  maeth- ; 
§  82J,  sb.    vor:  §  91.  3. 

NMputfle  1*6,  202,  293:  §  M,  2, 
Anm.  lj  3  14,1, b:  £  29,  Änm.  2: 
£  44,  sb.  meg-:  £  TT,  L  sb.  -m'»u'. 

megMtlf±22:  $14,  l,b:  §29,  Anm. 2; 
§  44,  sb.  mey-;  ij  66,  sb.  -uulf. 

meifrith  26s :  g  11,  2,  Anm.  1; 
§  14,  l.b:  §  29,  Anm.  U  §  44, 
sb.  mey-  ;  §  72,1,  sb.  -frtöu,  -friß, 
-fert. 

meiuald  213:  §  11,2,  Anm.  U  §  14, 
l.b:  §  29,  Anm.  1 ;  §  44.  sb. 
mey-;  £  72,  II,  sb.  -uald. 

milred  ßTs^  279:  £  63.  sb.  mit-; 
§  66,  sb.  -red. 

vi  oll  4U7  :  £  36, 1. y. 

mucea  172:  §  37, 1,  s.  v. 

muul  336:  §  lU,  1 ;  36, 1,  y. 


Ii 

uwsiwVM:  §20,  Anm.l;  §71,1 
sb.  mm'-:  §  77,  sb.  -statt. 

nunnae  (fem.)  19_:  ij  15.  1,  c;  §  35, 
Anm.  2:  §  37,  II,  s.  v. 

nytta  209 :  §  20 :  §  37J,  s.  v. :  §  S7,3. 

o 

oediluald  pr.'  D0_:  §  44,  sb.  oröt/-: 

§  72,  II,  sb.  -uald. 
oeti'Ubury  (fem.)  Uli  §44,  sb.  oetiil-: 

§  73,  sb.  -bürg, 
ofa  15,  S9, 251,  404, 4.34,  45s :  $  4Jj 

§  37,L  s.  v. 
ofl'a  217,  22S,  340:  $  23:  §  37, 1.  s  v. 
orm  200:  §  37, 1,  s.  v. 
oh6o/ä  291:  §  59,  sb.  on-:  §  82. 1, 

sb.  -both. 
I  onna  306:  §  37, 1,  s.  v. 
o*6a/ri  9L  147,  46)."):  3  55.  I,  sb. 

08-;  S  75,  sb.  -bald;  $  89, 13: 

§  92,  U. 
osbercht  9_2j  §  55, 1,  sb.  os-;  $  75. 

sb.  -betet;  §  92, 1,  a. 
osbercl  13,  130:  §  55,1,  sb.  os-; 

ij  75,  sb.  -betet. 

ü   1 

08berht  326:  §  55, 1,  sb.  os-;  §  75. 

sb.  -betet. 
Osburg  (fem.)  22,  2iL  §  55. 1.  sb. 

08-;  §  73.  sb.  -bürg;  §  92.  1,  a. 
osÖrj/d  (fem.)  4A;  §  55,  I.  sb.  o,s-: 

§  71.  II.  sb.  -thryth. 
ostiri/th  (fem.)  37_l  §  55. 1.  sb.  os-; 

§  71,11.  sb.  -thryth. 
osfrith  hli  §  55,  L  sb.  os- ;  §  72.  L 

sb.  -frftu,  -friti,  -ferÜ. 
osgeofu  (fem.)  4Si  §  3^2:  £  55. 1, 

sb.  os-;  S  68,  sb.  -#»*/«;  §  92. 2. a. 
|  oseprf  (fem.)  47_:  £  55. 1,  sb.  os-  ; 

§  74,  sb.  -gyÜ. 
osgiü  (fem.)  ü:  £  55,  I,  sb.  os-; 

£  74,  sb.  -gyÜ. 
osgyth  (fem.)  21,  22j  §  65, 1,  sb. 

os- ;  §  74,  sb.  -</i/Ö;  §  92,  1,  a. 


177  — 


imhclm  254:  «?  55.  I,  sb.  os-\  ij  00, 

sb.  •heim, 
o/the.re  Ts :   ij  5.").  I.  sb,  os-\   §  liT, 

sb.  -/c  rr. 
nslaf  IL  >j  22i  $  55.  JL  sb.     - ;  £  77, 

sk  -Inf. 

osmaer  200:  ij  0.  2;  §  55. I,  sb.  o»-; 

sj  Hlj  sb.  -maer, 
vsmund         27S:   5  55.  I,  >b.  o.v- : 

sj  77,  sb.  -»muri, 
osrrd  1;  <  .'.5,  I.  >b.  0«-:  s  00,  sb. 

->r<f. 

o*nc  4_;  5;  55.  1.  sb.  os-:  ?;  70.  sb. 
•rir. 

'»sftSrgfh  (fem.)  HOi  $  sO.  s,  \  . 
osuabl  2_:  $  55.  I.  sb.  o*-;  j>  72.  II, 

sb.  -mild, 
osuio  2j  >5  14.3,a;  $  80, 2,  a:  §  55. 1 . 

sb.  os~;  §  s2,  I.  >b.  -Hto. 
osuutf  7.  NU.  UX  893.  399,  445: 

5;  55.  L  ^b.  0/»-:  S;  00,  sb.  -ui«7/'. 

V 

paetli  >4<>:  <  21.  Anm.  U  ?j  8\  s.v. 
pechthelm  292:  ij  3<>.  2_,i-:  ?j  »^2,  sb. 

pert-:  i;  00.  sh.  -heim, 
pechtuuld  2s2:   ij  »12.   sb.  y»W-: 

{5  72,  II.  sb.  »'//'/. 
pechtuulf-lW:  s'  02,  sb.  ,kW-:  §  00, 

-.1».  -Hulf. 

ptctgüx  271,  :N>:  $  02.  sb.  pec/-; 

S  S2. 1,  sb.  -,///>•. 
pecthurth  8:U.  885:  ij  02,  sb.  /irr/-: 

72,  1 .  s|).  -/(flÖM,  -haefi. 
prcHiffm   104.  214.  .150:   jj  ^I>. 

perl-:  >j  00,  sb.  -heim. 

pecthuH  222.  359:  ij  02,  sb.  ,«../-: 

00.  sb.  -htm. 
pt  rtnal<{  ülL  §  02.  sh.  ,»,17- ;  ij  72. 
ITj  sb.  -iioM. 

887:  sj  2.L.  §  37.  I,  s.  v. 
pendgith  (lern.)  10;  §21;  sb. 
pend-:  §  74,  sb. 
ralacatia  IX 


pendmild    174:    §  03j  sb.  pnid-; 

§  72,  I f,  sb.  -i«i;</. 
penduulf  LLL  $      sb.  pemi-;  §  60, 

sb.  -unlf. 
peuf  199:  §  13,  1.  a.  Anm.:  §  21, 

Anm.  U  $  30,  1.  y.  s.  v. 
pH</'<i  210:  §  18. 1,  a.  Anm.  :  ij  21 

Anm.  !_:  §  87, 1,  s.  v. 

i7  Ulk  £  8J_;  §  28.  Anm.  2: 

S  89, 1,  s.  v. ;  ij  87,  iL 
piiida  110:  §  18,2. .1.  Anm.:  >j  87.  L 

s.  v. 

plecga  310:  s  87,  I.  s.v.;  §  s7,  8, 
phcgilx  10*2.  275,  855:  $  20^  §  52^ 

sb.  pfc;t-:  §  S2,  I.  sb.  -,///*.•. 
I  pb'gherr*  2<>s,  300,  809,  394:  §20: 

>;  52.  sb.  pfeg-:  $75,  sb.  -hrrcf. 
phrghrtct  LLL  S  ls,  Anm.  l_j  ij  52. 

sb.  pffg-:  £  75,  sb.  -f>,  f<l. 
phijhard  457:  5j  2Ü;  ij  52.  sb.  ph-i/-\ 

sj  75.  sb.  -ht'avd. 
plegheard  800,  872:  §  20j  §  52,  sb. 

/}/<•#-:  §  75,  sb.  -hfdrd. 
plegktm  202.840:  ^  52,  sb.  />/»••/- : 

§  ^6.  sb.  -/<f/m. 
pltgho  i  104:  5j  52.  sh.  y>A  j/- :  07. 

sb.  -hrn\ 
pletpnund    312:    §   52,    sb.  phg-\ 

§  77,  sb.  -mund. 
phguini  189,  191,  201.  27t i.  351: 

§  52,  sb.  pleg-:  $  71.  I.  sh.  -uini. 
pfcguntf  52.  sb.  /'/"/-:   {f  00, 

sb.  KtfJ/*, 
pleoualcJi  105;  §  2,  L  o:   §  2.8, 

Anm.  1;  §  30, 8, a,  Anm.  Ii  $  44, 

sb.  pico-;  §  00,  sh.  -uulh :  §  91.2. 

plamahl  275 :  ^  2,  2. ; I,  A um.  1: 

S  8t),3,a,  Anm.  U  $  44,  sh.  /V<  o-: 
S  72,  II.  sh.  -xtuhl:  !0^2. 

/>/»<cca  199:  ^  87,  1.  s.  v  :  ij  s7.  2,a. 

pubbidi  3sl :  §  ^ 

/im-fi  2«  H),  220:  §  30>,  I,  y.  s.  v. 

pymma  84:  §  37,  I,  s.  v, 

t 

Li 
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r 

racgmuoeid  i  (Vm.)  isu  £  l,7,a:  §  10, 
Anni.  1\  s'  JU±  $  20.  Anni.  & 
s,  20.  Audi.  4_i  §  4jb  sb.  n-gn-: 
£  H2,  Tl.  sb.  -wrt«.7</. 

rcdbald  >±L  i;  0,  1 :  §  00.  sb. 

ij  ?.">    »b.  'bald 

ralbrrcf  241-242:  §  Uli.  sb.  red-: 

§  IIl  sb.  -bei  ct. 
redburg  item.)  2Zl  |VL  4_Li  ij  OJL  sb. 

:  £  7^  sb.  -bürg, 
redggth  (frm  I  2.'»:  §  HO.  sb.  m?-: 

§  LL  >■«}».  -i//A 
reäuulflil  (ythr.X  M.  44!».  401  (bis). 

47t'..  -ITM:  $  Oij.  sb.  m/-:  00. 

sb.  ■/(/»//':  >  '.i--'.  b. 
regnbaeg  :  172! :   §  Lii:  5$  IS«:  J?  20. 

Anni.  8;  ^  iL  sb.  re;/»-;  s  s±J_. 

>b.  -/mh,-;  5j  ',>2.  2. 
rictiryth  (fem.)  2iL  2iL     7»;.  sb. 

/■;,■- :  <  71.  11.  sb.  -flirgth:  §  S1L2. 
rii  fbfcyn  {teil}.)  2L:  §  HT».  s.  v. 

i  imil  S'J:  ij  Jji  sb.   r*o:      00.  sb. 

-rrtl 

ricnulf  7_1      70.  sb.  ric-;  sj  0().  ^b. 

•wdf, 

rmgils  227:  5r  :>".  1.  a.  Anni.  L; 

S,  04,  sb.  Wh»-:  >}  *2.  1.  sb.  -gils. 
riuuala  211:  S       1.  a.  Anni.  Li 

S  tt0j2.a,  Anni.:  §  Oöj  sb.  Hh-\ 

$  üiL  sb.  -ualh.  Anni 
riaaa/cli    l7it:    5j  80.  1.  a.  Anm.  U 

$  :10.  2*a.  Anni.:  5;  •  ;.">.  sb.  Wh-: 

£  sb  -Villi. 

rttddit  412:  §  1>L  S  87. 1.  s.  v. 

N 

meberch r*S0:  §  11,2:  §  11.2.  Anni.  lj 
JS  11.2.  Anni.  2j  £  10.2.  Anni.  L 
s,  Iii. v:  §  27:  s?  .'>".  1.  b.  sb. 
Nur-:  s.  TT»,  sb.  -beret. 

»aeberet  JJ88,818:  5;  10.2.  Anni.  Li 
5j      >.  1,  b.    -b.    sar-:    S.  1\  sb 
■bnci. 


sacÜrgt  (fem.)         $  -~>Q  I.b.  sb. 

.sar-:  >j  71.  II.  sb.  -thrgth. 
ftae^rgth  Moni.)  80;  >,  ■>(>.  I.  b.  sb 

«rto;  £  71.  II.  sb.  -thrytk, 
saegt/fh  (fem.)  8J_:  £  1_L  2.  Anni.  L 

S  11.2.  A iiin.2:  $  10.8.e:  g.VU.b. 

sb.  sar-:  »?  7_i_.  sb.  -v.V'^- 
sarrt'd  j»r."  7_L:     r>0.  I.b.  sb.  sar-: 

§  00.  sb.  ->r<f. 
snnmld  j.br."  00-7O:     "»<).  I.b,  sb. 

s«e-:  §  72.  II,  sb.  -mild, 
sdcuhri   MS,  14T).  :Ui.  ^Os.  47:'.: 
50, 1.  b,  sb.  f  </(  -  :  ij  71.  1.  -L. 

-vini:     ü2.  2,  n. 
«r//>-aW<  :{14  :  $  1.4.  o  :  ij  •'>".  X  b: 

^  s<|V.  S.  V. 
scmuitlf  '.)4 :  >j  äL  sb.  *c*<*»-:  §00. 

sb.  -km//'. 
sceutttald  Iiis:  $  JA  Lj_l  s'  ß».  üb. 

teeut-:  ü  72,  II,  sb.  ->?(/A/. 
srirbiag  (l'om.i  24_:  s'       sb.  *«r*; 

g  7:1.  sb.  -bürg:  $  112,  1.  b.  i. 
Htltlnd  4<»2:   §  25.  An  in    L:  ^  i±L 

sb  teld-:  5;  0<L  sb.  -red:  $  Hl.  s. 
sfiiberrt  4<*»:   §  .*>ii.  1.  a.  *b  ach-: 

§  75,  «b.    beret  :  sj  üiL  L 
selibitrg  H'oin.)  ü:  ^  *»0.  I.  a.  *b. 

.«»7/-:  5j  TjL  sb.  -bitig. 
saditiiii        ^  2.  I.b:  §  2.:'».  Anni.  1: 

5j    :V>.  :\.  ^   Anni.    2:    $  lü. 

sb.    .svv(/-;    ij    71.1.    sb.  -ititii: 

§  lü.  2, 

.stfnfff  W4:  ^  11.  -'^  Anm.  2:  ^  :<T.  I. 

<.  v.:  ^  s7.  2.  b. 
ttigbnld  "JO.  iJ31.  342:  §  71.  1.  üb. 

si/7-:  §  IZl  sb.   -bald:  ■>'•'. 

Anm. 

sightnlit  ilia."  7."»:  ij  71.  I.  -b. 

vj  7->.  sb.  -briet. 
Sigbert    UK   11-12.   124-  12... 

202.  :'.7i'.  121:      71.1.  ^b.  sig-: 

sj  T-Zl.  sl'.  -brret. 
sigbarg  ifi'MiA  1"»:  ??  71. 1.  >b.  */(/-: 

^  7V5.  sb.  -bürg. 


Dy  Vjüü 
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.«///<VyÖ  (fem.»  Iii;  ij  71.  1,  sb.  sig-; 

5}  71,  II.  sb.  -thrgth. 
sigftrifth  ifeni.i  .11  :  i;  71.  1.  sb.  sig-; 

§  71,  IJ,  sb.  -törytö. 
sigferft  452:  ij  71.  1.  sb.  >•(./-:  ij  72. 1 . 

sb.  -friftn,  -fit'}.  -ferft. 
mgfrith  234:  ij  71. 1.  sb  ><>;  ij  72,  I. 

sb.  -fr  ftn.  -/W<\  -/WA 
s'ighm  ih  2(>4:  §  71,1,  ab,  «//-:  §  72,  f. 

>b.  -littüu.  -haeft. 
sighard  229:  ij  Tb  L  sb.  ff  ig-:  ij  75. 

sb.  -heard. 

gigheard  2s2:  ij  Tb  L  sb.        ij  77^ 

<b.  -heard. 
sighelm  452:  £  J_L  b  sb.  >/'</-:  ij  b»i, 

sb.  'heim, 
sigtac  2« Mi;  ij  71,  1.  sb.  sig-:  ij  77. 

sb.  -/a<;. 
siginund  Ibb.  250;  ij  71.  1.  sb. 

ij  7J\  sb.  -mund. 
sigred  7.  13(bis>,  ü  1  bis).  b7(pbr.'), 

2H«i,  4u7.  447,  ibs:  ^  7b  1.  sb. 

nig-:  ij  bb.  sb.  -red. 
ttigric  401 :  £  7b  I.  sb.  sig-:  ij  TO. 

sb.  -i*tc, 

sigsceat  8.  155j  $  1.  <>;  £  71.  I.  sb. 

sig-\  §  *2.  1.  sb.  -sccat. 
sigaald  2b5 :    71.  b  sb.  .<*i5/- :  ij  72.11. 

sb.  -uaid. 
signarn  (fem.)  3s_;  ij  71.  I.  sb.  sig-; 

ij  TN.  I.  sb.  -riri»vf :  ij  02.  2.  «■. 
signini  ilii  (j»br.'i.  Ts,   3:»!>.  34s, 

:iss:  §  Tl.  1.  >b.  sig-:  ij  Tl.  1. 

sb.  -uiai. 

slgmlf  14,  ßÜ  (pbr.'),  182^ 
320.  :t2b  323.  3bl.  3ss,  412.  Mb, 
421.   422.   43  s.   45b   174,  4so: 
ij  71.  I.  sb.  sig-;  jj  bb,  sb.  -mm//". 

bnahard  Mi\:  ij  lb.  3,  c:  $  4b,  sb. 

ij  75.  sb.  Iteard:  ij  SO, ;{,  b. 
Stiel  In  lbT^  2«>!l:  §  2.  b_bj  §  37.  I, 
s.  v. 

sola  2-SS:  jj  27:  ij  37,1,  s.v.;  §  87, 


stititmlf  1ÜL  ij  5b.  sb.  ,*bA:  $  bU 

<b.  -Mll//>. 
streonberet  b>!*:  ij  13,  1.  h;  ;j  44. 

sb.  s/reo«-;  ij  75.  >»!>.  -her  ct. 
streonnulf.m  :  ij  13.  bb:  §44,  sb. 

g*ra»i-;  ij  bb.  sb.  -km//. 
I  suiftba/d  114_  ij  75.  >-b.  -.<*ttiÖ:  g  7.'». 

sb.  -bald. 
\  suitiberct  7.  207.  20S,  225,  353.  3s3 : 

ij  75.  sb.  -.«tfd'ö:  £  75.  sb.  -bwct, 
suitigils   b>5.  212.  25!  1.  2b  l,  37s : 

ij  75,  sb.  sniii-:  ij  s2.  I.  sb.  ->/ils. 
smftheha   Iiis,  22b,  233.  204.  :U4: 

ij  75,  sb.  sniti-;  cj  *_W_V.  >  1  >.  -heim. 
sw\)i>  r  Uli;  <j  <;.  2:  £  75.  sb. 

ij  Sb  sl).  -inner, 
suihred   145.  2b'.  427:   ^  75.  sl>. 

ij  bi;,  >b.  -/■('</. 

sntiunkh  22s.  cj  75.  -b. 

.s'/f/ö-;  ij  bi'i.  si).  -nafh. 
|  suitinald  292:  §  75^  sb.  \mm>-:  «j  72. 
II.  sb.  -itald. 

sui^tu/f  SU  1SL  :5tH>:  ü  75^  sb. 

suii)-:  ij  «ib.  sb.  -uulf'. 

suitha  101 :  §  ÜLL    v»i  > 
,  snithuulf 1*1  M» :  ^  75,  sb.  *«m«V:  ij  bb. 
sb.  -uulf'. 

t 

tahhaeh  IM:  ^  5b.  sb.  /*</-:  s  72.  I. 

sb.  -ha^n,  -harft.  , 
/ae/ica  U_L  ij  b  L  ^  '•  ji  '^L  ij  4b.  1 

s.  v.:  ij  yTj  tL 
tanduini  lb!>:  ij  1.  1.  b;   ^  b4.  >b. 

(oi)d-;  §  Tl.  1,  sb.  -um/. 
<a/ae  Ifom.  1  2S;  jj  15. 1,  c:  ij  :?T,  II. 

s.  v.;  §  ST,  2.  c. 
tatbercht  pbr.1  üli:  ij  5»^  sb. 

§  75.  sb.  -berct. 
tathent   100.   MO,   177.  2<'»b..  2M5, 

2s7,  2si>,  :?ö!».  420:  ij  50.  sb.  tat- : 

§  75.  sb.  -fttfrcf. 
/aYA««'fZ  lort.'  §  5b,  sb.  tat-; 

ij  72,  I.  sb.  -//^/^. 

12* 
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tathaeth  378:  $  56,  sb.  tat-;  §  72.  T. 

sb.  -Ini^tt.  -harft. 
tatJulm  2*0:  §  50,  sb.  tat-: 

§  00,  sb.  -heim, 
tatheri  Iii  S  50,  sb.  to/-;  SJ  07. 

sb  -Iure, 
tafht/si  05:  §  .Vi,  sb.  §  7t,  I, 

sb.  -/<//.>/:  {f  1»2.  1.  b,,f. 
tatmoti  37s :  vj  511,  sb.  tut-:  §  71», 

sb.  -man. 
tatmonv  304,  41"»:  £  20,  Anni.  2i 

£  r>0,  sb.  tat-:  §  70,  sb.  -»/<<>». 
tatsuiÜ  (foni.i  22:  S  50,  sb. 

75.  sb.  -.v'titY 
tatuini  62  (pbr.'),  IÜ  (pbr.').  1,33. 

130,  179.  180.  2.30,  242.  2s  1,  :>T.s. 

371» :  $  50,  sb.  Ort-;  §  71.  I.  sb. 

-uirti. 

tatunlf  Ob  2124,  231  (tatuualff). 
301,  810,  381,  :tes,  417,  44s,  4  53, 
474:  fr  50,  sb.  tat-:  §  00,  sb. 
-unlf. 

tella  98,  100,  834:  §  37,1,  v. 
theodric  79,  HO,  212  (pbr/),  354: 

§  13.  1.  b:  S  20:  §  47,  sb.  thcod-; 

$  TU  sb.  -rir;  jj  SO,  4  :  §  02,  2. 
fhrythrtd  pbr.'  OLk  §  10,  2;  £  71,11. 

sb.  thryth-;  $  00,  sb.  -m/;  Sl>,7. 
0V/6aW   Ho,  155,  244,  433,  474: 

§   50,  II,   sb.    tid~\   ij   75^  sb. 

-kW. 

tidbnchf  3s2,  463:  g  50,11,  sb. 
&  75,  sb.  -Inrct. 

tidhrrct  137,  153,  230,  252,  270, 
288,  306.  310,  300-307,  371,  300 
(bis),  300,  411,  415,  450:  §  50,14, 
sb.  tid-;  £  75,  sb.  -btrct. 

tidberht  470:  $  50,  II,  sb.  tid-;  §  75, 

sb.  -brrc>. 
tidbury  (fem.  i  27,  3ik  §  50.  II.  sb. 

tid-;  £  73,  sb.  -bxry. 
fidcume  |  fem,)  4ik  §  15, 1,  c;  ij  25, 

Anni.  2.  n :  s,  50.  II.  sb.  tid-; 

S  82,  II.  sb.  -cume. 


1  tidfnd  403 :  §  25.  Aura.  2.  c :  §50,  Tb 

.sb.  0</-:  $72.1,  sb.  -/W^i,  -/W5. 

1  'fall. 
f  |V//>»Ö  33<  i :  $  25.  Anm.2.<-.  §    »,  1 1. 

sb.         <j  72.  1,  sb.  -fri^n  -/WA 

-ftrÜ. 

tidhaeti  443:  §  50.11.  sb.  tid-:  S  T2. 1. 

sb.  -hat)it,  -Ii tie<). 
tidharth  130,  247:  §  50,  II.  sb.  OV  ; 

sj  72. 1,  >>b.  -hnfsn.  -/<</»<V 
iidhdm   172,  ljX   1^5,  325.  37!  K 

:m,  400-401,  431:  $  50.  11.  sb. 

tid-;  £  00.  sb.  -heim. 
1  M/iere  1>5,  00,  200:  g       H.  fb. 

O'r/-:  5;  07,  sb.  -here. 
tidhild  i  fpm.i  41:  ij  50,  II.  sb.  /W-: 

Si  00,  sb.  -hildti). 
tidi  200:  $  3s.  s.  v. 

330:  §  50.  II.  sb.  tid-:  £  71.  1. 

sb.  -•>'<</. 

tidualdifi.  10 1.24Q. 371. 4o3:  §  5o.II. 
sb.  tid-:  §  72,  II,  sb. 
•  f/rfaint   117,   143  (bis).  2"2.  21»2. 
377.  37s.  3so,  3s4.  421».  451.  458: 
§  5Q.  II,  sb.  tid-:  $  71, 1.  >b 
-uim. 

tiduulf  Iis,  :vs2.  425.  42s.  452.  174. 
47(5:  $  50.  II.  sb.  $<'»('».  gb. 

-««//: 

/;//;rtr/Ä  LH:  §  50.  sb.  til-;  %  l!», 

sb.  -ha du.  -hat  th  :  {*  IX ', 

tilhercht  SO.  40s:  ^  50,  sb.  ff/.: 
— 1 

§  75.  sb.  -l/rrct. 
filieret  100,  H4.  132,  140,  223.  2<m. 

270,  311»  1  bis),  3(57.  44b  444.  4."^: 

5;  50,  sb.  til-:  ij  75,  sb.  beret. 
tilbtrht  320:   §  50,  sb.  ///-;  $  75^ 

sb.  'betet, 
tiftrffn  310,  442.  402:  £  50,  sb.  07-: 

§  77.  sb.  -firc/it. 
tilferts  440:  §  5Ji  sb.  til-;  §  72. 1, 

sb.  -friÜn.  -friti.  -/»tA. 
tilfrifS  53  (  pbr/),  122 (bis):  ^  50.  sb. 

07-:  $72.1.  sb.  -/Wöh,  -/V  i!  -/.  »  -V 


by  Google : 
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tilhaet  443:  §  50,  sb.  til-;  $  72,1, 

sb.  -ha^u,  -haeÜ. 
tilhaeth  183,  .330-33«:  §  5«.  sb.  til-  : 

§  72.  I.  sb.  -hatiu,  -haeo. 
Uli  '207:  §  3s,  s.  v. 
/i7i>i  0^  103,  108,  170.  211:  §  ^ 

s.  v. 

tun  mii  §  3s.  s.  v. 

tilmon  2*2:  s.  50,  sb.  /»'/-:  i<  70, 

sb.  -»um, 
Hlmonn  42«:  5j  2a  Anm.  2:  §  50, 

sb.  til-:  >5  70,  sb.  -wo/j. 

457:  §  43,  11,2,  s.  v.,  §  S7, 0.  \ 
tilrtd  471:  s  50.  sb.  til-:  J§  «6,  sb. 

tillhegn  102;  §  50,  <b.  /</-:  {j  77, 

sb.  -ÖfV/M. 

//'/n/m        (pbr.'),  lo4,  107,  1_14, 

is2.  230,  321,  414:  $  50,  sb.  til-; 

£  71, 1,  sb.  ~uhii. 
tiluuald  104,  201,  208:  $  lOj  $  50, 

sb.  rt/-:  §  72,  II,  sb.  -uald. 
tiounld  334:  §  14.  Vh:  §  40.  sb. 

tili-:  §  72,  ü,  sb.  -ua/ri. 
M/WM  123.35« ».  370 :  §  ^5,  A  um.  2,  c : 

tj  50.  IL  sl>.  tid-:  §  72, 1.  sb. 

-frihi.  -fri\  -fera:  5j  Ol.  0. 
tiuuald  207:   g  14,3,  b;  §  4A  sb.  i 

tw-:  S  72.  II,  sb.  -uald. 
tobeas  1 14:  §  35. 

'tonberct  1 57 :  ij  04.  sb.  /o/t-:  5j  75.  [ 

sb.  -her ct. 
tondherct  200 :  $  1,1. b:  §  24:  $  04, 

sb.  fand-:  §  75.  sb.  -herct. 
tondburg  (ft'in.)  37_:  4j  04.  sb.  iond-: 

ij  73,  sb.  -bürg. 

tondheri  420:  £  04.  sb.  tond-:  $j  07, 

sb.  -Aor. 
tonduini  UL  §  04,  sb.  /o/irf-:  §  71. 1. 

sb.  -mm. 
torcht  frith  252:  $  5ti,  sb.  forrf-; 

§  72,  1,  sb.  -f ritin,  -friti,  -ferti. 
torcht gils   337:   §  50,  sb.  /o/r/-; 

§  82, 1,  sb.  -gils. 


torchthelm  12£L  §  50.  sb.  torct-: 

ij  00.  sb.  -heim, 
torchtmund  SO,  105-100,  407,  475: 

£  50.  sb.  torct-:  §  77.  sb.  -tnund. 
torchtred  430:  $  50,  sb.  torct-: 

$  00,  sb.  -red. 
torchtuini  Oü  (jibr.'),  153:  ij  50,  sb. 

torct-:  §  71.  L  sb.  -uini. 
torchtuulf  425:  $  50,  sb.  torct- 

§  00,  sb.  -uulf. 
torct frith  387:   $  50,  sb.  torct-: 

$  72.  I.  sb.  -fritiu,  -/WM,  -/■«•"5. 
torctgUs  27s :  s.  50.  sb.  /orc/- :  S  S2,I, 

sb.  -gils. 

torcthaeth  !U4:  >j  50,  sb.  torct-: 

S  72, 1.  sb.  -hutiu,  -hueti. 
torcthelm  UM-H'4,  170. 220,  .34 1  -:i42 : 

§  50,  sb.  torct-:  £  00,  sb.  -heim, 
torctmund  12_:  $  50,  sb.  torct-  :  $  77. 

sb.  -mund. 
torctred  1%>i  $  50,  sb.  torct-:  $  00. 

sb.  -red. 

torctsig  170:  §  50.  sb.  torct-:  4j  71. 1, 
sb.  -sig. 

torctuini  270:  j?  5«.  sb.  torct-:  §  71. 1. 

sb.  -uini. 
torctuulf  127,  450:  $  50,  sb.  torct-; 

$  00,  sb.  -uulf. 
torhtmund  Uli  S  .30. 2. c;  §  50^  sb. 

torct-:  S  77.  sb.  -mund. 
totta  .345:  §  24,  Anm.  Ii  S  37.  1, 

s.  v. 

trumuald  251:       50^  sl).  tntin-; 

£  72.  II,  sb.  -i/rtW. 
O/Ja  231:  $  37, 1,  s.  v. 
fudda  330:  §  37,  I,  s.  v. 
tulla  liih  §  37.  1.  s.  v. 
txmma  228:  §  37.  I,  s.v. 
tunberct  230,  253.  2*5:  $  44,  sb. 

tun-;  §  75,  sb.  -herct. 
tun  frith  200,  210:  ij  44^  sb.  /»//-: 

ij  72,  L  sb.  -fribu,  -/WtS,  -/trÖ. 
<«n^i/«  116,  -11  (pbr.'):  §  44,  sb. 

tun-;  §  82, 1,  sb.  -gihs. 


tunna  UA  '207:  5;  37.  I.  s.  v. 
tunuald  HO».  MAi  §  44.  sb.  /mm-; 

£  72.  II,  sb.  -M«M. 
turpen  i  -  tilpinux,  Flodnard.  II  ist. 

Kccl.  Rem.  iL  12.  lOfT.)  .35»:  ^ 
/n[u]n/ir        i?  s_  Ii  S  :LL  sb.  /mm-: 

§  TL  sb.         §  _L2_ 
///(/»  HL  £  3s,  s.  v. 

II 

nchtred  \\\  41<»:  $  1«'.,  1,  Anm.; 
s,  :V >.  2.  c :  §  r>2.  sb.  mcä<-:  §  «10. 
sb.  -red. 

ucJi\t]red  330:  ij  16,  L  Aum.:  £  .__2, 

sb.  mcä/-:  §  66,  sb.  -rcrf. 
»«/a  345:  §  87. 1,  s.  v. 
ultan  lilh  §  34. 

mm«  214:  S  37, 1.  s.  v.:  Jj  ^7.2.a. 
umiw/H:  § 5.  I.  Anm.:  §34:§:U.1_, 

s.  v.:  ^  4^  IV.  s.  v.:  §  s7_.iL 
m«<i  Ts.  102,  2 ! f»,  21!»,  2:10,  291: 

5?  24_  Anm.  U  S  37.  1,  s.  v. 

</< 

n«t-&  161.  102;  $  1,4.0 :  §  16:  §  16. 1: 

s.  2S.  Anm.  2_  §  30,  3.  b:  MV, 

L ;'.  «.  v. 
uada  1___  ITA  326:  §  37, 1,  s.v.: 

$  ST.  2.  a. 
na  Ich  Ulli  £  30.  3.  b ;  §  36,  ___«_  s.  v.; 

£  ST,  1.  a.  ^. 
»g/c/mrf/.UM:  $  10:  j$  16.1 :  $.io.  l,b. 

Anm.:  >j  66_  sb.  ua/h-;  §  75.  sb. 

-heard:  $  01.  L 
uMstotl  i_14, 10."..  21 4. 21 T:  j?3o,3,a: 

£  06.   sb.    m<///<-:   £  S4.  I.  sb. 

-ualchato'l. 
naldfrith  211:  §  2__,   Anm.  2.  i- : 

_j  72,  II.  sb.  -nald:  §  T2. 1.  sb. 

-/WÖm,  -/Wo,  -/iro:  Jj  k»,  S. 
ualdgWi  (fem.)  lik  $  72.  II.  sb. 

nald-;  §  74,  sb.  -//yÖ. 
iiendilbercht  ü7_:  $  02_  sb.  uendil-\ 

sj  TT»,  sb.  -in  fei. 


uerberct  HT,  205:  _j_6,lj  §  47__  sb. 

uer-:  §  T5.  sb.  -berct. 
nerburg  (fom.i  22_         §  4T,  sb. 
i      mit-:  §  T3.  sb.  -bürg, 
nrren frith  365:  §  62,  sb.  uern-: 

§  72, 1,  sb.  .fritiu,  -/WS,  -fer\ 
uermhaeth  334:  $  62.  sb.  m<t/i-: 

§  72. 1,  sb.  -hatiu,  -haeti. 
ue.rgils  203:  §  47:  sb.  uer-:  §  s2,I. 

sb.  -gils. 
uennund  i_U  (pbr.').  370,  47s :  §  47. 

sb.  Ufr- ;  §  TT,  sb.  -mund. 
uertibald  2S5:  ij  02.  sb.  Mm«-:  §  T5. 

sb.  -bald, 
uembercht  64  (pbr.  ),  &S_:  {5  62,  sb. 

uern  - :  §  To,  sb.  -berct. 
|  uernberct  122_i  §  62,  sb.  M^rn-:  £  T.r> 

sb.  -berct. 
uerntiryth  (fem.)  28,  32:  §  62.  sb. 

uern-'.  §  Tl,  IT.  sb.  -thrt/th. 
nernfrith  iL:  §  62,  sb.  uern- :  $  72.1. 

sb.  -/riÖ«.  -/Wd,  -ferh. 
nerngyth  (fem.)  21:  §  62_  sb.  uern-; 

§  T4.  sb.  -_///ö. 
uicbercht  pbr.'  02- 03:  S  44,  sb. 

Mit-;  £  TT»,  sb.  -berct. 
uu  frith  102,  202.  205:  $  44,  sb. 

«ic-;      T2, 1,  sb.  -/WÖM,  -/Wo. 

-/erÖ.  ^ 
m;c//m  466:  $  :>T.  I,  s.  v. 
uichtbald  4T0:  §  3__3_  §  50.  U.  -b. 

nict-;     To,  sb.  -bald. 

uiclitbercltt  pr."  hli  §  3,  iL  $j  50. 11, 

sb.  Mi</-:  §  TTk  sb.  -6erct 
uuhtburg  (fem.l  44_:  §  5<»,  H,  sb. 

nict-:  §  T3_  sb.  -6m/-^. 
uichthaeth  pbr.  6LL  ^  :^»,  11,  sb. 

nict-;  $  T2, 1.  sb.  -AmÖk,  -Am/ö. 
Mt>/i«MC  10T:  $  50,  II,  sb.  nict-; 

§  TT.  sb.  -lac. 
uichtred  pbr.'  tfl;  §  50,11,  sb.  wie*-; 

§  06,  sb.  -red. 
uictbald  2T6:  §  3__3;  §  50,11,  sb. 

MiW-;  >}  75.  sb.  -bald. 


—    1  — 


uictfrith  20:,,  272,  34*:  $  .'.0,  II. 
sb.  wir/-;  ij  71,1.  sb.  -fribn,  -fritit 
-ferb. 

uirtgyth  (fem.)  2*:  i;  5o.  H.  sb. 

tticf-:  Jj  74,  sb.  -gyb. 
ukthaeth  220.  250:  §  50.  II,  sb. 

?aW-:  §  72j  L  sb.  -habu,  -haeb. 
ukthelm  20*1.  2*5-2*0.  4»»«»:  §  50.  II. 

sb.  wicf-:  §  00,  sb.  -/»c/m. 
uidsith  17!):  §  50.  sb.  mV/-:  §  77. 

sb.  -.9i7/i. 
uiduc  220:  §  41.1.  s.  v.:  §  87,  L 
m»a/(?   t<^  LLiL  Ulli  UM. 

200  ipbr.'),  312-313.  397.  402, 

408:  §  44.  sb.   uig-:  $  75,  sb. 

•bald. 

uigbeom  400:  £  \^  §44.  sb.  uig-: 

S  00.  sb.  -6for«:  5j  00.  1 :  §  02. 
uigbercht  5il  ipr.*).  147-14*:   i;  44, 

sb.  mV/-:  >?  75,  sb.  -betet, 
uigberet  V23,  1*1L  235.  247.  304: 

>j  44.  sb.  M ig- :  §  "5.  >b.  -beret. 
uigfrrb  450:  $  4jL  sb.  m</-:  §  72.  I. 

sb.  -fribu.  -/'rib,  -ferb. 
uig  früh  *_L  23o,  300.  30.V,  3!K>:  {J  44. 

sb.  nie/-:  §  72.  L       -fridu,  -frib, 

uigfut  10,  370;  §  5,2;  §       §  44. 

sb.  uig-  \  §  *U  sb.  -fus:  §  90.  1 : 

$       2.  b. 
uighaeb  117:  £  iL  sb.        :  §  72. 1 . 

sb.  -hnbn,  -hneb. 
u'ujhaeth  pbr."  250:  £  44,  s|>.  mV/-J 

§  72.  L  sb.  -htibn,  -haeb. 
uigheard  171.  .307:  §  4^L  sb.  m\/-: 

£  75,  sb.  -hei ml. 

uigheim  270-271.  :«»5:  ij  44.  sb. 

mV/-;  §  00,  sb.  -heim, 
uigheri  200:  jj  JLL  sb.  »/</-:  §  07. 

sb.  -hrre. 
uiglaf  395:  §  44.  sl>.  uig-:  ij  77. 

sb.  -Inf  :  §  112.2.  iL 
uigmund  149,  24."..  440,  45o,  470: 

§  44,  sb.  uig-:  §77,  sb.  -muud. 


1  uMi  41*:  §  31, 1:  §  53. T,  sb. 

ffi/-;  §  75,  sl>.  -W</;  §  S!>.  10. 
u'dbereht  01  (pbr.i.  s4_l  §  31,  1 : 

§  53. 1.  sb.  uil-:  §  75.  sb.  -inet, 
uilberet  105,  120,  12h  IQiL  1*3-1*4. 

21*.  240.  252.  :m.  347.  .354.  432. 

45s :  §  53.  I.  sb.  uil-:  §  75.  sb. 

-beret. 

uilburg  (fem.)  ±0,  44,  445  <  Hellwit: 

pag.  141:  §  !U.  1 :  §  5:3.  L  sb. 

uil-;  §  73^  sb.  -bürg, 
uileumae  (fem.)  2LL  24.:  §  15.  1.  c : 

§  53, 1.  sb.  uil-:  5S  *2.  II.  sb. 

-c«me:  §  *4.  II,  s.  v. 
uifdryb  (fem.)  45_i  §53,L  uil-: 

§  71.  II.  sb.  -thryth. 
uilbegn  123.  127,  130,  140,  148,  237, 

305,  319.  375.  .3*0,  -MM:  §  53. 1. 

sb.  uil-;  §  IT-  sb.  -begu. 
uitbryth  (fem.»  24.  Iii;  §  53.  1.  sb. 

uil-:  §  71.11.  sb.  -thryth. 
uil f erb  Iii  (pbr.  )  405:  Jj  5;',,  I.  >b. 

uil- :  §  72, 1.  sb.  -/Hör/,  -//  n\  -/'f » <>. 
ifi7/W?S  37.") :  §  53,  f.  sh.  uil-:  §  72, 1. 

sb.  -f'ribu.  -frib,  -{'erb. 
uilfrith  00  (pbr3.   UU   105,  h»S. 

242.  251.  2!»s.  21  «i.  3:^;.  35<>,  373: 

§  53,  I,  sb.   uil-:   §  72.  I.  sb. 

-fribu,  -f'rib.-ferb. 
uilgib  (fem.i  3U;  §  53.L  sb.  uil-: 

uilgils  1JK  [72,  1*0,  2**.  445.  455: 
§  53,  L  sb.  r/t7- :  §  *2.  L  sb.  -yi/.*. 

uilgyth  ilein.  i  2\  27_:  §  53  I  sb. 
Uil-:  §  74.  sb.  -gyb. 

uilhaeb  473:  §  5.3. 1.  sb.  uil-:  §  72.1. 

sb.  -hubu,  -hae.b. 
uilhaeth  2<M,  410:  jj  53.  I,  sb.  uil-: 

§  12,  I.  sb.  -hubit  -haeb. 
uilhelm  so,  2s4.  42!».  450:  §  53,  L 

sb.  uil-:  §  00,  sb.  -heim, 
uiflech  473:  §  12,  2,  A 11111.  L:  ^  40, 

Vorbein.:     53,  I.  sb.  uil-:  §  75. 

sb.  -heaih). 


1S4  — 


uilmund  142-14.5.  177.  2.34,  245,  I 
270,  308,  310.   32»,  394,  442, 
447-448.450:  j}  53.  T,  sb.  uil-\ 
§  77,  sl».  -tnund. 

uilred  s«:  §  53.  I,  sb.  «<//-;  §  00, 
sb.  -m/. 

uilric  31«:  §  53.1.  sb.  mV-:  §  70. 
sb.  -ri>. 

nifo*  424:  $  5:5.  1.  sb.  i/i/-:§71.1. 
sb.  -si</. 

uilsuitS  (fem.)  37:  §  53,1.  sb.  wt/-; 

§  75,  sb.  -«ui'il. 
uihuith  (fem.)  24:  §  53.1.  sb.  uil-: 

5j  75,  sb.  -*miö. 
uilthegn  pbr.*  54-55:  §  53,1.  sb. 

i«7-:  §  77,  sb.  -.V(/w. 
uifuulfUl:  §53.  T,  sb.  miV-:  §00. 

Sb.  -Uli//*. 

«iwrÖryÖ  tfem.i  20:  §  2»,  Anm.  3; 

§  03,  sb.  n»nr-:  §  71,11.  sb. 

-thryth:  §  01.0. 
wt'm  401.473:  §  30.1,«:  $  87.1.a,iV. 
uinibald  140:  §  71,1,  sb.  «int-: 

§  75.  sb.  -foi/d. 
uiniberct   177,  1»0,  277.  357.  3S5, 

441:  §71.1.  sb.  mm-:  §  75.  sb. 

-6e»c7. 

uinifrith  .301:  §  71,1,  sb.  mm-: 
§  72, 1,  sb.  -/WÖw,  -/W-\  -/ir.Y 

uiuilac  221 :  §71.1.  sb.  mm- :  §  77. 
sb.  -lue. 

u(il)berct  18*:  §  44.  sb.  m7-:  §  75, 

sb.  -forr/. 
mty/*   los.  283:  §  44,  sb.  m7-: 

§  82,  I.  sb.  -gils. 

uitmvr  21»:  §  0.2:  §  44.  sb.  ™7-: 

§  Sl,  sb.  -nmn\ 
nitla  305:  *  24.  Anm.  1:  §  87,  I. 

s.  v.  :  §  *7.2,  a. 
uiuti  Hl :  i;  13.2,a.  Anm.:  §  3s,  >.  v. 
vornan  10:  §  0.3,  Anm.  1. 

uom/  100;  §  .30,  i.  3«.  s.  v. 
imAearrf       uic/ieardY)  400:   §  44. 
sb.  mi>-:  §  75.  sb.  -A<W. 


uuffgar  305:  §  4.3:  jj  10,  1,  Anm.: 

§  23;  §  00,  sb.  mu//-;  §  72,  II. 

sb.  -#m\ 
uulfgyth  (  fern.)  32:  §  0«,  sb.  m<//"-: 

§  74.  sb.  -<///«V 
uulf  hart  475 :  $j  00.  sb.  uulf- :  §  72. 1. 

sb.  -haÜH,  -/im  «5. 
uulfhaeth  10,  SO.  138-139,  304,  :V4S. 

308.  309:  §00,  sb.  hm//"-,  §  72, 1. 

sb.  -Äa?5«,  -/mefi. 
uulfhard  274,  321».  454.  469:  §00. 

sb.  unlf- :  §  75,  sb.  -heard. 
uulf heard  9,  06-07  ipbr."),  75  uli.i.*), 

122,  120,  129  (loct.'i.  145,  154. 

lsi,  193.  230,  245.  247 -24s.  248. 

3ol.  375,  381,  394.410.413  421. 

4.31.  44»,  453,  470:  §  00.  sb. 

uulf-:  §  75.  sb.  -heard. 
uulfhed  458:  jj  00.  sb.  im//-;  §  «2.1, 

sb.  -W. 
uulfhcord  444  i  bis):  §  1.  4.  a;  §  tW*.. 

sb.  uulf'-:  §  75.  sb.  -heard. 
uulßeri  11.  ^280.  383:  §  00.  sb. 

mi//"-:  §07.  sb. -Aor:  $»2,l.b.«. 
mi//7u7</  ..fem.)  37.  45:  §  00,  sb. 

uulf-:  §0!»,  sb.  -hi/du):  §92,  l.b,.<. 
mi//7a/  125:  §  »Mi.  sb.  im//-:  §77. 

sl).  -faf. 

uulf  red  15,  447.  40»»»:  §  <  W 1,  sb. 
uulf-:  >j  00,  sb.  -w/. 

uulfsig  55  (pi\*),  04  (pbr.'l.  »». 
(pbr.),  92.  120.  1.30,  150.  VMK 
194.  24!».  31  Ni.  372,  374.  385, :«»:?. 
3**0.  3»7.  398.  477:  §  23,  Anm.  1: 
§  00.  sb.  uulf-:  §  71.1.  sb.  .*ij: 
§  91.2. 

im/|/J*iy240:$GO,sb.  uulf:  §71,1. 

sb.  -sig:  §  91,2. 
uulsig  i  l.  »<«//'-)  90:  §  23.  Anm.  I: 

§  00.  sb.  uulf:  §  71. 1,  sb.  -sig: 

§  »1,2. 

uurmeri  190:  §5.3.  Anm.;  §  l«»-1- 
Anm  :  §  3<>.  l,b:  §  .5o.  1.  b,  ^ 
imn»-:  s  <;7.  sb.  -Am?:  §  f  1.  b' 


uigitizeo  Dy 


uychga  (1.  uydiga,  Sw.  pap.  lös. 

Note  2)  107:  £  1'».  1,  a:  §  43.  I. 

s.  v.:  ij  s7.«. 
ut/nbald  :i:i0.  357.  47<1:  §  50.  II,  sb. 

Uf/n-:  sj  7.").  sb.  -bald, 
uyöhn-c.t  2*4.   3<50:   §  ÖO.  II,  sb. 

utfn-:  §  7.">.  <b.  -forr/. 
uynbnry  HWn.i  41:   §  ."»0.  II,  sb. 

vj  7:'».  sb.  -Iinnj. 
uiinfrlth   201.  2!>.">.  350:  S  50,  II. 

sb.  //;///-:  ij  72.1.  sl).  -fri^u,  /Wo. 


utfnhelm   100:  §  5ü,  II.  sb.  «//?<- : 

§  00,  sb.  -heim, 
uynna  167  :  §  '57, 1,  s.  v. 

// 

i/rc«  214:  $  37, 1,  s  v. 
ylla  :t.*Vs :  S  37,1.  s.  v. 

(fem.)  20:  §  5,2:  §  4*.  sb. 

f/th-:  §  7."..  sb.  -.<w?'o:  §  Sl>,5: 

§  «.»2.  2.  b. 


Verstümmelte  Formen. 

133:  »•  .  .  W/cAW'V  ],'  \'?f 

134:  ...dtiffd  ( ---  headural't\  vl-1.  badurcd  43«),  ob.  jrl.  s.v.). 
2t  12:  w7  (-:...  forcf). 

2M:  b.oni.ini  (  -  brornuiiii'r,  \  >j;\.  bcornvini  11  etc.,  ob.  <rl.  s.v.). 
2<»!i:  ../..»  (?) 

3H2:  ..//WM  <  -  hilfrith?;  vir!.   M/WM  Öl  ete.,  ob.  «rl.  s.v.,  oder 

=  mlfrith't\  \iilfnth  00  ««te.,  ob.  gl.  s.v.). 

3t»0:  A  .  .^uulf  I  -  lt>-a>>indf'r.  vrl.  hfü^nnlf  14»)  etc.,  ob.  *rl.  s.v.,  oilor 
lirxhinilp:  v_-l.  hrn^in'lf  450  etr.,  ob.  tri.  s.v.). 


Zum  Schlüsse  ein  herzliches  Wort  des  Dankes  allen 
meiwn  akademischen  Lehrern,  vorab  Herrn  Dr.  G.  Hinz,  der 
namentlich  der  vorliegenden  Arbeit,  fortwährend  das  liebe- 
vollste Interesse  entgegenbrachte.  Herrn  Prof.  Dr.  A.  Brandl 
in  Berlin.  Herrn  Prof.  Dr.  A.  Socin  und  Herrn  Prof. 
Dr.  G.  Soldan  in  Pasel.  Gerne  hätte  ich  diesen  innigen 
Dank  auch  meinem  teuersten  Lehrer.  Herrn  Prof.  Dr.  R.  Kögel 
gegenüber  ausgesprochen.  Allzufrüh  ist  er  uns  entrissen 
worden.    Sein  Andenken  bleibt  uns  unvergesslich. 
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—    1  so  — 


Nachtrag. 


Während  des  Druckes  des  ersten  Teiles  der  vorliegenden 
Arbeit  hatte  Herr  Dr.  (i.  Hinz  die  Freundlichkeit,  mich 
auf  die  eben  erschienenen  Untersuchungen  Chadwicks. 
.Studios  in  Ohl  Englislr  (Transaet.  of  the  Uambr.  Philo]. 
Soc,  vol.  IV.  p.  II),  aufmerksam  zu  machen.  Unter  den 
von  Uli.  aufgestellten  Etymologien  von  Namen  des  L.  V. 
scheinen  mir  die  beiden  folgenden  am  ehesten  einzu- 
leuchten: 

1.  /wo-  in  heouald  lb\S,  207  und  he-  in  hvyavr  Ki7.  zu 
einem  St.  *heica-,  der  nach  Xoreen.  Ahr.  d.  urg.  LautL 
p.  21  im  ersten  (iliede  von  aisl.  In'r«ti,  aschw.  härap. 
Hezirk.  und  haeshiper,  Kamilie.  wiederkehrt  (Uli.  p.  132): 
der  im  ersten  (iliede  von  het/aer  vorliegende  sog. 
Palatalumlaut  wäre  dann  analog  demjenigen  von 
f're-  in  frelwlm  (>2,  2S<>  aus  der  Einwirkung  des  an- 
lautenden Uonsonanten  des  zweiten  (ilicdes  zu  er- 
klären (ob.  §  14,  2.  3.  a.  Anm.). 

2.  -tutet}  in  rvipthanj  372.  zum  St.  des  ahd.  n.  pr.  hniji. 
und  des  zweiten  (ilicdes  von  aisl.  sökuhcfffir.  Krieirs- 
mann  (beide  zit.  bei  Xoreen  a.  a.  O.  p.  HU.  Uli.  l).  lo:i). 

Kür  nicht  zutreffend  halte  ich  dagegen  die  Uli. "sehe 
Etymologisierung  folgender  Xamen:  p.  1)7  bei  Uli.:  btudv  432. 
helmbaed  10  (wegen  ij  12.3).  heyncr  1<>7.  bhtedsidth  21. 
blacdla  186.  203  (wegen  §  15.  1  u.  Anm.l,  p.  134:  r'wtmhi  211. 
riuiKtk-h  170  (wegen  £  30.  l.a.  Anm.  1):  die  Unbaltbarkei: 
einer  ldentitikation  des  ersten  (iliedes  von  vabrtfi  2<>.  3.». 
entiryth  37.  ruhte  IIS  (Verweise  im  ül.  s.  \\)  mit  »W- 
(Ch.  p.  178)  hat  schon  Hellwig  gegen  Hruscbka  hcrv<»r- 
gehoben.  Auf  eine  Entscheidung  Uber  die  Herechtigun^ 
weiterer  Erklärungen  Uh.*s  (pp.  101.  103.  113)  inuss  ir! 
vorläutig  verzichten.  ^  ^ 
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